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VOR WORT. 

VcND meiner ersten Abhandlung über die melanesischen Sprachen 
Abhandlungen der philologisch-historischen ("lasse der kfHiigl. s^chs. 

GeM'llsj-li. (I. \Vissens<'li., Ii. Bd.. Leipzig ISGI, S. 1 — UM) IkUIc 
mein verehrUM- Freund Edwin Norris in London .ein Kxeiuplar an 
den Bischof von Melanesia, Rev*' Patteson in Auckland geschickt, 
in Folge dessen derselbe mir theils direct, theils durch Norris eine 
Anzahl von Drucksachen, die er in verschiedenen melanesischen 
Sprachen veröffentlichte, hat zukommen lassen. Die beiden Gehör 
.sind leider inniillel.sl verstorben, ieli belraclite aber als ein nur von 
ihnen binlerlassenes VermäcIUniss die Yerpflicbtungt jene Materialien 
(br die Sprachwissenschaft, so gut ich es vermag, zu verwerthen. 
Dies ist Veranlassung und Zweck der nachstehenden Blatter. 

Gegen meine erste Abhandinng ist von sachkundit^er Seile das 
Bedenken ciholnii worden, duss ich bei Behandiuni^ der cin/cInen 
Sprachen noch immer ciwiis zu viel der lateiniseiien .\n01dnunt5 ge- 
folgt sei. Ich stelle nicht in Abrede, dass dies Bedenken einiger- 
massen gerechtfertigt sein mag^ und dass in den melanesischen Sprachen 
von grammatischen Kategorien, die uns aus der lateinischen Gram- 
matik i^elUufiü; .«sind, wie Sub^tanliviim. Adjectivnm. C.asns u. w. 
nur sehr nnei«enllicli die Kedc x'in kann: i^leieliwolil lialn' ich {ge- 
glaubt, schon der GleieltlVM-niii^keit und rebensiclillielikeit wegen, auch 
in gegenwartiger Abhandlung mich nicht wesentlich von der früher 
gewählten Anordnung entfernen zu sollen, was hoffentlich Billigung 
finden wird. 
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Eine granimalischc Zusammenstellung der Ergebnisse, wie ich 
sie am Schluss der ersten Abhandlung gegeben habe, geübte ich 
' diesmal nicht wieder nöthig zu haben : ich hstte nur das fHiher Ge- 
sagte, wiMin aucli mit neuen Beispielen l)eleij;l. wiederholen können, 
und t4;laube es Jedeni. der sich rur solche ForschuDgen interessirt, 
llberlassen zu dürfen, die Parallelen zwischen den jetzt und früher 
behandelten Sprachen des mekmesischen Stammes selbst zn ziehen. 

Für ein paar Sprachen, deren grammatischen Bau ich früher 
schon ausfüJirliciier dargesteUt habe, Aneiteum und Mare Nengoue) 
habe ich spater neue .Nhileiialien erhalten, die mich jedoch zu einer 
neuen Beaibeitung dieser Sprachen nicht veranlassen konnten; indess 
will ich der Vollstllndigkeit wegen wenigstens die Titel der betref- 
fenden Drucksachen hier mittbeilen: 

Inian-etipup mai u Jetu JTmlo, miltmarid uja, im Naümi tmjfto- 
Umtwj aiija [das Neue Teslament in dir Sprache von Aneiteum). 
London 1863. 

Evangelia huei Malhiu hm xiwamomone (das Evang. Matth, 
in Nengone). Ohne Druckort und Jahr. 

Rewone o re tust bane inmata maichamhane ne mochenevre 

(Zweites l^hrbuch Cur Knaben und Mädchen, in iNengone;. Sl. Johns 
College 1808. 
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DIE SPRACHE DER INSEL FAXE. 



§ i, Fal^ (Val^ Sandwicbioscl) gehört zu den neuen Uebrideo. 
TunAsr (Nineteen Years in Polynesia) giebl Wörtersammlungen Yon 
zwei Dialekten dieser Insel. Oer eine, in Meie gesprochen, ist offen- 
bar polynesisch und mit den Sprachen von Niua und Fotuma nahe 
verwandt, wie schon die Zahlwörter zeigen: i Ihm, % nia, 3 Umt^ 
4 fa, 5 rima, 6 ono, 7 wAf, 8 vnni, 9 siva, 10 nofuru. Der andere 
Dialekt (lai;<\L;(Mi, (Ilm' zu luakor an der Sudküste der Insel i^M'sproelicn 
wird. |y;eliort den luelanesisclieri Sprachen an und es liiidel daher aul" 
Fate dasselbe Verhültniss wie auf lana statt, wo ebenfalls ein poly- 
nesischer Dialekt neben einem (oder mehreren) melanesisclien auftritt. 

§ 2. Indem ich nachstehend das Wörterverzeichniss nach Turner 
mittheUe, begleite ich es mit Yergleichungen aus anderen melanesi- 
schen und polynesischen Sprachen: 

Sonne al ' Ebon: a/, Sesake: e/o, Anibryiu; yial 

Mond (itrlting Ebon: alciitj 

Stern manei Meie: tnanoi, Krron». : inasi, Sesake: masor 



Diese beiden \Vört<'r sind jedenfalls \ ersetzt; 



Regen w 
Blitz napU 

Donner (fä 



Wolke hn lang 
Uimmel mau 



Wind n lanij 



im Dialekt vtm .Mel(> heisst die Wolke «all, 
der Uimmel ie lang (Sesake: horo^looi) ; zu 
ersterem aber stimmt polynesisch oo, zu letz- 
terem lan^ ^ 
Rotuma: tu», Sesake: v$a 
Meie: napila, polynes.: uUa 
Sesake: Uwai 

Uotuma: lany^ Sesake: /agt 



AUmmU. d. K. S. UrMlUcti. d. WuseaKh. X\ U. 
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Licht alitU 
Dunkelheit pong 
Kälte mekmr 
Hitze /elm 
Berg nia» 
Land it/anfi 
Sand nuHcn 
Stein /Vüf 
Wasser 
Meer ittos 
Baum nttÜMU 
Brodfnicht «t^tHn 
Taro ¥iUd 
Gocosnuss namu 
Yam fiam 
Zuckerrohr naporai 
Banaiu; wr/wr 
Canoc roni 
Schifi* raru j^ur 
Fisch neik 
Schwein uäk 
Hund kuri 
Huhn lo 
Ameise mafta^ 
Ratte hutu 
Feuer nkiip 
Hans Imsum 
Pfeil j/.v 
Bogen wrts 
Keule npat 
Speer ote 
Tag aUai 
Nacht foii^ 
gross Idfr 
klein ms 
nah emtilfm 
fern erupUU 



} 



8. unten: Tag, Naclil. 

Sesake: malandi 
Sesake: pmlunu 
Sesake: tmm 

polynes.: fanua, fniua 
Anat.: nauauainntj 
poKnt's.: falu 
Tana: »ni, Sesake: fwai 
Tana, Sesake: ton 
Fidschi: nakau 

Erroro.: Ud 

polynes.: fH«, Lifu: neu 
polynes.: «/t 
Errom.r jtoria 

Sesake: audi 
Sesake: rarua 

polynes.: ika 
Mar6, Lifu: puaka 
AnnaL, EriV)m., Tana: kuri 
Fidschi, Sesake: loa 



Annat.: caup^ Sesake: kafnt 
Tana: niuma^ Krroni., Lifu: t/»ui. 



Sesake: am 



Annat.: adiai^ Sesake: akalli 
• Fidschi: 60^, Rotuma: pong 

Niua: mn 
Sesake: malandimi 
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mit iiul 




fichlficht ttd 


Niua: ftsa. Sesake: mi 


fiAn ifttUM 


nolvnoK * /tili fmt 


n\t ihn 


Ann<il ■ i/m 


kl "1 

rolh viniri 


Niui»; emea. Uoluina: mia, Bbou: ernir 




Sp«i;iko * nnnUi 


woiss /(ir 




Monsch natamöl 


AnnaL: Mlimi, firrom.: fielMie, Sesake :lami 


Frau, weiblich JMMiaia 




Mann mmOt 


Sesake: iioai 


Knabe levd 1 


Aonal. : atahaiy 


Mädchen tuUmr j 


Sohn fMfiof 


Brroro.: nilem^ Sesake: natuna 


Tochter tesanumatü i^vvril)lirht's Kiiul?) 


\ iiter Icnu'it 


l'idx'hi, Scsuke. : Uiinu 


Miittrr railiii 


Annat. : mi 


Bruder palun 




Sei) wester koren 


Sesake: gore 


Häuptling näot 


Sesake: nawota 


Kopf napaun 


Annat.: nep^ Sesake: tnbau 


Haar ndm 


Sesake: lulu 


Auge «ifflife» 


Annat.: msyammkU^ polynes.: «Mia 


Nase nangttrin 




Olir ulaUufPii 


pol^nes.: tulinya^ Uiriiuja^ Sesake: ilali^a 


.Mund tikitnroH 




Ziilinc jialin 


Fidschi: haliiia, Sesake: mbali 


Zunge mmtteu 


Fidächi: »oMMwa, Ses^ake: mena 


Leib 'ntmntrm 


Tana: nupwa 


Arm fionm 


Tana: rang, Sesake: ru 


Bein naAiaf» 


Annat.: eduau, Sesake: tua 


Bauch nlofi^aii 




Biat nrä 


Mar6: dra, Sesake: nda 


leben emdl 


Annat.: umok, Ufu: 


sterben pmrt< 


|)olynes. : male 


wissen j/f/Ki 


Marc: ulr 


hören kunrnngo 


Fidschi : ronyoUia 


sehen /cti/epd 


Mar^: ule 
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Stellen, legen kelu 
denken maruaken 

geben fan 
kommen tnai 
silzcn jKitok 
maelien fringi 
geben kefan 
trinken amin 
essen fam 
filrchlen malak 
athmen mar 
lachen mur 
weinen lang 
ich /.('//// 
du aiiy 
er nga 

wir (excliis. i akil | 
wir (inclus.) komam | 
ihr akam 
sie ngar 

wir zwei (excl.) komam 

wir zwei (incl.) akii 

ihr zwei akam rakanru 

sie zwei nyar 

eins sikci 

zwei nru 

drei /tm 

vier pat 

fünf ^ 

sechs lalis 

sieben /am 

acht /altf/ 

neun Icfiil 

zehn 

zwanzii^ limru 
hundert liflisgei 
tausend pon 



Niua: fam 

polyni's. : ///<// hierher 
Annat.: aleuk, Lifu: lapaähu 



Annat: uniii^ 

Niua, Sesake, Meie: mataku 

Duauru: moere ' 

Tana: markist Sesake: muru 

polynes. : langi 

Mare: inu, Sesake: khmu 

Diese beid(ni Wörter sind offenbar verwech- 
seil, veij^l. iiiilcii den Dual, und lana: kelatuiy 
kamahtty PSiua: akilea^ ukiincu 



Erroin.: sa, Sesake: sikai 
polynes.; rua 
Mare: Uni 

Brrom.: lievol, Sesake: paU 

polynes.: Uma 

Sesake: la Uta 

Sesake: la rm 

Sesake: la tolu 

Si?sake: lo veii 

Sesake: lua {ruUj lima 
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§ 3. Hierbei ist zo bemerken: 

i) na, n scheint öfters ein mit dem Nomen Terschmolzener Ar- 
tikel zu sein, z. B. in nfänu Erde, polyncs. fanua, niat Meer, Tana 
f(Mt, nial Taro, Errom. to/, nauiu (^ucosuuss, polyaes. niti, fuiut, Yam, 
polynes. //// u. s. w. 

2i Bei den Zahlen ist die (jiiinUre Zahliiiethodc^ zu erkennen, 
von .seclis an wird den Zahlen ein la vorgesetzt, das vielleicht »vviedcru 
bedeutet. Doch geht darnach <tf» in {lajtul, pal in {le)ftU Uber; raUm 
heisst wörtlich zwei fünf. 

3) Ein eigentlicher Dualis scheint in der Sprache nicht vorhan- 
den zu sein, um so weniger ist also an einen Trialis zu denken. In 
der ersten und dritten Person lauten Dual und Plural ganz gleich 
and wenn der Dual der zweiten Person durch akam rakanru ausge- 
druckt ist, so ist dajin der (Mural akam und die Zahl 2 nni ent- 
halten; was das l>eide verbindcudo raka bedeutet, ist nicht klar. 

IL 

DIE S£SAK£- SPRACHE AUF API. 

1. Einleitung. 

§ i. A[)i, auch Tasiko. oder Tasitso genannt, ist eine der neuen 
Hehriden, zwischen Fal«- und Anihtyiu gelegen. Sesake ist ciiu? (legend 
an der Südseite der Insel. In dieser Sprache besitze jch 1) ein im 
J. 1866 wahrscheinlich auf Neu-SeelaDd gedrucktes Vocabular [Voca- 
bulary of Melanenan Languag&f. {SetahB,) iVew Uebrides Idands), wel- 
ches auf 63 Doppelseiten zwischen 5 — 600 englische Wörter, alpha- 
betisch geordnet mit den daneben stehenden Sesake -Wörtern und 
kurzen Sätzen, die den Gebrauch erläutern, enthalt; 2) em Heflchen 
von 9 Seiten, englische Partikeln mit daneben stehenden Sesake- 
Sfttzcn, worin diese Partikeln vorkommen (in diesen Sätzen, wie in 
denen des Vocabulars, sind die Sesake-WOrler nur zum Tlieil diiich 
darüber gesetzte englische Wörter erklärt ; -i zwei eiii/.elne Blatter 
mit den Zahlwörtern, Pronomen, Verbal formen , Präpositionen u. a.. 
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die zwar als Apee [Tasiwo. S. Side) bezeichnet siiid, aber unver- 
kennbar za derselben Sprache gehören. Tasiwo ist eme Gegend der 
Insel in der Nikhe Ton Sesake*). 

§ 5. Diese Materialien bieten allerdings mehr Stoff fllr das WOr- 

lerhurh, als für die Graiiuuatik . doch lassen sich wenigstens die 
Grund/.ilge dn seihen daraus enlwickeln. ZunUehst will ich aber, wie 
gewühnlich, ein auch Gegeostüudtiu geordnetes Worterverzeichniss 
vorangehen lassen: 



1. JUmniel» Loft, Zeit 



koroaU'lani liiuimel 
Uli Wril 
elo Sonne 
masim Mond 
matoe Stein 
maramo Licht 
medu Schatten 
ni vita Blitz 
(ofM Wind 
lamatu Sturm 
malingo Wolke 
wta, wtma Kegeu. 



vanm Erde, Land 
tano Erde, Erdboden 
ure Boden, Grund 

roara Feld 
lava Berg 
valu Stein 
mama Gipfel 
waratme Sand 
m6tira, avuavu Staub 



tavai Donner 
soiira Hegenhoj^en 
ntni b)rdi)eben 
neura Thau 
kapu Feuer 
asua Rauch 
suqeteka Funken 
lano au Asche 
ateaU Tag 
6091 Nacht 
rani mdu Abend 



ä. Erde. 



lepa Schmutz 
mbua Weg 

mbaqa, sali Gralien 
nintii Grube, Grab 
lutnui l'jsen 
malas Wald 
noai Wasser 
Uisi Meer 
mali Ebbe 



*] Tasiko, Tasitso sind virlli-ir Iii mir Nebenforaien von Tasiwo, und wärdeo 
dann nii 1)1 Namen fiir die ganze üiä«!, «ondem nur für den iHidlichen Tbeil der- 
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tovara Flulh moru noai ßi unncn 

rimu Welle vomta motu Insel 

lau Ufer UUarai Perle. 



8. Meueh. 



to, iamoli Meoäcb 
kana Maiin 
koroi {gqroi) Weib 
tema, jMfN» Vater 
qila Motter 
lefe Mama 
^•ri Kind 
natu Sohn 
tet Bruder 
</ore Schwester 
bilumbilu Fieuad 
taua Krieger 
karaka Krüppel 

vanuaqota Ausländer, Fremdling 

nunmaleokakana Körper 

bau, mbau Kopf 

kduy tdulu Haar 

dol^ Ohr 

mala Ange, Gesiebt 

nako Geskbt 

(pimf Nase 

marita Nasenlöcher 

mariDf Lippe, Zabuileisch 

mhali Zaliti 

mena Zunge 

Man Klnnbackea 



bupu Hacke, Wange 
kaundalco Hals 
rtima Brusl 
taAtt Rucken 
baUrw Herz 
mona Lunge 
m^weto Leib, Bauch 
mam Nabel 
twfidi, vUU Seite 
(ua Bein, Fuss 
batua Knie 
mtt'e/<,' Fuss 
rM Hand, Arm 
feitti, /tcwt Finger 
kini na Uta Zehe 
well Haut 
bokari Fleisch 
wa Ader 
nda Blut 

volu na lo Knochen 

temate I^ichnam 

ririnuiia Tliianen 
boti'ti Irauiu 

It'o Stiiiune, l'on; iU'l und Weise 
manuka Wunde 
9i$a Name. 



4. TUere. 

koriia Hund mamwa I Icderuiaus 

vatigo Schwein manu Nogei 

kusuue Ratte loa üubn 
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tolu Ei 
mka Nest 
laoanforu Flügel 
mbtte Schwanz 
iküt iga Fisch 



morot, mom Aal 
mata Schlange 
wmu SchiUUcrOle 
maUUoo Skorpion 
kahmwe Spinne. 



kau Baum, Holz 

dara Zweiu,, Ail 
lau, Ii Blatt 
malona Haiuihstaiiini 
mulu Kinde, Schale 
lake Wurzel 
m» Cocospalme 



5. Pflanien. 

toaru, 11 Rohr, Schilf 
mbaitn Zuckerrohr 
mwoiau Gras, llnkraul 
vuua Beere, Blüthe 
wa Fruchl 
mbaiina Saamen 
mohhara Schwanun. 



Wohnung^ Geräthe. 



kopu Haus 


mea Schnur 


mpula Dach 


Seil, Strick 


mhulu, tUiro Fenster 


fuftt Geld 


matakisala ThUre, Pfad 


masmas Messer 


koro Zaun 


noko TiUowirslichel 


dnnijoro Hiegel 


tutwlo Axt 


paseu Naj^el 


taqes Hacke 


taogali IMlock 


io Speer, Lanze 


sape Bret 


Uga Pfeil 


fiiMi Bret, Tisch 


Mu Bogen 


wewele Bett, Matte 


malfwtftat Köcher 


doffa Sack 


jii6ire, ngue Keule 


mprs Korb 


rania Schiff 


sasnra Besen 


mafou Anker 


(jdrau T((j»r 


lae Malte, Segel 


.N/7or/ Scliüssel 


kupena Netz 


/(fv/r (.ieitiss, SchUüsel 


Utogau Angelhaken. 


/uluri Kelle 
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7. Kleidung, Speine. 


kulukuiu Kleid, Kleidung 


jn6alatt Brodfrucht 


kalau Gewebe 


iiiidt Banane 


«■Hüll Rand, Saum 


«üt Yam 


laä-oUoli Gortel 


ntti Cocosnuss 


iaqau Hut 


fuit Mandel 


vmam Speise 


lut^n na ika üel. 


8. A^ectlT«. 


baro taub 


• 

momt reif 


dtngde quer, schief 


moMtfiMie weich, schwach. 


daooM voll 


milde 


dorono ruhig, schweigend 


tiKinfffii seicht 


</»/«/, /»/(// alt 


inauiihunuliu nncIcIi 


duniluni süss 


marila usu zornig 


dtilu moru tief 


fnasaki kraule 


gaikai weiss 


male todt 


galeana gerade 


tnbula gross, viel 


garai widerspensüg, hart- 


mele soiigf^ltig, genau 


ntfckig 


memeu nass 


garukaroa rauh 


merara leicht 


gasua, ngtuua fest, hart, derb 


mioia roth 

• 


gauwala ö;ross 


mila wild 


///A-/, ^iy/Ai, kikiy riki klein 


miloloii iidb 


tjnkona bitter 


«j/*// bloss 


gole lahm 


mwemwc zahm 


kbara unfruciilbar 


namala alhem 


lakalako ruhig, stall 


Min6iM gerade, recht 


Ipoimi aufrecht, gerade 


noroiiara trocken 


lolo süss 


muali eng 


lomatf wahr 


ftdo^a leer 


makali scharf 


fMfotifotf rein, weiss 


malandi kalt 


ndorolnro liciss 


malakem blau, grün 


uthiniluni süss 


malamiini nahe 


muika schnell 


mo/ua voll 


HO fertig 
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t^au wild 
ffgokona bitter 
Itffokovala sauer 
offoto schwarz 

l»arati gross, hoch, weit, fern 

pisuru folsch 

pUolo hungrig 

pivituni lioiss, wariu 

polu stumj)f 

pnmu iirank. Uhel 

punuta mürrisch 

pura voll, leck. 



puru kurz, niedrig 
pusa stumm 
gut, WM gut, wohl, 
^ blind 
M schlecht 
falsch 
sasam krank 

■soA* rt'.si 

suwori zornig 
lureai jung 
Vau neu 



9. Yerba. 



abwi winken 

lUot kennen, wist»n, verstehen 
aUmaktni schwingen 

tili llcIlllUMl 

ava baden, äciuvimmeu; t'ehieo, 
irren 

batua fUltern 

dara, ndara scheinen 

dataifi rächen 

dipe^ ndipe, Upe schiessen 

dondomi glauben, denken, ge- 
denken, sich erinnern 

dondono fühlen 

(Inno, ndono liüriMi 

doiro. mlou'o fallen 

duU'uiia, tiileana stehen 

dwraki staai|)fen 

gam, ngani, /com essen, ver- 
zehren 

ganikani essen 

garuU kratzen 

(jmi, kati reiben, abwischen 

ijali beiüsen 



gilii kiU graben 
gwUum begraben 
fjurapiri sich wundern 

ijuvakuva fliegen 
ku M'lilai^en 
kondti silzen 

lailaie bewundern, sich freuen 

UtUmm stten 

/opa rufen, schicken 

ktum pflanzen, stechen 

Um nehmen, aufheben 

Umdmm wachsen 

leleo aufwachen 

lern lan/.cn, springen, >Migen 

lujtK likt) himlen, hallen 

liliu \leleuif ) zurückkehren 

Hsa werfen 

Mo suchen 

Mob waschen, baden 

iiMes rudern 

maelo schellen 

makoto zerreissen, abreissen 

mulivma sich biegen 
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uuUokini vergessen 
mamdu hinunteiigefaeD 
wumdo dttrsten 
marie fallen 

mararoa wenden, omdrehen 
fiMMiit durchbohren, aufbrechen 

mmammana hobeln, glSllen 

muaaii na \ lieben, gern haben, 
wünschen 

motaki wenden, uoikehren 

malaku fUrchlen 

maktuke sich schämen 

maimm sich Torsehen, bewah- 
ren, httten 

maiuru schlafen 

mawi leben 

mawa finden 

mawora, mawmi brechen 

tiiüit iirnriii i ki ieohen 

mi'iiai lec ken, kosten 

meri tüdten 

merimeri berühren 

mindni schreiben 

momoa gUhnen 

miMi flieaaen 

mutm, mmmm Irinkon 

mmu lachen 

MMMi antergehen (v. der Sonne) 

niireln verlassen 
mlittjaUma umdrehen 
ndaki iiusgiesä<>n 
näaleva abwehren 
ndaguru verbei^gen 
ndauni kochen 
mdekm hangen 
ndmamUma klopfen 
MÜro uniergehen, ertrinken 



ndo, to leben, sich aufhalten, 

wohnen, sitzen 
ndoko^ hko sitzen, sich setzen 
ndopu schwellen 
näowU schneiden 
ntUtofßgaU bezahlen 
mluri niihen 
uihirnvuru zittern 
ntUdi liiiuh'n 
udulu waten 

noa spriHhen, sagen, nennen 

nuamoid bewegen, rtttleln 

9ara treffen 

990t, ff^iMi weinen 

ftqaroa kratzen 

ftgokola verwittern 

«i^fMti sich bticken 

ovakini tiegraben 

pa !j:<'lu!n 

jnti i^t'bcn 

pakimi lu'iiuiszifUien 
palapala abächaeiden 
panako stehlen 
ftt/Bom durchbohren 
fmarm ausbreiten, enilalten 
paogokoto handeln, kaufen, 

tauschen 
pam klettern 
IKtra umhergehen 
jias /.erdrücken, zerbrechen 
jHLsii siii:('n. sprecliei) 
panatala ausgleiten, ruUächen 
poia^fforo verbieten 
paH machen, bauen 
pau weben 
|Hiti9a legen, setzen 
pe kommen 
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pehm wegnehmen 
peveveve zttblen 
pikakau leugnen 
pUa leuchten, blicken 
füai bringen, holen 
pile^anda slraucheiD 
pili hliiizclii 
pUiketi sclialen 
pioso schreien, rufen 
piriviri lOsen, los machen 
pue lehren' 

pui&goTü geboren werden 
pitoh gebttren 

pitua zusammenkommen, be^ 

gegnen 
pisvfni IVagon 
pilnsi ausstrecken, ollnen 
pilua siechen, geben 
pivimeri kämpfen 
pivUo lugen 
poka schlagen 
poka-punue todtschlagen 
pidaoaU 0fihen 
posiwosi arbeiten 
pu sehen 

ptm, mui hallen, langen, ziehen 
pukn Imstcn 
ptUuki wickelu 
pumm sehen 

pupulu anhtfngen, ankleben 
ptUea ausreissen, jttten 
puvurm spucken 
qdukm zuschliessen 
qoa stinken 
qnkapiri sich ulTuen 
idUo silzcn 
roQo liüren 



rowo, ndowo^ qowo fallen 
sake aufgehen (v. der Sonne) 
9ak schwinmien 
.sapiira wegwerfen 
sara fliessen; hangen 
sdüiupi iiren, fehlgehen 
saundoa scherzen, spotten 
Mva rollen (v. Schiflen) 
tawo&i hangen 
WS zerreissen 
siko rttchen 

nlatUaki sprengen, sprtttzen 

MUnfo riechen 

aipesipe trommeln 

8oro verbrennen; abwischen 

sorovi trinken 

sosoada rollen 

sovasova athnien, keuchen 

«ovi eintauchen 

iuatua gehorchen 

«tfi anzünden; helfen 

9uki halten 

mnduku lauem 

smU au&elzen 

susitm schlagen, klopfen 

ttiki iuisgiessen 

lape, iulupe nehmen, hallen, 

tragen, briogcn 
tapepe geben 
lauwa krachen, brechen 
litpm verschliessen 
üro sinken, ertrinken 
Üu hinabhissen 
toro legen 

tolowo wHgen, messen 
lorn s< liiu'idt'n 
Uivi vurlhüileu 
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liHM anhalleii, stillstehen 

UUuru tropfen, tröpfeln 

uli verwechseln, vertauschen 

iiru, urusi kiiarruu, lirulmen 
va Jüchen 



vofcalt scharfen, schleifen 

Vau trüge» (Mehrere) 
vava&n brennen 
ve, vei konuueu 



vcm rösten. 



§ 6. Um die» VerNvandlschalt tiiil anderen nielanesischen und 
polynesischen Sprachen dar/.uthuQ, beschrilnke ich mich auf folgende 
Beispiele: aleaU Tag, Annat. adiat — 609» Nachl, Fidschi bogi, polyn. 
poiu/i — ela Sonne, Fatä ol — matoe Stern, Errom. fiUMi, mam — 
lam Wind, Rotiuna, Yunmar.- Imtg, Anibrym fen — kapu Feuer, Annat. . 
amp — iMNH Wasser, Errom. nu — Ion Meer, Tana Ion, Vunmar. 
lotAt — «Olli Stein, Fidschi valu, polyn. falu, Annat hat — «amia Erde, 
Fidschi vaftm, Vunmar. vatm, I.ifu frtw — tarn Erde, Tana (atia — 
vatma motu Insel, pohn. niolti — kaiid .Mann, liawai. kmntha — /«, 
tttiNoli Mensch, Aniiiryin ta, Vuiunar. ala^ Falc nulatnol — hau Kopf, 
Fate napuun — /u/ti, ti/ttia« Haar, Anibrym woht, al — tialina Ohr, Fidschi 
daiiga, |K)lyn. talinga — mala Fidschi, polvii- mal. mala — manu 

Vogel, Tana, polyn. mofm — t/tca Fisch, Fidschi, polyn. ika — ÜMwBaum, 
Tonga ttkau, mal. kayu. 

Die in das Sesake au^enommenen polynesischen Wörter rtthren 
vielleicht von der Nachbarschaft der Insel Mai her, auf welcher ein 
pohnestseher Dialekt herrscht. Im Uebrigen nShert sich das Sesake 
am meisten dem Fatö, wie aos der dort gegebenen Sprachvergleichung 
zu erselieu ist. 



§ 7. lieber die Aussprache kann ich nur Vermuthangen auf- 
stellen. Hinsichtlich der Vocalo nehme ich an, dass sie nicht die 
englische, sondern die deutsche oder italienische Geltung haben. Zum 
Tbeil mag ihr Laut nicht streng fixirt sein, woraus sich Schwan- 
kungen in der Schreibart, wie pnla un(I pale^ pilikfli und pilikili^ 
siuo und .S//MO, piriliiiii und pivilKnu^ paunko und ptnuikii, siiwn und 
still u. lolu und liilii. tiihnni und mhuni erkiJircu. Als eine Kigeulhiim- 
liclikeit verdient erwühnt zu werden, dass der Vocal der ersten Sylbe 
sehr häufig in der zweiten wiederkehrt, wie in «^ofia, dara, leoiia, 
laoa^ gikif giU, mmka, mtndtti, do9«, dondomt, doroifo^ dowo, was be- 



II. Lautlehre. 
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sonders bei » der Fall üi: hupu, duiu, hu ki hiht y kmuwe, lugu, Udft, 
mtifttt, mttni, imwu, ngviu, puku, fmlukL, j wwm iw' , jwni, fM*- 

fwra» U.8.W. 

§ 8. Von den Gonsonanten hat 9 die nasale Aossprache wie 

im Deutschen, 7 steht wahrscheinlich ftlr Rs wechaelt znweilen 

mit p, wie in qoknii und [mkali^ kuijcua und l^tprmK qosiuo.si und 
posiii'ost. Anfaniisconsonanton der Wörter leiden eine Krweiehung, 
wenn das N orlieiiieliende Wort mit dem nachfolgenden, z. U, als Ar- 
tikel oder ProDonien, in näherer Verbindung stehL Diese Erweichung 
• besteht darin, dass t in k in g, p in 9 oder tr, 9 in ip verwan- 
delt, oder den weichen Gonsonanten 6, d, g ein Nasal vorgeselat, 
also b Hl mb, d in nd^ g in 9g verwandelt wird. Znweilen finden 
sich auch beide Arten der Erweichung bei denselben Worte, wie 
wenn tope zu ndape^ kam zu 99011* wird. R scheint sich dem I in 
der Aussprache zu nähern, daher statt dono^ hören, auch ronn |?esaj<l 
wird: Foli;e hiervon ist, dass r auch zu nd erweicht wiril, wie in 
ndua von riiti. nihnm N<»n nnvo. Auch ist zuweilen tidr stall nd ge- 
schrieben, z. B. udro statt ttdo. Kine solche Erweichung Inidel sich 
aucii in den durch Do|)|>elung !§ 40) gebildeten \V()rtern und rwar 
bald bei dem ersten, bald bei dem zweiten Tbeil des Wortes, z. B. 
poktmka^ potiwoti^ bilumbüu, gwMhma^ pinmri^ ndaula», ndmulmro tt.s. w. 



III. Wortbildung. 

§ 9. Das Sesake hat IViilixe und Sufhxe. Als Präfixe finden 
sich pii. jHikd und ti. welche dem Verhun» «'ausative (h\o\ liatisilive 
Hedeulung gehen, wie jialukoluko llUslern, von litkolako slill, jidlikoli 
anleg(Mi, hefesügcn, von liko, Uknti halten, leslhailen, pakumaunki 
heilen, rett4>n. von mauri leben, pakaqiaki heilen, von ^iVi wohl, ge- 
sund, pakaudauim reinigen, von ndaulau rein, andn^mki heiligen, von 
ndntpu (top») heiUg. 

Als Suffixe finden sich ausser dem in den letzten Beispielen 
nach dem Prttfix ftaka und a auftretendem ki noch ibrnt, ü und iii, 
deren Bedeutung mir nicht klar ist. Ich beschränke mich daher dar- 
auf, die \orkon)nienden Beispiele anzuführen: alutudkiin schwingen, 
malokini vergessen, ovakini begraben, qelukiiu zutichliesseu, ttuanuakini 
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oder nummaki bewegen, rUtleln — puaU fangen, haiton, v. pua dass., 
Ukoa halten, v. Uko dass., pokaii schlagen, v. poka dass., poiaBoU 
öffnen, piliketi schälen, (/(iruti kratzen, — > (eMni giessen, eingiessen, 
V. taki giessen, vergies^scn, (puiluni begraben. 

§ 10. Auch durch Zusanuncnsetzung \v(M(len Wörter gebildet: 
palosttu'o I wörtlich: oben unten) kentern, vanmqola (wörtlich: Land 
anders) Frenidliug, Ausländer. 

Am häufigsten findet sich die Zusammensetzung in Form der 
Verdoppelnng and zwar entweder des ganzen Wortes oder der 
Anfimgs- (bezüglich End-) Sylbe. Als Verdoppelung des ganzen Wortes 
kommt TOr: otwaru Staub, hUumbUu Freund, dmitfifm sdss, guvakuva 
fliegen, gamkam {ganigam^ kamkam^ essen, y. kam dass., kubMu 
Kleidung, lakolako ruhig, lamdam wachsen, mamat Messer, 
berühren, mwemwe zahm, ndautau rein, weiss, ndalotalo Wendung des 
SchilTes {?engl. tark)^ ndorotoro heiss, vdurururu ziHcrn, v. luni 
Beben, Erdhchcu, odoti \i\ lali olioU (iiirlcl, palapahi abschneiden, 
pilimli blin/.i'hi, v. pili dass., piriviri lösen, losl)inden, pcvcvciH* züh- 
len, pokauoka pochen, klopfen, v. poka schlagen, podwod {wmwosi) 
arbeiten, fleissig sein, v. wosi arbeiten, verfertigen, Moisai versammelt, 
vermischt, sorosoro flackern, flammen, v. soro brennen, sovatova ath- 
men, keuchen, tuatua gehorchen, tuittd Feuergewehr, v. sid anzün- 
den, wdawaia Kreuz, Querstange, wekawoka hungern? 

§ 14. Neben dieser Verdoppelung treten zuweilen noch Prttfixe 
0|ier Suffixe auf, wie in mmvuriwmi kriechen, tnanukunuku weich, 
wUasUaki sprengen, spriltzen, nuanuaki bewegen, rütteln, gasu^amui 
flflssig (v. (jimui fest, hart?), ffarukarna rauh, vgl. yanili kratzen, 
lailiiwa Jtu'ltwa) froh, vergnügt, v. lailaie bewundern, muaamimna 
hobeln, glUtlcn. 

V('r>cliiedcn hiervon scheinen die Fülle zu sein, wo nur die 
Anfangssylbe oder die Endung des Wortes wiedei'holl wird, z. B. 
dottdoBo fühlen (v. do^o hören?), lalauwo s!)en, v. lauwo stechen, 
pflanzen, 9094110 schwarz, tatago irren, fehlgehen, sasant Besen, tu- 
Mimdvku lauem, v. sunduku dass., loUm vertheilen, Um dass., bUu- 
tari im Zusammenhang, v. Muri Kette — davgdegde krumm, v. dov- 
geie quer, schief. 
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IV. Fannenlehre. 

s. SnlwUiittTUD* 

§ 12. Die Substanttva sind indeclinabol. Sie haben einnn be- 
stimmten Artikel lui : )i<i tu der Meusch, na kau der üauiu. Vor 
kopu, Haus, stellt dalin- stets e (es). 

Für die t^asus giebl es weder Formen, noch besondere Partikeln. 

Der Dual wird durch rondua (rundua) bezeichnet: na ia e nm- 
dua die ziffei Männer. 

Der Piarai wird durch nachgesetzte Nomina, welche eine Menge 
bezeichnen, ausgedrückt, wie maoga, wase mog^a, iapa, mau, mamau, 
z. B. kana ma^ga Mttnner, Burschen, kopu ume numga viele Hftuser, 
'IM iamoli lupa die (vielen] MOnner, goroi mau Weiber, na lonki mau 
(mamau) die Dinge. 

h. A^ieettm. 

§ 13. Das .Vdjectiv ist el)enso unveriinderlicli wie das Sul)slantiv, 
dciu cä Siels nachgesetzt wird: rarua yauwala ein f^rosses Schiff, tea 
gauwata eine grosse Sache, rarua giki ein kleines Schiff, gari riki 
ein kleines Kind, nuuina vau der neue Mond. 

Wie die Steigerungsgrade ausgedrückt werden, wird spater ge- 
zeigt werden. 

c Zahlwort 

§ 14. Die Zahlen Ton eins bis zehn sind: 1 mÜmi, 2 ma, 

3 nftoltt^ i pati, 5 /ima, 6 la tena^ 7 la rua, 8 la tolu, 9 la veli, 

10 lini Ina) lima. Was lud Iiier bedeutet ist mir unklar, es mUs.ste 
denn eine Nebenform von luu zwei sein; litit linid scheint wörtlich: 
Fuss und Hand auszudrücken, wenn auch lima in seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung: Uand, nicht mehr im Sesake §^bi^uchlicb ist. 

iL Pronomen. 

§ 15. Die persönlichen Pronomina haben einen dreifachen 
Numerus : Singular, Dual und Plural, und unterscheiden in der Mehr- 
zahl der ersten Person einen indusivus und exclusivus. Es giebl 
eine vollere und eine kürzere Form; erstere kann für sich allein. 
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letztere nur in Verbiiuiuu^ uiil eiueiu Verbuiu gebraucht werden 
(Verbalproiiomen ' . 

vollere Form. kürzere Form. 

Siagular. 

1. Pers. kinau, nau, au . a, ka, ga, ta ich, mich, inir 

2. Pers. m 'tntju^ Aoa, ku^ ko ihi 

amu (lieh, du 

3. Pers. IMM, mi weim^ nia e er, sie, es 

ihm, sein 

es, M a ihn, sie es 
Dual 

4. Pers. incl. mfpMMla to rundua lo fv, fo ni, iuru 

exci. nt^^ow» a nmdua a ro, « m 

%. Pers. iMiNit ko nmdm ko ro^ ko ru 

3. P^. na ra e runäua e ro^ e ru 

Plural. 

4. P^. incl. nif^giitdu tu tu 

exci. uingami au mt 

%. Pers. nimm ku (^), hu 9gua k»^ gua 

3. Pers. IM fo II {eu) eu. 

Der Plaral kann dnrch Beifügung der Zahl naher bezeichnet 

worden, wie nitiindu tu mlolu wir drei, ninnidu tu puli wir vier, 
mniudii tu lapa wir vieh\ doeli l)erechli£ä;t dies nicht, hiov einen wirk- 
lichen Trinlis, wie in anderen niehmesischen Sprachen anzunehmen, 
da diese Zablwürler unverändert bleiben und nicht, wie beim Dualis, 
eine besondere Form annelfinen. Die Form a der 3. Pers. Sing, er^ 
scheint als Suffix nach Präpositionen und Verben. Die Formen ama 
ond ofta der zweiten und dritten Person finde ich nur nach der 
Praposition doch sagt man auch ki vgo^ Id nia. 

§ 16. Possessiva, welche eine natürliche Zugehörigkeit aus- 
drücken, wie bei dem KOrper und seinen Theilen, dem Namen, der 
Sitte und VerwandtschaflsverhEkltnissen, werden durch Suffixe am 
Nomen ausju;ednlckt, welchem der Artikel na vorangehl. Dies ge- 
schieht nach folgendem Schema: 

Sing, na runga meine Hand (üände) 

na ruma deine Hand 

na runa seine Hand. 

I. 4. a. S. aiaähA. i. WiMMlUk. XVn. 2 
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Dual, na rufftnda lo ntndua \ ... 

\ unsere Hände 
na rur^yumt a rmdua } 

na rvnnii Av) uindmt euere HUnde 

mi rutulii (' ntuäua ihre UUnde. 

Plur. na runimla \ , 

. } unsere Hllnde 
na ruuganu j 

na rumui euere Hände 

na rtmda (mda, ru nara waina) ihre Udnde. 

So IM lofiMO^ men Vater, na qilangu meine Mutter, na mbauo^ 
mein Kopf, na vimlingu meine Seile, na tamama dein Vater, na kauma 
dein Kopf, tm nisatia sein Name, na ululwia sein Haar, na ho^gami 

unsere Siltc, na leumtn euere Sitte, na Icomln iliie Sitte, na hokas'uUi 
iln Heisch. Auch sui^t m<m na uri-na das linile, der (irund. na lnkciut 
(ier Aniani^, na maJuna die Mitte (der Sache', z.B. ua un-na na inbu&i 
das Knde der Nacht, na urena na vmana das Hude der Hede. 

Andere Possessive werden durch das persönliche Pronomen, das 
mit vorgesetztem a dem Nomen folgt, ausgedrückt, indem e, das alo- 
gekürzte Pronomen 3. Pers., vorangeht,, z. B. t kapu a ogimau mein 
Haus, e kopu a nüngo dein Haus, e kopu a neana sein Hans, b koftu 
a niffinda {nif^ami) unser Haus, e kopu a mmui euer Haus, e kofm 
anäe ara ihr Haus. 

§ 17. Deinonsl l a I i \ ;i siiul: hv*, uosr dicx'r, wui, innia jeuer; 
lnt(>rr(ii^'ali\ a: xci, isri, stusci wer? na sava, na sa \\a> ' srrr wel- 
cher? .vm* iea welche* Sache? was? pisa wie viek'? a nyi st-i weui. 
wessen? lodefinila: idkai — »ikai der ^ine — der andere, lipuaua 
einige, tapa viel, marua alle, jiwa wenig, hriki ^Ding) etwas, masiki 
allein. Letzteres wird mit Pronominalsuffixen verbunden: matikmau 
ich allein, mamkiifgo du allein, masikini er allein. 



e. Terbnm. 

§ 48. Die Verba sind ebensowenig» einer Biegung filhig, wie 

die Nomina. Die Personen werden durch die vorgesetzten Pronomhia 
ht /richnet, und zwar i^'chl der kürzeren Form cutwcder the vollere 
Noraiis, oder (blf:l dir eine der Paitikclii ka tja, «7<i , nda oder 
riJro, z. H. kinau a aindoiio ich rieciie, kinau a pise ich lelire, uiingu 
ku pati du thust, niiifgo ku pu du siehst, nai weina e maeto er schilt. 
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nai e pati er inaclil, uininda tu ka tut wir t,'i'lien, niiimda tu ndu 
leana wir stehen auf, ni&yami au ma wir sprechen, m^ami au pa&- 
yokflto wir vortäuschen, nimm go vunmia ihr seht, nimui ku masau 
ihr liebt, nora eu jhUx sie machen, nara u ^afiri sie wundern sich 
— 0 nga fape ich nehme, ku nga w da gehst, e nga to es befindet 
sich, lu ha nu^wu wir schlafen, hu 99a jmlea ihr reisst aus, — a nda 
mmdua ich verlasse, e nda paata er legt, e nda nuUm er fidlt — 
kma a ndro pumm ich sehe. 

Zuweilen steht noch die Partikel ho vor dem Verbum: ga ho 
dondami ich glaube, tiai e ndro ko pati er macht. 

§ 19. Au und i'u steheQ oline solche Partikehi.» au udijw wir 
schiesiien, au naa wir sagen, au atai wir wissen, au mindiri wir 
schreiben, eu meri sie tödten, eu nduru sie scheinen. Auch e steht 
ohne solche, wenn das Subjeci unniitlelbar vorausgeht; rarua e savoy 
e urun das Schiff rollt, es kracht, elo e mutu die Sonne geht unter, 
noai e tara das Wasser fiiessl, na iamoU e fiow der Mensch ruft. 

Auch das Pron. 1. pers. smg. a, ga steht httnfig ohne solche 
Partikel unmittelbar vor dem Verbum: ga iape oder a ndape ich 
nehme, bringe, a miatau ich liebe, a dooo ich höre, a ndondomi ich 
gedenke, 0 ndundumi ich bedauere, ha vahali ich schleife. 

In Fragsfitzen und negativen Sülzen sind diese Partikeln eben- 
lalls uiclil iifljiaui lilicli : ku pati-atai weisst du"? e fiija .sa ku mui u 
ki lutu warum lachst du über mich? c <//</ kitai .v</ isl es gut 
oder schlecht? a ndi uiasituua ich liebe es nicht, u udi pati ich 
habe es nicht getlian, e udi paaa spricht nicht, e ndi do&o er 
bdrt nicht. 

§ 20. Die Tempora werden in der Regel nicht naher bezeich- 
net, hinau a paä heissi nach UmsUtnden, ich Ihue, ich that, oder 
ich werde thun. So sagt man: fuit e paH na tamoU er schuf den 
Menschen, a poha ich schlug, au nd^ ich schoss, gari rUd e pukh 
foro matoto em klemes iünd wurde heute geboren, fii ha gamkam 
wir werden (wollen) essen. Im ha Mos wir wollen baden, pa dm», 
kinau qa vu e ndaku geh voran, ich werde nachfolgen, pa ta u «fo 
masmas, ijü tova u unyo a gieb das Messer her, ich w ill das Schwein 
damit 'zerM-hneiden, pa tu au iaijyau, a mja pua na ika gieb nur eine 
Angel, ich will Fische taug;eu, rarua t? ö^/a mawoia das Schill wird 
zerbrechen. 
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§ 81. Zuweilen wird das Präteritum durch tuai vormals, das 
Futurum durch ttmgiki bald, in Kurscem, ntther bezeichnet: a 9(fau 
aiko popo eu meri luai ti'h will meinen Vater rüehen, den sie ge- 
Ukllel haben, iuai au m/t pimmia rarua e mbula ich habe vorher 
noch kein grosse«« Schiff gesehen, sangiki a doBO ofot na patana m 
S4:s(ikf bald werde ich «lie Sprache von Sesake verstehen, sanffiki e 
Hjfti miia hi\h\ svinl «lic Kliilli (In sein, saiK/ihi rin c tujtt inu.su die 
Sonne wird iiald unterjj;eheii, mugilii uu kupu e o^a inaii das Feuer 
will auslöschen. 

§ 28. Der Imperativ wird entweder durch das blosse Verbuni, 
oder mit vorgesetztem Pronomen der zweiten Person, zuweilen auch 
mit 4ler den Satz lieginnenden Partikel /w, mba (eigentl. geh) aus- 
gedruckt: jMiikoH na laU befestigt das Seil, pUikiU na andi schttle 
die Banane, ku tnunu noai trink Wasser, ku vga va ki kopu geh in 
flas Hans, ku 9ga vilai ea pe na kau bring das Holz her, ku ngua 
Ut na lann setzt eucli nieder auf die Erde), lani e mbula, tjua tajte 
8UUU na lao der Wind isl slnik. nehmt die Seu;el herab, f/oroi mau, 
fßia hl jir fni rarua ihr Weiber. ]\omuiiI und sehl das SchitV, jni luri 
pe ndu au wa hol es her zu mir, pa mi iia kapu mach Feuer ao, 
pa mlaitr lua ki ana nimm es von ihm, pa lape lua a neana nimm 
das Seinige weg, pa tave geh, pa ve komm, pa lalesi malakuala tilTne 
die ThUre, mba lo halt an! 

§ 83. Im Prohibitiv wird die Negation U vor das Verbuni 
gesetzt: ku nga ti pata mbula sprecht nicht laut, pa ft näo na koro 
setz dich nicht auf den Zaun, pa H taü au betrüge mich nicht, pa 
ti pa malandini na maiiu geh nicht nahe an den Rand, pa ti mataku 
ki tum liiK litc dich nicht vor mir, /u/ // siiuudixt uac schi^v.e niclil 
nnt ihni. pa Ii pasii ymmi ki nau sage mir keine Lüge, pa ti pa Ii 
thu es nicht, lass sein. 

fl Adverbinm. 

§ 84. i) Adverbien des Ortes: pa hin, wai dort, mot, jie, 
wa her, lua hinweg, $ttva fort, hinweg, ftoa, koaga da, darinnen, ka- 
lama aussen, palo oben, tage aufwärts, hinauf, ntro, etiwo, aumo 
unten, nieder, vea vom, voran, e ndaku hintennach, uvea fem« weit 
weg, malandim nahe. 

8] Adverbien der Zeit: masoso jetzt, heute, dave heule, tM-> 
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nova f;»'>tern, ptiloqoni früh, sapffiki bald, in Kurzem, mara wieder, 
mbuni e Itipa viele NUclile lüiilicli. Ixiko iitlo ho m/iki allmählich, bald. 

3 Adverbien der Heschalfenheil : infnild, ifia sehr, mlnpa^ 
emkpa, ga sa wie, gleichwie, paliui su, puü nur, mau noch, saisai 
versamniell, durcheinander. 

4) Adverbien der Frage: ga »a, 9ffa m wie? nda paU wie? 
M 9am wann? e 9ga sa (mmm, tava) warum? pai, e pm wo? Jke, ke 
ü nm woher? 1» «ona, H aava «et wohin? im ktke na weswegen? 
pol» vua wie oft? 

5) Adverbien der Verneinung: eo nein, A', ndi nicht, ndika 
Dicht. 

g. PräpOHition. 

§ 25. FrSposilionen werden im Ganzen selten gebraucht, da 
die durch dieselben ausgedrückten Verhttllnisse in der Kegel aus dem 
Zusammenhang ersehen werden mdssen, wie spater § 43 gezeigt 
vvenlen wird. Doch koiiiiiien folgende Wörter als Prii|tositi()iu'n \or: 

ki zu. bei. \on, imi, wegen, not. possess. el daliv.. wa zn. not. 
dal., kt' von local , kini auf, gegen, mit, hin, zu, deni von, iii in, 
i in, pa ki in, auf, zu, ma mit, nebst, sasatna durch, vai ringsum, 
polo auf, über, qara um nach, hinter, uffolau durch, maleputo zwi- 
schen, ndika ohne, pala, pale gleichwie. 

Andere Wörter, die ebenfalls als Präpositionen gebraucht wer- 
den, sind, wie der vorgesetzte Artikel zeigt, ursprünglich Substantiva: 
M ttuka (das Innere?) in, na nako (das Gesicht] vor, coram, na lake 
iGrund. Ursache) unter, wegen, na mmtgo aus, jmi mbaktu (das In- 
ütre.'^ in, heraus aus, na itibiriki neben. 

h. Coigunction. 

§ 26. An Gonjnnctionen ist die Sprache sehr arm; ein Wort 

f)tr »und« fehlt. Man sagt: kinau nai Naika mit KileHle rmni ich er 

Naika er Kilekile sie zwei, stall: ich und Naika und Kilekile. Es 
krunmen mir vor: kiia, kitai, kitau oder ^in der Frage), und pe, e 
pe das8 nicht. 

1. Inteijeetimi. 

§ il. Ma iuterjcclionen linden sich: ke ach, ei, e iw genug! 
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V. Wortfügung. 

A. Sinfaeliar Smti. 

■ 

a. Die Satithdle. 

§ 2H lit'i \i likrl sit'lil i;eNM)liiili( li au« li \or tleiu Substantiv, 
welcht'iii t'iü iJemonslralivpronoiuen l»eit!;egehen na kau wo e qia 
na kapu dieses Uolz ist gut als Feuerholz, pa Uipe-ndoroe na Utriki 
wose e kapu a ^ginau leg diese Sache in mein Haus, na la wona e 
ndo kapu na vinana jener Mensch kocht die Speisen, pa Usa na lepa 
wona na fati wirf jenen Schmutz ins Meer. Doch sagt man auch 
ohne Artikel: pa munim noai wo trink dieses Wasser, mumt noai wona 
trink jenes Wasser, gart rUd wona e lamiUnu jenes kleine Kind 
wächst. 

§ 29. Die Z,i h I wort er und lapa viel wcim « > mclit blns 
Pluralzoiclion ist . pisa wicvi«'!. werden mit dem Nomen, m dem >ie 
gehören, durch das Verbalpronomen c. ii \erbunden und also wie 
Yerba behandelt, z. B. na boni e la tesa niai c pati na loriki mau 
in sechs Nachten (Tagen) schuf er die Dinge, darana e lapa e ndo 
na makma viele Aeste sind an dem Stamm, mbalau e lapa Sesake 
au 9gam wir Sesaken essen viel Brodfrucht, im kau e lapa e ndua 
viele Baume sind dort na la u lapa eu gaitai viele Menschen sind 
versammelt, na lamoli u fnta u i>ipc!sipe na kau wie viele Mttnner 
schlagen die Holztrommel? 

b. Priileat, Oapnla. 

§ 30. Kin Wort ftlr die i.opula fehlt: (n. tido bedeiHet das 
locaie Sein: e ega l» na vinana na tmkana es ist Speise darin, wanu 
e ndo na irokana uika der V'ob;el i^t im .Neste, na nda e ndo koaim 
ist Blut daran? Es kann daher oft durch: bleiben, wohnen, sitzen, 
leben, sich begeben flberselzt werden: a ndo dalandaa ku ndi pa 
ich blieb lange, du kamst nibht. imi e ndo i wo wohnt er? e ndo 
na kau es lebt auf Baumen, nimui yua lo na »akalo begebt euch in 
den Kampf. 

§ 31. Dagegen folgt das PrJtdieat .<eineni Subje<"t ohne Binde- 
glied: nai uriud cmhipa kanmi iii Mtila er ist wie ein .Mann von 
.Mola. Itpuana rarua yauwata, Upuam giki einige Schilfe sind gross. 
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andera kleio. e kopn miif, « ndi dmi '&i» Haus isl neu, es ist nicht 
all. ma »aiimgu weim, na hokamttgtt weina das ist mein Knochen, dm 
isl mein Fleisch. Uwa varau ni Svsakc die Hcijü;«' sind hocli in Sesake. 

§ 32. Dctn Snl)j<'(l folt;! oll sein Vfrltalprononioii und orsctzl 
fjfowisserniassen die (lopula : v kopu v su das Haus isl scideclil. na 
liisti f ndaqa das (jefüss isl loer. na mticle oyami e gama^ mwele tnift 
e nuimeme unsere Fiisse sind hart, eure Füsse sind weich, mwenau 
e maloketa das Gras ist grUn. flMWtna e ndßU der Mond ist rund, 
M wui varau e gut die grossen Yams sind gut. na ika eu iapa na 
kuti die Fische sind viel im Meere, na lamoU m Sydney eu lapa^ 
ni^SMU au pita die Menschen von Sydney sind zahlreich, wir sind 
wenige. 

t, Megatlen. 

§ 33. Ti, mli isl die gewöhnliche Negation, das crsicre beson- 
ders im Iin[)eraliv gebräuchlich: sawa c pc ti puali an, tu jif t'tro 
wenn man mir nicht schnell hilft, so sinke ich unter, pa ti puvurai 
e kopu spuckti nicht in das Haus, ku nga Ii ndo m tano sitzt nicht 
auf der Krde. dattfforo e kopu, na tamoU tpi ti pa ki kopu verriegele 
das Uauä, damit die Leute nicht in das Uaus gehen, mi lakena a ku 
ndt olota, na urena ku alaia im Anfang verstehst du es nicht, am 
Ende wirst du es verstehen, na ta e ndi dukana der Mensch steht 
nicht, a ndi pumma e kopu ich sehe das Haus nicht, e ndi pa som- 
6tM er geht nicht gerade aus. luai au ndi pumma rarua e mbula 
vorher habe ich noch kein grosses Schiff gesehen, ku ndi pe du 
kommst nicht, eu pLsa, eu ndi lapa sie sind wenige, sie sind nicht 
viele. 

§ 34. Mdiku verbindet mit der Negation den HegritV des Daseins 
und kann durch »fehlen, mangeln« übersetzt werden, auch die l^rdpo- 
sitioD ohne vertreten; es ist die Negation von io, ndo: na lar^i e 
uäika es ist kein Wind. Uta e ndtka^ tu pu neura es wird kein Regen 
sein, wir sehen Thau. laqau e ndika na bau ma es ist kein Hut auf 
deinem Kopfe, na vtnova e ndika es fehlt an liChensmitteln. baürauna 
0 mdika na tutuna sein Herz ist ohne Schlagen (hat au%;ehört zu 
schlafen;, maamati wia e ndika Sesake gute Messer fehlen Sesake. 
M lamoH e pa e ndika na hdukulu die Menschen gehen ohne Kleider. 
ma leottu e tuüka er hat keine Manier, e kopu a nimui na asua nümloy 
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matM na kapm e udika in eurem Hause ist viel Rauch, es hal keinen 
Schlot ^wOrtDcb: Feuerlocb;. manu m Maka^ e f^mUi, e mdUtm Se- 
86ke die Vogel in Mahaga sind weiss, sie fehlen in Sesake. no« e 
ndo koata, kUai e ndäut ist Wasser da oder nicht? 

i. Fnga. 

§ :\"). Dif einlache Krage nach der bsLiäten/ einer Thatsach»' 
noterächeidet sich in der Form durch nichts Ton der Aussage der> 
selben, ku puntUa kann heissen: bist du verdriesslicb? oder auch: 
do bist verdriesslicb, es kann also nur auf die verschiedene Art der 
Betonung ankommen. Solche Fragen sind: nimm ku u san na nma 
na kau liebst du die Beeren des Baumes? ku punutia (a Uniki i palo 
siebst du die Sache unten? wmua a mitß^ $ ist dies dein Land? 
ku ndi ptmmia siehst du es nicht? 

§ 36. Das Fragprcjiioinen steht gewöhnlich zu Antani: des 
5?atzes: sei na rjisii na hilunihilu a minnjo was ist der Name deines 
Freunch's? sei pati nduptilaä wer hat es so guuiaclit? «mn ijUana 
wer ist seine Mutter? na ta na lea wona was ist dieses v^^iog)? 
a fp^' sei na kulukulu wote wessen ist dieses Kleid? e itga sa ku ndi 
pa warum gehst du nicht? e 99a tava ku garai warum bist du wider- 
spenstig? sä»e loa hu matana welches Ding liebst du^ fia sa e jMfi 
ko was machst du? Doch ist auch eine umgekehrte Stellung zulässig: 
na ngaroi a VaraHa^ na nifona tei die Frau des Varatia, welches ist 
ihr Name ' nawota sei ni Sesake wer ist der Htiuptling von Sosake? 
Ijari riki xei ivotta wer ist (his Kind * a luja viia vcrc ha welches 
(Üinf;, soll ich nehmen? ku pokali na sana mit was hast du ge- 
schlagen? ku ndi pana ki nau e nya sana weshalb sprichst du nicht 
mit mir? e pa ke a »ana woher kommt er? 

§ 37. Die Fragpartikeln pai wo, nda paie wie, ptüca-vita 
wie oft, IM oasa wann, stehen regelmassig nach dem Verbom oder 
am Scbluss des Satzes: pa loloa ra e pai wo sucht man sie? nae 
»ae e pai wo ist er? nara eu pai wo sind sie? ku pua wmu e nda 
pale wie filngst du die Schildkröten? nimtti hi famto e nda pak sana 
na wui w ie pflanzest (hi die Yam ? kinau a pasa paka - ri.sa pa ki 
nyo wie oft sage ich es dir"' c niate na nafc wann ist er gestorben? 
e kopu a r^ginau na oava e &ya no wann wird uieia Haus fertig? 
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6» AttrilNit* 

$ 3S. Das Attribut, es sei Adjectiv, PronomeD oder Genitiv, 
steht stets Dach dem SobstaBtiv, zo dem es gehört: ffmi riki ein 
Ueines Kind, ka»a «om jener Manii, mom nast (Grube des Wassers) 
Bnnuieii. Gewöhnlich hat der Genitiv den Artikel na vor sich und 
Imm dann zuweilen auch als Adjectiv gebraucht werden, z. B. na 
amavti na Uino der Staub der Knie, na wa na htm die Frucht des 
ßaumes, iwai na lepa Wasser des Schmutzes (scliuiulziges Wasser). 

f. SnIJeet 

§ 31). Üas Subjecl steht zwai in (h'r Hegi'l vor dciu Prädical, 
wie Noat manäu c qia^ duch koiniut auch die umgekehrt« Wortfolge 
vor, so dass das Object oder Prttdicat vor dem Subject zu stehen 
kommt: ^ori rüd a nmamm^ na la e nUnda a ndi masaum kleine 
Kinder Uebe ich, die grossen Menschen liebe ich nicht, mbalau e 
bjHi Setake au ttgam wir Sesaken essen viele Brodfrttchte. ma sia- 
Ima na wm au pUikeU die Rinde des Yam schttle ich. na tnuana a 
mrnui a ndi dono aUii mele euere Sprache verstehe ich noch nicht. 
e mit tiafiua na kulukiilii das Kleid ist uiciit hart, e ndt tiuiula na la 
der Mensch gehl nicht umher. 

g. Oiyeet 

§ 40. Das dirccte Object, wenn es nicht au-^^nahmsweise den 
Satz l)Pi;innt. wie im vori£i«'n § erwiihnl wurde, sieht stets nach dem 
Verbuni: ku tnri pe na mhula ni e kopn du brinijst das Bret in das 
Haus. Hnau jnoio ^la^u tele ich nenne meine .Mutter Maina, a ndt 
pmmia na vanm ich sehe das I^and nictit. na ta e pati c knpii der 
Mensch baut ein Haus, au patfuni na m»u ganU wir durchbohren 
unsere Nasen. 

§ 41. Wenn das Fron. 3. Fers. Object des Satzes ist, so wird 
dies haufig*durch das Suffix a am Verbum ausgedrückt: au ndun- 
e sasana ich bedauere ihn, er ist krank, a «di punwtia, e pai 

ich .sehe ihn nicht , wo ist er? pa tapca ndo palo nn kapu halte es 
iiher das Feuer, nai f putia na oruavu na tano er niachte ihn ans 
dem Staub der Erde. Dies geschieht auch in Fallen, wo das Objecl 
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noch besonders aust^iPiirtlrkl wini : pn Inlowoa n na kau tiiiss den 
Baum, a mhmdomia na rti.sana ich criniien* mir seiiion Namen, soroa 
na kau säge das Hui/, ndulia na lali \mu\a das Seil an. puaUü »a^ 
rarua na lasi zieh das Sctiitr herauf aus dem Meere. 

§ ii. Das Adverbium dej» Orte wa dieoi daiH, um die ftick- 
twig der Uandiuog auf das Obyed zu bezekshoeB, und zwar aowoiri 
Cur die erste Persoa, als auch zuweilen Air die dritte: jm Ion pe 
ndw au wa hol es her zu mir. poi «fv au wa gieb es mar. ku lamm 
au ofa na mala na mamaa du stichst mich in das Auge mit dem 
Messer, pa tu a» wa na ta9gau gasua gieb mir den starken Angel- 
haken, pa nna ki nau wa eiziihi es mir. lujir min wn ca briu^ 
es ihm her. ku ndn wa ea ma^mas du trabst ilmi (las .Messet. 

§ 43. Zwar gieht es Präpositionen, um die Bezieluing der Hand- 
lung auf ein indirectes Object näher zu bezeichnen, in vielen Fallen 
jedoch werden sie nicht gebraucht, sondern man muss diese Bezie- 
hung aus der Bedeutung des Verbum oder dem Zusammenhang ent- 
nehmen, z.B. maiau e ndko waraone der Anker geht nieder in den 
Sand, na 90t lapa Sesahe viel Mandeln (sind) in Sesake. pa mit na 
iMii dtt^a thu die Yams i n den Sack, tu ka loh$ tasipua wir wollen 
im Meere baden, e ndo vatu er Ist auf dem Siein. pa ti ndo na 
koro setze dich nicht auf den Zaun. ///;// pisua nialakisala \\\v zwei 
begegnen uns auf dem \Veg(v pnatia satp' rarua na last zieh das 
Schilf herauf aus dem .Meere, äaraua e lapa e näo na malona viele 
Aeste sitzen a n dem Stamm, a n^ tape mjata lampm ich will KOder 
an den Angelhaken machen, do e ndara liUro die Sonne scheint 
durch das Fenster, s marie na kau er ftlllt von dem Baum, au 
ndipe na la na atu wir schiessen die Menschen mit dem Bogen. 
e pokaUa na mbwe er hat ihn mit der Keule geschlagpn. e panyo- 
koto watfgo na nua er kauft Schweine fttr Geld, na kau wo e qia 
na kapu dieses Hulz i.^t gut zu Feuerholz, nara u yurapui lu sie 
Wundern sich über es. 

§ 44. Die Adverbien stehen nach dem Verbum: a pc ava m 
dass ich nur nicht schlecht schwinmie. pa ti ndoro dankte kini^ pa 
toro galeana setze dich nicht schief hin, sitz gerade, e ndo kalama 
er ist dranssen. na nda e ndo hma ist Blut darin? pa vea geh voran. 
ku ngua U pata mbula sprecht nicht laut. 

§ 45. Eine Ausnahme machen die Adverbien der Zeil, welche 
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sowie ZeilhestiiiimungLMi überhaupt ü;eNvöhnlich zu Anfang des Satzes 
oder doch vor tiein Verhuin stehen : imisosD v nuili jetzt ist Ebbe. 
maf<nso tu pii rarua gamraUi jetzt sehen wu ii;n)sse Schille. e nifd sa 
e näi äave pa ki kutanui warum gehl er heule nicht aus? ptUoqufti 
niwndo I» näu leana wir stehen früh auf. sa&giki a nda mwelua na 
voitua a nimm ich werde bald euer Land verlassen, ko mara pasa 
pe ki nau sage es mir wieder, pa mara polaoaU Offne es wieder. 
ateali iu ka Mao am Tage ei^wacfaen wir. 609t «tftai e moMifti, 6091 
mkm e qia den einen t9g*) hat er Fieber, den anderen Tag ist er 
wohl, ua AoQt e la lesa nai e pali na hrUU mau in sechs Tagen schuf 
er alle Dinge. Doch sagt man auch: gart rtfct e pittmfforo moioto 
das KincI ist heute j?cboren. lu nyaitikani inbooi e Uipa wir essen 
taghch. e pa na niboot e lapa er gehl täghch. 

B. Znsammeagaietiter Sati. 

1. CoenUnirto SftUe. 

§ 46. Bei dem fast gänzlichen Mang(>l an Gonjunctionen wer- 
den (•(M>rdinirte Stitze nnverhmuleu neben einanth'r irestelll : kmau 
maxtki nau, uiinijo ku iitasikintiit ich allein, du allein, rarua e uga tn- 
kosi. tu ka liu matau <las ScIiilT nuiss ankern, wir wollen den Anker 
aietierlasseo. ua noai na ^goroi u le^a die Miinner, die Frauen tanzen, 
e mU ndo ki oim, JItt ana e uoea er ist nicht bei ihm, er ist fem 
von ihm. pa Ii sauU au pa noa tornau betrage mich nicht (sondern) 
sprich die Wahrheit. 

Alternative Fragen werden durch Xwla, ftüai, kilau verbanden: 
m 09a MM uve ieat Ua ffauwala kHa ka lUki was soll ich nehmen? 
das grosse oder das kleine? jmi manai! e qia kilai e sa koste es, ist 
es gut oder schlecht? »eive Ua ku masauna 'f woi kitau wo was liebst 
du? jenes oder dieses? 

2. Svbordlidrte Sitae. 

§ 47. Da der Spraclie ein Ausdruck für das Relativum fehlt, 
so kann sie auch keine Relativslltze bilden, sondern fugt anstatt 

*j front heiüst eigentlich: Nacht. Die SMaken reehaen aber nach Nichten 
statt nach Tagen, wie obig« Beispielo zeigen. 
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dessen die Salze anverbunden an einander: pa Utpe Um a neana na 
fM^ti ai ea nimiD das Seioige (welches) ich gab ihm. na mbwe 
wo a poka nae weina na mbwe diese Keule ich schlug ihn, die Keule 
d. h. dies ist die Keule, mit der ich ihn schlug, na otta na tea wc/na 
e 9ga (o na mnoBa na wokana der Name jener Sache, es ist Speise 
darin (worin Speise ist), mti e pumi» na kniki wa$e mofßga e palia 
er sah die vielen Dint<e (welche) er machte, a ngi sei e koptf m 
iidiii Tüi- wen ist da.s Haus (welche.s sie bauen, a j>iiiiti,si(i na 
vrtiiua ku ndo koa ich sehe das Land du wuhnst darin ;wurin du 
wohnst). 

§ 48. Ebenso fehlt es auch an einer besonderen Bezeichnung 
fUr den Objectivsatz, der unverbunden dem Hauptsatz folgt: a ndi 
manuna e vgato ich will nicht (dass) er sich aufhttit pa noa. ki pia 
e 9ga pe pumui au sag ihm (dass) er kommt uns zu sehen. 

§ 49. Dasselbe ist mit der indirecten Frage der Fall: hmau 
a dndoBO na tana e qoa was rieche Ich, das stinkt? ku pali-oku 
ga m kini na nibua wei.sst du wie der Weg dahin ist? kamt tpona e 
ndono-ataia e iidaptile na vamna a nif^gami weiss jener Mann wie 
unsere Sprache ist / 

§ 50. In Sätzen, wclclu» eint' Absicht ausdrücken, foli?t ent- 
weder das Yerbum unverbunden dem Verbum des Hauptsatzes, oder 
der Nebensatz wird zum selbständigen Hauptsatz gemacht, z. B. pm 
tapm ndo pah na kapu halte es zu sein Uber dem Feuer, pm «e» 
pmuid au na uumifo m e kopu komm mich zu sehen ans dem Hause. 
e tutundvku na malan^ e mja tipe te na la er lauert im Busch, er 
wird schiessen den Mann (damit er u.s.w.V pa la9a 9ga vei pumm 
au rufe dass er komiiit mich zu sehen zu niir\ 

§ öl. Die Ab.sicht, dass elwas lucht geschieht, oder die Be- 
fürchtung, dass etwas geschehen mochte, wird durch die Partikel 
pe, e pe ausgedrückt : jNi matausi e pe foro nimm dich in Acht, dass 
du nicht filUst. pa U pa makuuHifi na maUu ku pe rowo geh nicht 
nahe am Rand damit du nicht AUst. pa Hqa ngoro na malakieala^ 
wango e pe w mach die Tbore dicht zu, damit die Schweine nicht 
hereinkommen, pa liko wattgo, e pe sava halte -das Schwein, dass es 
nicht fortgeht, pa matauii e kopu, na Ui panaHm pe ve bewache das 
Haus, daiiiil kein Dich herein kommt, pa Ii pa na takuna, e pe vasi 
ko geh nicht liiuler ihn, dass er dich nicht slosst. nduU aokia na luU^ 
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e pe makoio l)indr das S»mI fi'st, dass es niclil abn'isst. yasi Imta e 
pe Hü lepa wische das Gefüss ab, dass es nicht schmutzig ist. 

§ 52. Sflize, welche deo Grund oder die Ursache des Vor-: 
heimgehenden aussagen, werden ebenfolls ohne Verbindung demselben 
nachgesetzt: « ndutuhimia e m mmm ich bedauere ihn (weil) er krank 
'lA. Aach kann die Ursache voran, und die Wiilcun^ nacligesetzt 

\v<'rtlpn: ku udu wu r<i mnxmax^ e lailaira du i^al)sl ihm i'in Messer, 
er fnHil sich d. h. er treul sich, weil tlu ihm ein Messer gabsl. 

§ 53. Comparativsttze, welche eine Gleichheit anzeigen, 
werden durch e ndopa^ wie, gebiklel: Snake Tampo e fe me» e 
ndapß Kokimanma RamMB Sesake ist von Tasiwo so weit wie Kobi- 
marama von Rangitoto. e ndapa karna e menai na kmma wie ein 
Hand leckt er seine Hand. 

§ ."iV. Soll (h^r Vor/ui^ <les j'inen verijlirliciicn (i(»genstandes vor 
dem aadercD au.Kf^edrUckt werden, wozu wir uns des (lomparativs 
bedienen, so wird dies eniweder durch /», vor, Uber, oder durch 
zwei entgegengesetzte Adjectiva ausgedruckt, auch gebraucht man 
das Wort Ihimi, dessen eigentliche Bedeutung mir dunkel ist So 
kann man den Satz: »Küekile ist grosser als Viia« auf dreierlei Art 
übersetzen: KtMak e parau ki VUa, oder Kilekik e jMraw, Vna e 
funt, oder auch KUekUe e ndo Uvm Vwt. 

§ 55. H j pothe l is (' he Siitze und Cond i tionalsiUze stehen 
unverniitlelt vor ihrem UaupUalz: itttsj^ ku ptUi e ndapala^ v qia 
(wenn du so handelst, so ist es gut. 1111990 ku masaunoy ga lua koa 
(wenn) du es wtlnschest, so gebe ich es dir. Zuweilen stt^ht die 
Ptatikel pe im Vorder- und Nachsatz: e pe oara ku pe male wenn 
er trifft, so stirbst du. e pe ova ea le pe 6ro wenn er schlecht 
schwimmt, wird er untersinken, ha pe nnfo-akda na vaaanA, In ku 
pe mauri wenn ihr die Sprache ventehl, werden wü* und ihr leben (?). 



VL Spiachprobe. 



§ 56. Die einzige zusammenhangende Sprachprobe, die mir 
vorliegt, ist folgende, die ieh mit einer Interlinearversion versehen 
wiedergebe: 
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tuja pati II» 9(foro ateiii^i no na ntuua^ 

Kr Diachlü den Hiiumel rcrtigi'?) Grile, 
uai e pttü nn eio^ ttiehtui^ uiame Mantfii. 

er machte die Sonnts Mond Sterne vielem 
nai e pati na tamoli. 

er machte den >U^ns('hcn. 

Uli Ixi/ii r In Ifsii iiiti !• ////// IUI Iniihi iiniH. 
(iic Niichtf M'i'lis er iiiiu lilc dir alle. 
nai I' pasu na /ji.sana na lanioli Aihnn. 

er nannte den Namen des .Men:!»chen Adain. 
mi e palia na apuavu na lano . r nija ndroro na sorasorana, 

er inachte ihn aus Staub der Erde, er legte:? den Älheni sein, 

f tfffu torfte e tjya pa kl na niaritana, nae e inauri pano. 

er legte ihn er ging in die NasenUieher seine er lebte ging. 
Gmf e pakamahmtUi nia, r luja lape tun na vaUi na vtdina^ 
(joU iiiat lilc schlaU'M iliii, er iiiilim wci: (Im kiKu ln'n dor Seite 

///// <• pnü Liiiiuit liiifd. Ailiiiii r nijii rnsa jia 
sfin seine liippe , er iiuulile Weil»' Adam er .spraeli hin 
ki niii, na idlinnjU ivvina, na hokasinija iirina. 
zu ihr, tiei- kiiuchen mein dies, das Fleiscli mein dies. 
Adam nai e mara pam^ kanao e nafa ndnia ki tatuana ma 
Adam er wieder sagti», .Mann er gehl fovl von Vater sein mit 
(filana, e pa c mira ku papniu pa ki a na utjuroi a neana^ 
.Mutler sein, er geht er wird hängen hin an tlem Weib sein 

na bokanida e aikai ia. 
das Kleiseil ihr e> eins es. 

Ui. 

DIE ÖPÜACUE DER INSEL PAMA. 

§ 57. Pania ist eine {\or neuen ileiiriden, eine kleine hisel, 
nördlich von Api oder l'asitsu und sudlicli \on Ainbryni i;elei:en. 
Von ihrer Sprache liegt mir nur ein halbbedrucktes Blatl mit den 
Zahlwörtern und einigen anderen Würlcm und Redensarten vor, das 
ich hier wiedergebe: 
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Zahlwörter: 1 Idt, S dtM, 3 e lobt, 4 e had, 5 e 
6 « Aitei, 7 0 i«, 8 o lolv, 9 n Aali, 10 Aa Iva üm. fto afce hme, 
ko ake Urne, Ao ak lue Urne. 

eve wo? am was? «tei wer? 

i.vp k mein ] 

Mt; m deiQ > Name. 

ite n sein J 

to9 de hör nicht oku male Yam stirbt, ko ro lo» ele hOnst da nicht? 
ike f/ek dies er. 6iwiiio «a m» Schwem kofflmt her. voliiii da» setae 
dich nieder [lono — Erde. Mota.]. navar ete mach kein Gemti8oh(?), 
liM schlecht: nicht, wie fem. 

Tamal und Tilamat werden den Namen von Menschen vorge- 
setzt und sind wahrst lieinlicli Zeichen des Ranges den ein Jeder in 
seinem Dorf oder Eiland inne hat. a mol wurde gesagt, als ein 
Blatt aus dem Taschenbuch fiel, a van er gebt, onaku das meinige, * 
onamu das deiaige, onaua das seinige. 

§ 58. Dies ist der ganze Stoff, der mir vorliegt. Er giebt zu 
folgenden Bemerkungen Anlass: 

Die ersten fünf Zahlwörter sind polynesisch, wiederholen sich 
dann von 6 — 9 mit verändertem Prtlfix, wahrend statt 10 zweimal 
tunf oder zweite fünf gesagt wird. Was daneben ko ake Urne u. s. w. 
heisseu soll, ist nicht klar. 

Die Possessiva. dif Iiier als Sutlixe auftreten, und zwar k, ku 
für die erste, «i, mu liu die zweite, », na für die dritte Person Sing., 
entsprechen ganz den Suffixen in anderen melanesischen Sprachen, 
z. B. im Fidschi, Annatom, Brromaogo. 

Von den übrigen Wörtern scheint lamai im allgemeineD »Mensch« 
zu bedeuten, vgl. das Fidschi fmaato. Mit tse, Name, stimmt polynes. 
•M, mit fovt hOren, pdynes. longo, rongo, mit mair, sterben, polynes. 
aiole, mit von, gehen, Fate fan, Vnnmarama wmo, 6wi, mit btMmo, 
Schwein, Sesake if«9^o^ VuiHnarama boe, aber auch polynes. puaka, 
mit 9Ule^ fem, Vunmarama kaulu, mit der Negation ete Annatom elij 
Vuiuarama k', leiw^ birrum. elu. 
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IV. 

DIE SPRACHE DER INSEL AMBRYM. 

§ 59. Den Sloff zu den nachsiehenden Bemerkungen entnehme 
ich drei nur auf Einer Seite bedruckten Blattern, wekbe Sprach- 
proben von dem nordttstlichen Theil dieser zu den neuen Hebriden 
geborenden Insel enthalten. Sie bieten zunttchftt folgenden Wort- 
vorrath: 



yial Sonne 


rmi Hand, Arm 


ola Mond, Monat 


le Bein 


mahn Stern 


füko n lin Klaue 


0 Hegen 


bun Fhigel 


^e|^ Wind 


olu behel Feder 


aworo Windstille 


wamaneten Schwanz 


n a 

tan Erde 


6m Eber 


vir, viri Land 


bahara Schwein 


we Waaser 


Unna Ratte 


He Meer 


geri Fledermaus 


mar Ebbe 


bekd Vogel 


st' noro Landzunge, Ufertand 


to Huhn 


hwete RitT 


lim Taube 


bwerire Teich 


malo Tisch 


w Garten 


6i Uaitisch 


to Mensch, Leute 


egaga fliegender Fisch 


«oiiliii Mann 


mar Schlange 


leren Knabe 


miymh gd Eidechse 


tikm Fraa 


koho Krabbe 


M Name 


Ino Pflanze 


holu Kopf, Haar 


Uye Baum 


U'o/», ul Haar, 


8U Zuckerrohr 


qeiin Scliädel 


tm, ima Haus 


mela Auge 


6t</6t// Schiff 


landali Ohr 


iuri Mast 


Nase 


leievtn Strick, Tau 


Umo Zahn 


hen Segel 


lo Herz 


1^ Messer 
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mala Soeer. Lanze. 


oflli firaben 


tMi Pfeil 


essen 


vu Bosen 


ofti nehmen, brinitpn 


oifw, tipti Sehne 


hfl schlagen 


yi\ he Speise, Kuller 


in segeln, seliiflen 


tliin, iliciii Vain 


ki'lvit kennen vvisson 


/jr/«/ Broiifruchl 


kirtw tniiicn 


qer Taro 


/(o/i schneiden 


rt Banane 


Äptito nehmen 


0/ Gocosntiss 


üeA^ kommen, sehen 


uo junffe 1 

7 } (^ocosnuss 


Jb kommen 


vara alte j 


mar sterben * 


91 Mandel 


nduHn weinen 


^Mtf prnt 


fnoho \ei'\veilen 


ba^iiviy Ii tn fit VI l>üs 


i/<f// irelien 


/hw uross 


tiiumitr fallen 


kakncnii klein 


• 

qfitali (las Schilf anhalten 


/f/, /><' /i7 viel 


Tea Soeer werfen 


koro heiss 


TO sitzen, sich setzen 


tna/a kall 


fo&o schiessen 


Aaüfi fern 


focAffi schmerzen 


9000» nahe 


foAtf schlagen 


vdvde sehnell 


ronia hören 


notui fertig, bej'iidigl 


roinau lachen 


muxiiinia, Innnra friedlich 


roio nnt«'rgehen 


bald klinii)ren 
1 


ru wohnen, leben 


chane wünschen, wollen 


tene gehen 


iff09 essen 


Ihm?. UfUine furchten 


fana kochen 


Itf nehmen, bringen 


/f, pe sagen, sprechen 


«a gehen 


flo, flnka rudern 


wehe schlagen 


fline Fener anzünden 


yen essen. 


[wer sclilafen 




§ 00. Nur einige Beispiel«' 


' rn(ig<'n dienen, die Verwandf> 



dieser mit anderen nielanesischen und polynesisrhen Sprachen dar- 
zathoD: ifial Sonne, FaU'; al; moiw Stern, Annal. moijeiiv, Sesake 
wiame; le» Wind, Fate Umg, Sesake Um: Um Brde, Stsake (ono, 

AMtot«. 4. R. a. «««IIm*. 4. WiMiMfc. XVN. 3 



Digitized by Google 



34 



H. (1. VON DER GaBKLKMTZ, 



Tanna fana: «e Wassor, Mar^ tfi, polynes. ipoi; U Mensch, Sesake 
fo, Vuninar. ata; vihin Frau, polynes. mhine; meUt Auge, ixilynes. 
matrt; fsn Namo, Sosako nisa u. s. vv. 

§ ül. Bczüglit'li der Lautleliro ist /u hoinorkcn, <lass die An- 
fanij;?jronsonanlon dor Wörter in Verbindung mit anderen \V<irtorn 
mancherlei VerUnderungen besonders durch vorg^tztes m erleiden. 
So wird rohe zu tndrohe oder ndrohe^ ru zu mdru, lehe zu t»l(*A^, 
iine zu müne, &a/a zu mbalava, va zu 1116a, fttiltt zu mkufu. Auch wech- 
seln d und r, /* und v in ifiem, nm — /Sr, vtr, /o» m, van rm. 
Nach welchen Gesetzen diese Veränderungen stattfinden, geht aus 
dem dürftigen Matßrial nit'lil deutlich hervor. 

§ G2. Bei der Worthiidunj; ist hier, wie in den verwandten 
Spraehen die Doppelung hervorzuiieben in roro untergehen, buUful 
Schiff, velvele schnell, tinline fürchten, kotdtoH sehr. 

m 

^ 03. Ein Artikel fehlt. Die Substantiva sind nach Numerus 

und ('asus unveränderlich. Das Adjectivum wird seinem Substantiv 
nachiieselzl ; Irn Innt jj;iiU'r Wind. 

§ (ii. Die Zahlwörter sind: i huy 2 r«, 3 ml, i /ir, Wr, 
5 /im, 6 /i «f , Ime, 1 lu ru, 8 /u ud, 9 /tu/er, 10 «a&uAi, «mki«/. 
Sie haben Öfters die Partikel pe, m6e, re {be ve) vor sich: viAin pe 
ru zwei (drei) Frauen, ma mbe savtUa wir (sind) zehn. 

Das Wort 9a wird der Cardtnahahl nachgesetzt, »so a» to make 
it info an nrdinal atnuud in our seme of the vord, and then Ike ward 
is iisnl IIS if il urrc still alnwst tlir smnc </.v // rnrdituil immlnr.v Die 
Bci>|)i< I(\ ht! für diese iiiehls wenigi'r als deutliche Hegel ange- 
l'Uhrt wi'rden, sind: 

na hu IM eine Kinheit (« immtd) — ola be ve huuu U' w Fnmt 
in Einem Monat s<>f;Rln wir (nach Fanu. Das ru oder ru des Dualis 
mit diesem m wird zu ro9 und dies ist die gewöhnliche Form der 
ersten Person, z. B. ken nm e rohe nea wir zwei schlagen ihn — 
Ml na eine drei, eine Dreiheit: m m nte lehe mon fan rin wir drei 
kommen morgen wieder — viri na vier : Um bua ke ve viri 9a guter 
Wind OS wird sein vier y^Tagercisen) . Das ua wird Ime vorgesetzt: 
IUI Imt' sechs. 

§ 65. Die persönlichen Pronomiaa haben eine rollere und 
eine kürzere Form, welche letitere vor dem Verbum gebraochi wird. 
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kuriere Porm. 



o, 0 «0, /b 

be, ba^ ve, «a, e ve^ ma, a 



ro 



wir un'i 



vollere Form. 

Singular. 

1 . P. f/i/Ki, ttiii, m ich, mi(-li 

2. \\ (jttik^ nega, ne& du, dich 

3. P. 9ele, 9Ai, 9« er, sie, es, 

ihn 

Dual. 

1. P.incl. jkmoder ke^^ romberu? 

mit oder ohne hinzu- 

ijfprüf^tes ron wir beide 
— exc'I. ijcnKtni wir Iwidt« 

2. P. fiomoro, ymniiru ilir hoide 

3. P. niet'o, o<^o sie beide 

Trial. 

^ P Iken (ke^) sitl | 

2. P. ^umu nd ihr drei 

3. P. nie' tnd sie drei 

Plural. 

i.V. ymi, gimia ihr 
3. P. nie ra, vtera sie 

§ 66. Die Possessive bieten in ihren Formen manches Eigen- 
thomliche, wie nachstehende Beispiele zeigen: 

M n ge mein Name 
Sil m jic dein Name 
Sil 11 i/r sein NariK* 
sa n von ijr unser Ix'ider Nanic lincl.) 
m ma ru ge unser boidor Name (exci.) 
ao moro ge euer beider Name 
M ro ge ihr beider Name 
ta 9 9id ge anser dreier Name (incl.) 
8ü maiul ge unser dreier Name (excI.) 
«a nU eidge euer dreier Name 
ro etil ge ihr dreier Name 
«tt u ^^i^ unser Name (iacl.) 

3» 



ma ru 

7110 ro. niu ru 
bo ro, vu ru 

mu 8U 
hu au 

mi 
e 
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M ma ge unser Name (exd.) 

«0 mt ge euer Name 

m ra ^jc ihr Name 

ine n im mein Hau«; 

ma m im (loin Haus 

ma n im sein Haus 

ma 9 ron ge unser beider Haus (incl.) 

ma m maro ge unser beider Haus (excl.) 

ma m muru ge euer beider Haus 

mä ro ge ihr beider Haus 

ma 8ul ge unser dreier Haus (incl.) 

ma ma 9ul ge unser dreier Haus (exci.) 

«MI «I» 8tU yc euer «Ireior Haus 

ma sul ifc ihr dreier Haus 

ma n keu (je unser Haus incl.; 

ma m mä ge unser Uaus (exe).) 

ma m m;i ge euer Haus. 

mä ra ge ] ., ,, 

* . } ihr Haus. 
ma ra gamera J 

§ 67. Neben diesen Formen wird noch mene^ mena vor Wör- 
tern, die ein Bigenthum, ye (a) vor Speisen, me vor Glctrftnken ge- 
braucht, ähnlich wie im Fidschi no, ke, nw (Brste Abth. § 41), z.B. 

mcno n riri ffc mein Land 

mtiia m viri i/c dein I,;ind 
incna u i'iri ije sein l^and 

bulbul mena si.^ menetjgea wessen Schiir/ das seiui.n«'. 
ye 0 ol {dim, peta) meine Cocosnuss (Yam, BroUfrucbl) 
a m ol deine Cocosnuss 
a n ol seine Cocosnuss. 

to a BoUa an he lel Hühner von Botla seine Speise viel. 
Bei Theilen des Körpers werden die einfachen Suffixe gebraucht: 
metan mein Auge, landalm mein Ohr. gtihm meine Nase, m4tm mein 

Haar. //// mein Ik'in, vrratj mein Ann. meine Hand, Inn mein Herz, 
butoni d<'in Haar. Anch're Heispiele habe ich nicht {jetunden. 
§ ÜH. lulerroijaliva sind: 

«t wer? z. B. si t^ea wer ist er dieser)? go moro «" wer seid 
ihr zwei (wer ist dein Begleiter)? bulbul mena ei wessen ist (wem 
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gehört) das Schiff? »am-oe » wer isl dein Name (wie heistjeiil du)? 
M mo iftu menen ayi wer nahm mein Mesuer? 

Aa, haka was? zuweilen mit nachfolgendem mm oder vom, ■ 
X.B. kü oe U was (ist) dies? ka 900, ha mm gco, ha vona ipea was 
'tA dies oder er? 

vi ha, vi wie viele? gewöhnlich geht be, ve, seltener auch m 
oder tjai vorher, z. B. ma mbe viha ho Fanu wie viele sind wir (excl.) 
in Kanu .' na vi? na hu na wie viele? Einer, ola inhr vi nio ho Ko- 
himnrama wi(? viele Monate hleiheii >vir in Koliiiuai aiiia ? tna inhv 
viha hu kohimarama wie viele sind wir (cxci.j. iu kohiiuarama? e mbe 
nka ho FttMU wie viele sind in Fanu? 

§ 69. Vor dem Verb um werden die kürzeren Formen der 
persönlichen Pronomina gebraucht. Zuweilen geht denselben die lun- 
gere Form voran, auch treten andere Partikeln, wie 0, noch vor die 
abgekürzte Pronominatform oder zwischen diese und die vollere Form. 

Koli,'en(l«' Beispiele linden sich für den Gebrauch der verschiedenon 
Personen und Zahlen. 

Shig« 4. Pers. na glu na kulu) te ne 1109 ich nehme von dir — 
na [Hom) tene va ne ne» ich gebe dir — e na rohe neu ich schlage 
dich — ni e na va haiin te ne nep ich gehe weit weg von dir — 
e tut ru biri niera ich lebe mit ihnen — ni e na ß va ne ne& ich 
spreche mit dir — na Üo kelea m f% ta LoUwara ich kenne nicht 
ich die Sprache der Leute von Loliwara. 

Pers. nen fo 9rt va rm bt^td du gehst zu Schiffe — fo tja 
va Mntit du i;ehst nach Mola') — fo na viul nii Fauu du liebst her 
nach Fanu — a (jtaa ntv nc ni hvwvj, nur — a niilioht' ni du 
M-hliigsl nucli — neu 0 niliutua du nahmst es — neu o vo j'i »sani 
ne xi« du sai^st; welches iül dein Name? — u m fo m line du 
fürchtest dich — 0 va lehe a geh ihu zu sehen (zu ihm) — o me 
lehe ma komm mich zu sehen f/u mir) — om 'sene me nc ni du 
giebst mir — neo om kulm, om kui lohe du nahmst es, du stahlst — 
0 mdroman te van ha warum lachst du? 

3. Pers. vanUn me mar der Mann üit todt — Botla e ve fea 



*'i Was unter Maia gemeint ist, weto ieb nlc|)t. Einige Wörter von Mota 
wenlen hier und da angelührt: lono Erde, qaiu Kopf, fume Hand, na sota k der 
Name mein, jMifai» Brodfrucht. 



Digitized by Google 



38 H. G. VOR DBB Gabblbnti, 

BoUa sagt es — jfial e va roro die Sonne geht unter — ola be ve Atipa 
es ist Ein Monat — TaitU mo koU botom Talsii schneidet dein Haar 

— mo no9a es ist beendigt — tp« ndroke m er schltfgt mich — m 
Uta gtu (kutu) menet^ ayi wer nahm mein Messer? — 90a e (ve, be 
dro) ße in &r spricht mit mir — bulbul ma ru Um Ue das Schiff 
wohnt (befindet sich) auf dem Meere — &ea e va mi er geht her 
(er küinml) — niut nc ve wo (ist' er? — vcran u rnrhin meine 
iland sclimerzt — Ion u Üo liinjabi mein Herz isti nicht bös. 

BnL i Pers. iucl. ken rou e roite uea wir zwüi schlagen ihn 

— oxci. marua pe pa nc Botia wir zwei wollen dem Botin sagen. 

2 Pers. moro ro [am setzt euch beide — muru «a, 6e nooa 
ihr zwei geht, Alles ist vorbei. 

TriaL \ Pers. incl. he» tula w a fwer Kohimarama wir drei 
schlafen (verweilen) in Kohimarama — exci. van rin e m me leke 
man morgen kommen wir drei wieder hierher. 

2 Pers. mu su floha mi ihr drei rudert her. 

Flur. I Pers. incl. Ar« /<• /// va luinu wir ujchcn nach 1 ium — 
yi i/t'ii wir essen — yi mdru luti Ii wii sind auf der See — yi mlehe 
\am wir scheu Vanii — yi m U:hc Mala wir koiumeu nach Malo — 
Ae yt va LoUwara wir gclien nach Loliwara — yi mdro va Loliwara 
wir gehen nach (wir sind in?) Loliwara — ola mbe Um te ia LoU- 
wara sechs Monate (und wir) segeln nach Loliwara — excI. ma 
mbe sainda wir sind zehn — ma m yene wir essen. 

2 Pers. mt mdro ßa _me ne m ihr sprecht her zu mir — m» 
ro fiina {mimia yi ro fana, mime yi ro fana) setzt euch nieder — 
mi floha mi rudert her. 

3 Pers. (' iiihc vilm hu lüniu wie viele sind) sie in Kanu? — 
nivra e ra nw Ichc ni sie kummeu her mich zu sehen {za mir) — 
ev mar sie slerl)en. 

§ 70. Präpositionen: 

»0 zu, dient auch zur Bezeichnung des Dativs: 0 va ne Talnl 
geh zu TaIsU, nam tene va ne neu ich gebe dir. 

leke (eigentl. sehen) wird ebenfalls in der Bedeutung (kommen) 
zu gebraucht: yi 9a lehe Maio wir kommen zu Mato, o va ne TaIsU 
va me lehe ma geh zu Talsil (sage:) komm her zu mir, 0 me leke 
nia komm her zu mir. 

te ne von: he yi va Kohimarama mea tauu letie Maio wir gelieu 
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nach Kobiniarama der von Fanu \ou Malo. m e na va haiin le ne 
HVif icli weil wog von dir. 

biri Ihm: c ua in bin nimi u\\ wolmc hei iliiifii. 

Ion atit. in: bulbul Ion Ue das S( liill auf dem Meere, tna mba 
fv6o malo Ion hirc rire wir gehen Fische im Teich zu srhiesifun. mti 
ru Um Ue &i lebt im Meere, va Um tie er geht auf das Aleer, mo 9« 
mumur 9U Um lie et üb\ hin in das Meer. 

ran mit, auf: ma mdrobo ran yu wir (excl.) üchiesaea mit Bogen. 
0al ma fuliru ram Uj/e die Eidechse kriecht (?) auf den Baum, gema 
IM mba ran bwete ha wir gehen auf das Riff. 

WH', iiii'd uMiicnll. her dient oft um diis locah' »aus, voii" aus- 
zudrucken: ni'ii c V(i l'tinu iiu'ti Moln er koninil nach l'aini aus >h)lH. 

ho vÄi'vnÜ. verweilen, sich aulliallen lic/cichiu't dtMi Ort des 
Aufentiialts : in, /. B. e mbt viha ho Fanu wie viele äind in Fanu? 

§ 71. Adverbien: 

va (eigentl. gehen) drückt die Bewegung hinwärts aus, z.B. m 
e na p va ne 00» ich sffreche zu dir (von mir weg nach dir hin). 
M tene va ne oen ich gebe dir hin. «oiiltii be ru vu ro ßo va haUn 
die zwei Mftnner rudern fem hinw^. 

mc, nif, mea sind der Geijonsalz von vn und drUckj^n die Bc- 
wegnns? heiwüils aus: w/vi c ni nii er koninil her. om sciic tiic ur 
Iii du pichst mir hci' . o med (hi konun; hicihcr. it a tßmi inc nc 
Iii hrini; es her zu mir. tuea tanu her (von) Fanu. mu su /lohn mi 
ihr drei l uderl hierher. 

bua (eigentl. gut): ja, ganz recht. 

mereana nein, nicht. 

(0/0, llo (eigentl. schlecht) nicht: a Udo hagabi mein Herz 
ist nicht bös. na tio heka sa na ich weiss seinen Namen nicht, /oo 
• Üo ckane mein Herz wünscht nicht. — Es dient auch als Prolii> 
bitiv: o tlo n rea wirf nicht den Spi>er. wi tio mbala kttmpfl nicht. 

9 Uo n nihtKi schiess nicht. 

van rill fan r i 11 nior!4;<'n : niii lin r su nn- Ivlic tiittn oder 
$u ua nir Iclw man fan rin morgen kuimueu wir drei wieder. 

lolo, konkon sehr. 

bea^ ve, pe wo? vanlm la ra bea Menschen sie wo (woher 
dnd die Menschen)? vea tte ve wo ist er? meneo viria ne ve wo 
ist mein Land? 



r 
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ff«« ka, bi ha uanim? we»^i.'s£efi? • mU»mM te ram ha 
lAstniiu wvifia4 du? • mtdn Itri mim te wm km vit>Mkegem achiagri 

•«9^ tiaan? fi sc m Itüiar« mage waM gehem wir nach 
Loiiwara? 

af-«re wohtirt • mi mwe woher bist da? 

SZt. In $\alakli$cber Beziebaac ist za btit i k ea: 

Das Noai»-n hat k«*in«* Form zur L ol^rscbi'iduiu: tier Casus; 
di»* S<»-i' iDiT tk--^ lln'n na«ii doai N»*rl»uiu lii-zoichoH. «la» es» al> Ot>- 
j»x-t- inj A«^< u>ati* . na« h ♦-inenj ainJercn N"iu« n. »ia» t > da>oD ab- 
h^ngi::. im G*'nitiv aUrht: vi mltke Vamm wir sebeo Vanu. mm Üo 
teiem mi p Im LWianra ich keaae nicht die Sfwache der Leole von 
Loüw«. 

{ 73. Dk ab^feixle Proaooiea 3. l^pfSM. a, wird ak Object 
den Vcfbam gev^uhaUch sufiigirt, z.B. mm $km me me mi briag es 
za nir. mem • mJadma da hast es gcanaanpa. • m leiern geh ihn zu 
s^^ben. B^äm e re fem Bolla sast esL <» tf» a nkm «ehieaas ca nicht. 

El«»'ftH« wini es ik'oi Suhjtvt suftiiTirt . t*s \iellt»k*hl eine 
lW'!iv»n>lr.ih>U-»l'-ulmii: annituiul 'kUt du- Siolle tii^ .Vrtikels vertrill. 
I« h tio^^ tlafur f L-^tu^e B*M>piele: ie9*i tticrt ttno. hr arvro Wind er 

nicht. t> i>4 \\ iiMi>liUe. mapa rvrAi« lueiiie Uaad :>ie schaerzt. 
Umm It/U km^mhi aieia Herz e:^ i:$t aicht bik»>. ateme^ eirim wm we 
aaeia land es i>t wx>? Aach findet maa es Adverbien a^gehiagi» 
z.B. he ü Mm es ^üid sehr viele, weleeie weMem mm schnell schnell 
konuu her. Welche Bedeutung es hier hau kana ich nicht aageben. 

§ 74. Der iHl« wo eine Handlung staltfindet, oder auf wekrben 
p^chlel ist, wird als Ohjcci »ler Handlum: belrarhlel und steht 
«laht-r ohne PrJ«|»«i>itioil. i. B. »»/ci it' r« A««rt /<• iVi h\intt in Kineni 
>k»nat >»n:cln nath Faou. «»/«i mite n mo hi> Ki^himtirntui wie \iele 
Monate u*r\> eilen %%ir io hohimaraiua? kern smim *mm fmrr tamu wir 
dr^' 74 hlafeo verweilen in Faan. kern fe yi ra Faaa wir geben nai*h 
Fann. fi aidra aa ImHmmrm wir gehen nach Lohw^aia. Ar yi ra kmki- 
atmnmm wir geben nach KolmnarMaa. 

{ 75. Me dient zvweüen dazu, das Svl^fect wmb Mdicat zu 
litnaea. z.B. raaCni av aMr der Maan ist todt Ir» aie Ia« tola der 
Wind ist sehr gross. Km wie awr sein Bein ist gebrochen, fie me aiar 
die See t»4 todt es k4 Ebbe . 
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§ 76. AbbüDgige Satze sieben unvermiUeU vor oder nach 
dem Haupteatz, z.B. mo flopo, ma m gene dies beendigt (wenn dies 
beendigt ist) dann essen wir. ma mba robo mah wir gehen (um) 
Fische zu schiessen. 

§ 77. Schliesslirli gehe ich nis SpracliprolKMi noch einii^e 
längere Sütze mil der ihueu beigel'Ugleu üugliächeu liilcrUneanersioa: 

Vanlin be ru vu ro flo va hatin; geli (odergebu) nie haruti 

mm Im Ikey 2 paddk away far; Um - tke one sat paddihtgf 
en balnan ge me harn mo ne mumur va Ion tie, bi e ma ne 
t» Ueru ke tat paddUngf he feil oui tnlo «ea, ahark nie 
ne lin, hi mo yen (oder yieii) fii nuna. Vantin Loltwar nia gaJi (geli) 
teg-his, .shark alc quite. Man Loliivar dig 

Um MIO fo h(! (lo ronta nc. 
earih earth up ml heur him. 

Hoho be Iii moho Ion vir, muru Ion tie; tie me mar gema 
enbt _maity are <m Umd, are m tea; 8ea\tide\ dead[lmo\ we 
ma mba ran bwete ha, ma miehe malo Ion bwerire, ma mdrobo 

go OH {to) reef^ we see fish in poot, we ehoot 
ran yu, ma nilo iiu; se non», nio fana, mo nona 

II tili liDtr, ire vorne Jo, beach äry al hujii ii'iUei\, l oaal^ {jr/wn Ihalj in dune 
rua ini;ciie. 

tee etU. ^ 

Gerin dron ne peta, mam lebe, mam lea yu, mam barbo, vag tu me 
Bai eals breadfmUj we lee, we take bow^ we shool, carry hitker 

Ion ima, me fline, me fana, mo nooa, vantin belil e maoene. 
lo haute make ooe», cook, aU done, me» many eat, 
Bi niani drom lintine, ma tlo nene nea. ! 

Shark we fear^ wc ml eal it. 

Terore ta Lulivvar bi mancne [-ma n gene] bat in konkon Ion 
Lad? mam of LoUwar far very on' 

me hau bi manene lin, mo kone nc va Ion tie. 

opeu tea ekark biles off kie leg, carriee Ü off lo tea. 
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V. 

DIE SPlUCIlE VON YUNMARAMA. 

§ 78. Von dieser Sjuaclu; liei;en mir zwei grosse mir auf Kiner 
Seite gedruckte Hhilter vor mit der Uebeiächritl: New Hebridea. Vun- 
marama, N. end of }Miii.yuntiäe I. Araija. Darnach scheint mir Yud- 
marama am nöitUichoD Kode von WhilsuDtide (P^tecoete) 1., deren 
einheimischer Name Araga ist, zu liegen, wogegen Herr Dr, Gerland 
(Petermann's Mitlhei]. Bd. 18, S. 444) auf Grund einer von Dr. Grun- 
demann in Peterraann*s Mitlheil. Bd.16, Taf. 10 veröffentlichten Karte 
ein Inselchcn nOrdlich von Aragh (Araf5a) darunter vorsieht. Dass 
mir eine besondere CicmiiLl citu-r lii.^t'l darunter jjjemeinl ist, dafür 
sprechen wenigstens tnnige der auf den gedruckten Blültcru \orlie- 
genden Sätze, nameuUich Kauiai Vuumarama, Anuwclu, Anserchubwe, 

we 

Agatoa, Avovoe, Avaturoua bul, kamam liwalo te buk baluana sikat, 

U)gvthcr we fußil ioyelher figh$ »ol, 
kam dro didinigi, ba bwalo mai ra lol ta Vola, Lava saulu, wozu 
we Itve at peace, we figlU wilh them of 

am Rande bemerkt ist: we don',1 fighl among owselves btU againei Ihe 
LoUavola and alheri. Da kaum anzunehmen ist, dass unter diesen 

hier vorkommenden Namen lauter besondere Inseln zu v«'rstehen sind, 
so gewinnt es eher den Anschein, als ob Vunmararna. Anuwehi u.s. w. 
v(TS( hi^Mlene Orte derselben Insel wäiren, wogegen ujüci- Vola och-r 
Loltavola vielleicht eine benachbarte Insel zu vcuslehen ist. Viel- 
leicht lasst sich auch die Grundemann'sche Karte mit dieser Annahme 
vereinigen.* 

§ 79. Aus dem mir vorliegenden Material stelle ich zunUcbäl 
ein kurzes Wörlervcrzeichuiss der Sjuaciie auf: 

tnolaii tol Sonne (Auge dTagel} Umlu Jahr, Jahreszeit 

vnla Mond vamt Land, Erde 

kmg Wind ara Feld 

martm Licht, Morgen laUd Meer 

hon Dunkelheil, Nachl halo Weg 

bvhubuha Mittag aUiy uUU[uj Mensch 
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vohtute Frau 


6a kommen 


imI» Knabe 


6aii, bmud schiessen 


dne Leib 


bwaloy kttbun kämpfen 


lolo Herz 


dttwaffa iiul'f;ehen 


ihtin Nuino 


ilio U'lx'ii, M'in 


//Kit'«, mild Spruche 


/«/, //(/I ^('liii, Ivoiuiucn 


haru Fieber 


liaaav bedaueru 


khinau Ding, Sache 


hivu sich neigen 


bUa EigeDthufli 


hühuni unt^igehen 


Uo Pfeil 


ihu sich bUcken 


garavi Axt 


Uo wissen 


boe Schweto 


inAvn schlafsen 


diMi Yara 


/oi bringen, nehmen 


fliti (xK'osnuss 


////i Kulten 


lavulut f;iit 


inahimja einw illi,n<*n 


hanliii ^^ilitcclil 


maniuln aiitwacluMi 


A<ifo bös, ubelgesinol 


tnaltit/a flirchlcQ 


kai tum i^ross 


fiMiitf sterben 


itmgi kleio 


malura schlafen 


ivttri viel 


ro9 wünschen 


roAt schwer, heftig 


ro9o hören 


feffa dumm 


«iffYi stehlen 


ikatifti fero 


Utua machen 


rtftrna nahe 


/o, fwfo silzen 


iiDiiiii, Inmalii iiihiiz 


/»)//<yo sich au Ii Killen, wohneD 


(litliitit/i lric'<ili( li 


vai, vano, bau i^elien 


woru UDgCälUq), rauh 


veve^ beve sprechen 


bvbtdtai unaosiaadig 


vosa sagen 


vuroi DatUrlich 


tfiU kaufen 


nogo beendigt, fertig 


weilt tödten. 


aiioavo sprechen 




§ 80. Bei mehreren dieser Wörter ist die Verwandlschaft mit 



malaiisch -polynesischen nicht zu verkennen, wie bei nuiian, tmla^ 

marati . hon, /v//<// . niirinr. hoc, /////, iinilc, raiio . auch wohl itii/iiy 
mal. titsik, polyn. tai: halo. iwM. jalan, polvn. ula; nmlatju mal. Uikut; 
mra mal. curi; wchi pulyn. pepehi ; maluru ilok. maluriuj, salawal 
mtutu; horo javan. holo. Einige Wörter zeigen auch mit anderen 
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melanesisrlicn Sprachen VerwaDdlscbaft, wie ala .Mi'iisch, Lil'ii atre^ 
mUu Knabe, Lifu nekQ^ Tana maUi maiuru schlafoD, Lifu mek&ie, vosa 
sagen, Lifu whadka, Uo wissen, 5far6 nie, Fidschi kUa, vaiu», ban 
gehen, Fal6 fan. 

§ Hl. Li'Iht die A ussf)iiic l»e ISsst sich nichls Hcsliriiiiitcs ;m- 
gcb<*n; n lautet nasal wie inj. Wenn ein \oral \ oi aiisij;i'lit . \\m\ 
am Aiii'anii; eines Wort es /; zu mb^ d und / zu /«/ /.. lt. ra mhnnai 
sie schiessen (v. 6<ifuf»), tnaraii ma mbon Licht und Finslerniss, <l. Ii. 
morgen (v. 609), nam gni vaduk näum ich wage ab (kaufe regcl- 
mttssig) Yam (v. dam), ioMt ma ndavuha mein Berz ist gutgesinnt 
(v. Uaniha), bishop wa ndogo der Bischof wohnt (v. logo). 

§ 82. Hinsichtlich der Wortbildung ist die Verd()pf>ehini; zu 
«Twiduien, die sich lii<'r wie in den verwandten Spraclien liiuiet, 
z.U. i'iilrttl kauten slalt vul , nvtmvo sjjieciien. hohtilnJin Miltaji;. ja 
es liiuh l sich eine dreifacbu Wiederholung in haroluiroliaro heftig 
aiu Fieber leiden. 

§ 83. Ortsnamen haben die Partikol to vor sich: fo Ba, la 
Vunmarama, la Vola, auch to LoUavola, sie scheint die Bewohner 
des Ortes auszudrücken z. B. mtwo lol vonu ta Ba Sprache des lin- 
des der itewohner i von Ha. iinin nvitnvo 11 la \ iiiiiikikiuiii ich spreche 
die Spraciie der HesNoliner \oti Vumiiaraina. /.</ hwahi miti ni lol 
la Vola wir kämpfen mit denen \on :den Bewuhnern; von Voia. 

§ 84. Beim Substantiv wird . das Subject (Nominativ) sowenig 
wie das directe Object (Accusativ) durch besondere Formen be- 
zeichnet; für andere Beziehungen, die wir als Genitiv, Dativ, Locativ 
U.S.W, betrachten, treten Präpositionen ein, namentlich a, la und 

für den Genitiv auch lol (s. ol)en; , z. B. atatu n la Loltavola die 
Münner der Bewohner xoii l.ollavola, ha umi vai ti \uutmirai)ni koiniu 
her nach Vuniiiaraiiia. /.///// U> n la setzt euch nieder, Talutin ina 
ndo a mari Takaro sitzt ol>eu, nam bau a UUoia ich i^elie zu llitK'n, 
ifn'i ma ilo avua na ata la vanua Tciiiauk wer kennt ihre Sprache 
der Mttnner des Landes Temauk's? lai vano la vanua motu wir gehn 
in unser Land. 

§ 85. Ein Artikel kommt nicht vor, ebensowenig eme Be- 
zeichnung des Phu alis. es niüsste denn aUt, Menschen, der Piuraiis 
von aUU, alalu, Mensch, sein. 
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§ 86. Die Zahlwörter sindt 1 fea, iuwa, 2 rua, 3 lolu, 
4 /ost, 5 Umo, 6 ono, 7 ml», 8 wdu^ 9 «nto, 10 hoffwnl^ kaoawul, 
20 ma 9a wU gm rua, 400 mo mfttf ila Itia, 1000 fudo lua; mo 

T)or |)ol\ nosisrhp rrspriini^ «Icr neun ersten Zahlen ist nicht zu 
verkennen, auch in luiuuul selMMiiI das malaiisch -polynesiseln» pulu^ 
fulu der let/tcD Syibe ZU GruDÜe zu liegen. Daoiil ist Ambryiu sat^aul 
m verdeielien. 

Die Zahlwörter stehen den Substantiven und Pronomen nach, 
indem die Partikel gm zwischen beide tritt: aiai gm Uuea Ein 
Mensch, mäa gm nta zwei Monate, gßdm gm rua wir zwei, hera 
gm MM) sie sechs. 

§ 87. Die |)er>r»nh(lien l'ronornina haben einen vierlaclien 
Numerus: Singularis, Dualis, Trialis und Pluialis, und eine längere 
und kürzere Form, deren letztere die gebräuchlichere ist, wogegen 
die erstere nur gebraucht wird, um einen gewissen Nachdruck auf 
das Pronomen zu l^n (emphatisch). Die erste Person unterscheidet 
in der Mehrzahl noch zwischen einem inclusivus und exclusivus. 



\. Person. 

emphatisch: gewöhnlich: 

Sing. inan an^ nau. im, nai 

, find, iiiiliini in ;//. /// nniru 

I e\el. kanui ni ka ; »/, ka uiuru 

_ . ( inel. ffida fiai toln ta toi 

Tnal. I , ", ' . , , , 

(e\el. kama gm lolu ka toi 

Iincl. gida ivttsi oder ta 

I ( \cl. kama wum oder kamai^ ka 

%. Person. 

Sins;. fßnij'^ ko^ kho 

Dual, kimi ni ki rii. ki luiru, yi ru 

Trial. hiiiii ffdi tnhi ki Uil. t/t tid 

Piur. kitni ivusi oder kimi, kimiu 
katfwul 
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8. Person. 

Sing. gdtOf kdco gea, kea, o*) 

Dual, ke ra gai rua ra mura 

Trial. ke ra gai tolu ra kd 

Plor. ke ra imti oder m ra. ra. 

§ 8K. Nach PrJi|K)siliontMi koninipn noch l)Osoii(lerr Formen vor: 
kUai ttu zu mir (doch auch gin au^ huri au /.ii niir), Ivle nigo^ gin 
igo zu dir, abe miu mit euch, ^ ta zu ihm, dum ia gegen ihn, 
laUd mra zu ihnen. 

Ebenso giebl es besondere Formen für die Possessiva, welche 
dem Subfilantivuni nachgesetzt werden: 

Sing. Dual. Trial. Plural. 

1 . P(M son. 

'mc\. udaru tidtt f/idii «ßti lolii tida rjidt ivuai 

ngu, ku, -k excl. maru mai kumai yai mai kama wusi 

lolu 

2. Person. 

ma miru miu kimiu gai miu kimi ivmi 

lolu 

3. FV»rson. 

na nira gai rua ra ge ra gai lolu ra ge ra ivusi 

Diese Formen haben, wenn sie unverbundcn stehen, die Par- 
tikel no vor sich: no uda der meinige, no ndaru, no maru der on- 

scrige (Dual), no nda gai iolu der unserige (Trial), no «in, nom der 
<leinii»o u.s. w. Wenn von Speise oder Gel rUnk die Rede ist, so tritt 
ersten Kalls lelzlon Falls ma vor (Ins Possessivmu i wi«' im Fidschi 
ki\ mi' : (ja ka iiidno SjxMse, ma ngu mein Gelrünk, ga ma deine 
Spci.se, ma ma dein Getriink u. s. \v. 

§ 89. Demonslrativa sind Ao, geko, gvkado, auch lelo, lelado. 

Interrogativa sind Ad, Utei wer, non kei wessen, kavanau 
was, viha wie viele? 

Ahl Indefinitum kommt tuana, einige, vor. 

§ 90. Das Yerbnm hat im Sing, und Plur. die Partikel ma 
vor sich, die vor Dentalen in man, vor Labialen in mam Obergeht, 
z. B. bishop ma ro(^ der Bischur wünscht, yea ma haro er hat Fieber, 

*) fl, w, ihn, wird als Ofagect d«m Verbmii angehliigt: wMa iho I5dlmi, 
kagobia bedaure ihn, vevea sage m. 
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ätt num ha» der Henich geht, maUm ial man dawaga die Sonne 
geht anf. Nach einem Pronomen wird diese Partikel in verkürzter 

Form als m oder n an;;ehilngt: nam rofio ich höre, tarn dro wir 

lehon. humum Imaln wir kUm|)fon, hhom baiihai du weigerst dich zu 
gehen, Aiwi dm ihr lebt, kitin Ut ihr silzl. Auch ündet sich mit 
Wicderhohing ch's Pronomen ta man ta ha wir kouiineu. 
§ 91. Als Beispiel der Gonjugalion dient: 
Sing. («Mw) nam tioi ich weiss 
igmgo) khem ihi du weisst 
{jgea) ma üoi er weiaB 

Dual, to r» oder la muru \ ., . . 

üot wir wissen 



1 



ka ru oder X» muru 

ki ru oder ki miru ihn ihr wissl 

ra muru Um sie wissen 

Plur. ((niia ivusf lam\ .... 

, [ tiot wir wissen 
{kamai) kam j 

CXramtfi) kirn ihi ihr wisst 

(Jceni) ram üoi sie wissen. 

§ 92. Vor dem Imperativ nimmt das Pronomen inweilen die 

Endung i an: koi vevea sage. Im vauo wir wollen gehen. Sonst sagt 

im Imperativ: 

gimfo mm kutri au komm her su mir 

(fi rti mtii Iniri au kommt (Dual; her zu mir 

fli mai huri au kuiimit (Trialj her zu mir 

^(".'^ jmot hwi au kommt (Plur.) her zu mir 
Mtm j 

kho e vevea sprich du 

kkui vi ] 

, \ vi'vea spreelil ilir heith-n 

Jiftt m J 

khü» vewa sprecht (Plur.). 
§ 93. Im Probibiiiv heisst es: 

khw hav matagu | ^" * | lehe fürchte dich nicht vor mir 
pru vi kav malagu | ' | tehe fUrchtet (Dual) euch nicht vor mir 

^ *^ *| lehe furchtet (Plur.) euch nichtvor mir, 
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I 



Auch su^'t man Uiiv hav biäuau tehe kämpfel nichl, khi vo weite 
te UhUh nicht. 

§ 94. Adverbia sind: 

4) des Ortes: te lo, le iMb, m ia hier, da, mm her, la nieder, 
mttfe zurück, kauiu fem, abem^ nahe, mmi auf, oben, (nd nsanimen, 
hala behi wo? 

2) der Zeit: ium Tonnals, baleyaka jetzt, nun, tuktdut bald, 

nUchstons, radu noch, ka hakarigi heule, maran ma mbon mor^n, 
vai wehe ühormorucn, tjil wiciltf. 

:V (i(>i Beschaffenheit: kun, wie? kuma s<i, uan nur, maka- 
gem nur, allein. 

4) der Verneinung: niEoi nicht, nein, slkai radu oder radu 
MÄMit, Aoir-fe fnulK noch nicht, Imv'leke, iutu-iehey ka-teke nicht. 
Sikai negiri Nomen, Pronomen oder Adrerbium, selten das Verbum, 
hov-tehe das Verbum oder Adjectivum, z.B. 1» kahtnp mkm heute 
nicht, mkm hm gdto nicht wie dieses, ma Male vurof, jüm mm kau 
wehia tehe er starb natürlich, nicht sie haben ihn (nicht) get^kltet, 
lidhiiitKt sikiii kein Kanipf. ohne Kaiiipr. nur hav lai ni Irhr ich ncliim» 
sie iii<*hl . natu Imv Inliii h in' ich hnitc Hin juclil iielodlcl . tiani hav 
üni tehe ich weiss nit ht. ram hau wvhi a tehe sie haben ihn nicht 
getOdlet, ram ha male tehe sie sind nicht gestorben, kimiu babum 
»ktti ihr kämpft nicht, ma hav ^ vua le radu noch nicht gross, 
ma ha» uogo te radu noch nicht fertig. 

§ 95. Präpositionen sind: 

9 tu zu, gegen, mit: Udck ma udavuha gßu dam ma raki mein 
Herz ist gut gegen Yam heftig d. h. ich wUnsche sehr Yam, ra baaai 

gin lin sie schiessen mit Pfeih»n , nam rotjo tna udavuha ißii ign ich 
höre i^'iit N\ imsch ficgcn dich ' / hvar i/ond -wish In //om . nain 
vtdvul tultiin ijin yaravi ich kaute Vaui nnt eiuei" A\l, ra mhanai gin 
ito, nom gin au s'w schössen mit Pfeilen, den deinigen nacii mir. 

la^ lalai^ tele zu: tat vano ki vantta mant wir wollen in unser 
Land gehen, khov bem UUai nira sprich du mit ihnen, ihd vi veve 
kah lahi mi wer sagt mir den Weg? nam avoatpo a Ia Vumnarama 
leie mgo ich spreche die Sprache von Vunmarama zu dir. 

huri zu: mai kuri au her zu mir. 

fititt von: ki mim ban nini fftt«ihr zwei geht wee: von mir. 
lolo, lol in, auf, unter, /.wischen: tuam ma udu lolo ara einige 
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bleiben auf dem Felde, nam ban a lolo ra^ M ia Yola ich gebe nnter 
sie, unter das Volk von Vola, M Utihi auf dem Meere. 

äumi, dum zu, nach: kavanau num beve dumt jitda was si^l 
er zu uns? rwn ban dum ia sie schiessen nach ihm. 

064* bei: abe gv bei mir, abe ra bei ihnen, abe n Tori Oda bei 
Tdii nam malutu tihv miii tfln ich scIilaCe bei ciicli hier. 

vai «'im'nll. tjcluMi zu, nach Hichluiiii; : )ii ra hu niai vai a 
Vimmaraniü sie /vvoi koiniiicn hei nach Vuimiaiania, ra ban vai Ko- 
kimaratna sie gehen nach Kohiiniiraina. 

§ 96. Conjunclionen sind: ma und, «a oder, n^ofi aber, son- 
dern, be wenn, be re dass nicht: lolo ra ram koro gin au sa «üImk 
ist ihr Herz übelgesinnt gegen mich oder nicht? UU bila miu houtit • 
M abena ist das Feld euer Eigenthum fern oder nah? nam hav loUa 
tehe, yt'H ngan ma male vuroi ich tödtete ihn nicht, sondern er starb 
naittritch, be hng sUsai wenn kein Wind (ist), kko be re «wAi «w dass 
du niicli nichl verietzesl. 

§ 97. Hinsichtlich (Um* Sal zhi Iii u n isl /.u hciuci kcn : 

Das Siihjccl sl(>ht sor dein Vei hiiiii. nai h iheseiii koininl zn- 
oUchsl das uUhere, dann das cnllernleie Olijucl, wie io deui Satze: 
ikei ri mw haln lalai nu wer sagl den Wog mir? 

Das Adverbium steht nach dem Verbum : gea tum ma male vurei 
er nur starb natürlich. 

Bin Verbum substantivum fehlt, Subjcct und Prfidicat stehen daher 
aoTerbunden neben einander: gea km Tari Oda er (ist) wie Tari Oda. 

Eine cigenthümlichc Redensari isl : vai van ma tok kei ich gehe 
und mein liegleiter) wer? d.h. wer will mit mir gohon? 

Als siil)r)rdinirter Salz ersclxMnl : uaiii lai nialf ui i ti ha mai vai 
it Vunntaiama ich bringe wieder sie zwei, herzukoiuiiien nach Vun- 
maraiiia. 

§ 98. Zum Schluss gelj(^ ich nocii einige längere Sttlzc mit der 
ihnen beigefügten englischen InterUnearrcrsion: 

Matao iai man dawaga ma ha mai man do bohaboba ma divu, 
nm Hees come» hitker (on iU courte) noon decUnes 

ma huhuni roam bogi, ta matum: marane ta mamata tarn dro mari 
tel* mgkt we eteep dag break we awake we are up 

mavo lol vanu ta Ba ge kado ma ilo. 

tpeeck of land Utit one knowt. 

ntiia. 4. K. 8. ficMlbck. 4. WlMmnab. XVtl. 4 
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Bii;hop ma ron ma ndafnha gi nata rirÜQ {cai IoId ni baa vai Kohi- 

triakn hog$ 3 Aetf fo 

marama ma iloi nora avoana. kai Tua üikai ra me leiia. 

he kuoir ikeir xperch tpreal »öl Ikey $lufid. 

Nam rono ma ndavulia fdn igD« Ma^asa, jpdaro |^ rua ta muru 

bai vai la vanua Temaok, ko beve lalai nira Tomaok ma male voroi, 
go lo land you taif lo Ikem d» MtmraÜff 

alal ma hau wehta tebe. 

man not kill him. 

liiäkop ma ndogo loai KobimaraiDa, ram ha male lebe, laolu gai 
direli ^Mt} formerlif ikejf mot die yrar '^«mmm 

luwa ka ban aloloM, ka mate, kera gßA ono ra male. 
o»e we go ikitiier {willun' die Ikeg mx Ikeg die. 

Kamai Vunmarama, Anuwelu, An^erehubwe, Agaloa, Avovue, Axn- 

turoua, bol, kamam bwalo le bul, baluana sikai, kam dro didia^, 
logelker ire fgkl logelker fgkt mt we Kve al peaee^ 
ka bwalo mal ra lol ta Voki, Lavastaulu: iban vanua ra k>1 ta Vola, 
we /iffhi witk tkem of Häme place Ikem 

atatu a ta Lollavola iviisi. 
Nifii uf muntj. 

loau nam bevea lalai nira kunia: khiv bav baluan lebe, kimio baluan 
I l tag lo tkem Ikut: ge dornt fgkl ge fght 

sikai, baluana gina hantai, kim dro didinigi, laroata, nu ta^iiha. 
aoi /igiit bad ge live al peaet tpnel good. 



» 
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L £iüieituiig. 

§ 9U. Iii dieser Spiaclu» lic:;! mir jel/.t eine l'elxMselziiiiij des 
Kvaniieliiim Marci vor Ihei la inaiiha Im loi Jt'su Kriislo In hiipuiia 
i Unze Innt rhini/itim' hnei Malekn. Sl. Jn/m s (.ollcyc, Aucklaiid. Priiticd 
al ihe Mi'luncsiuu Mission h-css. JSjO. 09 S. S') . Dios j3;e\vührl einen 
besseren llinhlick in den StolT und Bau der Sprache, als die dürf- 
tigen Uulfsinitlel, die mir früher zu Gebote standen, und Teranlasst 
mich, ihr eine neue selbständige Behandlung zu widmen. 

§ 1 00. ZooMchst schicke ich ein nach Gegenständen geordnetes 
Wörterverzelchniss voraus: 



haze, okQlretie Gott 
nengomirae Himmel 
dho Sonne 
liru Mond 
waalrenlhv SU»rn 
hotlremje Duuner 
eni Wind 
tiuäola Sturm 
ea Feuer 
uuee Wolke 
meleme Licht 



1. Himmel, Zeit 

km&ku, idkine Zeit 

maichalre Jahreszeit, Jahr 

/iinioiit' Sonuner 

iiiaic/ialir ku Inwlrv W iuU^r 

dmc Taf; 

^Irane drae (Tageslheil) Tages 

zeit 

dhinlrey dkiire Nacht 
hmakane Molden 
hedh^ hedhe Abend. 



2. Erde. 



/Wie, fewaüne Erde 
dro Erde, Staub 
kMOfengedkttf mugedha Fluss, 

See, Meer 
fHin Wa!S(!$er 
hnandra l^rdliodeu 
eta Sieiu 
[au Ens 



ga, hnalapa Ort, G^end 
kdep festes Land, Feld 
weire Berg 
hnilre Wuste 

ffoilhi, (jodkeni^ kahna Yfeg 

ifcni/niu' Vtvvn/.v 
huUt keleme Grab. 
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3. Mensch. 



oAv Mensch 


nadhe Volk, Menge 


/o, /o« Frau, Weib 


adhe^ alrm{wa) Name 


\temt Vater 


II Geist, Seele 


kaka Iroh eiro) Valer (in der 


he Kopf 




koiadhe Haupt 


th'nir Mutlor 


«/(•Ar Augo 


ilhiiii, matna Bruder 


hnanymia, iueiiycma Ohr 


A7/// Schwester 


ikkadliawa Angesicht 


kuku Kiod 


pme Haar 


idkUkhe (TrinkiDtiUer) Silug- 


ntQ Zahn 


ling 


lAtMnnc Zunge 


nehg Sohn, Kind, Junges 


ukenewhe Lippen 


hupum Sohn 


wfomirei, tiffonaie Kfirper, Leib 


Hhadhiuc Madchen 


iiiiiitwa Hals 


nfhn illiiniliiut' TfM'llU»!' 

rff Ii" fljlffllfflilf 


k'ln'li' Hauch 


thubaäesithe knube 


hni Her/ 


Iralmuni Ehemann 


madra Blut 


«t/M ikgtresai BrttuUgam 


fiK«, twanakmme^ (hrnkj ftfOfM- 


«ine foe WiUwe 


kotkemie Hand 


dhokUf mj» Herr 


cAo, /me, hnalrapafeme, hna- 


Ukke Oberster, Fttrst 


tropaicha Fuss 


sindttpa Diener, Begleiter 


awAafie, anvilMi Wort, Rede. 


4. Thiere. 


Olli rhicr 


laube 


maiinH' Schal 


(juHi Hahn 


puaka Schwein 


< Fisch 


vmlai Hund 


' um Sclilani^c 


9m ka »üetha (fliegendes Thier) 


«i)Ni Heuschrecke 


Vogel 


pianffoUre Wurm. 


5. Pflai 

tkioe Pllanze, Baum 


tu«, tiPOM Wurzel 


wene Frucht, Korn 


ifmene Zweig 
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drQHe, idhone Blall engene Aehre 

kiumge Gra«, Saat kam Rohr, Slab. 

zi'ne Gras 

6. WohMBg, Geittiie. 

Inialapa Wolmort Ucmje rii'Päss, korl», Tasche 



inna Ihuis 


//r/if (icstcll, Schemel 


hnahage Ziininer. Gehttude 


Slantic 


irntic umn Dach 


Meie Schwert 


whaueiQ £iii^Dg, Thure 


eip<re Netz 


gohna Tiisch, Bett 


he, belewe Schiff 


«fo Tisch 


mamanidha Schiff? 


1*1109« Schüssel, Schale 




7« Kleldang, Speise. 


Uthelre Kleid 

• 


aleio (griech.) Brod 


offene Gürtel 


ipamiiie Brocken 


iMeiU Band 


wakachu Oel. 


kkQlnftM Speise 








mi der linke 


ttffazn bös, übel 


mrchi krank, todt 




iiczijin krank 


cAo, cAoA/ klein, wenig 


npuin' schwuuger 


fitiMiii viel 


medhi satt 


kgättue viele 


madi freudig, gern 


kkalailheki wenige 


kacke betrübt 


asttdhaiha ganz, alle 


iMpicAt wahr 


Uwha voll 


mtmi, tkoi falsch 


atrawhal stark, gross 


kmewhel alt 


chalrc stark, lest, hart 


nipikhe, tnadradra neu 


Aiifi ft'sl 


niawia wi'iss 


Aoea hoch, lang 


/wi/n« sauer 


meleke tief 


limeke blind 


«am fem 


lAii^p still, stumm 


fiMteAa der rechte 


Arno nnvecBtttndig 
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<tn schandiicli. greulich 


heUre ((retne) eweka reich 


lata steinigt, felsig 


pa mo, pa ew^ arm. 


münde heilig, verboten 




9. 


TerlM. 


achih aufstellen 


m fahren, filhren 


adhaiir wollon 


rainünic helelilen, gebieten 


adhene ncliiiieii, tragen 


eln/iiii \ei foii^M'n 


ttdlii richten, verurtheilen 


rnid/ni anlweeken 


akawhinw zerroisisen 


l'epi sich öffnen 


akechiane abi^issen 


fetra grilsaen 


ahotre qottlen 


ßaßa tanzen 


ahi helfen, heilen 


/leAa/MAa rupfen 


ama, anU legen, setzen. 


pe giessen, salben 


stellen 


fUre verdorren 


ainiima zeigen, melden 


ffülndha bliekeu 


itnii'U' rcllcn 


(jcir wenden 


amvituv reinigen 


ijoca sehen, ansehen 


anidhe beteiilen. verbieten 


liditw (Mselirecken 


apatrene abüchallen, verlieren 


haue rufen 


ose vei^hen, aufhören 


he bedecken, verhüllen 


ala legen 


heia austreiben 


Ott geben, beilegen 


heire tragen, haben 


alkipe anhängen 


hleiKi gehen, kommen 


atreinc können 


hleuhleu heulen, weinen 


nlnnic lohen, einen 


hmc beten 


vhainndhc \ erkundigen 


hna/io geboren werden 


chclohma luacbcu, Ihuu 


hnca wasehen, eintauchen 


chelapa zusammen sein 


hnima laehen. spotten 


eMa aufgehen, keimen 


hnim sich erbarmen 


cküe stehen 


hninga fragen, bitten 


ekimhane schreiben 


honte halten, nehmen, bringen 


ehipane abschlagen, \ersagen 


ht/me anzünden 


dhoira kommen, hingehen 


htdn aufgehen (d. Sonne) 


illnii'lrauv verbergen 


hu Hin .schweigen 


d/tumc jseliulleln. bewegen 


humuthi lüdlen, verdürben 


ärenge hören, zuiioren 


luipi üchallon 
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nnmmw 1 1 dl^i^ll 




linuSIhtH Ml II \Ul bUlllIilülll 


lullt 1 1 t ff) * 1 1 1 1 Vi 1 1 1 / 1 ■ 1 


itlhi IrinktMi 


/(//>/ lorlirchi'ii 


lUrctUtniS VcrWclKcu 


l'Jlflt UlTnvJaM II oClll 


IdTfl DUsSc UlllU 


inclfle ZWcIKSlIl 


tMMaAa nAfvOfFnnn 


iiuiciine (H(/ii ircUcii 


l!li*niAn 

wi» loriiKsn 


UhIHV lalttSIl 


Mtt t(*limn 

•ff V l^lll Uli 


fHiMMA isich yoifTfin Atvf*liAlnAn 


llltlllt Kl III llJltril, j^l iH II 


lllt i III .ML 1 Iii: 11 


1*1/ HuUli'll^ ^vlnaUICIl 


itts>tliiii siii fVl iilif kn 
mrU'IK clUloll IlLII 


ftflvrMi WCI Icll 


/rflxfii/fi- llc^UU, oi«lllalCU 


KOpO allllltUllUcn} llalWu 


ntätlf^än^ l/AvmAn wAit^ff Alwin 

meisum iLenncn, Vcrauriieii, wis** 


fall An 
im laiivii 


sAii fflsiiihAn 


IuJSUpIh vAr^i^hArn VAi*lAiurnAn 

KCSViflvM* vCIBIvlIVlU} TVI lOUKIIvU 


MpJp IaKah 


ifc^mmf 1 doodif am dSDcu 


flUHiMtflA KlAKnn mtfWlc^Aik 


Li'iw iiiirnoiiiiipii Ulli lii'lu'ii 




hf irr Ulli t'll 


lllHItH Llcl>l III, Jill IIH^il 


KIMIiinttlf/tt alUKillcU 




JnMIWc UqIOII 


wgazup§ vcraeriien 


Irt^mt ofisAti 


iMMM/ninnu tiinlniiflnii 
■•iwlc«ii|W lUUlaUltM] 


IcAmm lanHAii 






iHiKirairaiii! uereiien 




Ulli U IdMUlII, M niUdllCÜ 


nfiOUnt >\ Um^t.ll^ lIclUt 11 


iiitiitit iriiJWknL'tfii) 
in ttiitl w^LtllllKl:!! 


Knomnuunt naiicii. ctiii«»2Miii 


»»H/u uiudcncii, ii>ciru|^6u 




itw? wt^jgviieii, enaSoGu, ver^ 


I-fcnlrntKf mffinn 
iHiyirylw VoBcll 


IsBlfAfll 


ühow Bleu lurcniicD 


mfniNi geiioD 


loalfltiMi> WAKchpn sallii^n 
my>ii>wv »Tooviidi^ saiudi 


nhüM kaIiaii mprkpn Ai4cAitnAn 

V'V'v OdiCll, Illd &CII, Ol 


Jcoflt#>/tfi/> '^tirpplipn 

i|iV»if • »*« ^Wl V'V/llwll 


Hnilnn 
■1 11 u 011 


VA/t*it iliiiliitrl 

iSf/U C IIIL IK-Tll 


Olc (IdllKtfil, lODüD 


ktwha thun. iiicicheii. lüsscn 




kttdu aorUhreD, heissen, Üiua 


oM« binden 


lassen 


palre fehlen, aufhören 


lapa da sein, steha, sitzen, 


M antworten j 


bleiben, wohnen 


m sich waschen 


lepe i»chla^eo, ächlacbleo 


«i^/ki verwerfen, verachtea 
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MfiMifio seufzen 


tttluUle messen 


moo bitten 


ktpalki versuchen 


shamaüne hOren 


Üuutefi hinstttrzen 


»häshaithe silndisen . am- 


Utalhrnniita vei^ssen 


k« 'lipon 


thcdini fangen 


shiilhcj)! iiiissl rcckiMi 


Ihflc hf^j^ehiiMi, .slrehiMi 


shuwa sitetve] verbieten 


ih Hill hu ni('(l(>rknieen 


shci lös»'!» 


ihinije ärgern 


sheluüte ausbreiten 


Ihiihn weggehen 


shenae loslassen. Terfteben 

vrV Wmr WW^m^r M^^^ir9^^9r9^^m999 w m^^^^^^^*" 


IkUhi beten 


shethü fliesen 


UtoettHe rauben 


ia sitzen 


thupa hüten, verwahren 


Irane werfen, sAen 


uke hinausieehen 


trattha koinnu'n 


lUaHne spn^chen 


Ireidhe NNriiicn. Iuukmii 


uliiulii sirli wundern 


Ireim^ trcnc können, ver- 


njif loi iscIiK-kri), entlassen 


slelicn 


Uli hinabgeliea 


iri'ln suchen 


wange sehen, erblicken 




MUtsSini Isifloln iin%i/Sllifr ntin 
WCoHfw idllciu, UllWIlllK BOIU 


Iro konuuen, gehen 


wepenga in die Höhe heben 


Irofa bringen, darbringen 


weta antworten 


Irotnjc gehen 


whadha sagen 


Iropi liinj^clien, kommen 


wkane anlangen 


Iticitie sitzen, sich scizcn 


zezeue ziMicissen. 



§ 101. Manche dieser Wörter zeigen eine Verwandtschaft mit 
malaiisch- polynesischen oder anderen melanesischen Sprachen, z. B. 
fene Erde, mal. benua^ fiolynes. fanm; ela Stein, polyncs. /oli», 
annat. kai; uma Haus, jav. umak^ rotti ifma, annat. eom; kalana 
Weg, mala!, jalan; kerne Vatoi-, polyncs. tatna^ katna; thini Mutter, 
saiiioa lina • mlfir Name, ciroiii. (ilinr<irün: nicke Aui;c, mal. mala; 
ihitieme Zunge, (idsclii iftmtenu: iiio Zaiin, poluies. nilm: inic llanil, 
mal. Uma; meiut Ciewall, poiynes. manu; i Fisch, puKnes. i^a, ia; 
drmge hören, neuseel. rongo; mechi ^leihen, mal. maU; drei wer, 
fidschi cet, bauro let; menenga aufstehen, neuseel. maranga. Am 
nSchsten verwandt ist aber die Sprache der benachbarten Insel Mar^ 
wie folgende Vergleichung zeigt: 
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ivouiscn: 




LllU : 


H a re t 


Hrttf 




niizc 








Hilft 


(lU 










Wind 




« 


• 

iengo 


PAiiAr 






m • 
IC* 










»erg 






4ilAj*BA 










r«i ni)C)(ii?ii 






ttoulc 


UdUID 








weg 








»♦ 






Jmrv 


EiQeiD&DIl 




irajiinafit 


GIMMMMfll 


Vatpr 




fv off V 




KinrI 




n III! Ii 




Driiuer 




ItnfllUt 


filrlflla 


fit*! 1 




UHUHU 


UOKI* 






ti 


Itvv 


Ha» 




An« 
IUI» 


nnon 


Knnt 






MAMA 
HilllV 


AUge 




AM AVA 




Rlnt 






II f VI 






(1(1 RCy Uli C6l 


(UIU'MHl 


W o k k 1 n A 

Ol iiicin26 


• 


If/Ic 








tfi/f niAtf 
f f 1 H IIWV 




ml 




loi 




IcUbCII 




* 


• 

HUI 








miioic 


ucll 






mnKauTui 


\v()ll(>n 




(tdliatw 


(l 1(1 HC 






hmc 


hnc 


siehen 




menenga 


menenge 


irren 




menu 


menu 


fragen 




hmnga 


nengo 


geben 




mmua 


mmue 


bilten 






tiho 
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Deutsch: 

rauben 

hüten 

dienen 

sich wundern 
sich freuen 
hOrcn 

«'ins 

/wt'i 

vier 

sechs 

von 

her aufwarte 
hin, nieder 
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Lifu: 
ihneane 
ikupa 
dnemune 
ulaula 
madine 
dretufe 
ihn 
Im' 
eke 

cha gemene 
hnei 
dha 
dku 



Har«: 

thueno 

ikume 

tmamime 

uravra 

opodoHB 

laedengi 

m 

reue 
eiche 

[9a re ckemene] 
fie» 

lo (ro) 
lu (nt). 



IL Lantlehre. 

§ 102. Die im Lifu vorkommenden Laute sind: 

«, (/, 6, f/i, rf, dhy c, f. 7, //, /, kh, /, »1, 
n, ng, 0, ff, />, r, <r, «A, i, Ih, «, r, », »A, 
Wenn man auch annehmen kann, dass bei denselben im Allgemeinen 
die englische Aussprache zu Grunde liegt, so bleibt man doch Uber 
die Geltung mancher dieser Buchstaben und Buchstabenverbindungen 
in völliger Ungcwissheit. 

§ In (Ilm* Sclirrihiini; ficr Vocale herrschen Schwan- 

kiin.^cn, die aucli auf r'nw l nsiclierheil der Aiiss[)rache schliessen 
lassen; iiesuuders häutig wcchi»cU e und i am Kode, z. B. mekum\ 
meknni — aUnite, aloiiii — ohne, nhni — upe, upi u. 8. w. ebenso 
e und a z. B. akQtre, ahotra — idke, idha — melemet utehma — doch 
auch in der Mitte des Wortes: thawa, tktwe — hapa^ ktpe — 
wAime/ff, whene. Zuweilen wechseln 0 und u (eXx», M) e und et 
(kencj keine — Irene, treina) auch «h und u (whane, uane). 

Da das engl, monetf dnrch nutni^ Ihomand durch Ihammti wie-> 
deriieij;eben isl, so scheint es, da*s a und au die deutsche Aussi)rache 
haben. 
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Welche Geliuog die Vocale a und g haben, ist ungewiüs; ensterer 
isl mir nur in hqne (and knqnge ulatt hnange) vorgekommen, letzlerer 
aber isl desto häufiger. Da er in anderen Drucluichriften durch 
ö bezeichnet isl, so soll er vielleicht einen dem deutschen ö tthn- 
lichen Laut l>ezeichnen. Das eogL honey ist durch koni wieder- 
gegelien. 

§ lOi. Hinsirlillicli drr (.onsonaiilcn ist zu iHMiicrkni . «la&ii 
h niemals siluiiini ist — ijni und o/iui sind achart' unliifscluodi'n — 
viclniolir niajj vor andiMcu r.onsojianlcn n) einen unserem 

ck ähnlichen Guttural ausdrücken; dh entspricht etymologisch dem 
Mar6 / (r). 

R kommt nur nach d und t vor und bezeichnet wohl nur eine 
eigenthttmliche Aussprache dieser beiden Consonanlen. Die Wörter 
Iflfeire zwei, tripi fünf, wurden sonst auch luele, lipi u;es(;hrieben und 

stall nlrau'hal ijross srhrcil)! ('licvfH' .\ (Ivscriplion itf islmid.s in the 
ii fslrrn Vacijic (hvnn alouhnt. moloj^iscli <'iil>|)ri( lil dem Miui* 
j, Nvif in tiiitnule, mijojv — alrcsi, (ic/ickini — lialtmani, cham- 
katii — «"t'/rr, ivevhc u.a. In Freuidwürlern wird r durch / ersetzt, 
wie lepeia für XsTcpo;. aleto fUr apto;, mlanlo fllr otaupo;. in Kii^en- 
oamen jedoch ist es beibehalten : Jeriko, JermaUma, Joridano, Kerudo. 

III. Wortbildung. 

§ 105. Wenn um Ii in dii'scr, wi«; in <l<'n vcrwiindUMi Sptit< licii 
von «'iinT eifjenlliclien \\ orlhildunj.; «lui cli VcriindiM unu; an dmi Shiiiiin 
de.s Wotics keine Hede sein kann, so isl doch die Fuglichkeil zu 
Zu2»amincnseizung mit gewissen Vrik- und Suflixcn sowie zu Verbin- 
doog anveier Wortätümme zu Einem Ganzen voriianden. Allerdings 
ist die auf solche Art gebildete Verbindung eine lose, die auch zu- 
weilen durch zwischentretende Wörter wieder getrennt wird. 

§ 106. i) Präfixe: 

a) a, gewöhnlich in Verbindung mit dem Suffix ne (m) enU 

sprirlil iranz der gleichlautenden Parlikcl im Mar^ und i;it'hl wie 
»lM'>e den» Verhum transitive; oder eausali\e Hcdeutung, z.H. (ichiilnitc, 
iK'festigen, bekrültigen, \. rhalrc fest, stark; ahaitrcne sUuern, von 
Imire sauer; ahUmme bekannt machen, v, hkmu bekannt werden; 

r 
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akawkane IreDnen, zerreissen, v. kawha pt sich öffnen; akeekiane zer- 
brechen, V. keehiaha zerbrochen; a/ot, aloine helfen, heilen, v. Im 
gut, gesund; amama, amamane zeigen, melden, v. moma bekannt sein, 
erscheinen; amedkm sSUigen, v. meHn satt werden; amefo retten, 

y. mele leben; amenunv verführen, n. menu irren; (i/j»/re»6 aufheben, 

MM iiicliIcii. \ «'liieren, v. juitrc aiil Ihm cn. f'elilen: mifujndnm sich \er- 
bergcD, V. siiujmlri vei boii;en; uli uiic ehren, lohen, v. tni hex Ii. tjross. 

b) t, oft mit dem Suffix keu verbunden, bildet Iheils sachliche 
Substantiva, theils hat es beim Verbuni eine aus den vorhandenen 
Beispielen nicht klar hervorgehende Bedeutung: ihnimi Opfer (Liebes- 
gabe?), V. Afittnt lieben, sich erbarmen; ikhadhawa Angesicht, v. khad' 
kam sehen; ikheire Kleid, v. kheUra anziehen; iptme Saum, Rand, 
V. pww Ende; iUi Tisch. Silz, v. ta sil/en ; ilupnihi Versiirhung, 
V. liipalhi \ersuchen: idhiincic Ansehen, v. iiliinu'hr Aii^e; ik/irla he- 
gecnen, v. A7/f7c i:eL;en ; itninMiiancken Zeichen, v. nniamane zeii;<'n; 
ichtmikeu. ichasinekeu zusaiiimcn sein, sich \ ersammeln, v. chasi eins; 
ipcnikeu ditingen, v. pem?\ imadhemikeu bändigen, v. madhemt; 
ianikeu BUndniss, v. atd?. 

c) Ana, cigcntl. Passivparlikcl, dient zur Bildung einiger Sub- 
stantiva, z.B. AfM/apn Ort, v. lapa dasein, wohnen; Aitm^ro Erdboden, 

V. drn Knh', Slauli; /inakho Heerde, v. kfio lullen; hnapane Anfang, 

V. puiic /IJVOI-; hmiklwnc Spei.se, v. khenv essen. 

(I rAt', zusammen, wird mit dem Verhum meistens vci'bunden, 
z.B. c/i<rt7ii/c zusanmienstehen, v. cAi(e stellen; chdapa Zusammensein, 
v. lapa dasein; chemma Zusammensein, v. fimfu» dasein, bleiben; 
chetro (auch ehe bro) zusammenkommen, mitgehen, v. tro kommen, 
gehen; cketime (auch che tune) veiigleichen, Gleichniss, v. Itfne 
gleich, wie. 

e) ti spheinl das Kehlen einer .Sache auszudrucken, doch Lomiiit 
es nur iu limeke blind, \. meke Auge vor. 

§ 107. Die vorkommenden Suffixe sind, wie im Mar^, 
grOsstentheils Adverbia, die auch getrennt stehen, doch lasse ich der 
Uebersichtlichkeit wegen hier die wichtigsten folgen: 

a nr ni ist eine sehr hiudii^ vorkommende Endung IrausitiNur 
oder causaliver Bedeutung; diese und 

b) keu wurden schon bei deq Pratixen erwähnt, 
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c) dha zeigt die Richtung herwttrts, aufwärts, oder von aussen 
nach innen an, z.B. homedha nehmen, hernehmen, v. harne nehmen; 
toika hineingehen, v. iro gQhen; cMledha aufstehen, v. diüe stehen; 
Mkeäka hinausgehen zu J., v. uke hinausgehen; lodka hineingehen, 

V. h eingehen, weggehen; nikatidha hineinsU'ijzen. v. nikali steigen; 
vltituilin aufgehen, keimen, v. ihin <h»ss.: hnlicillm hiiieiiilhehen, v. 
kotrt' llielien; lu-treuullm empfatigen, \. Iicliriii besitzen; wmun'dlut 
hersehen, v. ivauije sehen; melciiha wieder leben, jiiifei stellen, \. 
mele leben: uchilatitulha auh'whiou. v. nchiUi ne) slelh'u: /luliiäka 
fceben, v. hUu dass. Dass dies Suffix sich öfters l>eim Imperativ 
findet, wird spttter (§ 127) gezeigt werden. 

d) dku bedeutet hinzu, hernieder und verhalt sich zu dka 
Hhnlich wie im Mar^ Ii» zu lo, z. B. irodku hingehen, tkilidku nieder- 
knieen, lapadhu niedersitzen, dretiffrdhu hinhören, znhr»ren. trongpdku 
hinf?ehen, sich vorsehen, meclüdhu sterl>en Jiinsterben;, \. incihi 
sterben. 

e pi hat die Bedeutung . hin, hinweg, hinaus und bildet zu- 
weilen lnchoativ<% z. ß. Irnpi hinzugehen, hinausgehen, mamapi sieh 
zeigen, erscheinen, «kepi hinausgehen, weggehen, kuwhapi sich üßncn, 
aoseinandergehen, ahawkamefi auseinanderreissen, /iep» ausgiessen, 
«fszopi schlecht werden, verderben, shathepi ausstrecken, kehnepi 
austreiben, trawhtipi hinkommen, herauskommen, «kengepi loslassen, 
\(Mgel>en, ttkmhapi herausfliegen, dhumepi abschfitteln, hackepi sich 
betrüben. \. luitlic trauern; \vegne:hnu'n, //»/mf»///'/»/ \vegg(»ben. 

ijihpi >«'beu(l wckUmi, Irid/tepi hinwerteu, wegwerleu, Ütanepi sich 
s(ür/.en, zezenepi zerreissen. 

§ 108. 3) Zusammensetzungen sind Huwdhiulre (Nachnachl) 
Dnmmemng, tMapa ^nacbseiend) Diener, Begleiter, mnmima (nach- 
aein) dienen, nn^tnmge (nachgehend) Begleiter, nmekMngema taub 
(v. htuM^ema Ohr), en^ekatre stark (v. chaire dass.), kimidke fried- 
lich, befreundet (v. Un gut und nodke Volk, Menge), akkokkopairme 
abkürzen (v. /iafrnie wegnehmen). Bei der Verbindung eines Verbum 
mit einem Nomen steht das Verl)um voran, wie trcnchuzr Priester, 
^'iij'enll. (iott4'skiindiger (v. Urne kennen imd li<i:r (iott , idhiUiine 
Säugling, eigentl. Mutlertrinker v. idhi trinken und ////«<• Mutter. 

§ 109. Die Doppelung der \Vr>rter findet sich iiu Ufu sehr 
iuUilig, z.B. kmeH^okmengQHe zittern, tdauia sich wundem, min«iitaii« 
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alsbald, mahmahi leicht, fiafia tanzen, pehafichü rupfen, goe goeane 
sich umsehen, mekmnehi Sorge, memmemt sich verirren, omimdn». 
mundrone zermalmen, ntiifiMi/ie hinlaufen, tn'awta weiss, kleuhleu wei- 
* nen, heulen, dkupedhupnnitiiine entzweibrechen, thupalhupa zerbrechen, 
theilen, dhipadhipa sich walzen, thelethele streben, sorgen. Ineltte zwei- 
feln, hmiiK /i(iliniairhii \\ itMlt'rkoiimMMi , iiinkclnvn. tUiumedhume sich 
beweisen, scliUUeln, jiiinepane zuvürkoiuiuen u. a. tu. 

lY. Fürmeulelire. 

a. SobatonttTBrn. 

§ 410. Die Substantiva sind flexionslos: ein grammatisches Ge- 
schlecht oxistirt nicht. Numerus und Casus können nur durch vor- 
gesetzte Partikeln ausgedrückt werden. Die Substantiva haben einen 

Artikel la, z.B. la wfium' der Anfang, la hn'Urt' die Wüste, la afre 
der .Mensch, ein 

Der Singular hat keine hesondere Bezeichnuni;: eiiu'ii Dual gieUt 
es niclii, sundera er wird, wie unten gezeigt wird, durch das Zabl- 
wort lue^ zwei, ausgedrtickt. 

§ III. Die Partikeln des Plural sind nodheij «Ire, ange und 
atufptre: 

Nodhei (ngdhe-i die Menge der ...) kommt am hitnfiiiisten vor 
und wird \(>r allen Arien von Sul)slantiven, .^owie auch Nor NtMhal- 
torfuen gebraucht, z. B. la noil/iri (UHjrla dii» Kugel. In iitHilici ih uKtui 
dii; Üüiuunen, la nodhei iiotlhr die \ olkei\ la mjdhri alre die Men- 
schen, lü nodhei oni die Tliiere, la nodhei wezipo die Kranken, la 
nodhei eweka die Dinge, la ngdhei huig die Sünden, la mdkei dme 
die Tage, U ngdhei hna lothe hnei iire demom die von .Teufeln Be- 
.sessenen, la ngdhei hna ope die Begrabenen, la ngdhei irenge ew^ 
die Worte, Reden. 

Ilm wird in ähnlichen Fällen wie ngdhei gebraucht, z. B. la Ore 
amjvlu die Kugel, la itre detnoni di(* Dänionen, la ilre dhiiii die Bril- 
<ler. /// ilrc hui die Herzen. Ui ilrc uiiirnr die Zweige, la iirr welrt' 
die Berg*', /(/ ihr eohr die .\elz<', la ihr tmitft'ue die (ielasse. la ilrc 
kuliwa die Arbeileu, Thateu, la itre wmiine die Brocken, la ilre ikae 
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die Tage, la Ure eweka die Dinge, la iire drone die Bllltter, la ilre 
dka die \^'(^^(^ la iire knqnge die Felder. 

Ks sieht vorzuf^swoise , wo das Subslanli\ ausi^classen und zu 
Mipplirt'n isl . wie y\v.\. 'AV>. In ihr sine i tiHtjf'ic/ir die inil iUin 
waren. üJ, 17. /</ ihr ka mekiiU — u Ure ku ngazo die Gcivchlcn — die 
Böson. o, 2. la itre hnu opf die Begrabenen. 6, i . In iire ttiuelromfe 
i rnnära die mit ihm Gehenden. 9,44. Im Ute mmeUxpa % Kmda die 
mit Christo Zusammenseienden. 40,24. la ikre Urenge eweka i nindra 
seine Reden. 7,24. (0 m Meto, memkte la Ure ang fge, memine 
la iire kre ktmuihi Ehebrüche, Hurereien, Mordthaten. 

Zuweilün slt;lil oline Aitikcl. was bei nudlici niclil d<»r Kall 
zu sein scheint: Mc. 4,32. huei ilre deinoni von Dämonen. 10, i4. 
üre neko nge fe mmoe Kinder! 

Ange steht nur vor Personen, die eine höhere Stellung ein- 
nehmen und zwar gewöhnlich ohne Artikel, z. B. ange perofeta die 
Propheten, amge atrehie ekimhane die Schriftgelehrten, 01190 irenekaze 
die Priester, nuye dhini nindra seine (Jesu) Bruder, anye treine eweka 
die Reichen. 

Anyelre wird von Personen gebraucht: anyelre Judea die Juden, 
amgekre Farimio die FarisihM-, angetre drei nindra seine Jünger, angetre 
drei Joane die Junger Johannis. 

§ 442. Von den Casus wird Nominativ und Accusativ nicht 
bezeichnet, für den Dativ dienen die PrUpositionen koi, kotte [s. § 1 30). 
Der Genitiv wird theils gar nicht theils mit t oder ne bezeichnet. 

Mfi hat .Siels den .Vrlikt;! nach sich: ne la nUe des .Mensciien, 
tw la kerne des Valers, iw la dhohu des Herren, ne la dhadliini ile.s 
Mädchens, ne la nabali des Sabbalhs, ne la dhohu i liaze des Reichs 
Gottes, ne la ea des Feuers, ne la uma des Hauses, ne la midhei 
dmom der Dttmonen, ne la nodkei neko der Kinder, ne la ngdkei 
e m e ka der Dinge, ne la ikre nmnane hna kkene der UebriggeblieBenen 
vom Gegessenen. 

/ steht oline Artikel, also vorzügUch vor Eigennamen utxl l'os- 
.st*ssi\pronomen. wie i llan' tlottes. / Siniona Simons, / fiaisarn d«'s 
Kaisers, t ep, i ciUlie dein, i nimlra sein u. s. w., dann auch in der 
Redensart la neko i aire der Sohn des Menschen, tthnlich la neko 
t omw das Füllen der Eselin, und im Plural Mc.40,23. la knliwa 
i angt krmne eweka die Muhe der Reichen. 
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l)a> Z«'i<li*'ii «!<•> Vij<-ali\ i>l fe. «la^ tli-iu 
wird: dhudkim fe Mddcbeo! mmekm fe iLenAer'. 

§ 413. Das Adjeclivoin hat. wem es ak Auribol äldrt, die 

Kclalivpartikol ka \cir sich. z.B. /<j u lr«t n^ro ein bt»S4^r GeiM. Im 
nniUiri iilir hl iilniiiuinu «mI«m kti kit>^tnif ili«* \ irlt-n M«*ü>« lu'ii. /«I ketre 
»Ire ku ijnt ein ifichlbriichiirrr Meik^ Ij. la alre ka chalrr ein »Uirker 
Mann, la kt'lre htmkk^ §maka Im im eine grosse Heonle Schweine, 
h khotrt' cheUi Iw «Uf wie ka ngazo dieses unzüeiilige und Ui^e Ge- 
itchlechl, itt MM ha koem etB bobes Uaus. la tai'cfca km Im die gute 
Botschaft, das EvangeliiiiD. la iirt »mge ka Wum doroige Pflanaea. 
Eine Ausnabnie macbl a$adkmkü^ ganz, alle: la kmthfm auMmhm 
die ganae Stadl. U meJkei etrekm mndkmkt alle Dinge. 

Nor nach ga. das im allgemeinen eine Oerlliriikeil bezeichnet 
und nach yolruin' Seile Ihcil. >lchl da> Adjt'ctiN um «ihnc die Par- 
likt l kii . wie la tjn laiu (hi> >t)-iniii:l(' Land. (/</ iin it'kf liefe, la tfu 
uuiii «Iii' Ferne, la t/a eaxlu'ui die Nü1h% la yu htHv \r*lre die Ber^- 
gegend ein Ort der Berge hal , ta fo pa atre die W uste eul Ort 
ohne Menschen], la 99lr«ne aiatria die rechte Seile, la j^lranf mi 
die linke Seite. 

Wenn das .Adyectiv den Artikel im vor sich hat, dann ist es 
substantivisch za nehmen, wie la apato das BOse, die Sünde, la 
ehatre die Hllrle. /« nitre die Falschheil. 

Kormen Im die Sleigerunirsiirade iriebl e.s uichl; wie sie 
au.Nj^etiruckt werden, wird .s|>(iter j^ezei^l werden. 

c. Zahlwort. 

§ H4. Die Zahlwörter lauten in der Evangenenubersetzung 
etwas anders, als ich sie früher nach Geaur fnm Ike Cormi Idt md a 
und Latham gegeben habe, nümlicb: 

1 ekam 'cka 6 cfta ngemene 

2 lue, luHre 7 lue ityetHeme 

3 koni. kgnitre 8 koni mjeineHe 

4 i'ke. eketrr *^ fkf mjetueue 

5 tripi I 0 luepi 
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Die höheren Zehner werdon (hirch aln\ Mensch, ausgedrückt, 
iodem 20 cha aire^ ein Mcnscli lii'i>sl: x) fVM-ncr 
30 cha alre tiye luepi ein Meuscli uud zehn) 
40 lu alre (zwei Mensehen 

50 lue ßire nge luepi hmaieha (zwei Menschea und zehn wieder] 
60 keni aire u. s. w. 

Für 100 kommt Irifd Um alre, trijn loaire und Uipi oafre vor, 

200 lue Iripi loaire, .300 konitre la Iripi lau alre. Für 1000 ist das 
ciujliselie Wort in dvr Koiiii l/inustnii iin^rwendef . also 2000 la 
luctrr la lue ihaumni, 4000 ekehe la ilre tliumani oder eke Ihamani, 
5000 tripi'la] ihamani. 

§ 445. Die ZahlwOrter haben, wenn sie ohne ein Substantiv 
stehen, ah vor sich (dem Mard xara gleich], das auch noch bei 
dem Wort alamumu (Mar6 aarammu), viel, und alachamhi^ ein ein- 
ziger, vorkommt, z.B. Mc.40,8 matre tha alalne ko, mjo loi chattihi 
iü ihjonilifi (iass sie nieht zwei sind, sondern ein ein/.ii^er l.eib. 
16, Ii. fitia pine aiiw hiu'i mndra Ii hna Ivalvamv Ii kowe la ala 
luepi nge ala ehasi znletzl /,ei,u;(e er sieh den EiUen. 13,44. ante 
kuei mndra It hna chelohtnam la ala luepi nge ala lueire und er 
machte (bestimmte] die Zwölf. 40,44. drengeka la nodkei ala luepi 
es hörten es die Zehn. 40,48. alackanhi la hn, Haxe lae ein Ein- 
zig^r ist der Gute, Gott ist dies. 

§ 116. \n Verl>iiiduni? mit Siil)slanli\en ij;<'llen die Zaiilu örler 
als Adjectiva inid weiden daher mit der Partik(»l kd dem Substantiv 
nachgesetzt, s. oben § 113 , z.B. Mc. 0, 41. /(/ ilre aleto ka tripi 
memine la i die fünf Brode und die Fische. 8, 8. la ilre sine watrenge 
ka lue ngemene sieben Körbe. 8,49. la ngdhei alre ka Iripi la Ihau- 
tarn fünftausend Menschen. 9, 37. la kelre nekgnalre ka ehasi ein ein- 
letales Kind. Nur lue macht eine Ausnahme, indem es dem Sub- 
stantiv stets vorangestellt wird, nnd so ijowisserma.s.sen einen Dual 
bildet, wie Mc. KU), nimho Ii In luv alrvim' akliciif sie waren zwei) 
Ki.selier. 3,47. lae iwko m la kudreuge zwei Solme des Donners. 

5.22. hnei angeiche hna kei ekuhu ngone la lue fenie i nindra er üel 
(eigentL von ihm wurde gefallen] nieder zu seinen (zwei) Fussen. 

5.23. la Im iwana kolhemia i ehUie deine (zwei] Hände. 6,S. la Ine 
twana keime i nindra seine zwei Hände. 7,25. nindro H a tro me 
kein kei e kuhu nggne la he hmtrupafenh i nindra sie kam und fiel 

AMm4I. 4. R. 8. GflMllMli. 4. WiMMtrh. XVtl. & 
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nieder zu seinen (zwei) Fussen. 7,33. la lue hnangenia die (zwei) 
Ohren. 8, 1 8. iumeke (zwei) Augen. Vor diesem Dual steht zuweilen 
noch pleonastisch lueUre, z.B. Mc. 6,38. luetre la he i zwei Fische. 
14,1. luelre 1» lue drae zwei Tage. 

§ 117. Die Zahlwörter dieiuiii unver}ind<Tt auch als Ordinalia; 
so tind'.'l sirh siibstaiitix iscli Meli, 21. In koni tItM dritti', adjpcliN isci» 
12,31. la wathebo ktt luelre da.s zwtMte (ichot. 15.25. la hnepe ka 
kgnitre die (hitte Stunde, doch 6,48. la eke gglrune la dliintre der 
vierte Thcil der Nacht. Der erste heisst la mekene oder hnapane. 
Doch wird Mc. 12, 20. 21. der erste (aheste Bruder) durch la haUra^ 
der zweite durch la trelimtge ausgedrückt. 

§ 118. Als Di.st ribut i vuiii kommt chilalalue, je zwei. vor. 

Iterativa werden durch das l'ridix a irobildet : Mc. li,30. tha 
ulue kiikalileke pelre ko la gntue noch nicht y.wciiual kriUit der Hahn. 
1 liiiei nimlra II hna akvui ahmakhahmaidui von ihm wurde zum 

drittenmal wiederbekommen. 1 4, 1% Iroha eo a honi akeUkela tti dass 
du mich dreimal verleugnen wirst. 



§ 119. Die persönlichen Pronomina haben eine dreifache 
Zahl: Siugular, Dual und Plural, unterscheiden auch in der Mehrzahl 
der ersten Person, ob der Angeredete eingeschlossen ist (inclusivus) 
oder nicht (exdusivus). Ebenso giebt es verschiedene Formen je 
nach dem Rang der Person, welche das Pronomen bezeichnet, und 
die zweite und dritte Person unterscheidet im Siogular das mlinn- 
liehe und weibliche Geschlecht. Sonach giebt es folgende Formen: 



d. Frononen. 



1. Person. 



allgemeia: 



Tornehm: 



gering: 



Sing. ini, «it, m 

Dual. ind. nieho!' 



» exci. mho 
Plnr. incl. nisha, shoy easha 




» excl. mhuvie. huni, ea- 



hutti 
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2. Person. 



allgemein: 



vornehm: 



gering: 
eo 



Sing. m. 

1 f. 
Dual. 

Piarai. 



nipa 

fM|M» 

tufto 



nifmme 



cAt'/ie, tmgackiUe 



3. Person. 



Siog. m. 

» f. 
Dual. 
Plural. 



nindra 

fMfidro, viundro 
mndro 



an^mndra 



mane 



drene. 



§ 420. Der Genitiv wird in der zweiten und dritten Person, 

wie sclion oben i^i Iii crwülmf wnidc durcli vorgeS(M/,te.s i l>e- 
zeichnet und dient als Possessiviini: / Hijnt, i rfiilii', i vo dein, 
i nipunie euer, i nindra .sein u. s. w. Dasselbe iindcl bei der eisten 
Person im Dual und) Plural stall: i nihmiv un.ser. Ini Singular 
dag^en hat die erste Person ein Possessivsufßx nge^ das sowohl 
dem Nomen als auch Partikeln angehängt wird, z. B. ndumge mein 
Sohn, dkmuufe mein Bruder, adhenge mein Name, ikhelraige mein 
Gewand, la iwanakame mauAa nge meine rechte Hand, Ihupenge nach 
mir, hnenge von mir, whange von mir. 

Zuweilen wird aueh die (ienilivparlikei weggelassen und das 
Pmn. jMMs. (litMil lilr sicli als Possessivuin: Mc. 10, 28. aseha liuui 
nuejfi la itrc nrchu fiuui wir haben verlassen unsere Saehen. 11,10. 
la dfiohu ne la keim sha Davila das Keicli unseres Vaters David. 
2,9. la ilre hni mpume euere Herzen. 

§ 421. Demonstrativa sind cAeto dieser, chili jener, derselbe, 
MtgeUhe, plur. angatre er, derselbe, tunela^ Umdae ein solcher. CkiU 
and ekelü gellen als Adjectiva, angeiehe und angalre vertreten das 
ProD. pers. der dritten Person und dienen auch als Reflexivum. 

§ 422. Anstatt des Pron. demonstr. bedient man sich h&ufig der 

Ad\erl)ien drri, laa da, dort, aucli beider verl)unden: drei lue 7. B. 

Mc.3,35. ame la utre pi clu'lnlinuun' la adlia i lUtze drei la dliininffe 

memine la khaiiye memiue la thinemje welrlici- Mensch den \\ illen 

Gottes thul, der ist mein Bruder und meine Schwester und meine 

Halter. 6,48. mtlrvde lae troa harne la fge ne U dhini nipa verboten 

6» 



Digitized by Google 



68 



U. (1 VOH DBB GANUjnnx, 



{islj dies zu nehmen das Weib deines Bruders, i, 20. drei lae hna 
Irtnir liinii' la dro ha Un diese sind gesüct auf das gute Land. 6,15. 
drei Inr Uetrc perofeUi dieser (ist) ein Prophet. 

§ 423. interrogativa sind drei wer, welcher? nemene was? 
idhe, idhetre .wie viel? Mc.2,7. drei la aireme Iroa nua fi la ngdhei 
hulQ wer kann vergeben die Sunden? 3,37. drei la thmenge maimie 
la dkininge wer ist meine Mutter und mein Bruder? 5,31. dxei la 
tilre ketre ni wer hat mich angerührt? 1,24. la «irefta koi 

liuHt Uli' rhilir was ist die Sju lu; liir uns und tlicir.' ni'inene lue 

uipunii' a iiiulHinr In mjä/wi ewekii cliUi was denkt ilu' diese Dini^e? 

§ Iiuietinita sind^ kctir irgend ein, iau, ilrckha einige, 

la kt'lrv — la ki'lre^ im — la kelre der eine — der andere, kggaue 
viele, pako kein; auch wird olr«, Mensch, fttr Jemand, und eweka^ 
Sache, fllr Etwas gebraucht, z.B. Mc.11,3. nge maine la ain a troa 
ufkadha koi nipo und wenn Jemand zu euch sagen wird. 11,24. 
iM/Mfttte a Ihilhi me kola »pome la kelre eweka ihr betet und bittet 
um etwas.. 

Kin Relativum fehlt; wie es ausgedruckt wird, lehrt die Syntax 
(§ lül). 

e. TerbiuB. 

§ 125. Ein eigentliches Verbum, als Verbindung des Pradicats 
mit der Copula, existirt nicht, da es keine Copula giebt; der Verbal- 
begriff wird also streng genommen durch das Nomen au^edrackt, 
* so lapa Ort, wohnen, da sein, bleiben, mde das Leben, leben, khg- 
trma Speise, essen, khou furchtsam, sich fürchten, akqUre Trübsal, 
leiden, loi gut, gesund, genesen, humu stumm, verstummen, schwei- 
fen, cas/ieni nahe, sieh niUiein, ichavinekeu zusammen, sich versam- 
meln. zuMUunien sein n.s.w. 

§ 126. Zum Ausdruck der Person dient das vorgesetzte Pro> 
nonien pers. oder ein im Subject stehendes Nomen, Tempus und 
Modus wird entweder gar nicht oder durch Partikehi bezeichnet, 
andere Partikeln geben an, ob das Verbum im acliven oder jMUsaiveii 
Sinn zu verstehen ist und zwar steht a oder kola vor dem Activiiiii, 
hna mit der Präposition hn», ibeiw vor dem PBssivum. Dbb P!rA- 
teritum wird durch ein angehftngtes Ao, das Futurum durch ein vor- 
gesetztes (roa, iroha oder durch iro — a iml dazwischen gesetztem 
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Subjcct ausgedrttekl, der Imperativ nimmt oft. die Partikel dha (her, 

da oder dhu (hin') zu sich. Aussordt'm stellt noch Itcsoiulers in der 
dritten Person ofl die Partikel Ii zwischen Suhject und Verbum. 

§ 127. Folgende Beispiele mögen den Gebrauch des Aclivum 
eriSutem: 

Präsens: tnt a whadha ich sage, nUha ti a mtma wir bleiben, 
mjjnmie a Hu ihr Ittrml, eo a mekole du schläfst, nindra U a che lshe»e 
er isst zusammen, niunäro hMa whadha sie sagt, Solana a chiledha 

Her Satan stellt auf, uiujeichc u Iran^ er sSel, la nodhei kola atruni 
das Volk ehrt. 

Präteritum: euaheniha anyeiche er ist nahe gekommen, iheuyeha 
U nodhei ala Utepi die Zwölfe hörten, Ivawhaha la likheue la mna^ 
es kam ein Oberster der Synagoge» hiha niimäro sie war g<*nesen, 
meehika la nekft i mpa dhadhim deine Tochter ist gestorben, chalreha 
h Ure hm angalre ihre Herzen waren verstockt, Igfeha la demoni der 
Teufel ist ausgefahren, medhaha nindra er ist auferstanden. 

Kutiiruni: tut a Inm upr ich werde senden, nijxi Ii ti(u( miiriine 
du wirst heilen, niitdra Ii lioa ilhua er wird kommen, niiulni Ii a 
troa sta er wird antworten, Ut alre hna pi a troa tropa die let/.tcn 
werden vorankommen, la nodhei eweka chili Iroa kucha diese Dinge 
werden geschehen, angalre a troa amechidhina sie werden fasten, 
Iroha la alre a miepi der Mensch wird hingeben, Iroha angeiche a 
kafM er wird empfangen, froha umpitre a medha sie werden aufstehen, 
truhti In lu'lrc nodhe a tirhiaiinl/iii es wird sich ein Vtilk eiii|M>reii. 
troha ikhela me nipo la hclre alre es wird zu.sainnieiiki mimen mit 
euch ein Mensch, Irohu ni a kenilfie ich w(M'de abreisseu, Iruha ni- 
fimie a wange ihr werdet sehen, tro nindra U a mecha er wini auf- 
stehen, Iro iit|Niiite Ii a lapa ihr werdet da sein, tro pena ni a hninga 
ich werde euch fragen, tro nihunie U a aMe wir werden bauen. 

Imperativ: amama zeige, atrune ehre, meknne glaubt, nnefti 
gehet, (hilfilhii steh nnC. Iiuin<n'(llui fraire. bitte, nncdha serlass. ida- 
Uui'dhii sai;e, iiituimii iinnUiu heii'ilel. n /nidhadha saut. Iimiu'dlni iieliiiiL 
kktrmdhu esset, ietraähu nipunie thut Busse, drengeähu mpuma hüret 
zu, hmdumedhu nipwm wachet. 

§ 1S8. Als Beispiele des Passivom mögen dienen: Mc. 1,2. 
tme lo hna chinihane hnei ange perofeta gleichwie ge^schrieben ist 
dorcb die Propheten. 1,9. ame hna bapalaizone hnei Joane e Joridano 
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und er wurde getauft von Johaooes im Jordan. 4,10. kaei nindra ü 
Am khadhawaüne la nengondrae a kawhapi von Uun wurde gesehen, 
der Himmel öffnete sich. 4,20. ktiei nMro kna nuepi la kerne i mwdro 
von ihnen wurde verlassen ihr Vater. 4,25. knti Jetu knatkewe an- 

ifciche von Jesu wind»' er hrdrciiol. 1,36. hnei Simona mermne 2a 
Hre dne i luujcuhc hna k/inlnlhcmfe nimlni noii Simon und denen 
mit ihm Nviirde ihm nachi^etoli^t. 1, 45. htiei atigeiche hna tro von 
ihm wurde gekommen (er kam). 

f. AdTerbiom. 

§ 429. 4) Adverbien des Orts: drei, he da, dort, echiU 
dort, dorthin, dha her, dhu hinzu, nieder, pi hin, hinweg, hinaus 

(s. § 107 , eche, cchela hier, koho oben, fene unten, khqfhreilhe um- 
her, che zusammen, pa \oru, voran, kohta jenseits, hinüber, eaithem 
nahe, ijanani lern. 

2) Adverbien der Zeil: enehila jetzt, eko vorher, pane zuvor, 
la pune zuletzt, epine ferner, dereinst, pala^ petrehi noch, pelre kq 
noch nicht, ckanga t>ald, tawkehi, nimenime alsbald, sogleich. 

3) Adverbien der Beschaffenheit: ton« gleich, wie, ekatma 
gleichwie, hmaieha wieder, mehr, chalre, akawhat sehr, pala, palua 
mehr, mekudhe nur, ehaeihi nur, allein. 

4) Adverbien der Frage: laka wie, eka wo, whaka woher, 
eil, eutre wann, tiinrn, lina unuv weswciitMi, wiirum. 

5) Adverbien der Bejahung und Verneinung; iiipiihi ja. 
gewiss, tha-kQ nicht, tha-pe, pelre ko noch nicht, Ihe-kQ nicht 
(prohib.), wanga dass nicht. 

g. Präpo8ition. 

§ 430. Einfache Präpositionen sind: e in, an, von, wegen, 
wka aus, von, ku ober, auf, ko»e in, zu, an, auf, ngone in, an, bei, 
auf, me mit, bei, thei in, bei, pi fUr, wegen, memUie mit, «iit Uber, 

wegen, mit, pa ohne, kkde wider, gegen, fene unter. 

Einige werden mit der Partikel des (ienitivs i, ue) verschmol- 
zen, wie u'hai von. kni zu. Iiini. /iiinir von, durch Passiv), hutie, 
hui auf, hnint' von hni Herz, huuMes in. im Innern, thupene nach. 
nipim inmitten, Ihah'ewhui, thalrewhane wegen, für; so wahrscheinlich 
auch nine für, zu, pine Uber, wegen. 
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Zusammengtjsotzic !*! iipositionen entstehen durch die Ver- 
bjoduDg einer eiofacheo Präposition mit einem Nomen oder Advei- 
biom: eko, eku in, ecke auf, e c/iuha auf, obeo in, e koho in, auf, 
e Mh an, in, unter, nieder in, wkamdie vor (coram), wha tkei aus, 
von, wka kuku aus, »ha ngone aus, von, wegen, ngoae nipme unter, 
zwischen. 

h. Coiyonction. 

§ 134. Als Conjunctionen kommen vor: me, ame und, 
und, auch, fe auch, pena auch, mfe. mjo und, aber, sondern, hape, 
fige hape oder, pinc denn, weil, »7/^/ nijtme ucil. tiiairr. uhai dass, 
damit, wanga dass nicht, nuüm wenn, ob, panc bevor, aaeha ald, 
oacbdem. 

L Inteijeetlon. 

§ 132. Die }j;cbrcUi(*hiichste intcrjection ist /e, das Zeichen des 
Vocaliv (s. oben § 442). Sonst kommt noch vor we, das eine Miss- 
iiiliigung ausdrückt, und lumamngB siehe! 

V. Wortfügung. 

A. Sinfaeher 8ata. 

» 

* 

a. Die Satztheile. 

§ 133. Da dem Substantiv eine Form für den Dual fehlt, der 
Begriff des Dual aber, wie das Pronomen zeigt, in der Sprache vor- 

li.iiitk'n ist. so wird derselbe beim Substantiv durch das vorgesetzte 
Zahlwort lue. zwei, ciiisgedruckt , z.H. .Mc. I. Mi. nindro Ii in lue 
(Ureine akitene sie waren zwei Fischer, ö, 22. Imei amjeiche hnit hei 
ektihu ngone la lue fenie i nindra er fiel nieder zu seinen Fussen. 
6,2. matre troa kucha la nodhei kuUwo «UrawhtUe knene la Im iwana- 
koime i nindra dass gethan werden grosse Thaten, durch seine Hfinde. 

Zuweilen steht auch noch das volle Zahlwort ludn dabei: Mc. 
6,38. Hipi, nge helre la lue i fünf und zwei Fische. 44,4. lueire la 
iae drae zwei Tage. 

§ Das Verbuüi hat im PrUsens Activi, das zugleich als 

Tempus hisloricum dient, eine der Parlikelu a oder kola, zuweilen 
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aucli hoidi' \<'i Inindt'n n hihi. vor sich. Davor slolil hiiutii; noch die 
Partik*'! /i. deren »M^erilliilie litMlfiiUini? mir nifhl klar ist. Mc. 1. 2. 
ini a bapatuizo ich taufe. Ii, 37. etj a iiwkijle du schlalsL 1,6. an- 
geichr a Qtti er ass, nmjatre a okni sie fanden. 7, 1 1 . nipimie a 
whaäha ihr sprecht. 4,10. la U kola »keshapi hu i mndn der Geist 
flog her auf ihn. 2,19. oni Jetu kola ulaline koi angatre Jesus sprach 
zu ihnen. 6,24. out nmndro kola vhadha sie sprach. 5,31. onine la 
itodkei angetre drei nindra Wa wkadka die ihm nachfolgten sagten. 
7,21. vha ngone la hni alre a kola lopi h nodhet hamka ngazo ans 
d(«m Herzen des Mensrhi-n kommen heraus die bösen Gedanken. 
1 . 1 uindni Ii ii nnina Ii uijoiw In linilrv er ging in die Wüste. 
I.IS. .snu/ii'lii uiiulvn Ii n uuvpi In itrr cnlrr i nindro alst)ald vi-r- 
liessen sie ihre .Netze. I. 2i. chilic Ii emhae a hiepa ii pi troa hu- 
muUU hxtnif konmist du jetzt uns zu Terderben? äl,i5. nni nindra Ii 
kola täaiine koi angatre er sprach zu ihnen. 5,18. nindra U kola 
mkati dha honte la he er stieg in das Schiff. 6,48. nindra H a kola 
dholra koi angalre er kam zu ihnen. 

§ 135. Das Ufu macht oft Gebrauch von der passiven Rede- 
weise statt der aetiven, z.B. Mc. 2, 1. ihn niumu drae petre ko, ame 
hnvi uiuilni Ii Inui lilopu Ii Innuichii c hniici rnuumu nofh nicht viele 
Taue iiiitl \oii iliiii wurde wieder i;egaui;eti iiacli Ka|iernanm. 2,2. 
hnei nindra Ii hnu nleiileunina Ii la ueniula ii koi antjatre von iliiii 
wurde ihnen das \V Ort verkündet. Ü, 4. hnet angalre hna kenillie la 
trone uma nindra U a lapa eko hnine von ihnen wurde abgerissen 
das Dach des Hauses darinnen er sich befand. 8, 42. Anei angatre 
oBodhmha hna vkndane atrawhal von ihnen allen wurde sich sehr 
entsetzt. 2, 1 4. hnei nindra U hna vUUine koi angeiehe von ihm wurde 
zu Jenem gesprochen. % 15. hnei angalre hm kkoire ihenge nmdra 
von ihnen wurde er nachudolgt. 2.17. hnei Jesu hna shaniatine von 
Jesu w III de es gehört. 2, I S. dini' hnei auijelre drei Jnaue, me amjelre 
dremje la und hei Fariaaio hna amechidhina anyalre: ame hnei angatre 
hna Irodhu me kola uhadha kni nindra: Hna uane laka hnei angetre 
drei Joane me angetre drernje la nodhei Farimio hna amechidhina an- 
gatre und von den Jangem Johannis und den Jtingem der Farisllar 
wurde gefastet und von ihnen wurde gekommen und sie sprachen 
zu ihm: warum dass 'von den Jüngern Johannis und den Jdngem 
der Farisäer gefastet wird? 2,24. nemene la km angatre hna haeha 
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k ewdtm ka mUrqde ngone la Hkaüf was ist von ihnen -gethan die 
an Sabbat verbotene Sache? 8,26. hm angekke huta lodka kowe la 

WM I Haze von ihm wurde hineingegangen in das Haus Gottes. 

§ 136. Wenn huu ohne hnei oder hnene beim Verhum steht, 
dann ist dies ein Inlraasitivum oder Heflexivum, z.B. M. 4,4. 
Mgeiche a träne, ame hna mala pi la ürMane wette »inne hune h 
fdkem er sttete und es fielen einige Körner anf den Weg. 4,6. ame 
kaa hdu dha la dho und die Sonne ging auf. 4, 15. kna changa 
krawkapi Solana alsbald kommt der Satan. 4,38. nge ateha Irone, 
ame kna ehia dha me ckia atruni wenn es aber gesäet ist, so keimt 
es und wachst hocli. 7, 1. hna iihaa'nu'ki'unc koi niiuira la aiiyetre 
Famaio es vorsammellen sich zu ihm die Farisäer. 

137. Das Futurum hat auch die Bedeutung des Infinitivs: 
Met, 45. me hoia whane iroa chainadhe airowkat und er fing an viel 
zo verkündigen. 6,18. mürade las troa kome la fge ne la dhmi nipa 
es ist verboten zn nehmen das Weib deines Bruders. 

h. Pridleat» CopnUu 

^ 138. Da der Sprache die Copula fehh, so stehen Subject und 
Prttdicat unverbunden neben einander, z. B. Mc. 6, i drei Ute kette 
perofeia dieser (ist) ii^nd ein Prophet. 6,38. idha aleio tkei nipumef 
wieviel Brede (sind) bei euch? 6,50. drei lae eni dieses (bin) ich. 
9, 41 . pine la mpunie la itre »inelapa i Keristo well ihr (seid) die 
Genossen Christi. 12, iti. ini la Haze i Apclahama ich bin) der Gott 
Abrahams. 

^ 139. Gewöhiihrh steht aber in solchen Füllen das Prüdicat 
vor dem Sobject: Mc. 4,25. che lune In peiKjnne la dhohu i Haze 
memine la alre traue la wene einoß kme la dro gleich ist die Bedeu- 
tung des Reiches Gottes mit einem Menschen der Saamen sttet auf 
das Laad. 6,31. koeaue la nodhei atre viele waren die Menschen. 
7,26. alre Helmm la fne eine Griechin war das Weib. 8,17. ckabre 
pala kn la itrv hni mpunicf hart noch sind euere Herzen? 12,29. 
dhohu ka chamhi la dhohu diu ein einziger Herr ist unser Herr. 
14,5. ki la huliwa hnei angeiche htut kucha koi ni gut ist das Werk, 
von ihr gelban an mir. — So auch negativ: 4,5. tka ya meleke kq 
Js dro nicht tief war der Boden. 
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§ 140. Wenn ein Pronomen personale als Sobject voranateht, 
dann wird es mit dem Prildicat gewöhnlich durch die Partikel U ver- 
bunden: la i tUre nindra H la dhokn ne la sabafi der 

Sohn des Menschen er ist (h'r Herr des Sahbalhs. 3,11, i/nlie ti la 
hupuna i Haze du bist der Sohn Gottes. G, 35. ürei Ii la kvlrc hna- 
lapa (ja pa atre dieses ist eine Gegend olme Men.srhen. 10,47. im|ni 
U la tieko i Damta du bist der Sohn Davids. 42,27. ika Mom ne 
kQ mndra ti la nodhd atre ka meekij loi e nmdra U la Haze ne la 
neähei afre ka mde nicht ist Gott er der Todten vielmdir ist er der 
Gott der Lebenden. 

§ lAl. Zuweilen wird das voranstellende l'riidicat mit <lein 
nachfolgenden Subjecl durcli ha verbunden: iMc.3,Ü. Um anynchr 
ha Bekzelmba in ihm ist Beelzebub. 7, 6. nani ehabre pi ha la iire 
hm oKf/aire kam fem sehr sind ihre Herzen von mir. 10,52. loi ha 
eo pine la mdiune i eo gesund bist du wegen deines Glaubens. So 
auch mit Weglassung des Subjects. 6,35. hedhi ha Abend ist. 

§ Ii:?. Das locale Seih wird dureli muna od(M' lapa ausge- 
druckt : .Mc. I . nindra Ii a mum Ii vho Itauma er war in dem 
Hause. 44,3. nindra U a muna U e Bclhauia er war in Belhania. 
3, 4 4. maire Iro angatre a che lapa me nindra dass sie sollten zusam- 
men sein mit ihm. 4,40. nindra ti a lapa hmekufhe er war allein. 
4,45. angatre a lapa ekuhu ijmlhem sie sind auf dem Wege. 9,4. 
1ha Iro k(j (i mt'c/ii la ilickhanc la uinlhci atre a lapa evhe üicllt wer- 
den sterben dnige der Menschen die hier sind. 

c Negation. 

§ 443. Die Negation besteht aus zwei Theiien, deren letzter 
ho ist, und welche das zu negirende Wort in der Regel zwischen 

sich nehmen. Der erste Theil ist verschieden, je nachdem die Exi- 
stenz einer Saclie, oiier eine Handlung, ein Zuäland geleugnet, oder 
etwas verwehrt werden soll. 

Die Existenz einer Sache wird mit pa negirt: Mc.2, 2. pa 
hmaicha ho gf^na eashemne la whando es war nicht mehr Raum 
nahe bei der Thür. 4 2, 20. pa peire ho malra i angeiche es war 
noch nicht Saamen (Nachkommenschafl von ihm da. Gewöhnlich 
wird pako verbunden: 8, pako kliene Ihei atujatrc es ist kein J^eo 
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bei ihnen. 8, 1 6. dttt he knn wkadha^ wka ngone la pakn alelo Ikei 
ahn (lies ist a;c"satj;l, weil wir kein Hiod hv'\ uns haben. !0,27. po^ 
Ilm iilre la halirine, tign fhri Jlnzc nicht i>t l)ei Mensclu-n die Möf;^- 
lichkeit, al)tM hei (*oU. ö, 3. pako atre atrcine Iroa otlii niaiu' Niemand 
konnte ihn binden. 5,22. wka nggne la pako eweka kna dkmirane a 
Ika iroa mama, nge pako eweka ka emgodri a tka iro kowe la meleme 
denn es ist nicbls verborgen das nicht bekannt wird und nichts 
geheim das nicht ans Licht kommt. 1 3, 32. pako aUre a wamfotre me- 
ktnir la drac r/tili , mvmiiu' la ijuli iini' ilnn'. pako In nodliri (UKjfla 
vkoho nengondrae, nge pako la hupuua^ lui la kerne mehuillirlii kein 
Mensch weiss jenen Tag oder Tageszeit, nicht die Engel im Uiujuiel, 
DHrbt der Sohn, sondern der Vater allein. 

§ 144. That- oder ZustandswOrter nehmen die Negation tka 
vor sich, dem zuweilen noch Ire vorangeht: Mc.2, 4. Ika abreine ko 
üiiijairr Ima cashvni mndva sie konnten niehl sich ihm nähern. 2,17. 
iha tiauha ko ni a Ivoa hone la itre ka mekoti ieh niehl ^ckom- 
ujen zu rufen die Gei (teilten. ^,18. la angelie drei ttipa Ire llio ame- 
ekidkma angalre (e ko deine Jünger fasten nicht auch. 11,33. Uta 
Ire ko kum wir wissen es nicht. — Tka steht auch vor pelre ko in 
der Bedeutung: noch nicht, z. B. Mo. 8, 3. matne im a upi angafre 
nge Ika kna kkene petre ko wenn ich sie entlasse und sie haben noch 
niehl gciiessi'n. S,I7. llia (dinr iiclrc ko nijnniie u(je tka wangatrr me- 
kune pftrv ko'f versieht ihr es noeh nicht und wissl ihr es noch 
nicht? 2,1. tha niumu drae petre ko es waren noch nicht viele Tage. 

§ 145. Die Negation des Verbietens ist tke^ ebenfalls zuweilen 
mit vorhergehendem Ire: Mc. 1,44. kana wange^ the wkadka kg koi 
kOre aire siehe zu, sage es keinem Menschen. 4, 39. Ike Uu ko, kumu 
dku lärme nicht, verstumme. 8, 26. the lo kq eo kowe la knalapa 
gehe niclil in den Ort. 9. 25. lopi uha thti an(jnilie, Ire the lo 
hmakhadha kq kowe la hui angeiche gehe weg von ilim, geh nicht 
wieder in sein Herz (Inneres). 10,9. Ike iananine kmaicha kq hnei 
atre es werde nicht wieder getrennt von Menschen. 13,21. Ike bro 
kq tdpume a mekune ihr sollt es nicht glauben. — Auch virird der 
Prohibitiv durch asedku hör auf, lass ab, ausgedrackt: asedku kkou 
fürchte dich nicht, asedku ulaulune entsetzet euch niclit. 
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d. Frage. 

§ 4 46. Das Fragwort steht io der Regel zu Anfang des Satzes, 
z.B. Mc. 1,24. nemene la eweka koi htm me chilie was ist die Sache 

mit uns und dir? 1, 37. nemene eweka lae? nemene la thtna ka Uta- 

dradra rhela'^ wclrlio Sju lic ist dies? welche neue Lehre ist dies«;? 
2,7. drei la aireine Irua iittv pi la mjdiiei iiulo, nye clumhi la Ihne? 
wer kann vergeben die Sunden, sondern allein Gott? 2,16. wka 
ngqne nemene laka mndra U a che khene me che idki me an^elre lehna 
menUne la nodhd alre ka n^zo weswegen isst und trinkt er zusam- 
men mit Zöllnern und bösen Menschen? 

Nur eu. ctiirr. \\,n\u. wird naehjj;esetzl : Me. 9,il. tnnrhiihn ruire 
1(1 nrrkd cheUi koi (iinn'u hc wann ist dii'se Saehe über ihn gekoinuien? 
13.4. iro ha trawha la nodhei eweka chela euwe wann werden diese 
Dinge kommen? 

§ 147. In Frag^atzen steht häufig endrae, das eine Ungewiss- 
heit ausdrückt, und mit »etwa, wohl« veiiglichen werden kann: Mo. 
1,24. ehUte ft endrae a hlepa ti pi tron htmtiihi hmi du bist wohl 

gekonuiierj um uns zu verderben ' .'i, i. loi cndrai' r inni Um Im la 
loi mjfjnv la mibaii , mjv hape iroa ktu lia la iitjuzo ist es wohl gut, 
Gutes zu thun am Sabbath oder Wiisvs m ibun? 8,19. im mdrae a 
Iroa che lapa epine me nipuniei' nge ini euärae a iroa lapa honU nipume 
werde ich wohl femer mit euch sein? und werde ich wohl euch 
ertragen? i 0, 2. ^tfui ka mekoti endrae la alre shenge la foe i an- 
geiche ist es wohl eine gerechte Sitte, dsiss ein Mann seine Frau 
entiHssl? Ii, 10. inuinc ini cnihdi' iiin ich es elwa' lijil. lo endrae 
la Mesia, la neko ac la lina wli<iillni aloine bis>t du etwa der Messias, 
der Sohn dessen der f^elobt wird ? 

§ 148. Negative Fragstttze beginnen mit der Negation tha oder 
pakft: Mc. 2,25. tha tnräe kQ nipume la hnei Davila hna chetohmane 
wisst ihr nicht was von David gethan worden ist? 14,60. tha sa 
kn en antwortest du nicht? 0, 3, pako kha i nindru ti, la lliei aha 
bind nicht seine Sciiwesl'ern bei uns? 

e. Attribut, Appodtton. 

§ 149. Das Attribut, es sei Adjei liv. Zahlwort. Genitiv oder 
ronomen deiuoaslr., wird seinem Substantiv nachgesetzt: ;Mc. i, 13. 
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km In fd koi nmdra la nodkei aire ka alrnkmu es kameo zu ihm 

viele Menschen. 2, 1 7. tha Irawha ko td a iroa hqne la itre ka Me- 
koli. mjo loi In itie ka mjaio icli komme nicht y.ii rufen die Gerech- 
U'n, vielmehr die Bösen. 9,ö. Iro nihume ü a achüv la ilre uma ne 
keta ka konitre wir werden aufrichten drei Hutten. 13,27. troa icha- 
imekeune la nodkei albre knei nimka fi kna udkane wka ngfgne la ilra 
m ka ek^ es werden sich Tersammeln die von ihm Auserw&hMen 
VOD den vier Winden. 1,1. la whane la maicha ka hi der Anfang 
der guten Botschaft. 10,5. pine In ckatre la hni fdfmme wegen der 
IlHrt«' eurer Mcr/en. i. I I. I<i i/iiini ka .simjmlri nc la dhohu i llaze 
die .geheime Lehre iK^-. Keiciies Ciolles. 3, 2i. tha aireine ko troa rliile 
AvÜ la dhohu chlii nii-iil kann feststehen die.ses Reich. 5, 43. anedim 
amamane la ewtka chela kowe la keUre aire verkündigt nicht diese 
Sache den Leuten. 

§ 150. Die Pronomina indefinita stehen voran: Mc. 1,44. the 
whaä/ia ko koi kctrc ade sai^e es nicht irgend einen» .Menschen. 
H,5. Qni la itrekha utre a lapa r chili kola whadha kot nimiru es 
sagten einige Leute, die dort standen, und sprachen zu ihnen. 4,1. 
kQtaue la nodkei atre a ichasineketme koi nindra vieie Menschen ver- 
sammelten sich zu ihm. 6,13. kotaue la ngdhei demoni An« angatre 
kna kelane viele Teufel wurden von ihnen ausgetrieben. 

§ 151. Die Apposition wird na< lit,'eset/l: lleroda dhohu Herodes 
der Könif^'. Joaue Jiapalaizo Johannes der Tüufer, llerodia la fge 
Fdipa la dhim angeicke Uerodias das Weib des Philippus seines 
Bruders. 

f. Snlijeet. 

§ 152. Das Subject des Satzes steht in folgenden Fallen vor 
dem Verbum: 

1) wenn das Verbum die Partikel a oder kola (§ 134) vor sich 

hat: .Mc. 5,39. tiiudra ti a thitha Ii dha er ging hinein. 5,40. angatre 
a hnimu sai nuidra sie spotteten Uber ihn. ü,2i. anijeivhv a Inpi sie 
ging hin. 1.30. drei la thine ne la fu i Simona kola mekole dort die 
Mutter des Weibes Simons war krank. 9,25. Jesu a khadhawatine la 
■gdfcai atre kola mamape ickaeindseitne Jesus sah die Menschen liefen 
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S) wenn der Satz mit ame in der Bedeutung quicunque oder 
mit tmha m der BedeuUiiiij;: wenn, nachdem, beginnt § 171): Mc. 
9, iO. iinic In (ilrc ha iha khvlc shn Im (iihiciclir a rhcrliilc me easha 
wer nicht wider uns ist, ist für uns. ü, H. aaeha nipunie Iq wha lue, 
ähumepi l<i dro ne la hnalrapaicha i mpunie wenn ihr von dort ju^eht, 
schüttelt den Staub von euren Fussen! 6,46. aseha nindra U ufi 
angalre nachdem er sie fortgeschickt hatte. 

§ 453. Sonst steht das Subject stets hinter dem Verbum, z.B. 
Mc. 1 i, 58. dronifpha huui la linri angeicfic hna irliadha wir halien 
gehtirt was von ihm «gesagt ist. 10,11). olma Int en la nodhci wathebo 
du hast die Gebote kennen gelernt. 14. ohuaha huui nipichi tUpa 
wir wissen du bist wahr, i 0, 46. trawhaha angalre e Jeriko sie kamen 
nach Jericho. 4, 3. höh iropi la kelre atre traue a troa träne es ging 
ein Stlemann aus zu stten. 5, 83. kola mechi akrawkale la nekonge 
dhadhtm ha ehohi es leidet heftig meine kleine Tochter. 3,21. oni 
ainjalif. Iiiiiului nindra sie spracl»en: er koniiut von Sinnen. 16,0. 
Uu'le Jenu dha mpunie alre Nazaleia hna usalauloue ihr suchet Jesuni 
\ on Nazareth den Gekreuzigten. 6, ///(/ meUum ko angalre h^we 
la Ure aleio sie verstanden nichts von den BixMlen. 8, 33. Iha mekuae 
hq eo hom la thina i Haxe du verstehst nichts von der Lehre Gottes. 
9,6. tha ohna ko angekhe la eweka nine wkatUta er wusste nicht was 
er .sagte. 8,2;^. gop ha eo siehst du? 13,2. ohnaha eo la notlhei 
hnalnnjc chrlu hu hu siehsl (hi die.se grossen (iebilude? I.'i, i. Üia 
pi sa ko eq antv\ortest du nichts? — So auch uauieuUich in der 
passiven Redeweise (§135). 

g. Oli(|ect 

§ 154. Das Objeet steht nach dem Verbum, und zwar das 

nJihere vorim. «his entferntere nach die.sern, z.H. Mc. iui a troa 
upe la maichanye ich werde meinen Boten .scniU'n. 1.8. hii a bapa- 
laizo nipunie hnene la Ihm ich laufte euch mit Was.ser. 1 , 1 2. «awltehi 
la ü tipi nindra kowe la hmire alsbald schickte ihn der Geist in die 
Wüste. 1,15. ielradhu mpmne, me mekune la maicha ka loi bessert 
euch und glaubt die fit>he Botschaft. 1,20. nindro Ii a ta hme U 
he, me kola ena la nqdhei eotre sie sassen in dem Schilf und dickten 
die Netze. 2,22. puhn alrc fir la irnina ha nipihhf howr la iire trett- 
yeite ka hmewhei Niemand giesst neuen Wein in alte Gelasse. 



Digitized by Google 



Die mklanksisciikn Sfracuen: Lifc. 79 

§ 155. Zeitbestimmnngen stehen ohne Prflpositton tn Anfang 

dt's Satzes: Mc. ö. ö. la uodhci dhiulre memine la iKul/iri dnw utKirirhc 
a lüjni lujoiu' tu iff' n'i'lir memine la nudliei liiui <tpe die Niiclite und 
T^ge war er in den Heif^en und (irabein. 10, 3i. koni Jrae tro nindra 
U a medha kmaichadha in drei Tagen wird er wieder auferstehen. 
13, 14. drei la kmekume tro angetre lapa e Judea a ketre kowe la ^ 
kein welre zu jener Zeil werden die Bewohner Judüas fliehen in die 
bergigeo Orte. 



B. Zuaammengeaetater Sati. 

1. Coordinirte 8iUze. 

§ 156. Die gewöhnlichste eopulative Satzverbindung geschieht, 
wenn das Snhjecl «lasselhc? hieil)!. mit mt% worauf im PiJIt. hola. im 
Ful. /rort folgt, /.. B. Me. G, 1. nimlra Ii a thitlia Ii pi wha Ine. ine Inda 
4iefNl Ii kowe la hoho t nindra (>r ging aus von dort und kuiu in 
seine Heimat. 6,)2. knei ongaire hna tUaulane me kola whadha sie ver- 
woaderten sich und sprachen. 6, 12. hnei angaire kna Iro, me koU 
ckarngdke malre ielra dka und sie gingen und predigten, dass man 
Busse thtte. 6, 20. angeiche a drei anyeicke^ me kola kuchi kulitpa ka 
fco«««»' er gelioirlite ilim uiui thal viele Dinge. 6,22. hita Indha la 
m'ko I tlerodia dhadhini^ me kola fiafia es trat ein die Tochtei" des 
Uerodias und lanzU\ 9, 42. troa tUhipe la ene nine amundromundrtme 
hme la nmatta i angeieke me troa tridki angeicke jd kowe kuku nan- 
geika man wird einen Mühlstein an seinen Hala httngen und ihn ins 
Meer werfen. 

§ 157. Bei Verseil iedenheit dos Subjects dient ante zur Satz- 
verbindung, dem enlut'dci die passive Kedeweise mit hnei, hnene 
oder ein IntraasitivuD] uiil h$M tulgl: Me. i, I. kosaue la nodhei atre 
a H'hasinekeune koi madra^ ame knei nindra U kna nikalidka kowe la 
ke viele Menschen versammelten sich zu ihm und von ihm wurde 
OBgastiegen in ein Schilf. 4, 4. angeicke a irane, ame kna mala jn 
k MUboM la nodkei wene singe kune la godkeni^ ame kna intwkapi 
Ii ngdkei oni ka shesha n ha koho nemjqndrae a khene er SÄete und 
fielen einige Körner auf den Weg und es kamen die Vögel unter 
dem Himmel, frassen es. 5, 1 1 . 1 2. drei la kelre knakku puaka ka tru 
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a koU kkene eaiketdne la knepe wetre^ ome kmene la nadkei demoni 
ktm 8^ nmdra dort weidete eine grosse Heerde Schweiae nahe dem 
Abhang des Berges und von den Teufeln wurde er gebcjten. 

§ 158. Adversalivsatze werden durch nge, nqo aber, son- 
dern, ngo loi s()n(l(M*n. vielmehr, n crhiiiKhm : Mr.tOJtl. ;«/<- k().siiuf 
la nodhei alre linu pa u iroa Iropiy metuine la aUre Ima pi u Irua iroiM 
aber Viele welche vom sind werden nachfolgen und die hinten sind 
werden vorangehen. 4, 1 2. maire tro angalre a wmufey ii§o Ika tro ko 
a wangeUre mekmU damit sie sehen aber nicht erkennen. 10,40. Uta 
alreine ko m Iroa homanepi, ngo iroa homane kette la nodkei atre kna 
nindrawane cko nine thuliTw/iai aiujatrv ich kann es nicht geben, son- 
dcin CS wird ij;cg;elien den .Mcnschi'n lur vm-UIm- es vorher bereilel 
ist. 10,8. matre Uta alalue ko, nyo loi chasihi la nygmlrei damit sie 
nicht zwei sind sondern ein einziger Leib. 

§ 159. Zuweilen stehen auch nge und ngo in Fullen, wo ein 
Gegensatz weniger hervortritt, wie Mc.1,85. kholekudhedhtt lae vhm^ 
nye lopi wha tkei angeiehe halte die Stimme (?) und geh aus von ihm. 
1,34. me kola Iwlauf^i In nodln'i demoni ka kosauc^ mjo tlut nur ko 
nitidru ti la nod/iri demoni iroa haue eiveka und er trieb viele Teuiel 
aus und gestattete den Teufeln nicht etwas zu reden. 

§ 160. Disjunctivstttze werden durch me, kape, nge hape 
verbunden: Mc. 4,21. a iroa ama ekuku fene Ha me kuku fene gu^immf 
wird man es unter einen Tisch oder unter ein Bett stellen? 13,35. 
tha ohne ko nipuuie ene la iroa Irawha la dhohu ne la iima, endrae 
e hedhe, hupe eiidrae e nipine la dhilre, mje hape emhae e kola ku- 
kahieke la yulu^ nye hape eiidrae e hmakatie ihr* wjsst nicht, wann 
der Herr des Hauses koiuml, etwa am /Vbeud oder um Mittemacht, 
oder wenn der Hahn luüht oder am JMoigen. 

2. Subordinirte »fttse. 

IGI. Dil ein H<»laliviim der Sprache fehlt, so werden die 
Kelal i\ sUtze culweder unverbunden oder durch vorgesetztes ka zu 
Aii^ectiven, durch vorgesetztes la zu Substantiven gemacht dem Uaup^ 
salz nachgesetzt, z.B. Mc.2,4. hnei amgatre hm keuUhe lalrane umm 
nmdra H u lapa eko hm in e von ihnen wurde abgerissen das Dach des 
Hauses er sass drinnen (worinnen er sass). 3,19. ake me nkuka 
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Ii j)i (Irr Mensch (dor) ihn vorriolli. 3, 3i. ninitni ii a goe gneaiw 
la nodhei alrc kola lapa kliqtroUhi nindra ov sah die Menschen an 
(die) um jhn sassen. 44,43. »indra U a khudhawatine la ketre suke e 
jmumi ka Helte drone er sah einen Feigenbaum in der Ferne BIStter 
tragend. 5,49. tndha koiee la uma i eo kowe la itre dhirn i eo^ Urm 
km angnire la kntme la Dhnhu kna ckelokmane km eo geh 
in (lein Hans zu deinen Hrii«lern. iiiii ihnen zu verkündigen (his v()fi 
dorn Herrn un dir tlethane. ö, 1 4. amjdirv a iikcpi Iroa wange la inia 
kucha sie i^inijfen hinaus um zu sehen das (leschehene. 

§ 462. Wenn der Relativsatz eine AllgeiApinheit ausdrUclit, wird 
er durch <nne eingeleitet: Mc.4,9. ame la atre Irene hnan^iema. Im 
e In augeieke a drenye welcher Mensch Ohren hat, der m^ hören. 
4,25. ante la afre Irene eweka, iroa komane kmaieka koi angeirhe 
welcher Mensch elwas hat, dem wird man mehr f^el)en. 9,37. (imc 
la alrc trou kapa la kvlrc nrkouairr ka rliasi pinr la atlhnup' , amr 
hnei augeiche hna kepe ui welcher Mensch aulnehmen wird ein kleines 
Kind um meines Namens willen, von dem werde ich aufgenommen. 

§ 463. Der Objectivsatz wird ähnlich wie der Relativsatz 
entweder unverbnnden dem Hanptsatz nachgesetzt oder durch den 
forgesetzten Artikel gewissermassen zum Substantiv gemacht, wie 
Mc. 1,10, hnn nindra ii hna khadhawatinr la ncntjnndrac a kuirliapi 

ihm winde ^^(^sehen, <ler Himmel üllncte sich. 2,1. //;*// hlcniti 
klintreilhe koi angatrc nindra Ii a muna ii ckn hnuma es wurde l>o- 
kannt umher bei ihnen, er war in* dem Uause. 6, 33. qhnaka la 
noäkri atre la angalre a tro die Leute sahen das: sie gingen. 42,45. 
nMta U a kkadhawaHne la knei angalre kna iao nindra er sah da.^: 
von ihnen wurde er getauscht. 43,7. la n'\dkei alte kola wkadka la 
kna iithi die Leute .sagen das: es ist Krieg. 

§ Wenn Jemandes Hede angeführt wird, gesclneht dies 

öfters durch \ orangehemles ka hape: Mc.3, 5. oni nindra ti kola ulatinr 
knwe la atre, ka hape: Shathcpi la iwanaknimr i ro er sprach zn dem 
Menseben: Strecke deine Hand aus. 5,28. nimdro ti a wkadka ^ ka 
kape: Mmne Irokini a kefre la ikketre i nindra^ Ire loi kmaickakani 
ae sprach: wenn ich werde sein Kleid 'berühren, kann ich wieder 
genesen. 

§ 165. Stall der indirecten Frage steht die direcle, z. B. 
Mc. S,23. WC kohl huiutja niun'ichc. ka hape: (he ha eu 't und er fragte 

AMmmU. i. K. S. GeMllMk. A. WiMcotch. XV II. 6 
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ihn: Siehst du? 13,33. wka ngone la tha ohne ko mfunie la hmekme 
efi endrae? denn ihr wisst nicht: wann ist etwa die Zeit? 14,30. 

§ KH). Sülze, welche eine Absicht ausdrilckiMi , werden inil 
Ima um /u. imiin' daiiiil, oder uiiic für, zu. dem Hiiuplsalz verbun- 
den: Mc. I, 2i. chilit; U endrae a hlefm Ii pi lioa liumuthi huni? du 
bist wohl hergekommen um uns zu verderben? 7,26. hmi nimdto ü 
kna hningA nindra Iroa kelane la demoni wha hthu Am ne la nekg t 
jitftdfK» dkadkim er wurde von ihr gebeten dass er die Teufel aus- 
treibe aus dem Innern ihrer Tochter. 9, 22. hnetip la u hna trüUu 
aNtjciihf howf la vn iiir Imwc la limi Iroa auievimn anijenlw noiu Geisl 
wird er ii;e\v(>rten in das Keuer und in das Wasser um Ilm /.u lodtea. 
1,38. Iro nha hure la nQdhei hnalapa ga easheni^ matre iro ni a 
ehainodhe pena koi angalre gehen wir in die Stltdte in der Nfthe da- 
mit ich ihnen auch predige. 3,6. hnei angelre Farisaio hna Ig pi me 
kola itha nafa me awß'lre Herodiani^ matre Uroa humttlhi nindra die 
Farisiier bericllien sich mit (Umi llcnxhiincrn, (h>ss sie ihn umbrlichten. 
\ '.]. i2. Iroa amaiaant' la mnlltci /lalri'iic mviuiuc la iioilliri vnckn ka 
Iru nine mneuuue la ugälm alre hna udhane sie werden Zeichen und 
grosse Dinge zeigen, um die auserwtthlten Menschen zu verfuhren. 
1 i, 55. hnene la nodhei Irenehaze memine la nodhei mpi ahre hna Ikele 
thina nine adhi nindra von den Priestern und Oberen wurde Zeug- 
niss gesucht um ihn zu verurtheilen. 

§ l()7. r.ausalsiilzo wridcii durch the Präipositioneii irlia nyonr 
und piiw, wegen, über, eingeleitet und (hirch i\on lolgenden Artikt'l 
gewissenuassen ebenfalls zu Subst<intiven gemacht, z. B. iMc. 4, 28. 
wha ngone la kola chia dha la khene wha ngone la hnandro, hnofame 
la Zilie, nge panaehachas la engene, nge Aupene lae la wene nggne 
hnine la engene weil keimt aus der Erde zuerst das Gras und her- 
nach die Aehren und nach diesem das Korn in den Aehren. G, 0. 
iiiiuha ti a ulaulanr piiir la llui tnihunr hn amjalrc er wunderte sieh, 
dass sie nicht i!;laul)ten (wegen ilires Liigiaubens;. 6, iü. Um adliane 
ko angeiche troa chipane pine la hnei angeiche hna whadha yufane er 
wollte es nicht abscfüagen, weil von ihm ein Eid geleistet war. 
9, 38. hnei eahuni hna ehern angeiehe pine la kholrelhenge kg angeicke 
koi amjanieha von uns wurde es ihm verboten, weil er uns nicht 
nachfolgt. II, 18. auijalrr a hlmu r nindra, piiw la hnene la ntidhri 
alle hna ulaidune la linnu ne la huvi mndra Ii hna inine sie tUrchleleo 
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siVh vor il»ni, weil von den Leuten hewundeil wurde die Lehre die 
von ihm gelehrt wurde. 

§ 468. Comparativstttze, die eine Gleichheit ausdrücken, 
werden durch ehe üme^ gleich, mit folgendem Artikel verbunden: 
Mc. 9, 1 3. hnei angatre kna kucha koi angeiche la Aftei angaire hna 
adhone, che hme Ut hm ehimhane mne thalrewai angeiche von ihnen 
wurde ihm gethan was sie w^olllen, iileichwie geschriehen isl seinel- 
wpicen. AVoiin aber der Vorziii,' des einen Neri^lichene?i (jegenslandes 
vor dem anderen ausf^edrUckl werden soll, wozu wir den Coniparaliv 
gebrauchen, so kann dies nur durch G(>gensälze, wie loi gut, ngazo 
hds, oder abrawhale viel, gross, cAo, chohi klein, wenig, geschehen, 
E.B. Mc. 1,7. kola ha traa §rawha fe thupenge la aire atrawhaly ngo 
ha chokini es wird auch kommen ein grosser Mann, aber ich (bin) 
der kleine. 4,31. cho pelre ko^ nlrawhalv la undhri wnw shwv ecke 
la ft'Uf es isl noeli klein, gross die Saaiuen auf der Krde. i, 32. 
iiye aseha Inniv, ame hna chia dha nw chin atnini ^ chohi la nodhri 
khene nsadhaiha aber wenn es gesiiel isl, keimt und wttchst e.s., klein 
'sind) alle Krfluter. 6, 41. cho hi la ihupene t Sodoma me Gomora 
«901« la drae hna adhüte, ngo atrawhaie la Ihupene la hnalapa chili 
klein ist die Folge (Strafe) Sodom's und Gomorra's am Tage des 
Gerichts, aber gross die Strafe dieser Orte. 9, 43. loi e tro eo a 
lodhd kou'v la meli' mjr hrrhiahn In iwtunikinmi' i co, nqazn la Iva 
meniiiiv la luv iwanuhdmv kowc la (iccna gut isl du gelisl ein in das 
l>ehon und ahgehaekt deine Hand, sehlinwi) das (iehen mil zwei 
Banden in die Hölle. 1 0, 25. Iha huliwa ko la kamela troa idhidhe la 
haa kudhe la dhome, ngo kuUwa piha la atre helre eieeka Iroha lodha 
hotte la dAoAtt t Haie nicht schwer wird ein Kameel durch ein 
Nadelöhr gehen, aber schwer wird ein Reicher eingehen in das 
Reich (Jotles. 

§ 1(39. Hn jxjliietische und C.ond i ( ionalsillze werden mit 

mahn: wenn, gebildet, worauf öflers wieder maiiie im Nachsatz folgt, 

z.B. Mc.8,36. nemene la loi kowe la alre ha helremi la feno neHgondrae, 

mame angeiche a nueiridhe la u i angeiche? welcher Nutzen wUrt« es 

dem Menschen, der die Welt (wOrtl. Erde und Himmel) besttss, wenn 

€r seine Seele wegwürfe? 9,S8. maine ehilie ti atreine^ home hhalua 

nihunic wenn du kannst, bring uns Hülfe. 3.24. maim' ilhcpcdhohu 

i«! kelie dhohu koi amjvivhv ko maiuc tha airviue ko troa ihilc hnli la 

•6* 
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dhohu ckUi wenn ein Reich in sich anfrUhrerisch ist, so kann das 

Heid) nirlil fest stolion. Il,2(). Niiinir Ilm slipuf/c. ko linci Hipunie, 
mtiiiii' Ihn Im kn hi kerne i uiptinie r knha uciufnndrac a slictufe la 
hnei uiputtie hm shashaiihc wenn von euch nicht vergeben wird, 
dann wird auch euer Vater im Himmel nicht vergeben was von euch 
gesündigt ist. 11,29. maine nipunie a UroatendnU^ maine wkanffe brot 
whadha koi nipunie la mene nqe hna liroa kueha h nodhei eweka Im 
tunela wenn ihr mir antwortet, dann wird euch von mir meine Macht, 
niil der ich solche Dinj^e inaclie, gesagt werden. I i, .'U. ma'nie im 
a Irtm che mvchi mr nipa, Ire Ilm Iro ko ni a kelikela nipa wenn ich 
auch mit dir zugleich sterben würde» würde icli dich nicht verleugnen. 

§ 470. Temporalsatze werden durch correlate Satze, meist 
mit ame verbunden, gegeben: Mc. i, 6. ame kna hdu dha la dko, 
ame kna idreudhe pi und die Sonne ging auf und es verwelkte. 
4, 17. irau'hu hu hi kein- iikoirr uicniine la elalnii phie la Ireiuje eweka^ 
ame hnei mujalre hna ihikqlre es l^iuiicn Leiden und Vn rolgiing wegen 
des Wortes und sie Urgertiui sicli. i, i9. ame hna maiehadhe /m la 
wene^ ame kna ekanga khqdhe pi wka ngitne la Irawka ha la idkim 
und es kommt wieder die Frucht und bald schneidet er denn es 
kam die Zeit. 5, 6. angeidie a goea Jesu ng(ine la ga nam^ ame k$ui 
niane km niamape er sah Jesnm in der Feme und lief hin. 5, 35. 
nitidra Ii a ulaliiie^ ame hna Irairlitijii la itriLha sinriajxi ne la likhene 
la sunatfo er Sj)r;ielj und es kamen einige DIimum di^s OtuTsteu der 
Synagoge. — Aehniich bei Zeil angaben überhaupt: Mc. 1,9. la nodhei 
drae chiU, ame hna dheßraüpi Jesu wka Nazarela e GaUlaia jene Tage 
und es kam Jesus aus N. in G. 2, 1. lAa mumu drae pebre ko^ ame 
knei nindra Ii kna klepa Ii kmaicka e Kaperenauma noch nicht viele 
Tage und er kam wieder nach Kapei-naum. 16,1. thupene la sabati^ 
ame hnei Malta Mmpulalena nie Malia la Ihine i Jakoho nye Salome 
hna iione la itre sinoe ka pni loi nach dem Sabitath und Maria 
.Vlagdalene und Maria die Mutier Jacobi und Salome kauften wohl- 
riechende Krauter. 

§ 174. Aseka (praet. von ose vergehen) und uUka (praet. von 
tili hinabgehen) stehen am Anfiang der Satze, welche etwas vorher 
Geschehenes anzeigen sollen uud können dinch »nachdem« llbersel/l 
wer(l<Mi: Mc. G. (Ii. asehn nindra Ii npi amjalre^ ame hnei nindra ii 
hna dholra Ii kowe la weire^ me kola hme naclidem er sie enllaüseo 
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halte, ging er hin auf emen Berg ond betete. 9,31. tueha nindra 

Ü mecki, trn nindra ti a medha hmaichndha nachdem «t geslorl)en isl 
wird er winlcr aurcislchcn. 15,20. dsrlm ninfutiv linima siii ninihd, 
ame hnei anyatrc hna unapi la ikhelre ka pdltiiiik/ioln' naclulciii sie 
über ihn gespottet halten, zogen sie ihm das Purpurkleid aus. 6,35. 
v6ha t hedky ame hna iropi koi nindra la Ure- tmelronge i nindra 
nachdem es Abend war kamen zu ihm seine Junger. 11,20. tUiha 
e kmakane angatre a Iro ea^emne als es Moiigen war kamen sie nahe. 

§ 172. 

VI. Sprachproben. 

1. Johannis Knthanptong Mg. 6. 

16. Ame hnei Heroda hna drenge, ame hnei angeichc hna whadha, 
Joane lac hnenge hna helcne, an^eiehc a lueie limü^'iia dha 
wha hna mechi. 

17. Wha ngone hi hnei Heroda hna upo la ketre atre a Iroa honii 
Joane, me otlii angeiche ngone la uma ne othi atre, pi Uerodia 
la foe Filipa la dhini angeiche, wha nggne la angeiche a homi 
niundro nine fg i angeiche. 

18. Oni Joane kola wliadha koi Heroda, Milrode lae troa home 
la foe ne la dhini nipa. 

tu. Ame hnei Uerodia hoa elahni koi an^^eiche, me pi hmuuthi 
angeiche, ngo Iba atreine kg. 

20. Wha nggne la Heroda a khoue Joane, angeiche a wangatre 
mekuni angeiche la atre ka mekgli me mitrode ame hnei an- 
geiche hna thupa angeiche; angeiche a drei angeiche, nie 
kola kiiclii hulisNa ka kosauo, nie kola diLMige niadi angeiche. 

21. Üliha la nipi drae hnei Hcroda hna nikeine nine mekune la 
drae ne la hna hnahu angeiche kowe la itre lane, memiae 
la itre tikhene la ngdhei atre ishi, memine la ngdhei nipi atre 
e Galilaia. 

22. Ame hna Igdha la nekg i Herodia dhadhini, me kola fiafia, 

me kola achiachi koi Heroda memine la ngdhei atre a che 
lapa me angeiche; ame hneae la dhohu hna whadha kowe 
la dhadhini; 
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t'd. Uoiiiganediia koi ni lu aillia i i^'u, malre wha n^e Iroa hoaia 

eo uliba la kelre ggtrane la dbohuoge. 
24. Angeiche a lopi nie kola whadha kowe la thiae i angeiche, 

Nemeoo la oweka whange Iroa sipooe? Ooi niuodro kola 

whadha, l^i la ho i Joane Bapataizo. 
iö. Snwiu'lii aiii^ciclie clian^a Inj»! kowe la dliohu, luc kula si|Knu» 

nie kula whadha, Ini a adhane whai nipa Ii Iroa chaiiga 

hoinani la he i Joane Uapalaizo ni^one hoine la io^e. 
i6. Arne hna hachepi la hni ne la dhohu, nge Iha adhane ko 

angeiche troa chipane pine la hnei angeiche hna whadha 

gufane, nge pine la nodhei atre a chelapa nie angeiche. 

27. Arne hnene ta ilhohu hna iipe ninicninianc la ketrf sinelapa, 
ine kola anidhe koi iiiaiic Iroa li<une la he i an^cw he. 

28. Au{j;eiciio a Iru ni(> kola Im Ic angeiche pi ngooe la uma ne 
olhi atre, ine kola Irol'a la he i angeiche ngone hnine la 
i^ege, me kola homane kowe la dhadhini, ame hnei angeiche 
hna homane kowe la Üiine i angelobe. 

29. Drenge ha la itre sinelronge i angeiche, ame hnei angatre 
hna tro pi iik; kola hoinedha la ugunitrei angeiche nie kula 
aiua ugoue hnine la hua. 



2. Yerkläruug ChrUtü Mc 9. 

2. Tbupene la ilre drae ka cha ngemene, ame hnei Jesu hna 
dholra Ii sai Petehi me Jakobo me Joane, me kola ea dhue- 
lia angalre dlia kowe hune la kede wclic ka liuea; anie hna 
udhanedha la thina ne la ngoualü i oiuüra uialre iba Ihioanepi 
»bauieke i angatre. 

3. Ame hna iiadahadreupi la nodhei ikhetre i nindra, alrawhale 
la wiawia tunelo manie ka chalre, Iba Ireine ko la atreine 
moline troa awiane tune lae. 

(. Anie hna maniapi koi angalre Elia me Mose, nindro ti a 
ilhanala ine Jesu. 

ö. Oni Pelelu kola sa nie kola whadha koi Jesn, liabi, lui e tro 
nifiha Ii a nuina ti cbela; Iro nihunie Ii a acbile la itre uma 
ne heia ka konitre, ihalre whai nipa ti ta ketre, nge thatre- 
wai MoHo la kelre, nge Ihatrewai Elia la ketre. 
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6. Tha ohne ko angeiche lu cweka oine whadha, wba nguoe 
la angatre a khoo atrawhate. 

7. Dre la ketre iawe hoa he aogatre, ame hna trawhapi la 
awhane ula wha nggne la iawe me kola ulaiine. Drei la 
nekonge hniminange, drei nindra ti dhu. 

8. Sawhf'hi anf^atre goe kholroitho, Uf^o tha ohno pala ko anfalle 
la ketre atre, ngo Jesu iiickiulhelii a <'lM'iiiiii»a Ii ant:;atre. 

9. Angalre a ulipi wha ngone la wctre, aiuo hnci nindra U hna 
eawatine koi angatre, The Iro ko nipunio ti a amamane la 
hnei niponie hna wange, ke pane mele hmaichadha la nekg 
i atre wha hna mechi. 



vn. 



DIE SPRACU£ D£K mS£L U£A. 



§ 173. Von dieser konnte ich früher (Erste Abh. S. nur 
die Zahlwörter nach Latham mittheilen. Jetzt liegt mir ans Gheyne: 
A de^eripHon of island* in the Weskm Piieifie Ocean eine kleine Wörter- 

sainmlung vor. die, so wenig sie sonst einen Einblick in «lie Sprache 
darliiotot, doch geeignet ist, die Verwandtschaft des Lea und Lifu 
darzutbun. Ich Iheile es daher nachstehend mit, indem ich die ver- 
wandten Lifuw^rter beifüge: 



an frisches Wasser 
amakutk todt (L: mechi- 

akuHij i)ös 
ayan gross 

asahenh Fuile (L.: asadkaiha) 

akom heute 

abah nicht, kein 

abah wata kein Sandelholz 

akt Ihog {thoy?) es ist wahr 

wörll.^^ keine Lügej 
atnj Wind (L. : eni) 
amaque warm 



agamakuehu ich will dich tOdten 
afftta Zuckerrphr 

balratriifi ein (lanoe L,: belewe) 

boedelah rolhec» Tuch 

inty Mutter 

cheelok bkke de mer 

eheecka Vater (Mar^: checke] 

cahum bringen 

chtnyho niesen 

äah ein Knabe 

eeu ein Madciicn 
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eivttitu Cucubuussc 


machanan hald 


6880 gut 


mokurru leg uich nieder 


eenah wich (L.: ini) 


mokuui schlafen (L: mekote] 


/iiv/ schlafen 


makaech kalt 


» an« 

i^ttA Eisen 


nabulh lass los 

• 


f 1 1 * 1 1 

haitah icli j^(Mio 


naconk Sonn (U: 


hoiuji'tiin i^uM) nur 




hüll cia Schur ^L.: Zu;) 


0 boga Menschen 


Aauic ein Messer 


okeenmal Banane 


humdah nimm es (L.: homedha) 


mM 1 « I V Iii 

otiie obut lebe wohl! 


• • 

itm kommen 


oA^A gtthnen 


tffft mahan komm und iss (Malai.: 


8odue nicht mehr 


makan) 


tüwimlnan lmii liauptliu)^ 


/Wc« Irmkeii L. : latu) 


woi/ [Uiotjf) eine Lüge 


kaijeen Salzwasser 


tof/ri steh auf 


keah Flaschenkürbis 


utf Yams; du (L.: eg) 


Amil (ödte ihn 


mnuM ein Haus (L: ffma) 


«cffima lachen (L.: hmma) 


uiueUat ein Spi^l 


kvining Taro 


twfitie ein Dieb 


Inpadue selzc ilich X.: lapitähuj 


Sandelholz 


momo eiu VVuib 


wah Fiscli 


t»<f// üin Kit! oder Felsen 


wyiay siis<(' Karlulleln 


maich Feuer 


wakeen Perlen, kilgelchen 


fNoftenafiy krank (L.: tnecAi') 


ipii^ Fischangol. • 


Zahlwörter: 


hacka i 


kaeka co aek 11 


lo 2 


lo CO ack 12 


^mf» 3 


hmn CO ack 13 


tlmrh i 


thach CD üvh 1 i 


Iii ab III II h ,j 


thacumh co ach 15 


(o ac/ta 6 


kackawyhami IG 


oio 7 


lo wykonu 17 


kuun 8 


jl!tttlfMI>yAllflfl 18 




tkackwykanu 19 


lebenelee 10 , 
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DIE SPRACHE VON YEHEN. 



§ 174. Yehen (Yeng^Mi; liegt an der nordöstlichen Ktttjtc von 

.\Vii-("alt'd()nion. Von dicsrr Sjuacho iM'silz»^ ich ein einzchu's i;e- 
(Jrucktt's HIall. dem ich das Fui{j;end(; tuilnelime. Ich lasse /uniichsl 
ein kleines Wörierveizeichoij»« mit Vergleichuag anderer polyne6U»cher 
■od melanesucher Sprachen vorauägelieD: 



Himmel hmeo^at 
Wasser we 
Regen hU 

Mensch, Mann kakidi 

Hand kani/iy karih 
Name yal 
Kleid näreum 
Haus 

Schiff im»9 
Sack krem 

ßaiiin, Rusch ehek 
dornii; maiijiik 
gross pakun 
viel hai 
fem hört 
nahe 909010 
stehen Mr 
sehen wkene 
sprcclien papaln 
schreiben tiama» 
machen troe 
wissen ämm 
furchten mauwa 
wünschen mennm 
gciiii, kuuiuien ke 



Fidt^lii: wai 

Fidschi: utha {«ai), Sesake: iwa, 
Fatö: IM 

Hawaii: kanaka? 

Marc: uranine^ Sesuke: kinii' 
Marc: üe 

Mare: ma 
Fidschi: wuAa 

Annat.: cai 



Bauro: haatau^ Vunmar.: hmt» 

Fidschi: I«, Duauni: <»ft 

Lifii: wiiHtji\ Schake: vunuai 
Vunmar. : beve'^ 

Mar6: rue 
Fidschi: hUa 

Vunmar.: ro9 

.Marc: hu 
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herabkoiDinen Hsfe Bauro: <ito, Sesake: «wo, Viiomar. : Aiiw 
sterben match Polynes.: male, Mallik.: mais, Anoat.: 

Brrom.: imw, Lifu: meehi. 

§ I7Ö. Die Substanliva scheinen einen Artikel, t/eit, vor sich 
zb habeo, der Plural wird wahrscheinlich durch voi^setztes oene, 
eine Menge, ausgedriiekt: nene vm ckek die Bttnme. 

§ 176. Die Adjecliva folgen ihrem Substantiv: kaMt pakm 

ein grosser Mann, chek mmßik ein dorniger Busch. 

§ 177. Die Za Ii I SV orlei' liabe ich schon in der ersten Ahhiiiid- 
lung S. i\t nach Lathani gegeben, aut dem mir jetzt vorUegeodea 
Blatt lauten sie ziemlich übereinstimmend damit: 

\ hek oder keick, 2 he-kiky 3 he-yen, i po^vüs oder po-viicky 
5 mm, 6 m'm-iMf, 7 mm-we-luk, 8 mm-we-yen, 9 mm-fo-viU 
oder mm-po-vUchy 10 pmn dak. 

§ 178. Die perhöniichen Pronomina sind: 

Sing. Dual. Plur. 

. { incl. ne ndm ne 

\. V. woy wor i . , 

[ excl. IM mbu ne mt 

2. P. do, dor da u da we 

3. P. i/t'A-, i/e ye lu ye le. 

§ 179. Die Possessiva erscheinen als Suffixe in folgenden 
Formen : 

Sing. — «9 tP09 U9 mein Schiff 

» na un (ausijiespr. tum) mein Haus 

» — tun kariih tun meine Hanci 

» — em woo ei» dein SchifT, nem deiu Uaus 

» — im iMiriJk tm deine liand 

» — €» 1009 en sein Schiff 

» 9en sein Haus 

» — tu harah in seine Hand 

Dual. incl. — endru tron endrti unsere Schilfe 

» » fi endru unsere Heuser 

» » — indru karU* ituiru uuäen; Hände 

» excl. — embu wo9 embu unsere Sc-hiffe 

» n 9 emi» unsere Häuser 

» n — tm6» ftariA im6tf unsere Hllnde 
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Dual. 


exci. 




611 


«09 eu euere Schiiie 


• 


• 






9 0tt euere HSuser 


9 


» 






karih cu eiuM« llfindu 


» 






du 


wo« cht ihn» Scnilie 




» 






/ ■ i II Ii 
H ein ihre Häuser 


» 






It.. 
uu 


ÄMtiA MI« ibre Hänilo 


Flor. 


IDCl. 




e 


«09 e unsere dcniiie 




» 






9 0 unsere Httuser 


» 






• 

t 


Korw ft unsere Httnuc 




excI. 




• 

em 


IP09 Pffii unsere Schifte 




n 






II« 

n i'im iins(M<' Mauser 




w 




imi 


1 ■ 1 ■ ■ i 1 1- j 
A'(/rm imt unsurt; liiinne 








em 


«09 euere bchiue 




» 






9 0«o euere Hlluser 




j» 




we 


kttiih im euere Udnde 


» 


» 




ete 


«09 ete ihre Schiffe 


» 








9 ele ihre Httuser 




» 




ik 


karih ile ihre Hände. 



§ 180. Inierrogaltva sind: 

hrundei wer? z.B. hrundei ijalin wer ist sein Name? 
ta was? n veii nana wds ist das? 

ve wo? 

|ira warum? » «ior fira ffe mmmm hen Yehen 

warum wünschest du nach Yehen (zu 
gehen)? 

Demonstrativa: immmi das, ninära dieser, dieses. 

§ 181. Präpositionen: 

kern (eigentl.gehn) su, nach z.B. mm Kokimarama kern Yeken, 

von Kohimarama ^) nach Yehen. 

» 

iMiftf na vuo » yv live ■ ven hui na 

es koiiinit herab der Kegen von 
konda le poa, 
oben. 

» nan ven chek von dem Baum. 



*'f KohiiiMniii» ist ein Ort boi Aurliland, wo sicli das llii«ionfiii»4ilut befand. 
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me her von z.B. Hb me hme^gat 

kommt von oben (vom Himmel) her. 

5^ in w ye Mnta in Mota 

» ye Inen im Sack, 

in » ItUr le we er sieht iiu Wasibei*. 

am auf . » kai kahuk om wor^ 

viele Menschen auf dem Schiff. 

§ 1 82. Das Pronomen 3. Pers. ye steht oft Kwiscfaen Siibjecl 

und Prcitliial und dioni i;('\viss(Mfnass«'n als z.B. hmewjai 

yt: horl der Hiuimel is>t fern, chek ye oeu^ der Bauiu ist nahe. 

§ 183. Die persönlichen Pronomina sieben zu Anfimg des Salzes: 
tM» mamea W09 ich fUrchle das Schiff, war da «ilsfie ich sehe euch. 
yc itra ven tfe iive na konda le poa. ye Hve wo ye 

er wariiin er kaiu herab von oben? er kam herab da:>ä er 
match tian ne. 
stürbe fllr uns. 

§ 184. Die Conjunclion wo druckt die Absicht aus, wie 
schon das soeben angeführte Beispiel zeigt. So noch: 

ke pe na yek wo ye he me wo ne mhii papala. 
geh sag ihm dass er kommt dass wir zwei zusammenspFecheu. 

ke me wo ne ndru papala. 
komm damit wir zwei zusammensprechen. 

§ ISö. .Yc und nie drucken in die.Nen, wie in anderen Fallen 
die lk'\Neij;ung von oder nach dem Sprechenden aus, daher he ne 
geh, he me komm ^vgl. § 529 der ersten Abhandlung). 

§ 186. Der Infinitiv bat die Partikel Ami vor sich: 
90 inU droifa tUna kim liaman. 

bald du weisst zu schreiben. 

droBä kina htm Iroe ndrnm? 
du weisst zu machen Kleider? 
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EL 

DIE SPRACHE DER INSEL BAURO. 

§ 187. In dieser Sprache habe ich nicht nur ein Vocabular 
nebst Aniiang Uber die Pailikcin. ganz iihnlirh wie in der Sesake- 
uml Mahaga-Spraclic, sondern auch drei Blatt gramnialische Uenier- 
Iniogeo erhalten, und kann daher sowohl eine VollstUnihgere Wr)rler- 
saminlung, als auch Ausführlicheres in graniniatiscber Hinsicht geben, 
ab mir dies froher möglich war. 



L WörterverzeiehnisB. 

!• Himmel y Luft» Zeit. 



oro Himmel 


fiMireioa Licht 


»ha Sonne 


am Ranch 


hura Mond , 


dühu Asche 


fu'U Slern 


(jahu Nebel 


kireia Blitz 


arobu Thau 


paparako Wolke 


loa Wind . 


lam Regen 


hiiowa Windslille 


ratiaro Regenbogen 


mm« Erdbeben 


«II Feuer 


dani Tag 


on Flamme 


dufii rehö Sturm 


madehudchu Funke 


boriHU Millag 


narumwrUy didi Schalten 


harisi Jahreüzeil. 


2. Erde, 


WaaMr. 


«M» Erde 


hau Stein 


mafjiro Krdboden 


hau Unau Felsen 


jöo Boden 


rihua Klip|K^ 


mo Garten, Feld 


mararinu Uitl' 


oflia Dorf 


iara Weg 



«ani« Land riwa Loch, Höhle 

Immdum Berg giru Grab 



I 



04 H. C. YON 

atu m ano Staub 
one Saod, Ufer 

wai Wasser 
u'ui yiiu Pfuhl, Teich 

3. 

inom, stti Mensch, Maon 

urao Weib 
wai K he Ii an 
gare kiod, Knabe 
f/iri gare Mädchen 
ama Vater 

abe Körper 
hm Kopf 

uutriliii Haar 

karim ^^1"' 
m/i Auge, Gesicht 
6ii6a Backe 
iataie Kinnlade 
ftormfofitf vpewe Lippe 
ntpamea Zunge 
rill II Zahn 
?/f/ Hals 

komkano Hals, Kehle 
rima Arm 

jN^MtHMt nt ftma Hand 
kakau Finger 
vaihiiru Brust 

tiuthunu Her/ 
mafl}afMiii;a Luuge 

6o Schwein 
mm Hnnd 

koüuhe Hatte 



» GAiiLtiin, 

^ini t mit Brunnen 
ad Meer 

««/lo Welle 
uma Ebbe. 

»nach. I 

tna Mutler 

mam Oheim 

0«, (/oorfl Bruder, Schwester 
noo Wittwe 
fiMi€ra/ui Häuptling. 

, Seele. 

ahu Unterleib 
mri Rocken, Knochen 

surisuri Knochen 
rayeraye Kippe 
uwa Bein 
babake uwa Fuss 
mm Knie 
kakau IN fWNi Zehe 
hoho Seite 
iiriuri Ihiiit 
/<f/.s»o Fleisch 
a^u Blut 
wawaroi Ader 
wen m mana Thrtfne 
rwa Stimme 
adaro Leichnam 
ata Name. 

5. Thiere. 

roge Fledermaus 
manu Vogel 
kua^ yua Huhn 
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dnuha Flugol 
kekere Scliwatu 
nui Nest 
popo Ei 
itt Fisch 
iratAo Aal 

magaru fliegender Fisch 
gkio Meerschwein 
kaihu Uamniertisch 



[laiiausuri, hakn Eidechse. 

arohui, Iwnu SchüdkrüUi 

fiufisd Krokodil 

mwa Schlange 

suhari Scorpion 

kuka Krabbe 

Iowa Spinne 

böte Floh 

durai Wurm. 



6. Pflanzen. 



hatiai Banm 

dutia FeiiPrholz 

iari, ramuramu Wurzel 

rawa Blatt 

uhuhu, lara Zweig, Asl 
foporo, iaga Knospe 
akttrara Blflthe 
Attfiii, hta Frucht 

kimi Saaiuen 

kora tii hasini Beere 

hagimo Busch 



m'ii Cocosnuss 
bareo BrodlVuchl 
buu Betelnuss 
hugi Banane 
bwa rou Taro 
M Yam 

tmri, adoa Mandel 
au Rohr 

ühu Zuckerrohr 
haharisi, ijoru (Jras 
losiUm Schwamm. 



7. Wohniing, Waffm» Oerühe. 



ruma Uaus 


bwaua Segel 


odo, hum Dach 


Äti»fl Anker 


harn Wand 


an Seil, Tau 


mora-ruma' Thttre 


Ätna Angel 


aafn Riegel 


ii6eiia Netz 


AoAt Ofen 


frfa Bett 


baba Brei 


hura Zaun 


warao Nagel 


tvuihau Kelte 


haka Schiff 


.s'f.vfNii l.euchle 


oro, m«niffia, su/mmi, m^rti, 


ia/ara Betien 


eleu, Istat Canoe 


e Korb 


ttroki Ruder 


a^a, 6a<a Sack 
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maraoha Topf 


ffff mora Bell 


dnra Htu kon, Schüssel tahari Kinile 


teteM Becher 


00 Speer. I.anze 


paruparu Deckel 


maroda Fischspeer 


hau-ahaha Messer 


oiie, omo Pfeil 


sumum Gabel 


6ae Bogen 


tuma SKge 


AoniMiro Sehne 


mi Axl 
• 


tako Schild. 




8. Kleidung, Speise. 


iAAnt iriAMliifkfr 


moM SnAise 


MAi nui Hill. 


runut FetL Sneck. Oel* 


hmÄtnum tii\r%f\ 
itustwvnv vui liCi 






9. A^ecttT». 


aana krank 


hühano toinaio lahm 


ii6e{iai ruhig, still 


/Mttini leer 


ogoagohe fftttig 


Aomomori wahr 


oAoda voll 


haraü kahl 


amara unfruchtliar 


Aaii fpoft zornig 


an {n>l 


kUua schwer 


bdhtinit Wi'il 


hiorn hunf^rig 


/ia6ati (lichl, hart 

* 


honu 


6off iiiiule 


Aora gut 


6olo heiss 


kaku unwissend, stumm 


6ffiN nasR 


kikiri klein 


hwani alt 


koke leer 


bweti th^irichl 


ftonon nackt 


iloa Mi ml 


hnekotr laut 


doodoo scliwarz 


lif/ta gross 


edaedua u;elb 


im motot heiss 


^omot nahe 


madvo rauh 


gere tat jong 


moe todt 


^ere klein 


maemaea schwach 


(jnro gut 


iTiütjumtKjü rein 


haninu fern 


VKKjuru laut 


habura neu 


ma/iai bitter, sauer 
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mahu sc'liNveigend 


parafid leer 


tiuuso wcicn 


puii IttlSCIl 


MUUMM irocKeD 


paro^o taub 


wumtUnd weiss 


popoKuro rund 


flUMM^ sfiss 


rokeroKea dünn 


mumnKnru srnari 


TuTn mnTitinttrtimit wariu 




viiui'im heiss, scliiu'll 


• 

mamaokaa wild 


riutiii i^i'izig 


DMimiFtfipa grün 


rodo iinsler 




mo DOS, Bcniecni 


flNMiHMra links 


temotMi fleissig 


mmora rein 


tano langsam 




iiijnin II II >\ 1 >>dllJ 


ma rafft killt 




muUitu SUSi> 


U}i e 1161 


tMiapwuopm weicn 


iewü lang 


WIHO seicni 


lofaii KrauK 


fluma reif 


«TU oroa hoch 


mogamnga unfruchtbar, dd 


tffu atiro niedrig 


notia tief 


iiuiiliirntli rein 


nobo schweigend 


ti'unmii kalt 


odo rechts 


tvaffau'a^a roUi 


iMHNNio gemoe 


wflfi all 


pifiafif Kurz 


weteweie stanc, Kranig. 


10. 


YerlNL 


imuni iiciicn 


ä§ittkt§i§ i'ftllo n 

(iiiiuui idiien 


ubara tragen 


ahoi zurUckkeliren 


,A ^fe 

ooeaoeo irsg^fi 


(hIU0 langen 


oanra fetalen, nicht trenen 


oifrofia, ottom tragen 


aaoaooa sich erinnern, iienKen 


ono beschmutzen 


adoi 6nden 


1191 weinen 


adomai reclinen, ziihlen 


arai schneiden, beissen 


ae ffphon 


Siechen 


agmu fallen 


ari gehen 


akan schneiden 


oroAt jucken 


ahe fliessen 


arm heilen 
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(umgu fallen 

airuiii j^ühnen 
babasi vvnrfcn 
6atii4 tragca 
6aro brechen 
Am stehlen 
6oAi' bedecken 
hoi korninon 
bure aiitanij;('n 
buii slossen 
daa lachen 

dadau sich niederlegen 
«fall fangen, halten 
dodo sinken, ertrinken 

doli wascliiMi 

durua binden 

eha laufen 

eri graben 

ewa dasem 

gana singen 

^ost werfen 

(jax'ujono dürsten 

giru verbergen 

9<Mio trinken 

goro sitzen 

ha machen, geben 

ha maeti tödten 

kaa mri lehren 

haaki absrhneidon 

haaU; hadahada sagen 

hahaa tragen 

hahano gehen 

hm tragen, bringen 

hm amia* sich wundem 

hat bori Nvinkcn 

hai natju sit/.tMi 

hat mhuy hai oi kUmpfen 



hai 9mm bitten 

hainasi lachen 
hana^ hanasi scbiessen 
hanata flüstern 
hone klettern 
hammu rösten 
haoao fangen 
hofturi lehren 
hüsum sagen, erzählen 
haiaihi erretten 
haiari schicken 
hauria weben 
here arbeiten 
henhohi bedecken 
hidari sclilagen 
hini glauben 
honosi verscblie&sen 
haosi binden 
hora entlaufen 
Am, horohoro kaufen 
hfuu laufen 

////// hiisU'ii 
idi schwingen 
imi vvJlhlen 
troAt suchen 

iwttiwtt bewegen, schütteln 
haharo kriechen 
kaktt vergessen 

karo fillilon 

kttukau mU bengen, bUckeii 
lasoH sagen, erztthlen 
«MHUMf baden, waschen 
madaa schwitzen 
mae sterben 
ningiro beschnuilzeo 
nidhari zerroissen 
mahUa zerbrechen 
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mitmait tiirclilen 

manawa aUimen 

«MO tanzen 

maria verwittern 

matttia wissen, kennen 

mah sitzen 

nuttoana lauern 

mauvn dasein, sclilaten 

mauru laa träumen 

mUki stechen 

motu zerreissen 

iMiiim lecken, kosten 

niga legen, setzen, hinthnn 

nahiii tödicn 

nai esson 

9aru brennen 

90« beissen 

9au beissen, essen 

tpMtf spucken 

Mtni stimmen 

ikIii arix'ilen 

otne seilen 

ome irara kennen 

oMMNiif bewegen 

aren vertauscben 

arooro schwimmen 

pakiri beissen 

piirakoa abwischen 

panui bot) ecken 

fnwepwe klopfen 

raba^ rabati wünschen 

rahoa wachsen 

rmMa nehmen 

raii biegen, spannen 

rara sclieinen 

raroi wachen 

neye springen, hUpfen 



rci sehen 
riuisi giessen 
no httngen 
rogaregai reiben 
roko fliegen 
roiroi tragen 
mnn hören 

ruhiisi loslassen, lösen 

rum rUchen 

runinU beugen 

ruu verlieren 

tadoi finden 

sibem suchen 

siiiii riechen 

»iki sprin^üD, hüpfen 

tot rufen 

wabo stolpern 

9M kochen 

«Uta sflen 

«ttfit brennen 

Huratake tragen 

swri folgen 

wnd aurh(>l)en, tragen 
mtf schwellen 
UuM lieben 
tabari schlagen 

t(ujpu korlien 

Iftlitini ülbicn 

lai/ii leben 

tara fegen, nennen 

larari fegen 

toru eintaochen 

Isitf s<;hfltteln, zittem 

lo kartiharn heriihren 

iohv lengn«M» 

hhotoho messen, wagen 

lof ti'efTen 
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ioki hüngon 

tnku beugen 

/oot eiotauchen 

tomn legen, hintbun 

larai stolpern 

lorei bauen 

M blasen 

vhui grai)eii 

unu rufen 

unua s.igen 

fira stehen 

Ufa gau anhalten 



MfM ftthren 

miimu schit'ihen 

uu schlingen, schlucken 

wadmoado scheinen 

wae wohnen 

wn bewegen 

wttii bringen 

wuiroa koehen 

wake gehen 

wate geben, weggeben, ver- 
kaufen. 



IL tirammatisclie Notizen. 



§ 189. 



1. Zahlwörter. 



\ etUy iei 
Sl rua 

3 oru 

4 Arn 

5 nma 

6 ono 



7 bin 

8 waru 

9 siwa 

10 lofn Aiini 

11 lau Aiim maiM In 
SO fei yagau 



100 (09 a rau. 

Die Ordiiialia werden durch den der Cardinalzahl vorgesetzten 
Artikel m ausgedrückt: ni eta na ni dani d(;r eiste Fag. 

Iterativa werden durch das Präfix Im oder hai gebildet: nu 
an Aot am ich gehe dreimal, zum dritten Male. 

8. FroiaiiieiL 



§ 190. Die persönlichen Pronomina sind: 



4. Fers. 
Sing. tiMNi, iNW, an, na 

Xamir'ui, mi (excl.) 



Pinn 



{• 



ia gaUj yia incl.) 
ta meu, me (excl.) 



% Fers. 

tot, 1100, o 

ia mtiftM, 

iiturui 
ia mou 



3. Fera. 
ta, a 

i fonia, (fanio« 

rw/Mi, darui 
ia rau^ ra, 
«ioii, fia, rot, re 
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§ 191. Das Posse ssi Vinn wird ausgedruckt: 

a) durch das persönlicbc Proo., das dem Nomea folgt: • oma 
iMi» mein Dorf; 

b) im Singular durch die Suffixe gua, gu mein, mua, mu dein, 
M sein, wenn das Nomen auf a endigt, sonst durch agua, i mjua 
mein, omtui, f amua dein, a na, ia na sein, z. B. marau agua oder 
marau i a<ßM mein Land. 

Im Dual und Plural dient das persönliche Pronomen mit vorge- 
setztem a auch als Possessivum: rat a murm ein Mann von euch 
beiden. 

'Der Plural des mit einem Possessivum stehenden Nomens wird 
ausgedruckt, indem man den Gndvocal des Pronomens in t verwan- 
delt, zuweilen auch noch ein t hinzufügt: sai agui meine Milnner, 

marau a darui ihrer beiden Liinder, /// niuda ia ddii ihre Keulen. 

Dieses i wird auch als übjecl des Nerbuiub gebraucht: au ome 
ni oder au ome iti ra ich sehe sie. 

§ 192. Demonstrativa sind: 

Sing, nani, — m dieser nun, — «i jener 

Piur. tie re ini diese ne re est jene 

z.B. ia tei uasi!" ia lei sai sit wer ist da»? wer ü>l jener Mann? 
laka nani was ist dies? 

iVi dient als Artikel, sowohl im Singular als im Dual und Plural; 
Ia, einige, wird oft in Fttllen gebraucht, wo es sich schwer Über- 
setzen lllssl, z. B. a» ometi ra ia sai lago ich sehe sie, viele Manner, 
ia gau lago fa haihehe m haka wir viele finden Fehler (an) dem 
Schill, au rahaaia la ne {la ra itie) moi ich wünsche einige von euch. 

§ 193. Inlerrogaliva sind: ia lei wer (Sing.)? i ra lei 
wer (Plur.)? oma i ana lei wessen (Sing.) Dorf? oma i ada tei 
wessen (Plur.) Dorf?" ne ia na makari von wem (Sing.) zerrissen? 
ne a dßi mahari von wem (Plur.) zerrissen? Unmi na na tei wessen 
Kleid? taka was? e stAa wie viele? 

S. Parftikelii. 

§ 194. Advorbia der Frage sind: nei nein, na neta, na gela 

wann in der Veri^ant^enlHMt; ? yela^ olin lictta wann i^in der Zukunft)? 
na hei, nai hei wo? e wohin? nchei — e wober? aua (oder au ua] 
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tfttfl, tttha inia warum? z.B. ofi m (tahn) noo am tma warum weiost 

<Iu? h<i/iiuit WH'! z.U. hithi'ua (jau nn inalaia m buhu wie i'köniieni 
wir «las Huch keniiun inia ui iaiui mit was? ran hau oaxi inia ni 
Uiha Oller am na rau ha inia oasi oder taha ra hau oasi iiüa warum 
thun sie so? 

Ncgalionen und Affirmationeo: 

abai, aia, a nicht z. B. sai riuriu abai waka ni maho i anm ein 

gei/ii;er Mann giebt nicht seine Sachen her. aia nein, au a raba^ia 
ni haua oasi ich liebo nicht so zu thuii. 

a ijasi damit nicht: biriuia a yasi pwera halt es fest, damit es 
nicht raiii. 

abu ist Prohibitiv: moi abu ni «tri iatfohia nud kommt nicht 
unordentlich hierher. 

to, yn) (i ja, gut, moi nur. 
Adverhia der Zeil: 

nha w/. nvi moi ulia ni jel/l, itlia na ni M'it ciiiii^tT Zeil, nha 
bwaui seit lauge, vorlängi>l, uha oira in Zukunll, z.B. au bwaui unm^ 
oha na ni, oha ni rou ich sagte langst, vor kurzem und jetzt wieder. 
mau, gau noch, schon, tano, aia mau noch nicht, z. B. nei na ni 
nahuiana, nei nani tano nahuia eva gau {nei nani a 9uhuia mau ema . 
wea mau) der eine ist getOdtct, der andere ist noch nicht getödtet, 
lelit noch; ahn ijdu jiocli nichty bald, diini heute, hooa morgen, 
houwo uheiinorj^eu. 

Advurbia des Orts (zugleich Präpositionen}: 

hunu ol)en: ni heu ura huoa na ni ruma der Stern steht oben 
über dem Hause. 

auru unten, hinab: laha ni afßa moi bo auru gross ist das Ge- 
schrei dort unten. 

hau iiussen. ausserhalb: nui ewa hau ü//ia der Mann bleibt ausser- 
halb des Dorl'es. 

larona, rarona innen, innerhalb: irau «tri rarona ni ruma sie 
kounncn innerhalb des Hauses. 

didutia zwischen, dazwischen: au a reia ni kaka na bo ro »o 
inia ni haeiai ei ewa didusia ich sehe das Schiff nicht, weil der Baum 
dazwischen ist. 

Auch wird es in der iiediudinp:: seit, nach, gebraucht: äuiujsia 
ni inai a na Abel seit (aaciiy dem lode .Abels. 
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ubuta unter, inmitten: God hUd araa Enoka Im tma in ubula 
dm Rt Mtffie «Ol lago Gott nahm empor Enoch aas der Mitte der 
vieleo Menschen. 

wo dort hin. 
mai hierher. 

§ 49Ö. Andere Präpositionen sind: 

lana zu: hole kma ra m kumi sage xn den Menschen, walea 
Um gieb ihm. 

f in : mou ort i haka ihr gebt ins Schiff, ahe ui wm auru i ad 

das Wasser fliesst hinab in das Meer. 

«ff rt nach, zu: mou (jh hnboi xitrimt koiiiinl ihr zu mir. 

6aiit, lei {Uli) ini von: Uiha ui hum bmi au gross ist diis Laufen 
Yon mir. rahi a Uli ini ra ni inoni niioin es von den Menschen. 

6e int bei: 0» ewa be im a ich bleibe im ihm. 

inia mit, durch (instrum.), fttr, wegen: UUta noo tfokma inimt 
MM IN* mada mit was tödtest du ihn? mit einer Keule, uti Uthari 
larua inia ni haniia ich Ijczaiile sie für das Kiidci. 

nei. um in: sni uiisi ewa ntoi nci runia jenci" .Mciixli \>l in 
dem Hau^e. luya ui ha aroa nei ruma iatjua siel Linonhiung ist in 
meinem Hause, /o^ ni tnofit nd e viel Mensch sind darin, hgo ni 
^ Mi Baurot loffo ntoi nei e sind viele Schweine in Bauro? Viele 
sind darin. 

§ 196. Conjunctionen: 

ma. nid na und; zuweilen folgt «ja noch aiil nin. ihn, do da.ss, 
damit, ai oder tia oder nicht: n rata diu yani ai u ua willst du 
vielleicht hinabgehen oder nicht du? 

4. Hyntaktisehe Bemerkangeii. 

§ 197. Das Adjectivnm steht nach seinem Substantiv: ni 

innni teiva der ^rubSü Mann, «t inoni lanm leiva die zwei grossen' 
.Maaner. 

Der (komparativ wird durch Zusauuuensteilung der Gegensätze 
oder durch toi, von, ausgedruckt: nafit ^oro, nau Uta dies ist gut, 
jeaes sehlecht, d.b. dies ist besser als jenes, ni U>oni ana ktUri UU 
ma das Klekl ist kleiner als er, oder zu klein für ihn. 

Der Superlativ wird durch iftotot sehr, oder durch ro« wieder, 
haku j^anz, oder wie der (^ouiparaliv duicli Ncheneinanderstelluug 
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der CiL'ijcnscil/.c mit nun, mu\ ausgcdriickl: laga mnlni ui (jnrr in uai 
sehr viele sind seioe Kioder. yoro rou, yoro hako ^aiir j^ul. irau pa- 
pattt moiy tei ia nun na iewa sie sind nur kurz, er isl nur lang, d. h. 
er ist der längste unter ihnen. 

^ 198. Jedes Nomen kann auch als Verb um gebraucht 

werden. 

§ t99. Die Tonipora werden durch nacbgeselzte Partikeln 
liezeichnet. Solche Partikeln sind na Air die Vei^gangenheit, m filr 
die Gegenwart, gei, gai, gid^ ari (gehen) für die Zukunft: mai na er 
ist todt. ata fui es ist nicht, es ist vorbei, verloren, ^akma na 
lOdlele ihn. au omesii na a ich sah sie. irau tnai na sie sind todt. 

Aa kann auch zu Anlaut^ des Satzes, in iielaüvsalzen vor dem 
Verbum stehen: ne ra hei gare vait na ra ari wo sind die Knaben? 
Sie sind gegangen, goro ni mn na ra roffo mtria m hak na ni God 
gut ist der Mensch, der auf das Wort Gottes hört. 

Es wird sehr httufig angewendet, um eine gewisse Vollendung 
auszudrucken, oft ohne dass man es Obersetzen kann. Der Bauro 
hält es in Füllen für nöllii^^, wo uns auch oboedeui der Satz ileul- 
licii .s(;lieinen wurde. 

ßwaiii, all, vorniali», wird ebenfalls zu Bezeichnung des Prä- 
teritums gdl>raucht: bwano au ontetü oder au bwano omni ra ich 
habe sie gesehen, lago ni dani gau bwani eva i ati viele Tage sind 
wir auf dem Meere gewesen, au ret a mau oha bwam ich habe ihn 
schon gesehen, au bwani unua oha na ni ich habe vor einiger Zeit 
gesagt. 

Futurum: yan gai (j^ci, ytti) ari ahoi ßauro oeta wann werden 
wir wieder nach Bauro gehen? 9ai ni haha ra yui boi neta wann 
werden die Schiffisleute kommen? gau ari ^ahuia wir wollen ihn 
tOdlen. 

§ 200. Ein vorgesetztes ha oder hai giebt dem Verbum cau- 

sative Bcdeuluiii;: Inisuri leinen, von 8uri foigeu; haiuahu Iddtea 
lassen i^'.'), v. nahu todlen; hniriu rJUiien. 

Wenn das Objecl des Verbutus aus,!<;edrUckl ist, so wird deoi 
Verbum n oder hi angehlingt: trau rabatia ni hino^ taha mai * i ni 
rata sie wünschen die Fischangel, gross ist der Wunsch, oi gonohia 

*) moi, eigeotl. nuri wird oft empbaliscb dem Salx eingefOgl. 



Digitized by Google 



Dn «uNBSiscmM Spiacuw: Bauso. 



105 



M »m, goro nt 90110 trink du das Wasser, gul ist der Trank, «oi oro 
MleiMfe, ahuijau gei orokia m kaka der Mann schwimmt krflftig, er 

wird sogleicli zu dem Schill srJivvimuien. sai lalia ni vha, abugan 
da sia ni oma ik'r Mann gross ist (l(5r Lauf (der Lauf des Mannes 
ist grotis) er läuil soi^kMch in das Dorf, haihaamauima ni iuoni lach 
den Menschen aus. haihaamanasi ra ni tnorn lach die Menschen aus. 

Auch wird d zuweilen einem Verbnm neutrum angefügt: nutrui 
ffsno, murm mama esst ihr beide, ihr beide sterbt davon. 

§ 201. Das Reflexivum wird durch das Pronomen possassivum 
iuisgedrüekt : oi ahti ni Ikiii niiri niii Inun niaelie dich uiclil uni;iilig 
j^egen ihn. au abai iiau u^fi Itinao ich bin nicht unwillig aut dich. 

§ 20s. Die Bewegung nach einem Orte wird oft als directcs 
Object des die Bewegung ausdruckenden Verbnms angesehen und 
sieht daher ohne Präposition, wie oben: arokia m kaka er schwimmt 
7.U dem Schifle, ebasia ni oma (t läuft in das Dorf; so ari oma in 
das Dorf g(^h(»n. ari lui.siino in den Garlen jjehen. 

§ 203. Im Ohjüctivsatz wird das abhängige Verbum als Sub- 
' stantiv behandelt und mit dem Artikel versehen: au omesi 0 ni 90- 
hma ta mm doora mu ich sah dich deinen Bruder tödten. 

§ 204. Causa IsUtzc werden durch wegen, mit dem 

Hauptsatz verbunden, wobei das Verbum des Ncbensalzes ebenfalls 
als Substantiv behandelt wird: au watea ni hau lanu o tnia ni lai^aaia 
ftmua tana u ich vei^be dir deine Uandlungen weil du sie mir 
bekennst 

§ 205. Gonditionatsätze gehen ohne Verbindung ihrem Haupl^ 
üatz voran: o roifoa mri ni kaale^ 0 gai laHd inia wenn du der Rede 

gehorchst, so wirst du deshalb leben. In folgendeiii Conditionalsatz 
>ielil (jtm^ etwa, am Anfang des Vordersalzes, wie des Hauptsalzes: 
'/flxi rau haua ni inaho au unua lana rau do re haua, gani yoro nasi 
wean sie thun die Sache, welche ich ihnen sage dass sie sie thun, 
M ist es gut 

206. Die Absicht wird durch dot, do, dass, damit, ausge- 
drflckt: taha no kaafokui^ nio? äoi ari aooot weshalb bittest du um 
Obob? Um fischen zu gehen? ta «mm lam krua do rurui nun er 

ZU ihnen, dass sie kommen (sollen). 
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§ 207. 

III. Sprachprobeil. 

Inj malaia ni arain ni ora? 
Tkou know tke mahd a canoef 

Inau aia; tei ira moi sai Haununu ra malaia. 

I Hol one Ihey only men tliey knoir. 

Taha mou haara ai baba ni hasiai do re toto 

What ye make hold logeiher tke pkmk» (of) ike tree Ihal Ihey jmn 

goni? 
logether? 

li\ iiM'ii hiiiu (baru?i i;ou\ a iii baba ni haäiai; abu gau ari iiia- 
We glue toyetker U presenlly ü will be 

niaha na, ma gu baobao na. 
dtied and hardened. 

iiaru, liiisiiii lalia oiiaia ni l>ai'io, lina irioi ni iiasiai ari 

Iree yreal like Ihe breadlruU-lreet jiml oiUy [ujj the tree shall 
haua, lu'nn na gasi a, lani na a tat ia, ari faaua 
tai^, hwtk ü Ihrow away tl, imide ü crwh tl, m order to make 
ni uieniena. 
Ike glue. 

Muu uia rahasi a ni liaa^e, (loi a ^as>i ageii ni ura? 
Ye nol like U Ihe outrigyer^ that $iol ferkofe uptel Ike canoet 

Abai, goro ni ora, lao odoodo moi. 
iVo y(Mtd ike eanoef tU ebraigki anly, 

Tae siha? 

Sil hoHh-manyi' (Uow numy can yei int» a eemoe^) 

»Mnruria« tae hai, »lago« tae ono, »sulima« lago ni inoni nei e. 

/of/r, m?, many tke men in it. 

Goro ni mururia, lago ni hai buri. 

Good tke many tke make skell (kigkly omamenled wilk Ike 

hwi, ü wkile tkell). 

Mou liaua ni ruina inia ni taiia? 
Ye make a home wiUi whal^f 
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Jdoii'u (iulia ni ueoe, iiia j^u dauüia ioia oi ruuia ni uwe, iiia 
We [eich Ihe and 
ionia ni ao, a gasi bubu ni ruma, ma gu htm 

mde Ike Ihalck, lest (rmn) IrieUe (inle) ike koute 
boroa larooa ni ruroa; bako na, ge haria ni bwana naü bea, 
tfWMfe the hotue; aU done^ 9pread tke mait aleepituj nuU^ 
tiia II» niauru inia. 
und sleep in it. 

Mou haheua ni ha^ia ni uhi? 
Ye he» ptatU yamt 

Meu uliiiia iiioi ni ano, ahia ni ninuiio, ina la liu lia>ia ni 
\\c difj holen Ute eurlh, ticrupi' out suil, and t/icij jdaNt the 
hua kua ra gu ahu nia; abu i;au ari roijua 

fim of yam wUh eye m t<, ihey cover «p; by and bye comes vp 
ni ubi, baea ma ra gu ha aguhia; bako ni baea, 

the mne yram hng ihey all done growingy 

habako do a gasi mausu hunia; robona, hiirei maoa« 

Irain on caiws lest fall down; willicr, nuw jor ihe jinl limc 

eria, waua na Ii runia. 
ripe. Iahe i^, carry U> the houte. 

Hana mana piatano haua onaia ni ubi, bwa bure inia moi. 
Hena*) sweet polatoe do an the yam, Taro plaiU otdy. 

Vi lia rou iagu haa. 
Ihm yive agaiu mine etring of eheUe, 

iaba ni nunu, ari ma hita ni ano. 
fretU the earlhquahe^ will he clefl Ihe ground. 

lei nei na oii nahu ia nei ßauro. 
Mg thit we kUkd Atm ol Bauro. 

aana mu au omesia haatau, au ari hi a ma gii waia mai tanao. 

*iml ihy I «t'v il für away, J yo aftet il and fcUli il liilher lo Uwe. 

nioo asaagai inia moi ni liate, bahu rono moi, aia mataia ni unua 
ft hear only ihe word, deaf hear otUy, not know the ioy ü 
oi ata na. 
tke name 

*) Ama ist ein der lUrloffd Shaliches GewSohs. 
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Inoni hane niu, rkna manauvi agoia m abe na iri oiii, 

Man climhg cocoantit - irre, arm left claps U Ihc slem iU 
rinia odo husiluisi niu, husia ni liiia na ni niu, lua sarisaria 
kand righl plucks coeoanuls, pludcs U the fruU Us and throwtU 

auru tana ni iooni ure i ano. 
dowH lo the man tfani^ o» gromid» 

l.aiji hiha. iiiliia ni nsi ni oiiin. 
Hain ymil, (loniU il Ute aea Ihe viUaye. 

na düni habooa aia marewa laba, ani ni wage, ^ 
lo dof aofijf mom not light greaty sings tke »wagen {tmaU tnrd » 
waaria ni dani. 

uameä), break:i (he äuy. 

lei sai nagu laihi. 
one man remahu alnie, 

talia no hoi nia? hamano moi. 

why thou come 'f wilhotU any parlieular reason, 

kakara auru ma gu taruhia araa. 
dip down and draw up, 

oi naii hani au ni ahoio ulii. 
thou eal jrum me the IratjmeiU yam. 

sai ni toro babasi au; inau hadorahia sai loro lago 

man the bush throws at me; I avoid hg dodging men htuh aimy 
ni anadroa ni inoni, toi au, au ranuia ma hugu, ganu ai 

the httrl at the men^ hit nie, I ptdl out it and run, went deep Ae 
oino, laizo ni liana, liaiKi>iii ni inoni. 
arroWy mauy the xhoot, xhoot Ihem Ute meu. 

Inoni dariba ni ana. 
Man lieg the bog {Imndle of arrom), 

lai^o ni onio cwa c ni ana, onicsia ni «>ai, hana hako, mana 
many the arrows are iu Ute quivety sees 
banasia ni inoni. 

Mai na ni sai mwai raba, a gu ore ni gare iana. 
Dead the man great and tneeeeds the son his. 

Au all hai bai l)c iarau, lei gare nioi au cMU'sia. 
i »hall refuse thenty one bog onlg 1 choose. 
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Mou gu boboi sari au. Ta go rai roai ni ira. 
Fe come lo me. Give me Üwm hUher Ihe hatchels. 

Wai ari bubu tai inia ni bisi na. 
H^flltr gon o» Iritkkng fram Ihe eave (or guUer). 

ia dio roai i ano bare haua onai gau ni inoni, 

he dence-iuLs hilher lo rarth for /irst tiriw mukc him as wf 

tai nci moi ni doia luii e.lo. he inia, ni aia taa iana. Sai ra 
one Ih 'iK only Iking tUfferetU mtk iUm^ Ihe ml evU his. Mm Ihey 
gei hinihinia ni hate iana, ma gu haua suria, abai mai hako irau, 
beUeve Ihe ward and do öfter ü, not die uUeriy Ihey, 

ran ari suria ni aro, rau gu tahi be inia. la unua tana ra ni 
tlwy go lo heaven, Ihey Uve wilh htm. He tmd lo Ihem Ihe 
sai ia naii, mou ari ari naii e ni mwani marau lagu, nia gu ha suri 

men hin, you go inlo all lamls^ and leach 

ra ni inoni ni halc iagui do re lahi inia. 
Ihem Ihe men Ihe worda my Ihal Ihey live. 



X. 

DIE SPRACHE DER INSEL ULAUA. 

§ 208. Ulaua, auch Conlrariöt^-Insel genannt, ist eine der 
kleineren Saloroonsinseln, nordlich von Bauro und südöstlich von 
Hara oder Malanta gelegen. Zwei Dmckblttller grammalische Notizen 
geben mir den Stoff zu folgenden Bemerkungen ld)er dii^ Sprache 
dieser Insel, und zwar zunatiisl eine kleine Sammlung von Subälan- 
üren, Adjectiven und Verben: 



1. SnlMtaattra. 

Moio Sonne saulaihi Abend 

paparako Wolke hanua Land, Erde 

iMsa Feoer ano Grund, Boden 

lifpa Tag maki Land 

rolo Nacht, Pinstemisa hau Stein 
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lala Weg 

kilu (irab 
asi Moor 
mane Mensch 
hale Mann 
keni Weib 
eU Kind 
di hale Knabe 
eil keni .NUidchen 
hau Kopr 
nima Hand 
kükii Finger 
«ape Leib, KOrper 
fro, ;)o Schwein 
at, e Baum, Holz 



haora klein 
Ati9ii viel 
maloro heiss 
odoodo gerade 

puimt gross 



ö/// sclmcidon 
oltiÄi bedecken 
asa fehlen 
an legen 
ale sehen 

atrumi inaclicn, bauen 
beli stell len 
ere sagen 
AofMiAiifia essen 
hamuU h>bren 
Aefe hallen 
hito srhniorzen 
huri lüdlen 



läo Blatt 

ithi Yam 
«IM (^ocosniiss 
jnta Betelauss 
nima Haus 

iimii Loch zum Kochen 
Aaüw Schiff 
iola Canoe 

naii A\l, Beil 
ilula Speer, Lanze 
ola Ding, Sache 
Mi/tt Antheil, Portion 
loont Kleid 
wakkpaki Schmuck. 



2. A^jeetiTft. 

sai-wosu unwillig 
laiah bös, schlecht 
tiena gut, recht 

wohl. 



8. YerlNL 



horohoro kämpfen 
üluki trinken 
kaka zerreissen 
kßkihoio nicht wissen 
htm sammeln 
lai iä^elm, kommen 
UoUo nachsehen 
lonn luiren 
lo, U>ti sehen 
fttffAii sohlafra 
fjiflt sterben 

masito Heben, gern haben 
mauri leben 
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maku daseio, hleibeii mUa rOBten 

uiia geben suli iblgen 

nana essen ta geben 

oara weinen taihi leben 

on flammen, brennen lofi bauen, schlagen . 

fi kochen iapo ziehen, reinen 

fipi kochen, füttern lau ma(;hen 

pofti zahlen (o schlafen 

rere wetzen, sclileifeD iole bringen 

sahali kaufen uiti blatten 

«ot wissen, verstehen walawala sprechen. 

§ 209. Die nttcbsle Verwandtechall findet mit dem fiauro statt, 
wobei zo bemerken, dass (br Bauro r hier gewöhnlich / eintritt. 
Die üebereinstimmang beider Sprachen ergiebt sich aus folgenden 
Beispielen: paparako Wolke, Bauro: papanikn: linu Tni;, Hiuim: dani; 
ann Gnind, Boden, B. : atio: malai l.and. B.: maniu ; hau Stein, 
B. : hau: tala Weg, B. : iara; kilu (Irah, H.: ytru; asi Meer, B. : asi; 
kale Mann, B.: gare; bau Kopf, B.: bau; mma Hand, B.: tima; 
bo Schwein, B.: ho; loa Blatt, B.: rama u.8.w. 

Der Uebergang des l in r findet sich aber auch im Ulaua selbst, 
so Zita und rua zwei, hoU und hori tödten. 

210. hl Bi'/i('liun.:j auf die Worlhihhing isl iiiich hier, wie 
in den vci w andten Sprachen, du'. Doppehing hervorzuheben^ wie in 
All All Ki[)i,'(>r, wakiwaki Schmuck, odoodo gerade, hanahana essen, 
korokaro kämpfen u. s.w. 

Präfixe smd Aa, kau mit causativer Bedeutung: hamaurUi 
lebendig machen, v. tnauri leben; hautuU lehren, eigentl. folgen 
machen, v. tuli folgen: wohl auch harusi (nicht hinm) entzwei 
luacli« n. V. rua zwei. 

Suffixe sind n uud m- f^iebl dem Verbum traoMlive Be- 
deutung, ist daher, wie vorstehende Beispiele zeigen, öfters mit dem 
Prifix ha verbunden, fbmer in kakad zerreissen (transit.) v. kaka 
Krreissen (neutr.), 9arati weinen Ober, helesi halten, Ion sehen. 
Na bildet Nomina aus Verlten: beliifa Diebslahl, v. Mi sldilen; 
liina (lekochtes, Speise, v. pi koclien; hnmuUna Leine, v. hausuli 
lehren; waln-iina Hede, Sprache, v. uutla sprechtMi; naku laUtlatia 
üchlecblea» Leben, v. naku daseio, leben, und iakUa tichlecht. 
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211. Das Substanlivum hat woder Artikel noch Casus- 
t'oiincn l)<'r Plural wirii durch ein vorgcsol/Jes inwai mit oder ohne 
nachifcselztes hu^, e Aii^a, viele, aust>;ed rückt: mwai nima oder 
mwai nima e hima Httoser. mwai mane ülaua kuri toi atrumi iola 
die Männer von Diana verstehen Canoes m bauen. Zuweilen steht 
noch 1«, iaia vor mwai, 2.B. Utia mwai nima kkri a Id ko wessen 
sind dioso Hüuser? Statt mwai sagt man in manchen Fallen auch ma: 
kiri sula ma nhi sie reisten Yains. 
§ Dl* Zahlwörter sind: 

1 tot 

2 lua 



3 o/ti 

4 kai 

5 Uma 



6 ono 

7 Atu 

8 walu 

9 dwa 

10 kwMut awala. 



II lanakulu mana ela 
100 ianahuht e ahu — toBahu 
1000 moia m Umalau 
2000 /m« wio^a ni o/« f ahu 

10.01)0 latni/iulu ui mahl iti olii e ahu. 

Ilerativa \verd(»n durch hau, mal, ausij;edrUckt: Uma hau fünfmal. 

§ i13. Die persönlichen Pronomina haben eine doppelte 
Form, eine vollere, selbsUkodige, und eine kürzere: Yerbalpronomen. 
Sie sind: 

vollere Form. 

Singular. 

inau ich 

toi dn ^ 
«peiVi er, sie, es 

Dual. 

1. P. incl. ikaraii 
excl. iamerei 

ia moroi ihr zwei 
Ud rarai sie zwei 

Plural. 



1. P. 

2. P. 

3. P. 



2. P. 

3. P. 



ff J 



wir zwei 



kOrzere Form. 

fM, Otf, MOtt 
0, Ol 

e 

kara 
mere 
mora 
koro 



wir 



1 . P. tncl. ikaUu | 

»> excl. ia merluj 

2. P. !(/ moulu ihi 

3. P. tütt rat7tt sie 



kailu, kalUy kia 

mei'lti, iami 
moulu 

railu, taitu, Airi, kkraüu. 
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Di«* Fonnon dos Plural sind iiiit nlu, drei, ziisaiiimcn^esptzt uiul 
liabt'ü also wohl iirspriin^licli den Irialis aiisi^cdriickl, werdeo aber 
jetzl für die Mehrzahl im Alli^cmoinen gebraucht. 

Im Object hat die 3. Pers. Siog. a, Dual rarui, Plur. ra, was 
meisl dem Verbum suffigirl wird: losia es sehen, lolea es bringeo, 
hüutuUra sie belehren. Ob in: kiri nai /090t »uli kailu^ sie hören 
auf uns, das t an Umo Suffix der I.Pers. Plur. ist, wage ich nicht 
zu bcstiinrnon. 

§ 2 Ii. Die Posst'ssiva \veid<'n bei Theilcii des inenschliclieD 
K<»r(MM-s, bei nhna Haus und wahrscheinlich auch bei Wörtern, die 
einen Verwandtschaftsgrad bedeuten, durch Suffixe ausgedruckt: ku 
mein, mu dein, na sein, z.B. bauku mein Kopf, ro nimaku meine 
beiden Hsinde, ro ntmumu deine beiden Hände, ro nimam seine bei- 
den Httnde, mwai kükiiku meine Fin!j;(M% inwm kiikHmu deine Finger, 
tuuiii kiihiimi seine Kiutrer. sujtcini sein \.o\h. 

Ilihlcr aiuleren Suhslantis en stellen di<? persönlichen Pronomina 
als Postie.ssiva : lomii ioi dein kieid, malai ioi dein Land. 

Das unverbundene Possessivum wird durch na mit einer beson- 
deren Possossi vform gebildet: 

iMT km der meinige, für mich na Mit für uns 

na mua der deinige, für dich na nm ftlr euch 

nu nu der seiniire, für ilui na iiai. ua tailu Wir sie. 

§ 215. Denionsl rat i va sind ha. iii hu dieser. U(U> \o\\v\\ m- 
weiU'n mit den Demonstralivparlikcln w/, oder paro verbunden: 
mmana Lüiu ho dien hier ist das Haus des Liliu, nimana Liliu 
paro ho das ist das Haus des Uliu, nimana UUu wao ni (oder ni 
rao) jenes dort ist das Haus des L, lai taha nima m ho komm 
nach diesem Hause. 

Audi die Localadvcrbion na und ni wcnlen als Demonslrativa 
Si'Im iuielit : uri ni wie dieses. //;/ //(/ wie jenes, und seheinen /.u- 
wtnlen blosser Artikel zu sein: uhia ni lutja blas das heuer an. 
Ol ühihia mlu ni pina ioi du trinkst deinen Antheil an dem Ge- 
k<»cbten. kiri hoUa ni ho sie schlachten das Schwein. 

§ 216. Interrogativa sind: a iet wer? 9a taka was? Ulfa, 
tf mia wieviele? z. B. a lei kakatia tooni tot wer hat dein Kleid zer- 
rissen? 9a taha wao na nau irt kolokoloa ani was ist, weshalb ich 
das nidil weiss ' nihi kau linu kalu a si lo.sia iiauu in wieviel lai^eu 

AMmii4I. d. K. S. ticMllM:!«. d. WiMeotch. XV II. 8 
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wenleii wir l laiia sehen? Aiu li im <»«'nili> : ninm a Iri Int wessen 
i»t das Uaus? Uumi na ua tei ho wesseu für wen ist dies kieid? 

§ 217. Das Verb um bat in der ausser der Negation 

keine Partikel zwischen sich und dem Pronomen: kiri paike rotii 

>i»' >|ir»M |)» ii im Iii. /./// Iiiihi i saht sit' IpImmi oben, nnii fKile suia 
alnimia iola xcrstt'fit' niclit e'm Cauot* zu baueu. int'ia pale loim 
suli au fr hört nirhl auf iiiirli. 

Siebt das Verbum obne Pronomen, so ist es als bnperaliv oder 
Infiniliv zu verstehen: fa ioom na Uulu gieb Kleider (Ur sie. Irin <« 
Mtrwmi tola sie \ ersteben Canoes zu bauen. 

Zuweilen sieht eine der Partikeln « oder ntti 2\^-isohen Prt>- 
n«*iiir>ii iiiui Nrihiiiii. (»Im«' ila» »'im- lK'>tiiimil«' <«»'lliini: tltM>«'ll»'n /ii 
«Tkfnncii ist: Airt si kuiii kiri si pi sie samiuelu ilolz. sie koclit'n. 
ÜMi/if «t Uma hanm wir seiicn [.and. e imo inta si lai voo seclis 
Canoes geben Yabren dort, tkailu kailua mai mauri aiM \%ir leben 
desw^n. mere nai ere uri na wir ZM^ei sagen so. lai kara^ luwa 
not lai tote llaua nur wir zwei gehen nach Haua. 

§ i\H. Di«» Tfinpora werden zuweilen dureh I>eiiierui:U' Wurlo, 
welche eine Zeit bedeuten, bezeichnet, z.B. «tn im kalua uaku kau 
mim beule bleiben wir nun hier, kiri Mf/a kau mttai uki a kaiiu sie 
rO.<ten nun Yams für uns. namola ikailu lai lottia kaka gestern fangen 
wir das Schiff zu sehen, no i kau ikailu kalua lai Uma kaka bald 
Wfrdfii wir ir«*li<'ii das ScIiitV /.u sehen. 

(jtnMihnlicli bleilit jedoch das ^('lllpu^ ohne Hezeii hmiiii;: a jxiiki' 
alea ich .si'he es nicht <Mler ich sali es nicht, kiri si koiti mwai hau 
ur fße kiri asi maloro sie sammeln ^sammelten Steine und legen 
legten sie heiss. lari la mai Ato, kiri aluki ani sie gaben Bl&tter 
ber und bedeckten es damit, kiri lolea ana na mame sie bringen es 
zo dem Mann. 

^ 2 tu. .\dverbien sind: 

1 des Orts: «i. na da« hier, irao dort, mai ber, m<o, i le^f 
oben, ono, tu unten, wao vom, voran, pun hinlennach, mko herab, 

kam zusammen. 

2 der Zeit: kau nun, da oft ohne bestimmte Bedeutung ge^ 
braucbi), wnni jetzt, heute, Mmofo gestem, ha kUe morgen, wM» 
\onnals, no t kau bald, sogleich, Ion wieder. 
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3 der Art und Weise, Meniije, Bese Ii rUnk ung ii.s.vv. tan 
M\r. !;unz, alo, alo. maiio t^iiii/, uriui. urin(i. uri hnna. so. lilciclier 
Weü>e, bell heiiulich, maraam vod 2»elbsit, tat, mola nur, mala, uri wie. 

4) der Bejahung und Veraeinung: liena gut, wohl, ja, paU 
oiehl, paifte- nicht, nein, m, oi m nicht (sein), oi 4, «t tho nicht 
(Prohihitiv}. 

5] der Frage: wo? t^' mm woher? Im na faha warum? 
§ 2^0. I'rii [) OS i t ioiicn sind: 

i in: .sujiniti ntikii olo mola i </«o, i kilu sein l^ih nihl t^an/ 
nur im Ikiden, im Grabe, üctrt mai matjo oto i kilu sie sind i<anz lodl 
im Grabe. Es sieht auch vor anderen Präpositionen und Ortsadver- 
bieo: hin fupi i md sie kochen damit (daran), hiri toiAt Um i solo 
sie leben wieder oben. So ist vielleicht auch der oben (§213) er- 
wShnle Satz: kiri tun htm tuli kaUu zu erklären. 

na liir. s. |j ^14. 

una, in, zu: tiiu e hum uhü iluua (iocosnUsse sind viele in 
L'iaua. naku kau ana maini ini muu o hauaulira kau mwoi matte ioi 
bleib nun in deinem Lande, damit du deine Leute lehrst. haumU au 
wda-am ana Uhua lehre mir die Sprache in (von) Ulaua. km iolea 
wa na eli kale, ^ kern sie bringen zu ihm Knaben und Mädchen. 

ani mit, durch (fiwtr.), wegen, von 'Slofl'i: mala tjp Litiu jnpia 
Lmlu Olli ho wie Ijliii uns niil Scliueiiu'llciscli lilttert. kiri huroliorn 
<nii ihila sie kämpfen niii S|>eeren. lai tapia e ani uati geli iluiz mit 
der A\t zu schhigen. ktri ktu nma im am e sie machen dein Haus 
von Holz. 

lo (eigentl. sehen) zu: im mai hu komm her zu mir. 

sia^ $ie zu: M mai sia tami komm her zu den beiden. la% 

mm sie kailu Uia meeln komm Ikm- zu uns. 

iimn . amni ht'i: iiiiKiiuii hri mir. amiiiu hei dii'. iiindia l)ei ihm, 
ma kailu [meeluj bei uns, ama moiäu bei euch, ama lailu (kirailu) 
bei ihnen. 

tale zu, nach, gegen: ineia sai-wam iale rmlu er war unwillig 
auf sie. Im kmlu ah matte kaUu anai lai tale Kokitnarama wir drei 
Sitnner gehen nach Kohimarama. toi hara, kam mti lai iale Ulaua 

wir zwei gelien nach l laua. lai Udcn niiiui iii Im i;ch zu tlicsciii Ihuiso. 

pani, mani von, aus: itjeia liamauiisi kailu pania kilu er niuchl 
WS leben (erweckt uns) aus dem Grabe. 

8* 
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Huli '(Mi»onll. foli^'cni nach: mere lai ftulio wir zwei gehen dir 

nach, hiri /mri hcli ninii siilia lala sio tödletiMi (lio b(M(lcn h«Miiilirli 
auf dem W ege jiineii loljjentlj. kiri pale rouoa stdia sie hören uithl 
auf ihn. 

parai zwischen: paparako naku paraia eine Wolke ist dazwischen. 
nun, muni zu (Richtung, Zweck): waiawala mmi au sprich 
zu mir. 

§ Conjunctionen sind: numa, 90 and, ana weil, mun, 

muni dass, damit. 

§ 2ti. hl syniaktisfher Beziehung ist zuniiihsL luMvorzu- 

hebeo, dass das Ulana wie alle verwandten Spraciien der Copula 
» 

ermangelt, dass daher Subject und Prädicat unvermittelt — ersteres 
voran, letzteres nach — nebeneinander gestellt werden. Da auch 
das Attribut nach seinem Hauptwort steht, so kann haha paina eben- 
sowohl grosses Schin", als das Schiff isl gross bedeuten. Gew*Minlicli 
(rill jedoch das dem Siihjccl ciilsprccheude Vci l»al|tr()iif micu zwischen 
Subjecl und l^.idicat: mwai haha v liuna kiri hauia, lai i^'ia luola 
e paina viele Schitle (siel sind klein, nur dieses fes ist gross, nanola 
bauku e hilo gestern mein Kopf (er) schmerzte mich, toi po e naku 
i Ulaua, cow e ata na nur Schweine sind in Ulaua, Kühe sind aieht 
da. laihi e Hena^ mot iatala das Leben isl gut, der Tod bös. 

§ 2513. Kbenso sielil das persönliche Primomen (ri, ra^ im 
Objecl. und zwar als Siitliv am Verbum. auc'li wenn das Oi)jecl 
noch durch ein Sidjstanliv nüliür bezeichnet isl: rnra liau mum e 
ala wetze den Stein, damit er schneidet, ikailu paike Uutia mto wir 
sehen die Sonne nicht, uhia nt Ut^a blas das Feuer an. sahalia iola 
na- kailu kauft; ein Canoe Air uns. kiri koUa m bo sie schlachten da.^ 
SchwfMn. naku kau ana malai tm, mtm o kaumüra kau mtrai maw 
iui bl<*ib niii- in deiiieiii Lande, damit du deitie Keule uiilert iclilesl. 

§ Üi. Die .Negation >lelit vor, amlere Ad v erbien nach dem 
Verbum: unu /m/c saia ich weiss es nicht, l^pe paikt' iM^ithana issl 
Papa nicht*? kiri paike wala sie sprechen nicht — dagegen kiri laihi 
tou I »ale sie leben oben wieder, solo lai su i.asi die Sonne gehl 
unter im .Meere, ioi lai nao, mere hi puri du gehst voran, wir gehen 
nach, na maxitn tan ich liebe sehr. 

In solchen l"allen wird auch das l*rf»uoininalsufli\ dem Adver- 
biuui angehüugl: kiri pouu ma&oa sie zUhien es gänzlich auf. Auch 
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Lst. wenn zwei Verba in Kinem Safz nohon (»inan(h*r stellen, das 
hAiU' t'i liial cMif/ufassen : ii,si luniiu It'ire es ziisaiiinicii \. koni sam- 
mein . kiri Imri fßcli rarui sie Icnllelen heimlich die zwei ;v. beli 
ätehlen^. kiri pale loooa imlia sie hüreo nicht auf ihn (v. suli folgen). 

§ 225. In anderen Fallen ist das zweite Verbum als Objecl des 
ersten zu verstehen und es liegt ein Objectiysatz vor: mwai mane 
Ihm lari aoi atmmi iola die Leute von Ulaua verstehen Canoes zu 
bauen, mm jmlc snid tilnniint min icli verstehe nielil oin T.anoü zu 
bauen, nu mmito Ini l laua icli lii'he es nach l laiia zu uchcn. 

§ im. Comparati vsiitze werden (hiirh (iei;enühersteliung 
der tiegensfltze ausgedruckt: haka paina ho, haka kaora ho dieses 
Scbif ist gross, dieses Schiff ist kloin. mwai haka e ht9a kiri haora, 
toi ttpeia mala e pifina viele Schiffe sind klein, nur dieses ist gross. 

§ 227. Die Absicht oder Wirkunii wird durch mun, mtini 
il.i». damit, zuweilen auch (hnch den l»h)ssen hilinili\ ausgedruckt: 
tiliia ni luna, muui v nrn l)las das Feuer an, da.ss es ilainmt. iui 
hka meelu mun o hamnUn mcvlu (hi hpiogst es uns, damit du es 
uns lehrst. wmoU ikaHu lai lotia haka gestern gingen wir, um das 
Schiff zu sehen. 

§ 228. Die Satze, welche die l?rsache des Hauptsatzes an- 
ziehen, werden demsell>en mit nna, weil, nachgesetzt : i mh oi pale 
maltu nna o Hollo sulia Lilitt dii' Nacht sclilar>l du nicht, weil du 
auf Liliu Acht giebsl. ikailu jHfikr Insia miUt uim pnpnrnko tiakit pa- 
rma wir sehen die Sonne nicht, wcü eine Wolke dazwischen steht. 



XI. 

DIE SPRACHE Yü^ MARA MA-SlKl. 

§ 229. Mara Ma-Siki ist eine Gegend im südöstlichen Theil der 
bsel Malanta oder Mara. Für die Sprache derselben geben drei 
Dmckblütter, grammatische Notizen und einige Sprac li|iroben cnt^ 

haltend, das mir zu (iehole siebende .Material ah. aus dem ich nach- 
füllend tieii \V ortvorrath an Subälanli> ea, Adjeeliven uud Verben 
zosammenätelle. 
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1. SHb6(MltlTa. 



mrv liiiiiinel 


?w Schwein 


9090 Suoae 


kui 11 und 


warotoaro Mond 


Äwa Uuhn 


nemu Regen 


apofo Ei 


MMM Feaer 


Ml Fisch 


horoa Tag 


nauwa Haifisch 


potit Nacht 


Iwe Frosch oder Ki'Öte 


hanna i.and 


ikiiki Krosch 


/(tMi Grund, Boden 


oto rumu Kröte 


motMit Garleo, Feld 


kuasa Krokodil 


tm Weg 


maa Schhinge 


moratf Insel 


maara eine Art giftiger 


wai Wasser 


Schlange 


«67* Meer 


puruuuru Leuchtkäfer 


tautaunire Edio 


saiuhc Tausendliiss 


man^ Mensch, iülaaii 


Aa/i Muschel als Münze 


1^ Weib 


ai Baum, Hohs, Wurzel 


ama Vater 


sreere Zweige, Aeste 


Oo» oruiicr 


jraa |K9UMDUae 


irart Vorfahr 


uki Yams 


.s</y>t' Körper 


oA«. iiaus 


hiona Geist 


haka Schiff 


/)au Kopf, Schädel 


fora Canoe 


kaikai Hand, Arm 


nmiu Bild 


o/M» Herz 


ora Ding, Sache 


sota Name 


wara Wort, Rede. 


8. Adjeettia. 


man geheiligt, geweiht 


loa bös, schlecht 


mono fertig 


loh» ioha gHtcklich 


tiffwflt terstsindig, Überlegt 


uru blind 


pnina i5ross 


warai wahr. 


sieni gut 
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S. Terba. 



am csson 

apaJiii/ii sit/.eu, brüten 
Orot beifisen 

machen, bauen 
hin veiig^lten, ersetzen 
hori kaufen, verkaufen 
korn, horoi bekttmpfen, lOdten 
Im fallen 

huta geliorcii werden 
iara verloren gehen 
to leben, dasein, bleiben 
in sagen, sprechen 
istm verbrennen 
kain tauschen, betrogen 
koni leijeii, hiiithun, .saiuinelu 
iimhu schlafen 
mai slerbeo 
aioiilat kennen 
mmmau Hlrcbten 
iM^, nauhu sagen 
miAif-rift verbieten, abhalten 
Httisai ohia nachdenken, Uber- 
legen 
nainai handeln ? 
napolari zerbrechen 



pini lioihcn. jagen, scheuclien 

peri stehlen 

pora ziehen, schleppen 

ra gehen 

ra mai kommen 

raohi bewahren, bedenken 

Tarawa ungehoi-sam sein 

rereho sprechen 

m/, rio sehen 

rio-sai wissen, verstehen 

rtma hören 

»ai wissen 

aiho herabkommen 

«ffft folgen 

lull ist NN cglaufen 

lai werfen 

iau fassen, halten 

tauna lieben , Verlangen 

haben, wünschen 
loi machen, thun, hinthun, 

nehmen 
loa fliegen 
lol<> bezahlen 
upu schwellen 
urouro schreien. 



orokai lauem 

§ S30. Diese Wörter bieten vielfache Uebereinstimmung mit 
denen der Guadelcanar-, Bauro- und Ukiua- Sprache, und sind von 
diesen fast nur dialektisch verschieden. 

Man beachte folgende Lautverschiebungen: 

l laua: b Mara Ma-Siki: p 

bau, bo, 6eri, bua. paii, po, prri, ptin. 

Ii laua: 1 Mara Ma-Siki: r 

isla, toh, «u/t, /090, lau hd^ hu. tbro, saro, suri, rono, ra, rm, rott. 
ülana: I (tr) Mara Ma-Siki: s 

f«lo, ainm. mwo, swia, oftfini. 



ii. C VON DER GaBELENTZ, 



§ 231. Das Maia .Ma-Siki ist iiniicr an l.auU'ii, als die iiici- 
sten vcrwaoilteu Sprachen; es hal nur loigende: a, h, i, k, m, 
n, (ri), o, p, r, t, t, u, w. Davon finde ich das nasale o in dem 
einzigen Worte ro9o hören. 

§■ 232. Bei der Wortbildung spielt, wie in den verwandten 
Sprachen, die Doppehing eine grosse Rolle, indem bald das ganze 
Wort. Ijald nur die (msIo Sslhe desselben wiederholt wird, z.B. ercerc 
Zweifle, iiiiihi Froscli, punipmu lA'nclitkJifer. (n/niioha glüeklicli, mora- 
mora viele, unmro schreien — femer: taulauniie Echo, paipaim sehr 
gross, rairaihi liegen, rereho sprechen, rarowa ungehorsam sein, tu- 
8wri nach, latara den Weg entlang. Beim Verbum druckt die Dop- 
pelung öfters entweder eine Verstärkung oder öftere Wiederholung 
aus, z. B. nm rara hmtm ich ging weit weg. muru tm irima nri- 
hatm Sjireclit niclil lortw alircnd so. hiu siii funo/nntK kia sui jwn- 
peri wir wollen niciil kUmpt'en, wir wollen nicht stehlün (aus Ge- 
wohnheit), nume ka nalnai sai . kce lare toüoi der Mensch handelt 
verstttndig, er handelt nicht absichtslos, tm irora^ warana höre nicht 
auf seine Rede. 

§ 233. Auch PrSfixe und Suffixe kommen vor und zwar als 

Präfix Äfl, das Causativa bildet: liamnuri lebendig machen, harn gehn 
inaciien, hasaso die Somi«' sclieiiien lasstMi. hasivna xerhessera (von 
«lent gut), hamam steiben niaciien, tödten ;von mai sterben). 

Eine ahnliche Bedeutung hat vielleicht das Präfix t in mm ver- 
brennen (von «IHM Feuer). 

Als Suffix findet sich n, das am Verbum die Richtung der 
Handlung auf ein bestimmtes Object zu bezeichnen scheint, wie in 
kirn ka hamtiisia sie tödten ilm, kini Im luliisin s'io laufen von ihnu 
kiru kn Kinurnsia warana si(? beide waren seinem Wort ungehorsam. 

§ ^34. Die Subslantiva haben einen Artikel, na oder »i, der 
jedoch gewöhnlich nur beim Genitiv gebraucht wird: «osa M hanua 
der Name des Landes, apota ni huata die Eier des Krokodils; so 
wohl auch mora m kiona viele der Geister, m&ra m mane viele der 
Menschen. Doch auch haania ni mane bei den Menschen. 

Der Plural wiid durch mora, inoiamora. mora — iuna au.sgc- 
drtlckt : mora hanua iwera viele Liinder. Wenn das Substantiv im 
Subject steht, kann auch das Pronomen 3. Pers. Plur. vorangehen 
und iwera folgen: kira hanua iwera sie« die vielen Lander, im Object 
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d^St^D genügt das vorangehende Pronominalsuftik, z. B. kiri ka ho- 
nUa tnane sie todlen sie die Menschen. 
§ 235. Die Zahlwörter sind: 

1 eto, lo» 6 ono 

2 nid 7 hiu 

3 oru S inn u 

4 hat 9 s/mvi 

5 nima 10 atturtf 

20 nia (iiitini. 

§ 230. Die pursünlichen Frunuiiiiaa haben^ wenn sie im 
Subjecl stehen, eine doppelte Form, eine vollere, selltstündige, und 
eine kürzere vor dem Verbum; im Object zum Theil wieder beson- 
dere Formen. Da sie einen dreifachen Numerus, Singularis, Dualis 
ond PInralis haben, und bei der ersten Person im Dualis und Pluralis 
ouwn incliisivus und cxcluiivus unterscheiden, so ergeben sich fol- 
gende Formen: 





Subjecl. 


Ubject. 




\ o 1 1 <• I C Form. 


V »' f l) .1 1 r III. 




Sing. 1. 


innu 


MUU, HO 


au 


» 2. 


iai 


0 


0 


n 3. 




neia 


a 


Dual. 1. 


incl. Uawa 


kura? 


kura 


1» 


excl. ineia 


ertf, e 


eru 


» 2. 


» i nnm 


arua^ am 


aru 


•> 3. 


" kirtnuu^ Uiiua 


killt, kirua 


taruii 


Plur. t. 


incl. iktnu 


Av/rw, kia 


Avi, kia, koru 




excl. i eru 


eru 


eru, emi 


» 2. 


» i amru^ i amu 


a 


tturu, amu 


» 3. 


» ibtra, fttn* 


Iura, Hri 





§ 237. Die Possessiva werden bei Wörtern, die den Körper 

o<l»'r seine Iheile, oder Verwandlsclinfls^rade nnsdruckon, sowie hei 
M/.sf/ Naiiu'. wara Wort, Kede, und maia allein, besonders, durch 
Suftixe gebildet: 

1. Pers. 2. Pers. 3. Per«. 

Sing. — ku — mit — jia 

Dual. — iarua 

Iincl. — ka \ 
, \ — laurUf mauru — la 

excl. — me eru J 



Plur. 
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z. fi. waraku oiein Worl, maraku ich allein, muro^ wir allein, sapena 
sein Leib, affiaiui sein Vater, anna sein Bruder, sma iarua ihre bei- 
den Namen, maraia sie allein. Aach manche Präpositionen nehmen 

diese Suffixe an: haku zu mir. hala zu ihnen, p»rinn nach ihm. 

Bei anderen Siil»st;uili\ cn dient die densellx'ii naelitjeselzle noI- 
h'i e Koriu des personlit lien Pronoiueo zum Ausdruck des Possessivum, 
z.B. oha inau mein Haus, hiona ikom unser Geist, po tot dein Schwein, 
Atona t tfuru (t amu) euer Geist, «At tfteta seine Yams, riku kira ihre 
Gewohnheit. 

Unverbundene Possessiva sind: nakua der meinige, namua der 

deiuige, «f/wr» der seinige. 

§ 23S. Deiuunshati Vit sind nnia dii'ser, jener, Inter- 

rogativa: tei, <t lei wer? to, u was? nila wie viel? z.B. </ Iri nena 
wer ist dieses? no ko hasiena ana ia mit was soll ich es ausbessern? 
nila mane wie viele Menschen. 

Indefinita sind Atnti, Aimtiit einige, iiiora, mora mora viele. 

§ 239. Beim Verbum werden die Personen durch die vorge- 
setzten Vj'rbalpronoruina in der Uegol mit dazwischentretender Par- 
tikel, ko nach no und o, hi naeli (h>n ul)rigea Pronomen, ausgedrückt: 
flo ko io ich lebe, o ko io du iehst. inr'ni ka io er lebt, eru ka io 
wir zwei leben, arua ka io ihr zwei lebt, kirm ka io sie zwei leben, 
kia ka io wir leben, .a ka io ihr lebt, kira ka io sie leben. Dieses 
ka steht auch, wenn ein Substantiv als Subject dem Verbum voraus- 
geht: mane ka mauri der Mensch lebt, hiona laa ka io böse Geister 
leben. 

Diese Partikel füllt jedoch weg, vveau eine Negation oder andere 
Partikel, wie ke oder ai zwischen Pronomen und Verbum tritt, z. B. 
iktrt kee mai sie sterben nicht, eru kee mahn wir schlafen nicht, arua 
ke Un wenn ihr zwei thut, ka asumia ai kori nana er macht es weil 
er das seinige verkauft hat. 

Auch .sonst tritt zuweilen das Verhalpronomen unmittelbar vor 
das V('r!)um. z.B. aru nnia ai ua htini Ia ihr asset von (h'in Baum 
da warum? ineia pan larua mauia er trieb sie beide davon, e ra 
mai Koktmarama wir konmien von Kohimarama. 

§ 240. Die Tempora werden, wenn sie ausgedrückt werden 
sollen, durch HinzufUgung eines Adverbs der Zeit, wie wariia vor- 
mals, tirini jetzt, neakau bald, angedeutet. Auch wird ra, gehen, 



Digitized by Google 



Die M£LANEäi8GiiBN Sprachbr: l^tABA Ma-Siei. 



123 



nr BezeichnuDg des Fuluram verwendet, z. B. iio üm» ra kai» ktrua 
ich werde sie beide betrügen. 

Der liii|)eraliv wird ilunh das Vi.Ml)uin allein oder mit dem 
Verbal pronoiuen und ko (/f«), der Proliibitiv durch Norgtisetztes stti 
gegeben: hamaitri-kia mache uns leben, o ko iria hala üage ihnen. 
mtru tm trüria uriham sprecht nicht so. 

Ein Passivuin giebt es nicht; aach scheint eine passive Rede- 
weise Oberhaupt nicht angewendet zu werden. 

§ 241. Als Adverbien kommen vor: 

I i Ad \ t'i hit'ii d(^s Orls: ai, na da, mai her, hierher, suro 
ohen. htm unten, sihit litMab, nieder, lo milten, in der Mille, raui 
innen, haatau fern« weil weg. 

2) Adverbien der Zeit: kau nun, mini jetzt, heute, neukau 
sogleich, bald, wsrita vormals, ra« tum vorher, vormals, t fioa vor- 
her, jwri nachher, fi^ fm zuerst, rou wieder, auch. 

3) Adverbien der Art and Weise, Menge, Beschrttnkung 
U.S.W, paina. pai patna sehr, alo (^Unzlich, sivni wohl, t;;ul, urihuna, 
urini, una so, im noch, larc aufs (Icratlu'wohl ? mnra m«r«i, heela nur. 

4) Adverbien der iiejahung und Verneinung: tau ja, 
mau nein, nicht, kee nicht, m thu nicht (Prohib.), mau — uo, kee — ua 
noch nicht. 

5) Adverbien der Frage: ihei wo? a la — ai wie? hum ia 
wozu? ai nia ia weswegen? oke — mai mau ob — oder nicht? 

§ 242. Präpositionen sind: 

i. in. bezeichnet sowohl die Bcwcfiung, wie die Huhe: kin ka 
tai i im wir werfen ins .Meer. Air« ka ra i hamui sie Jüchen ins 
Idnd. ik'üki ka io i wai der Frosch )el)l im Wasser. Es sieht auch 
vor Adverbien des Ortes und der Zeit: ineia ka io i aaro er lebt 
oben (im Himmel), ineia ka siko i hua er kommt herab (auf den 
Boden). Atona nda i raui er ist innerlich (im Innern) ein Geist, 
tseia ka kuia i nao er ist zuvor geboren. 

nna an, zu, «lurch, mit instr.;: purupuvu ka too niut niniii' der 
liHK litkafer llici^t an einen Menschen, im Int hasivnn nun la womit 
t>oll ich es ausb43ssern ? no ko hirüa hunio am hau ich werde es dir 
durch Muschelgeld vergüten. 

kaani, haini mit, bei: nora m kiona laa ka io kaani sntt 
viele böse Geister wohnen bei uns. no ko io kaania ich bleibe bei 
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ihm. Es dient auch zur Verbiiidinig zweicT Substaiiliva und melzt 
hier die Conjunction: und. z.B. mnt Acmm kern der Mann mit ihm 

die Frau. Mann uml Krau. 

htm. huui zu. nach, \erlrilt den I)ali\ : ineoi ka iria hunila er 
sagt zu ihnen, ka ma humiw er giebt mir. o ko ttttmm kumia hast 
du Verlangen darnach? 

mani von: Jb'ro ka ra Aaateir smumi sie gehen weit weg von 
ihm. ineia ka mahn nd larua mama an $iem hielt er die Beiden von 
etwas Gutem ab? 

;•// . i tin >lall ra tii. \. ra iri. /u. narh; ka jmra haaiii 

ran «m er zielil e.> mit .Nich nacli ileni Meere, ka ktmi ra iia ia er 
zi<')it es mit sich nach dem Meere, ka kam ra aa ia er legt e:» in 
den Fisch. 

tape 'eigentl. Körper mit, bei: aa ko io tapema ich lebe mit 

'^bei] ihm. 

kpkena *} neben, bei: kekeaa kiaaa iaeia neben seinen Geist 

^liül/.en . 

ha zu, not. dat.: o ko iria ka ku sage du zu mir. 

iuri '9U$uri) nach: e ko rio taaaria laufe ihm nach. 

siona nach, gemäss: autae ka Uh tioaa «wra aa Goä der Mensch 
handelt nach dem Wort Gottes, kira kee rowoa aoaa warama sie hören 
nicht auf seine Worte. 

ainia \\(*i:vu riiienll. seine Wuivel : m» ht hnmia aitiia manc 
inait ka hamatsia irli l)ekani[>re ihn wegen meine» Mannen ^den> er 
lödtete. fliMia to weswegen? 

urihana [so] gleich, wie: kee apakakia urikaaa kaa es brütet 
nicht gleich einer Henne. 

§ 213. Von Conjunr! innen macht die Sprache wonig Gehrauch. 
Dass die Präposition haint mit^ tur »'und« gebraucht \Nud, wurde 

*' mit kekema wird kiki verglicben, das im Dialekt von Mola, einer der 
Banki»-Iiiseln, die Seile bedeutet, z. B. pvte »wo ape kikik sitz nieder an meiner 
Seile [opes^taptt Körper, bei). Von der Mola -Sprache sind hie und da noch 
einige Proben gefteben, weiche ich hier zusanimcnstelle als das Einzige, das meines 
Wissens \on den Sprarhon der Banl^-Inseln hrkann! ist: t-iffi l'rde. qalu Kopf, 
pane Hand, na xaxa-k Her Name mein, pulau BrcMlfrucht. i/o si»lien. Zufolge des 
Bfp'irt nf the Mfi'inrsum Mission herrsi'hen zwei nicht sehr \er8chiedene 

Üialekle auf dieser liii>el. Hierdurch erledigt sich die Anm. S. 37. 
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obeo bemerkt; sonst kommeD noch als Gonjunctionen vor: moi oder 
'in moi mau oder nicht), ai, otma weil, am damit, auf dass, weil. 

§ 24i. Iliusiclitlicli (l(M- Wort Iii Linn i: ^«'llcn im VVrsiMillichen 
(lif'solbcii Urirclu. \vi»' in den xnwaudU'ii SpuiclnMi. Die (lojuila 
fehlt, Subjecl und Frädical üleiien (hilior unveruiiUelt lu lx ii einander: 
km lua mora mnia laa iania sie sind btis nur weil die Beiden büs 
waren. kUma iltoru nena dies ist unser Geist, ioaana ia mora sein 
Name ist nur Fisch (er ist nur dem Namen nach ein Fisch). 

iKlS. In negativen S{Hz«mi srhliesst mau die Copula in sich, 
lind siclil also ohiu' Vciluim. wiilin iui lu'c mit einem Verbum \er- 
bunden wird: ire hkin iti ein AIj^i und isl nielil hier, maite ku mia 
tum tti ein Mensch (welcher) es verstellt ial nicht hier, ineia mau 
mane paina er ist kein grosser Mann, varita saro mau na vormals 
war noch kein Himmel, pam eru ka tm, eru kee mahu des Nachts 
sprechen wir, wir schlafen nicht, kiri kee mai sie sterben nicht, kia 
kee rui saia wir NCislelien es nlchl. 

§ iWi. Das Alli ihul, es sv\ Adjecliv, PrononuMi oder <ieniliv, 
sieh! nach .seinem llauptworl: hioiM sietü ein guter lieisl, hiana maii 
ein geheiligter Geist, hiona laa ein büser Geist, ai nern dieser Baum. 
keni inau meine Frau, naga na kanua der Name des Landes, pau na 
anna der Kopf seines Bruders, nunu na ia das Bild eines Fisches. 
nima Araana das Haus des Araana. 

2i7. Das Zalil\N <)rl, /u \M'l< h<'m auch nnnii, \ iele, i;er<'( hiiet 
wird, macht liicrNou .sciieinhar eine Ausnahme, indem es voi seinem 
Sul)stantiv sieht; man kann id)er dies wohl so erklUrco, dass das 
Substantiv chizu in dem Verlittltniss des Genitivs steht: aru nuarau 
die drei Inseln. Int warowaro nta mane oru po rua kui ka am olo in 
Einem Monat zwei Menschen, drei Schweine und zwei Hunde frisst 
das krokodill ^an/lich. mora ni maa ka araia mane viele Schlangen 
boi.ssen die Menschen. 

§ i48. Das Adverbium wird dem Verbuui uacligesel/.l : nn ko 
maumau pakta^ pai paina ich fürchte mich sehr, gar sehr, kira ka io 
Utka loha sie leben glücklich, ana nau rara kaatau weil ich weit 
weggebe. 

§ 249. Tn Fragslitzen wird das Fragadverbium ans Ende ge- 

sIpIII: kini kfc roffoa siomt wartiiKi tiiiiia tu warum hören sii' nicht 
auf äeiae W orte? kira ka io iJiei wo leben ^wohnen; sie? m ko 
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katiena ana la womit sqH ich es aoübesseni? um ania m na kmi 
ia warum babt ihr Beide (von) diesem Baoni gegessen? a Ao mmAif- 

rui au ainia la woswcircn \ ('ihictcst du mir es? 

§ 200. Ohjecl slclil ii;('\volinli(-|i na<h (lem Vrrhiim. wel- 

chem (las Pronoiuiaalobject folgl auch wenn das Subslaotiv dabei 
steht: God pi toia som Gott machte zuerst sie die Sonne, no ko tarn 
wara sieni ich kenne es das gute Wort, khi ka periä po sie stehlen 
es ein Schwein, kiri ka koroiia mane sie tddten sie die Menschen. 

Dasselbe findet bei einigen Präpositionen statt, die ihrer Nalnr 
iKiclt Ni'iha /.II sein scIiriiMMi : a hu luintn liuuui liimtd ihr liahl Vn- 
langen luicii ilim dem lii-isl im-ia pan tarua maiiia mauau er Irieb 
sie Beide aus iluri dem (jarleu. kira ka io kaania na mane sie leben 
mit ihm dem Menschen. 

Doch sagt man auch ohne Pronominalobject : mane ka awmi 
iora der Mensch baut ein C^inoe. 

§ Ü51. Zuweilen slelil das Ohjert auch vor dem Verbum. z.B. 
pau na asiua ha hmii ra na ia d«'ii Kopl x iiirs Brudeis lliul tM' in 
den Kix Ii. ai ueiia arua ke auia wenn ilii \m) diesem Baum e.si>t. 
rua kai ka aui ato zwei Hunde fri.sst es auf. 

§ 252. Coordinirte Satze werden ohne Verbindung neben 
einander gestellt: kuasa ka to f an ka io i kanua das Krokodil lebt 
im Meere und lebt auf dem Lande, mane nrti ka ra, ka ra, ka An. 
ka tnai der Hliiuii- vm'IiI und i^eht und Hillt iiiiil slirht. ntanc ka la 
mai ha pvna hcni man ein Mann kam und rauhte meine Krau. 

§ iö3. Auch Helativsiilze können, da ein Kelativum fehlt, 
nicht anders als durch unvermitteltes Nebeneinanderstellen gegeben 
werden: ima na kanua kira ka io ai der Name dtfs Landes, sie leiten 
da (wo sie leben), matte ka loi aona wara na God^ sieni nena der 
Mensch tliut nach dem Wort tiotles , i?nt dieser d. h. der Mensi*h, 
welclici' U.S. w.. ist ijul. hira h<i m Inmni a ni nianr hin ha irsia 
wurita sie IcIm m bei dem Manne uflclieii wir friilier gesehen haben. 

§ 2ö4. Etienso wird der übjeclivsatz un verbunden seinem 
Hauptsatz nachgesetzt: mane ka maumau nki ineia ka loa der Mensch 
furchtet (dass) seine Yams 'verderben. Doch kann der Objectivsatz 
auch durch Vorsetzen des Artikels gewtssermassen in das Genitiv- 
verhaltniss zimi Hauptsatz uehrachl werden, z. B. ka nai sai ni ttftU" 
mia er i2>l gcschickl m zu muclicu. 
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6 855. Die Absicht wird durch ana, damit, auf dass, und 
nesrativ durch mani 'eigentl. von) in der Bedeutunfi^: dass nicht, 

tl.iinil nu llt. iiiisi:('(li iiclvl : iiieia ka iiai s<ii mm hin hu toi sionn ini- 
raua ci liaiulell iiiil Absiclit, tiass wir nach sciurii WVulfii lliiin. 
mek ka na hu nii kia ot niafit kio mm er verbietet es uns deswegen, 
damit wir nicht sterben. 

§ Saiz(% welche die Ursache einer Handhing ange))en, 

^^('^lon (Inicli ai. iitr. \v«'iL mit «Inn llauplsiil/. vcihniKlcii : /./// Ina 
iiiota ai Uta taa larua sio sind mir b<)si*, weil <lii' Heiden Im>s<' waren. 
ka tn(umia ai hori naiia er niaclit es, weil er das seinige \ erkauft 
hat. inaa ka itai sai ai kü toi kia er hatte eine Absicht, weshalb er 
OOS schuf. 

2.>7. r.oniparat ivslilze weiden eniweiler dnrcli Nelx'n- 
('iüander>t(>llen der (ie^ensal/e, odei' dureli mani, von. xor. mehr als, 
ausi;edriiekl : mone «riViM nena, taa netta dieser Men.seii isl i^ul, dieser 
schlecht, Uder mane siem nena mania dieser Mensch ist gut vor ihm. 

§258. Für h\ |)<>thetische und Conditionalstttze existirt 

die Partikel Av. wenn. /. H. anta ke toi siona waraku, arua ka maiiri 
Iii \\enn ihr zwei nach meinen Worten thnl. so werdet ihr deshalh 
lel>en. ai neita arua ke ania, arua ka mai ai wenn ihr von diesem 
Baum esset, so werdet ihr deshalb sterben. 

Oft geht jedoch auch der (Konditionalsatz ohne Partikel voran 
und der Hauptsatz folgt ohne weitere Verbindung: ineia mau mane 
paina, kiri ka korma wenn er kein grosser Mann wäre, wurden sie 
iliii tödten. ka n-sia maitc. ha tnutia ka pmn liaauia ran asi wtMWi 
itias krokudil) einen .Menselien sieiil, bei.ssl es iiin und seideppl ihn 
mit sich ins Meer, tnant' ka nsia, kira ka pania huaua wenn die 
Menschen es sehen, verjagen sie das Krokodil. 

§ 259. Temporalsätze werden ohne Verbindung; ihrem Haupt- 
satz v()rani;estelh : mann afit. Liud pi loui tiaso als Alles lerlijL; war, 
M:hut Göll zuerst die Sonne. 
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Einige Spi'acliproben. 

I) K ra inai Koliiiiiaraina, ka ra Juroha, kit la niina Araana, 
\\r cniiu' l'ntni tjo io yo lu luntse 

ka resia nuiiu na ia, ka loia jxia ka toia iiiaii keken 
ftte (tY) ima^ of fUh, he (akes betelmU pul» U {im) itacred clote Io 
hiona roaii, ka iria, do ko haaoho ahui au ana nau rara 
spiril sacred says I make offering for tnyself, because I ttent 
haatau. 
I'ar uff. 

mano ka asnmia ai ka konia paii na amana. paii na 

u vHin nuilii'ff II ii niiil t'n inunii' puls in il lii'ud nj' his j'aiher, hvad oj 
asina. wurina ka koiii ra na ia, ku iria: hiooa ikuru 

Am brolher, Iiis nuceshr puls imiäe Uie fish^ ^taytt spirit nitr 
nena, ka raoUi koru nena. sasana ia mora, hiona ocia i raui. 
Ikis^ prewrvea m tkis. its name fish on/j/, spiril he hmde, 

paiowa hiona rou, maa hiona rou, huasa hiona rou. purupuni 
shark a spiril too, serpenl spirit also, alligator spiril also, 
\ oru marau ka loo ana nianc, ka mai, ka iria: hiona. huasa 

«/ three islauds /Urs ittfainfst man^ diox say: stpirit. üll'ujator 
ka io i a^i ka io i liaiioa: tai \\ai(i\\;ti<) i ua iiiaiif orii po riia 

iivvs in »ca lires uu lanü; uue moun two men Uiree piys iuro 
kui ka ani alo, ka resia mane ka araia ka pora haania ran asL 
dogs eals quile, sees man biies him drags wilh him Io sea. 

huasa ka ra i hanua, ka rairaihi ai, ka lora nut ka 
ulliifiilor tßn'H in land to lay Ihere^ makcs jilnri' for ils fffgs, 
raiiailii apota; tai huasa iiioi aiiioi a ajxila. riia awaia. apotaDa ka 

lui/s ''ijlis: IHK' iiUiijiilor minnj luiifs liro Ivii, iijij.s its 
urihana goose; huasa ka iu oruhai kekcni, kce apaluihia uri- 
like is lurking in bush near nol sils as 

hana kua; mane ka resia, kira ka pania huasa, ka napotaria apola 

hm men see il drive atvay break. 

ni huasa. 
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2} Eni ka iria una, kiri ka raohia, kiri ka naisai ohia, kiii ka 

W«? speak ihus, Uw\j ihtvk (Hey refiect they 
naliii mini: wiiriii niora nena, rua luane icsia lianiui ai a liamia 
$ay ihua yuvä thix sce a luiul Ircrs lund 

oena, resia kau, kiri ka toia haka, kia keo l io saia, rihu kira lai 
tins see now, lAey Imild itkipt, we nol kmw^ cualom their one 
kiri ka loia wai kia kee rio saia, kiri ka loia 

[differetU] tliejf make waler {medeeine) 
snna, pwana, kia kee mantai nia. 
//if, mils we ml kttuw. 

3) Mane um ka pu tatara, kee saia ire, manc sieni 
Man blind ^oes almg palh, not know jpredpice, man good 
ka toi ' kai kaina ka iria: ire nena o ko ha; ineia ka nanhu: 
lays hold of haml Iiis says you fall; he says 

o ko naiiliu-nii au ai nia (a? iiü ku ra iiiura. iiiane nini:u' ka iria: 

you jorbiä me wliy'f I yo äi/jeienl 
801 roroQoa warana, mane ka kaikai (kaisia?) nena, irc man ai, 

dont hear decehes IAm, predpice nol Ihere^ 

o ko ra. mane uru ka iria: mane sieni nena, kee nahu-rui au, kee 
urUiana mane wona. mane uru kee rio saia mane ka kaisia nena, 
mane ka hamaiaia, mane nru ka ra, ka ra, ka hu, ka mal. 

4} No ko peri a po ioi, no ko hiriia hunio ana 

/ ileal pig yoifr, I make compematum lo you wHh 
haa, ia, ka io tara koni rou. mane ka ra mai ka peria keni 

$heü money^ fish, üve loffHher ayuin. 

inau, no ko ra uu ko horoia, ka loto hiiniau haa, ia, ka iü lara- 

pays 

koni rou. 

5; Nemu paina, iiianc ka iiw ;>iiaii uhi ineia ka laa, ka 
rain yreat^ . afraid^ {Ihal) yams hiit will be äpoill, 

iria huni mane saia: no ko wai e o ana haa, po, o ko ha saso 

pay you with make aun 

rou. mane saia ka iria: siem', nea kau ka saso rou. 
aymn, by and bye. 

*) riM «UM, swei Menschen, \A ein Ausdruck, uro die Aufoerlnanikeit der 
Lenlr zu erregen. 

4. R. 8. OmMaA, 4, WiMMMh. XVII. 9 
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DIE SPRACHE DER INSEL ANUDHA. 

§ 2G1. Aniulhn m\or Flf>ritla isl eine der kleineren Salomons- 
Inseln, zw isclu'ii tiuadiili iiiiar, Mahtnla uiul Malint;;! udciii'n. Von ih*r 
S|na( li(' (Icrselhen sleiien mir nur zwei auf Kincr Seile InMlruckte 
Blailer zu Gebole, die zunttclist folgenden VVorlvorrath gewähren: 



dko Sonne 


<r<i/bi, ümdka Name 


vulan {mäu?) Mond 


^/if/ Hund 


rali Mond *) 


SchwiMn 


vili Stern 


muuu Vogel 


vivira Blitr 


• 

y»//M Feder 


lake, ka9 Feuer 


iga Fisch 


matat^a Land 


yot Baum 


log Meer 


tfHfo Rohr 


snsohii Hai 


/</« (locosnuss 


linoni .Mensch, Mann 


Mt'/ Vau» 


vtmagi Mann 


legai Kinde, Schale 


rembi Weib 


vaie Haus 


Uma Vater 


kam Dorf 


ulu Stirn 


vato Schiff 


kü Ohr 


HMa Tanoe 


mata Anj;p 


iuhUh' Kii(i(»r 


i'ud/iu Aui^enbruuen 


kclaln'lu Sc 1 1 1 llssclinabel 


idhu Nase 


lambu Keule 


gwmi Backenbart 


garatu eine Art. Keule 


^olaola Barl 


1116096 Bogen 


fimtHi Mund 


lakora Pfeil 


ffiimdu Lippe 


tinambe Speer 


liipi Zünfte 


///o r/on» SchiUI 


//ow/, ijttniioui Hals, kehle 


yau Messer 


/tmrf Arm, Hand 


kukuro Schicssgewehr 


ngiegiri Finger 


ambwmbu Zange 



' l)i<>s (Miinohme ich aus folyemJer Notiz: a vati moon [cf, apatim or kha» 
jHilia. Sftirilo Santo]. 
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mmuta BohnM* 


kuliküli mit dpr Uuckp ar- 




heilen 


kilokit lliiiiiiiici' * 


küiubu üilzeD 

WW^^ www** 9W ^'VW^'w* 


tnHutiu Bciliiiiwolipn/oiii; 


kanu kolua zusc'hliesjien 


mboM Falte. Flechte (ivtoii) 


Jjcoia aufmachen 


* Move Maultromraei 


iu/tia herausstecken 


vami Speise 


kttmhu abschneiden 


mt Dini; 


lari briniren 


• 

mufora \ah:\i 


nmluqu lilrchlen 




maluru scltiateii 




iniota sprechen 


kamadki grcMs 


9gHo stehlen 


AiMa klein 


ffuru grunzen 


flMila<fAo kalt 


paipadhe zerschneiden 


iü^iivti i^latt 


piisi nehmen, fii.ssen 


MusiHHi Nciincll 


sunt luTiius/iehen 


loici} fpi'tifjr lu'endiiifL 


stHui .s(;lieinen 


Tomndo eiiittusiff 


<oMO0t zerschneiden 


VMdt lodt 


Mfti ergreifen 




tnnoni den Sneer werfen 


dluidhütie dasein 


tugoTu aufstehen 


(Unna scheinen 


vdhudhi vauadhl f ) schie.s.sen 


ilhutmihutii Löillitii 


tutwodlui riidern 


r^t legen, setzen 


voifAe gcl>en 


ffUfiUla wissen 


VOTA lehnen 


Uu trinken 


vamvai/a stechen, stecken 


mdmndu dthlen 


vokama öffnen 


kaie »cliiessen? 


wiqnri spi-eehen. 


§ 262. Zill- \ (MiL^leichunii mit 


anileicn iiiehinesix hen Sprachen 



bietet {»ich dar; äho Sonne, Lii'u dho, Mure (in; vulaii Mond, .\m- 
bryiD olüt Vunmarama, Mahaga vula; los Meer, Tana, Sesake tan, 
VuMDarama,. Mahaga totAt; Ummi Mensch, Mahaga titum, Bauro, 
Oudak;. inom; Uma Vater, Fidschi, Sesake, Alahaga lama, Errom. 
dmatj Banro, Guadalc. amma; linui Hand, Polynes. Ima, Banro rima; 
99ta Polynes.. .Mahaga, Sesake .Ainbrsm mrld; adlut Name, 

Bauro ula, Annal. idhai; manu Vogel, lana, Sesake, .Mahaga nitniu, 
Annat. i/mm, Errom. menuk; iya Fisch, Sesake, Mahai^a iV/a; niu ^ 
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Cocosnnss, Vunmar., Sesake mti, Lifu neu; wn Yam, Polynes. uft, 

Sesjilvo //•///, Lea iiu: (jiii Baiiiu, .Mahatma qai. Annal. vai, Sesake kau: 
villi' Hau-S, .Mahaga radlie: vakn Srliifl", Maluii^'a vaka^ Fidschi wanka; 
va&a Speise, Mahaga vatuij Kerum, nevang; dika bös, Mahaga dihi^ 
Tana rikau; kikia klein, Sesake kiki; nuUadho kalt, Mahaga maähaho^ 
Sesake malandi: indmndu ztthlen, Mahaga yutjtt. 

§ 263. In Bedebung auf die Laute verdienen nur 9 und dk 
nShere Erwtthnung. Ersteres ist nasal , wie im Sesake u. a., wie 
lelzleres auszusprechen, darilber ist nichts zu linden. 

§ tm. In der Wortbildung ist die Doppelung hervorzuheben, 
die auch hier, wie in den verwandten Sprachen, sehr häufig auf- 
tritt. Beispiele: omduanidt«, dkumäkwn, dikadika, inärnndu-^ kalikali, 
kelakda^ t^olaola, ovaova, wwavava. Eigenthttmlich ist die zweifache 
Doppelung in gigUah. Auch ist öfters nur die erste Sylbe wieder- 
holt, wie in ffiffiri, (fnnffonu kukuro, ngingiri. pnjMlu, pitpula^ siuava, 
luhka, riviva, zuweilen mit zwischenlretendeuj / ; paipadhe, s<nsntn. 

Als Präfix kommt vai vor in causativer Bedeutung: vaivodiie 
rudern, von vodhe Ruder. 

Suffixe sind n, dki, m; sie geben dem Verbum eine transitive 
Bedeutung, z. B. na dho te Mnari gUa die Sonne bescheini uns. 
ko vanadM a va ke sehiess du nach ihm. inau k» tHinadki m ich 
schoss sie. kn liKjonin im uja du schiessesl oder spiesest den Kisch 
{luyu Kohl, loginii rutt ilcui Hohr trelVen). 

§ 2G«>. Das Substantiv hat (»inen Artikel mi: na vaka das 
Schilf, na iga der Fisch, na adhu der Name. Daneben findet sk^ 
jedoch auch a in a voll Mond, a tos Meer, a kon Feuer. 

§ 266. Der Genitiv hat die Partikel m', die auch dem vorher- 
gehenden Nomen als n suffigirl zu werden scheint: na wUu ni mam 
die Feder des V()|j;els. im Icgui ni uri die Kinde des Vani. ua udhon 
liiioiii der .Name des .Mannes. .Vuch steht der lienitiv ohne diese 
Partikel nach dem Nomen, \on dem er abbUngt: na mbolo Anudha 
das Schwein von Anudlia, lutoniua na vaka seine Mlinner des Schiffs 
d. h. die Mttnner des Schiffs. 

§ 267. Die Zahlwörter shid: 4 kedka, aake, 2 rua, 3 tofcf, 
i vaii, ö lima. 6 011«, 7 riVw, 8 alu, 9 dhiua, 10 dhafiavulu, sie 
siiul, mit .Ausnahme des letzten, polynesi.schen Ursprungs. Zu den 
Zahlwörtern kann man noch pwiu^ «ii/c, ovu, viele, rechnen. 
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jfjlfamfi oÄ», eovtt, eatm oft». 



§ 268. Die persönlichen Pronomina sind; 

4. Pers. 2. Pers. 3. Pers 

Sing. tn^ ake^ gaia 

. riacl. rogita ] 
Dual, i , . \muru gamu rarua 

[exehmoro gam J * 

. , f incl. <ya iolu ] , i . , 

[excl. ({{ iolu tjaini J 

Plw. 

lexci. tyamt 

Doch kommen auch kürzere Formen vor, und zwar vor dem Verbum 
Sing. 1. Pers. »a, ku^ 2. Pers. ko, Plur. 3. Pers. ra, und im Casus 

obli(}iius tu, u mir, mich, tUyo^ ujo dir, dich, nia ia^ ngaia ihn, 
ihm, ijila incl.;, (jümi ,^e,\cl.} uns, gamu euch, ra sie, ihnen. 

§ Beim Possessivum wird zwischen nalOrlicher und zu- 

niliger Zugehörigkeit unterschieden: 

Umangu mein Vater gomu meine Kehle 

tamama dein Vater gonigo deine Kehle 

lamana sein Vater _</f>nirt seine Kehle 

lalengu inou mein Haus malannngu imm mein Land 

valema igoi dein Haus mtUauama igoi dein Land, 

voleiiii ^OMi sein Haus 
Auch sagt man ohne Suffix: na kam igoi ive wo ist dein Dorf? na 
kom inau i Arua^galena mein Dorf ist in Aruangalena. 

§ 270. Demonstrali V II m ist eni dieser, Inlerrugali v um 
aähei wer? tia dhava was? higila wie viel? 

§ 274. Das Verbum hat httufig die Partikel te vor sich: na 
dko le dkina die Sonne scheint, tinoni e ovu le dkadhage viele Men- 
schen sind darauf (auf dem Canoe). na mbdo le vom das Schwein 
grunzt. Nach u gehl te zuweilen in lu Uber: gongonin lu vadhagi 
mein Hals ihiil wcli. inau lu fiasia nn kdi ich fasse ihn am Ohr. 

Kine andere Vcrbalpartikcl isl mc: rogila me uto wir beide 
.tand' gut. me wko fertig, gethan. Auch wechseln te und me: na 
ige le eule me sule me etUe die Fische sind viel, viel, viel. 

Diese Partikeln können hi der ersten und zweiten Person auch 
wegbleiben: tna» na ato na vak te uto ich mache das Haus (dass es) 
gvt ist. na in^oM von igo ich spreche mit dir. inau vadhe va nigo 
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galu ich gehe dir. matf ku vanadhi ra ich ^jchiesse sie. rotfUn 4ho 

yoro 1(1 liiKiiiihe wii iM'idc hielten inil dein Schild der» Speer ah. 
lui loffoiiui na iya ilu spiessesl dea Fisch, igoi tu ko wiyuii Amdha 
van tu du sprichst Anudha mit mir. 

Der Imperativ hat das Pronomen ko vor sich: ko Iwia mai bring 
es her. ko kambw sopu setze dich nieder, ko mbota van tu sprich 
mit mir. ko lo na tnai komm her. ko vadke u mct gieb mir her. ko 
vadhe va nia va nfjain gieb ihm. ko tunuuUwi vn Ar sehiess iiorh ihm. 

§ 272. Adverbion sind: / </.s/ recht, so ist e.>. uln jj;ut. wolil, 
Uiäho. laruilho nein, nicht, ähe nicht, z.B. na dhe te yiyilala ich weiss 
nicht; dhake aufwärts, fiopu nieder, va, trofi hin, weg, moi her, tw, 
ivei wo? 

§ 273. Als Präpositionen kommen vor: 

I in : na kau i Attudka der Hnnd in Anudha. ■ 

i'tf. van zu. mit ; na mhnsa t an ia va ich spreche zu ^luil; ihui 
^liin . ht raiUw va nia yieb iiun. 

Ima auf: tann ntha auf dem Schiff, am Burd. ko vavavava toiM 
gai du stich auf dem Baum. 

hm auf: na vulu te toga kovi gila der Mond scheint auf uns. 

gin an, gegen : ko vara va gin ia. du lehnst dagegen oder daran. 
- $ 974. In syntaktischer Beziehung ist zu bemerken: 

Das Attribut, sowohl (ieniti\ als Adjectiv, >teht st('l> nach 
seinem llauplwurt: linani tlika ein buser .Menscli. na mhotn Anudha 
das Schwein Non Anudha. m legai m uvi die Kinde des Vam. na 
mok igoi dein Dorf. 

§ 275. Das Object steht nach dem Verbnm: i Anudha vaAo- 
dkia na iga in Anudha schiesst man die Fische, inati kn vahadhi ra 
ich schiesse sie. 

Wenn das Pron. .3. I*ers. CUtjrct ist, so wird es tlur< li das Sullix 
a ant Verbum au.-^gediiickt : tinoni dika le sonia, U' kulea der Ixise 
.Mensch ergritf ihn und schoss ihn. ko lavia mai bring es her. ko to- 
gonia na iga du spiessest (ihn), den Fisch. So wahrscheinlich auch 
inaii lu fMuia na kdi ich fasse ihn am Ohr. doma ihi leg es w^, 
üokania öffne es. 

§ 270. Die Zahlwörter haben öfters die Partikel vor sich: 
e linia na vulan ra Scw Xealand lilnf ihi-e Monate in iNeuseeland 
(sie waren iünl .Munulu in N. . e ovu na vale kavidm viel (sind) die 
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Häuser von Kaviiku. linoni 0 ovu te dluuihage viele Menscheo sind dar- 
auf. Doch sagt man auch: mrfte na vale, dhamvtilu na maturu eins ist 

tlaü Haus, viole sind die ScIihdendLMi Viele schlafen in Kinem llniisc . 

§ 277. Kin Verbuni substantivuin fehlt, Subject und l*ra- 
tlical werden daher entweder innerbunden neben einander gestellt, 
oder die Yerbalpartikel ie tritt dazwischen und vertritt die Copula: 
M dkava em was (ist) diest e wu na vale viele (sind) die Httuser. 
fdfce na vale eins (ist) das Haus, na vaka Ie eosoga das Schiff (ist) 
schnell, na iga ie eule die Fische (sind) viele, tfum te tovadko em 
ich nicht dieses (ich habe dies nicht . 

§ ilH. Ortsbestininiungen mit / stehen zu Anfang des 
Satzes ") : i Anudka vahadhia na uja in Anudha schiessen sie die 
Fische, t AnudMa pai padke na mbolo, na va^a in .Vnudha schneiden 
sie das Schwein auf, (es ist) die Speise, t Anudka dhumdhm na 
I^MfN, MtfoiMt na vona in Anudha tüdten sie die Menschen, zer- 
schneiden sie und essen sie. 

§ 279. In FragslUzen steht das Kragpronomen voran, das Ad- 
verbiuni hei al)er am Knde: ndhc'i te mbosa adhvi n i/r /<• mliosn'' 
wer spricht? na dhava etti was ist dies? na kom iyoi ivei wo ist 
dein Dorf? 

S 280. Da die Sprache kein Relativum besitzt, so werden auch 
Relativsätze sowie Folgesatze unverbunden dem Hauptsatz ange- 
fegt, z. B. imitt na ato na vde te 1U0 ich mache das Haus, dass es 

t^ii ist. So in dem einzigen längeren Satze, der mir vorliegl und 
il<'n ich mit Interiinearversioii hier zum Schluss gebe: 
nu vunayi a Sasaka, timmi na BakonimbeU, Kalivitu iia adhuna, 
ein Mann von Sasaka, Mann von B. Kalivitu der Name sein, 

Ie 9gUo lana vaka na popolu; iinomna na vaka te kurubu 
stahl auf Schiff den Kattun ein Mann des Schiffs schnitten ab 

«einen Arm h. ein Mann' am Bord, dessen Arm abgeschnitten war] 

e raroiulo, linoni dikndika viii, Ie simin ui kukuro, Ir knien, 
eioiiugig Manu bösen diesen crgriß es das Gewehr, sciiuss es ab, 
le male. 
er war todt. 

*; MeiM Quelle hXlVdies I fiir ein Penonelpiüfix ; dem siebi aber der tteu 
nelgtgau: na kau i Anwlha der Hund io Anudha. 
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XUL 

DIE MAHAGA-SPRACHE AUF DER INSEL YSABEL. 

L Einleitung. 

§ 281. In dieser Sprache liegen folgende Drucksachen vor mir: 

1 ) Vocabuhry of Metanemm Languages. {Mahaga.) Ysabel hUmd. 
Solomon Islands. 1866. Achtzig Doppelsetten , ganz in Ahnlicher 

Weise, wie das früher eiualinte Sesake-\ oculmlar eingerichtet. 

2) Zehn Seilen enghsche Partikeln iiiil daneben sl eh enden SUUen, 
in Mahaga, gleichfalls wie ein ahnlichet» Setiake-Utiilchen. 

3) ScripUtre Questions^ ii Seilen. 

4) Fünf lose Blaitcr: Language of Mahoff». S. Isabel /. {Shed 
4 — 5', die Zahlwörter, Pronomina, Verhalformen, Adverbien, Prttpo- 

äition<>n und allerhand grammatische Bemerkungen enthaltend. 

ö: Vau Hellchen von II Seilen, kurze Erzählungen iu .Mahagu 
luil iheilueise darüber gesetzter, euglUcher Hrkliii ung. 

üb das Mahaga die aligemeine Sprache der Insel Yüabel ist, 
gehl aus diesen Schriften nicht hervor, jedenfalls scheint es aber 
nicht der Namo der ganzen Insel, sondern nur eines Theilos der- 
selben zu sein, während andere. Namen, wie Higota und Tetaihi, 
andere Tlieile der Insel l)ezei( liniMi. Higota ist, wie aii> mehreren 
Siellen herxorgeiil, mit Mahaga in Keindselialt und wird als /w<'i 
Tagereisen zu Laude davon entfernt bezeichnet. ielaihi scheint 
naher an Mahaga und mit diesem in friedlichem Verkehr zu stehen; 
ein Satz sagt: der Brunnen ist in Tetaihi, Mahaga hat keinen (m 
seu^ke mono i Tetaihi, Mahaga ke (eo). Vuavula ist der Name eines 
anderen Ortes in der Nuhe von Mahnga, und auch Lokiha. Hoti, 
Kohakoha. Tohilagi. Ihiiilrano l)ez»'i( hncn Ortschaften dersellx'U Insel, 
Lnler Mahaga ist wohl deren sudüstlicht! Spitze zu verstehen; ein 
Satz lautet: S'firo ke kakasa illmna i Mahaga^ i Anudha ke kakasa 
horu i Savo: i Savo varirholagimai d.h. Savo liegt südlich von Ma- 
haga, Anudha liegt westlich von Savo, in der Mitte nach Savo zu. 
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n. Lanflebie. 

§ 282. Das Mabaga hat die Laule a, 6, M, rf, dk, e, /*, 9, 

i. k, I, m, n, n, o, r, /, u, t% w. Davon ist 9 das nasale n, 
wit' in (lotii ('iijj;li.s(li('n Worte siinjer, ng wird aiisiicsprochLMi wie Wjf 
in (lein t'ü^lisclien fimjer. .Mit wi wird, wi'im ein Vocal darauf folgt, 
der Laut des mouillirten französischen tjn oder des spaotöchen n aus- 
gedrückt. Ch kommt nur in den Wörtern achihe niesen, und cku- 
dmru stechen vor. Dh bezeichnet vielleicht den Laut des weichen 
englischen tk; im Uebrigen ist fUr die Consonanten die englische, 
für die Vocale die deulsehe oder italienisrhe Aussprache anzunehmen. 

Hijiii;!' Scliwaiikiiiigen in der Sclircibarl lassLMi auf Scliwankungen 
lu der Aussprache schUcssen. So wechseln unter den Vocalen 

e und t in goe, goi; gare^ gari; hate^ haU; e hau, i kau; 
e MÜ, t vaU; 

0 und u in pogoru^ jtoguru; lopo^ lofm; sopo, nopu; kolo^ koiu; 
kamolOy kamoht; Udo, uUu n. a. m. 

HIx'nso lindet man e und ei, enia und einia, lue und /die, /tMf 
uod /(/(//. ttilii lind (tili. 

1 nior den Cuusoaantea werden 6 und d otlers mit (Mneui vor- 
lauUsaden Nasal, wie im Ungarischen, ausgesprochen, daher wird 
auch abwechselnd bo und mfro, 6oi und mboi, bim und 1116091« da 
■nd nda, dia und ndia, tubu und htmhu, vudi und vundi u. s. w. 
geschriefien. Auch vor j tritt zuweilen ein it, wie in kanjüja für 
btjiyü. iiijuiiii tui ijumi, mutntfnjii für mumiiju. 

Antlere Selnvankuni^en in «lei Schreiharl sind arniiii und anai, 
ni9ga und m^u, &govu und govu, ke und ge^ aähaulu und iuiähatUUf 
•Mtvt und mativi. 

Am Anfang einiger Wörter Otllt a zuweilen weg, so sagt man 
dm und ha der Name, adho und dho die Schnur, ato und die 
Sagopalme. 

III. Der Sprachstof^ 

§ i^'^. Die mir zu Gebote siehenden Materialien gewahren eine 
zieinlich zahlreiche Wörtersammlung, aus welcher ich die wichtigsten 
und gebrttuchlichstun nachstehend auswähle: 
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inomolu Ort, PhUz. Land 


Himmtl, Loft, Zeit. 


inomolu ino Kilaud 


maaloa Hiiiiiiiel 


suaaupa Berg 


Uogomo Gottheit, Götze 


gakira, miniodha Stein 


aho SoDue 


meleha hochgelegener Ort. 


vula Mond 


das Innere des Landes 


vailftgu Stern 


mainnam Staub 


i>n<i Hlitz 


loliifujn Lelm», Kolli 


yiimu Düiiner 


yarafia Sand 


ptnii Wolke 


nahitja sandii^es Gestade 


uha Regen 


/all, Ufer, Gestade 


nipiuiu R^nbogen 


kalaie Ufer, Riff, Ebbe 


ovi, jolo Feuer 


ha seichte Stelle am Ufer 


hetibedhu Flamme 


Umgeht seichtes Wasser, Üo- 


vuUmdn Kimke 


liole 


unituna Schatten, Strahl 


mhea Wasser 


aliu Rauch 


taUU Meer 


kokmniru, pmdaraw Asche 


horara offene See 


dura Nebel 


nioro Ebbe 


koveo Tbau. 


obo, ombo Fluth' 


ffwi Lofl, Wind 


voyn, yatju, marayala Welle, 


.vo/(/ Windstill«' 


Woge 


maiomba Erdbeben 


lutti Suüipl', Teich 


dam Tag 


ireu Brunnen 


frofH, mhom^ magavu Nacht 


adhahagB grosser Graben 


«omi^m Morgen 


jaijari kleiner Graben 


kmaia Mittag 


hndu Grab 


/«!•/ Abend 


hilf) Loch 


vittoya Jalir. 


hadhaulu \N ('H- ^''J^d 




Jao, niuri Husch, GestrUucb 


Erda. 


Idegai Wald, Gebtisch. 


t7/«Mrt Erde, l>and 




(Uif'jia Krde, Erdhodun 




of^ytUu beaibeitetet» Land, 


ImatU Mensch 


Feld, Garten 


«Nme, »Mira Mensch, Mann 



^ 
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vaivitw Krau 
tau Ehefrau 

mutgi erwaehtieiier Mann, 

Häuptling 
madhagm Jüngling 
kara unverbeiratheles Mttd- 

r\\vn 

kakavelaio Juugf'rau 
kma Vater 

mama Vater (in d. Anrede) 
mdo Mutter 
dadh$ Kind 

dadhc matw Sohn 
diuUit' vdiviiH' lochler 
mbaso Zwillinge 
lahi Bruder 
6oJiw Wittwe 
Udsu Krüppel. 

Mb, 8Mla. 

Imn Leih. Kiirper 
u/m Kopf, Haar 
mehu Haar 
hdi Ohr 
molii Auge 
ten* Gesicht 
/>'//.•/> Hai'ke 
ihu Nase 
/«oe Stirn 
fm» Mund 
paopoha /tvo Lippe 
dAapt Zunge 
kei Zahn 
' rof// Zahnfleisch 
9oe(^oe Kinnl)a(-kn 
tmm Kehle, Hak 
Am Htfls, Nackea 



/tnif/ liand, Arm 

kaukau Finger 

ra^ga, tutuu Brust 

keke Hers, Brust; Geist, Sinn, 

Meinung, Manier 
potfuru Rocken 
hitii Lcili. Bauch 
«ope Nalx l, ÜDUM'leih 
ffo^garo Kippe 
iNie, vai Bein 
liilünr Knie 
kuhania m nae Fuss 
kaitkuu i nae Zeiten 
ula Ader 

ijambulu^ gauyambua Blut 
gmguU Haut 
Au/t Knochen 
IcodAo ff mala Thrttne 
Undaäho * l^chnam; Geist, 

(jes()cnst 
aiuriri l ieber 
aha, ha Name. 

Thier«. 

bodho Schwein 
tti Hund 

kiifii Rade 

^Otfie Fledermaus» 

mr/nt/ Vogel 

kokiroko Huhn 

ffuagua Kakadu 

alo Flflgel 

jffw/w Klaue. Kralle 

iuiiju, kcai Schwanz - 

kalo Nest 

kindoru Ei 

/et, ^a Fisch 
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i'lr HHitl>'ch 

litisii McciJUil 

oloi Flussaal 

)(omlHi ein kleiner Fisch 

tluku Eitlcclise 

huhu Chainttleon 

vouiu S<»liil(lkrütü 

vu(f Krokodil 

jiiilt Sclilani^e 

Uacliün 
tiiiauut Ulf UvH Scurpiun 
gofv Spinne 
kuchuchi Ohrwurm 
kenju Wurm. 

Fflansen. 

t/ui Uiuiiii. Ilui/. 

\\'ury.el 
toHo Baumstanmi 
vi», iff*hi% uuiadhe Blatt 
ot»oh Zweig, Ast 
17/x« S|iioss. Srhösslin^ 
luiliiiii S;i;uiii'n 
linl.iiliiiuili K(i(j>|H> 
niinjH lilulhü 
tfuun Pruehl 
myarn Friichl. Obsl 
mitijttu Saft 
ff/o. lo Suifopaliiie 
nin ( lo('(»spalriM'. (.o< ()>nu.ss 
hiin/m |iinf:i' ( '.ocusiuiss 
haifo Hrodlniciil 
tiaii Maixiellmum, .Mandel 
xaau IMirsiehc 
rudhi Banane 
lato Bclolbauni 
ffUiiturf XU^UA 



iKtithi ['Ah'uIhAi 
iiri Vain 
kakc larowur/j'l 
ko9ffu (;ine Art Nuss 
vhu Zuckerrohr 
tfiiu^ fftturutu BamiHis 
Hvo Kohr. Schilf 
si'srhit (iras 
niiiil;nlii 1 iikraul 
poyo Sch wuuun. 

Wohnung. Oerathe, 
Waffen. 

viuiht' Haus 

vuko Haus in cincin Hauiii 
sosofo. nihiinihiira \S aiul 
laimii) Wrunduii 
hili Küt he 
/M'fi Zaun 

/wirrt. Miju' BrcM, Planke 
nmUha Matte, Bett 
vrtka. jiujimuha Schiff 

Kosnin Hool 

hinnijr. jirlni ( .,u\nv 

hilu «'ine Art tianoe 

hiiihiiia griKsses Boot 

krmht BfK»t mit langem Hin- 

terlheil 
snknia Mast. Pfahl, Sdule 
phiili Ankn- 
jiiru Siiit k. Tau 
nilulid Hmicr 
Segel 

koknpa l^angbaum ^? ridge- 

jmli') 
kiaia Boothans 
ttthu Qiierltol/. am Bool 
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im/iiit'n \Mt7 
mjHjUf H .11- luc 


»itft ixLiiic; 


luiii um Lli>iiw< X^ty 




tiiriinii firc\^<(^< NaL? 




Ltka AnflfAlkiikAn 


fVHRwrv Ol/U jUBDgcwoii r 




/Ute Hing, Saclie 


rOMINI aCDDUr 


oiMWti, 9f(fh€vu ineil, neite 


/ii/'/j//f K'nrion 




hfiphnp iti'i'ki'ii 


yuifitr^ h( (inr7fi(i >? IIlKc?!) Ü^CKc 




Ht'O, finfinio dpitze 




wvnc tUailU 








XMdug. 8pdM. 


iatnhili Geftss Schussfil 






%H-»clulCj UCoUlllllal 


/tfVl (illlä 


ltj*m rifil 


IUI lj>iipntp I finiitf* 
Vitt MdlCilivT, ijoiiiLir' 


ntiiml/ilc/i HnlkiKii n<l 
vuuinunu iidinnci Uli 


gti»iMM»rii Pflnck. Najiel 


ntyv 0vuiuut/& vuli iviUfidlcJll 


hudnuhi NaoaI 


wfvuyu vunoi 


nuinuli ^f*lifaAMt 
VUtlntf't Ol/IltSdir 


/I/f ^t\AiifA 


jMMe Gabel 


ktulhn GptrJInlf PlitfiKi*TkMii 




itnutit ^'\\'\ r 1 1 1 1 irL 1 1 1 f 
iintiiii .^itii, 1 iii.s.siji^ht II 


Vff Cvivv M 1' LI III Ol 


Ic/Ulnlt 1 ii'i i i'lipun 
IM/Wrtv 1 If I <7t.l, t Iii all 


^"n Säge 


ragova Fett, Scbmeer 


makUe Axt 


ittom6e eio Gericht aus Taro 


vofaif Hacke 


und Mandefai 


«mAiuw grosses Beil 


poporagi ein Gericht ausBrod' 


bage Hoizon 


fruciit iiiul (lotosmiss 


konyoro, kuali, sia Pfeil 


9ulu ein ÜLMiclil aus Taro 


«eo Kocher 


und Cocosnuss. 


2. Ai^ectiva. 


aha bitter, sauer 


hohe schwer 




(//'//<//' roh, ungekoolit 


Inihao milde 


ätioki scliief, krumm 


bako lief 


dika bös, schlecht 


^amMa Mstiief, quer 


doa blind 
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(lofUio riihi". /iiiiiii 


iiifitm cnlhlossl vi^'lasst*!! 


fuiU tluHltM' 


Hit'ild ircll) 


UtUiLlL kflll 




auaumu w&rm. hoiKii 


vü*la. rolh 




iiiitt sLnniin 


auFA roh. nicht mr 


mufliiilii kmnk 


hühi allwissend 


iRfffimM trocken 


htihüfitfii i;iori^ 


inuilid Sil SS 


iiiiu fi'rii 

ff liff iVrl U 


nimthtt trtpu'ti 


imulagi alt 


nifimbu nass 


Aela stark. krUftin: 


nflM dicht, fest, stark, luirl 


Am wahr 


utiltf stomof 




4m1iiI<i Ifiihl 


• 

in/' hpl« 


lopi* 


f\7) klein 


Itllll WCK'll lll('<Jr««U|l| 

^/llil III! «^tlCl III 


jtHU IsCI aUC) 1 Cvlll) 


UVJUUU oli/UlUUwblKf UliC 


Jfripv ovUVVal £ 


, 4IACM1 VaU 

VwVm VUH 




MAm IsincfiAim 
ifvi w iaii|^p<iiii 


ikottÜMmc niiih 


fMit tauh 


hmhmmm Irlom Hilnn 


VIVr U VtCIb?» 


IcnltfiLft ffriln 


1^11 III' iliinn 


Itnicjn'it Liii'v ' 


1 ui Ulm iii^ii, ii\^uiiU/ii, 1 «jIIJ« 


Irmtolmo a 1 1 


■ Cd 


IdiittA lAhm 

IMMPKr ISUllU 




hundtt kurz, niodriff 


MuoaonA schmutziff 


lilU* fltf^WAch 


Moitnift fl<*hiu>ll 


läolsoo ninh. iin^ien 


«tn roth 


rtl/ffi/i L'r^i t) L 




% IM Ulk iCtl 


in Vinl Im 1 ir^^i 1 

4111 r/i<fcfi i7iv.ii 


madhüho kalt 


teve laniz. hoch 


•IHlCIIMIvCllil JUIIgf Ut?ll 


•OOCi inilaDlf^ 


tnoAa tief 


(o/ke §;ut, wohl 


fNdNi voll, gesttttigt 


lotfloJb sorgsam, aufDiei-ksam 


mamndhn leicht 


(oi link, links 


m (III da reif 


tumbu krank 


mandaki glalt 


/firti schmutzig 


mandodho recht, rcichts 


<tiliffii wahr 
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vdodoln ruml mureaja niedrig 

vimina scluiif vtwuyu lieiss. 

ptnaihi mager 

3. Terba. 



aehihe Diesen 

aqi kriechen 

tilu'iifn' iithiiion 
aiario iariiien 

aU legen, setzen, hinihun 
Mdo wissen, kennen 
ov^Mte arbeilen 
opMti spucken 

(10 hprauskominrn 
diu gehen, hiagehen 
hebere tragen 
bikAi verschliessen 
bÜM, mbUau stehlen 
be, mbo legen, seilen 
boki heben 

Initiili stossiMi, slaiiipfen 

(InuhuiH stechen 

dhadha hinaufziehen 

«tto^ ziehen, schleppen 

dkmnhu schlagen, kSmpfen 

ikaofi eintauchen 

dkfhe sterben 

illintUnt, (llinii fangen 

iH4<)n> fliegen 

dika-la zürnen 

dodoroj doro9i ansehen 

duJu stampfen 

a, et machen, bauen - 

e^ffo liegen, seiilaten, dasein, 

wohnen 
ero umwenden 



fttkane ansehen, betrachten 

fifiri binden 

/ikr schneiden 

jola zerbrechen 

fufulo verstopfen 

fufultt brausen 

gadkaU^ pogaäfuiH stossen, 

siechen, beissen 
gagaru krat/cn 
yaigiili hewegon, üchülleln 
gaui essen 
geU graben 

getfge umlegen, laviren 
ui(i(ßla laut aihmen, schreien 

gidhadho kennen, verstehen 

71/« l)egraben 

(fi^ifilo spallen 

fjoyo (liehen, entlaufen 

hadke helfen 

hage hineingehen 

hagore sprechen 

haidu anhäufen 

halu gehen 

haliu fehlen, nicht lieflen 

hambira klettern 

AafKN» ÖflFhen 

hoBga wünschen, wollen 

harmin reinigen, jnten 

hdli brini?en. nehmen 

havi leben, gel>oren werilen 

havula wischen, waschen 
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he geben 

kern schlurfen, saugeo 

hi(/iiii riechen, duften 

liira sclii'lh'n 
hiro suchen 

hodha bringen, tragen, weg- 
nehmen 
hu tauchen, untergeben (v. 

d. Sonne) 

Ii nah Uli s( Iii cicii 
huati (VugiM), Ijilti'U 
huhulu vcrllieilen 
hulu^ hulu^i tragen 
ijmju, ijvmi zahlen 
wifo, ftm tatowiren 
jmt pflanzen 
jujii erreichen 
kütlhe trellen 
kafa schneiden 
kajiga husten 

ihi/v, kanju schaben, be- 
hauen, zimmern 

ktiluMj zusamnjenkoinincn 
kaiiKtlo /(M Toisseu, sich Ireaiiea 
kaugu kriechen 
kavma beobachten 
keukemu fertheilen 
kialna lachen 
kikindi ankhipfen 
kilo rufen 

kiukiiio klopfen, schellen 
k(fk(tpiri leben, sich wUlzen 
koU liegen, schlafen 
kolo keimen, aufgehen 
kou trinken 
kulu fallen 
laiahi veniegeln 



Salah» spielen 
legu nachfolgen 

ligi. lilitfi rollen \. St liiffeui 

lopü aiiliolh'ii, einreel'eu 

luU verbieten 

htm unteigehen, ertrinken 

mai kommen 

matagu fUrchlen^ 

mono dasein, sich aufhalten, 

wohnen 
mnki leimen, kalfatern 
nere schlafen 
nimapi koalen, 'lecken* 
movoU nicht treffen; pariren 
nora schelten, zanken 
rnmn flüstern 
iiiUin srliwimnien 
oUhi wecliüeln, tauscheu 
00 lärmen 

ooha auf der Schulter tragen 
panda finden 

papala auf dem Arm tragen 

paiKinii Uchzen, stöhnen 
piiuu^ piapUtm i>etrügeu, tüu- 

ficiien, lUgen 
pm werfen 
pkihko tanzen 
pMori klopfen, schlageo 
poha zerbrechen, aufbrechen 
pah sich verl)ei};en, lauern 
pugu brennen, liislen 
piiffuti verbrennen 
pmpm kochen, dttoipfeo 
jiii9tMi* verbeiigen, leugnen 
rage laufen 
ranyi tanzen 
ra^i scheinen, blenden 
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rarai erwachen 
rarovi bedauern 
regi sehen 

rihu kämpfen, streiten 
rixo, riorim schrei U^n 
rofo hungern, verhunt5eru 
ronovi hören 
rote giessen, ausgiessen 
Tumbau zeichnen, malen, mit 

Thon bestreichen 
aakwi im Netz fangen 
xaU* tanzen, singen 
sambiri kaufen 
mrai/a beissen 
saraki zerren, schleppen 
sasaa gehorchen 
Muxaltila fliessen 
sHvera hUngen, aufhiingen 
sepe den Kriegstanz tanzen 
settu zerreissen 
siiada scheinen, bescheinen 
siromi ansehen 
.vtxtn rösten, braten 
xhmii sich waschen, baden 
gokara aufrecht stehen 
xom niederlassen , ablegen, 

wegwerfen 
gongaia springen, hüpfen, auf- 

gehn (v. d. Sonne) 
gopo sitzen, sich setzen 
ituki stechen, nähen 
ttumha werfen 

Kusuki bohren, anspiesen, 

Kleider ausbessern 
swnttiyala schwil/en 
näu aufsetzen 
taJhahi einschliessen 

AMmWI. 4. K. S. CeielUcb. d. Wi*MUMh. XVil. 



taengo lieben 
laf'u bedecken 

tayi straft' ziehen, zerreissen 
ialu legen, setzen, hinthun 
bleiben 

tambint umwenden , unikeli 
ren, zurückkehren 

lamho anrühren 

lamia öffnen 

imti schreien 

lanihi wühlen, wünschen 

tann, taftoli ergreifen, nehmen 
fangen, halten 

tapo schlagen 

tarai beten 

tari binden, befestigen 
tainri zusaiumenbinden 
ialago angeln 
laluve schwimmen 
tatohu zerbrechen 
lauiuu ein Fest feiern 
taveti gehen, wandeln 
lete sitzen 
iihi waschen 
ioaloga gedenken 
todha anzünden 
toga glauben 
lomhi schneiden, mühen 
lüToro untersinken 
Mo abschneiden, umhauen 
toioka schneiden 
tuhu zeigen, führen 
tutuiu beflecken, tröpfeln 
lupi Ireft'en, biegen 
uiittro heulen 
iiliuli türmen 
unuhi losmachen, lösen 
10 
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unmv laut sprechen, lärmen 
ululii schneiclen, abschneiden; 



vora schwellen 

roll zcihiechen, aulbreclien 

vuhit >c Iiiessen 

vuia herauskommen, heraus- 



hauet) 

vtihiiiß leiden, krank sein 
vahuhu gebilren, Bier les^en. 



holen 
vuä abpflücken 
mivurv kratzen, »schaben 

wnivorinji k na rren 

inili li(>/alil(Mi; \ erkaufen 

wuliii schälen. 



erzeugen 

vam essen 

rao wehen 

lu'lc sprechen, satien; scitelteu 
veir sieh wundern 



veUUa befehlen, schicken 
§ 284. Diese Wörter bieten zahlreichen Stoff zur Vergtetchang 
mit anderen melanesischen und polynesischen Sprachen dar. leb 
beschränke mich daranf, nur einigt* Beispiele anzufklbren: 

Villa .Mond, Fidschi nilu : riiiliKfu Stern, Polynes. /<•/»/, wlietu: 
uha Regen, PoUnes. u/iu, ua: ai'i Feuer. PoKnes. ////. ahi : thim l ui;, 
Erroni. dan, Bauro datiyi; bow Nacht, Fidschi bogi., Marc bune, 
Fat^ poag, Sesake bimi; vanua Erde, Fidschi, Sesake vmma, Polynes. 
fonua, fenua; laild Meer, Tana, Sesake Iom, Polynes. IdU; vmvkie 
Frau, Polynes. vakine; tinoni Mensch, Guadalc, Bauro Moni; matif 
Mensch, Mann, Guadalc. matie: iania Valer, Sesake tama: tahi Bni- 
dei\ Sesake lai : Kopl, l'olv ues. : m iita Aui^v, IVilvnes.. Sesake 
und andere, matu: i/ni \;isc, Polynes. Um. isu^ Sesake fti.sii : Uma Uand, 
Arm, Polynes. Uma, Bauro rima; aha, ha Name, Ambrym «o, Von- 
mar. tAan, Anudha adha; wumu Vogel, Polynes., Sesake fn4iiNi; 19a 
Fisch, Polynes. tfto, Sesake türo, t^; gm Baum, Annat. oncoi, Po- 
lynes., Fidf^chi kmj niu Cocosnuss, Polynes. mii; nvi Yam, Polynes. 
iivi; miiluijii turchlon, Polynes., Sesake mulaku. 



§ 285. Der Stamm der zum grossen Theil zwei- aw^ mehr- 
sylbigen Wörter ist unveränderlich. Dasselbe Wort kann, ohne eine 

Vernndernni; zu erlei<leii. als Snhslantivuni oder Adjccliviirn . als 
Nomen oder Verbuni dienen, ja als Nomen oder Veibum die Be- 
deutung einer Partikel annehniCD; z. B. hulu gross, die Grösse, sehr; 



IV. Wortbfldmig. 
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ft^fufa schmutzig, Schmutz; hafforr sprechen, Sprache, Rede, Wort, 
Sliniiue; yani, vana csst'ii, Speise ; mumuja trocken, trocknen; uniiulu 
aibeitcn, Arl>eit, bearbeitetes l^nd; kilo rufen, Kuf; koti trinken, 
TrinkgeHlss; Itmi schreien, (j(^schrei; dkambu kttmpfen, Kampf; lupi- 
fäki Nagel, n^gelii; pidpuU Scheere, abschneiden, stutzen; Im Leuchte, 
leuchten, aruaru Bohrer, bohren; kU wahr, für wahr halten, glauben; 
ikepa Boden, unten, unter; hqu folgen, Hintertheil, hinten, nach; 
Äflrff steigen, aufwärts; lioiu lierabsleitien, fallen, nicMler; mai koni- 
ineii, her, von, aus; vaiio gehen, iiin, zu; lambiru uniwenden, wieder; 
UUm zusajiiiuenbinden, zusanuuen; dhof^a gehen, vorwärts; mjm 
kommen, rttckwttrts; vuU herauskommen, heraus; oüln wechseln, 

§ 286. Doch findet im Mahaga wie in den anderen melanesi- 
schen Sprachen eine Bildung,' abgeleiteter Wörter durch Präßxe, Suf- 

lixc und Zusainnienselzuni; statt. 

PrUfix«' kommen vor ra, vei y\Tn\ para. 
\) va bildet Verba causativa, wie vadhehv tödlen, von dhehe 
sterben; valoke heilen, von ioke gut, wohl; vaäika verderben, von 
ii&a schlecht; vahmi erretten, leben lassen, von htm leben; voMhi 
glStlen, von stäu glatt; vasopo niedersetzen, von sopo sitzen; mkadi 
aufliehen, von haäi steigen; vamh lehren, von ando wissen. Zu- 
weilen ist mit diesem PriUix noch das Suflix gi verbunden: vaoUhuji 
vertauschen, von oUki wechseln, tauschen ; vasakarayi aufstellen, auf- 
Mehn machen, von sokara stehen, aufstehen. 

2) vei giebt, wie im Fidschi, dem Yerbum recipreke Bedeutung 
and kommt stets in Verbindung mit dem Suffix gi vor: veidkam- 
Migi zusammen kämpfen, einander bekämpfen, von dkambuhi be- 
^{impfen ; vnhulnvufi voridjcri^elm, begegnen, von Judu gehen: vc'w- 
iihnjt \erlausclien, \on ulihi tauschen; vnUtciKjoyi einander lieben, 
von taentfit lieben; veisasambtufi zusammenkommen, begegnen, von 
maaUfatj «0^0909* dass., von jooa^ 

3) pmra findet sich nur in dem Wort paravakagiii Schmerzen 
Hrursachen, von vidutgi leiden, wo es augenscheinlich gleich va 
causative Bedeutung hat. 

§ i87. Suffixe sind ri, Iii. (ji, //, //, ml: sie geben meistens 
il)'ii) Verl)uin eine transitive Bedeutung, oder busliiumen die Richtung 
«1er HaniBung auf em Object. 

40* 
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1) vi: kagetfi hioeingeben, von kage dass.; derovi ansehen, vgl. 
doäoro sehen, ansehen; aonovi schlingen, von totono Kehle; dkMw m 
ausschöpfen, von dhmu?; sUuikovi aufheben, von nodkof 

? hi: dhambtthi sehlagon. bekniiipfon, von dhambu schlaft, 
k;iin|il( ii ; hohi/ii iUiriu'lM'i). \ ou /;oA/ lirhcii ; ifitrihi ninvi^lu'ii, \oi\ yuii 
Wind; Imlluihi im .NeU ('an,^c(i, \oii Uidlta Kriej^s/ui^?; tUulu schnei- 
den, ahsciiiieideii, von uUtutu dass. tmidhohi ausstrecken, von madka 
Malk.'?. Zuweilen druckt es eine Vollendung der Handlung aus, wie 
in govuhi völlig, fertig, \on govu beendigen, Ende; bogiki es ist Nacht, 
von 6091 Nacht: pandahi gefunden, von fuinda ßnden. 

3) 4/i triti iiK'ish'Us mit den Piiiliven ni und iri auf s. ol>en : 
ohne diesellu'u in sukuiinji, sitsokunuji aiir>tt'll»'ii . von sttlmni slelien. 

4) Ii: vithnii'ili scliuierzen. von nihagi leiden: dlioli aufassen. 
fangen, von ähodho fangen; hodkaii nehmen, von hodhu dass. 

5, Ii: foUdi zerbrechen, von fota dass.; puguli verbrennen, von 
pinju brennen, röslen; la^oU fangen, nehmen, hidten, von ta^o hallen. 
6) mi: injumi zahlen, von hijuhiju dass. 

§ 'ZHH. Zu>aiiiiii(;nse t/.unijen sclieincn in foli^'enden Tallen 
Slallznlinden: lamhtli-whfu \\ a>seiTass, hase-haniimi Kreuzweg, Iteke- 

m 

Udie gularlig, va^-hiuata Mitlagsessen, bile-ihu Nasenloch, unuki-ftoni 
vergeben, rage-legu rächen, dika4a zUmen, — doch kann man hier 
beide Theile auch getrennt schreiben. Eine wirkliche Zusammen- 
setzung ist aber die D<)[)|>elung, welche in verscbiedeneo FonneB 
>latilindi'l. und /.war wird entweder das ganze Wort, oder nur ein 
llieil desselben w iedciliolt. 

4) Wiederhülunjj; des ii;an/en WOrles und zwar: 
a) ungekürzt: kiakia lachen, eioelo Blatt, Laub, von eh BlaU; 
aroaro bunt, vielfarbig, aruant Bohrer, kaukau Finger, vliuU Ittmien, 
auf der Muschel blasen, puipui kochen, dampfen, «iivttt baden, ofoalo 
Zweig, Ast. tinmim Strahl, Schatten, reoreo Schild, adhoadhe Schling- 
pflanze, von tiilhi) Scliunr: fiiafua (Itil. Hi'sil/.lliuni, hitekue alt. dhodho 
fangen, injniiiju /alden, hualiua schreien, nitunliu streiten, von rihu 
dass.; veU'vele zanken, schelten, von vele spiechon, sagen; boeboe 
Becken, 090000 blau. 

6; indem im ersten Theile der Zusammensetzung der mittlere 
Consonant wegtallt: dheudkehu Scherz, loutoku Spiel, mnonrnha wund, 
bchuierzhat'l, yautfuhu ^st. yuoyahu^ die Balken belesUgeu, von yalw 
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Balken; fmapnha Uvo Li|)p<'n. von jwha anfbrechon gleichsam die 
\nfl>rer-}i«T (!(•> .Mündt s . iunju SrliNNjiii/. inaUuja iicdenken. \oii /oz/ff 
ijlautü'n; leuleyu rauh, uQtiben, IruU'ijti von legu folgeu; haihayc 

[A. haekaye) hineingehen, von haye üai»s.; toetoke gütig, sorgsam, von 
iake gut; paifaki geiichmückt, verziert, äiadika sehr schlecht, von 
üka schlecht; suatupa Berg, ähaudhamlm wiederholt schlagen, blin- 
zeln, von (/Aom^fi schlafen; ürtofticfo klopfen, schellen, 6eif6erfAff Flamme, 
hoabula sl. huahtiia!' anseilen, i/t>/7Af» sclircil»-!». \oii //.sodass.: jai- 
jari klciiKT Gral)CMi, «iiiifiiiri Luit, von (jtiii da»».: tjanniinnt KipjK", 
kaukant rauh, kuikuii L>iiii> Arl Lngcziercr, svcsolc nackt, yaiynli b<*- 
w^n, schütteln, guiyiäi Haut, kiekile (auch kiakUej Axt, taukUi 
setzen, hinthun, von UUu dass.; kcGkema Ecke, biabina grosses Boot, 
fwßnio Spitze. 

2) Wiederhol uni; eines Th(Ml(?s des Worles, und zwar 
ff) Weglas.snni; der lindsNlln' dn'isyllMi;('r NVortci /.. B. ijatuinm- 
bm Blut, piapiliiii lalscli, betrügen, von pilaii tla.ss. ; hiamhilnu strh- 
len, von bilaUf mlfilau dass.: raurauu die Fischu aus Sciiluptwinkrin 
benrorziehen, guagumau geizig sein, von yumao geizig; kaukavuia 
waschen, wischen, soaso&gala springen, hüpfen, von songala dass.; 
aoopolo mit den Flügeln schlagen, maoiMOva i;iihncn, km^tamoiu zer- 
reissen, von kamoto dass. 

h) \\ u'i\i'[ \\<Ai\U'^ nur dn- cistm S\IIk': fiinidUhdli .>l('t li('n, Itcisscn, 
von yadkali stussen; laUiyu angeln, von /f/70 Angoiliaki'u; yotforii ganz. 
Alles, von govu völlig, fertig; nanamba gleich, in Einer Reihe, von 
»omba gleich; dodoro sehen (vgl. dorw^j, swuki bohren, anspiesen, 
von 9uki stechen; iohka schneiden, von loka dass.; vevelula befehlen, 
von vetuln dass.; hihiffini riechen, diiflen, von higim dass.; kakatmla 
\va.scln»n. von huruln da>.s.; sosmio Kehl«' njj;!. sotinvt' , HH'li lollcu, 
von liifi sich umwenden; pupttji dn'licn, sNindcn, noh jioji dass.; 
<lluilheke verwittern, verderben, von dheke sterben; lakwi zusauunen- 
bmden, von lari binden; rararai wachen, von rarai dass.; sosokaragi 
aufetellen, von sokaragi dass.; iaktBo ergreifen, von 1090 fassen, 
ballen; sostmi wegwerfen, von mni dass.; hukulu austhcilen, von 
Wtf tragen'^; kakajii behauen, schahen, von kajii dass.: luivadhche 
l«Hllcn. \<)n vndlu'ht: dass.: kckiha eiuiue. von krhn ein: so wolil 
auch gogoäha reiben, glatten, vevega rosten, lauieu, miri rösten, 
braten, gigiri Sage u. a. m. 
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c) Zuweilen wird die Endung wiederholl: vahuku gebaren, er- 

xougt'a, von vahu Geburt; hirara sich zanken, sich ttrjB^em, von Atfs 

schelten; lainhii ubiru hin luul her, von tambiiu uunvüuduu, zuruck- 
kühren. 

V. Formenlehre. 

1. SubsUntivuni. 

§ ;289. Das Subtflanlivum isl nach Numerus und Casus unver- 
änderlich. Es kann nach Umstunden mara Mann oder MHnner, fei 

Fisch oder Fisrh«*, vaka Schill' oder ScIiilFc bedeuten. Soll der IMurul 
besonders be/.eiclinel wenleii, so setzt man ein Wort wie aalaijc zehn 
(eiu;entl. eine Anzahl^, seähe viel, eiae Menge, oder suku ein Uaulen 
oder Schwann, davor, z. B. »(Eloge na matte eine Anzahl Männer, seäke 
na fni oder suku na fei eine Menge Fische. 

Es giebt kein grammatisches Genus; das natürliche Geschlecht 
wird, wo es nöthig, durch nume mSInnlich, mivine weiblich be- 
zeichnet: dtidhr luunc Sohn, dudhe rdiriiic roehter. 

Das Sulislantivuui hat einen Artikel na: na vadhe das Haus, 
na iu der Hund, na jnlo das Feuer. Vor mane und vamne findet 
sich auch koi als Artikel, das sonst Zeichen des Vocativs ist: koi 
vaioine die Weiber oder ihr Weiber! 

Als unbestimmter Artikel wird auch das Zahlwort «o, ein, ge- 
braucht: ta hau ein Trinkj^crass, m jayimaha ein Schill'. 

2. A4|ecttTii]ii. 

§ 290. Das Adjoctiv ist ('Ijonso uuveranderiieh wie das Sul>- 
stantiv. En steht stets nach diesem: mane dika ein böser .Mensch. 
Wie die Steigerungsgrade ausgedruckt werden, wird in der Syntax 
gezeigt werden. 

3. Zahlwort 

§ 291. Für die Zahlen von 1 bis 10 gehen die mir vorlie- 

gendeu Blatter ^rauiuialischer liuuierkuu{;jen eine dreilachc Keilie: 
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I 

2 
3 
i 
5 
(> 
7 
8 
9 
10 



keha 
rtui 
Udit 
Villi 
linia 
e nttn 
L' vitu 
e alu 
c hin 



meka 
ka ni 
hi ke 

lima liiHii 
OHO mo 
jiiaiHi 

IWSII 

mmifuru 



ein 

iiji va 

ayaava 

ata 

piKjoa 

poijorn 

kui 

knnva 

atale. 



Die erste Reihe, bis auf salayc |)olynesisclii'n L'is|iriin!j;s. sind 
flic gcwölinliclien Zahlwörter, was aber die zweite und dritte Keilie 
bedeuten solleo, ist mir nicht khir; vielleichl werden sie beim Zlihh'u 
gewisser Gegenstünde i (^oeosntlsse, Fische) verwendet. ISaiujuni, 
zehn, in der zweiten Reihe, erinnert an das neusecl. uijalinrn: lima 
lima für uml ono nw für G sind nur Modilicalicmen von lima und 
nnu der ersten Keih<*, ebenso ist mi 0 mit c hia der ersten R<'ih<'. 
Fal<i «r«, Rolunia siar zu vergleichen, dei- Ursprung aller übrigen 
al>er ist mir dunkel. 

Als höhere Zahlen sind angegeben: 

20 rna na salayc oder" luluijn 
40 nia tuUiiju 



1 00 haiUianatu 

1000? na loya 

10,000' vmlhca 

100,000? vadhe tjila 

1.000,000? lejhi 

10,000,000? 00 



Kalaijc na hadhanaln 

salaye na tnija 

salaifC na vadluta 

salaijv na radhc i/ila 

salaffe na jefeii. 



Wenn der Verfasser der grammalisciien IJcnierkimgen selbst an 
der Richtigkeit der für die höheren Zahlen von H)00 an angegebenen 
.Vusdrücke zweifelt, so schliesse ich mich diesem Zweifel an, da 
sonst das Mahaga mit einem so ausgebildeten Zahlsyslem eine .Aus- 
nahme von allen übiigen bekannten melanesischen Sprachen maclien 
wünie. 

Für I giebl es ausser kcha noch die Wtirter sa. si. siki\ von 
«lenen xa mehr als unbestimmter Artikel dient, si vorzüglich in Gegen- 
sätzen: der eine — der andere bedeutet. 



I oi H. C. fow nt Gabuiutz, 

Als Ordinalzahlen konuuen kidi der erste, vama der zweite vor. 
Wenn »der Tag nach ubermofgen« durch miolu au^gedrttcki wird, so | 
ist dies YieUeicht die Ordinalzahl von 3. ! 



4. Pronomen. 

§ 292. Das; Pronomen personale hat einen dreifiichen Numems. 

Singularis. Dualis uiul IMuralis. und ii» ilrr M^-hrzahl drr ersten Per- 
son do{)|>cllc Formen, je nachdem der Angeredete eiogeschlosäen ist 
oder nicht inclusivus und e\clusivas\ 

Anm. lo den pramm<itL<cheu Bemerkungen N%ird auch noch ein Triahs und eine 
Vierzahl henorKchobcn. doch sind dies nur l'hiralfornicn niil beipeselztein 
Zah!\v<>r!. Wcrui ,uu h die Verhindiiiii: de-iselhen mit dem Pronomen piruee 
Hi^eiitlaiiiiiiclikeileii darhielel. mi ^uu\ diese docli iiichl so wesenllirh um 
die Annahme besonderer Formen für die Drei- und Vierzahi zu rechl- 
fertiffcn. 

Ausserden» haben die Pronomina (Mne (lojtju'lle Form: eine vol- 
lere, die selbständig, auch emphatisch noch neben der anderen, und 
eine kürzere, die vor dem Verbum gobraucbl wird ^Verbalpronomea). 

Endlich haben die Pronomina im Singular, auch die dritte Per- 
son im Dual und Plural, wenn sie als Olijecl eines Verbum stehen, 
noch eine besondere aligekurzte Form, die als Pronominalsuffix be- 
trachtet NN erden kaun und daher mit dem Verbum häutig in Emern 
Wort {geschrieben wird. 

Folgendes ist eine Uebersicht aller Formen der persönlichen 
Pktmomina: 

vollere Form. kürzere Form. 

1. Person. Suffix 

Sing. iwiii, /«IM, au ku^ yiu u 

Dual. incl. ro giia koro — 

» excl. ro ^ami kn ru — 



Plur. incl. i yiUi^ ijUa 



fka a H, 
gia ha da 
exci. i ganUy gami fti Ii, i U, i 



2. Person. 

Sing. igoi fto, o go 

Dual ro gamu ko ro — 

Plur. t ^amti, 90111« ho o ü — 
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vollere Form. kürzere Form. 

3. Person. ' Suffix 

Sing. — ke^ ge^ e a 

, . « ^ ' ;* { ra roira. 

Dual. ro marta ko ro { 

\ ra ro tnarin 

Plur. irai, iira, maria kr na, e na. na ra^ ro dia. 

Weno die Zahl 3 oder 4 im Plural hinzugefügt wird, sagt man: 

tolu gita i . , . Ii qiia imU \ . . 

.1 wir drei , . ' . , , . J wir vier 

lolH gatm ] U gamt (e) valt ) 

lolit gamtt ihr drei \ i ^* gamu vali ihr vier 

lolu maria sie drei -f 41 ü maria (e) vali\ 

. . sie vier. » 
U marat vali | 

§ 293. Die Possessivpronomina stehen dem Worte, zu 

welchem sie gehören nach, bald imvcrbundeii, bald verbunden ;als 

SufBxe;. Sie haben folgende Formen: 

1. Pers. 2. Pers. . 3. Pers. 

Sing. r/ii, ngu, ngtia) mUy [mm) nia, [niana] 

Dual. incl. ndn ro gita . miu ro gamu dia ro maria, 

» pxci. mami ro gatni dia roira, ro-dia 

Plur. incl. da, nda miu dia, ndia 

o exci. mami. 

Diese Possessiva werden nicht nur da, wo sie eine natürliche 
Zugehörigkeil anzeigen, den Substantiven angehängt, sondern auch, 
wo ein zufälliger Besitz in Frage ist. Man sagt also nicht blos 
ulu^gu mein Kopf, nagongu luvin fiesichl. heliengii mrin Herz, mein 
Sinn, indongu meine .Mutter, dadhcngu mein Sohn, sondern auch kn- 
lo^ju mein Freund, vadhengu mein Haus. 

•Xusser diesen Beispielen für die I. Pers. Sing, finden sich noch: 

1. Prrs. Dual, lama mami ro gami unser bei<ler Val4'r. 

Plur. matada unser .\uge, kulada unser Herz, hchemla. hohe 
mami unser Sinn, Innonda unser Leib, dhvlwnda unser Tod. indo 
mami un.sere .Mutler, A1//1 mami unsere Ohren. . • * . . 

2. Pen. Sing, limamu i\vm .Vrni. hakomn deine Wange, ahamu 
dein Name, imlomu deine Mutler, lahimu dein Bruder, pohcmu dein 
kleid, kepimu dein Hui. n 1 

Dual, hamiu ro gamu euer Name. ' ' ' "»••••«■• 

Plur. tamamiu euer Valer, hehemiu euer Sinn. ' • ' l«^'' / 
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«L Pers. Sing, ulunia seio köpf, gaugamiMoma seia Blul, keke- 
■M sei» Sinn, Imkmim sein Bruder. 

D«al. AfliM ro wuuiß ihr Name, hehediä rmra oder ro kskedm 
ihr Sinn, palmMia roira ihre Sttndeo(?)« rt» (io^ dta ihr Sohn, 
r» dbc dM 9ir Name. 

Plur. uiuJiü. ulitmüa iliiv Kopfe, kiiladiu iliiv ll('iv.rn. kiäuäia 
UmftmdM ihn? IxMbor. lihelwnüia ihr Tod, vmlhedia ihr Hans. 

Abb n-e Komi riujna für tlir :\. IVrs. Siiii;. lind** icli nur n;n'li ha. aha. der 
Nam»» . z.B. /o/u Mrt aAa niana drei >iud soine N.un«'ii . n-i <i/>a niana 
ntdfiu cier Name de* Vogels, hai na aha niana weli li»>s i>i >ciri Naine* 
kl emtgen Fällen ist das angehängte na otltMibar der zum folgenden Wort 
gebörif;e Artikel, wie in na Ka$tiana vaivm* der Name des Weibes, na 
kamiama moM der Name des Ortes, es ist mir daher zweiÜBlhaft c»b lürbl 
in allen Pillen das na in trennen und als Artikel oder Fiaalpartikel 
'i 30i. 1) anzusehen ist. 

§ i94. Die Possesivsuflixe werden auch bei Wörtern eebraucht, 
die als Pra|>osiliont'u dienen, und /war nehmen die I. und 2. Per.'.. 
Sing, nach «ieo Präposiliunen für, to, bei, zu, die Foriuen ogm 
und MMM an: m99^ fOr mich, maitM fülr dich, kmgua zu [her. mir, 
lamua za ,bei] dir. So noch: Ioumi zu ihm, fada i ^üa, to wumL, 
la MtN, to dia, popomm Ober dir, popamiu Uber euch« popomto Uber 
ihnen, legitgu. Ugvi^fgm nach mir, nagon^ vor mir. maHiei^gß neben 
nur. Dieser riebraurli erklUrt >ii Ii darau>. da.-^s diene Präpositionen 
ur.>|»runiiheli Suh>lanli\ beileuluuu haben, wie ^»^» das nb«*re. der 
i>UM-thei1. letju das Uintertheil. imaUvi die Seite. Nur ai und Ui «»ind 
wirkliche hulikebi, von denen wenigstens eine andere Bedeutung 
nicht nachzuweisen ist. 

Wenn von Speisen oder Geirtaken die Rede ist, wird ga dem 
Pdä»e$sivsuni\ vorgesetzt: km htmff^ kmi tfun^M ich düngte, wörtlich: 
ich wunx he Truiik meine Spei.^t^ ijamim ia um dieses isl deine 
Speise, nu gimia .M^ioe S|K'ise u.s.\v. 

§ t93. Die persönlichen Pronomina werden zuweilen als Pos- 
sessiva gebraucht: mt rmäke kmm mein Haus, m mmmtlu iyot dein 
Wohnort, memo itjami unser Ort, im rai/Ae igami unser Haus. 

§ 296. Das unvt>rbundene Possessivuni wird durch die Präpo- 
sition ai mit dem Possesi«$ivsuffix aus^sednickt : . mi9§m der meini^ 
aiBMM der deinige. «mmi der seiBige, oder mit dem unbeüimniten 
Artikel: «i mi^^ua ein MoiMgpg. m mkmm ein Unaeiigeft. <a mmdk 
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eio Ihriges, auch luil dem })C8liin[nt(Mi Artikel : m ninia das Seinige. 
Auch folgt oft noch ein Substantiv ujit oder ohne Artikel nach, und 
es gilt dann als gewöhnliches Possessivuni: mnijun na fiUa meine 
Sache, iiitigm na vadhe mein Haus, nitujua na puipnli meine Scheere, 
nimua na hayorc deine Rede, ninia na fala seine Sache, ninia ;m 
Mte/d sein Gebot, nimami na vadhe unser«; H^tuser, nimiu mi kepi 
euere Hüte, nindia na fala ihre Sachen, ninia mono sein Ort, nindia 
kinaye ihr (]anoe. 

§ 297. Demonstrativa sind ari dieser, eri jener, ia ani dieser, 
ifl neni jener (von ani hier, eni da), denen zur Verstärkung oft noch 
die Denionstrativparlikelu jfe, ri ge nachgesetzt werden: ia ani ijey 
ia neni ije, ia ri </c, eri ye. ^ 

Manea, Xlensch, Person, wird zuweilen als Pronomen ge!)raucht 
und kann durch dieser, er, dersell)e, Ubersetzt werden: manea ije- 
henia dieser allein, er allein, na hava na hatjore manea na was spricht 
derselbe? manca ke luujore vani (jita er spricht zu uns, manea ke 
havi he ten lebt er oder nicht ' 

§ 298. Inlerrogat i va sind liai wer? haea was? oiha wieviel? 

Der Genitiv von liai wird durch nia , plur. udia gebildet , das 
entweder dem Fragpronomen oder dem Wort , von welchem der 
Genitiv abhdngt, angefllgt wini: liainia na fata^ wessen ist das Ding? 
n« hehenia hat wessen Sinn? Oeflers werd(?n auch die unverbundenen 
Possessiva ninia, nindia gebraucht: ninia liai na fala oder liainia 
ninia na fala wessen ist das Ding? hai nindia na fala wessen von 
ihnen ist das Ding? 

Ausserdem wird der Plural von liai durch das hinzugesetzte 
Pronomen Pcrs. im IMural ausge<lruckt : hai ke da lanihia wer sind 
die. die es wollen? la dia ra hai ke mono dadhenia (iod bei wem 
verweilte der Sohn Gottes? 

Hava steht bald mit bald ohne Artik(;l : hava kn jmU vani u 
was verbirgst du vor mir? hava ka velea was sagst du? hiva ke 
ruhatji na naeinu was l(Mdel dein Fuss? kujukitnia na dhehenda na 
kara was ist die Ursache unseres Todes? ei nia na hava fur was, 
weswegen? na hava ko eui nia weshalb thusl du es? na hava na 
fala was für ein Ding? na hava ge rige was ist dies? • 'u\ \'n\ 

§ 299. Indel'inita sind: keha irgend ein, kekelia, td na vike 
einige, *i na — ai na der eine — der andere, sike yua ein anderer, 
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/ifi/<i Ding oder kehn fnta etwas, teo sa kein, scühe viele, ijvht' allein, 
stets mit d(3in PusäUääiväulüx: yehe^yu ich allein, yehemu du allein, 
yehenia er allein. 

§ 300. Ein Relalivum giebi es nicht. Das Reflexivurn wird 
durch das Pronomen Personale ausgedruckt: ku madhohi u ich strecke 
mich, ko madhohi go du streckst dich, ke madhohia er streckt sich. 

5« Yerbum. 

§ 301. Die Personen am Verbum werden durch die vorge- 
setzten Pronomina § 292) ausgedrückt: die in der drillen Person 
auch nicht l'ehhin (lurfen, wenn das Siil)jecl dabei steht: kii litnjore 
ich sage, ko hugore du sagst, ke hagore er sagt, mane ke sopo ein 
Mann sitzt, na tinoni ke na mono die Menschen wohnen u. s. w. 

Das Tempus wird meiatens nicht bezeichnet, k» hoffore kann 
nach Umstunden: »ich sage, ich .sagte», oder »ich werde sagen« 
bedeuten. Soll aber die Vergangenheit oder Zukunft ausgednlrkt 
werden, so geschieht es durch beigesetzte Adverbien der Zeit : hunju 
vanonia er ist gegangen, ku regia niodha [e hau) ich sah es gestern 
(lange zuvor), koro dhehe hi sie sind gestorben, na tinom ke dhehe 
i vugoi der Mensch stirbt morgen, kikimm ku regia bald werde ich 
ihn sehen, ku mono kiliU mua du wirst umherirren. 

Der Ini()crati\ wird durch das Verbum allein oder mit vor- 
gesetztem Pronomen ausgedrückt: laveli geh, he gieb, hali bring, 
nimm, hage geh hinein — ko vano geh, igoi ko tae&go liebe, du 
sollst lieben, ko U hage geht hinein, ko Ii mai kommt. 

Zu Bezeichnung des Prohibitivs dienen die Negationen m. 

*</!, aa /<!, sa goi: sa laveli hau uiu geh nicht weg von mir, xai gai- 
galia schüttelt es nicht, sn la lanoli a lass cü nicht an, aa goi ita- 
gore kiiili sprich nicht in den Tag hinein. 

Der Infinitiv steht wie ein Substantiv bald mit bald ohne 
Artikel: e na bei mafagu laeäi hau sie ftlrchten sich nicht weit 
zu gehen, mane ke koi andoa na oäho der Mensch kann nicht 
schvvimm(>n. 

Euieu Ausdruck l'Ur das Passiv uui habe ich nicht gelünden. 
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6. Adferbiuin. 

§ 302. 1) Adverbien des Orts: am hier, em da, dort, eem 
hierher, pe^em dorthiu, alfi, vano (eigentl, gehen) hin, mai (eigentl. 
kommen^ her, tambim wieder, ziirilck. tambm^iru hin und her, 

kililt mnhrr, knra innen, kosi. iknsi aussen, hinau>, popn ol»en. hin- 
iitil. jitika. sani uiiI«m'Iu«II), il/n'jni iinlen. hinal), liadi aiil\Niirts, hont 
unten, nieder, vveslwarU», yadhaga oslwürts, dhofui \or\\Urts, sUd- 
wjIrUs sapa rückwärts, nordwärts, hagedha ausserhalb, vulu heraus, 
hindurch, nmga innen, garam nahe, hau fem, gangem nebeneinander, 
adkakda entlang, längs hin, UUogui diesseits, /tu, korai jenseits. 

2) Adverbien der Zeit: «i jetzt, angai eni jetzt, heute, modha 
i;e.>lern, i'ti<f<n iiioiijen, rali/nt ühernioriren, vitoln in drei Taigen, siia 
ai^ya m Zukuntt, hau Normals, ehemals, hau ine hau lange Zeil, l<ini^st, 
jamma vormals, kikimua bald, aUliald, kidi zuvor, zuerst, gua wieder, 
noch, mm bald, noch, ke nu gua, ke m mua bald. 

3) Adverbien der Beschaffenheit: ki völlig, govu fertig, 
ganz, InUu, puala^ pululu sehr, vamua nur. 

4) Adverbien der Ursache: vuiu deswegen, damit. 

o Adverbien der Krane: irc wo? wohin? irca wo? ivehi 
wohin? aogai wann? &i/ui wann? wie ol't? be^ mbe ob? enia {einia) 
M hava warum? weswegen? be hava warum? havama wie? 

6) Adverbien der Bejahung und Verneinung: Aü, luHm 
filrwabr, ja, bot, bat, bo n nicht, teo nicht, nein, m, sai nicht 
fprohib.) 

7 Kinalpartikel i.sl na, sowolil nach aussaugenden als nach 
ira^eudeu Sätzen. 

7. Prftpoaltloii. 

§ 303. Die meisten Wörter, die als Präpositionen gebraucht 

werden, sind eigenllieli A(i\erbien. Nomina oder \erba; Adverbien 
oehmen dann zuweilen die, das VerhUUuiss sowohl der Bewegung 
als der Huhe ausdrückende Präposition i nach sich: kora t, »imga t, 
paka t, sara t, popo i. 

Ab Präpositionen werden gebraucht: 

f in, zu, nach 

m von, vor 
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ia bei, zu 

tnai kommen^ von, aus 
»'(///, raiii, vano flohen) zu 
ei i^niachen) wegeo 
«inta, enia wegen, mit (instr.) 
119090 (verlassen, leer) aus 
dua mit 

fort (verbinden) roll 

kort in, auf, an 

halt t'ilr, zu 

nayo (Vordertheil) vor 

lequ (folgen) nach, hinter 

vde (sagen) zu 

re^, dorovi, dodoro (sehen), zu 
otöAt (tauschen, wechseln) anstatt 

tuifu anstatt 

^etlhevu, inanivi, mativi neben 
htulhmm durch 
hoiagiy hUi gam zwischen 
Uihtffi ausserhalb 

kujukuma (seine Ursache) wegen 
vagania, hogonia (ihm gleich) wie. 



8. Co^Jiiictleii. 

§ 304. me (fita, mt, mo, mu) und, dass, damit 
6a, 6e, mbe, e oder (in der Frage) 
da, nda wenn 

///, fii (ji bis 

nia, n nia^ ctiiu weil 

kujitkunia, kttdania weil 

gei, 1D0, um dass nicht, damit nicht. 
Die Conjunction me ändert ihren Vocai nach dem ersten Vocal 
des darauffolgenden Pronomens oder Artikels; man sagt z.B. me ke 
toke^ me ke nun, aber im dam ma mt mboni, makaH mahn, mt ki Ii 
mahlt, ino ku Ii mahn, mo ko vahayt-, niii ku mahn. Zuweilen wird 
aucli in solchen Fallen das nachlolgende Verbalpronomen ka, ke. ki^ 
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Ao, A» vreggelassen, da es schon durch den Vocal der Conjunction 
besceichiiet ist; so sagt man: ma H uttgura und wir fangen im Netz, 
Mt ü regi und wir sehen, me na atu und sie gehen, mo H mm und 
ihr kommt, du hont mo tawU bttcke dich und gehe, mo mua mu 
rvyi ra noch ein wenig und ich sehe sie. Auch sagt man mi statt 
m i, z. B. » hidea mt ^SmiMirta in Judlia und in Samaria, dhepa «t 
fMtpo unten und oben. Wo kein IVonomen oder Artikel folgt, bleibt 
m onverttndert: aht da i lau me wuiu da i laäbt wir gehen- in die 
Bnchl und baden im Moere, haqnre dheudkehu, me kiakia^ me hiäahu 
spreclit luslig iiiul lacht und spielt. 

9. InterjecUon. 

I 

§ 305. Als Interjectionen kommen vor: hn o (vor Vocativen) 
r ei, ach, mm siehe, wi acb, wehe. 



YL Wortffigimg. 

A. Binfaeher Sftts. 

1. Die »atxtheUe. 

§ 306. Die Substantive haben den Artikel vor sich, auch 
wenn ein Pronomen possessivum nachfolgt: na vadke^g/u mein Haus, 

M Umamu deine Hand, na (juiufumhmnitt sein Blut. Oefters wird in 
solchen RUIcn jedoch auch statt des Artikels das persönliche IVo- 
nomen xoiaiii^csU'lli : ku Ununuju nielu Hügenthiuu, ko lommu dein 
Rigenthuin. ki Ii mo\in i (/timi unseri' Wohnuni^. 

Wenn mit dem Suhslanlivuni k»;in bestiuimler Gegenstand bc- 
leichnei uiitl, so steht es gewöhnlich ohne Artikel: yai ke nasi kr 
fo^' bali Ula festes Holz ist gut /u Keulen, tayo jagimaha ke toke 
fxili Utiago iga SchilTsangcIn sind gut um Fische zu fangen, fike gai 
Uolz hauen, dham ktiln den I..eib aufschneiden, kou mbea Wasser 
trinken, pmpui kari 6ftü in der Kttche kochen. 

§ 307. Der Genitiv steht nach dem Nomen, ton welchem er 
abhängt, und welches das Possessiv-Silffix annimmt: na muuma na 
fsi die SchOsslinge des Baumes, elodoma na kego Blatter der Brod- 
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fracht, «0 naam mane em die Beine dieses Menschen, na la^f^dk 
na vowine die Stirnen der Weiber« na vlMUa na tindadho die Köpfe 

der Leichen. 

Wenn beiih; Nomina ohne Possessi V8ufli\ und Attikt;! neben 
einander stehen, so kann man dies als eine Wortzusammenselzung 
(§ 288) ansehen: ia^ jagunaha Schifikan^^l, adho jagimaka Schiffs- 
kette, mane jagimaka Scbifiisniann, ScbifTer u. s. w. 

§ 308. Das Adjectiv steht nach seinem Substantiv; hat es 
noch ein Adverbium bei sich, so wird dieses nachgesetzt: na vaka 
ke hutu jniala das sehr iriossc Schiff, (jalthit kc huhe puahi der 
sehr Schwerte Slein, inaiic Ac luia yuvu ganz krüt'lige Männer, m ähu 
e pupulu (he sehr feste Schnur. 

§ 309. Der Singularis des Pronomens steht nach Zahlwörtern 
und nach sedhe viel, z. B. lolu ke kela ke kam drei krllftige (Mflnner} 
lebten, e ma na vama ke garania na luaima zwei seiner Beine sind 
nahe an seinem Hals, fnta ke sedhe ke mono kora i kei viele Sachen sind 
in dem Sack, /<•/ snlhc ke haijr \iele Fische gehen hinein. Doch 
kann nach »ed/n' auch der Plural flehen, wie. tnara ke aedhe ke m 
alu t meldta viele Männer gehen in den Busch, na Unam ke sedke 
ke na legua viele Menschen folgen ihm. 

§ 340. Der Dual des Pron. I.Pers. wird in eigenthümlicher 
Weise angewendet, nm »mit mir« auszudrücken: ro gami kai ku ru 
da vanu iia kuri hadhnutu i Telaihi wir zwei wer wir zwei tjeht 
(d. h. wer gehl mit mir den Weg nach T. Oku mai, Uiii luniiu. 
rogila Oka, komm mit mir, wir zwei. Eine Ulmliche Redeweise 
findet sich in Vunmararoa (§ 97). 

§ 341. Das persönliche Pronomen steht des Nachdrucks wegen 
oft noch in der volleren Form vor dem kürzeren Verbalpronomeo: 
inau ku hulu, ujoi ko iso ich bin ^oss, du bist klein, igami i fi 
maliußt wir furchten uns. (fila kn Ii fiulio wir tragen es. i (piinii ku 
ti mono hi to&j/tMi ihr bleibt bei mir. üra ke na dlianUfuiU ra sie 
bekämpfen sie 

§ 342. Gewisse Verba nehmen zuweilen das Possessivsuffix 
statt des Verbalpronomen an und werden also wie Snbstantiva be- 
handelt; dies geschieht besonders bei aiu gehen und maiagit furchten. 

Man sagt zwar ku ti atu tanolia na bodlio wir gehen das Schwein 
ZU taugen, ko Ii alu laniu tama miu ihr gehl zu eurem Vater, ke tut 
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9k i meleha sie gehen in das Innere des Landes, ke ua malmju ui 
gila sie fürchten sich voi- uns. e iia boi inaUtijn iaicli hau sie t'Uicli- 
Icn sich nitlil weil zu lachen, igami i Ii matatjn wir furchten uns 
II. s.w. ;iImm auch iiut\t tiii h'u na alufuju ich gehe nicht, aluda i lau 
litt' siiisimld i luihi iichen wir ans Ufer und hudrn wir im .Meere, 
^> U'o na uiuiiia er gühl nicht, na matagu nitiyua ich fUrclite mich. 
rf(jia me gedhe na mara matagu m ra da ^wena wir; s(;hcn, dass 
der MdDQer viele sind, fiin liten wir uns vor ihnen. So noch: na 
nho ke toogalai hi raraindat hu hi na aho, nereda wenn die Sonne 
anhebt, erwachen wir, wenn die Sonne unteiigebt, schlafen wir. 
fiAa Aon»' maimut wie ofl kamst du? süUt hmn hagaregguf wie 
oft saffie ich es? mamamo niogtM ich schüme mich: nere niffgua kori 
mtdka ich schlafe im Bett kam ko ma ven mmuaf weshalb wun- 
derst du dich? ka9ga lamkia rnnffua oder ku lontAta ich wOnsche. 

So wird auch das Fragwort ive, wo, zuweilen als Substantiv 
behandelt und mit dem Possessiv verbunden: ke mu ke vakagif wo 
«ohmerzt es dich? 

& Prädkat» Copnla, NegaUon. 

§ 313. Eine Copula feldt der Sprache, doch wenU'u Suhject 
luid IVadieat i!;ewohrihth durch das Verbalpronomen mit einander 
verbunden, (bis dann (be St(;lie di r t^opuh» \(;rlrilt: inau ku liuln 
iifoi ko iso ich bin gross, du bist klein, na alio i Mahaija ke vuruyu 
puala die Sonne in .>bdiaga ist sehr heiss, na uvi la mami kr kokoru 
die Yam bei uns ist kura. So auch, wenn das Subject nichl aus^ 
i^edrilckt iist : na aho ke papara, me ke raraha me ke dani die Sonne 
«cheinl und es ist Licht und es ist Tag, ro^mna na kU^ido, ke ki- 
Mte hOrt die Glocke, es ist Mittag, pntftdia kori jdo me ke jooo 
i«rbrenn* es im Feuer und es wird schwarz, God ke eia Solan ke 
teke mua Gott machte Satan er war noch gut (dass er noch gut war). 

§ 314. In ähnlicher Weise können auch Adverbien, beson- 
ders die Negationen, im Prfldicat stehen: ke nu gua mo toveti es 

ist Iwld du gellst (hi gehst bald:, tjumu ko Ii da rottoria ke arnjai 
^i wenn ihr es hört da) es jetzt ist (wenn ihr es jet/l hört , si 
•ö m6(/gi ke madhalin, fii ua nihoni ke teo die eine Naclit ist kalt, 
die iuidere Nacht ist e.> nicht, // raraiy ke teo wir erwachen, es 

»^k»Ui. 4. K. S. CMallMb. d. WUMii*cb. XVH. ' H 
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ist nicht (Ilt rrauiii), na jala ke bin bolw die Sache ist nicht schwer, 
mane ke boi hvta gm der Mann ist nicht mehr krädig, mala Un m 
ke ieo sein linkes Auge war nicht (fehlte}, na Unam ke na boi maäe 
na vetula God die Menschen haben nicht die Gebote Gottes. 

S. Frage. 

§ 315. Die directe Frage nach der Bxistenz einer Sache unter- 
scheidet sich in der Form nicht von der Aussage: God ke boi iae^go 
gUa kann heissen: Gott liebt uns nicht, aber auch: liebt Gott uns 
nicht? kke na kehema sein Herz ist gut, oder: ist sein Herz gut? 

Häufig wird die Frage thirch die Parlikel na am Ende des 
Satzes hervorgeliubcn: ke augni rui ko Ii [fulluulha na vcrätchl ihr es 
jetzt? ieo mua na vahagi na leidet er nicht mehr? 

Aom. In folgendem Satze sciKMut die Fragpartikel na dreimal wiederiiolt zu 
sein: igami na fco U bo ti atuioa na na hadhatttunia na keont ibr 
uichl aeiaen Weg? 

§ 316. Die Pronomina interrogativa kai wer? kam was? wer- 
den wie Subslantiva im Sjitz behandelt: kai indamu wer ist deine 
Mutter? kai ke Miau nimjua na fala wer stiehlt meine Sache? km 

ke andoa loknt mi wer weiss es recht? kc ItHjua na hekenia tun 
wessen Sinn Ibigl er? la diu ra hui ke mono hei wein wohnt er? 
na kava na vetula God welch<\s ist das Gebot Gottes? kava ko velea i 
was stm^st du? e kaioa ke nia kagore vom ra nia na was sagt er des- 
halb zu ihnen? ke kiwa na ro keke dia dadke dia was war der Simi 
ihrer zwei Söhne? 

§ 317. Die Fragadverbien ive, anyai, havania u. s. w. stehen 
bald zu Anfang bald zu Ende des Satzes: ive na mono ke ioke na 
ko ka^ea na wo ist der gute Ort von dem du sprichst?, tve na aka 
niana na momolu igoi wo (welches) ist der Name deines Landes? 
angai gia Ii dkona i Makaga wann gehen wir nach Mahaga? ko Ii 
kanju havania na htnage wie /iinnuM t ihr die Schilfe? einia mi hava 
kn Ii dhambuhi ra dia na linoni warum hekiiinpl't ihr die Lfiitc' 
einia na hava ko boi Ukia nia na pohe cri warum w&ichst du dieses 
Kleid nicht? ko e^go i»e wo wohnst du? na vua ke mono iwe 
wo lebt das Krokodil? gamu ko H mono popo i gai enia na kava 
weswegen wohnt ihr auf Bttumen? ' 
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318. Das Fraijpmnomen mit ilaraiifloliitMidnn da \vir«l slatl 
des Prohihitivs gebram lit : hai da mnlatjuma ;^wen lürclitesl du?) 
filrcble ibn nicht, hiü da 4kambnhia schlagt ihn nicht htma da 
mtAagfuma saporagima na vaka ort t/oi ri ge fUrchtc dich nicht, das 
Schur zu theeren. 

4. Attrilmly AppMlUon* 

§ 3l9. Das Atljt'cliv slelil als Altribul nach seinem Sulislanliv, 
mit dem es in der Ret^irl durch ke verbunden wird: na vedta ke hulu 
das grosse Schiff, na fata ke tedke viele Sachen, mane he dika böse 
Menschen, na mara ke jmki die erwachsenen Mttnner. gare ke üo 
kleine Kinder, m hagnre ke (oke das gute Wort ffoi he nati festes 
Hob. ke ria na dho ke loke ke pura er macht eine gtite weisse Schnur. 
Hoch wild ki' auch zuweilen woi't!;(>lassen: momtdu iao i kleines Land'i 
Insel, maki tnanäoäho das rechte Auge, mita toi das linke Aui<e, 
mata pejaga ein schmutziges Auge, na mono toke ein guter Aufent- 
halt, nutne dika ke vuhmia na böge inau böse Menschen schiessen 
ont dem Bogen nach nur. 

§ 320. Die Apposition steht ebenfalls nach: Bohfaffina na 
lindadho Bolofagina der Spukgeist. r/»fa na towulu wir die Men^i«. 
/>' laefKjo i/ita na tinoni er liebt uns Menschen, tamamiu na i popp 
euer Vater drüben. 

5. Subject» 

§ 3S1. Das Subject kann sowohl vor als nach dem Verbum 
.^hen. Vor demselben steht es t. B. in folgenden Siltzen : na iga 

ke dlimiti knri kalnie (h'r Fisch ^elil in .«seichtes Wasser, ilra ke na 
(ihninhuht ra sie bekiiinplen sie. ua uha kv hont der Hegen füllt 
Bieder, ke mono i popo lania God er wohnt oben Ix^i Gott, si na 
feti ke roBOvia na veUUa God^ monea lakinia ke 6oi ninia na veUda 
der eine Sohn hOrte auf das Gebot Gottes, sein Bruder war dem 
Gebot ungehorsam, na w he rage der Hund läuft mane he iaveU 
asiite momolu der Mensch verlasst das Land. 

§ 322. Das Subject steht nach dem Verbuni: liliiji na hinaffe 
me ke Imu na linoni das Schill' kentert und die Menschen erti iiiken. 
kükapUi na dhepa, ke kuiu na fata kora i vadhe es zittert die Erde, 
es fallen die Sachen in dem Hause, ke dhovo na manu der Vogel 
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lliegt. ke horu na ului l<ilil dei Ki>^(mi. lutu na kudada imäcr Hen 
klopft, ke vahagi im luaogu meia UaU schmerzt. fußUuma na akum 
na jofo es braust der Rauch des Feuers (bei einer Dampfoiaschine). 
utM ema ningua na puiptUi na nUniia mane em dieser Mann ver- i 
schneidet ihm mit meiner Schocre die Haare, ke na nun dhambuk» 
ra miini i Lokiha ke sedhe viele Männer vou Lokiha koiuiuen nie zu 
bekUinpfen. j 

§ 323. Ei>enso nach dem Prädical, wo man die Co|Mila liio- 
zudenken muss: ke mela na eaau roth ist di» Pfirsiche, ke 6ot 8«« 
na kego nicht hart ist die Brodfrucht, ke mima na eku sUss ist dts 
Zuckerrohr, pojaga na laiki trüb ist das Meer, ke ieve na leffuma^ 
me ke hoga m nayonia lang ist das Hinlcrtheil und kurz das Vor- 
dertlicii das Canoes;. luke mt iiijtuintniia na ijai .mil isl der Scliatlcn 
des Baumes, ke puni na vadhe lioster isl dat> iiaus». ke boi muiUa m 
mbea ia oni dieses Wasser ist nicht sUss. 

() 344. So w ie das Subjed , so nimmt auch das Objci-t st'ini' 
Slellung bald vor, bald nach dem Vcrbum. Nach demselben sieht 
es in folgenden Fällen: loke na yau bali tombi scsehu^ bali uiulti ^ 
dat> Me«ser ist gut um Gras zu mühen, um Holz zu schneiden, ko ae 
dkapi steck die Zunge heraus, aiu regia na Üimmm ke gidaäka, me ke 
tipa na kei mu geh zu einem kundigen Mann (einen k. M. zu sehen) 
dass er mir den Zahn herauszieht, ke »otufia na kavkamia eima na 
yau er schneitlet sich mit dem Mes.ser in die Kinjj;er. ke uliihia na , 
gadho er zerschneidet den Stric k, ka U aUt lauoUa na bodho wir | 
wollen gehn das Schwein zu langen, ke na andoa na ei vadke niß 
verstehen Uiluser zu bauen, takt koru ra na garalu igamu legt euere 
Speere nieder. (a^oU 8<ma na lapa halt die Schüssel fest. 

§ 325. Das Object steht vor dem Verbum: na ragoea t boäke 
ku boi mania liotßnia ilas Kell am Schwein liebe ich nicht. Utlu na 
lfm kc tnlari ke noaukanKji koii laihi drei PPahle bindet man zusam- 
men uod slelll sie im Meere auf. na lononia ki U gania na eloelonia 
ki U nia e vadke ihren Stamm (der Sagopalme) essen wir, von ihreo 
Bltttlem bauen wir Hlluser. imi lononia ke giagila kori londn seinen 
Körper legt man in das Grab. 
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§ 326. Das indiiecte Object kann sowohl nach als vor dem 
directen stebeo: »a käu bamtMila na gm kora i totem lege das Holz 
licht qner in das Boot, ka U totom hahagea kori kmage na fei wir 
logen die fische in das Schiff. 

§ 3^7. Auch wenn das Object ausgedriickl ist, wird dorn V'or- 
Imin (las Pi onoininalsuflix //, ra hciiicfUgt : lariu no mbodlu) l)iiuh't 
(la> ScIiNNcin. haiui im fdln in niii ilorovin Mdlii bring (bcsc Sarlu» zu 
Malii. koiKi Uli mbva ani liinke tlifsos Wasser, ku rcijin vanua kr him 
ich seht; Land in der Ferne, lalu horu ra na garatu igamu io^i eure 
Speere nieder. 

§ 328. Wenn ehi Adverbium deui Verbum folgt oder zwei 
Verba rerbanden sind, deren letzteres adverbial steht, so haben entr 
weder beide, oder auch nur das letztere das Pronominalsufiix: halia 
«MIM ne gai bring das Hotz her. rolea Horm na mbea kori nmgua 
Mmn» giess das Wasser (nieder) in meinen Becher, ta tantboa kiUUa 
na fala greif das Ding nicht unvorsichtig an. dhagia hadia na jaraha 
zieht das Nelz auf — aber auch dhmji hadia na uja zieht die Fische 
auf. ko Ii tn>i rofiovi sesamia nia avi ihr hört es d(;shalb nicht schnell. 
lupipuhi hadhalama na pava i somro nagelt die Breier in deui liool 
ziii>ammen. 

§ 320. Wie vorstehende Beispiele zeigen, stehen die den Be- 
griff des Verbums ntther bestimmenden Adverbien nach demsdben: 
na tinom tpenem ke kateU eetand der Mensch dort Ittuft schnell, ke 
nmaei loke a na kagere er hört die Rede gut. 

§ 330. Adverbien der Zeit stehen in der Regel zu Anfang des 
Satzes und haben das Verbalpronomen Ar bei sich, oder sind mit 
(lern folü;enden durch nie verbunden, werden also als .selbständige 
Sal/.e lielrachtet: kf iini/ni rtii ku ti Inii'fihi jinhr heute waschen wir 
tiif Kleider, ke dam ki ti raiuji, ke aihmii ki ti snle am läge tanzen 
wir in der Nacht springen wir. e rua na mhutii ke na nia cntfo, e 
ruu na dani ke na nia tavrti mai zwei Nüchte ruhen sie daher und 
zwei T^ge gehen sie. 6001 me todha na lui des Naciits zundet man 
Licht an. ke nu tjua ku mono hotagi miu bald bin ich unter euch. 
kÜB unua ke h» na oho tiald geht die Sonne unter. 609t me nere^ me 
dam me kuee na lo des Nachts schlafen sie und am Tage decken sie 
Idas Haus) mit Palmblttttem. 
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§ 331. Der Ort, auf welchen sich die Haodlung bezieht, sowie 
das Instrument, mit welchem sie ausgeführt wird, wird im Mahagi 

hliulit; als ilas directo Ohjecl der Handlung bclrachliit : mono üinmi 
Ii monu mataiju in ims(?reiii Wohnort wohnen wir in l'uichl. Mtilim- 
biu ke mihc na vua in Nalimhiu sind die Krokodile liUutig. sedhc nn 
Umni me koU si na vadhe die Menschen sind zahlreich und schlafen 
in verschiedeneD Häusern, ke tut vano Bigota sie gehen nach Higota. 
mare ke tau Higota die ülttnoer die in Higota zurackblieben. pugu 
i (fania na peko röstet (die Fische) zur Speise in dem Canoe. ke 
rilin Iii IUI (johira er bekiiiiiptl sie mit Steinen. Im Ii rcijia mr Indhn- 
hiü nia na jaii \\\v äclieu sie (die Fischej uud laugen sie daher in 
^uiil) dem Nelzc. 

B. Zasamineiigetetiter Sats. 
1. Coordlidrte SStie. 

§ 33i. Die Verbindung zusamniengchoriger SüUe üowie zusani- 
mengeh^iriger Salzlbeile erfolgt durch die Conjunction me, und: na 
taihi ke soeolagi alu me ke sosolagi tambiru ima». das Meer fluthet weg 
und es fluthet wieder her. mane ke kajiga me ke vakagi na hehema 
der Mann hustet und die Brust thut ihm weh. na dho ke taiari ken 
ijai popo^ me vtfi, me tanolia na dho^ me vui mpa me vui dhnna me 
vui hadi me vtii hont das Seil binde! er an den Baum oljen und 
ergreil't das Seil und schwingt hio und ber und auf und nieder. 

§ 333. Bleibt in den verbundenen Sätzen das Subject dasselbe, 
so wird das Yerbalpronomen zuweilen nicht wiederholt: na (ei kt 
fUun^a kori kakie me «a^a, ka U regia me tadkahia nia na jau die 
Fische gclin an das Ufer und fressen, wir sehen sie und fangen sie 
im Netz. Doch .sagt man auch: Afi/if/« kori hafianu Uv teve, nw ke 
smunffuiu nir kv papaiia er kritchi auf einem langen Weg und sehwitzl 
und keucht, ke geUa na dhepa me ke jotia na mi er gräbt das band 
und pflanzt Yam. na iu ke rage me ke kulu me ke eoaeoogaia der 
Hund Ittufl und fttUt und sprmgt. 

§ 334. Die Wiederholung desselben Wortes mit me verbunden 
dient die Tntensttttt oder Wiederholung der Handlung auszudrücken: 
Aon laihi mv aiji me aiji dliuua koii ha iui Meere kriecht uud kriecht 
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(das Krokodil) vorwKrts an das Gestade, fei ke tedke ke hoffe me 
ktfie me popu na mbnu viele Fische kommeii und kommen und das 
Neu wird voll, «oma na yahira kori mbea me horu me keru i dhepa 
wirf den Stein ins Wasser und er sinkt sogleich zu Boden, ke na 

Uäu havi toke na, ke hau me kau^ 6ot ialu dheke sie bleiben in einem 
giif<Mi Leben, das rortwöhrt, sie bleiben nicht lodl. dani kv hau mv 
• ke hau ino Ii imii lantjua die Tage fortwUhrend (alle Tage' koiiiml 
ihr m mir. nvilhe me sedhe na kuhi su&ya i vadhe unzUiilig viel tiiud 
die Hallen im Hause. 

§ 335. Adversalivslitze werden unverbiinden neben einander 
g«'>tt llt : e utlika im luni, toke na mbea ke sagalala die PfUtze iül 
ächle<-lit, das lliessende Wasser ist gut. niagura na mbea, boi pojnga 
das Wasser ist rein, nicht trübe, karo Utfiikia » na n hehe dia^ koro 
bei laoihia na hehenia God sie wollten nur ihren Sinn« sie wollten 
nicht den Sinn Gottes. 

§ 336. Disjunctivstttze werden durch 6e, 11160 verbunden, 
das jedoch nur m Fragstttzen gebrauchlich zu sein scheint: manea 
ke rofevi gami be leof hOrt uns der Mensch oder nicht? ke taeogoa 
ke lee^ he haea? liebt er ihn oder nicht, oder was? ka H legua Jeene* 
Chriti be ha»a? folgen wir Jesus Christus oder was? Auch wird mbe 
am Scbluss beider Glieder der Doppelfrage wiederholt: ka ü da hm 
Je^lHi na, a ti havi mbe, a ti dhehe mbe? wenn wir ihm nicht fol- 
gen, leben Nvir oder sterben wir? ia ani mbe. in uni mbe Itava ko 
ia^iliui m iiiiiaj' dies oder das, was wühlst du lür dich? 

§ 337. l-onse('uti\ sJitze werden durch nia, deswegen, da- 
von, darüber, gebildet: kektha na poli ke na gayadhuli tjnuii i Mahaga, 
ki ti niu hoi dhehe einige Schlaugen in .Mahaga beissen uns, wir ster- 
ben nicht davon, ko he u mai na fata ke toke, ku ma tot^o du giebst 
mir etwas Gutes, ich fr(>ue niicii darül>er. ke boi vava^Oy boi nia lo- 
toka es ist nicht scharf, deshalb schneidet es nicht (oder: man schnei- 
det nichl damit), na olookmia na 901 fte lalokuj ke nia kul» der Ast des 
Baumes bricht, deswegen ßült er. < , 

8. Subordlnirte Sitse. 

§ 338. Da die Sprache kein Relativum hat, so werden Relativ- 
satze mit Vorsetzung des Verbalpronomens oder des Artikels dem 
Uaupbatz angereiht: vakavia na Unom ke kam rette den Menschen, 
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welcher iiulrrsinkl. ko mhoi nmovia na vuiunji hc hatjnre'f liöi.st du 
nicht, was der Kapitän sagt? ivehi na pohe ku vahagca!' wo i&l das 
Kleid, das ich anziehe? ku ref/ia hi tut momolu igid ko mono i ich 
sehe das Land in welchem du wohnst (eigenü. da wohnsl dario). 
Ml vaivine ke na ma rihu das Weib um welches sie kttmpften. matte 
{ke'; taveU km ke kam, mane ke hol iaveU kau ke dkeke die Menschen, 
die svegtjini^en, lehleii, die MeiKscIieii, rlie niclit wei;i:ingen. starben. 
na Uiuiadho na mono kori peko der Geist, der in dem (lunoe \\ohut. 
hat na hvliettia Kaina hoßga legua 9ent wer lisl es) deiiseu Wilten 
Kain da folgen wollte? na mono ke (oke na ko kagorea na der gute 
Ort, von welchem du sprichst 

§ 339. Statt der Oratio obliqua bedient man sich gewOhnItcb 
der Oratio recla, also anstatt zu sagen: er sattle, dass er nicht tjing. 
wird p;esa|L;( :»At rrlr, iuau nti Ivo na aUnufU er sajj;le : ich i»ehe nicht: 
doch kann uiua uuch s>ageu: mane etU ke vele ke teo na aiunia dieser 
Mann sagt, er geht nicht. 

§ 340. Sonst wird der Objectivsatz entweder dadurch ge- 
bildet, dass das abhängige Verbum mit oder ohne Artikel als Infinitiv 

*(§ 301) erscheint, oder er wird als selbständiger Satz dem Hanpt- 
>atz uiil Ulf ani,'i'luu;l . z. H. /./ // nu/ia na vanania na hmUio nn in 
wir sehen, dass es Scij\Neine und Hunde Irisst. lanihia ninia na aht 
i Mahaga bc linva mane cni-f wünsclil dieser Mann nach Malia^a zu 
gehen oder was? God ke ioBiki yita nia na dkeke^ will Gott, dass 
wir deshalb sterben? e na hei maiagu ta»e& hau sie fltrchten sieb 
nicht, weit zu gehen, ki H maiagmia kweU garama wir fürchten nahe 

• hinzugehen, reffia me »edke na tnara sie sehen dass es viele MSnner 
sind, ku lanilii mu ku Icyu ich wünsche, dass ich Ibl^^je i^ich wüusclio i 
zu folgen). 

§ 3il. Die Absicht oder Wirk uni; einer Handlung wird durch 
eine der Präpositionen 6ii/i, enia, i ausgedruckt, zu welcher der ab- 
hängige Satz als Nomen gehOrt, z.B. loke na fala baU vatalu nia na 
rioriso gut ist die Sache um die Schrift damit abzuwischen, alia mai 
na snpa bali sopo ia re ije \o\i^ diestvs Brei zurn Sitzen her. nim^r 
ball su.suki nia na vana eiue dabei um ilie Speisen aii/.u>|)iesen. na 
fata bali ong*' ufi niadha diu .Malte ist das Diug zum Liegen, m pojo 
baU «ftwttf der Schwamm um zu waschen, ke na aia vasopo ra kori 
litile kftgedka i na vaähe enia na injmnju ulu sie gehen sie nieder- I 
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adegeo auf die Steine im HaivM) um die Köpfe zu zUhleo. pugu i 
ftm na peko rOstei (die Fische) um sie im Ganoe zu essen. 

Auch wird in dorselbcn Bedeutung <las al)h{ingiü;e Vorhiiin ohne 
Vt'rbiiuhinju; (lein llauptsalz angefügt: Itiicti uw ko vano Udanin gclil 
und geht es zurückzubringen, ku taveli UiUufo ich gehe zu tischen. 
hm SNH ku kou gieb mir, dass ich irinl^e. ke na mai äkambuki ra 
sie kommen um sie zu bekämpfen, ki H regt ra me aiu dhamItM ra 
wir sehen sie und gehen sie zu bekämpfen, ke veUda mai a daähema 
i lada, ka H nia hon er schickte seinen Sohn her zu uns, damit 
wir leben. 

Zuweilen ist auch ein durch me dem vorhergehenden Salz ver- 
bundener Satz in (iieseni Sinne aufzulassen: ko ao Jhapi, mu hu 
regia steck die Zunge heraus, dass ich sie sehe, ku raUa na mbea 
me he maoa na hau ich giesse das Wasser aus, damit das Gefilss 
leer wird, hadhaima na joto sara i peho me ahua enia na linäadho 
na mono kori peko, me ke ioke na lirtgomo ztlnde das Feuer unter 
dem ("anoe an und räuchere für den Geist, der in dem (lanoe wohnt, 
damit der Götze günstig wird, riuje leuletjua na linoni ke vano, me ke 
nun tada lauf dem Menschen nach, der geht, damit er zu uns kommt. 
Ged ke eia, me he lohe na hehenia Gott machte, dass sein (des Men- 
«ben) Herz gut sei. 

§ 342. Causalsatze werden durch enia, «tnta, weil, gebildet: 
mii)i kii Ii hau nia God, ka ti nia dhchv weil wir fern sind von (iolt, 
•le>liailj sterben wir. maumavu na dlivpa cinia ke aho a, einia ke tvo 
M uha der Erdboden ial staubig weil die Sonne ihn (t>escheint) weil 
€s an Regen fehlt, mone he kulu horu i dhepa ema na gai he tahku 
der Mann fiel nieder auf die Erde, weil der Baum brach. 

§ 343. Comparativs&tze, welche eine Gleichheit der ver- 
jdichenen Dinge ausdrücken, werden durch hogonia oder vagania, 
gleichwie, gebildet: ku mbon hoijoma ia ani soll ich es stellen wie 
dies^es? ke vureaja hogoma na scsehu es ist niedrig. wi(^ die Wiese. 
M gm hi ii mono i gami na, hogoma na manu ke toga kori gai der 
Baum auf welchem wir wohnen gleichwie der Vogel auf dem Baum 
wobnt. vagama na gari he ItMtp^ na indonia wie das Kind seine Mutter 
liebt, vagania na iu he faveti iambirtänru wie der Hund umhergeht. 

Um den L nterschied zweier verglichenen Gegenstande auszu- 
drücken, werden sie mit entj^egeugeselzten Prädicalen neben einander 
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gestellt: inau ku hulu^ Ujoi ko i«o ich bia gross, du bist klein, dh. 
ich bin grösser als du. ke teve na kguma, me ke koga na fiof«M 
sein (des Schiffes) Hiotertbeil ist Ittnger als sein Yordertbeü. 

S 344. Hypothetische uod Conditionalsitze gefaeo ge- 
wöhnlich dem Hauptsatz ohne Partikel voraus, und werden mit den- 
selben zuweilen durch mc verbunden oder es folgt in deniselU'n in'fl. 
deshalb, dahei': leo na rcoreo ku ilhehe wenn ich kein Schild i;ehabl 
batle, wäre ich gestorben, ke boi vat^a, na Umonia ke laie wenn er 
nicht isst, wird sein Leib schwach, ko boi kagore vamu (oder k» 
münm na kagore) ku boi eia na faia wenn du es mir nicht sagsl, 
tbue ich es nicht ke nka me ke ako, ka U regia na pipiutu wam 
es regnet und die Sonne scheint, so sehen wir den Regenbogen. 
he boi hont mai ka Ii iiiu dliclie wenn er nicht herabgekoninieu witrt'. 
SO würden wir sterben, ko letjua na ko nin havi wenn du ihm folgst, 
wirst du leben, ki Ii dhambuhia knri pogorumaj iatoku na tila wenn 
wir es (das Krokodil) auf den Rücken schlagen, so zerbricht die 
Keole. mane ke boi andoa nd edko me ke tororo wenn ein Meascb 
nicht zu schwimmen versteht, so ertrinkt er. e dika na gmi, fti 6 
getiffea na vaka me ke toke der Wind ist ungttnstit;. wenn wir A*^ 
Schill" umlegen, so ist es gut. dika me raraihi, mv iokv mc ddua wenn 
es schlecht ist, so schneiden wir ab, wenn es gut ist, so lassen wir es. ^ 

Doch wird auch die Conjunction (/a, wenn, gebraucht, die 
jedoch nicht am Anliuig, sondern in der Mitte des Satzes ihren Platz 
hat, wl&hrend gewöhnlich na am Ende beigefügt wird: ko iabti 
«MNMi IM, kalia ningua wenn du das deinige nicht hast, so ninuB 
das meinige. na nimtui ko da na^ giu he go wenn du keins hast, so 
gebe ich dir. inau ku da hidi alu na. kn legu i atu nxmui ich Nor- 
ausgehe, so folge aacb. ko da bo «i nimua fui, ko ma dkeke weoa 
du ihn nicht hast, so stirbst du. 

Oeilers steht da sowohl im Vorder- als auch ün Nachsatze: h 
U da kanga haei na^ ke Ü da mai la^gua na wenn ihr leben wollt, 
so kommt zu mir. gamu ko H da rotpovia ke a^gtd eni, ko H da me 
boi dhehc na wenn ihr ihn heute hört, so werdet ihr nicht sterl>en. 
ko U da latfihiu na oliliia nia na hehemiu^ ko Ii da eia tut kava! ^ 
wenn ihr eueren Sinn andern wollt, was tbut ihr da? j 

§ 345. Dass Tempora Isatze durch das blosse Adverbium der 
Zeit ausgedruckt werden, wurde oben ($ 330) bemerkt. Der Zeit- 
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punkt. Iiis zu welchem etwas geschieht, wird (kirch gi^ ea gi be- 
üMchaet: ku «mmo tenta gi e dhehe ich bleibe bei ihm, bis er stirbt. 
ikamufia ea gi e peso schöpfe es aus, bis es leer ist. ke kou na 
«tM ke iohßj ffi ke take na er trinkt gutes Wasser, bis er gesand ist. 

Um zu sagen, dass eine Handlung erfolgt, nachdem eine andere 
vorOber ist,* gebraucht man gtnm, eigentl. völlig, beendigt, vorbei, 
das durch »nachdem« ttbersetst werden kann: govu na tposa, ki ü 
ngältt govu nachdem wir gegessen haben, arbeiten wir völlig, gaw 
M ftuntf, kiokido mi ki ü misa nachdem wir uns gewaschen haben, 
ISiitet es und wir essen, ^otw na kou ma na va^a, me nere kori popo 
i gai nachdem wir getrunken und gegessen haben, schlafen wir oben 
im BauiiK*. ijovu na latari fakanea na leyu ma na nayo iiacluloiii es 
TtThundcn ist, bt'scIuMi wir es von hinton und von vorn, tinvu na 
putju Kja II»' hulunia na peko nachdem die Fische geröstet sind, tfctgt 
mau das Canoe fort. 

§ 346. 

. VIL Sprachproben. 

Na oha ke horu me pojaga na taihi, na vua ke 

Tke rot» U eomes down and muddjf tke »ea, tke alligator ke 
taveti, na pojaga ke mono kora i matania, enia na mala nia ke loke 
yoec, tke mud if is in eye Am, »Uh Ike ege kit ü good 
ke nere, mata pojagania ke nia rere; me sola me aho, mata 
k deqis, ctje inudiltf kis he «ithit sttes; and adm and «im, eye 
['oja^aiii;! kf niMc, mata ke toke ko nia rore tambiru mai. Nalim- 
iiiuiiilij hil ii slvcp.s, ryc U yood he wilh il secs again. 
tMu ke scdho na vua. 
they viany the alliyalors. 
-Na hava na vua? hogonia na iia\a? 
Whal in tke alUgaiorif Uke wkatt 
Na bodho si na rere nia, na iu si na rermia, na iga si na 
A füg different io io^ ai, a dog a fi»h 

nrenia, na kau ke kundo, na vua ke teve. 
tke cm ii «Aorl, tke aUigahr it long. 



Na Toa ke niono i\e* 
The aUiqalor il licts tckeref 

Kori taihi, me agi nie agi dhoga lori ha üie miniiraho 
Im $em mmi trmtU md rrnrit I» lAe Aeaeik «mI htAt 
küri aho me nere. govs na miiuiaiio ae apa i ba 

i« JIM ami sleeps. emied Ae htJam§ mtd mml» kttk' hemtk ke- 
rne laveti lambini vano kori maiia. E vali na mata- 

lotr liiijh tide and qfte^t back airü'j im deylk. Four the ffjft 
iiia, e rua na bile ihuniu. e rua oa kulioia. sdXx na \ai aia, e rua 
Aü, Iwo the nottnia kis tim ihe enr% hi». fom Ike le^ A», Ivo 
na vainia ke garaoia na hui aia ke koodo, e nia na garania na \ 
tke kgt kis tkey near Ike merk Att tkejf tkort, heo Uke mear Ike ' 
keai nia ke teve, iuiginiia ke leve, pc^runia ke leolego, hogooia na 
tail his they lomj. lail hi* it lotuf. bock Um il rottgh^ Uke • 
g.iliira, ki ti dhaiiiliuliia kon |Hi-itriifiia latohu na lila. 
sione, Ire slrike il oh back kin breakt Ike citib. 

Na vua ke vana na tinooi, gami boi regia, mara ke hutu 
Tke aUigalor ke ealg Ike smu, tct noi tme if, meu ikeff hi§ 
ke na regia ihau na. Ki Ii regia na Tana nia ka bodho na iu. 
Ikey saw ii lornj ago. We see Ike ealing kie Ike piy Ike dog. 

Na vua ke \abuhu >e(ihe na kindorti nia, kikiinuH 
The aUigalor il brittgs farik muuuf Ike eggs ita, by aud 
ke poha, dadhenia na vua ge aa ikosi. Uvonia ke hulu, 
Ikey break^t young 0$ Ike aUigalor Ikey coate omI. Moälk il$ U larye^ 
na vua ke polo ke garania na hadbauUi, ea me mono, 
Ike aUigalor U kides il near Ike paA op e m mm Uked amd remam , 
halii alu na Ixulho na tmoni, me pania. 
gues (UoHg Ute yig the man, and eaU ii. 

m 

Dani vovugoi hate na valau ma na mahavu, taveli me posu: 
Day dawn lake adze large kalckel^ aU 

govu na posu me horu oa gai me ntuhia me giniHlon. me pa- 

duun ru{ it diridf in ttm, pUtce 

halarua me kajiia me buiji me hadi meleha mc 

nde by tide tke Uto park adze il 
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nere kori vako; ma daoi me rarai nie horu me alu kori lel^ai 

UW'home; axinke bmh 

ui€ kakaju, me luaiuadhu, nie huiiha, me haili meleha, me vasalio 

light carry tun ü 

me mamuiya me dhedhe he me kakaju, roe talu pubipubi nia 

dry gmootk place tke piecet of wood 

tagia na momaku, haiia na aroaru me amara na 
tjuide the canoe, pull tight sinnet bring gimlet bore 
|i<iva ino inoiuakua; guvu ua uiomaku enia me haugea na 
iMi l'iuleti wUU sittnel; look for 

muki, me kajua na muki me alia na muki me mukia na 
mt med tu glue eerape rub caulk 

bmage, me gano na moki taveti me hodba na papaogala 

kard large free »tripped of 

legii ma na na,i;o. go\ u na papanala me hoillia me hadi) 
huimhcs stem and ihe sterti. 

vavaho i meleha, vavaho me dhediiehe me kakeyu, me pugulia kori 

joU* üie ke jono, govu na kajua enia nu; Nai^adha 

black, place l/ie iwo pieces upon 

me aruaru me momaku me kajua na muki, me aha, me 
ow molker, rub 
oukia legu ma na nago; govu na muki enia legu ma na nago, me 

aUihia na luhu, govu na utuutu me vavaho i meleha, me kakiyu me 
Mf tkmart» 

salu, vahagea na luhu me taria, govu na taUiri fakanea na l^u 

mooth^ put U i» üe look along 

Btt na Dago, me dika me raraihi, me toke me taiiia, jaria na 

bad cut It'üvv il as ii j.v, clcar 

iniiaiia me \aiilalakoa na peko, haidua ua mane me hulu, 

fetk U(t ujp im crost piecet gather carry 

IhiIu me vola i tibi, hodba na valuba, na tila, na reoreo, me horu 

paddki Mn skields^ down 
i hrihi, baihage kori peko tutugu na mane, me ranran 

gel OH iwenly pull oul jiom lioles 

UNddliehe iga, govu ua raurau me dhoQa kori ha me keukemu oa 
kiU 
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iga, pugu lut; vaijii, pugu i gania iia j>i>ku, govu na pugu 

roasi as food for the conoe, 
me halania na peko, me talo kori kialo, me badi i meleha. 

lage {or Üie MMed fket). 



XIV. 

DIE SPRACHE D£R INS£L EDDYSTÜNE. 

§ 347. Von dieser ebenfolls zu den Salomonsinseln gehörigen 
kleinen Insel hat Cheyne ein dOrltiges Vocabular gegeben, das ich 
hier wiedergebe, da doch die Verwandtschaft der Sprache mit 
anderen Sjjiachen dieser Inselgruppe, nanienllicl« mit ileni Anudlia 
(A.) und Mahaga (M.) Uaraus einigermatiseQ zu ersehen ist: 



arra mich 


efecftes' klein, (A.) hUsM 


du, ^A.) (M.) iyoi 


eko stehlen 


a ja 


(•hfl Feuer 


uvee wo, (A.) (M.) ive 


elewa ein Buch 


aevea was willst du? 


embru Betelnuss 


avakgomih was meinst dn? 


ekarenah schlecht, bös 


akenatu schnell 


gowmango Sandelholz 


bangara ein Hfiuptling 


gaUegan essen, (M.) gm, 


boorra ein Schwein, (A.) mbolo 


Sesake (janigani 


boiujef des Naclils, (M.) bo^i 


gawaao Sonne, Mara Ma-Siki 


helu Leim {^Hime) 


8080 


bokala em Bogen, (M.). bap 


gtmggona sprechen 


(A.) mbage 


gatu lang 


batta jungana schön 


horee ans Ufer gehn 


b^ Brodfrucht, Sesakefnftofo» 


kumbru ein Knabe 


domma sehen, seliauen • 


kajnirree nein 


dülu Truhe, Kasten 


kupu Sehildkrut 


äynggo ich mag nicht 


karrra mehr 


ewerree Salzwasser 


kakertdtu Uaushuhn, (M.) ko- 


endah Gocosnuss 


hiroko 
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keeiee keelee ein Tomahawk, 

(M.) lUa 
kaketa Perieo 

hm Holz, (A.) (M.) yai, Po- 

lynes. akau 
kcf'ko lilei 
kunru schwarz 
kalla roth 

Mm ein musikalisches In- 

stniment 
keenda die Sterne 

kelee eine Pt'rlenmuschel 
lulum NiiüM- 
leenila ein Messer 
loee lass gehn 
lottala gross 

fii^o kommen, (M.) nud 
maraan ein Mann, (M.) mara 

munyifotn ein Weih 

mola ein (lanoc, (M.) /o/a, 

(A.) Uola^ Liaua to//i 
mtifee zurückkehren, . Polynes. 

matee krank, Se8ake,Vunmar. 

mute (tO(lt) 
inenjah Ifkllcn 
numggotama Schwester 
meeo eine Axt 
mafy Riir, Untiefe 
oti^aru ein Mttdcben 
menggaree ich verstehe 
UH'nnujtjo .selten, rar 
menomo Speise, Nahrung 
opuree ein Speer 
o^ero Regen, (M.) «Aa 
«901141 baden 
jwte schlafen 



pukah biclio de mer 
peeah frisches Wasser, (M.) 
mbea 

panaky sttsse Kartoffeln 

penjet' ZiickiTiohr 

pabre woliin gehst du? 

peen hier 

pora da, dort 

py Menge 

popu der Mond 

|N)^ Zitz, Zeug 

pyu eine Flasche 

paka eine Flinte 

|»ent Schiesspulver 

palu ein Stein, Polynes. /alii 

pebu niederlegen 

peeah Tabak rauchen 

piijiitka kurz 

roo gehen, Mara Ma-Silvi ra 

roomiomu dunkel 

raanee heute, (M.) dani (Tag) 

rory Koralle 

ittoa was? (M.) Aaoa 

eawaru weshalb? 

sernu welclier Name? 

tcku tckii nehmen, M., /a&o 

Iwubelow ich weiss nicht 

* 

longgo sitz nieder 
loru steh auf, (A.) iugoru 
Umaseee gross 
tamakee machen 

h't'sti er 

luuyiilu Tageslicht 
tawelee Mutter 

teffMiMi Bruder, Polynes. Huuh 

na, tonofi« 
toenomi wer ist das? 
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Itnul Kulii, Seliih 

tepee eio Segel 

le^leerofM ein Spiegel 

torupff eio Hut 

lifia Rauch 

tinra der \\ im! 

lunyt'e falir fort 

iMN^ela alle 

iMiAaM ein Pfeil 

ugasu Land 

rfiifMi geben 

reiTd bald 

reve Seil, SliicL 

voiM ein Haus, (A.) «ole, 

(M.) vadke 
vMa eio Schiff, (M.) (A.) 
rdba, Bauix), lilaua haka 



wuyu morgen, [^Si.j vwjui 

wetu eine Angel 

waggee waggee Bezahlung 

womtee Bananen, (M.) mMi 

watu geh hinauf 

yampo todt 

zemeere weiss 

kamee i 

karu (M.) rua 
kuatf 3 

manlee 4, M.) mofufe 

/m/ifi 5, ^M.) limu 
wouuma G 

weelu 7, (M.) e vtl» 
kalu 8, (M.) ^ oi» 
teang 9, M.) « Am — na 
mauosa 10. 
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XV. 

HACHTBAÜ. 

NOCH £INE N£U-CAL£DONISCH£ SPRACÜK 

§ 348. Nachdem vorstehondc Abhandlung bereits von mir der 
Gesellschaft der Wifssenschailen ftberreicht worden, kommt mir erst die 

Srlirifl von \ icilhini und Dcplanrlio ' f^ssais sur In NouvcHf-iliilnlonit'. 
Exlraii de la lirnii' tiniriiiuw iS' ndonialc. Varia 1^63^ zu ricsiclU, in 
welcher sich S. \ 45 — i 50 ein Abscimitt : de la langue Neo-4}aledomemie 
befiodel. Es ist nicht klar gesagt, welcher Gegend Nou-Caledoniens 
die dort behandelte Sprache angehört, doch vermuthe ich, dass es 
ilio Sprarijo von Halailo ist; jc(I(»nfalls isl os dieselbe Spiailic. \on 
wi'IrluM" ein Vocaljuiar auch unter <ler allf5eiliein(»n Bezeiclinuni^ »New 
CaJedonia« in deni im J. 1867 bei Geleu;enheit der inlercolonialen 
Ausstellung zu Melbourne erschienenen Vocabulary of dialecU spoken 
btf aboriginal natives of Autlralia mitgetheilt wird. Aus diesen beiden 
Quellen gebe ich nachstehend eine Sammlung der gebiiluchlichsten 
Wörter und einen Abriss der Gramiuatik. 

§ 349. 

Wörtersainmlung. 

1. Sabstantlf». 



.\fensch endu 
alter IMann endtu ulail 
jiini<er Mann ^oo endtu 
Jüngling ain nlnil 
Kind. Knalx' ala 
kleiDes Kind iabuei 
Grossrater (embon 
Vater üaman 
Schwiegervater man 

AkhaMlI. il. K. S. CewIltHk. 4, WiucMeb. XVII. 



Ehemann arm 
Wiltwer onmaHahuan 
Sohn naen 

Selivviefi;ersf)lin alo mnban 

Bruder cian^ ciaen, aban 

Oheim tiaman 

Neffe naen 

Vetter bengan 

Weib, Frau iaamaa 

12 
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r> TT 1 III ICCflrffflftl («ICIIi 


\ßK^H\Jt UUMMIIMM 


Milücheu. JuDtffrau noetownuü 


Haar wdtn 


r>i*nsfimiiitpi* 1* ^nkhüM läuuiutäi 




Mutier iitaii 


Hals tton 


l^tipTrüii Innti/in 
i^iiC'iiciu ifji/fifffff» 


KpIiIa /ItUllfUttt 
neu IC UJMMwwn 


W illv\.'<* /III tiiiil in'itti 
11 Uli in Iii 11 1 Uli 


nii/*L'ikri tiiinfi0n 
llULKI II Hfl IlllCli 




i^riKt /lii»i*/fij 
l'l lliM (IK I II II 




KinnAn tlttMtnMAältätut 

■UifUDII UlfftIfVIHflllfl 


TnntA Mtjin 


0UUU1U3I VWiVlIII 


Nichte IltUtfi 


Oberarm fMia m 


FHniilic (iiun*n 


Iln t ( M';i!'fi 1 i)(iViU*u 

lilV 1 (II III ■/■'»ICl.fl 


Freuiul iibuH 


FüiisL noutti 


VT II 111^ uaofc ifvutwr 


UoUU fcrf 


Vorfahr fMtn 


FIttche der Hand ütom 


uciBBC nwvw 




QtiimTn 
jmiiiiii M/U 






Driiiiiion Itiuiiiuü (W i^ib 


ill etil llk7&J\^l 0Wti ttv 




Gott duuMut 


Bein. Fu^ ücmt 


iTlImAi' tHuA 
wkvn uor ffMTt 






FnfiiefisAhlA nsmthM» 


1 i'iPiii^iini /III/ 

ij<^ll'llllulll MI II 


1 1 •! II t 1 tJ 
II d U t 1 r ( 


■VtJLIl uuun 


Klf^icpn lu'iiiin 

1 lOI&CII l/t UUI§ 


Dill II t/UfMKWilill 




HintArkfliint. mu^aunuim 
UlllMSI IlaUUfc VIlCWIHrlNflV 


ITfin^hAn iluM titui 




Rliil uflvi 

IMUlr Wfli 


Gesicht araman 


Herz ptia ainan 


Rai'Wfii Kij/ihmiti 

ftrfll IkV^ II *> Ii II 1/ f 1 f f /• 


1 .pKpI' Ull'll 


Tiirctnü ueiebüu 


Eingeweide uoiiütt 


Nase muaftilen 


Schnitt tß^toü 

^#%/aassawv wwwvrw 


NflfiAnlm*h 4MfA IMUMuUttk 


Qf Acts iäuudäi. 


Geruch fiai»fem6ol 


Fall tomfroe, Üof« 


Mund puanmn 


Geschwulst ctm^ti 


Li|)|>(' (lionudn 


Hiniinel <liin, manyao 


Zahn penuan 


Wolke naen uru 


Zunge ifcuniüfi 


Regen ora 


Ohr <lfai0tt 


Ueberschwemniung ffa6al 
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Lufl, Wind iiru 


Saiiiiicn irrrnii. kalaion 


Sliirni unmn 


Wiii/.t'l A(i«, a-'a/ 


Windülille anäap 


Uiiulc /« 


Blitz leam 


Harz o< 


Donner mdiu 


■ Saft tee 


Feuer nap 


Gras Iii 


Rauch pum 


Rohr angu 


Asche dap 


Gemttse im 


Hilze IN»' 


Wasser, Bach 100 


Kalte com 


Meer doirfol 


Sonne ort 


Fluss dMol 


Mond muaiok 


Fluth wap 


Stern |»m 


Ebbe ftnmol 


Licht fotfc 


trockner Bach mara we 


Dunkelheit boran 


Wasserloch dietn, pm 


T;i[; ft /«« 


Quelle Ui ut we nali 


Niuht htldii ^ 


Brunn(m drem 


Murinen niaiKik 


Sumpf dilily lu weli 


Nii(iimilla{^ minic ijdiial 


Fisch no 


Sunnenuntei^ang tanam arl 


Seelisch nu ladaulal 


Abend to carap 


Flussßsch no la we nam 


Erde puemada 


Insect maU 


Land jwemtMi 


Fliege <i6tfl 


Gebiet leo 


Biene numbo 


Berg d^ur 


Reptilien htm la bela 


Hogel jNiiap 


Schlange pari 


Ebene, Thal doi 


Eidechse huda 


Schlacht <ftel 


Thier, Hund koan 


Baum fefc 


Haar pot^ polen 


Busch iUet 


Sehnen tiol, noree», mireJlMui 


Strauch iek puiniu 


Vogel maU 


Pflnnze tek, wa 


Krähe diuak 


Sla^uni liiety dieran 


Ente uban. nia 


Zweig jen 


MWv.v (Ilde 


Blatt (Innt. diwick 


Geier. H;d)icht dan 


Bluiiii? muiy muaick 


I'apagt^y puinfi 


Frucht pua, pua la idt 


Taube cuibmky bmralap 
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Feder polen 


Heerde kombal punial 


Flügel aban 


Waflren poo» 


Schwanz poian 


Pfeil digel da 


Klaue liaeu 


Avt r/i 


Flosslcder Im, kau, Uiidan . 


Bogen iliyel 


Nest muaUk malt 


Keule 6iMii 


Ei ongan 


Netz j»ft|ol. 


junger Vogel mm aio 






1. 


viel ONO, anaeta 


feig aramtia 


sehr viel anaeia kombat 


grausam apeiere 


• • 

wenig motfi 


zahm /«Hiifiafi 


ein paar uilol 


wild lunaaman 


alle /o/'/'w 


wcilsiclili}^ lumul Irhnn 


kein itna 


kiir/sieiidg mwau Usban 


mehr oko 


blind Ott» 


gross ulaial, al m 


wohlriechend 6oti on 


klein pttinimda^ pua pwar 


stinkend bo mum 


lanp;, fern, liocli 


wohlscluiierkeiul nam 


sehr laug jnvapualil 


bitter, sauer kal 


kurz, niedng umbol 


salzig ofi 


nahe loiii 


süss IMM» luimiio 


I *■ > 
steil 0011 


zart Kor 


all fMfitf 


zäh (toM 


grau ;//y/(/« 


(aul) cviiuin 


juQg alo 


schweigend un 


fett iwmuale 


1^ A ff « ff 

hart kai pualn 


mager oin 


* I ff A /A« 

weich kal (?) 


schön pwmnangai 


glatt fte/a 


Ii- 1 ' 1 

liiisshcli niinnumtu 


seliai f liriul 


blark, rascli ^/a 


sluinpl' arujira iat 


schwach hw 


Ihatig map 


gut, gütig, gesund oii 


träge, faul 6aro 


schlecht, bös inwan 


schnell varalil 


tapfer tuqi 


langsam vodi 
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verietzt ae 


wach Mfl, Maien 


verwundet Iwanlan 

• 


schlafend auäulen 


krank paliit 


müde koc 


kopfschmerzead motuken 


schläfrig belol e anäuien 


verkrüppelt mmn a kan 


warm nu 


hongrig atforn 


kalt com 


durstig mal» 


glücklich fftfiM 


voll UHU 


elend lu mandan. 


leer ari anlal 






VarhA 


antworten pa oUU 


unlorlauchen nam 


kiiiivn pvnda 


machen ina 


aufwecken pa not 


ziehen tor6a, at 


sein mo 


trttumen nep 


schlagen hü 


trinken vndu 


blasen ta um 


essen wn 


kochen Utk. ptiel 


fallen lamhae lialu 


brechen parai 


kämpfen uarap 


bringen /»enda, pendu 


fischen cak aba 


gebaren puan 


fliesscn imitfi 


geboren werden lambae 


fliegen ptU 


bauen bne 


l>csuclu'n mo ran 


brennen tili 


sammeln imbin 


begraben üalem 


gehen to, to, laula, pinla 


rufen knuU 


geben take 


fangen leitdiop 


scharfen kmn 


hinaufsteigen pera 


hassen in^ 


konmieii In, In, pe 


hören tanla 


weinen to, yo 


hallen leiujem 


schneiden iL, pua 


jagen top 


heilen iua mera on mua 


verletzen, schlagen ae 


tanzen pUu 


Stessen legela, tibmr 


faulen top 


ludlen (ji mera mal 


sterben mal 


kussetn boima 


graben im 


binden, knüpfen uarin 
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wissen tneh 
lachen np 
\eriusseu vetuUa 
aufheben ambaen 
leben maoiep 
verlieren fttda 
sich verirren fit6a dan 
lieben naadu 
heiratken tarn 
bekriegen uaiap 
melken powr nefen 
nflhren, pflegen kongir 
im Netz fangen cak 
Netz niaclicn Uli puiai 
einholen teptU 
zahmen cea pal 
durchbohren hJi 
spielen kero^ luma, penan 
aiisgiessen m/im 
streiten peiere 
austüscben pa bo 
zahlen am 
aufstehen vur 
laufen caremwa 



kratzen etiet 

schreieo uratU^ bua Ii 
sehen kia 
nahen Ij^n, UgU 
schlafen andiUen 
sitzen tamba 
singen nao 
seliullcln liantjalcn 
riechen celembol 
sprechen pa 
stehen tur 
weggehen dendan 
siechen tea 
StcblüQ liang 

berauben, plündern un tum 
schwimmen tao 
nehmen pa 

reden vn parin 
denken namct 
droben anange 
werfen maen 
berühren femfem 
waschen puaga 
wünschen alin omnom. 



llielien /ar/, pe 

§ 350. Hinsichtlich der Lautlehre wird bemerkt, dasa die 
Sprache wenig wohlklingend ist. Sie besitzt fast alle Laute des 
französischen Alphabets, mit Ausnahme des x und y, dalUr hat sie 

die Laute Isch und mj und in den Mundarten des Sodens die spani- 
schen Laute n und /. Vers( hi(*dene Accenluirung gioht den \Voi- 
Icrn verschiedene Bedeutung: die Schwierigkeil der Aussprache be- 
ruht hauptsachlich im Verschlucken der Laute und in den näselnden 
Lauten, sowie in den vorherrschenden Aspirationen. 

§ 351. Ein Artikel existirt nicht in allen Dialekten, in einigen, 
z.B. in Tivvako und Tuo, wird er durch die Partikel a ausgedriickl. 

Dasselbe gilt vom Plural, der in Balade durch wa bezeichnet 
wiixl; la iudin ein Mensch, indin ma die Menschen. 
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Das Subslanliv hat weder Genus noch Numerus, ebensowenig 
das Adjecliv. 

§ 358v Die ZablwOrler sind verschieden, jenachdem von Per- 
sonen oder Sachen die Rede ist: 





PapSAII All 


SacH An 


1 


mOHIH 


piHIHIW, WuMlff j 


9 


Al JAMBA 


|wan>, wurM j 


3 

V« 


luiwiijiii 


4fMUM*iMM 

inHHsim 


•l 

V. 


K(u lÜÜl 




O. 




p Ii (luv VI \ilUiWm ) 


A 


n II /I f Iii Iii 


'tllJ/f IIPtM#/t 

iß Uli Ist' r/IUI 


1. 


t ' j t 11 Ikh t § % M 

hllUriliUU 


fillftlU tlKlil 


tt 


niUU fltUlrl 


jjiKiiif nitiiii 


Q 


Ii ti i*n\init 
AU ril'rf IC/ttft 


42#l/l l)i>ltl/l/]/ 

utminiituut 




hur mm 




11. 


kiininli buar kakoT U. 


s. W^« u. s. w. 


12. 


kiimnli buar karu 




20. 


kalaU at (ein Mensch) 




21. 


kalaU al hwir kalair 




30. 


kalaü at kanmU 




40. 


karu at (zwei Menschen) 




50. 


karu at buar kanuUi 




60. 


kartien at (drei Menschen) 




80. 


karAat at (vier Menschen) 




100. 


kanem at (fUnf Menschen). 





§ 353. Die persönlichen Pronomina haben einen dreifaclien 
Numerus, Singularis. Dualis und Pluralis. und /um l'heil verstliie- 
<l<'ni' Formen, jenaclidcm sie ahsoliil, als Subjecl oder als <)l)jecl 
>tehen, auch wird im Dual und IMural 1. Pcrs. zwisclien indusivus 
iumI exciusivuä uoterächieilen. 









absolut. 


Su bj eel. 


Object. 


Pers. 


Sini;. 




iiao 


m 


»a 




Dual. 


incl. 


di 


di 


di 


» 


9 


exci. 


aha 


a&a 


aba 




Plur. 


incl. 


dia 


dt« 


dia 


» 


» 


exd. 


abe 


abe 


abe 



*) Pur walaiit warn bat das Vocabulju* «oAilr, non». 
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absolut. 


Subjec'l. 


ObjecL 


2. Pers. Sing. 


lo 


tb 


to 


» Dual. 


Ol 


Ol 


Ol 


» Plur. 


at 


Ol 


Ol 


3. Peis. Sinp. 


iei 


ta 




M Dual. 


U 


le 


le 


» Plur. 


la 


la 


la 



z. B. wer isst? ich, ta wiu wari? nao. Ich schlafe na andvlen^ er 
schilt mich ta pabena. Da stiehlst to iiangy er schlägt dich la poftf 

'io. trinkt /r/ vndu, ich sehe ihn ualoli et. 

§ 354. Die Possessiva sind: na limo, naen mein, na Uuät 
{lidi} unser zwei (incl.) na liba unser zwei (excl.), na Undia unser 
(incl.) na lib^ unser (excl.), na Ito dein, na Hat") euer zwei, bb 
ltdl*) oiior. fta li^l sein, na ihr beider, na lila ihr. 

Auch s;iti;l uu\u na rndi. na aha unsi'r lit'idci. na rndia^ na ahr 
unser, na ei oiwv beider, na ul euer, na ele ihr beider, iia ela ilir. 

Gewisse Subslauüva nehmen die Possessiva in der Form tob 
Suffixen an, z. B. liaina Vater: 

liaman mein Vater 

lianiani dein Vater 

liamün sein Valei- 

tiaman di unser beider VaUM' (incl.y 

tianum unser beider Vater (exci.) 

tiaman dia unser Vater (incl.) 

liaman ba unser Vater «(excI.) 

lianiiin ol euer beider Valer 

liaman at euer Vater 

tiaman le ihr beider Vater 

tiaman la ihr Vater. 
Als Fragpronomina giebt das Vocabular: It, enarif ha 
wer? ka. ki wessen? svi^ni? welcher? Dafür findet sich bei Vieillanl 
li wessen, ra welcher Art, die dem Substantiv sudigirt werden z. H 
mua Haus, muari wessen Haus (ist es ' niuara was für ein Haus? 
molf Vogel, mari (st. maliri) we.s.<;en Vogel? mara (st. malira] was 
ftlr ein Vogel? 

*) Lial und Hot scheinen hier verwecbMlt za Min. 
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§ 35a. Die Verba sind fast immer unverttnderlich , die Cod- 

jugatioa erfolgt mit Hülfe der persönlichea FOrwOrler. Die einfache 

Verbalform gilt als PrUsens, daraus werden durch hinzugefügte Pai^ 

tikeln PMUerltum,* Futurum und Gonditionalis gebildet. Als Beispiel 

dient das Wort aJtn, wttoscheo. 

Präsens: 

na aU» ich wttnsche 

to alm du wünschest 

ta idin er wttnscht 

(ii alin | . , 
, , . } wu* Bwei wünschen 

aba Ulm J 

II. s. \v. 

Das P Iii teil l um wird ausgedruckt, indem uiaa die i'arlikel ön 
zwbcbua Subject und Verljum einschiebt : 

n'm alin ich wünschte, habe gewünscht 
Vm alin du wünschtest 
/'dn alin er wünschte 
di o» aU» wir zwei wünschten 
u. s. w. 

Im Futurum wird die Partikel me zwischen Subject und Ver- 
buni eingeschoben: 

na mi dm ich werde wünschen 
to m6 ait» du wirst wünschen 
to me aün er ytird wünschen. 
Hieraus entsieht der Gonditionalis, indem man noch u hinter 
me ciofUgt: 

III' inr Ii (ilin icli würde wünschen 
/(/ me u (ilin du wilr(l»;st wünschen 
In me u alin ri würde wünschen. 
Das «wenn« des Conditiunahs wird durch warne auiigedrückt: 
warne nr me u alin wenn ich gewünscht hütte. 

iiii Imperativ wird zuweilen die Partikel (h-m Verbuni vor' 
gesetzt: ko tarne am mira wm tum setze den lisch hin, damit der 
Häuptling isst. 

§ 356. Die Partikel 6a vor dem Verbum drückt das Werkzeug 
aus, womit die Handlung des Verbum verrichtet wird, z. B. kmu 
lesen, hdumu Buch, tamba sich setzen, 6afofR6a Sessel, ttgit ntthen. 
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baligit Nuhuadel oder Zwirn. — Diesel hi? Partikel ba dient auch da- 
zu, die Dauer eines Zustandes aufizudrttcken, z. B. 6a dio noch Kind. 

Zu Bezeichnung des Futurum wird auch die Partikel h$ vor das 
Verbuni gesetzt. 

Eine Arl l'artici|Huin oder Nuiiien arluris wird iliircli ein dem 
Verhuni prUtii^'ii (es a i^cbildel: iela Tragen, alela der Fragende, UaiU 
arbeiten, aUaiU der Arbeiter. 

§ 357. Gewisse Wörter mit scheinbarer Verbalbedeutung nehmen 
die Possessivsuffixe an und haben also die Natur von Substantiven, 
z.-B. Oftta, lieben, hegehren, das so conjugirt wird: 

ainau ich lielu* 
ainam du liebst 
oifiiiii er oder sie liebt 
aina di, aina bi wir zwei lieben 
aina dta, aim ba wir lieben 

i>l ilir zwei liebt 
aina at ihr liebt 
' ' aina le sie zwei lieben 
füna la sie lieben. 
Als solche Wörter, die eine GemUthsbeweguog ausdrücken, fltthrt 
das Vocabular noch an: (uma Zufriedenheit, andiam Unzufriedenheit, 
miUiiji .Mii(h, tinlavamua Feiglieit, tnitajuilmrn Hoffniini?. uaaia Furchl, 
mparamm Vergebung, ualucovk Hache, müuma Freude, ualumattdam 
Trauer, mingm Hass, uatumau Eifersucht, ptäiU Schmerz, mwumdm 
Mitleid, ffoaia Schreck. Ob sie samnitlich wie aina constmirt wer- 
den, ist ungewiss. 

§ 358. Adverb ia sind: u!r ulc niua iinnier unUn kn hier, nali 
Ii dort, eki wenn, wlihrend, sa im pa wu? eh ja, <// /'/ nein. 

§ 359. Präpositionen sind: uaii um, buen auf, Uber, imevan 
über, bueron unter, mindu unter, unterhalb, mon nach, hinler, e von, 
durch (hindnrcIO, na in, von, lu, nan in — hinein, innerhalb, naii 

t;et;en. Ii nali i!;<\t;en — hin. lain iiain hut eiUlang, uo unler, zwischen, 
aiiibu vor, (ilxiriek jen:>oits, U von, e Ii \on, durch ^Passiv;, eki wäh- 
rend, guer kalaU ausgenommen, ausser, ba fur, unge seit, me bit», 
irenda auf, aufwärts, me ma mit, aria ohne. 
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I. fiegenwftrtiger Staod der Frage. 



Die Frage luicli doiii Alter des GericliUliofes der Epheten und 
der areopagitiscben Bule ist seit Kurzem dadurch neu angeregt wor- 
den, dass diejenige Ueberlieferung, nach welcher Drakon als Stifter 
d«?s Gerichtshofes der Epheten schien angesehen werden zu inUssen, 
erschüttert oder vielmehr Uber den Haufen geworfen ist. Ich meine 
damit die als heu» damew für die Epheten und den Areopag gel- 
tende Stelle im Onomastikon des Pollux 8, 125, welche ich in ihrem 
ganzen Umfange hersetze, da ich wiederholt auf sie werde zurOck- 
koiiiiiien müssen. Die Stelle lautet: i^stai zht jjisv a(>ti^{ji^iV tt; m\ 
rtvTY^/.ovTa , Apaxu)v ^' aOtoO; /.nrAi-rpvt äpiattvor^v atpEi^ivia;- eoi- 
xa^ov o£ toi; e'^' oI]iix\. ^iu)xo]Jt&vot; £v tot; Tcivte ot/aat/,f((ot;. -ö^.wv 
V aOto?; zpooxatsatr^oe tr^v k\ Apst'ou r.nr^w jiJouXVjV. xatä (Ai/pov oe 

r Dieser auf liie narlisolimi^rlifii Si liirlsali- (lc> G«'tii'lit>ljofes il«»r Rplieleii be- 
xi^liclie Salz Ut zwar Tür uiim'iv l iitiMxu'liiiiix gU'i(-|i^ülli($ : insofern es sich aber 
hei dendb«! im ifie GhttlmüriUKkeii d«>r Auffaben dn Pollux uberhaupl liandell, 
will ich oiclil unlerltssen tu lieinerkefl, daM diese Angabe wenifjalcns vollko««' 
meo uii\erdSchtig i«t. Wenn Forchbainmer (de ephells non liidibrio habitb. 
Eid ISif für die überlieferlen Wuitc srlireiben wollte: xst« (itxpa X«Tr|- 
\l\i•3^^^ 'w.ts beissen sollte: mi uMnortt tatiliitn iuilida conifrr;iahim est', so ist 
d<i<> länj;>l \oii S »• Ii o e in .i ii ii l'liilolouu- Hil. 1. ISUi. S. "J'if. \\ iilerli'^;! . Die 
Wort« wollen nichts weiter l)es;i){eu, als tla»> tla> Ansehen iles IU>Uei«iuni<. alhuSh- 
lich (xvToi fttxpov, in Abnahme gelcommen mi, was voHkommen ricMIft fe«. Nicbl 
«iamat das kann ich sngeben, was Seboemann Porchhammer gegenfiber zu- 
iMtand, dafM der AusdnicL xars^eXdottri ab »etwas zu stark« müge geladah wer- 
den können. Der Ausdnurk ist durclittus niHil zu stark, wenn wir :iiitiehnien, 
dass die <,ki eile des Pollirx — und Pollnv selbst bal den Aiisdrnek do<'h t-euis- nlrlit 
erfuDden — ihn in aluiliclieot /iisaniuienhanKe ^ebranchle. wie Ibuk. .{, 83, I ouTtu 
SM« i&sa xara37r| xaxotftozta; oiä ta; ^rdssi; Tip Eaat^vixoi, xat to eur^bs;, 
so ti fiwatov nXtloTov <jisT«;(ti, xaTaYsXotstftiv i^^avCafti;. 
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Tcpoiepov xou |3eiotXett»; toöc in dxouo(ci> ',povtt> /f<ivo(i£ vou; s^siaCovT'i; i 

Im zweiten Satze diesev Stolle sagt Follux ausürücklicb, ü«s$ 
Drakon die Eplietcn cingeüetzt habe; iiu lelzlen Satze aber selzl er 
(ieni entsprechend voraus, daiss (wenigstens bei ^voc dxoiSoto;) bis 
auf Drakon ilcr ßaaiXsu; die selbst am li.y;e riehterlielie Rntsrlieiduni< 
j<t'liahl, t'i>l ihiikon (lit'Ncll»«' «ii'ii \(jn ihm fiu^i'scI/.U'ii ICplicleii 
iiberliam'n habe. Obwohl ilor letzte Salz sowohl wegeu der l'^lyiiio- 
logie als auch wegen der Auft'assung der Kpheten als Appellalioosi- 
richter und wegen der BeschiHnkung der Angabe auf den f<Svo; 
dxouoioc zu Bedenken Veranlassung; i^eben konnte: so j^taubte man 
iloih au tliT Rii'hli^kt'il des Sal/es, dass Diakon die |{j)li«'U'i» »*in- 
geset/t habe, aus welchem Satze die im letzleu Satze enthaltenen 
Vermuthungen emanieren, uro so weniger zweifeln zu dtirfen, aU nam- 
hafte Gelehrte bei aller sonstigen Meinungsverschiedenheit in dem 
Glauben ttbereinstimmten , dass die Angaben des Pollux Uber die 
Kpheten ans Aristoteles 'Ai)r]va{u>v TroXiiei'a geflossen seien - . Allein 
eine direele Uenntznnij; dieser Sehril't folgt weder aus der Erwäh- 
nung des Namens des Aristoteles bei Gelegenheil der e'^eai; 'H,(i3^, 
noch aus den Angaben des Pollux Uber die dtxoon^pia M llaXXa- 
^(fp und hd AeX^v{o> (8, 418 f.], welche nach Harpokration s. v. 
iid rFaXXa^ffo nnd eitl AeXcpivto) in letzter Instanz allerdinfi^ mög- 
licherweise aul des Arislol<'les AUrvai'(ov rjiKizeia /uriiek^i'hen kon- 
neu. l)a>s aber bei einer indiie^ leu Henut/.ung der Sehrili des 
Aristoteles, bei der wir die Zahl und die BeschaÜ'enheit der Miltel- 
glieder') nicht kennen, Aristoteles nicht verantwortlich gemacht wer- 
den kann weder fttr die im letzten Satze enthaltene Auffassung der 
Epheten als Appellalionsiichter und für die darauf beruhende Ety- 



t; ü. .Müller, AL'^^ll^lu^ liuliienideii, GöUinijen 1833. S. 153. Sckoeiuaiiu, 
UeAreopaKo vptielis. Gryphisw . 1833. S. 4 (Opuiic. f, 8.191). K. F. Hermana, 
Griecb. SlaatsaUerihOiner § f Oi. 13 und de Dracone legam lalore. Gott. 1819. $.15. 
U. Kdhier hb Hennes Bd. S. 4867. S. 31. 

3j Wabrwbeinlich benulsle Pollux Weite wie das des Lexikograptien Pausanias 
(Pbotius BIbl. 153 p. 99 B. Scbol. zu Thuk. 6. ST), aus dem er z. B. das fibw das 
(txaan^ptov IrA flaXXaS&i» Gesaftte sehr wohl entlehnt haben kann (vgl. Eustolb. 
zur Odyiw. p. 1419, 5<J. 
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Dologie des Namens der Epheten, noch auch für die im zweiten 

Salze enlliallOTie sehr hcslimnil hmlondc Narliiirlil ho/.Uf,'li('li der I'jn- 
.setztmg der t[tli«'l«'n (liin li Diakun. liefet auf der Hand. Daher lialiC 
ich denn aiirh in meiner Abhandlung de epfieUtrum Athemeimum no- 
mim (Leipzig 4873} S. 5 zuottchst den Versuch, die eTideni falsche 
Etymologie und die AufTassung der Ephclen als Appcilationsrichler, 
worenf dieselbe beruht, durch den Namen des Aristoteles zu schützen, 

Gewiss wird aber Jedermann auch das zugeh(Mi . dass bei dem 
VerbaltDisse des letzten Satzes zum zweiten und bei dem cntschie- 
den falschen Inhalte des letzten Satzes durch diesen die Glaubwür- 
digkeit der im zweiten Satze enthaltenen Nachricht in keiner Weise 
gestutzt \\U(\. [A)vu>(> ucnii; kann dieselbe gestül/t werder» durch 
Tiuiaeus, Lex. Flatonicum s. v. e^exai* TcsvTirjxovTd e'"aiv 'j'jtoi o( ärb 
ApdxovTo; ic8fi 'fovou SixdCovxec xptta(. Denn dieser Artikel, der 
nar durch Interpolation in das Lexicon Platonicum gekommen sein 
kann, da Plato den Namen der Kpheten nirgends erwähnt, stammt 
entweder aus Polhix oder aus der Quelle des Pollux, hat also neben 
Pollux nicht den Wertfi eines M'lhslcindii^en Zeugnisses, 

Trul/. alle tieni konnte indess die im zweiten Satze enthaltene 
.Nachriehl: Apaxwv auiw^ xationjotv apiottvdijv aipedsvta;« welche 
kh in der oben erwähnten Abhandlung S. 5 gleichfalls als einen 
Irrtham des Pollux bezeichnet habe, auf Wahrheit beruhen. Das 
Vt'rdienst die (Ilauhu ünliL'krif derseihen zuerst erschiltteit /u lialteii. 
gebührt Adolph Philippi. weicber in der Abliandhujg: "Der allie- 
nische Volksbeschluss von 409/8« (Neue Jahrb. 1872. S. 578. bes. 
S. 60 i) den Nachweis geführt hat, dass die Worte: dpioriv^i^v aipt- 
Hrca^ des Pollux auf dem durch einen Schreibfehler verursachten 
Missverstitndnisse eines Pa.ssiis der in die psendodemosthenische Rede 
adversus Macartatuni § 57 (). lO(il) eingelegten l rkuiule bernlien. welche 
ein Drakontiscbes Gesetz reproducierl. Der in Betracht kommende 
Pftssus dieser Urkunde, dessen Echtheit durch die üebereinstimmung 
mit dem betreffenden Passus der Inschrift, welche den Volksbeschluss 
von 409/8 Uber die Aufzeichnung der Drakontischen Gesetze enthalt, 
erwiesen ist*;, lautet nämlich in berichtigtem Texte: 

. 4) U. Köhler, Hermes Bd. S. 1867. S. f7. Pbilippi a. a. 0. S. 694. 
Kirchhoff C. I. A. nmn. 61. p. 37. 
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^•#«^31 0 V. rt^TT 7 atai £i; Efiia: äxo»":a Ätsiia». sacaDoiv oi 

Der ealttprecbeMie Fasstt» m der laaiclirifl aber laalel mil Kdhier« 
ErganzuDgeo: 

i odt^^i ; '■'^^^ äiM via, ^ lö v x «.Ä'^^ia xpaittv ] u 

TOM« . . t . p« . y 7 . . ot . to; xra o 

9ai iMQjmy t«v ^[pt w ^eav $e tduhwv i&ijiti^ xnr 

H ixm'y . fV«o't '«{ ictv>.'^xoyca xat ttc oi i^Toi oxovt«' 

i Ktmjxo V T a xat ti; öp a tivoijv atpctai^tuv' xat oi ispojx*;.?. 

E« iitt also klar« daw Dach dieMm DrakonliscbeD Gesetze die 
51 Ephelen in Enoaogelong näherer zur aiStot^ berechligter Ver- 
wandten des Golödlefen 10 Phrateren desselben dpiOTiv8r,v zur Vor- 
nahme dfi aifosot; walilcii -^mIImh. Da aber in allen Handschtitten 
des Demoülhene:» , wahrscheinlich al.>o .>chon in der Lrkundens^anim- 
Inng, aas welcher die Urkunde in die Hede eingelegt wurde (etwa 
in der ([nQ^ofidroiv awajwp^ des Krateros), das musweifelbaft ricbtige 
(als solches schon von Reiske durch Conjeclur gefundene) toötoo; 
durch To'jioi; vcrdianiit war, so lag es nahe den Sinn des Satzes 
toutok; B' Ol uevxr^xovia xat et; öpioTi^or^v aipsiaötov zu verstehen: 
»für diese sollen die 51 dpioTivSijv gewählt werden.« Das also ist 
die Genesis der so zuversichtlich und bestinuDt in Verbindung mit 
der Nolls ttber die Zahl 51 auflrelenden Notiz des Pollux: Apdjwv 
f autou; xaxeoir^oev äpioiivor^v acptdevxa;^). — Trotz des Nach wei- 

5) Davon weicht Rirchhoff a. a. 0, nur iDSofera ab, als er schreibt: 
f pQRopac idv i6iXiD9tv * tourooc tl\k [&]t ii> s. w. 

•) Pollax selbet wird fOr dieses MiaaversIllodDiw nlchl YerantwortHch iq maclMtt 
sein. So weoig wlo er deo Aristololes direcl beaulite* ebeosowoDig den Domoollie- 
oes (v0. Philipp! S. $05, Anm.) oder diejenige Sammlaog alter Urkuoden, ans 
der die Urkunde in die Rede adv. Macartatum eingel^ wurde. Denn, wenn er 
auch 8, 1t6 den Krateros nennt, so folgt daraus durchaus nicht, das«; er ihn di- 
rect beouUt hat. Der Schfoibfehler kann sohr all sein ; wir ktooen daher gar 
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>«•> Hiox's Mi>s\(M >liiiHliii»i's lilanlilc nluit:(M)> lMiili|»|»i den Dr.ikon 
.il> Slifipr (ItT Kj)lit'l<'n rr>tliall('n /.n können. In dcni itn Jnli IS72 
L'i'x ln iobencn Anfsal/«' : »las Ainnt'.>(i('i;('>('t/. (Ii'> Sdliui und die Pi \- 
l«n»'n der Naukrarcn /nr Zt'il dos Kvlonisclii'u Aur>laiidos<'. wcklior 
ftin-its \()r Ifini^eror Zeit in dem noch niclil ausi^c^chenen ersten 
Helle dcü i9. Bandes dtis Rhein. Museums gcilruckl isl, sa^jl er S. 1 : 

Alter dennoch kOonen die Worte: ^dxiav $' autou; xaxeoTi20tv so gut 
wie die folgenden Satze diCxaCov — Stxoomjpiov aus einer guten Quelle, 
welche uns nicht mehr bekannt ist, geflossen sein. Ich sehe darum 
vorläufig die Worte Apdwttv — xaitorijotv als vollgültiges histo- 
risches Zeugnis» an.« Indessen schon in dem spttter geschriebenen 
Nachträge zu jenem Aufsatze ebendaselbst S. 1 1 ist er zu der memer 
Aasicbt nach nothwendigeo Consequenz ^kommen die Glaubwtlr- 
digkeit jener mit einem so starken Missverstündnisse complicierlen 
Notiz aufzugeben. Nur glaube ich nicht, wie Philippi mit 0. Mttl- 
lor Kuuienidcn S. \ 'M annimmt, dass die Walirnehnuin^, da>s l)ra- 
kon in seinen Gesetzen stets von Epheten r«'de und nicht von der 
areopagitischen Bule J'lut. Sol. 19 , Quelle des lrrthnin> i^ewesen ist, 
«lurcli welchen Drakon als Stifter der Epheten angesehen wurde, 
l'ngleich wahrscheinlicher erscheint es uiir, dass derjenige, der zuerst 
die durch den Schreibfehler toütoi; enblelUen Gesetzes worle toutou; 

oi mvn^vca xal el; äpioTtvSYjv aipetadwv auf die Wahl der Ephe* 
len bezog, zugleich auch den nahe liegenden Schluss machte, Drakon, 
der diese Bestimmung über die Wahl der Epheten gegeben habe, 
habe die Epheten Uberhaupt eingesetzt. Zu derselben Ansicht ist, 
gVeiehfalls auf Grund der Untersuchung Philippis, auch Wecklein 
gelangt m der Abhandlung: »Der Areopag, die Epheten und die 
Naukraren« in den Silzuiigsberichten der k. b. Akad. d. Wiss. (Man- 
chen 1873. S. 12), nur dats er Pollui selbst (ttr das Missverstand- 
niss und die Schlussfolgerung verantwortlich macht, wozu bei dem 
Verhaltnisse des Polhix zu seinen Quellen kein Grund vorliegt. Wer 

iiiiint r ( rheher der Sclilur.>f()lt^erung sein luaii. er hat genau so ge- 
>ohlo.s.>en. wie z.B. Poii>ama.> tt, I 1,6 , tler aus den Bestimmungen Dra- 
koDs über die an dum iode eines Menschen schuldigen d'i^'JX^ schioss. 



■idN wwen, wetehcr Lexikograph oder Grunraatlker das denus hervorgeheiule 
Nito^erstiikldse suenrt begaosen bei. 
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riass Drakon flor rrhebcr der doi'b «hno Zweifel uralten Sille sei. 

soli'ln- ii'y/i über ilie Grenze zu srhatl'en. 

Ilirin;i* l) lM>ii;irhi(> i< li rcslslcliriul . «lass «>in (ilauliwunli.Ke.« 

/»Mi.i:ni>* Im di'' l-JiiM'l/iini: der Kplirlcii <liii« li Diakon tiidil voilianilrn 

die I iilri viit luilli; Iliicll ilrlii Allt'i il<"l l'lpln'lt ll lliul ilo Al»'n- 
p.lUN i>t rlio-. alifl i^|r)>-.r| HctliMil Ulli;. Ul-vliri war Hill Ufclil iIh' 

Anhiclil So lux' iiia uns die liiMi^fliciulf ■ . I nlxdiiii;! tr>||iall<'n<l an 
diMii Z<'iij:ni»<' des Polliix wiirtk' Scliociiia n n . da A'w Ai istoki alit» 
(i'M'li uuc'ii ^< linii Nor Dnikuii einen Klul^iTiclilüiiot ^rhalii liaixMi 
nuissle. zu »ler Aniialiiiie j;ez\vun{?eu. «lass die arcopagiliselx» Buir 
uralt und dieser (jeriiOilslior ^eue:»en s(m. Dem widersprach treilich 
die im Alterthum herrschende Ansicht, dass die aivo|>agilische Bulo 
erst eine Slilllunf: ties Solan sei" , und der anscheinend damit ülier- 
einstinuuende Salz iles PoIIun: ^LoWf aoTot; rpqoxaisoTr^ot Tr,v 
s; Wfisioo za'j'O'i 'y>jLi\i. Indessen hatte die Annahme eines hohen 
Alters der arcopa^iiischen Uule nicht bloss tier Blulf^erichlälKirkeit 
\\ef;en, sondeiii auch aus dem (iruiule. weil in der vordrakontisclien 
Zoll die \i islokialic d(n'li üIhm liaiipl t-iiic Unic"' als <)rj»an hrsessen 
halMMi iiiii>>lr. >f) viel iiuKTc W alirM liiMiiliriikoil. rla>> man aiit jciifn 
\\ idn >|n Hill iim x» \\rnii:i'i dcwiihi )i'i:rn /.u iim>>iMi _i;laiil»lr. aN 
ja nach IMiit. Sol. I'.l und .\ri>l. |»ol. i. i ain h dir Ansidil \(in 
di'iii \ Ol sdloiiix lii'n l r.N|MUHi;i' der ai('o|iaj;ilisrlu'n liulc im Allrr- 
tiiiim \ntii'lt'n war. l'n'ilicli lilii h ;uirli so noch di<' Scliocinann- 
sche An>i<lil iM-dcnklifli. Ihoils weil dcni Z(Mii.'niss(' {\v> Pollu\ onl- 
jjegenstaiul das Zengnis> d«'.> Aristoteles pol. 2. tl. 0 : Apd/.ov-o; hi 
'40{iot |isv t\9\. icoXitei'a oi (»«zap/ovoYj xoO; voiio'i; sUijxev. thcils weil 
es wenii;stens nicht den Eindruck einer or^sanischcn Entwickelung 
machte, wenn ani;enonuuen werden nuissIe. dass Di-akon die ganze 
Bhitgericlitsbarkeit der arcopagitischen Bule genonuiien. und dass 



" \ni-< hcf l'ri.ir». s. In 11, n|.i|.. I S \<\\\ \iili>|. im |m,|>1 s. i:». 
'iiinli. Alli-i lIimiKW I -. S. Ml. (. lliui ~i Ii iiittn \nr|(>rn -ui< h (ii"t>^ mi. 

llisloiA «if •irrrri» :l. S. iirw nlilmit I.oimIoii Isit'l . KIhmi««» W «' > I r r in .4 ii n . 
das Aiiiiiotirp'M^lz ilo> Solon . in Brr. ilor Vürnv^]. Viicli.s. ije>, »1. \Vi!s>. I«l!>. i, 
S. l.-il ir. 

H l'hit. Sol. I<l. Ari>l. |m>I. i, ü. i.i«-. .!.• nll. i, 

'* Hiiik. ♦, I » \nii ThcM>ii«: Sv ^^Avxfifiiv* «noost««; x«l Sv nputavetov. 
Hut. Thf>. i\. 
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SoloD einen Theil derselben seiner mit der allen areopagitischen Bule 
in gar keinem innem Zusammenhange stehenden aus den abgegan- 
genen Archonten gebildeten areopagitischen Bule wieder übertragen 
iiMte. Indessen das Zeugniss des Aristoteles Hess sich allenfalls durch 
tm sehr enge Interpretation dessen, was Aristoteles unter leoXiteta 
ventanden habe, entkrtinen, und das unstttle Verfahren der Staats^ 
mtoiner bezOgtich der Blutgerichtsbarkeit und der RaIhskOrper konnte 
allenfalls ans der Art der VcrfHusiingSNvirnMi der Z<mI «Icis Drakon 
iiiul Soloii L'ikliul wi'rdon. Kurz, man liiolt Sc liocma niis Ansicht («st. 

Jolzl nun ist dirss unuiüglicli geworden. .Mit dem WegCall de.s Zeug- 
ni!»M*2> des l*ollu\ eisclieint dagi^gen die Ansicht Karl Otfried Mül- 
lers, welche bisher nur als eine geniale Hypothese angesehen wer- 
den kunnte, als eine mindetitens sehr bcarhtcnswerthe (iunihinalion. 
Muller"* nündieli ging von den niu(hmas>li(-hen Gründen der nach- 
»oloniächcn Scheidung der Compelcnz der Eplielen und der areopa- 
gitischen Bule bezüglicb der Blutgerichtsbarkeit aus, bestritt die Glaub- 
würdigkeit der Nachricht des Pollux mit der angeAlhrten Stelle des 
Aristoteles, und sttttzte sich ausserdem auf die weitere Angabe des Pollux, 
dass die Epheton vor Sok>n an den flUnf Gerichtssttttten, also auch iv 
Apct<p rdio), gerichtet hMtten, auf die Nachricht des Plutarch (Sol. 19), 
diss in den Drakontischen Gesetzen immer nur von Bpheten die 
Rede sei, und auf die gleichwohl auch im Alterthume vertretene Mei- 
■ang. dass die areopagitis-rhe Bule iiiler als Solon sei. Mr nahm daher 
an, »las.s di«? Ephelen ein nraltcr (lerielilshor nnd /.ngleicli diejenige 
'iic()|);ii;iii.se]ie Buh; ge\Ne>en vvüren. welche Solon durch seine areo- 
pav'itiM hc Bule. der er einen ilieil der üerieliLst>arkeil der Epheten 
uIxTwio , ersetzt hahc. 

Trotzdem kann man sich auch bei MUiiers Ansicht selltsl jetzt nicht 
ohne Weiteres beruhigen. Denn einmal bleibt es dabei völlig unver- 
^l^tullich, \vie Solon darauf kommen konnte, den streng aristokra- 
ti«ctien Batli der Epheten-Areopagilen durch eine aus den abg^an- 
gcMn Archonten gebildete Bule zu ersetzen. Sodann ist es bei der 
Macht der Geschlechter in Solons Zeit kaum glaublich, dass Solon 

im Stande sein können den wichtigsten Theil der Blutgerichts- 
hirkeit, die in ihrem ganzen Umfange von Alters her den Epheten- 



10) üorier 1^ S. 336. I', S. 134. Eunwnideii S. ISI ff. 
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Areopai^iten zustand, auf seinen nicht nach gentiliriurhen Principieii 
neiigi'ltildi'lcn an'(>|>iii;iti>clitMi Kalli zu iibcrhaucn. l-^iullirli \<mIh;;I 
sich .Mullors Ansiclil niclil mit diMii AiuQusticgeät'lzc de» Solun l'lul. 
Sol. Ii)), das ihr entweder, wie Schoemann (Up. 1, S. 193 be- 
hauptete, geradezu entgegensteht oder wenigstenä nach ihr nicht er- 
klärbar ist. 

Das iial (It'iiii iuicli l^liilippi (Mlianiil. der zwar in der Ahhand- 
lun.i; ülx'i den \ olk^licsrliliiss von iOU^H ^S. ölKi und in der über 
das» .Vmne.s(i(>i;esel/, des Soloii uuch ganz auf dem Standpuncte der 
Schoemann'iichen Ansicht steht, aber in dem oben erwUhnten Nach- 
trage bei der Brörterung tiber die Glaubwtlrdigkeit der Nachricht 
des Polhix Uber Drakon als Stifter der Epheten nicht ahi^eneigt iti 
zur M u I le I "x hen Ansicht zurui kznkelircn. srhli<*»li( li abei sagt 
^S. 12 : "Zwei We^r sind es also nur, du) man (Mn&ehlai:en kann, 
je oachdeui man an Poliux festhalt oder ihn aufgiebt. Welches aber 
der Irrweg ist, dafttr sehe ich bei dem gegenwärtigen Stande der 
Ueberiieferung kein entscheidendes Merkmal.« Eine Entscheidung war 
für ihn um so scliw icriuei . al> er nnt dem Zeut;niss lies Polliix uht i 
die Einsetzung der Epheten zugleich die Nolhwendigkeit des au^ 
dieser Thatsache zn ziehenden Schlusses auf eine vordrakontische 
areopagitische Bule fallen sab. Nachdem er selbst obendrein bewiesen zo 
haben glaubte, dass aus dem Amnestiegesetze des Solon, aus wel- 
chem die alten Verlieter der Ansicht von der vorsolonischoii Exi- 
stenz des areopaü;itiNchen Hathes ihren Beweis entnahmen, die Exi- 
stenz desselben vor Solon im Sinne der Schoemann'schen Ansicht 
nicht folge, musste er so in Ermangelung eines jeden unbestreit- 
baren Zeugnisses fttr die Existettiz des areopagitischen Käthes vor 
Solon an dieser, die sowohl von Schoemann als auch in einer 
anderen durch das Amnesliegesetz allerdini;s scheinbar ausgeschlos- 
senen Form von MuIKm- vorausgesetzt ward, verzweifeln. 

Ebenso hat Wecklein zwar auch sich von der Unbalibarkeit 
der Schoemann'schen Ansicht tiberzeugt, aber gleichfalls der Mttl- 
ler*schen Ansicht sich nicht angeschlossen. Vielmehr bat er, mit 
Fhilippi darin ul)et«'in>tinHii('Md. dass kein <lirectes Zeugniss für die 
Existenz einer areopagitischen Hule vor Solun vorliege S. 19 If. , 
ktthner als Philipp!, den nuthw endig vorauszusei/enden eupatridi- 
schen Kath in den iNaukraren wiederzuerkennen geglaubt (S. 30 ff.,. 
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die er jedoch Dicht, wie eimst Droytsea"), mit den Epheten iden- 
Uficiertf «ondern streng von ihnen ucheidet, indem er die Epheten 
lediglich auf die Blutgerichbibarkeit beschrankt, die Naukraren da- 
gegen, einer Andeutong R. Schölls*^ folgenfl, alü den Staatsrath schon 
der attischen Könige aufTasst. Diesen Ausweg kann ich indessen 
nicht flir richtifj; halten. Denn erstens linde ich in dem Solonischen 
AmM«'slic|j;c.s<;lzc IMul. Sol. I!) , in dessen Krkliiiinif; ich Nvcdcr niil 
fMiilippi nocli inil Weck lein ilbercinstininie . wie ich spJUei- ans- 
cmaiulerselzen werde, den direelen Beweis lilr die NoiMdoiiisrlie 
Kxislenz einer areo(>;iü;ilis( lien Bnle. Zweitens w idt i>|)rKlil die von 
Wecklein der liphelen weisen aniienonnnene Einsetzung eines ur- 
alten ütirichtsholes l'Ur UluljL;ericiil>barkeit, der nielit zugleich die 
übrigen Functi(»nen einer ^ooXi} ^^poviiuv gehahi l)ai)e. aller Analo- * 
9e, da sowohl in Sparta (.Vrist. pot. 3, I, 7) als auch in Korinth 
Dwd. 46, 65; bekanntlich die ftpoooCa die Blutgerichtsbarkeit hatte; 
ood diese Analogie kann nicht entkiHflet werden durch allgemeine, 
im Grunde auf einer petitk» principii beruhende Rs^nements Uber 
die Eigenthumlichkeit der athenischen Institutionen bezüglich der Blut- 
ncbe, wie sie Wecklein S. S9 und 47 f. anstellt Drittens aber 
tA die von Schölls Ansichten beelnflusste, an die irpuidviet töv 
vowtpäpcDv dos Herodot (o. Tl)") anknüpfende, auf den Zusammen- 
haog der alleidings uralten") Kolakrelen'' mit den Naukraren einer- 
seits, mit der Speisung im Prvtaneion und mit der Auszahlung des Rich- 
U.'rs.oldes andererseits'"; sich stutzende, mit Hülfe einer neuen, min- 
il*\-tens noch sehr problematischen Kfymologie \(>n vaO/papo;. wo- 
nach (iie>es Wort den »üerdbetrn« bedeuten durchgeführte 

11} Droysan, die attiadi« Coounuoalvartonuig, in Scbmidt's Z. f. Ge- 
tcbidilBwiM. Bd. 8. 1847. S. 390 IT. 

IS) R Srliöll, dl« Speisung im Prytaneion XU AÜien. Hermes Bd. 6. 1871.8.14. 

bas. S. 20 a. 

!3i Darüber werde ich unter Nr. XI .msfütjrüch sprechen. 
Ii, Boeckh, C. I. n. 3660 \oi. II, S 917. 

(S; Aach dieser Toa Boeckh, SlaaUhausholt Bd. 1, S. 237 if. 476 behandelte 
ZaminMidiang wird onteD sone oalürHche Erklirung ttnden. 

U; Haipolur. s. v. ianUmu. Poll, 8, 97. Phot. Said. Heaych. Tim. lex. 

Wat • \ mmkaxfixai. Phot. u. Zoo. s. v. xoiXaypfTa'.. Le\. Seg. S. i75. 480. 
Et>m. Jl. p. His » } Lex. Canlabr. p. 67? Srljol. zu Ar. Av. 1511. Vesp. 893. 

"13; »gl. Valentin Rose, Arist. pseudep. S. iii. 

t7) va'ijipapo; soll oäuüich verwaudl ä«ui mit vaosiv = txereueiv (Ues)ch. u. 
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Hvfwjth^'-»' chpn (hu'h nur «'ine >rliHi t>innii;e Hypothese, die als solche 
durrhaik» nicht den Vor/.ut; ^el(lien^ \or einer den Quellen näher Wei- 
beoden weniger hypoCbeliächen Ansicht*') über die NaokrarieD and die 
Naokraren. Nach dieser waren die vauxpopot die Vorsteher der 48 Naf- 
krarien and bildeten als solche einen Rath, der, selbstverständlich anf die 
Zwrrkf (I i N;nikrarieneiiitli«Mlii»i: be>rhrJinkl. für iliese neben dt*r 
eupatridiM'lieu Bule stand, und in welchem eine Mehrheil von Aiii- 
gliedem 4 oder \i' npordvet^ waren, ahnhch den icputdvct; der 
Kleisthenischen Bule. Die Naulcrarien selbst aber waren eine Eia- 
theilung der gesaromlen grundbesilzenden*^: Bewohner Attikas, der 
Kii|»alrid»'n sowohl als der Nichteu()alriden. hestimint. wie die I rihii- 
lind ('.enliirieiieinlheiliing des Servius Tiillius. die Pllirhten Aller gegen 
den Staat in Bezug auf Kriegsdienst, insliesonder«; zu Schilfe daher 
vauxpopiai;, und Steuern zu r^eln. Diese Eintheilung kann natür- 
lich neben der gentilicischen Eintheilung der Phylen in Phratrien und 
edele) Geschlechter nicht uralt i«ein: sie gehört zwar in die Zeil 
vor Solou-' . darf jimIocIi frühestens in dl»' Zeil der V er("assungsj4n- 
dui'un^ von 683 {gesetzt werden: sie wurde selion von Solon niodi- 
ficiert, von Kleisthenes aber durch die Demeneiniheilung noch mehr 
bei Seite geschoben und von Themistokles ganz beseitigt. 



Vh<>\. s. N. votoeiv/, III vot'jEiv aber eine Be/.irluui|^ /ii dem Opferhenle des Hausen 
lic^idi Poll. 10. «0, I. TL Ue'-Nch, \. vcni/Xr^po; . 

I h] l'ull. X, 108. 11,(1 |n>kr. s. \. vaoxpapixot und orjaotp/o;. llrN\( h. v \. 
va-ixAapoi. Pliol. s. \. vauxpapia und vauxpapoi. Siiid. \. yavtxpapta. Lo\. S*k- 
S. t83. Siliol. zu Ar. Niib. 37. 

1 9) Die nachfolgende Formulierung der Ansicht ist die, welelie meiner Auflas- 
sung entspricht. Im Wesentlichen stimme ich darin überein mit der herrscheiMien 
Ansicht, insbesondere mit Zelle, Beitriige xur Xlteren Verfassnngsgesch. Athens. 
Dresden 1850. S. tt und mit Phtlippi^ Beitrüge zu einer Geschichte des attischen 
Burgerrechts. Beriin t870. S. 151 IT., woselbst die übrige Literatur. Eine wesent- 
liche Differenz findet auf der Grundlage dieser Ansicht nur statt bezüglich der Nacht 
der Prytanen der Naukraren. worüber ich unten (Xi) ausführlicher zu sprechen 
haben werde. 

ii) Wenn Wecideins Et^niokl^e bei genauerer rritersurhunK des noch mcbt 
anfgeklürten Zwiamnienhaiigs der Worter und Begriffe sicli bewahrbeilen sollte . ^ 
kann sie ^on mir mit Diitik arrepticri wcrdfu. NauxpafMK ist dann ein ebenso be- 
zeichnender Aus<lru(k fiir da< den liiipalridi'ii und Nirhlenpalriden (renipinsame. 
wie oMiVuiM und hrupies fiir das den Patriciern und Plebejern ücuieiosauie. 

tl) Herod. .5, 7t. Sciiol. zu Ar. Nub. 37. 



^ kju^ jd by Google 



43] 



DiB EranKx uro du Amopag vom Soloh. 



199 



11. Gr&ude lUr die Auffaäsuug der Kpüeteu als ßuleuteji. 

Nach roeioer L'eberzeugung ist das Richlige unter Festhaltung 
deneo, was bei Scboeniann's Ansicht die Hauptsache ist — des 
iiotiea Alters der areopagi tischen Bule, — nur auf dem von Mül- 
ler eingeschlagenen We^e zu finden, d. Ii. durch die Annahme, 
4m die Epheten eine uralle Institution waren, und dass sie nicht 
bloss iler Ululi^criclitsbarkoit wo^on oiniioscl/.l waren, sondein «liese 
fin'w mir (l<>ssluill) iihlcn. weil sie .Milij;li(»(l4M dei aul' dem Areslulifcl 
tagenden ^cpoogia des ansloki alisclicn Allicii w aren. leli will \er- 
Mielien diese Ansiclif , die durch .Miillers Art^iinienle S. IM. nh-hl 
binreichend wahrscheinlicli. geiuuchi worden war, zunächül als wabr- 
«cheinhch /u erweisen. 

Eine Stttkxe fUr das hohe Ahei der l']|)heien liegt nun zunUelist 
in ihrem Namen, dessen Etym6logie ich richtig festgestellt zu haben 
glaube. Denn wenn i^Tij^ zusammengesetzt ist aus der Prttpocsition hei 
uaddem Substantivum irifi. Verwandter, Bflrger, welches in der Zeit des 
Aescbylus bereits den Spuitus lenis hatte (de epkr nom, p. 1 3) , so 
moss das Compositum gebiklet sein .zu einer Zeit, in der es den 
Uteren Spiriiu:» as|>er noch ganz fest und sicher bewahrte. Dieser 
ans der Form des Compositums hei>;enommene tirund fObrf in eine 
Zeit, die der ionischen Wanderuni; und i\ov Zelt der Homerisclien 
<'ediehlr nidier lietrl als dein /eitailer de> Diakon. Khendahin weist 
uns aln*r auch die liedeulung des ( loinpositunis : lA'otsleliei der in 
^t'rwandläcliafllieher Verhinihinii mit einamiei uedaclilen Hiii;j:ei.<t 
Kill (!(>n)|K)siliiin uiil dieser Hedetitmi^ konnte nur entstehen /u eiiier 
/a'H, in der das Bürgerrecht noch dnrciiaus f;eknU|iri war an die 
Zugehörigkeit /u den '(v^T^ und 'fpaxpiai, und zwar in der ursprüng- 
lichen verwandtschaftlichen Be<hnitiing dieser (lorporalionen. Denn daran 
int ja natürlich trotz des Wegfalls des äpioT{voi]v aipcttevtac des Pol- 
bi\ nicht zu zweifeln, dass die Epheten aus den edeln Geschlech- 
tern, den Eupatriden, bestellt und zunächst deren Vorsteher waren. 
Bae weitere Stutze fUr das hohe Alter der Epheten liegt aber 
aach in dem Umstände, dass, wie das bei unvordenklich alten Insti- 
taten der Fall zu sein pilegt, durchaus keine historische Nachriehl 
Ober die Einsetzung der lüplteton vorhanden gewesen zu sein scheint. 
Denn daraus, dass die Attbidenschreibcr Kleitodemus und Pbanode- 
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miis in vprscliicdon»'!- V<»rsi<)n «lic Ansicht v(»rli uu;on . die K|ilicl('n 
seien hei (iele^enheil des l'uHadieni iuihes eingeselzl ^- , tolifl uicbt 
biosK, dass Kleitodemiis und Hhaaodeinuü die Nachricht, von der Ein- 
setzung der Epheton durch Drakon nicht kannten, sondern auch, dass 
sie (ttierhaupt keine Nachricht kannten, welche sich -auf «lie Bia- 
sel/iini; der Kpheten in hislorischei- Zeit l)ezoi;. Die auf die Kin- 
üetzuni; der Kpheten hei dem Geriehte Uber '^ovo; ä/oüaio;. n\su Ik?i 
dem lierichle etti llaXXaoicM, dureli Drakon sicli heziehench' Aeusse- 
rung des Pollux ist, wie wir oben (S. 4)salien, keine historische Nachricht. 

Pur die Annahme, dass die Epheten nicht bloss Blutrichter, 
sondern auch Buleuten waren, liegt gleichfalls zunllchst in der Ety- 
mologie eine Stütze. Denn naeli derselht-n >ind di«* Kpheten irar 
nicht von ihrer riehterlicheo Thätiu;keit, die Müller wie alle Andern 
yeigebljch in dem Worte etymologisch zu finden versuchte, benannt, 
sondern von ihrer Stellung Uber der Gesammtheit der ursprilnglicben 
Bürger, %'on einer Stellung also, die wesentlich diejenige der ßooXI, 
^tpo^Tco/ i.st. Dazu konnnt aher eine hisher nicht i,'<'iiuL'<'nd gewür- 
digte, gleichlautend hei Sniilas, Photius und im Ktym. M. s. v. 
i^ai enthaltene Notiz über die Epheten, welche dieselben geradesui 
als Geronten charakterisiert, ausserdem aber noch die Andeutung ent- 
halt, dass die Epheten nicht bloss der Blutgerichtsbarkeit wegen da 
waren, sondern diese nur neben ihren übrigen Functionen Ublea. 
Die Stelle lautet: S'^itar dvope; uirsp TrevTTjXovTa sir, fs^ovoTt;. 
xai dpiaia ßsJÜiaizsvai uiroXyj'J/iv I/ovts;* xai rd; '^ovixd; oi'xai sxpi- 
vov* exaXtiio 6' auTiSv xd dtxaon^pia C^rcmv^). Die Bestimnong. 
dass die Epheten tlber fünfzig Jahr alt sein mussten, wird Niemand 
bezweifeln, der sich erinnert, welche Bedeutung das ttlnfzigsle Lebens- 
jahr in Athen tiii iI.jn iicdiMi in der \ Olksversannninng (K. F. Hermann. 
Staatsaltertti. § 1:28,5], sowie für die Fuuctiüu der Diilteten (ebeud. 

ii) i:ii>i.tili. /u a Iii p. «114. Et\iii. .M. p. l {. Siii.i. u. Harp. 

s. V. i7:\ ll7/,/,70»fj. Miihaei Apüstuliiis 7. M bei KeutM-h |iarot>iiiioKr. II S. 403; 
v^jl. Haus. peru'^. I . 2S. 

23'i I).ir.ius Sej;. .S. | H8 i'^irai ' avopE; ipuTOt [^a'^'.tuxsvoti ertsTausvo*., 
uirep Ta ~evT7|XovTa stt^ ' e^ovors;, oiTiva^ id ^povixd i^txot^ov. (Nai-h Kuhukeit m 
Tim. lex. Plat. «. v. i^^tai sdieint auch Iiier vor xd ^vixd in der Handschrift 
xai zu stehen.) Schol. cod. Bbt. ad Dero. Arist. p. 633. 3 § p. 98 R. i^^i. 
IvtpiC UKO td irtvTTXOvra ixr^ ';i;ov6xti, dvfips; OYÖorjxovra, tdc ^ovtxd^ hUva 
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§ li.j, 16/ und Gesamilen 'Plut. Per. 17 liultc Uailtuvli erscheinen 
aber die Epheten in der Thal, gleich den Mitghedem der sparlani- 
sehen ftpouofa, die das sechszigste Jahr Überschritten haben mussten, 
als Geronten: dass sie lebensittnglich Kphelen blieben, wird zwar 
weilei- in «lirser Noli/. noch simsl wo gesagt, doch versteht es sich 
wohl Non >ell»st-^ . Als (icronlen lialleii sie aber unter Aiuleieni 
auch die Blulprocesse /u entscheiden; da^» liegt ohne Zweifel in dem 
soTiel ich weiss noch von Niemandem betonten xal^), welches man kei- 
nen Grund hat (Ur bedeutungslos zu erklaren durch die Annahme, 
dass es nur zur Verbindung zweier Excerple tiber die Epheten zu 
iln'iien bestimmt sei. \\ enu aber die amierii Kniiclionen der l^plieten 
üiclil i^enannt sind, so kann das sehr wohl seinen Grund entweder 
darin hak)en, dass die Quelle, aus der die Lexikographen jene Notiz 
in letzter Instanz schöpften, diese anderen Functionen als selbstver- 
stindlich ansah, oder darin, dass eins der Mittelglieder zwischen der ur- 
sprünglichen Quelle und den Lexikographen sie beim Excerpieren ab- 
sichtlich oder unabsichtlich ausliess. 

Für die Annahme, dass die Epheten als solche iMitglieder der 
•reopagitischeo Bule waren, liegt eine Stutze in derselben Notiz der 
Lexikographen, indem wir daraus erfahren, dass die Epheten, auch 
hierin den spartanischen Geronten vergleichbar, i^erade so durch ihren 
l.ebenswandei Garantie tiir ein»- iifw issciihane Ausilbunt^ ihrer Functio- 
üen bieten mussten ^'' , wie die Mitgliedei der Solouischen ^ouXr; £v 
'Apci<p ledifif durch tadellose Führung des Archontats. Unter solchen 
Unslttnden wird man aber auch eine bisher als apokryph betrachtete 



ti) Für die areupitgitiache Bule nach SoIod ist es bekanntlich bezeugt» vgl. 
Siiid. s. V. 'Aptio; icctYOC. Lex. Seg. S. 444. Arguni. zu Dem Aiuirot. p. 589. 

f5) Ganz ShDÜch heisst es in der Notiz bei Suid. s. n. '!\p£io; -d- o; von der 
anepagitiiielien 3ouXr|: ioi'xaU ^ xat t« «ovixa xai akki iroXiTixa 6iu>x£i 
a^KMK- Vgl. Lex. Seg. S. 444, wo das erste xal fehlt, kliolich wie S. tSH bei 
itm Epheten. 

?t»i Weckifin S. *0 liall sehr mit l'iiroclit dii« Worte aoioTa Sifiuuxivai 
'•t^'jf.r^'l'.'i lyovre; liir i-itie l.ilsclie l)eiitunt< iie> soii tS»llu\ flilsi'lilicli aul tli«- liplie- 
ka ht'/oijiMieu äoi jTtvOy, V ciioilatiai. Ks ist liunli.td.s nicht \\ ahi licirihrli, 
4a«is dieser Artikel de> Suid. l'hot. und Ktym. .M. :uif F«jlhix l>eriiht. Denn ^^)llux 
^ riiciit;^ von den 5u Jahren, und schweHieli wird man sich doch eutscbliessen 
weh die 5u Jalire für ein Miäsverätäadui!>ä, eublanduu aub deu öl Epheten des PoUux, 

«mgebM. 
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Notiz ubor die Zahl der ArPopap;ilPn in etwas andeiviii Lirhte zu 
Letiat-litcn |L;('iU'ii;t seiiu zuiiial da sie aidtritl in Vcrhindiiiiiz mit einer 
Angabe Uber die an die Areopagiten f^estellle Antoi'derung eines 
würdigen Lebens und wenigstens hierfür ohne Zweifel mit Recht 
auf Philochoros sieh stutzt. Ich meine die schon von Muller (Dor. 
V, 336) benutzte Stelle des S. Maximus in Prooemio ad S. Dion^sii 
Are()|(ai;ila(' (»pera Aniv. 1034. II p. XXXIV , welelie in den 

IVaffini. hisl. graec. vol. 1 p. 3ü4 loli^endermassen lautet: 'Ex 'm 
ivvea xadtoTafievoiv dip^6vTu>v ^Adi^vijot xou; Apcoicaffta^ cdti ouvi- 
oidvoi Bueaardc, a>c ^oiv *AvipoT(«Dv h Sstmpfl^ xov *ATd(d«»v* 5an- 
pov ^ t:Xttivii>v '(iifd^iZ'* i^ e; 'AptCou Tzd^oo ßouXr^' toutcotiv o»- 
optov TTSpr^avsarsptuv Trsvnr^xovTa zat £'>oc. Oy iravio; ävof>o; r/* et; 
T-Jjv 6$ 'Apetou TrdfO'j [iouXr|V xsAeiv aX/v oi 7:ap Ai)r,vaioi; Trpwtc'.'ov- 
t£; SV xe Y*^*' ^^^^ tcXoütw /.ml [iiw ypr^oTtt), (b; toiopti OiXo^opo; 
did Tig^ iptiTi^ T<ttv auTiov 'Aidi^iov^'). Wenn wir voraussetzungslos 
an dieise Stelle herantreten, so haben wir darin ein Zeugnis« dafür, 
dass die Zahl der Areopuf^'iten in früherer Zeit kleiner, in späterer 
grtisser i<e\\«'S('ii sei, was durchaus sliniinl mit Müllers Annahme. 
da.s.s in Iriiherei Zeil die Iii Kplieteu den Halh bildeten, da die Zahl 
der gleichzeitig lelicnden gewesenen Archonten, die nach der So- 
lonischen Institution den Areopag bildeten, spttter bedeutend grtisser^ 
gewesen sein nuiss. Nun ist freilich der (Kontext unserer Stelle da- 
durch vervvirrl. «lass dii; Zahl .il als die spJUere und .^rovsei-e an- 
f^ej^eheu wiid. In(h'»('ii da Androlion sehw ci licii behauptet bal, 
dass die areopagiti:»elie Bule jemals ms den \i t ungierenden (xa* 
dtaTa|itvtt»v) Archonten bestanden habe, so beruht auch der Gegen- 
.satz der Zahl 31 zu der Zahl 9 ohne Zweifel auf einem Irrthame 
dessen, iler tlie Stellen des Androtion und Philochoros über den 
Areojtai; <'\cerpierte. Die Zaiil öl seihst, die ein s<» ^gedankenloser 
Epitonialor selt\\(Mh(h anderswoher er&^ün/.le, niuss derselbe doch 
entweder bei Androtion oder bin Philochoros in einer solchen Bezi^ 
hung zur areopagitischen Bule gefunden haben, dass er sie als Zahl 
der Areopagiten anzusehen veranlasst wurde. Wahrscheinlich bal 

27) Vgl. Georg. Pachym. iii paraplir. Uionys. : 'ICx T»v ivvi« «aOtoTaijiv«»^ 
apxovTMV *Abr]v7|3iv 16« Tou; 'ApsonaYtta; ttvat, iwv apibpo; tU iv« wl «sv- 

«8) Vgl. K. F. Hermaun, Staalsallertb. § 109, t. 
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Androtioii \o\\ ^\on^ jiiliiliclu'n Zuliilt (lur 9 Ai(;lionU^n zur arcopjigi- 
lisrhcn Buie gesprochen-'^ und die Mitij;lii'(l<M/;dd des so gehiUieten 
Kalhs als grösser bezeichnet im N cifilcich zu dem Irüheren Zustünde, 
bei dem die 31 Epheleo .Milglieder der areopagiliisclien Bule, also 
auch nach spttlerem Sprachgebrauch Areofiagiten''}, waren. Zur Ge- 
wissheit iBssl sich natorlich bei einer so confusen Stelle nicht kom- 
Bien; allein es ist doch bei der bis jetzt wahrscheinlich gemachten 
Beziehung der Epheten zur areopagitischen Bule mindestens ebenso 
berechtigt, in der Zahl der 51 Aieopagiten eine Reminisoenz an die 
Torsolonische Bule der Epheten-Äreopagiten zu finden, als diese Zahl 
uiit Schoema nn (Op. 1f p« 496 not.) und K. F. Hermann (Staatsalt. 
§ 109, 2) unter der nicht bewiesenen Voraussetzung der principiel- 
len Verschiedenheit <h'r areopjigitisclion Hulc und der K|)hi'(('n als 
aus einer Ver\\e( h>lung der Kplu'ten und Ar t'()j)aL;it('u li(M\()r{,,M'i;an- 
gcn zu h»\s(Mligen. - Mine xou jtMKMu Z(niuni>s(' nual)hlinf;igr, also die 
Bewciskiafi desselbou uul»M>tiit/.('udt'. Spur daxou, dass die Zahl öl 
einst auch in Beziehung zu den Areopagiten ütand, bietet der Schol. 
zu Aesch. Eüui. 743 oooi; otxaoTtov"' 6 öptftji^j; tdiv ' Ap80ica|ix<ii>v X' /at 
eT;. Denn man wird hier doch lieber v xal ei; euicndieren, als die 
Zahl 31 zum Ausgangspunet weiterer Hypothes(.>n machen wollen. 

Schlagender aber als diese Gründe für die Annahme, dass die 
Bpheten Mitglieder der areopagitischen Bule waren, ist jedenfalls 
die Thatsache, dass die Drakontischen Gesetze, nach denen die Ephe- 
ten in nachsolonischer Zeit, in der sie bekanntlich nicht mehr auf 
dem Areopag richteten. Recht sprachen, bezeichnet werden als Gesetze 
ix tf,; z-T^'kr^^ r^; 'Apc(oo icdfou (Lys. de caed. Erat. 30; vgl 
[Dem.] adv. Eueiig. et Mncs. § 71) oder als v6(u>i ix xe&v ^vuUttv 
lifMn tm ^ *Aps(ou icd^ou (Dem. Aristocr. § 22; vgl. [Lys.] adv. 



t9) Vgjl. Aj^m. sa Dem. Androt. p. 588 f. Mut. Perid. 9. Dem. Timocr. 
(tt. AriBtog. II ( 5. PoU. 8, 117. Ux. Seg. S. Sil. 

30) Per Au>^<inirk 'ApciOICa'/lTai o<li'r 'ApeoitaYlTai ist \orrmilhIich erst einige 
Z^il nacii Solim anftii'kommen , als die untoii zu erürloriHic N iu'idung der ßouATj 
i't Arttioi zä-,«f> iintl iIit Kpln'trn (liirchgofiiiirl war. Kr liiidcl sich zuerst bei den 
«Uischen llednern, dann bei den Gruiuiualilkerii und Lexiitographen. V(;l. Lobeck 
a Phryn. S. 697 f. 

31) Droycen in der Z. f. Gesch. Bd. 8, S. SSB. Meier und Schörnann, 
UiKher Frocc» S. 10. K. H. Lachmaan, eparUnische Staatsverfuraag S. 970 ff. 

miiii i. K. «. otwnwt. a. wiw— kIi. im 14 
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. Andoc. § 15: . Denn die natUrlichsh? Krkliirung tlirser Be/eichniinss- 
weise ist ducii ohne Frage die, dass diese Gesetze urspiüiii^lith uuf 
dem Areopag als der eigentlichen Centralsiatte der Wirksamkeit der 
Epheten-Areopagiten angestellt waren. Dadurch ist natürlich nidit 
auBgeachlossen, dass officieUe Abschriften dieser Gesetze auch anders- 
wo, z. B. in den Hflnden des 7pa[x(jiaTeu; der Bule und iyei dem spSte- 
ren Aintslocale des j^aaiXsu;. der aioot j3aa(X£io;, waren; wie denn z. B, 
der Volksbeschluss von 409/8 anordaet, da^ die dvaipa^t; xöiv v^fUtf« 
sich den Drakontischen v6|io( geben lassen sollen von dem Prytaniea- 
Schreiber der Bule, und dass sie die auf emer steinernen ott^Xi] ass- 
geführte Gopie aufstellen sollen vor der mä ßaoCXsuK. Aua letzteren 
Tliatsaelien folgt aber gewiss nicht, was Philippi (N. J. S. 585) dar- 
aus folgert, dass die Gesetze des Drakon auf dein Areopag sich 
nieht befanden, und dass es nüthig sei, die klaren Ausdrücke: 
• Gesetze auf der Stele vom Areopag« »areopagitische Gesetze« n 
deuten als »Gesetze welche auf die Competenz des Königs als Vor- 
sitzenden der Blutgerichte sich bezogen.« 

Durch alle diese Krörtorungen sind uhrigeris die drei Bedenken, 
welciie ich seihst oben S. 1) gegen die MuUer'sche Ansicht vor- 
gebracht habe, nicht erledigt. 

HL Erklftning der Zahl der 51 Epheten. 

Lm jene Bedenken, zunUchst abgesehen von dem aus dem Ainne- 
Stieg^tze des Solon entnonmienen , das eine ausführlichere Erör- 
terung erheischt, zu erledigen, bedarf die Müller'sche Ansicht einer 
Brgttnzung. Durch diese muss einerseits der Zusammenhang zwischen 
den Epheten und der areopag^itischen Bule, der uns nach den vor- 
hergehenden Krdrterungen wenn aucli noch niciil als erw iesen, so doeh 
als sehr wahrscheinlich erscheinen nuiss, festgehalten, andererseits 
aber die areopagitische Bule vor Solon als organische Vorstufe des 
Solonischen Areopags dargestellt werden. Diese Ergänzung hat sich mir 
ungesucht dargeboten durch eine neue Erklärung der aufTallenden 
Zahl (l(T Mitglieder des Kphetencollegiunis. auf die ich kam, weil 
mir dl«' bi>herigen Erkliirungsversuche nicht genügten. 

Die Zahl 51 ist so eigenthttmlich, so ausser aller Beziehung zu 
den bekannten Eintheilungen des athenischen Volks in der vorsoio- 
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Dttcheo Zeil, dass wir sie dem Pollax allein bei seinen übrigen 
IrrtbQmern gewiss nicht glauben würden, wenn sie nicht durch die 
ürkande bei [Dem.l adv. Macart. § 57 und durch den Votksbesehluss 

i09 8 Z. 13 uiul 19, s. ohrn S. G) besUiligt würde. Durch 
dieses urkunilliclie Zeugaiss wird sio aber so sehr jedem Zweifel 
eotrttcki, dass alle anderen Zablangaben bezuglich der Epheten da- 
gegen nicht ins Gewicht fiillen können. 

In der oben S. 5 ang(^ruhrten Stelle aus Timaeus Lex. Plat frei- 
lich wird die Zahl 50 uii,i;eü;eben. Allein es ist klar, dass iu dieser 
aus Pollux oder aus der (Quelle des Pollux staininenden Stelle zwi- 
öcheo den Worten irevTr^/ovia und siaiv das Wort et4 oder die Worte 
xoi ct(^) ausgefallen sind. Wenn aber kleitodemus das angeblich 
erste Ephelengericht am Palladion aus 50 Athenern und 50 Argivem 
bestehen Ittssf^, so kann darin kein Beweis ftlr die Zahl 50 gegen- 
über der urkundlich bezeui^ten Zahl öl, sondern hocii.slcns ein Hcnveis da- 
für geCundea werden, dann Kleilodeuius verniuthele, dei l^tbeleu seien 
e^g^tlich nur 50 gewesen, und der präsidierende ßaotXsu; sei als der 
51«*^ gerechnet. Dass aber dieser Erklärungsversuch, auf den Klei- 
todemus immerhin verfallen konnte, zu verwerfen ist, werden wir 
nachher sehen. Wahrscheinlicher ist mir übrigens, dass Kleitodemus 
eiuen soUiien Krkliirungsversuch gar nicht beabsichtigte, sondern zu 
der Zald 50 nur desshaib griiV, um dab mythische iuleroa^iDaale 
Schiedsgericht der Athener und Argiver aus 100 Personen bestehen 
bnen zu können. Wenn endlich Zonaras s. v. i^xm S. 926 sagt : 
Mpec ofxivt^ oföoT^xovTO 8vTtc iWxaCov**), so folgt daraus ange- 
sichts der im Uebrigen gleichlautenden Stellen des Suida> s. v. 
ifttoi' dvd()K oiiivt^ Tt ÖVTS4 ioixaCov und des Photius s. v. e'^sTar 
Mpcc oficvtc ntpiidvTic idüeaCov gewiss nicht, dass die Zahl der 
Epheten einst 80 war, noch auch nur, dass eine alte Tradition exi- 
stierte, die diess behauptete, sondern nichts weiter, als dass das Gom- 
pendium der Präposition irep( verlesen oder verschrieben, kurz irr- 
ihumhch als da^ Zeichen für die Zahl 80 gedeutet wurde. Diese 



32] Wim' klein a. .1. O. S. 4 :< ist iiiif diesolhe Vermulhuag {{ekoinineD. 

33j S. die S. U, A. ii ani;cfiilirli'ii Sit'lleii. 

34) Vgl. Schot, ad Dem. Aiisto. 1 § 37. p. 98 K. (obeu S. U, A. »3), welche 
Stelle aatürücb ebenso zu beurlhetleu ist. 
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schon von Mulle r (Eum. S. 151) erkannte Ausgleichung der drei 
Stellen, die ja doch nur gleich Lesarten dreier Codices sind, ist ohne 
Zweifel viel plausibler, als wenn man bei Siiidas v' oder va com- 

jj-ieron wollu», (iaiiii mich bei Zonaras, ja sogar bei Pholius ge- 
schrieben vverilen uiüsäle. 

Erklärungsversuche nun der Zahl 54, die verölTentlicht worden 
sind, kenne ich nur zwei, kann aber beide nicht für richtig hallen. 

Müller (Enm. S. 160) meinte, dass entsprechend der von thm 
antrenomriiencn Zahl der 12 Hichli r des areopaiiitisclirii (ieri('hL>li()ti'> 
in den Kumeniden des Aesch\lus dei- i^lplietcnlior als (ienclil>ln)f 
und als üulej ursprünglich aus \2 Mitgliedern bestanden habe, die 
als Repräsentanten der ersten Phyle anzusehen seien. Spater seien 
alle 4 Phylen in dem Ephetenhofe durch je 12 Mitglieder repräsen- 
tiert gewesen, habe also der Kphetenhof aus 48, oder den ßaatXeu«; 
niitgerechuel aus Vi) Personen bestanden. Durch Uelierlraj^ung auf 
die zehn kleisthenisciKMi IMiylen sei die Zahl auf 50, oder den ptast- 
Xeu; mitgerechnet auf 54 erhöht, gerade so wie damals aus den 48 
Naukraricn 50 geworden seien. Diese Ansicht, welche mehrfach 
Zustimmung i^efunden hat^'^, , ist, abgesehen von der problematischen 
l'linrccIiiHinij; des ^aoi\vj%, jct/t unhaltbar, weil aus dem Volkshesfhhiss 
von i09;8 und aus L)eni. adv. .Macait. § Ö7 hervorgeht, da>s <lit' 
Zahl ir\ bereits in den Gesetzen des Drakon stand, also nicht erst 
die Folge einer von Kleisthenes getrolTenen Aenderung sein kann*;. 

Besser vertragt sich mit der Thalsache, dass die Zahl der Ephe- 
ten schon zu Brakens Zeit 51 betrug, die Yermuthung Schoe- 
nianns Antirj. jnr. puhl. p. 171, not. Opusc. I, p. !*)() , dass die 
Zahl zusannuengeselzt sein könne au.^ i8 Hepiüsentanlen der i IMiNlen 
und den 3 Exegeten des heiligen Hechts^'). Allein die 3 Exegeten^^ 

35) K. F. Hermann, Staatsalt. § 101, IS. Droysen in Schmidt*« Z. f. 
Geitcli. Bd. 8. S. 3S0. 331. Duncker, Geschichte des Alterthuma Bd. 3i, S. M6. 
Bd. S. 152. 

36) Vgl. Philipp!, Rh. Mus. Bd. 19, S. IS. Wecklein a. a. 0. S. S9. 

37) Vgl. 0. Müller, Eumeniden S. 163. Chr. Petersen, Ursprung und 

Auslegung des heiligen Itcchls hoi don Griechen odor die Exegeten. ihre geschriebe- 
nen Satzungen und mundlichen Ueberiieferangen, im Fhilologus. Suppl. Bd. 1 . 1 866. 

S. t53. 

381 Tim. lex. IM.it. u. Stiid. s. v.; vgl. Elyin. M. s. \. Lex. Seg. S. 187. iSl. 
vgl. auch die Inächrifl in den Bcrl. Iloualsber. 18(i2. S. 281. 
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bildeten, den rOmischeD Ponlifices veiigleichbar, ein Collegiuni für 
ach, desifen Hauptau%abe darin bestand den Privalen sowohl bei . 
Frodigien*), als auch dann Aoskunft zu ertheilen, wenn (Ur sie bei 
B^rflbnissen und andern Veranlassungen Fragen des heiligen Rechts 
praktisch wurden^*). Dass sie mitwirkten bei der Sohnung, bezie- 
bungsweise Reinigung der von den Epheten als dxououx und SCxatot 
ov^o^Qi erkannten Todtschiager, kann nicht bestritten werden*'). 
Aber daraus folgt nichl, ilass sin den anuohlich 48 Epheten agijre- 
i'iert iitid lu'i der Aiiyahe der Zahl nouÖI Kphclni als K|ihi!U'u init- 
gerochnet seien. Iiiiiiicrhin isl es möglich, dass die ein/einen 
ueli'ii . <lie j;i Ivii|ialriden .sein niusslen , ziighMch Kj)lieten waren, 
t*l\\;i wie ein Ponlifex zugK'ich Senator und .Mili;lied einer (juaeslio 
perpetua sein konnte; aber als Collegiuin waren die Kxci^eten gewiss 
ebensowenig ein integrierender Bestandtheil des ti|)het<>ncollegiunis, 
wie <his Colleginin der Ponlifices des römischen Stmats. Für eine 
Stellung des Collegiums der £x^^ten ausserhalb des Collegiuius der 
Epheten spricht auch der Umstand, dass Aeschylus in den Eumeni- 
den den Apollo selbst als Exegeten neben seinen Richtern auftre- 
ten Iflsst. Ausserdem durfte man doch, die Richtigkeit der Vermu- 
thnng Schoemanns aufgenommen, erwarten, dass Pollux, der die 
Bugelen unmittelbar vor den Epheten erwähnt, den collegialischen 
Zosammenhang beider angedeutet haben wOrde. Wir können also 
die Verrauthung ohne Bedenken fallen lassen, zumal da Schoemann 
selbst sie in den Griech. AlterthUniern (4^ S. 445. 482) stillschwei- 
gi'ud anfgej^ehen /.n haben seheinl. 

Möglich würe auch noch ein dritter Erklyriiniisversnch. die An- 
nahme niiiiilich. ditss ilie Zahl öl sich zusammensetze aus 4S Ke()rü- 
>colanten dei l lMi\leu und (h'ui apytuv j-laoiXetj; nohst seinen beiden 
cöptdpot*' . Diese Armaliiuc könnte inciglicherweise in Kleitodenios 
eben TiewUhrsmann haben (oben S. II); und sich jedenfalls besser 
ab die Schoemann *s auf die Analogie des Namens oi IvStxa stutzen. 



9») PoD. 8, tu. 

iO Isae. de Cir. liered. § 39. Il^irp. n. n. i^r^■lr^Tr^i. IMai. Rulhypbr. p. iC. 
btuu] ad\. Eiiort:. H Mnesih. § 6K ff.; ¥({1. Plat. leg. 6, p. 769. 
41; Tim. It'\. I'l.it. uikI Suid. s. v. 

Vgl. Flui. Tli<->. 25. Boeckh C. I. u. 763. I p. 513. 
13) Pdl. 8, 9t. [Dem.} adv. NeMT. $ 7S. 84; vgL de epbet. aom. 8. 10. 



I 

I 



208 Ludwig Längs, [ü 

mit dem bckanntlicii ein ci^cntlu li nur aus 10 Männern i)estelRnilt'> 
CoU^om desiibalb bezeichnet worde, weil der 'fpa(&|iaxeu( desselben 
als der elfte gali^). Allein ganz zutreffend ist die Analogie doch 
nicht; denn bei den fvStxa wird einer mitgerechnet, bei den m- 
TT^xovTO xal el; wtlrden drei mitgerechnet werden; bei den hlm 
wird ein unentbelii lirlier Subalterner initgerecbnet, hier würden drei 
l'(Msouea mitgerechnet werden, von denen eine der Vorstand des 
CoUogiums ist, die zwei andern jedenfalls nicht als Subalterne des 
Gollegiums angesehen werden können. Ueberhaupt aber wird so- 
wohl im Volksbeschluss von 409/8, als auch bei Dem. Aristocr. § 37 f. 
so bestimmt unterschieden zwischen den» oixdiCtiv des [^JaoiXc-j; um! 
dem ^la'^uvj^ai der Kphelen. dass es gerade/u widersinnig wiire, den 
ßaoiXftu^^), und noch widersinniger, seine beiden icdpedpoi als Epbe- 
ten mitzurechnen. 

Soll man nun bei dieser Schwierigkeit der Erklärung der Zahl 
51 sich zufrieden geben mit der Annahme, dass die Zahl lediglicli 
die Hedt'iituni!; einer un^raden Zahl habe, dass sie desshalb g(n\<<lill 
sei, um die Möglichkeit der Stimmengleichheit auszusch Messen? Diesies 
Auskunflsmiltel mag bei den Beliastengerichten von 201, 404 a.8.«. 
Mitgliedern gerechtfertigt sein ^) ; fhr ein eupatridisches Collegiuin der 
▼ordrakontischen Zeit genttgt sie nicht, da man denselben Zwerl 
z. B. mit der Zahl 41 oder 61 auch hatte erreichen können. 

Die neu»! Krklürunj^ der Zahl öl nun, die ich vorzutragen im 
BegrifTe bin, i)eiuht auf dem Gedanken, dass es mindestens ebenso 
gerechtfertigt ist, die Zahl 51 vermittelst der Subtraotion 60 — 9, alü { 
vermittelst der Addition 48 -|- 3 zu erklären. Ich nehme hiervon aa^ 
ij;eliend an, dass die eupatridische ßouX-j) iv *Ap£{(o Ttd-fm ans 60, 
natürlich lebenslUni^lichen. Mitiiliedern bestanden habe. Von diospn 
übernahuien uacb meiner Verniuthung jaljrlich 9, nicht vom Volke ge- 
wählt, sondern von der Buie selbst aus ihrer Mitte bestellt, als dp- 

44) t'oll. 8, \0i. 

I5i Wenn in ileii Sirllt'n der l.»'\ik()L;r;i|'lit'r» die Tliiitij^kcit licr KplirUMi «lurili 
öi/äl^stv tH'/.»'i( lin«^t winl. uiu\ wenn os In-i l'oll. 8, 90 so^.ir \(»m [-ins'kt'j; IhI^nI 
xal za« Toü 90VOU 81? l'Vpstov ica^ov etgaYSi xat xov oxittavov azotUjU"»'/; 

9UV aoToi« StxdCti« so beweist das nicbtR weder gegen den officiotlen Spracb- 
gebrauch Doch für die Berechtigung der Zoseminenrassung des ßasiXsui; mR dral 
Epheten. 

46) Meier und Sehoemann, Att. Prooess S. 137. 
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//i /Ttc, oder vielmehr als icpordvetc'^, d. h. Obmänner , gewisser- 
Dassen als die novem primi der Bule, die Regierung, wHhrend die 
S1 andern, als irptcat bezeichnet und durch diese Bezeichnung von 

den apyovTe; oder irpu-dvci; geschieden, einerseits an den Beralhim- 
gen der Bule Theil nahmen , andererseits Iheils (bei ^6vo; exo'joio;) 
ia Verbindung mit sluimithchen Archonlen auf dem Areopag, theils 
in den andern Fülleui unler dem Vorsilz des |9aatXeu; als des dama- 
ligen Vorsiehers der Arciionlen au den übrigen vier Gericbtsbtütten 
die Blutgerichtsbarkeit Übten. 

Ftlr diese Annahme spricht zunächst, dass die Archonten gerade so 
als o( ivveo app^'f«;, wie die Epbelen als oi Tcevn^xovia xal be- 
zeichnet werden; dass die Zahl 60, das Doppelte der Zahl der sparta- 
niscben GeroDtoi, in einem durchaus durchsichtigen Verhältnisse zu der 
Zahl der 4 Phylen und 18 Phratrien steht; und dass die 9 Archonten als 
Mitglieder der Bule, die zugleich auf dem Areopag als Gerichtshof 
fungiert^, ihre schlagende Parallele in den beiden spartanischen Kö- 
nigen als Mitgliedern der gleichfalls die Blulgerichtsbarkeit übenden 
'fspoooia haben würden. 

Natürlich muss bei meiner Annahme weiter angenommen wer- 
den, dass die Zahl 51 derselben Verfassungs£indcrung ihre Entste- 
hung verdankt, wie die Zahl der 1) Archonten. d. Ii. also der Ver- 
fassungsanderunj^' vom J. ()83. Der Name der Kphelen aber, dessen 
hohes Alter wir oben betonten, ist selbstverslUndlich üller, einerlei 
oh der ao'/wi ßaoiXsü; der vor 683 l)estehen<ien Verfassung in (iiner 
Buk' von 0(1 I'eisonen regiert«, o<ler in einer weniger zahlreichen, die 
etwa aus den 4 ^fuXoßaaiXet«; und den I i Phratriarchen, die als ifixai 
susammengefasst werden konnten, bestand'^). 



41) Diese Benennung werde ich unten rechtfertigen. 

48] r, Ciirtius. Grundz. der Etym. S. 278*. 

49; Auch .'^ (• h o f in a iin yGr. All. I*, .3371 nimmt an, da.ss die Archonlen »ihren 
fblz in dem eupatridischcn Slttalsrathc gehabt haben werden.« Und Platner, 
der Procefts und die Riagen B. I. <8I4. S. <9, der noch vor Müller die 
Bp heien mit dem Areoptg in Verbindung eetsle, nahm an, dam auf dem Areopag 
aeben den Ephelen •auch and«re Personen und wol namenlUdi die Archonlen mit 
m Gericht gesessen.« 

TiO) Nach Arisl. pol. 5, I, 6 waren in Fpidamnus die ?puXopyo'. (also da.s .\na- 
lo^on der athenischeD ^ uXo§aaiX£i( und der <ppaxp{apj(oi) Vorläufer einer wiridichen 
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lY. Solons iireopag eine orgaiiisclie Umbilduug der eupatri- 

disckeii Bole. 

Irli bin mir wohl htnviisst , dass (Ucser Krkläniuij;sversuch der 
Zahl öl zunächst aur den Worth cinci Hypothese bat. Als solche 
aber scheint er mir wissenschaftlich berechtigt zu sein, weil er die 
Müll er 'sehe Ansicht von den Epheten in einer Weise ergttnzt, bei 
welcher sich die zwei ersten der oben S. 9 f. gettusserten Bedenken 
gegen die .M ii llor'sche Ansicht erledigen. 

Es ist nUnilich bei meiner Auflassuni^ der vorsolonischen eiipa- 
tridischen Bule vollkommen verständlich, welche Bewandtniss es mit 
Solons Organi£»ation der pwki^ 'Apeioi ic^i^M* b^^* Dieselbe ist 
durchaus keine mit einem Schlage ins [..eben tretende Neuschöpfang, 
wie Müller annehmen musste, sondern die organische Weiterbildung 
der alten Bule in einer den Verhältnissen der Zeit dnrchaus entsprechen- 
den Weise. Indem Solen anordnete, dass alljährlich die neun ab- 
gehenden Archonten, wenn sie ihr Amt tadellos verwaltet hatten, 
in die areopagitiscbe Bule eintreten sollten, gewahrte er den Archon* 
ten, die jetzt nicht mehr von der Bule bestellt, sondern vom Volke 
gewählt wurden, und die jetzt nicht mehr principiell • aus den Eupa- 
triden, sondern aus den PcutakosiomedinnuMi /u wühlen wai'eii. das, 
was den Irüheien Archouten eben als lebenslänglichen Mitgliedern 
der Bule von selbst zugestanden hatte. Mehr konnte er seinen Ar- 
chonten, die nicht sowohl der Bule als vielmehr der Heiiaea verant- 
wortlich'^) sein, auch nicht mehr die eigentlichen Trager der Staats- 
hoheit sein, sondern diese der [y/Ar^ t«ov Tctpaxoa'tov überlassen sollten, 
nicht i^ewiihit'n; eine Miti^liedschatt der t"unij;ierenden .Vrchonlen iu 
der areopagilischen Bule hatte sich mit der veränderten Bedeutung 
und Besetzung des Archontats nicht vertragen. Indem Solon ande- 
rerseits die im Jahre der Reform in der areopagitischen Bule sich 
befindenden fungierenden Archonten und Epheten, welche letzteren 
grosseniheils, wenn nicht sanuiillich. in Iniheren Jahren das Archontat 
bekluiilet haben werden - eine Annahme, die bei der Bestellung 
der Archonten durch die Bule natürlich ist — , darin auf Lebenszeit 
beliess, vermied er es nicht bloss, erworbene Rechte zu verletzen. 



öfj Aristot. pot. 2, 9, S. 



^ kju^ jd by Google 



tt] ^ Dir EnnTBif uhd dbr Aibopag voa Solon. S1 1 

»ondi'in bewirkte aucli, dass die areopagitischc Bulc im Jahre nach 
6er Urform gonau kct aussah wie im Jahro der Reform, und dass 
$icb ihr Aussehen von Jahr zu Jahr nur sehr allmählich änderte durch 
dea Zutritt der Archonlen der folgenden Jahre und dnrch das Aua- 
sterben der Mitglieder, welche er voiigefundeD und darin belassen 
hatte»). Dass die durch den Tod erledigten Stellen der Bpheton, 
die vor Solon iiigendwie ans den Phratrien, wahrscheinlich von 
einer grossen Bule, neubesetzt sein mossen, in dieser Weise , nicht 
wieder besetzt wurden, war ein Verlust, den sich die Eupatriden 
gern geftdlen lassen konnten, weil nach dem neuen ErgUnzungsmodus 
mnächst ohne Zweifel mehr Eupatriden in die areopagitische Bule 
gelangten, als vorher. Denn ^^enn auch in der Theorie den nicht- 
eupatridischen Penlakosioincdiiiiticii der Zulrill zum Areopag durch 
(la> Archontal oilen stand, so werden doch in dei Praxis auf lange 
Jahre hinaus die Fülle, dass Nichteupalriden in den Areopag gelang- 
ten, äusserst selten gewesen sein. 

Daher erklart es sieh denn auch weit besser als bei Muller's 
Ansicht, dnss die Eupatriden nichts dagegen einwendeten, wenn die 
voraussichtlich noch auf lange Zeil in ihrem wesentlich eupatridiscben 
Charakter gesicherte araopagitische Bule die Gerichtsbarkeit aber 
ht icpovoCac nach wie vor ttben sollte. Gerade weil sie von 
einer Bole geObt worden war, die ausser den 51 Epheten noch die 
9 Archooten enthielt, wBre es eine stärkere Neuerung gewesen, die 
Gerichtsbarkeit über «p6voc tx icpovo(a« unter dem lpx<i»v paoiXs6( 
den ftt Epheten zu Übertragen, als sie der nur bezOglich des Erglur 
zongsmodus verttnderten areopagitischen Bule zu belassen. Anderer- 
seits hatte Solon natürlich keinen Grund, diejenige Blutgerichtsbarkeit, 
welche bisher die 51 Kphetcn unter Vorsitz des opytuv j^aaiXsu; an 
den i andern rierichtsstütten geübt hallen, der areopairilix h<!n Bule 
f.n übertragen, zunial da ei dnrcli (lonscrN iei nui; de> Bestehenden in 
dieser Hinsicdit «lie liauplgcdankcn seines Ueformwciks nicht beein- 
trächtigte, wohl aber die Eupatridan für dieselben giiostig stimmte. 



52y Nach «1er Aasiilit, dass die arcopagitisclie Bule eine Neuschöpfung des 
8okM aei , würde die keioeswegs wahrscheinliche Annahme nolhwendig sein , dass 
dtese Bule im ersten Jahre nach der Reform aus hfichstens 9, im zweiten au« hSch- 
ücas 18 0. s. w. WlgBedero bestanden Mttle. 
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In welcher Weise das EphetencoIIegiuiu nach Selon oif^ünzt wurde, 
wissen wir nicht; wenn die aroopagitische Bule frUlier von einer 
grossen Bule bestellt wurde, so ist es wahrscheinlich, dass diese 
Ergänzung auf die ßouX^i) t«»v TttpoxMCmv ttberging, die natürlich bv 
Eupatriden zu Epheten wühlen durfte. 

So schied sich also in Folge von Solons Anordnung Uber die 
Ergänzung iler areopagitischen Bule diese allmählich vom Kollegium 
der Epheten; docii ist es nicht nothwendig anzunehmen, dass ilie 
Scheidung jemals so radical geworden sei, dass nicht eine AniaU 
Personen zugleich Mitglieder des Bphetencollegiunis und der fwik^ 
kt ApEiu) TTd^u) gewesen wttren. Incompatibel war die Mitgliedschsfl 
beider Collegia gewiss nicht, weder nach der Absicht des Soloo, 
noch nach der der Späteren. Diess folgt schon daraus, dass die Mit- 
glieder des EphetencoUegiums als solche von der BewerlMing um das 
Archontat nicht ausgeschlossen waren. 

Damit sind denn die S. 9 f. gegen die Maller'sche Aasichl vor- 
gebrachten Bedenken (abgesehen von dem dem Amnestiegesetze ent- 
nommenen in der S. 18 als nothwendig erkannten Weise in der 
ihat erledigt. Da aber der Geist der Solonischen Heform sehr ver- 
schieden beurtheüt wird, so mag es mir gestattet sein zur Empfeb- 
lung der vorgetragenen Auffassung seiner Reform des Areopags dir- 
auf aufmerlfsam zu machen, dass dieselbe schonende Hand sich aach 
in der Organisation der pouX-ij xuiv xeTpaxooi'tov verrUth. Auch diese 
ist nicht, wie nach Plut. Sol. 19 vic^lfach angenommen wird, eine völ- 
lige Neuschöpfung des Selon die bei den Partei Verhältnissen sei- 
ner Zeit ganz unmöglich gewesen sein würde, sondern die oigaoi- 
sehe Weiterbildung einer alteren grossen Bule. Die Annahme zweier 
ßouXaC in vorsolonischer Zeit ist an sich nicht bedenklicher als die 
Thatsarhe zweier j!looXai' in naclisolonischer Zeil . die bekanntlich in 
mehreren andern griechischen Städten ihie ui lvundlich bezeugte Ana- 
logie hat^). In Athen ist das Nebeneinanderbestehen zwmer ßouloi, 
einer grossen, nur ausnahmsweise thtttigen, und einer kleinen, die als 
ständiger Ausschuss derselben fUr Verwaltung und Rechtspflege be- 



sä) Aach Weoklein S. 9t halt sie ebenso wie die areopegitiKbe Hole fiir 
•iee solcbe. 

54) Vgl. Carl Cnrtius, Inscbriflen am Bphesoe im Hermea Bd. i, S. ISi. 
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trachtet werden muss, bei der Zahl der* Eupatriden und der theil- 
weise bedeutoidfin Entfernung ihrer Grundstucke von dem Contrum 
des Staates fast nothwendig. Die grosse Bule nun bat K. ¥. U er- 
mann (Staalsalt § 402, 17), wie ich glaube, ridttig erkannt in den 
•tputximm. dlpwrCvftijv tuciCovttc")» welche auf Solons Antrag, aber vor 
Miner Reform, über die Blutscfanld der Alkmaeoniden (Plut. Sei. 42) 
richteten. Sie ist es, die der in Athen intervenierende Kleomenes 
wiederherstellen wollte, als er die Solonische Bule der 400 aufhob 
and 300 Parteigeilossen des Isaguras (ulso starre Eupatriden) als 
Bnle constituierte (Herod. 5, 72). Diese Bule nun ist allem Anschein 
□ach von Solon iladiircli den neuen Zustünden angepassl worden, 
dass er zu den 300 Ku|)alriden 7.') aus jeder Phyle, 25 aus jeder 
Phratrie' 100 Nichleupatriden 2ö aus jeder der 4 Fhylen, d. h. der 
4 räumlichen Dislriete, welche (he (irundhii^e (k'r PhyU^n als Einlheilun- 
gen der Eupatriden gewesen und auch seit oiler nach 683 für die 
Eintheilung der Naukraiien benutzt worden waren) in die Bule 
aufnahm^), wodurch er einerseits den Eupatriden die Mehrheit 
sicherte, andererseil^s den Nichleupatriden einen festeren und ge- 
stchertaren Antheil an der Verwaltung verschaAe, als sie bei der 
Einrichtung der Naukrarien (oben S. 12) thatsttchlich gehabt hatten. 
Statt dass bisher der Rath der Naukraren, zu dem den Nicbteupatri- 
den der Eintritt in der Theorie offenstand, in der Praxis aber sicher 
sehr erschwert war, neben der areopagitischen Bule gestanden hatte, 
fanden jetzt die nichteupatridischen Elemente ihre gesicherte Vertr»- • 
tung in der grossen Bnle. Bedenkt man, dass Solon die Rechte die- 
ser Bnle erhöhte und sie aus einer nar in seltenen FHllen fungic- 
fLMuh'u /.u der regehnlissii;; /u herufetulen machte, so hegreifl man, 
dass b(!ide Ek'mente mit dieser scluinenden Reform zufrieden stnu 
konnten. [)a der Schwerpunct dei Ueu;ierung. <he eiuieniliclic! Staats- 
hoheit, fortan in dieser |j;ro2>äen Bule, nicht mehr in der areopagili- 



55) Wenn andere eine mMm von 3SS Hiteliedem poetuUeren , entsprechend 
den 1 S mal 30 ^ivi], so steht diesem Pofctulat eben die sweimal bezeiigio Tbatsache der 

Tptaxo9tOl enlK^ppn . Winz ;ili;,'es<'hen von «t«T Kniuf, ob «•< jtMiinls uirklirh in jeder 
Tpotpta 30 Y^v>] KeK«>i>c(i liubo, womit es mir cino aliiiiu-hc BinvaiulliiLss zu haben 
•cheiBt, wie mit den augebliclien 1 0 Gentes (6txaSs() der römischen Curien. 

16} Diese flolooisehe itrosse ßou^ hatte also tai der Thal, wie Hnl. Sol. IS 
berioliiel, Mitglieder aus jeder 90X1^. 



Digitized by Google 



214 



Ludwig Lange, 



[28 



sehen rulum süllle, so hct^rcitcM» sicli auch \on ilit's;t'r SeiU' aus k'- 
tracht^t die oben geschilderten Aeoderungen bezüglich der areopa- 
giUschen Bule als Aeusserungen eines wohldurchdachten consenratiT- 
reformatorischen Plans. 

Meine Ergänzung der Mü Herrschen Ansicht erledigt also in der 
Thal die zwei ersten der von mir >elljsl geilen dieselbe vorp 'brach- 
ten Bedenlien. Aber die Müller'bche Ansicht ist dadurch auch so 
wesentlich verändert, dass es nothwendig ist jene durch meinen Er- 
kl&rungsversuch der Zahl 51 an die Hand gegebine Ergänzung der- 
selben nochmals an der Stelle des PoUux Ober Solon als Schöpfer 
der areopagitischen Bule neben den Kpheleii zu prüfen. Von der Stelle 
des Poliux gehören hieher die Worte: eoixa^ov ös loi; s'^' arjiaTi oio)xo- 
jisvoti iv Toi;; TCsvie oixaarr^pioi;. i!6Xu>v f autot^ rpoaxaTsaxr^as 
Tj)v ^ 'Aptiou icd^ou ßouXi^. Diese Worte, welche bei der Schoe- 
mann 'sehen Ansicht (oben S. 8) grosse Schwierigkeiten machten^ 
bildeten eine wesentliche Stütze der Moller'schen Ansicht (S. 9u 
und es fragt sich, ob sie dieselbe Bedeutung auch für die vf)n mir 
ergänzte Ansicht haben, zumal da Wecklein sie geradezu für seiae 
von der Muiler'schen Ansicht so weit sich entfernende Annahme 
(S. 40 f.) benutzt"). 



57) Wenn nämlich Drakon die Ephelen eingesetzt hatte, mithin vor Drakon «n 
areopagiliacher Gerichtshof , der zugleich PooX-iq war, bestand, so enthSh der Sau 
SoXcDv d* auToTc icpoaxaT^an^oe nqv iE 'ApaCov «eifoo ßotiXiQv einen Wider^ruch 
dazu , insofern in letzterem Satze ^ Apsfoo icdi^ou ^oA.i{ als eine NeuschSpfuog 
des Solon erscheint. Vgl. Philippi, Rh. Mus. Bd. «9, S. S. Es ist diess Zuge 
ständniss Philippis om so werthvoller, :ils os gemacht wurde vom Standpunrte 
der Srhoemann'.schcn Ansicht selbsl. Man könnte vom Slandptinrtp dieser Ansicht 
die S< l>wi(«riKkiMt nur beseitigen flutf h Aunuhme der Unvollsliiiuliylieit dos KxcerpU 
hei l'ollii\, «irr Auslassung eiues (h ii Widerspruch ausgleichiMulcn Gftlankciis. 

58, VN' !■ *■ k I «• i II iiiimlicli l)osoiligl S. 1'» (icii \N i(lersprucli zwih Iumi lApaxov 
S' auToü; y.i-irzrpt'i und loXwv o' ctÜToI: zo';-xaT£3TT,33v rr/^ il Aosioj r.vi^'i 
ßoo/.r]v d.nliircli. (V.is^ er di'ii zwfiton S;it/. .uis v\wv .indcrn niifUc iihlcitct, als den 
erst<'/i. df'i ah iius Mi^-sNerstMiidiMss ciii.si.iiKlfii «'rwir-^cn ist. Soiiacli kouulen die 
Worle eouai^ov — j^uXr^v Millkoiiunou },'laul)\> iirdig sein und auf Arisloteles zurück- 
gehen S. fl. S3). Allein dem ««leht bezüglich der Behauptung, dass Solon dso 
Rath den Epheten hbizugefügt habe, entgegen Arist. pol. S, 9, 1 Ibixt 8i 
ixMva piv wndpxovra icpotspov ou xvfoXua« tr]v te ^ouXr^v x«l t^v täv «pX^ 
«Tptoiv. Denn, wenn auch Aristoteles nicht der Terütuser jenes Capitels ist« so ist es 
doch ungleich wahrscheinlicher, dass in jenem sotxt> als dass in der Notiz des Polhu 
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Mit (icn Worten eoixa^^ov os toi; i'f aiiiazi oi(oxo|x=vo'.; ev lot; 
ssvte 5'xaor/;p{ot; will Pollux otVfMibar sagen, <lass vor dein iinmit- 
lelbar daraiit eru ahnten Solon die l-lplieten nicht bloss am Palla- 
diün, Detphinion, Pr^taneum uail in Phrcialto, sondern auch auf dem 
Areopag. also an den 5 von ihm selbst (§ 417- — 120 und von Dem. 
Aristocr. § 65 — 77 aufge/.iihlten, von Dem. a. a. 0. § 63 ebenso unter 
dem Ausdrucke iid invxe dixoorripCot; zusammengeftestea GerichtssUil- 
len lachtet baUeD. Diese Angabe ist in der That eine durchaus 
nverUlssige Grondli^ (Ur jede Gombination; denn es steht damit 
Hiebt im Widerspruch weder Pollns 8, 57, wo iv *Apt{<p icdy^ und 
hi UMahUf verschiedene Richter vorausgesetzt werden, noch auch 
die AttCtorität derjenigen Lexikographen, welche nur die nach Abzug 
des Areo]iaj^s übrig bleibenden 4 Gerichtsstatten erwähnen (Uarpokr. 
Pbol. Snid. s. v. t^irai). Denn diese sowohl wie Poll. 8, 57 haben 
selbslverstUndlicli die Zeit nach Solon vor Augen. Kbensowenig 
stehen »laniit in Wiilorspiuch die Ani:aben. welche, den Areopag als 
(jt'ri( lilsstiilte der An'opagiten erwülinend, unter Auslassung des Pry- 
tancuni niw 3 (ierii lits.NtiittxMi der l{j)helen n(mn(»n ''' . noch endlich 
(he, welche ubeihaupl unvollständig sind'*). Ohne Zweii'el gehl jene 
zuverlässige Angabe (aber auch nur sie, nicht das folgende ^öXtuv 
U], naturlich indirect, auf Aristoteles zurück; denn e^ wmien bei 
einem Iheile dei- detaillierten Angaben über die Gerichtsstaiten die 
'Ai>r^va(«»v icoXttsto (Harpokr. s. v. iici liaXXadicp und lici AtX^ivCip) und 
das 16"*« Buch der Gesetze des Theophrastos (Harpokr. g. v. 
^ptareot. Suid. s. v. iiA^oxoi. Etym. M. p. 344, 25) erwilhnt. Mit 
dieser Angabe verträgt sich nun nicht bloss die Müller'sohe Ansicht, 
nach der aach auf dem Areopag die 54 Epheten (und zwar nur 
diese) unter dem Vorsitze des ßaotXt^c richteten, sondern auch meine 
Hodification der Mtt Herrschen Ansicht, nach welcher auf dem Areo- 
pag die Kpheten and die 9 Archontcn vereinigt richteten. Denn das 
kann man nulilrlich bei einem durch mehrere Mittelglieder hindurch- 
^^aogeueo Excerple nicht erwarten, dass auf diesen Üuterschied 



die wahre Meintiiie d«t Arislotteles eathaltMi ati, zumal da jene mll ionte «utge- 
driidcle Meinung, wie wir «eben werden, der Walirheit enlq>richt. 

59) Heliad. bei Fliot. bibl. p. 535, IS ; Tgl. Arist. pol. 4, 13, t. 

M/ Adian. t. h. 5, iS. Hesych. ». v. SixaoT^piciu Lex. Seg. 8. 151. 311. 
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iaHf licht gMommeD wttrde; trotz desselben war es voHkomiPfn 
richtig, dMB die Bpheten an den 5 GerichtssUltten za Gericht sasm 

Anilers aber steht es mit den Worten i^oXtuv 5' auiot^ rpooxa- 
TSoTras rr^i 'Apei'oo Trdfo'j ,3o'j/.rjV. Diese Worte enthalten niclil bluss 
nach der Schoemaan sehen Ansicht (S. 8. 28), sondern auch nach 
der MttÜer's eine von Malier selbst nicht empfimdeoe Schwierig- 
keiL Denn da das aäixmi auf die unmittelbar vorher erwähnten k* 
TQÜ; nm dixaoT7;ptot; (also auch auf dem Areopag) richtenden Ephe- 
len geht, so wuiiien die Irai^liclien Worte das. was Muller will, 
mir dann bezeichnen, wenn PoUux hiuzui^elui^l hatte, dass Solon (he 
Gerichtsbarkeit der auf dem Areopag richtenden Epheten der von ihm 
0BBchafiiBnen ßouXij h 'Aftiip «dT<|> Übertrug. In Consequenz der Mill- 
ler*schen Ansichtmuss man annehmen, gerade so wie diese Annahme 
bei der Schoemann'schen Ansicht notliwondis ist is. S. :28, Anni.57V 
dass ein solcher Zusatz iui Verlaufe de> \Niederholten K\cer|)ieren> 
abhanden gekoniniea sei. Nach meiner Ergänzung der Mull er scheu 
Ansicht nun bleibt zwar gleichfalls eine Schwierigkeit in den be- 
zeichneten Worten des Pollux; denn auch bei meiner Ansicht würden 
die Worte des Pollux ^as, was ich will, nur dann bezeichnen, wenn 
Pollux einen Zusatz i^einachl hiitte über die Arl, \>ie sich die von 
Solon reorganisierte Bule zu den Epheten und der \ orsolonischeo 
ßouX^ h 'Apt{«|» icdf«)» verhielt. Meine Ansicht bietet aber bei dieser, 
unter allen Umstünden erganzungsbedorftigen, auf jeden Fall durch 
ungeschickte Abkürzung eines vollständigeren Ausdrucks unklar ge- 
wordenen Stelle den Vorlheil, dass sie erkennen liissl, wie die Ab- 
kürzung vor sich ging, und wie aus dem verstUmuielten Text der 
volUiandigere Wortlaut etwa zu reconstruieren ist. Erwägt man nftm- 
lloh, dass es von den 9 Archonten bei Pollux 8, 447 heiaat: 
Iwto apx<>^'ctc ot xad^ £xaaiov ivtcn»i6v |ircdt douvai xdc tOdövac ^ 
Tot<; Aptora^hai; icpoatTC^evTo, und dass dieser Ausdruck icpooti- 
\>eai>ai auch in einer andern Stelle über die Ergänzung der aieopa- 
gitischeu bule wiederkehrt (Aigum. zu Dem. Androt. p. 588 f.; ; 
erwagt man femer, dass bei PluL Sol. 49 von der Einrichtung der 
areopagitischen Bule durch Solon das Verbum ooonijsciodai, von der 
grossen Bule icpooxaT^vetfit, bei Arist. pol. 8, 9 aber zwar nicht von 
der Buh', jedo( Ii im /ti>anunenhange damit \oni IKunos der AiiMlruck 
xaiaaxijoai gebraucht wird: so wird mau es nicht unwahräclieiulicb 
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linden, dasä tn einer Ilteren Hedaction derjenii^en Notizen Uber die 
EphetcD, wovon wir den letzten Niederschlag bei PoUux haben, 
Muid: £dXiiiv ft' autoii( icpooedT]xe to6« ^vvsa olp^oyta; to6c xad* 
Isaetov iviaox^v |Aitd xö ioovat tdc tuduvac xal oStiüc xa- 
i<«n}M 'Aptfou isd^oo ßouXiljv. Denn dan Derartiges in den 

Qaelleo des Pottnx stand, leigt 8, 117, und wenn es daselfaet beiast 
toü; 'Afwaa^xaKf 8, 42S dagegen oMk (toS; i^ptroK), so liegt darin 
loBine Schwierigkeit. Denn 8, 147, wo zunächst die nachsolonische 
Zeit berueksiehtigt wird, passt zugleich aof die Zeit der Reform, 
da die damals in der Bnle sich befindenden Bpheten sehr wohl nach 
spMerem Spracbgebranch (S. 17) 'ApeoicaYrtai genannt werden konn- 
ten, wahrend 8, 125 natürlich kein Grund war, die Epheten, über 
welche die Stelle handelte, Areopagiten zu nennen. — Aus dieser Er- 
örterurii; al)er Hillt zugleich ein neues Mehl auf die oben (S. 16 f) 
erörterte in Verbindung mit Androtioii iintl Philochoros stehende 
Nachricht von den öl Areopagiten, die man nun um so weniger als 
werthJos erachten wird, als auch bei ihr die 9 Archonten und die 
51 Areopagiten, freilich in confuser Weise, neben einander erscheinen. 
Wenn die Stelle unverdorben vorlttge» oder wenn wir die Aeossemn- 
gen des Androtion und Philochoros vollstttndig hiltlen, so wurden 
wir vielleioht eme direcle Bestätigung der eben vorgeschlagenen 
ErginzuDg der Stelle des PoUnx erhalten. 



Y. Meinangen des Alti'rthnms über das Alter der areo- 

pagitiscbeu Bule. 

Trotz der Beseitigung der zwei ersten gegen die Mülle r'- 
>che .Vnsicht vorgel>rachten Bedenken wdrde dieselbe übrigens, aueh 
in tier von mir vorgeschlageniMi W Cise »Mgiinzl , immer noch sehr 
ANeifeibafl bleiben, wenn es wahr würe, was Philip])i und Weck- 
lein übereinstimmend behaupten, da.ss kein unbestreitltares Zeugniss 
vorliege für die vorsolonische Existenz des areopagitisehen Rathes 
!oben S. 10), und dass namentlich das AmnesUegeselz des Solon, 
aas dem auch wir das dritte bis jetzt noch nicht erledigte Beden- 
ken gegen die Mulle r'sche Ansicht entnahmen (S. 9 f.), ein solches 
Dicht enthalte. 



s Ludwig Langb, 

, ouHi ist nun aber zunächst, dass es em vollkoromeD 

•A-.» -v uuii i;laulnviirdiü;os Zeui^in>s ebcnsowcnii; 2;Pü;en die 
. . .w bvsleuz der axeopagi tischen BiiI«'. als lur dicsellK.' giebl. 
<o$oa die vorsobnische Existenz beweist die Stelle des 
, X I j.ft bei ihrer eben erörterten Beschaffenheit nichts. Bbenso- 
..s^ be>h«^i!it dagegen Arist. pol. 8, 9, 2 S^Xwva 9' ivioi \ik* 
. wn "jivsaöai vojioi)£Ty;v oiroyöaiov. ^iXi^apytav xs yotp xaxiXöaa' iia* 
.N^ «uoav, xal öooXeüovia xov 0"^jjLov iraGaai. xat OT^iAoxpaxiav xi- 
.vj./;oai Tijv icdipiov, (JiiEavxa xaX(ii^ "rijv ir^XiTEiav ctvai ^ap xt;v jiiv 
AM Apt(t{> icdf<p ßouXijv öXi^apxtx^, t6 dt to^ <>pX^ aipexd^ opir 
4;oxpaxtxöv, 8ixaoTiQptov $Tj(ionx{v. Denn hier wird nur eine 

Mi^nung, nach welcher der Areopag eine oHgarchische Schöpfung 
iUm Solon war, herichlet. ljullicli i'Äc. <!<• olT. I, 22 {coimlio S(tloim 
ei, quo primuni comlituil Areopayilasj hat natürlich gar nicht lien 
Werth eines selbständigen Zeugnisses, da Cicero offenbar nur die 
eben angeführte Meinung der Griechen Aber den Areopag wiedergiebt. 

Für die vorsolonische Existenz der ßouXi^ beweisen nun aller- 
dings die zum Theil auf Ilellanikos"') zuriickgeht'nden Nachrichleil 
von der uralten Thiitigkeil eines Gerichtshofs au! dem Areopag*; 
und die Erwähnung eines Sixaon^ptov (la.'^elbst zur Zeit der mesäe- 
nischen Kriege*'] insofern direct gleichfalls nichts^), als zuzugebeo 
ist, dass, um das verlangte Resultat daraus zu entnehmen, erst die 
Voraussetzung hinzutreten muss, dass eine solche BlutgerichtsbaHteit 
nur von einer Köipei schall ^(Miht werden konnte, welclie die Stel- 
lung einer ^ouXiq •jEpöviwv lialtc. Gleichwohl spricht für die Bereoli- 
tigung dieser Voraussetzung die Analogie (S. 11). Und wenn Aescby- 
lus in den Eum. 570. 683 den Gerichtshof als ßot>XeuTiQpio>», 
V. 687 als SixooTcov ßooXtoxi^piov bezeichnet, so ist das zwar auch 
kein uDbeslreilbareä ZeuguUs tur die vorsolonische Existcuz der areo- 

64) Schol. ad Eur. Or. 1648. Sttid. s. v. "Apsio; itap(. Etym. M. p. 139, 8. 
Lei. S«g. S. 4il. P&11S. I, 28, 6. 

65) Vgl. aach Dem. Aristoer. § 65. Zonares s. v. !Apeto; •Kv^oi* 
63) Paus. I, t. 

61) Diess argiert Wecklein S. 19. II. Wenn dersettte aber S. tl f. be- 
hauptet, dass der "A^ioi mtY^ ^ StSlte des Blutgerichts gar nicht geeignet gew^ 
Ben sei für Senatssitzungen, so beweist er damit zu viel; denn die Solonische 
ßottXf Iv 'Apt(ip koIy^P versammelte sich doch wohl Dii^ends anders als anf deei 
Areopag. Oder aas welchem andern Grunde hiess sie ave» ßooXr ? 
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pigitjschen Bule, aber doch ein Beweis davon, dees Aeschylus we- 
Dtgsten?« jene Vnraiissetzung (heilte, den aralten areopagitischen Ge- 
fichtobof Air eiae Bule ansah und Ubeneugl war, damit nicht dem 
besseren Wissen seines Poblicoms ins Gesiebt za schlagen*^}. Wir 
haben darin aJso freilich streng genommen nur eine Meinung des 
Aeschylus, und mehr liefern uns auch nicht die an die oben ange- 
fUurten Worte sich unmittelbar anschliessenden Worte bei Arist. pol. 
2,9,2 lotxt S^Xwv Ixttva |asv 6ic4px^^'^^ rp^Tspov ou xaxa- 
iCoat, tnjv tt pooXijv xal t^v ttvv dpx«i>v atpcqiv, H o^(iov xa- 
Sixocm^ta icotijoa«; irt leivtiov*'). 

Bis jetzt haben wir also nur zwei sich entgegenstohendo Mei- 
Duni^en über das Aller der an opa^ilist lien üiile; aus PIntarclis Solon 
lap. 19) alxT erfahren wir niclil l>los.s diese .Meinungen, .sundern auch 
die Argumenlr, woraut sicli dieselben slützlen. 

Das Argument (h'r die vorsolonische Kxistenz der arefjpajAilisttheu 
Bule Leugnenden, denen er selbst sich anscbiiesst, formuliert Plutarcb 
so: Ol |Uv otjv icXsioTot ^z^^•'i d$ 'Apc(ou irdfou ßouXf^v, to^icep etpTjtai, 
ÜXtava ouoTr^aaoHai xai (AapTupeTv aOtoi; ooxct }AdXiaia xh ^T^- 

^fiou t^v Apdxovra Xefftv yirfi' ^vo|MCttv * A^vm^itoi, dXXa xou 
Effixmi ml dtaXrftodai mpl ^vtxd»v. Dieses Argument aber, 
dis )laller (Eum. S. 153) nicht hätte für seine Ansicht gebrau- 
chen dttrfen, ist äusserst schwach. Zweierlei ist möglich: Entweder 
üan kannte zu der Zeit, in welcher man diese Frage 7.u discutieren 
anfing, von den Gesetzen Drakons nur die, welche in die Solonische 
Gesetzgebung übergegangen waren oder man kannte auch die an- 
dern von Solon nicht recipierten, wenn nicht vollständig, ko doch theil- 
weise"*'). Im ersteren Falle ist es sehr natürlich, dass in den erhal- 
tenen Drakoutisciien Gesetzen nur von Kpheten die Hede war; deuu 



6<i) Vgl. auch Soph. 0. C. 9i7'A{»mc «oßooXov tnqw, — Dnn. AriRlocr. § 66 
iaaBmt nidit in Beirwhl, w«tt die Worte: touto |tovov to Stxaorriptov ooxt Tu(Mtv- 
m;. oux oXi^apyia, ou Sr|{ioxpaT(a rdc ^pwnxvc 8(xac a^eXiaOctt tttoA(xr,xsv, w«lclie 
leigen, tists^ auch Deiuostht-nes mit driii StxaaTxjoiov norli ainli-ri- Kiiik tioiM-ti .«Is die 
richlerlichoii MTbuiiden diirlit«-, .sirli oir«Mih;tr auf di<' Zeil nach Solofi be/ielieu. 

66; L>i«;»!> urt$ieit mit Hutlit iMiilippi iiu Hh. Mus. Ud. 8. M. 

67} not. Sei. 17; vgl. Aeliaii. v. Ii. 8. 10 |mvou; os i'^ÜAatav Toik «ponxmi« 

^ 

avtm»* 

6g) Vgl. POU. 8, 4S. 9, 61. 
AkteiUL 4. K. S. QcMlIack. 4. WIiMMok. XVII. • 16 



Ludwig Lamcb, 



oik4klioii WMiHni dann nur die Gesetze Ober die dcxat 9ovixa£, soweit 
J.tlu'i fövd; Bxouoto; nicht in Betracht kam; in diesen aber konnte 

uuimlit li Ulli vom j^taaiXsO; und von den izi'm sprechen, und 
•ijn.u li iiui' tiuvon, wie Dem. adv. .Macarl. ^ ö* und der Voiks- 
|iiti(-lilui«>» von 409/8 zeigt. Die Bestimmungen aber über <p»v«; 
A4(<>ji»u;, bi*i denen allein der Ausdruck *Apeoica7tTai oder, da dieser 
MMiiHillilich ernt in nachsolonischer Zeit aufkam 'S. 17. 3f . sv \\^{m 
iiM jM» ji'.'jÄ/j lUUt«* vorkommen können, waren von Solon nicht nn\er- 
IIIm|)'iI iiiilmMionunen worden, wie jetzt ausser allem Zweitel ila 
diu Volk>l)eschluss von i()9/8, der eine Copie des irptttxo^ d&ttv*^ 
iMithltIt, nicht mit dem tpo^o^ exoooio^, wie man erwarten sollte, son- 
dern mit dem ^dvo^ dxouoto; beginnt. — Im andern Falle, den ich fih* 
df*n wahrKcheinIfcheren halte, folgt daraus, dass Sokm in seinen 
|t^•^lilllnllln^<Ml uIjci .ivvo; ix'ijaio; w ahrschcinhch den ruTichlshtvl ;«l> 
x/^v [i'/jA/jv TT|V ev ApEuo rA'(Ui bezeichnete i^Ueui. Aru>toi:r. ii . 
nicht, dass auch Drakon dieselbe Bezeichnung milsse angewendet 
haben. Kr konnte, die Richtigkeit meiner AufTassui^ der vorsokMii' 
Hi'hcn areopagitischen Bule emstweilen ans^^enommen, die Bestimmon- 
yirn so formulieren, dass er von di u i-r^ia ap/ovTs; und (h*n r£*TTj- 
/ovia xat £t; izizai spiach. Dass er diess» ihal, iil soi;ai wahiM-hein- 
lieh, weil er iu dem i)£a{JLo; Uh(>r 'fovo^ sxouoto; den 'Apsto^ inqfo; 
ebensowenig genannt haben wird, wie er in den uns vorliegendra 
besetzen tiber ^ovo; dxoöuto;das IlaXXddiov nannte^}. — In keinem der 
lioiden möglichen Ftllle ist also das Argtmientnm ex silentio, «leftiea 
sich die \ crlheidiirer der xon IMulan'h rccipicrien Ansicht iMuhcnlrii. 
iri^endwie Ix'weisemi K^'n^n die vorsoloni.sche Kxi.slenz einer an*o- 
pagitischen Buie. 

Das Ai^menl der die \orsolonische Existenz der areopagitischen 
Buie Behauptenden fUhrt Plutarch im unmittelbaren Ansi*hluss an 
obige Worte lolgenth'rmassen sov: 't> os TpiaxaioszaTo; a;tt>v toO 
Äwvo; TO/ o^ooov iyv. zwj vöjxiov o'jTw; aÜTot; övo|Aaai 
„'AlifKov 0001 aTi[ioi Y^aav. r.rjh üoXtova ap;at. s-tn'jiou; eivou K^v 
Zaw. iz ApeCov izd^w ooot sx täv K^xiuv -i^ ax llpuiavatou xota- 

69" Xänilioh «Irr SoloniscIienOosiMzc. wie iHi mit r.Köliler im HeriiM»s 2. S. 3t 
und W«>( klein S. Ii IT. amieliine, uiclit der DnikonUsfh«n Gesetze, wie Philipp! 
in den N. J. «x:i. S. 593 meint. 

70) Auf leUlercs macbt auch Wecii^leiu S. iS aurmeitsam. 
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äji/j^; xa2 vo|iodco{a; t/^v s; VA|ie(w ird-yo-j .^f/j/.r^v ouoov emde(xvuTtu. 
Tm; p[> r^aav o( 7:po lÜoXcovo? ev *Ape{qj Tzar^to xotTaotxaof^svTs; , st 
"o«5to; üoXtüv EOiü/c £; 'Ap£{oo udy/J j^'^'J^^t^ xpi'v£i'> ; Ilici l)(*ti;(\i,'- 
o«t uns also das Ainnesticiji^esetz des Sulou als der cigenlliche Angel- 
pmct bei der EntecbeiduDg der Frage nach dem Alter der areopa- 
gkischeii Bule. Das aus ihm entnoinmene Argument, welches zu einer 
von den Bpbeten irgendwie ver!$chiedenen arcopagitischen Bule vc»r 
Solon rulirl. und insolcrn der M ii I Ic r sclirn Ansicht t'nlsclii«'d<»n 
widei-spriclit S. 10 , wie von ScIi oc in ann ganz richtig gellend jj;e- 
iiiacht worden ist, hat zunächst dadurch ein günstiges Vorurlheil für 
sieb, dass es kein Ai^mentum ex silentio ist, sondern sich auf den 
positiven Wortlaut eines mit urkundlicher Treue erhaltenen Sok>- 
nisehen Gesetzes stützt. Dagegen ist freilich dieses Argument insofern 
^idieinbar nicht schiai^cnd, ;ils man dahei ans einer vor Solon aiil dem 
Aieopag geüblen richterlichen I hiitigkeil auf die vorsolonische l*\iälenz 
einer areopagiiischen Bule scbbesst, also scheinbar dieselbe Yoraus- 
üelzuDg hineinmischt, von der wir oben sprachen: die Voraussetzung 
DliBlich, dass eine solche richterliche Thatigkeit nur getlbt worden 
jiein könne von einer liule. Allein nielil diese nackte Voranssel/nng 
komiul ftlr den hier gezoi^enen Schlu>s in Anwendung; denn der Schluss 
>Uit/.t sieh wesentlich darauf, dass lii(»r der 'Apsio; iraYo; als ein von 
dei Epheten irgendwie verschiedener Gerichtshof erscheint, 
ein solcher aber neben den Epheten, von denen man wusste, dass . 
sie fiir sich keine Bule waren, natürlich nur von einer Bule verstan- 
'len werden konnle. Wenn also die KxiNlen/ eines ai eitpagitisehen 
'-ollegiunis, das von den Kpheten irgendwie veischiiMlen war, aus dem 
iieselze des Sokin folgt, so folgt in der Tbat zugleich, dass dieses 
CoUegium nicht bloss ein GerichUhof, sondern auch eine Bule war. 

Bei dieser Gegenüberstellung der Argumente beider Meinungen 
wscheint oline Zweifel «lie die vcnsolonische l{\istenz hehanplende, 
^H'Dii auch zuucichst noch nicht Uber jedes Hedenken erhaijen, so 

71 Nacli l'li i I i |i I» i's (N. J. ixli. S. 60(i N i'riiiiilluiii^ fiilii.iliiii t'> l'liit.itcli 
fenWiTli' (Ifs l)iilNitiii> iiix'i- S<»lon> ot;ovs; [\~\. K(»>«'. Aii>t. pM'mIcp. p. löi; 
Kihmus aber kuuiite sowohl das Werk de> Dcmelrius nspi xr^i 'Ai>rjvr|3i vjuo- 
^3(a; als auch die xitvaui Tov vojmuv der Alexaiidr iiiischen Bibliothek benutzen. 
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(hx-li lu'sscr iK'^riimiol als die diescIlK' I 'MuiK iidr. /iiniiil da sie un- 
lorslUIxt winl von ilcr nucli d<ni uns hckaimli'n .\n;d(>i:i«M) <ni >i<1i 
voilkniniuen ljt»ro('litig((Mi Vorausscl/.itnic« dass iMnc liliilj^Pi-iclitsbarkoil 
llboi' ^ovo; sxouaio^ nur von cintM* ^^IfiuXi] -j^epovttov i^oilbl woiNlen konnte. 
An (ioin i^ünsiii^eii Vonnilieih* . das sr>inil mir iliosn Meinung onUtt>- 
luMi nuiss. wmlon wir uns niolil irre machen lassen durch die Thal- 
sachCf dass die andere Meinung mv herrschenden geworden ist. wie 
aus r.icero de olT. 1. ii und aus dem ot zXsraToi hei PUilareh lier- 
\nrgehl. Denn diess ist nalUrlich genug. .Anders otganisiert hattf 
Sohm die ;inM)|(;ii:ilisrhe Bule auf jeden Kall: die Hedentimg, welcho 
dii'x' Hiilf l>i> in dir Zeil der PciM'ikri«'!;«' liiniMH licliiiiiplch' . bo- 
riililc in\\ «ItT Slclliiii;.; . die Soloii. Iiirriii die ;ii i>li»ki .ilisclic Vrrlii-- 
MWiii i ('t(u riii<'i nid oIm-ii S i' i Ii . ilir iii-irtMiiilMT t\r\- im u-^xmi \Ui\r. li»'! 
I"]kl\l('>iii . dfi' lIcliiM'ii und di'ii Ariliuiilin .ini;rss irscn luitlr. Wi'tiii 
er al>o als Srlioplci «In jiMiii^iMi an"()|»i)i;ilisclu'n liiil«' f;<'|»rirM'u wurtK'. 
gegen welt li»' K|iliiallt>s und Perikhs ihre AngrilVc i irliicicn. so \v;tr 
das zwar hisloris«-h-aiili(iiiai IncIi iiiclil ganz eorn'rl . |Kiliiisrli aiHT 
durchaus nicht unwahr. Ks isl also sehr liegreiHicli, tiass eine l eber- 
<Mnstininuing im Lob, In^xw. Tad«*! des Sfdon dit* Ansicht der wenisicn 
Antiquai'c* iil>eriönle. welche auf tirund genauerer Nachforschung in 
den tiesel7.en des Solon selbsl die vorsolonische l'Xisfen/. einer areo- 
pagitisclien Kule liehau|ile(en. 

Trol/dem krmnen wir uns auf (irund dii'ser allgemeinen Croü- 
giuigen, nach deni>n die; auf die hiler|>relaiion des Solonischen (teselzcs 
sich slillzendc Meinuu!; als die luvsrr liegriindele erscheint, mirli 
iiirlil lii'i dt'i'srIlMMi Im'i iiiiiircii. I)«>iiti dir Uirlilii^keit dieser liiliM'|iri'- 
(aliuii k.iiii) 1m'>Ii illi'ti \\<'id<'ii iiiitl i-l iiiMH'i (Im-s \«m Wi'fklt'in 

lliui l'liill|i|M Im''>Ii illcll wnidrn. I-",> \\ ;ir d.iv lin ii:lirll . weil i;cf;iil<' 
die Sclioeiiiiiiiii >«'lie .\nsi<|il Mitii Ai e(i|);ii: . die jiMtc liilii pi i'I.iIimii 
tur sieh verweiideU'. >ieli durli iiielil leelil iiiil dersell)eii serlrui: 

VI. l iihal(l)an' liilcrprctnlioiicii des Amiioslicgeset/es des 

Soluii. 

(Hmohl Schoeuiann s<«lhsl niimlich f()|i. 193) jener Inteiiirt*- 
talion folgend das Soloiiische Gesel/ als einen Keweis gegen Müller 
benutzte und von seinem Slantlpuncte aus au<'h gegen die Mttller- 
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«ehe Ansicht, nach welcher bis auf Solon die Epheten selbst die 
iaie waren, und erst Solon den areopagitiKchen Rath an die Stelle 

der auf doni Ar(M»j)ai^ i iclitondon ü;esotzl hnlk' , hpnutzpn 

konnte: so cnUieht doch gerade hui Schociiiann's Ansicht ihr Schwie- 
rigkeit, dass es nach derselben kaum ?om Areopag verurtheilte Flucht- 
liiige geben konnte, da seitDrakon ja nach Schoemann die areo- 
pagitiscbe Bnle die Gerichtsbarkeit verloren hatte. Man mtlKste denn 
annehmen, th».ss Solon (h^sshnlb, weil n>oi;liclu'rw(»iso noch einzplne 
der \ür mehr als 2ü Jainen vom Areo[)ai; Veruiiheilten am Lehen 
«ein konnten, in ttborgrosser Vorsicht auch diese von seiner Aninostip 
ausgenommen hätte"). Dazu kommt aber noch, dass der Gegensatz 
zwischen Ham iSi *A^(ou icdrfoo und Soot ex tc5v *E9tTiDV ein schiefer 
I twin würde, weil ja nach Schoemann *8 Ansicht in eben jenen 26 
1 Jahien die Epheten auch auf dem Areopai; .i;erich(«'l halten. W'üh- 
reud der Wortlaut des üeselze:» durchaus den Kindruck macht, als 
ob von drei gleichzeitig neben einander fungierenden Gerichtshöfen die 
Rede sei, soll man annehmen, dass mit *Aptto^ icdbjfoc ein llingst nicht 
mehr bestehender, mit ^E^itai ein bestehender und schon lange auch 
I w Ape(o) rdY«) richtender (lerichtshof gemeint sei, was doch allen An- 



lordcrunt^en an eine unijezwuntiene hiterpretatitui der Worl(» eines einer 
drut liehen Ausdrucksweise mlu htigen .Mannes widerspricht. Von dier 
ser Schoemann 'sehen Erklärung des Aronestiegesetzes kann aber 
Oberhaupt jetzt nicht mehr die Rede sein, weil die Voraussetzung 
(lereelben, dass erst Drakon die Epheten eingesetzt habe, hinfällig 
l^eworden ist. 

Müllers .Vnsichl aber, welche die Kpheten und /war nur die 
Epheten von Alters her auch auf dem Areopag als Richter und zu- 
gleich als Bule voraussetzt, verträgt sich, wie ich schon bei der all- 
gemeinen Besprechung der Mu Herrschen Ansicht behauptete (S. 10) 
und sp{iter wiederholt betonte, mit der obij^en Interpretation alier- 
Jings noch wenii^er. Denn bei dieser Ansicht ist eine l nlerscIuMdung 
der E[»helen und des Areopags, ein r,et;;onsatz derselben als verschie- 
deotr Gerichtshöfe gar nicht denkbar. Ich weiss nicht, wie 0. M Ul- 



is) Phiiippi (Hh. M. i9, S. 6) hält dieses AuskunftsmiUel für so iialiirlirh, 
man sich dabei beruhigpii l(önntp, wenn tiit-lit oine bessere Deutun({ sich dar« 
Imüc; über diese bessere U^puluitg s. unten S. 40 ff. 



Ludwig Langi, 
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1er, (l«*r in den Eunienidcn S. 1.")7 und in don Doiu'rn yi-^ 133 
Dur über die Worte sx llpoiavstou xaiaduaoOiviec Oro t<uj ^oiXewv 
sich Äussert, sich mit dieser Schwierigkeii abgefundea haben mag. 
Wollte man seioe Ansicht unmodificiert annehmen, so mttaste mao 
entweder die Richtigkeit obiger Interpretation geradezu bestreiten, 
was aluM- Mnllor's Ansirlii nicht ijewcscn sein kann, da er aus den 
WurU;n ex llp'jtavsiou aul ein \ orsolouibclu's (iei iclit schliosst Eum. 
S. IÖ7, A.). Oder man mUsste etwa sagen, dass die Gerichlsstatle des 
Areopags ihrer hervorragenden Wichtigkeit wegen besonders genannt 
sei; dasselbe scheint Müller Air die Erwähnung des Gerichts h 
IlojTavei'otj in der Thal an«enoninien zu hab(>n. Aber dann wOrde. 
da die Kplielen xjwolil aul dem Areopaij als nacli Mullers Ansicht 
auch in dem durch ex lipuiavsio'j bezeichneten < Gerichtshöfe sasseo, 
Selon sich noch viel ungeschickter ausgedruckt haben, indem er tob 
dem Areopag und von dem Prytaneion die doch in beiden richten- 
den Kpheten unterschieden hatte. Wie uni^daublich das ist. liegt auf 
«li»r Haiul, da ja Soinn. wenn er die auszunehmenden Kalei^orien der 
Vci Itannlen nach den (jerichl>slt*tteu hezeichnen wollte, an denen ihr 
Urlheil gesprochen worden war, niil Leichtigkeit auch das Palladion, 
das Delphinion und Phreatto hinzufllgen konnte. — Aoch das aas dem 
Amnesiiegesetze entnommene Bedenken gegen Muller führt also aof 
die Noihwendiu;k(»il einer Kr^ünzuni; der Müller'schen Ansicht. Bs 
wird sich mithin darum liamieln. oh die von mir \ori'eschlai:enp 
Ergänzung sich inil dem Amnesiiegesetze vcrtrHgl. Dasselbe ist hier- 
nach nicht bloss der Angelpunct fur die Entscheidung der frage nach 
dem Alter der areopagitischen Bule, sondern zugleich der PrüCstetn 
Uir nieine Ansicht. Die Erklarharkeit desselben ist der in letzter Instanz 
enls( lieidende Beweis für die Herecht ii^uni; meiner ll\[>othese. 

Hei den Sdiwiei i^keiten . wclciu^ mit der lnler|)retation des 
Amnestiei^esetzes sowohl hei der Sc hocnia ansehen als auch heider 
Müller'schen Ansicht verknüpft waren, ist es erklärlich, dass Philippi 
und Wecklein die Richtigkeit der Interpretation und das mit ihrer 
Hülfe ans dem Solonischen Gesetze för die vorsolonische Kxislenz 
«ler are()|»a.nili>clien Hule ü;ezogene Ari:iHuent ulMM liau|tt zu liestreileii 
versuchten, was uulürlich nur durch Aulstcllung einer von der ohigeu 
vcrschie^lenen Interpretation der Gesetzesworte zu ermöglichen war. 
Philippi und Wecklein hatten dazu ein gewisses Recht, weil Ja 
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die Aiisiclil. wclclic <l<'i durrh (Iiis \nnit'sli<*iiost't/ bcj2;riin{l('l('n Aii.siclit 
*'ntgefi;ensU'lil, die im Allcilhum In i ist lH-iulc war. und wi'il im Allci- 
ihuin seihst srhoii der ViMsiich i^emachl worden isl, durch «'im' audiMc 
InU'rpretation dri Worte Solons (Uis «ms ilmen t;ezof;<'n<' AmnmtMit 
£U beäeiligea. Auch diesem Vi>rs(i(-h kennon wir aus IMutarch, der 
ini Anschhiss an die Stelle Uber das Aiiinestiegesel.% fortfahrt: st (av) 
^ Ma YSfovE TIC aodftta xoü "^paii^wcni exXti'j^i;. (uats to6; T^\u>- 
xvrac B1C atttaic, B/i xp<vouoiv ot ^A^vnacifnat xai 'K^eTOt xai lipo- 
rkmit M^tt i dtO|ft6« lfdvi] (levtiv erriiMu^ tAv ^Xcov licti{fuiiv 
|t«o|fttv(ir». Dieser Vereuch selbüt aber, mag or dud von Plutarcb 
oder voD eioem Alteren Verfechter der herrschenden Meinung her- 
rühren, macht seinem Urheber keine Ehre. Denn so ungewandt im 
>}tracblicben Ausdrucke war der Gesetzgeber gewiss nicht, dass er 
loil den 'Aptioo intpu Verurthoilten im Gegensatze zu den i* twv 
R^tTtöv Verurlhi^illen diejenijLjen liezciclinet hülle, die narh der frd- 
liereii (jerichlsordmini; iileichfalls \oii den Hplieten venirlheilt waren, 
iiiid /.war (h'sshalh s(» hc/.eichn«'! halte, weil sie ein \ tM'hreehcn he- 
U'HOgen hüllen, (his nach seiner Solonsl (ieM't/,,i4<'huM^ znr (lomj)elen/. 
der \on ihm neuf^eschalVenen areopairitix hen Huie in Zukunft y;eh(')- 
reo !»(dlti'. Dazu konunt. wie schon NVesl ermann Ber, I8il). S. Iö3) 
und IMnli|i|ii Kh. Mus. i'K S. ö f.) bemerkt haben, dass diese Deu- 
tung auf das Gericht 8X llpuTavciou gar nicht einmal anwendbar sein 
würde, weil nichts davon verlautet, dass Solon einen solchen Gerichts- 
hof der Pryianen beibehielt oder einsetzte. 

Von tien beiden neuesten Versuchen nun zur Erklärung des 
Amnesti^jesclzes, die darin tibereinstimmen, dass sie das darin lie- 
gende Keugniss ftlr die vorsolonische Existenz der arcopagiUschcn 
Bnk^ beseitigen zu können glauben, bespreche ich den Wccklein's 
,a. a. (). S. 2i ff.) als den zuerst veröffentlichten und als den leichter 
zu widerlegenden zuerst. Weck lein irrt zunHchst darin, dass er mit 
Srhoemann (Op. 1, p. 197" in dem Solonischen Ge.sctzo den Au.sdnick 
vrö T(öv jSao'./sStov, der- zu allen drtn ('lerichlsh^>fen irehörl. nur auf dit^ 
\\Oile 3/ Wfj'j-auv.fi'j xaTao'.zaai^ivT;; he/irlil. Sodann nn'iiil er. wenn 
man s; Apsfo'j rdy^'j bloss noii der (icnclit^Uille n ersiehe iiicht 
wie Schoemann von einer are(»|)ai;ilis( lien Ihde . so sei nichts nn'hr 
aulTaJIend, als ein »l eheilluss des Au.sdrucks, da ez tiöv l/fstwv auch 
die Verurtheilungcn auf dem Areopag in sich hüUe begreifen können«, 
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*ni ^•*r.»M'iiL'— . i'^n pr Hann au> der Rii«'k.Nirhtnahme de» Sulon auf 
ttMBit •*ur'*nen In.-iii itiont'n dif i<re<>paf:iti>4 he Bule zu erklären surhi. 
\I*Mii «MA soit'ber Leberflibi« des Auädmck« ist mit der Rucksichl 
kif 4:k Foigezett gewiss nicht za entsehBld^en , da das Gesetz ach 
mir aiif die bezoir. welche verbaont waren ^T6 h fteafio^ E'fdvr, 
r^brii.'f'n> litMuhii;! sirh Wer klein Iwi die>eni An>kmiflsniilU'l 
awh mehr, -ondem er »uchl dH> S»loni-clie (jesel/ inil UuUe de:> 
P«^phi:»Da des» Patrokteides bei .Vodoc. de myst. § 77 ff. za eridlreii 
und %erfahrl dabei so, dass er« die Conslniction der Worte hftob tm 
'iavlsm» zaT9)Sue49devic; mit 8x npurmtou festhaltend, erst den Wort- 
laut il»*!« 'lr^z'.'3\xi de» Palrokleides dieser Ansicht entsprechend ror- 
riiruTt. un«l dann au> diesem ><» r(»rriy:ietlen Wortlaute das Sol(>- 
nin^-he Gesetz angeblich vervollständigt. Seiner Vernuithung zufolge 
soll es gelautet haben: "Kkr^ ooot ti Kd^ou oooi ex [Atl- 

^*tivj buh] Töv i^wt { ex llpitvictou xatadixaaftevit^ inco twi« ^ 
9iXgcDv. Dadurch würde allerdings der bedenkliche Gegensalz zwit$chen 
s; Api'oj rAy/j und =/. twv 'K-ipETiö* und zuiileich dir H«'\\ eiskrafl 
der Stelle für die voräoloni>cbe Existenz de> areo|»agili>( lH'n Käthes 
gründlich beseitigt sein. Aber das ganze Verfahren Weeklein's ist 
ohne Frage durchaas unkritisch, da das P^phisma des Patroklekies, 
wenn auch nicht gefillscht^ , so doch gedankenlos copiert") oder 
Tielniehr inter|joliert'^^ ist, anf keinen Fall aber zur (inindlage einer 
Aenderung des \NOrllaules des Soloni>rhen (ie>elzes genuicbt \\enl«'n 
darf, die. wie die Sache lief;t. nicht sowohl eine Vervollbtandiguog. 
als viehnehr eine Interpolation ist. 

VIL Philippi's Interpretation des Amneetiegeselzes des Selon. 

Philippi dagegen hat das unzweifelhafte Verdienst die Erklä- 
rung de« Aninestiegeselzes dadurch weltlich gefördert zu haben, 
dass er die Zugeh<lrigkeit der Worte xatadtxaodivttc uic& täv ßast- 
kimn za den drei vorhergenannten Gerichtshöfen erkannt hat (S. 7 

7 1, l'hilippi im Kti. Uus. 39. 9. 
74) R. .Schöll im Hermf» 6, S. tl. 

15) Vgl. jetzt Johannes Droys«n, de Demoplianli , Patrociidis, T»aawiii 
pofmKocili» , quae ioserta sunt Andocidis oratiooi nepi {luTTr^ptoiv. Beriin K13. 
SO IT. 
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0.9}"). Die CoDätraction, bei welcher jene nothwendig Easammen- 
gdiörendeD Worte so getrennt werden, dass xaTaSiMi98ivttc mit allen 
dreien *Apt{ou «ti^ou, ix twv 'EferuDv, ht U^mw»t(w), bnA ßoot- 
Um aber nor mit ix npuravtfou verbunden wird, ist grammatisch 
Bomöglich. Die Verbindung des Participtums einerseits mit M c. 
gen., andererseits mit dem dreimaligen c. gen. hat keine Schwie- 
rigkeiten, selbst dann nicht, \venn alle drei Aiisdrürke, nicht bloss 
K'icTföv. persönlich zu vorstelii'ti siiul"'. — Kciikm- hat Philippi, und 
ilatiii lieiii tMiu* ebenso wesenihche Kor(lerim£<; des ViMslUndnisses des 
(ianzen . lichlit; erkannt S. 7 f.\ dass iinliM den jSaaiXer; die narh 
einander im Amte des ap/(ov [•jioiXs'j; der Blutü;erirhlsharkeil und 
dem (ierichle über xopaw';"'' vorsiehenden Personen zu verstehen 
seien^, und sich mit Hecht darur auf den VoUisbescbluss von 409/8 
berufen, in dem es mit Köhlcr's ErL^ünznngen heisst: 

»iCiM H xw^ famXia^ a{TtQ»[v] ^[voo] [^«uXcuota)« t^v oti ßooilX- 
itmTa* to6c 84 i^ito« Storp [«»vat]. 

Dean hierdurch ist bezeugt, dass Drakon ebenso wie Sohm den Plu- 

UV) DioH* h;»l jet/l .iiirli .loh. UroNson S. <9 rrkaiinl : Her andern grammatisrli 
uninifgliciien (lou^truiliun fult^t um lit bloss H. Soliuli im llernivs b, 11, sondern auch 
■och B. Curtias, fiber den Oebergang den KSnigltiiiiiis in die RepobKk bei den 
Alheaere. Monetabeiichle der Beri. Akad. IS73. S. 181. 19S. 

77) Philippi nahm an der ConslrucUon ix tun 'Efetwv oxo töv ßooi- 
ii«wv Ansioss, ohne (irund, da die ßaotXel; iiml ihr irat in v ersrhledener Weise 
Ihälig »>ind. Kr \solHi' die ('.oiiNlnulion t>tilM-hiildi^eii durcli dm PandlHisnius von 
ti Twv 'K'psTcüv riiil dorn Inral /.ii vcrslelioiidon 'Apetou rA'^m und ex IlpuTaveiou« 
Qid ex Ttüv 'E'feTtöv Milb»! fiu>( loi-al fa.süon. Das isl aber gar aiclil iiölliig. 

7S) Darin, dass der ßaotXco« einem Gerichte iiber tuf «w^ vorsMit, liegt keine 
Srhwierigkeil, da der ^otAxvc auch spXter noch neben den S(xai «povtxai andere 
Saat lu lcil<>n halle (I'oll. R, 90. Schol. ad PI. Euthyphr. t X, Lex. Seg. S. 310. 
tu, 17^ und »l unals iihorhaiipt der Vnrslehrr der Arclionlen war (S. S3). 

79) .'M'lion Matthiae. de jiidiciis Alheniensiiiin, in Misccil. philolo;; Allenhurg. 
iHQ.i. R«l. I, S. i i'ö halle diess als selbslverständlich angesehen. .\her Müller, 
Dorier Bd. l^, S. (33. Euni. S. <57 hielt sie für die 4 «pu^LoßaaiÄsi;, die er mit 
den «poTttvetc der Naukraren idenliflcierte (so auch B. Schöll, Hermes 6, S. Sl) ; 
Srhoemann Op. I, p. 199 und Zelle, Beitrüge S. 31 hielten «ie auch fQr die 
i foleßagiAeu , hielten diese aber für die Präsidenten der TTpodtutt« der Nm- 
kraren Beide Ansichten sind \on Philippi widerlegt. Ihilleinann, qtiaesliOMB 
?raecae, in Mise. phii. el paed. Antslel. I8MI. faw. III, S. ii, wdlllc den ßaotXsuc 
und die i ^uXoßaoiXei; zu.samnicn verstehen, eine Ansicht, die Juli. Uroysen S. 19 
>diM wie es acheinl HuUemann su keimen) mit Hecht verwirft. 



ral gebraucht hatfp. rind Hio Richlit;kpit der Köh l<'r s< hen Kri:an- 
xuiig vorauä^geseut. gleichfall> in dein Stooe gebraucht hatte, dibs 
er die Mccesar aafemander iolgendeo ^amUl^ beseichnete. 

Sm hat nrar E. Curtius io der A. 76 cilierten Abhandlung S. S87 
gegen die Ririrtigkeil der Köhler'scben Ergänzung das Bedenkoi 
erb'^jen. >d<i»- wir gezwiini^cn sein wunlrn. »'inen Schreihfehk^r 
^faajLSyyTfZi für Vzsärjo vta aozuaehinea«. und auch kirciihoff bat 
HB C L Au. S. 37 drucken lassen [xx^^ aü paaCkwwian mii der 
Bff lin: •taoaryra iöpiädae emre Bcripktm mJeUtr fro tuovxoc»- 
Alein ich mm« gestehen die Annahme eines Schreibfehlers durchauü 
nirfaf fw noih\%-ndii;. iieschweitrc denn fiir wahrs<'hcinhch halten zu 
könne n. N -nuijüihf li — (k'nn aiisilruckhch tiesagt wird dicss ni»'hl — 
haben beidt; Gelehrten gemeint« dass o asf in dem bekannten Ge- 
branche. narb dem es »der jedesmalige« bedeutet, nur mii eineai 
ParlicipiuB f rmetenliM verbunden werden könne. In der Regel ist das 
ailerdioiis der Fall, uml es ist diess auch ganz natürlich, da es sich 
ni«M>t»'n- Ulli Zii>liunli' fianih'lt. in denen inehn're, Kiner nacti dem 
Andern, sind. L, B. Uerod. i, 98 ^AvihtXXa EoOaa Xo-^iiiTj icöÄii &; 
vKofsf^^aza ciotpeio; Stioxai too atei ^aoiXcuovto; Aipircoo 
pvoeaa. Aber es kann auch der Fall eintreten, dass Einer nach deai 
Aadeni eine enimalige Handlung vollzieht oder erleidet, und dann ist 
izecpn das Participiuin nnrinti niclits zn erinnern. Ein nnhestreithare> 
H« i>j»iel dafür bietet \en. Hell. 2. i. 8 sisiaaiv is roir^aavTs; toü 

cpoo6cii|ootvto, txsXtuov dicoYpd^odai icdvia^* xov q aKojpa^d|i.tvov 
atl miXtBoc aid tijv ddXonov eiievm*^. Ein anderes unaereai 

Falle sachlich noch nüher stehendes, eben so unbestreitbares Beispiel 

^iehl Herod. 6. Ö8 ^dfitvo«. tov uotatov aitl ä-fj-^i i^JiLz irj'f tmv -iJa- 
oiXicav, ioOtov Q-q -yeveaOai apiaiov. Was \<)n dein je<I(^smal ge- 
storbenen Könige richtig ist, das wird wohl auch von dem jedes- 
mal ins Amt getretenen Könige (und das ist doch ßooüLcuoo;« 
rex [actus) richtig sein. Drakon hatte nattirlirh auch sagen können 
xiv äei J^laai Xa'jovTa . wenn er den (hniernden Zustand des .Vnit4'> 
während der Amtsführung jedes Linzehien bezeicimeu wultle; er sagte 

80) Otlier die hier statUliideiide angewöhnliche Sidliing von Ott, welebe für 
die Bedeataog der Redeosari gleicfagiitig ist, vgl. CUssea zu Thuk. I, t, t. 
Breiteabacb lo Xen. Hell. I, 4. 
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dher nirh! minder rirhlifi; tov äsi jSaaiXsüöavT« , indem er «IhüiiI be- 
zeichnete, dass er unter dein Ausdrucke Too; jSaaiXea; die Mehrheit 
deror JMgreife, die Einer nach dem Andern in das Amt, io die por 
«Atta, eintraten, paoiXtii; wurden oder, noch correcter auBgedrttckt, 
•m Zakanft werden worden« {qtH moffiglratum retfis tmerif). 

Krscheinl liieruach |3aaiÄ£Ö3avTa in ihjr Insclirill vollstündij^ ge- 
rechtferligl";, so isl \ollends kein Anstoss zu nelinieii an der Bedeu- 
tung des sowohl in der Inschrift ais auch im Solonischen Gesetze 
gebrauchten Plurals. Denn wenn E. Curtius a. a. 0. S. S88 sagt: 
Hhe verschiedenen emander folgenden Jahreskönige können nach mei- 
iu»r IJeberzeugung unniögiirh unter dem Namen [ia<3i\ti%, wie ein 
'^jlleis'iuni , zusanmiengefasst werden«: so hiU er wohl nicht daran 
gedacht, dass auch die wirklichen successiven Könige Attikas und 
Aoms oi pooiXet; genannt werden, ja dass sogar die römischen In- 
terreges, die doch auch kein Collegium bildeten (in republikanischer 
Zeit wenigstens gewiss nicht), trotz der Sticcession wie von Latei- 
nern nih'nt'ijrs Liv. 7, 17.21), so von ^ri( ( liischen Schriftstellern 
ot avTii^aotAei; (Üion. Hai. 9, 69] und oi jisoo^aai/.st; Dion. lial. 5, 72 
B. Oder; Dio Gass. 40, 45) genannt werden. Freilich ist es ein Unler- 
«ehied, ob ein solcher Ausdruck von einem Schriftsteller, oder ob 
H in einer Urkunde gebraucht wird ; aber darum eben setzte* Dra- 
kon erfäntemd hinzu t^v at\ paatXtuaor/ta , womit er sagte, dass 
•r nicht wirkliche Koiiii;('. sondern den jeweilig in die Functionen 
Ips Königs tur ein Jahr Kingetretenen meine. Es isl daher kein 
lirood vorhanden mit E. (iUrtius S. 290 unter den ßaotXc(<; des 
Sokmischen Gesetzes die 9 Archonten, oder wenigstens die ersten 3, 
tn verstehen^ und anzunehmen, dass im Drakontischen Gesetze, 
die Richtigkeit der Kohler sehen (hezw. K irchholTschen) Krg^nzung 
uirau^esetzt, »lov asi [SaaiXeuovia erklärende Apposition zu ßaaiXea; 
«Ire, um durch diesen Zusatz den aus einem alteren Staatsrechte 

81) Vririib<TK<'li»Mul <I.h lilo ich .111 tlic Mößliclikt'il ilrr [•.viiÄu/.uun nhuo v 
3«{w)ai]* i^ve^s3i>at öi -ov «pövov ploujXeüoavTa. Indessen dagegen spriclu , dass 
ptQÜeootc aisTMniBus tochiiicii» M ibrpokr. 8. v. est llaXXaSfip und s. v. ßot>- 
ttioMK, aowto bei Sdiol. zu Aeach. fais. leg. § 87 feslslehl. 

•1] Dass die Archonten noch Daoh 683 ßaotXetc geaanat seien, während der eine 
^ iUeo ab Nachfolger des zehivahrigeD ap)r(uv ßaaiXcoc in besonderem Sinne ßaoi- 
hit hietn, balle kh lür sehr unwahrscheinlich ; wahrsehendioh biessen sie alle neun 
ifatimi, der erste von ihnen paotXtoc« die acht andern 8sa)M»MTai, s. unten* 
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staoQinenden Aintsnainen dem t^eltciulon \ eiTabüuogszusUindc anzu- 
passeno. Kirchhoff uod nach ilim Job. Droysen (a. a. 0. S. 20) 
haben denn auch Irolz des Bedenkens gegen ßootXtüoovTa ebeo» 
wie Philippi unter den ßaotXti« des Drakontischen Gesetzes die je- i 
weiligon ap^ovte«; '^aaikth verstandc^n. SelhstversUindlich ist, da*, 
wahrend Drakoii in seinem (ieselze die, /.uk li nf l ige n Inhaber der 
^aodeta meinte, Solon in dem seiniyen che früheren verstand. 

Weiler aber kann ich mit Philippi nicht gehen. Kr nimoit 
nttmlich an (S. 8), dass den drei Behörden : dem Areopag, den Bphe- 
ten, dem Prytaneion, oder wie Plutarch ra seiner BrklUrung des 
(iesolzes saji;! : den Areopatjilen, den Kpheten. den IVylanen, in der- 
äelbeo Keihenfolge die (hcM Verbrechen eQUs|)rU(-hen , welche aU 
(p4vQC9 o^pcrfa(, lupawi^ bezeichnet werden. Unter den 'Apefou 
icdfou w^n ^owc Verurlheilten versteht er sodann (S. 5] mit Wester- 
mann (a. a. O. S. 151 IT.) die mit der Ky Ionischen Blutschuld behaf- 
teten Alkmaeoniden nehsl Anhani;. welche sich aul Solons BilUai 
mehrere Jahre vor dessen Archonlale einem (Jerichte von xpiaxw*)'. 
dptoTtv$Y]v BixdCovTt^ unterwarfen und \ on diesem verurlheüt wurden 
(Plut. Sobn. 12)^); unter den ex tuW 'Etptiwv wegen ofa'faC Verur- 
lheilten (S. 2) die von den Ephelen mit Verbannung Belegten vaA 
die um der Todesstrafe zu entgehen Gefluchteten; unter den htli^ 
Tavei'o'j weijrii T'jpavvt; Verurlheilten S. 'A IV.) Kxion s<»lhst und seino 
leioeadeu .Mil\erschworenen, die, wie er iw Ansciduss an Sckoe- 
mann und Andere vermuthet, von den icpuidvct« tdiv vcnnipdpar» 
(Berod. 5, 71) verurtheilt worden seien. 

Um die sachlichen Schwierigkeiten, welche bei Philippi*« Deu- 
tung zuriickhleiben. inid welche nachher ihn' Hrörlening linden wer- 
den, zuniichst b(M Seite zu lassen, weil auf diesem (iehiele alles 
mehr oder weniger controvers ist, so sprechen gegen jene DeutuDt; 
drei erhebliche grammatisch- exegetische Bedenken.^ 

Erstens bleibt bei Philippi's Auffassung der Gegensalz zwischen 

83) Dass (t;ts P;ifi. ;t(tr. in «lern Sinne \oii n\r /mius .iik Ii \oii di'i Ziikiiiill -l<'- 
lieii kann, zcigl z H. Xcii. Ahm. 3, 'i, { £Y<ö roi, c'fT,, »o llsfjixÄsi;, ßXrt'oa £/«« 

IsEsDai xctt -»ov zoX-auDV xpaTTj-JS'.v 'si ^rpaTr,YÖ; /actus rru). 

Ki( Schol. zu Ar. Kq. 4 i:i ou; xat i$eßaÄov rr,; ^toAStu;, ort 4x TÄv apx<>^^ 
vo|MBv itapeßTjoav tou; txeta; (poveuoavre?. Thuk. I, t26 i^Xaoav |a4v «ov jmiI o« 
'ABi^vOMi xoui eva-jf&K toutou;. 
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i; Apewu Toiyyj und £z twv l/^siwv (ün schiefer, so gul wie bei 
SdkoemaoD's iDterpretatioa(S. 37). Denn die £pheten riobleten ja auch 
nich Philip pi gleichfolls auf dem Areopag. Wen^ Sokm mit den 
Worten *Apt(ou leirfw da« ausaerordentKGhe Gericht der, wie Phi- 
lipp] anninnnt, ad hoc gewühlten -rjta//>aioi gemeint hatte, so hutte 
er £x TÄv Tpiaxoaiwv sagen niUssea und als kiar denkender Mann 
auch gesagt. In der Nennung der LocalitAt, an der die Epheten 
gMchfollB, und zwar wegen ^^oc Ix icp«vo(a( richteten, lag durch- 
las nicht, wie Philippi S. 7 meint, eine verstandliche Andeutung 
davon, dass damit nicht das gewöhnliche, immer iz Aps^ou T:6r(w 
richtende (iericht , sondern ein in aiiS5>erur(h»ntlirlier Form daselbst 
gebaitenes gemeint sei. Das Natürliche ist und bleibt den Gegensatz 
ab einen Gegensatz zwischen Areopagiten und Epheten zu fassen, 
wie es Plnlarch, ohne den Gegensatz erklären zu können, thut, also 
als einen Gegensatz zwischen der auf dem Areopag richtenden Bule 
und den an aiuiern Stellen richtenden Hpheten. So sind z. B. bei 
^^oll. H, 99 Ol e; Aptioo izäyi'j 'f'j-ydvtii die von der ^Solonischeu; 
SV 'Ape{tt> ied7<f> Venirtheillen.' 
Zweitens ist auch der von Philippi angenommene Gegensatz 
nvifichen «pivoc und cfa^ai ein schiefer. Nach Philippi hatten die 
"Bpunt^otoe tlber «p6vo^, die Ephelen Uber o'f a^ai gerichtet. Aber die 
Nicdennefzelung der an die Alliire sich llilchlenden Kjloneer durch 
*lie AlkmaeoDideu konnte doch gewiss nach sonsl bekanntem S|)rach- 
lH)ranch als ofa-fat bezeichnet werden, und das, worüber die Ephe- 
len richteten, hiess in der Sprache der Gesetze, soweit wir dieselbe 
kemien, doch principaliter nicht arfa-^ai. sondern 'fovQ; hi icpovoCac. 
■pivfi^ äxo'jaioc. 'fv>o; oi'xaio;. Aber ohne Zweifel ist O'^a^fat trot/dem 
technischer Ausdruck , da ihn Solon sonst nicht in einem (ie- 
^ gebraacht, und Patrokieides (Andoc. myst. § 77) ihn nicht dem 
^^ischen Gesetze entlehnt haben würde. Weck lein (S. 28] ver- 
authet, dasK die von den Epheten am Delphinion nicht Freigespro- 
''bfoen, diejenigen also, deren ^ovo; nicht als oixaio^ anerkannt wor- 

85) Ich \ei>ti*lie darunter lieber ein uiisserurJeiUlieties üericlU der groüttüii 
^uAtj, s. oben S. i". 

86} Diesü leugnet Job. Droysen a. a. O. S. SO unvor^iicblig. Müller (Eum. 
^- k.] verband ganz varkeiirt vfvjidi (sie) und rupavvt« als Verbrechen, wor- 
<W ix npuTOVB(bo gerichtet sei. 
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den sei, weisen a^ap^ verurtheilt worden seien ^^}. Dieser Venuu- 
thung steht jedoch entgegen, dass es im Gesetze nicht vfvf^, son- 
dern o^fatbcv faeisst, und dass das Wort wfajm, ebensowenig wie 
. ^voc die QuaKlttt von dCxatoc ausschliesst**). Da nun o^a^at im 
Spraclij^ebraiu li doi l)i( lil<*r und Historiker l{i iiioi(liiiii;<'n «liircli scliut i 
demle VVaü'eu, insbesondere derartige Ermordungen bei (jelei^enlieH 
politischer Parleikampfe heseichnet, so glaube ich vielmehr, dass das 
Wort in letzterem Sinne auch in den Drakontischen Gesetzen vor 
kam, sei es in dem nicht lesbaren Theile^) des uns durch dea 
Volksbesehlriss von 409/H erlialtenen ersten Axon**), sei es in dem 
foli^enden Axon, den wir niciil haben, sei es in dem von Soloii nithl 
recipierten Gesetze über ^povo; ix rpovoi'a^. Solche o'fOYat nun alK»r 
waren in den politischen Parteikampfen, die der Solonischen Kefonn 
vorangingen, ohne Zweifel oft vorgekommen, und gewiss befanden 
sich viele der in dieser Art Schuldigen zur Zeit des Amnestiegesetzes 
in der Verbannung. Daher hat es nirlits AulTallendes , wenn Sohn 
neben ^vo(;, dem Gattungsbegriffe, auch ihe Species o'fa^ai erwähnt. 
Nur ist mit dem Nachweise eines technischen Gebrauches des Wortes 
Qifttftd fUr Philippi'S'Dentung Nichts gewonnen; denn ohne Zweifel 
konnten die o'^a-faL je nachdem die Instructkm auf icpovote lautete 
oder nicht . sowohl auf dem Areopag, als auch am Palladion und 
Delphinion verhaudell werden. Der Get,'en.satz zwischen Af^etVj 
Tcdyrj und ix xwv *E^prc«»v deckt sich also auch so durchaus; nicht 
mal dem Gegenaatze von ^vo« und oqfaC. 

Drittens sind aber weder die drei Gerichtshöfe, noch die dn^ 
Verbrechen so neben einander gestellt, wie wenn der Gesetzgeber eine 
Paraiielisierun^ dieser zwei Dreitheilungen beabsichli:^! iiatle; \ielmehr 

87) Damit liSngt es zuMinineni dass er da.«» Ddpliinton aus dem Fsephbou 
des PairoUflideit in da« Solomsithe Gesetz int<>rpoliert (oben S. 4o). 

88) Vgl. /. K. .Soph. El. 37 SdAoi9i xXi')»a; X*"^ ivotxou; 9^paT«$. Die 
Sache ändert üicli nirlit, wenn ni.ui /2tpo( ivdtxoo a^aYa; liest, wie man wohl 
nmss wegen des te< liiiis< lien Ausdiurks aoixtuv ^sip<ov ap^ttiv Dem. Arislucr. § 50. 
Antipli. telr. :\. ':J, I. I'hit. le^. xgo Apollod. 1. i. Ol. 

H9 Hineil I heil Jaxon \eräudit it>!»bar zu iiiaclieii Burgk, ein Ue:>t>tz des Solun. 
Fbüol. btl. M. IH73. S. 669. 

yUi W ie Mi l clvv;! iiuf einem o^tov stand, zeifit die N(»li/, dii>s das .St»|,,iii>4 Ii.- 
Am«eslie>:esetz <la» Hti- (jesel/. de> t :Hen A\oii war. W ar es d;is letzte auf die>eiu 
Axon. und waren die sieben \orhergehenden ebenso lang wie das achte, 90 eifiiebl 
sich eiu selir beträchUicher Umfang. 
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giebt er \)ok\o Malo oino ZwiMthcilunij;, wie bei den GenchtsIWifen 
(hs zweimalige Sooi, bei den Verbi^chea das zweimalige M anzeigt. 
Und zwar sieben sich diese beiden Zweitheilangen durchaus nicht 
(Mrallel, indem bei den Gerichtshöfen der zweite Theil (^oot ix t«öy 
K^iTwv £•/ npotavtiW' , Ix'i den V<Ml)r('rli('n nhvr d(»r orslo Tlx'il 
£ri -sövoj aiaYaioiv) aus zwei (ilicdfrii beisteht. Mach der iuleu- 
üon de$ Gesetzgebers sind also f 6vo( und 9ffV(9i zwei zusammen- 
gehörige Begriffe, wie whr vorhin auch ans andern Gründen anneh- 
men ronssten, und als solche geschieden von xupawfc; ebenso wer- 
den nach der Intention dos (iesetzgebers ilie Kpheten einei'seits. das 
Prylaneion andererseits als zwei iri^tMuIwie zusamnien&^eiiörige B«*- 
grifie anzusehen sein, die beide als solche dem Areopag gegenüber 
gestellt werden sollen. 

Durch diese drei Bedenken wird, wie ich überzeugt bin, die 
Pliiii{>|)i^3che Erklärung des Amnestiea;esetxes, ahg<^ehen naturlich 
von (lor rirhlijj;tMi Ucutung und C-oiislructiuu «ici NN'orlc xaTaötxaaÖev- 
xti inA T<ttv ^aoiXeoiv. als granjuialiscli unmOglii-li erwiesen. 

VUl. Meine Interpretation des AmneBtiegesetzes des Selon. 

Trolf'n wii luinnit'lu mit n)einer die MuIle r'si'lic AulTassunij; 
'!<'r Epiu'len eri^aii/.i'ndt'u Ansicht, dass «lic vorsolonischc Bulc aus 
t>U Personen, nänilicli 51 Epliclen und 9 ArclionUMi oder Prytanen, 
liestanden habe, an das Amnestiegesetz heran, so ist zunächst klar, 
dass bei meiner Ansicht durchaus keine Unklarheit oder Undeutlich- 
keit der Gegensätze dem Gesetzgeber zugemuthet wird, und dass 
'iishesondcre di»' von IMiilij>[»i übersehene ZweilheiUniij; der G«nichls- 
liufe ihre einfachste lü klarung findet. Die Worte il 'Apsiou Tcd^ou 
{Khen nach meiner Ansicht auf die ganze Bule, wobei es einerlei 
st, ob man *Apcioc icdi^Qi local (S. 41, A. 77) otler als metonymi- 
sche Bezeichnung der Bule selbst im Sinn \on 'AptoirajiTat (Plut. Sol. 
19) fassl"' , (hl lel/.lere AutTassung ja doch (he locale zur Cirundhige 
liat. Die Worte sx zw* Iv^etiüv iM^zeiclmen (he öl h^phelen, welche 
aU solche, ohne die 9 Arclionten, nicht die Bule bildeten, obwohl 

m So atirli von tltT SoloiiiiicliiM) ^oyXr^ £v 'Apsi'oj t.ol'uu sowohl i; Apsfoo 
-r;vj rftty^tlv «z. B. Poll. 8, 99 und .sollet} ab auch s{; tqv 'Apsiov zä'^o'v ava- 
jir^vai bei bocr. Pftnatti. $ IS4 uod hBufig bei dea Lexikographen. 
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sie zu tlersell)en i^ehorten. Die Worte iy. tou FIpuTaveto'j endlich 
gehen auf das (lollegiuui der 9 Arclionlen oder Piylanen, wobei e> 
wiederum einerlei isl, oIj man npuravciov locaU als das im Süden 
der Burg gelegene Amtshaus, oder persönlich im Sinne von Ufuni- 
Nttc (Plut. Sol. 19), als coUective Bezeichnung des Colleginms der 
Prytanen, auffossen will. Denn vorausgesetzt, dass die Arehonte« 
damals Pr>tanen liiessen, versteht es sic h von selbsl , das> .>it' iil> 
CoUegium Upuxavgiov genannt werihMt konnten '^^y, wie auch auderer- 
aeils, dass sie ihre richterlichen Amtshandlungen k* npuiavciif» vor- 
nahmen^, ihr Urtheil also auch in diesem localen Sinn ix Ufm- 
vt(oo gefiUlt war. — Die ^F/fixai und das (Tputavttov werden also des- 
halb zusammen genannt, weil sie die beiden unter L iiislamlen Cur 
sieh fungierenden Theile der j^ouXyj h A^zm Tra^ü) waren, und win- 
den dem 'Aptio; iraifoc gegenilb(Mgestellt, weil sie eben als Tlieil» 
de^ Ganzen von dem in pleno Tungierenden Raihe verschieden sind. 

Die ganze ßooXiJ richtete auf dem Areios pagos, wo sie auch 
für administrative Berathungen sich versammelte, unter dem Vonntxe 
des apyiw'i paaiXeu;-*^) über ?p6vo; i/. Trpo'^ofa;, unter Ljnsliinden am Ii 
über Q^naif ^enn diese unter den Begriff des ^ovo^* ex i;^voia; 

99) Plat. Symp. 4, 1 xov KeXsov, ov icpdrov tonpovoiv m8ox(|um tat 
ojaftttv avSpwv «ataaxsüaaavta aovooov xa&7^|Aspivi^v &v«|Moat «(»uravetot. 

93) Dieses Gcriclit der Prylaneo iv ilpuTavftdi» ist natürlich veracbiede« von 

dem der Epbelen ittl ripuTavs^u). Letzteres ist gemeint bei Paus, l . i8. t l . Hesuti. 
s. N. ^xacrr^pta, wo irrtliüinlidi iv lIpoTaveiip stellt, älnilicii wie hei Itarpolcr. uwJ 
Suiti. s. V. AsX^(viov irrtliiiinlicli 2v AsA^ivup für inl Ji3X<piv{c{> ge«cbriebeo iüt. — 
Wegen iv FIpuTavsttp Aniu. 97 utui unten Abscliii. WV. 

94) Diesen werd»Mi >vir wio sclioii Ix-inorit :S. i'.l. il. A. 7k 'iIs Vür>il/«MiJ'Mi 
diT Arcluirileti niul diihcr iiucli der |':^f/'jXrj zu denk«'!! halx-ii ; d<Miii dass iliiii in dfii 
Ulis orliallt'iu'ii N.iclit icliU'ii d»T afi)^(ov e~tovyu.o; \ oi ani;«*lil . i>l koiii Hi'w civ d.tfur. 
dass «'N m Iidii nui Solon elienso jicw t'sfii x'i. Es wird mit licr S« hridiitif; d»*' 
(>oaipetpn/.en der 9 Arciionien durch SoUin und ilir»*r MTünderten Stellung ut>et- 
haupl (S. ii. zusammenhängen, dass der ap)r(uv ^asiAeu; »n die zweite Slelle 
kam. Solon kann dabd dureh ein SbnÜches Motiv geleitet sein, wie die ROmer. 
welcbe den rex mrrificuliM jeder pcrtitiacben Maebt entkleideten und selbst ui Beiu|( 
aar das religHtoe Gebiet dem Pontifex maximus unterordneten. War aber vor Soloa 
unter den 9 Arcbonten nur Einer (als ßaoiXtoc) ausgezeicbnet. so erklBrt sieb auch 
die oben S. 2t f. nicht weiter erörterte NeunzabI der Arcbonten ; der ßasiJLtu^ eni* 
spricht dem zuletzt zebnjSbrigen, vorber lebenslSiiglicben Beamten, der seit Kodru<> 
an der Spitze des Staates gestanden batte; die 9 anderen (8tO|MMTai genanaij 
werden zu je % je eine der 4 Pbylon vertrelen haben. 
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subsumiert werden konnten. Die Rpheton richtelon ftlr sicli, £i;leicli- 

falls iinU'r don» Vorsit/r «los ap»/")^ ^SaatXs'jc . iiiii l'alladion, l)(>l|ilii- 
hioii. Pi vtaut'ioii uiui in IMirt'alto: von üikmi nci im lin iiciulci) Spriiclicii 
koniiiion aber dio et:' llpuiavedp gofalllcn hier niciii in Belraclit, ila 
darielbst nur über a'|^uj^(x gerichtet wurile''''.. Sie richteten tiber 
«oüoto^ and dfxato«, unter Uniittanden aber gleichfalls Uber oza-^ai, 
wenn diese unter den BesfrilT des '^-ovo; axo6aiQC oder B(xat^: siih- 
siiiimMl wurden. Di»' Aiclioiih'ti licliM'Ini l'ilr sirli, i^U'i(liriill> iiiilcr 
(lein Vorsilzc dos apyiov ^^aoiÄsu;. wie schon hcniiMkf. ev llpuia- 
aber nicht Uber 9iSvo( oder o^y^^« beiden andern 

tlollegia, sondern als oberste Trllger der Staatshoheit, als Nachfolger 
und Erben der k^iniglichen Gewalt, als Schirmherren der Staatsver- 
fassung; idM'i T'i[>av>{;. d. i. Iii)chverr;»lli , Vcisucli /.uni l inslui/«' der 
l»eslelii>nd(>n SUiatsordnunj^ Gemeint sinil niil den \on ihinui Ver- 
urthüilten die kyluneer, wie ich nhercinstiinincnd mit Philippi an^ 
nehme, da ausser dem Versuche tles kylon kein Versuch eines Andern 
sich zum xupawo; aufzuwerfen bekannt ist. — So macht weder die 
Gruppierung der Verbrechen srl 'fiv*« ^za-^aiot^t ^ eir? TOpawioi, 
Iw'i der das orslc I)()(>|)eliilied iiiil den Areopaii und die l^piieten. 
«las zweite eini'acUc* aul' das llpuTavsiov i^ehl. noch di<' iUlcksichl aul' 
die Localc Schwierigkeiten : denn die Kpheten, als CoUegiuni für sich 
\on der Bule, zu der sie gehörten, unterschieden, richteten, wie Jeder 
wusste. weder ^A^vju rAyo, der GerichtsstHtte der stanzen Bule, 
noch i v I Ip'jTivsto). dor GerichtsstJillc der Archonlen. Ancli das isl 
durt'liuus nicht betrenidlich, duss zwei scheinbar lucale Ausdi ucke iil 



95) Weck lein (S. 3<»), der tltMi Uiiterscliieil des (jericlils im llpuTavstM) und 
Ev llpu-avstcp nicht anericennen will, weil er »CriminalKericlilslior« und »Blulf$erirlii!>- 
itof« für iclenlbicb liSIl 'S. 37), und detishalb nur erslereM anniniml, irrl. wenn er 
neial, das»» aarh Irl npuTave((]) i$egen Personen, nSmlicli gegen a^avet; in contu- 
■actam verhandelt wäre. Das folgt weder aus Poll. 8. ISO noch aus der Flucht 
des ^u^voc bei den Diipolien. 

96) Andere Spuren der gemeinsamen richterlichen ThSligkeit der Archonlen iv 
npufravs((p werde ich unten nachweisen. 

97) Ein solches Gericht brauchte nicht Iv oira{&pi|» (Antiphon de caed. Her. 1 4 ; 
Horn. II. ^''5 iv xattap^) stattzufinden, weil der tupavvfoi Verklagte nicht 

oelb« endig al.s Mörder unrein war. Hatte er ausserdem einen Moni begangen , so 
«korde er gewiüs nicht im rupawtSi, smidern itcl fov«|» atfa^fuavt verkbgt, und 
«hon natürlich nicht sv flpuTav^^M Lcrichlel. 
AkhftBdl. d. K. S. «reMlltck. d. WiMeagcb. \M1. 
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Apetou Tzdyj'J, i/. lIp'jTavsio'J einen eniseliieden niclil localen =■/ tojv 
'E'fsitüvj in der Mitle haben; denn bei j»'nen lixalen Ausdrücken 
(lachte man docli ao die Personen, und bei den tiphelen ebenso an 
deren Locale (S. 44. 47 f.), welche einzeln aurzuztthlen der Gesetz- 
geber nicht nöthig hatte. 

So ist, glaube ich. meine Interprelation dos Ainnestiogesolzes 
ijrainmitli.scli - e\ei,'elis( li völliiz geroehlltMiii^l , und bat meine Kri;iin- 
zung der M ii 1 1 e r sehen Ilypolhese, wenigstens in grannuiiiiM-li- exe- 
getischer Beziehung, weit besser, als diese selbst, die Prolie bestan- 
den, welche, wie ich oben sagte, in der Erklärbarkeit des Soloni- 
* sehen Amnestiegesetzes liegt. Damit ist das letzte der lyhen 'ß. 9 f.' 
^eilnsserten Hedenken gelioben . welclies der M lil lei 's< lien ll\|(o- 
lliese enigegen.stand und bei der niclit ni(t(lili( i rlen llxpolbese MUi- 
Icr's nicht gehoben werden konnte. Zugleich aber ist durch meine 
Interpretation des Amnestiegesetzes die Beweiskraft desselben für die 
vorsolonische Existenz einer areopagit Ischen von den Epheten ver- 
schiedenen Hul(^ ycM-eiiei. die Müller .<eibsl nielil anerk«'nnen konnte 
und durch deren NieliUnn'rkennung er sich (he Mughchkeil der Kikla- 
rung (h's Ainnesliegesel/es Nerschloss. Diese Heweiskraft liegt näni' 
lieh darin, dass eine richterliche Instanz auf dein Arcopag, die von den 
Epheten irgendwie verschieden ist, nur als Bule aufgefasst werden 
kann (oben S. 35). Verschieden aber war die auf dem Areopag rich- 
tende Instanz von den l'lphelen. und /uar in einer \\ Cise. das.N luii 
dieser Verschicdenlieil willen di<' richti-i' Iradilion, woiun ii <lie Kphe- 
ten vor Selon an den tuuf Gcrichlssttttten, also auch auf dein Aieo- 
pag, richteten, keineswegs aufgegeben zu werden braucht. Denn die 
Epheten richteten ja allerdings auch aufdemAreopag, aber in Verbindung 
mit den Aichonlen. als Tlieil der in pleno versammelten Hule. ländlich 
ist (hnch miMne Ansicht, welche tlie Vei >chiedeidieil der Epheten und der 
areüpagitisciien Bule l'eslhalt, aber den conlraibclurischen Gegensat/ 
beider Collegien beseitigt, der Gegensatz zwischen Schoemann's und 
.Mttller's Ansicht vollständig ausgeglichen, indem meine Ansicht sowohl 
das \on Schocmann mit Recht postulierte hohe Alter einer von 
den Kphelen irgendwie ver.sciiiedenen Bule, als auch das von Mül- 
ler mil deniselbeu Uechte postulierte hohe Aller der K|>hetea als 
Mitglieder des eupairidischen Rathes in ungezwungener Weise ver- 
einigt. Von Schoemann^s Ansicht giebt sie auf, was nicht länger 
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zu halten ist. dir Stillimi!; der Kpliclcn durrl» Drakon mit ihron Con- 
Nequeuzen; \uu Maliers Ansicht giebl sie auf, was für ditsclbe 
keioeswegs ntftbig war, nämlich die Aonahine, dass auch auf dem 
Areopag nur die 51 Rpheten gerichtet und als Bule fimgiert hatten. 

Nun aber ist meine Erklärung des Amnestiegesetzes noch in histo- 
risch -an!i(|iianspher Beziehung zu prüfen, da sie natürlich trotz alle 
«lern zu \tM\\<'it"(Mi wiirc, wenn sie etwas hisloriselj-antifiuaiisch l ii- 
richti^s slalnierle. ich iilauhe aber, dass sie auch in dieser Bezie- 
hung der Erklärung von Philippi vorzuziehen ist, wenn auch bei 
der Beschaffenheit der Quellen nicht alle controversen Fragen mit 
iHeicher Sicherheit gelöst werden können, wie die Frage nach der 
|j;rainniatisehen Krklürung (Km Worte Soluns. 

IX. Das Gerieht der Dreihundert und die Vemrtheiluiig der 

Alkmaeoiiideu. 

In sarhhcht'i l{r/.i<*liung ist l'hiii|i|)i's Krkliirnng zunächst he- 
denkhcli wegen der Annahme, dass unter den e; Apeiou ird^oo Ver- 
urlheillen die von den xpiax^oioi dpioT(v$i]v dixdCovxe; venirtheilten 
Alkmaeoniden (Plut. Sol. 4S) zu verstehen seien. Denn es ist nicht 
bezeugt, dass dieses Gericht auf dem Areopag stattfand, wie Phi- 
lippi, einen früheren Irrthum berichtia;end, selbst einriß um t (Rh. Mus. 
S. 4, Anni. . Nun ist es zwar nioi^hch. dass es auf dem .Areopag 
slatlfand. wenn nümlich die Anklage auf 'fovo; ex rpovoia; formuliert 
wurde, und sie konnte so formuliert werden, weil die Alkmaeoniden 
die an die AlUlre sich fltlchtenden Kyloneer, also ixixai (Schol. zu 
Ar. Eq. 443), getödtet, mithin einen Mord unter erschwerenden Um- 
stünden liegangen halten. Kl)enso niöghcli aber ist. dass die Alkiiiaeo- 
aiden siti AsX'^iviu) gericblet wurden, wenn nainh(*h die Anklage so 
formuliert war, dass es sich um eine Entscheidung über cpövo; Stxaioc 
handelte. Sie konnte so formuliert werden, weil ^ie Alkmaeoniden, 
insbesondere Megakles, ohne Zweifel behaupteten, dass sie die Ky- 
loneer mit Recht getödtet hatten, und weil dafür sich ausser Ande- 
aiii .Nagen liess, dass MegakU's und seine (lolh^gen mit ununisclirSnk- 
ler Gewalt bekleidet gewesen seien. Wenn uian nun bedenkt, dass 
Sokm dc6|avo^ xal diddoxwv eictios xouc iva-jfsii; Xcyo{Uvou^ dixiQv ütco- 
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oxeiv, so will es mir fast wahrscheinlicher erscheinen, dass man die 
gelindere Form der Anklai;(> liabe vorziehen müssen , um die mSch- 

lil^en Scliiildiiic!» üImm li;ni|)t dn/ii zu Ncniio^cn, dass sii» sich cint'm 
pioffSMialischcn Vciialiiou imlcrwai Ion. Wenn sie aluM' iizi AsX'fiviüi 
von den Kpheten verurlheill waren, d. Ii. der ^voc nicht als öixai«; 
anerkannt war, so sind sie ftlr die Erklttning des Solonischen (le- 
setxes im Sinne Philippi s gar nicht zu i^oiirauchen. Sie milssen 
dann virlmolir iKMoits rosliliiicrl gewesen sein. Und diess ist splir 
riuii;li(li. Di'im «'s sieht (hircliaiis uiclil lest, oli zur Zeil des Solu- 
iiisc'hen Ainncsiirirosci/.cs die Alkinaconidon sieh ikmIi in der Ver- 
bannung befanden ; die Chronologie des heiligen Krieges uml der 
Feldhermschan des Alkmaeon, des Sohnes des 5f^akles, dabei ist 
bekanntlich sehr schwierisr und mit Sicherheit kaum festzustellen. 

Meine l'j kliM uuj:; sieht ahcr in Hileksielil auf diese l'ni:e\visshoil 
sehr viel u;iiiistif{er da als IMiilippi s. KnlwedtT uaren die Aikuiac- 
oniden bereits restituiert; dann wurden sie, einerlei ob sie auf dem 
Ai'eopag oder iid deX^viw verurtheilt waren, in dem Amnestiegesetze 
nicht lierUcksichtigt; dann aber erhalt Phiii|>pi's Rrklilrung desselben 
eine i.ileke. wiihrend nieine der Alkniaooniden i^'ar niehl bedarf, (hier 
sie wareil iioeh in der \ erbanniint; ; dann kann leh hei meiner Erkliiruni; 
annehmen, dass sie mitverstanden sind unter den il 'Apsiou tsTfW 
Verurtheilten. Denn wenn das Gericht auf dem Areopag stattgefun- 
den hatte, und diess müsste auch ich in diesem Falle annehmen, 
so waren auch sie ja s; Apsi'oo ra^oo xaxaBwaoÄlvTt;, nur nicht 
\()H tier kleinen, xmdern \<jn der i^rossen liule, was zu unlerseliei- 
«len für den Geselzj^eber nicht nöthig war. Sie niilz u vei s(e hen 
neben den von der kleinen Bule Verurtheilten ist abqr weit leichter als 
sie nach Philippi allein za verstehen; denn durch das Mitverstelien 
derselben wird der Gegensatz 'Apctou Tcayou und sx iwv ^R^piTi»v 
k<'ine>\\ei;s ineorieet (kKt schiel', wie dann der Kali ist, wenn man 
sie allein Neisti^hl. * 

X. Die Yorortheilang der Kyloneer. 

h'inei ist IMiilipiH S Ansicht i)edenklieli wegen der Amiahme. 
da.ss tlie ex lipuiavciou Verurtheilten die kyloneer seien (Plut. Sol. Ii). 

98) Die.ss macht Job. Uroyscu a. a. O. S. 17 U'. gegeu Sc lioemann gelteuü. 
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Ua ictj ciarill iilicr mil IMulippi uiii.'reiii>tiiiiiij«' S. it) . so üikcniK» ich 
üelbstverstüDdlich an, dass es die meinige oicht minder ist. Das Be- 
denken beruht auf Folgendem. Die dtxr|. von der Plularch spricht, ist 
oflhibar identisch mit der xptoi^ in dem Scholion zu Ar. Bq. 443 

Oicso aluT s(>llf<' i'/ rAyt» sl;itltiml<'n . iiiclil ii 7:o'>Tav;'(i). 

l'liilippi Kli Mii>. S. i. Auni. t^laul»! (Ii<'>r> KcdcnkiMi /.u »'rlodii;!'» 
durch die Annahme <'inos Irrlhiims bei dem Scholiasten, und dabei 
könnte auch ich mich b<*ruhigen. Indessen glaube ich eine bessere 
Erklüning hierfittr gefunden zu halien. 

Es ist ntlmlich nirs!;ends bprichtet. dass die auf dem Wrirc nach 
(lern ArenpaiT iiichl m'lnihrlcn KnIohimt uirklicli an irgend fmri 
GericlilssUiH«' i-eiirhlet worden seien. Aus Ihuk. I. \H\ und Sehol. 
zu Ar. Eq. 443 erfahren wir nur, dass Kylon und sein Bruder entflohen, 
aber sie entflohen, ehe die üebrigen, um sich der xpiou zu unterwerfen, 
die Bur^ verliessen. Aus Plut. So). 12 erfahren wir nur. dass l>ei 
der Mf'deniK'l/.ehiMii <I<m' KvIoihmm" ]Ji'/kj'. a-^vMr^iaj '><. Ta-; '('riav/.a; 

ixeicUoavTs;, und dass emii;r /eil iiai hln'r Ttöv K<)h*ya'un oi 
xtptYcvo|isvr>i rdXiv tayooav. Ks ist also soi^ar dureiiaus unwahr.scheinhch, 
dass diejenige dCxr^ oder xptoi^ zu der die Kyloneer sich stellen soll- 
ten und wollten, wirklich stattgefunden hat. Wenn also die Kyloneer 
dennoch i?erichlet worden sind, so hat man wenigstens kein Reeht, 
ihc \ (TIM lh<'ihmi; ex i Ij^'j^avitoM dc^ Suhmisehcn (icsel/.cs zu crklarrn 
duK'lt die ourj oder xpioi;. dir aul dem Areopa^ halle stallliiideii s(d- 
k;n. Wenn man nun weiti^r tiedcnkl, dass die Kyloneer ausgc^hungerl 
die Burg verliessen örs^^Y^oi rX-^jv davdxou (Her. 5, 71), s^' «o ^rfiht 
Jtaxov Koti^9ouaiv seil. auToo^ oi apyovis; (Thnk. 1. 426^: so l)(»i?reift 
man aueh, «lass <he Ahsichl hei Srhliessuni; (Nm- ( apiliilalion i^ay 
nichl ge\\<'seii sein kauii, dass Ksloneer sicli einer oi//^ Tupav- 
it{So; fKler ^'ar (Mner wxij 'fovou siellen sollten; denn bei iMMden 
war doch eben ddvaxo; oder dei^u^ia zu erwarten, was l>eides 
durch die (^pitulationsclausel ausgeschlossen ist. Ich vermuthe da- 
her, dass die xpiot; oder Si'xyj, welche auf dem Areopa- s(altfind(*n 
sollte, vielmehr a i dz ii lassen isl als eine a(iiiiinislrati\e hliilsc lieidunir 
der areopaiiilisehcn Hule. dass heide Parteien sich also (Uihin versliin- 
digten. sich der .Vucloritttt des Areopags zu unter>verfen, den sowohl 
die .Vrchonten als auch die Kyloneer als oberste Instanz anerkennen 
konnten. Diese Annahme ist, nachdem ich die vorsolonisclie Existenz 
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(Um- iuvopai^ilisclicn Hille durch die aus i^raiuuurtiscli - exegolischcn 
(jriludt'U nolli\V('iulij4(! laleipitUaliun des Ainue.sliei^ese(z<!s lieuieseii 
habe, durchaus aichl uuwaiirseiieinlicii, und das Schol. %u Ar. Eq. 443 
eothalt somit, wenn auch keinen^ üirecten Beweis, so doch ein Indt- 
cium fUi* die vorsoloniscbe Existenz des Areopags. 

So bleibt non aber auch, trotz der Nachricht des Schol. zu Ar. 

ii-'^. Haiiiii lin die Aimaliuie ciiUM- i;k'i( li\\olil eiloli^leu Nvirkliclien 
VcrurUieiiuui{ dei k\loiieer. leli ueliiiie an, dass MegakJcs und seiue 
9wd^X^r:t^ (Plul. Sol. 12), nach vollbrachter gewaltsamer Erledigung 
der Sache, it FlpuiavcCou das Conlumacialurtheil sicl tupavvföt ge^j;en 
Kylon. seinen Bruder und etwaii^e andere Geflüchtete, die sich durch 
die Miiclil als scliuldii; Ix'kaiinl lialteu, au>s|ua('lHM»"'* : sie niussten 
diess lliun theils aii> Uucksiclit für ihre eiü;eue Sicherheil. iheils um 
ihr gewaltsames Vert'ahrcQ durch dieses nachträgliche Contuniacialurtlieii 
als ein rechtliches dansustellen; sie konnten es thun, weil sie, selbst 
wenn sie auch nicht ein stehendes Gericht hd Tupaw($i waren, doch 
die ausserordentliche Vollmacht hatten r«v Siaftetvoi rj av apiirta 
5'aYiptMax(i)ai (Thuk. I, 120). Dieser .Aunalimt' >tcli( iiichl fulircLreii. 
dass nach IMul. Sol. t i die K\ loneer bald wieder mUcblig wurden 
und diejenigen Kampfe mit den Alkmaeoniden begannen, welche zur 
Verurtheilung der Alkmaeoniden führten. Denn natürlich waren weder 
alle Anhänger des Kylon getödtet, noch alle gefluchtet, noch alle 
vci III (lu'ill. Die Verschonten iMut.Sol. 12 nicht bloss. .sondcMU manche 
Andere, die mit K^ion Sympathie i^ehubt liallen, ohne sich zu coinpru- 
mittleren, mochten /n (li(\sen gerade in Folge der Uürle der Alkuiae- 
oniden wieder mttchtig werdenden Kyloneern gehören. 

Diese, übrigens natürlich hypothetische, Vorstellung von dem 
Verlaufe der Angelegenheit der Ky loneer, die nur bei meiner Deutung 
des Amnestieg»\setzes sicli ergeben konnte, tiügl allen in Brtiaclil 
kommenden .Momenten insoweit Rechnung, dass sie für wabrtichein* 
lieh wird gelten dürfen. 



119' Wrcklfiii iiKMiiI S ,Ui (1. l:.!!!/ iiiiw ilirscliriiili» h . tl.i>> >ic ot'i^v;?; 
iliclil \(in £'^£751, soiKltMii \(m ili'ii 'i'j/.o lot^'.Äi^; s~t rp'jtavsui) |\\<» doch 

nicht über mpavvi';, soiuiuni über '^ovo; und /war {gerade \ou den Kiilioloii ^urk'ti- 
let wurde) verurllMttt seien. Vgl. Anm. 95. 
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XL Die Prytauen der Naukrareu. 

I'.udlicli i.sl IMi 1 1 j |) I» i > iiiM)!»'! !! iH'drfiklicli . als <'i die 

Veiurllit'iluni^ sx llpuiaveiou aul vm Gurichl der icpuTd/i-; t<'>; va-j- 
zpaptAv deulül. Aber meine Ansicht, wonach ich es auf uia Gericht 
der nenn Archonlen deute und dietie aUt Prytanen bezeichnet voraus- 
seUe 'S. 23), wird manchem auf den ersten Blick noch bedenklicher 
erscheinen. Philipp! ist hier in dt'r ijünstigeii Lage einer weilver- 
bmlL'lcii Aujjichl u\>vv ilic liolic li«'dt'iiliinf; der TTp-iTav;«.; to)/ jo-'j- 
x{id(Httv sich auziiscItliessiMi , widiroiul icii in der unguuslii^cn La^u 
bin, dieser mit vielem Aufwand an Scharfeinn entwickelten Ansicht 
entgegentreten zu mOssen. Dennoch gkiube ich beweisen zu können, 
(iass jene Ansicht auf falschen Voraussetzungen und willkürlichen 
Sthlus>roli;('runi^('ii IxtuIiI, die iiicini^c diiij»'ij;«'ii /\vai- niclil iiimIIh^- 
inatisclt zu lieweison, aber doch Iii s((»ris< li-autii|uariscli und 
staatsrechtlich besser begründet ist. Prüfen wir also die Gründe 
beider Ansichten. 

Auszugehen ist dabei von der kurzen, aber gewichtigen Stelle 
des Hcrodol ö, 1\\ in der die rpuTO'ne^ ttov vauxpipwv fs^cnannl wer- 
den, und \(>n der (li('.s(>llH'n I'jeiirnisx' ;ui>ruhi li('lM'i und niil hereciineler 
Beziehunj; atif Herodot nziildenden Stelle des Thukydides {1, 12ü). 
Philippi's Ansicht, in der er sich zunächst an Zelle (Beitrage zur 
alleren Yerfassungsgosch. Athens. Dresden 1 860. S. 22 ff.) anschliesst, 
iül, dass die Kr/Shluni; Horodots ungünstig fUr die Alkmaeoniden, 
«lic des riuik\did<'.s i;un>lii: liir sie sei. Ki' leilel ileu l iiisland. dass 
Tliuksdides der i^iinstij^en Neision folge, aus dem Patriolisnjus des 
Ibukydides ab, welcher der Auffassung derjenigen folge, die bei dem 
\on den Spartanern im Beginn des peloponnesischon Krieges gestell- 
ten Verlangen, die Alkmaeoniden zu vertreiben, an Perikles, der selbst 
niulierlirlierseits von den Alkmaeoniden ahslamnito. festcehalten hat- 
U'w. Soinil lialt er den Hericht des llerodol lilr ualw, ilen des l"|ju- 
Vydides Tin- tendenziös gefcirbt. Allein so sieht die Saehe uichl. 

Die Voraussetzung, dass Herodots Bericht den Alkmaeoniden 
oDgttnslig sei, ist das irpwxov 6eO$o;. Herodot hatte wahrscheinlich 
grössere oder doch ebenso p:rosse Sympathien für den Alkmaeoniden 
Peiikles C). LH als Tluik\dides. Diese erstreckten sieh auf das 
ganze Geschlecht der Alkmaeoniden (0, 121 — 131), da lleroiiol nicht 
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glauben kann und will, dass die Alkmaeoniden zur Zeit der Schlacht 

bei Marathon den Versuch einer Conspiration mit den Persem ge- 
macht liiUn'u .M)lll('n. So sa^l er (i, 121 \Uh\ini 0£ \x'ti. /.ai u-r/. svosxo- 
jjia' T'/> Küyit. 6, Ii3 bu)(ia oOv |j.ot zat oü -{>oai£|i.ai xy^i otajioÄT^i*. 
6, Iii äXXd ifdp too>; ti iict|U|i^(Uvot \40rjvata>v ii» ^(mi> icpoHotorisav 
rijv icaiptöa. ou (a^v «ov ijodv otpsuiv aXXoi $oxt|iQ>Tipot AdiQ- 
vatoioi a'idps;, o6$' ot {laXXov 6xeTi(i£aTo. Daher erzählt er denn auch bei 
(1<T (ielpi;<Miheit Alles, was er zum Ruhme des Geschlechts erzählen 
konnlt'. Ks i>l also gar niclil voraiis/.iiM'lzon . dass Hcrodot «U'ii 
Alkmaeoniden die Ermordung der Kyloneer hahe Schuld gehen wol- 
len. Wenn er nun bezüglich des den Persern hei der Schlacht von 
Marathon gegebenen Signals 6, 115 sagt: atTtij 6e lo^^ ^* 'Adi;- 
vatotot -eS *AXxfiaMiivi8ea>v iir^/av:^; aoToo^ TttOta fcirivoTjft^^vat' toowj; 
■jap 3'jvilcjXEvo'j; Toiat llipaTjai av'20£;at äor'^a co-jot f^o/j ti -.rp'. 
vrj'jot . und <lainit in Anheiraclit der aufi>drucklicheu Bekani(>ruug dt\s 
Gerüchts iO, IsSl Ü'.j natürlich nicht sagen wilK dass er von der 
Schuld Uberzeugt sei, sondern nur. dass die Beschuldigung sich auf 
die Alkmaeoniden heftete (eo/^' n\c\ki eixe): so kann die ganz sy- 
nonyme Redensart 5, 71 'fovsOait 5e au-ow; die Kyloneer. aitfi; 
i/ i'. \/s/;jLaHov'oa;. \Nomit Herodol recapiluliert . was er ö. 70 aus- 
gedruckt halle dun^h: oi (xev -j^dp AXx|iaia>v{ooii /ai oi auoTaouöiai 
auTtt>v et^ov atxiYjv toö ^6v.oo toutou. unmöglich bedeuten, was 
Philippi darin findet: »aber die Schuld sie getödtet zu haben trifft 
die Alkmaeoniden«, sondern nur: »aber die Beschuldigung sie ge- 
ludlrl /II liahcn iiaCh»! is/sl an «Ich Alkmaeoniden«""* . Dass sie (l;i> 
IhaU k<tmile Merudul .so gul wie ihukvdidüs aus den Vor|j;<iugen Imü 
Beginn des |ielo|»onnesischen Kriegs wissen'**}. 

100) 5, 10 Tov Bs KXeofiivea et/s «(tCi) (die BoM*hiildif;uiif: bliob aiif 
ihm üilzoii) '^oitSiv sapa too *l3a*-o[>£(u ; jvxTx«. 5, 13 ouTOt (Uv oi^ oitsJL' 
tlovTe; i; TrjV eatorwv «{rta^ ite^aXa; st/ov (nicht: waren schuldig, sondern: 
waren grossen Beschuldigungen ansgeseUl). Vgl. auch Dem. Arislocr. § S6 ii. 30, wo 
der Untersrhied zwischen «tria und adtxr||Mt technisch feslgeslelll wird. 

10 Ij Aus dein Traesens e/ei folgt also zugleich, dass Ilcrodol diese Stelle zur 
Zeit der Verhandlungen . die dem peloponnesischen Kriege vorangingen , oder kurz 
nachher (131) schrieb. Nach Kircbhofr. .ibfatwungzeit des Heroiiotischen Geschichts- 
Werkes, in Al>h. <! RiH Akul. I8r.8. S. IGT. ist .>, 11 die ersle der Stellen, welche 
liowoiseii . »dass «lio iil>riL;rn Tlicilf »li's W'nkos. /.um miiiiieslcu \(m «Ji'iii mMiannlcii 
CapUc*! .Ml, auf j«*(|<Mi Fall iiat-ii ilom Jahn« 432 rcdifiierl word«'» sitiiln. zwoifio iiirhl, 
dass k i r c h Ii u rf die von mir ia 5. 1 1 nacligewicseue i»pur als mit den En$ebiiis.«>cn .^i' 
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Dann aber Irifft dio SrhnUl narh Horodots reberzeiigung viel- 
mehr ilie IVUani^n dtT Naukraren, von (h'iirii ei Norlit-r .^ajijl : lou- 
To«>; dvioTdoi jxsv m zp-jid-^'s; twv va'jzpä(>«>v. o'/retp 8vt|iov lOte Toc 
Adigvo;. Ihre Schuld ist durch avioxäm deutlich genug angedeutet; 
denn darin liegt nach dem Vorhergehenden, dasü sie die Schutz- 
flehenden von dem a^aXix^ der Athene aufstehen hiessen und da- 
(hinli (Uv M(ii;li<likoif lu'rli«'iruiirl<ii des Srluil/.rs jln' (inftin 

Beraubten zu tiidlon. HerudoU Bericht ist n\>o weit (Millrrnt den 
Albnaeoniden ungünstig zu sein, denselben vielniulir sehr günstig, 
indem er ganz verschweigt, was doch Andern bekannt war, dass 
«fer Alkroaeonide Megakles erster Arrhont war (Plut. Sol. 12; und die 
Belagenmi: d«M Biiri; nii! imiimsrhrünkit'r Volliiiachl Irilole llmk. I. 
liß . Kur/ wir liahni iii d<Mn Itcriclitc d»'.s Heroilut riiH' Vcismn, 
<Jie auf /ieiidicli pluiupe Weise die Aikinaeouidcn von der Schuld 
befreite und daher vermuthiich von den Alkmaeoniden selbst. aus- 
ging. In dem Geschlechte der Alkmaeoniden hatte sich doch wohl 
(las Andenken an den ProccKS vor Solon, an das Kxil zur 

lies Pi>i>lr;itiis Her. H2. Dem. Mid. § Iii und an die 

t'iiHnii.: duicli di^n kuaig der Spartaner Kle<tiii<Mif> Her. .'», 70. 
[imk. l, liOy erhalten, und somit war ihnen auch das bekannt, was 
die frtlheren Alkmaeoniden bezüglich des afo< zu ihrer Vertheidi- 
Kiini; oder Rechtfertigung gt^sagt hatten. Diese aber hatten ja das 
^rös.^le Interesse daran, die Sdiuld aiil' Andere zu sj hiehen: sie also 
Ii.iIm h jj;<'>ai;l. dass die ei,:;ertl liehe Si luild au der Krniorduu.ü; der Kyl(»- 
iii*< r die Pr\ lauen der Naukrareu IreÜe. Diese aber haben wir uns gar 
Qii'bt in Rivalität mit den Archonten zu denken, sondern als Beamte, 
welche eben in Beziehung zu den liei der Belagerung der Burg auf- 
^^pbotenen Streitkrtllten standen (oben S. 12) und sehr wohl im Auf- 
irai;e der Arehonlen p;eliandell halten können. 

Der Bericlil des lliuksdides (lai;ei;en, <l<'r, schon weil er viel 
«ii^laillierter grösseren .Vnspruch darauf hat, für correct zu gelten^ 
1:4 den Alkmaeoniden durchaus nicht günstig. Nach Thukydides gin- 

orr UnirrsurhuDg iil>ereinstiminend anerkconen wird, zumal da auch dte Gründe, we- 
süi deren Kirchhf>ff, nachträgliche Bemerkungen, dait. 1871. S. 57 die Stelle 
Her. 6, ISI — 13t in den Sommer 430 «elzl. eine etwas frühere Abfassung der Stelle 
•N ff., in der von Kleisthenes dem Athener und seinem üros.svater dem Sikyonier 
AeBcde ifll, wabnscheinlich machen. 
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fjjcn (lio nnfanfis ^zvi^T^\lei die Burt» belagernden Athener grösslen- 
iheils fori , naclulen» sie den U An linnlen die HeNvacliiiiii;: der Biirü 
UbertrajL^en nod ihnen nnumsclniinkle Voihnauhl (jegübea halten: v> 
icoiv auToxpdTopot fiiadttvat -g dv dpiota dia|tpi6axioat* tixe ös lä 
icoXXd T«5v icoXttixwv oi evvsa dpx<>^Tec licpaooov. Nachdem Kylon uod 
sein Bnidei i;ertohen waren, setzten sich die Uebrigen, in Folge d« 
Huniieis an der .Möiiliehkeil der Vcrllieidii^iinu v<.M/.\vi'irehid, an den 
Allar als txixat. Von hier hiesscn die Archonlcu (oi im-iTpa^}itm 
TT^v ^XaTcifi) sie aufstehen, weil sie sahen, dass jene sonst im Hei- 
ligthume selbst sterben würden. Sie thatcn das unter deni Yersprp- 
chen, Ef (f) |jir^oev xaxbv icottfaouoiv, führten sie fort und tödteten sie 
dann dennoeh; auf i\vui Wei^e, nJimhch naeh dem Ai*eopag fSchol. 
Ar. Ei\. ii'.i: ni;I. S. 53 j, lodlelen s'io. sogar Einige, die sich auf die 
Altäre im IhMligthnni der ^epaC sel/en weihen. 

Das einzige Gunstige, was in diesem Berichte liegt, ist die 
Angabe, dass die Archonten aussergewOhnliche Vollmacht gehabt bM- 
ten; denn dadurch konnten sie als unverantwortlich und gegen eine 
Anklaire üreseliülzt erscheinen. Indem Tiiiikv (h(l('> (he toot-ivh'.: -m , 
vct'jxpdpwv ganz aus dem Spiele lllssl und die lienierkung des lioio- 
dot Uber dieselben: otictp iv8(iovTo tote to; 'AiHjva; durch seioeo 
Zusatz: xixt ti td icoXXd xwn icoXixixo&v ot ivvea dpxovtt« licpoooon 
berichtif^, giebt er indirect zu verstehen, dass er an jene plumpe 
Version, die den Alkmaeoniden günstig war. überhaupt und insbe- 
sondere aiis staatsreehllichen (irunden niclil glaubt. Er sagt unsje- 
l^hr: »Nicht die Prytant^n der Naukraren, von denen man nidit si»i;eii 
kann, dass sie damaU Athen verwalteten, sondern die ArcboDk'n. , 
welche damals die meisten politischen Angelegenheiten leiteten, hiestsen 
sie aufstehen. Sie sind also schuldig, obwohl sie ihren Befehl durch 
die Prylanen ausführen iiessen. Denn ipiod (|iiis per alium lacil. i|i>'' 
feci.s.se videtur»'. Kuiz die ganze Veranlworluug IrilVl na< h Thukuliilt'> 
die Archonten, die als Inhaber der höchsten, noch dazu durch atu»- , 
serordentliche Volhnacht gesteigerten Amtsgewalt, moralisch für ^ 
Alles, was geschah, verantwortlich waren, also auch für das dviord- j 
vat. selbst Venn sie dicss niclil in «»igener Person vorgenomim*n 
hallen. iNur dass es natürlich sl aal srec ht I ich zweirelhaft war. <»h 
die mit unamschränkter Vollmacht bekleideten Archonleu uachtrüglirii 
Itlr ihr Thun zur Verantwortung gezogen werden konnten. Dass aach 
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Tliukydiilcs tlnn Namen des Mcuaklcs, dos ersleii Ai rhonlcn. und d«»n 
der AlkinacoiiidtMi \ crsrliNNciu;!, hal in diesem die iiioi alix hc Schuld 
dfr Arrlioiiteii, alxi ancli der AlkmaeKimleii, aiier ki iiiuMidi'ii Zii>aiii 
iiienlianue nicht (he>ell>e liedeiituni; wie hei lleiudol. der (he Archon- 
leii i;an/ aus dem Spiele liissl. riiukydides maj^' die Namen ans 
>cli(»nender liucksichl ijeueii Peiikles \ ('r>rh\\ ieyeii haben, ahi.-r diese 
>rliunenth' Kiicksichl _i;in,L; nichl so weil, um dif Tlialsachen zu vei- 
luscheii. auf welche die Ankla}j;e (attta '^övo'j liuher iM'ijiundel 
wesen war. Wen» rhuksdidos schliessl : »Von da an wurden sie 
sva^ci^ xat äX'.TTjpioi xf^; »UoO genannt, auch zweimal als 6^1^=^; 
vertrieben; aher sie kehrten spater /nriick, und ihr (ieschlechl 
Ut noch io der Stadl«, ho will er üaiuit oirunbar nidit eutscheiUen, 
ob sie eva^tti; waren oder nicht, sondern nur su^en, dass diusn 
recht Ii eh verschieden heurlheill werden könne und l)eurlheill wor- 
den sei, dass aller durch die Uesliintion die Hechlsfrage ihre |)rak- 
ti^iche Bedeutung verloren habe. Thukydides geht also nicht weiter, 
als er mit gatem Ge\vi.ssen gehen konnte. Die Alkmaeoniden hatten 
wahrtichdnlich bei dem Processe auf SCxoto« ^^vo; plädiert (vgl. oben 
S. 51); allein das war damals nichl anerkannt worden, indem ihnen 
eotweder gar nichl ivX ^X^tvtm sondern £v *ApeCa» icdfcp der Pro- 
ress gemacht wurde, oder sie vom Gerichte iici ^tX^ittCfp nichl wegen 
^raio« fpovo^ freigesprochen wurden. S^Ater jedoch, bei den Veriiand- 
langen, die ihrer zweimaligen ftcslilution vorangingen, muss ihr Ver- 
bhn*n als BCxato^ cpdvo^ entweder ausdrücklich oder doch thatsHchlich 
aoerkaont worden sein. 

Wenn ich hiermit Recht habe, so folgt nun aber, dass die Bc- 
buptung des Herodot von der grossen Macht der Prylanen der Nau- 
krarcn sehr verdächtig ist, insofern sie aus Irttber Quelle, aus der 
Utfslcllung der Alkmaeoniden, stammt. Dagegen ist die Berichtigung 
dieser Behauptung durch Thukydides durchaus unverdächtig, weil 
tliuLyilides sich offenbar nicht entschlicsscn konnte trotz seiner Sym- 
|iatbien fUr Perikles und trotz seines Patriotismus die Unwahrheit zu 
s^ra und die Thatsachon und die staatsrechtlichen Verhältnisse, die ' 
bei dem Handel in Betracht kamen, der Wahrheil entgegen zu \er- 
Mrbweiuen. Dazu konmit. dass das, was Thukydides (dier die Archon- 
len Siigt. durchaus stinunt zu der Geschichte di's Knlw ickeluni;si;anL;es 
lies .\rchunlats und der Bedeutung des Archuntal.s \or Sulon, wiili- 
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vo\u\ das. Wils Homdot von den Prvlancii dor Nankrarcn >a,i;L »Ihzii 
niciit äliinuU. Darum braucht dieäs freilich nicht geradezu aus der Lufi 
gegriffen zu sein. Es wird von den Alkmaeoniden tendenziös über- 
trieben sein. Herodot selbst berichtete nattirlich bona fide. 

Die Prylanen der Naukraren hatten bei der Bedeutung der Nao- 
krarien S. 12; ohne Zweifel ijrossen Kinflu>s nehen den Anhon- 
fen "'- , aber sie waren ohne Zweifel trotzdem die I nleri;ebeneii der- 
sellsen und hatten wahrscheinhch im Auftrage der Archonlen gehandelt, 
so dass die Archunten die Schuld des aviordvat sophistisch auf ste 
abwälzen konnten. Philippi greift daher entschieden fehl, wenn er 
in Folge seiner irrigen AnfTassting Uber das Verbal Iniss der beiden 
Ht'iichte zu (>inaiidtM' verinntlicl. da» die Airli(»nli'n den Aultrau die 
Burg zu bewachen und die umnnsclirimkte VoUniacht von den Pry- 
tanen der Naukraren erhalten hallen. Vielmehr* war die die VoU- 
macht erthcilende Instanz offenbar die areopagilischc Bule, deren 
rp'j-avEJC die Archonlen waren, und welcher Me^kles 'Plut. Sol. Ii die 
Kxlonecr =; ot/r^v i>der s; zpiaiv xorznfulireii \eis|)ia<"h Schol. Ar. Kt| 
iV3; S. . \V(Min Thukydides d m nicht aiisdriicklicli sagt . >f» 
erklärt sich das daraus, dass es sich lur ihn und seine L<>ser von selbst 
verstand. In diesem Ai^umenluni ex silenlio liegt also wiedeniai 
ein, wenn auch nattirlich Tür sich nichl beweisendes Indiciuni 'vgl. 
S. 54) Rlr die voi^solonische Kxislenz der areopagilischnn Buir. Die 
\ eraiilwoi Ilirliki'il der l<'lMMi>liiiii4lirlit>n . der zelinjidirijL^iMi und d^'r 
einjainigen .\rchunlen vor Solon hat ja i;ar keinen Sinn, wvim mc 
nicht (Mne Veranlworllichkeit gegen den Staalsralh der Eupatridcn 
war. Diesen aber in der areo|>agilischen Bulc vorauszusetzen, sind 



102 l'liitiiit' (inuiiiii.Uikor si'|ilo»»*ii llfnuldi . vj'j/oipoi «'in A\{i'r N ihm* 
Im ilif" Ar I IkuiIi'h ncI ||;irpokr. \. vot'j/oao'. . Smtl. u. I'ln»l. >. >. ui'y/.',i'/"i ■ 
|)iH iiii>- r<tl'^l tiirlil iiolliw rmli^. <li«>s «.ii« die z [> '> T 7 v 2 i ; t''>v va'jxpap'uv «lo"- lIrriMiol 
Miil (It'ti loyovTi; Tliiiksdiilr-. itlt'iililicicrt liiillni. Abrt wiis sie sirli iiiilrr 
7:p'j7avs'.; «lor An lionleii ^oiiai iit liahiMi iiiügen , bleibt uniilar: \ielloiclit die drt'i 
prsicii Art lionleii ? 

103) Er !tagl alwr aucli nicht ausdrücklich, dass es ot noXXot gewesen ^arrii. 
wie Philippi S. i meial; denn oi itoUoC gehört zunächst xu ait^Bov; ici- 
TpE'l^avtt; wird hinzugeiSgl, so A%f» allerdings scheinlrar ot soXXo( auch dazu Stih- 
ject i!»t, während ot KoXXot nur inM>forn iin7pc<})«VTS{ sind, als nie es der zu»4;iu- 
digcn Behörde öl»erliefiaen, den AuArag und die Vollnuicht zu ertheilen. Auch hier 
KÜt der Satz : Quod quits per alium facit, ipse fecinse videtur. 
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wir nach dem Gange unscror Beweisführung^ viel mehr bereckligt, 
atüwmra wir ihn mit Weck lein, der in der Ueborwhttizung der Pr^- 
laora der NaukrariMi ncM'h \^it (Iber Philippi, deäf«n AnfTafSung 
aiuli \on K. Schöll ^ohillif:! wonicn war'Hcrinos C, S. 22), liinausgelil, 
III iK'iu Kalla' der Naiikraroi) suchen wolllen -oben S. 10 V.. 

XII. Die aeun Archouteu als Prytuien der Buie. 

Man hat hiernach also mit Unrecht die Stelle det: Uerodol zur 
lirandlagc der die Be<leiitunj< der Prytanen der Naukrai-en sno sehr 
Ulierschtllzenden Hypothesen gemacht. Schon der Genitiv twv wj- 
xpqpwv hatte Übrigens zeigen können, das» sie nicht die icpurdvetc 
.«blechthin sind, so wenig beispielsweise der icptiTavt; xi&v inoXi^Tiäv 
Ptoll. 8, 99) oder der leputavtc twt aTpa-nj^iov (Her. 6, Air den 
zputovt; schlechthin zu halten sein wOrdc. OlTenbar sollten sie viel- 
mehr durch diesen Genitiv von den eigentlichen -pzinii unterschieden 
werden. Die T:put<biic schlechthin können, wie spater in der Kleisthe- 
nischen Verfassung, nur die Tcpvtdvetc der Bule sein. In der Rleisthe- 
niscben VerTassung sind das die 50 Vertreter der '^^Ai^ TcpuTi* 
teonoaa^)^ in der Solonisehen werden es ii^ndwie formierte Aiis- 
^Hltlase der Bule der 400 gewesen sein; vor Solon waren es nach 
meiner Ansicht ''S. 23"* elien die 9 Arrhonten, und zwar in der ^o-jX-fj h 
Apt((» T:6r(M*^'' . Nur hei dieser AulTassnnii; erklürl si<-h der Miil- 
wirkphiniisj^'anii im (lel»i;mche des Namens rpuTavi; als ein loliit'iii li 
iii'cr tiiid mit der l'jitw irkeluni; der atlienisehen Wifassnnji ohcu 
ii II". y.usammcnsliiiiiiH'ndcf. wilhreiid. wenn man die -p'jTdvsi; 

va'jxpäpiov als \ orliiiilci' d<'r rpuTavetc dei' Klei>dieniM Ik'h uttd 
S<j|()ni.>rhen Bule ansieht, dei' l cber^ani^ des Namens —ryj-djziz. \un 
<lt*n eiiienllichen Tiüj;ein der Slaal>h<»h('il . sei es \(>n d«'n '^aoiUi-, 
i es Miu (h'U /<'hnjiilirii;en At diontefi . ;nif den Anssclmss riiics 
Diclit pi incipii'li idischen Mililili - imil !• iium/,verwalliin_i;srallis, 

QfH'h du/n vor Solon, eine unerkliirlichc Anomalie sein würde, un 
nklürlich, weil ein solches ZugesUiudniss voiu Staudpuucle der Ku- 

104) Harpokr. Suid. Pbot. s. v. tcpvtvt^vi und «ptKttvttc. Etyni. M. p. 693. ftS. 
Lr\. Sefc. S. S9I. Tim. lex Ptal. s. v. icpvTOvtta. Poll. 8, 95. HS. PkuN. I, S» I 

U. > «V . 

tO.'.J llp'jtcivsi; w;iriMi es also f<«'W«'seii, wt-li In- ilit- k\luiit'er li.illfii .hiNIi-Im-m 
lKt$^ : dte«i kaiio auch mitgewirkt liabeu zur Eiilsteliuiig der Versiou bei iicrudut. 



248 



LiDWK. Lange, 



[Cf 



patriden aus unnöthig, vom Standpancte der Nichtenpatriden w» 

uiclil /.II (Mzwin^cu war. 

Von den Arciionlen wird der r4imc Tcpuiavi^ in den uns zu- 
ganglichen Quellen allerdings, wie ich meinerseits zugeben muss« 
nicht in unbestreitbarer Weise gebraucht Es ist diess aber ganz 
naturlich, weil die Archonten seit Selon jedenfalls angehört hatten 
rpoidvet; zu sein und zu heisä?en""l. Diiss der Name jiber niu li clor 
anderueil bekannten .slaalsreelillielien liedeiilunü; des Worts, wonadi 
es, die Krl)en <ler Königsgewalt bezeichnend, einerseits mit ßooiU'j; 
(im Sinne der Aristokratie verstanden) und andererseits mit a^wi 
gleichbedeutend war*^), der staatsrechtlichen Stellung der lebeaü- 
langlichen und zehnjährigen Archonten, welche sogar noch ^otXei; 
heissen ^Pans. 1.3,2 , enlspiatli, kann niclil bestriltcn weiden'*. 
BaoiXst; hiessen sie als Krben der Konii^.sijewalt nauiüntlicli in sa- 
craler Beziehung; als die Ersten des Rathes, dorn sie verantwortlkb 
waren, konnten sie nur icpuidveic heissen; im Rathe waren sie oichi 
ßaotXcu; in der vollen oder sacralen Bedeutung des Wortes, sondero 
nur |»rinii inter pares, j)i incipi's. So hiessen selbst die; >partanisrhOT 
Könige als die Ersten der -^tpwaia gieiclüalls zpoTdvei; (Suid. s. \ 
Xdpcov) , und so wendet Aeschylus Suppl. 371 mit den für einen 
wirklichen ßaotXeu« erforderlichen Zusätzen den Ausdruck auf deo 
König der Argiver an, indem er den Chor gegenüber diesem Könige, 
der sein Königsrecht vergessend erst sein Volk befragen will, sageo 
lässl: 

ou loi icöXi^ Ol» oe TO öd(jiiov. 



106) Killige Spuren des Gebrauchs sind jedoch vorhanden; s. unten. 

107} Dunials sclieinl der Name ap^^ovre; ofliciell geworden zu sein; ap/ovTt; 
von ap/(u, »bin der Erste« (G. Curtius, Elym. 198^}, ist synonym mit «puravi; 
(:rpiuTo;}, bezeichnet aber den Begriff des Ersten nicht so schlagend im Sinne* de< 
Obersten t da auch der minder Hoclist^eode onter IJmstanden i^wt, der Er^e 
sein, d. h. vorangehen, die Leitung übernehmen kann. Der Ausdracic mag aussei^ 
officiell sdion bei den Archonten vor Solon aufgekommen sein. Nothweodig wurdf 
er aber erst, als der Name icfraravst« von den Archonten ab icpuravt« der kleinen 
ßooXij auf den Ansschuss der grossen fioukr^ überging. 

108) Arist. pol. 6, 5, II; vgl. Hesych. Suid. Phot. s. v. icpvtavtc. 

109} Vgl. 0. Mfiller bei Boeckh, explic. Find. p. 476 (zu Nem. ff, f). 
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irav ETTf/paivs«;. 

Üass aber die lebenslJtnglichen und zohnjUlirigcn Archonten wirk- 
lich irpuTovei; hiessen, beweisen die Ausdi üeke irpoxaveia für (jerichts- 
jjeWer""; und irpoxaveiov für das -Haus des Staates, worin die xoiv^j 
toTia war . Beide Ausdrucke sind ohne Zweilcl jünger als die Zeil der 
noch nicht erschütterten KOnigsmacht. aber sicher ebenso all wie die Ver^ 
intworlliclikeil der ^SaaiXet;, durch deren' Einfuhruni; diese zu prinii inter 
pares wurden . Ks ist s» hon von E. Cur lins : .Monatsber. I S7;{. S. 292) 
zum Beweise, dass die Archonten unter den ix IIpuTavciw richtende 
^arnktti gemeint seien (womit er die Archonten leider an unrichtiger 
Stelle in den ßaotXtti;, statt in dem Worte icputovctov selbst suchte), 
bemerkt worden, dass das icputenctov »als Cmitnim der StaatsbdiOrde 
weit alter ist, als die Naukrarien und die politische Bedeutung ihrer 
Prytanen«. Und dass auch die icpuTa^tla als Gerichtsgebflhren weit 
alter sind als die Prytanen der Naukraren (vgl. E. Curtius a. a. 0. 
S. 294), versteht sich bei der Riclitei^walt des ^tXtöc und seiner 
Elben eigentlich für leden von selbst, der sich nicht durch die 
Hypothesen Ober die Prytanen der Naukraren von der Erkenntniss 
der nächstliegenden Wahibeil hat abdrangen lassen. 

Dass die lebenslänglichen Archonten in Athen wiiidich icput(ivftc 
Inessen, folgt femer auch aus der Thatsache, dass die oberste Ma> 
gistratur in den vom icptyiavttov in Athen ausgezogenen Colonten 
,Her. I, 146; vgl. 6, 103) in Klein« Asien der npOxavt« war, wie 
2. B. in Milet (Aristot. poK 5, 4, 5). So findet sich derUtel «pikavtc 
ab Singular auch sonst, selbst noch in späterer Zeit, in Klein -Asien, 



HO) liarpokr. u. Ilesvcli. \. U>\. Sog. S. 291. 192. Suiü. u. Pbol. s. v. 
=p'jrav«(a. Suid. ». %. «potavuov und «etpitxarajitoÄr^. Poll. 8, 38. Ariil. Vwp. 
•It. Scbol. XU Ar. Nub. 1134. 

IH Thuk. S, 1.">. Sdiol. zu Piiid. Nein. H, I. . 

i i i] E< nia;; atif «li-r Akropolis eine jj-ria TT,; ro)>i<u; iieizehen Uaheii, die der 
Herrd «li-s iiltoste» >laiites war; aber dass dieses Loc.d . das iiatli .spiiterer Ter- 
minoloisic ciu RpuTavelov war, schon in der Königszeit so gcheisscn habe, folgt 
411» Polhix f, 40 nichl; ebensowenig wie daraus, dass Thuk. t, 15 und Hui. Thea. 
14 den Ausdruck «potttvtSBV von der vortheseiscIieD und Theseischen Zeit gebrau- 
rhn, oder dass Flui. Synip. i, (. I den Kcleos als Stifter des «pureimov (als eines 
CoUegium von su8oxt|Mi xal a^abol ivifti) nennt. 
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z. B. in Kphesoj! (Tos. ant. 14. 10. 25\ tn P(*n<amiiin 'U. 10. 23 
iiiui. iinf Iiiscfiiiflcn bcztMii^l, nocli :ui iucIiumch Orlen. 

Was alxM (l<>n lebensiUni^licliea und zehnjährigen Archonim 
aus zwingenden Gründen angenoumion worden nioss, mtiss folfce- 
weiso auch fUr die neun einjShrifsen Archonlen Air die Zoit von 
der Verfassunf^refomi von 683 bis auf Soton gelten Dem 
die Hoschniiikimii des Amis jiiit" ein Jnlir und dir \ Vi tli<'iliini: dfr 
(it'S( li;irU' linier neun Personen schliessl «len Nanion niclil au>. wu- 
eiiiersoils das Beispiel lies TcpoTavi^ der Baki liiaden in KoriiiUi zei{{t 
■ Paus. 2, 4, 4) und andererstuU eben die Kleislhenischc Benennung 
fler 50 Mitgh'eder der ^uX-jj ^rpuiavetiouoa als irpu-dvei;. FUr die Be- 
nennung der aus einer Mehrheil von Personen bestehenden wech- 
selnden Aii>s( Imsx' d«'s Hnllis linden sieh Analou;i(>n in den kh in 
asialischen Siüdten. /.. U. in Uhoüoä ^Fulyb. IG, 15, H: vgl. 15. «i. 
und, auf inschriflen bezeugt, auch an andern Orten"*). 

Dass überhaupt in der staatsrechtlichen Anschauung der Athe- 
ner bezüglich der vorsolonischen Zeit lüe Begriffe icpuTa^wtov und 
ary/ovTc; conne\ waren, /eiijl TInik. 2. 15, der einmal ''io/'i: uml 
gleieli daran! icpuiaveiov al> (iegensaU zu ^ooXsuri^piov gebraiielil, 
er auch schon vorher durch ^poiaveia xt xaC äp^oviec die Zusaui- 
inengeb<irigkeit des Locals und «ler Beamten angedeutet hat. 

Auf Grund des Nachweises , dass die Prytanen der Naukraren 
weder die hohe Stelhmg nn«l Macht gehabt haben, die man 
ihnen wegen llerodols Hei ieiil /.nselireil)! . noeli Anspi ueli dai.iiil 
haben als die eigentlichen rpuTdvsi^ des Staates zu i^elUMi, dass die- 
ser Anspruch vielmehr von Rechtswe^n den neun Archooten zu- 
kommt, wird meine Ansicht, nach welcher das im Solonischen Gesetze 
durch die Worte ix nporovefoo bezeichnete Gericht ein Gericht der 
nenn Arciionlen war, iiollenllieli selioii jel/l hessei bei;riindel ersclif'i- 
nen, als die en(j<(>gensleiiende, weiche jimes lierichl aul the IVylauen 
der Naukraren deutet. 



113) E. CurtiuA ist veriiinclert gewesen diese CoDsequeni zu ziehen. %«H 
er irrthamKch Riaobte, daw die 9 Archonlen. oder doch die ersten 3 derselbm. 
^oatXti^ geoannl und mit den ßaotXsu des Solonischen Geselses fcemeinl seiM 
'oben S. 43). 

114) Carl Curlius, Inschriflen aus Ephesos, Hermes 4. S. iS5. Viseher 
im Rh. Uns. tt, S. 31«. Preuner, Hestia-Vesta S. 101 ff. 
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XIIL Das alte PrytaDeion Amts- und Speiseliuis der 

Afchonten. 

Ausser auf dcii Hciiclil ilos IhModol sliit/t sich nun alwM- Phi- 
lippi zum Beweist' dei hohen Slelhinii; (h'r Piylanen auf" die Üeweis- 
kran von zwei anilern Spuren. Die eine findet er darin, dass das 
am Altinarkt heh'gene rp'JTivsrov ihr Anll.slocal und Speisehaus ge- 
wesen sei, und beruft sich «lafur aid" R. ScIitilTs Abhandlung über die 
Speisung im PrUaneion. Schöll aber hat oilenbar gleichfalls unter dem 
Einflüsse der irrigen Beurtheilung des Herodoteischen und Thukydi- 
deischen Berichts gestanden fliermes G. S. 22, A. 3V I m den tz^oxA-' 
mi Twv vauxpdpio-v ein müglichsl hohes Aller 7:uschreiben zu können 
(worin ihn dann VVec klein noch Uberboten hat), identitlciert er die» 
selben mit den «foXo^aaiXei;. Diess ist in SchOirs Beweisftihrung 
fdr die Beziehung der icpuxdvsi; ttüv vauxpdpoiv zum nputaveiov ein 
wcsi'ntliches und unentbehrlichei» Glied, aber von Philippi selbst 
mit Recht zurflckgewieseB worden (oben S. 41, A. 79). Ausserdem 
deduciert Schöll jene Beiiehung aus dem VerhSltoisse der Kolakreten 
n den Nankraren m der vorsolonischen Zeit einerseits, und — 
unter Berufung auf Boeckh — zu der Speisang im Prytaneion und 
der Anflcahlung des Richtersoldes in der nachsolonischen Zeit -an- 
dreneits, ans demselben Verhttitnisae also, durch welches auch 
Weck lein zu seiner Hypothese ttber den uralten eupatridischen 
Slaatsrath der Naukraren verleitet worden ist (S. 10 f.). 

Allein was wir Ober die uralten"*) Kolakreten wissen, Ittsst sie ganz 



< 1 5] Dass sie das sind, bezeugt ilir Natue (S. H , A. 1 6] und das Vorkommen d«S 
lairniw xttAaxpnwv In Ky zilius (S. II , A. 1 4} , wo auch ein Prytaneum (Liv. 4 1 , tO, 1) 
Icieogt ist. Der Name (nicht wnkaefpivifi, Sdiinkensammler) ist ein Compoeitum wie 

«■fcXrjspitrj;, ixorrißsJlin)« (alft{»rjf evitr^; , ißSojiAYSV^-ni;] und würde nacli dle- 
•eo Analogien xtoXr,x£piTT,c Ijoisson. Abor der Voral ist eben nirlii L,i>(iohnl iy(u),ä- 
xp^iC s. Ar. Vesp. 696. 724. Av. <o4l), und die Wurzel bat £>)ucope oder Meta- 
liMäB «Hillen. Die Wurael aber iit die dm Vethtim xstpw, deaaen Gran^Mdeutung 
■idit »lehnnc, »aeheeren« (G. Curtius» Gmnda. S. 147^, aoodera aadineidenc 
iit (Hes. acut. 419. Horn. Q 450; ; xtuXaxpitai !«ind also die Zerschneider der xwXa 
(Aesclj. Prorn. 496i. d. b. der Glieder (des gctödtctcn Opferthieres) ; auf dt ix'lben 
Wurzel bcrulit'ii xr/ä-i;. cur-n, die Curtius freilicb \on xst'psiv fifirtiuit bat 
\S. 155^), und wulil auch xepo«;; ferner skr. karlari (Sctieerc), kartarikd [Messcrj, 
Iii. tid-ltr. Da» Icnnte i aber, worüber ich G. Carlius oonsnltierle, lat in m»X&> 

MamU. «. X. 8. OMrtMh. «. WImmm^ XVn. 17 
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nnzweifelhafl erkennen als die xajitai^'*) dos ßaotXeöc, die, sowie der 
|3aatA£'j; selbst sa{;ral(% rieliterlitlie, iniliüirische Functionen halle, in 
allen diesen drei Beziehungen die KiQkUüA,e des ßaoiXcu; eiDzogeo, 
Uberhaupt fttr die aOtlugeii Voriüthe au sorgen und davoa den Auf- 
wand SU bestreiten hatten. Ohne Zweifel standen sie hierdurch von jeher 
in Beziehung zu dem icptiravetov, wo der ßoaiXt^ nputomu niit setiiea 
l-JiKMigiislen speiste, ihk! hehiellen natürlieh diese an die VerhaUni>>«' 
der palriarchaliscUeu Zeit erinnernde Function älets bei. Als die 
Oekonomen des icpuxaverov hatten sie ohne Zweifel einst die Ver- 
waltung der icpuTOYtia, der Gerichtagebohren, wie diess Böckh gau 
richtig ericannt hat, und ohne Zweifel ist es, wie Schöll sagt, ein 
»'Nachklang dieser froheren BesUmmung, dass ihnen unter veränder- 
ten Verhüllai:>8en (nach Ein.setzung der d-oos/Tai und nach Einfüh- 
rung des Kichtersoldes) auch die Au.stheiiung des Hichlersoldes an- 
vertraut wui'de«'*^. »Dies« aber und dass sie zugleich Verwalter der 
Pry tauen- und Naukrarengelder waren«, fUhrt nicht su dem Schlüsse, 
»dass den Prytanen der Naukraren die Syssitien im Prytaneion 
kamen«'. s<^ndern erklUrt sieh voilkoninien daraus, dass, als die Nau- 
kraiien eingerichtet wurden, um die Steuern der Burger zu regeln« 
also frühestens 683, die Kolakreten als xa^A^at twv h^ia 
Tmv*^), d. h. als taytiai icputdvtayv, auch die Gelder der Naukraren 
(xd vttoxpqymd seil. xp^|Mixtt) in ihre Verwaltung bekamen. Sie ver- 
hielten swh also in dieser Beaiehung zu den vauxpaf»oi, den Vonle- 

%^i~r^^ ohne Zweifel als Accu!suli\cndun|^ zu fassen, wie in öy.aopouo;, Ä-jxct^a;, 
TrooaviTTTpov, rooav'.rrrjp , axaXappeiTTj? , ro^ar/.aaio; , aiaXa'^ptov, IlavraAscuv; 
anders sind aul/iilassen : A-j/aßT^rro?, 'AX/.ät>oo;, xuva}i.uia, jissa^ov, i3iva{Mi»(«o;. 
V($l. auch Lobeek. zum Phr>nichus S. (>89 f. 

H6) Auch Ta|A.ia; [von T8(i.vu>, eTafiov) i>chcint auf die t uuctioa des f/tr^ 
legens des Opfertliieres surückzugehen. 

Hl) DsneUie wurde von den Kdakrelen unter AvCsicht der damiUgen Pryte- 
neu eusbeiaUl ; denn Sehol. zu Ar. Flui. t77 7va Immtoc xa&* ftoictfpsv «sa2i2ottC 
T<p icpuTave» TTjv paßdov tpicußoAov XajA^av^ (itoOov ttc Simmmk des» 
aoeh jeUt nooli durch die dannlieen Prytanen die SoMausMUniig iaeoCBRi w 
nitlBll wurde, eis sie ohoe die erforderlidie Legitiroetion bei den Pryteoeo akbl 
erfirilgen durfte. 

4 fS) Herpokr. s. t. vauxpopuiaL* ^ lov tt j N«uxpapuuly sTi) &v xa tmv 
ap;(ovt«»v, worauf dann die abgesdimiicklfe Bri(fönui{$ folgt, vauxpapou« ^ap ri 
icoXaiov touc dtpxovto« iXs^ov, <o; xal iv ictjMcr^ 'Upoioftec Öi^Am. Vgl. Snid. 
u. Piioi. s. V. iKH»iifap(a und oben Aom. lOS. 
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liern der NaukrarieiilH'zirke , wie die (juaeslores des Servius iullius 
und P. Valerius Poplicola in Roui zu den curatores tribuum. 

So werden gerade die Thatsachen, aus denen Pbilippi mit 
Sebttll den Zusammenhang des im Süden der Barg am AUmarkte 
belegenen itputovctov mit den Prytanen der Naukraren und somit 
eine bolie Stellung dieser Prvlanen deduciert, zum Beweise des 
Zusünmieohani^s des Tcpuraveiov mit den ArchoQten, sind also keine 
Spur fttr die hohe Stellung der Prylanen der Naukraren, sondern 
besUitigen einfiich meine Ansicht. 

Xrv. Itte Aiehonten als Riehter im Frytaneion. 

Eine andere Spur für die hohe Steliuni:^ der Prytanen der Nau- 
kraren findet Philippi in den icpotdvet« bei Plut. SoL 49 selbst, in- 
sofern diese in dem Prytaneion »der Prytanen der Naukraren« rich- 
teten. Aber aus dem icpurdveic des Plutarch folgt nicht, dass er 
damit die TpuTavst^ xor/ va'jxpdp<üv iiu'int, und aus dem ex Tcpoia- 
n(ou folgt doch nur, da:»s die \un Plutarch {^enaonten Tcpüidvei; ev 
xpuToveuo richteten, das8 also allerdings die iizl Tcpurave^tt) unter dem 
Yondla der YoXoßaoiXstti (und des o^x^ ^aaiMq) richtenden Ephe- 
ten ausgeschlossen sind, nicht aber, dass die itputmAp richten- 
den Prytanen die der Naukraren sind. Die Sache liegt offenbar so, 
dass wir von einem (icridite (Km- TTpuidveic Twv vauxpdptt)v weder 
Oberhaupt, noch \on einem iiolcUen, daä ev icpuiavcu|> gehalten sei, 
irgend Etwas erfahren, die ganze Annahme euMS solchen vielmehr 
nur darauf beruht, dass emerseits Plut. Sol. 19 die ix «poiovc^oo 
Richtenden bei seinem Erklttrungsversuche icpotdvtK nennt, ohne hin- 
zuzufligen, was tur Beamten diese schlechthin Tcpoidvei; genannten 
Richter seien, und dass andererseits der Name irpuidvei^ als Beamten- 
name in der alteren Verfassung nur noch von den Vorstehern des 
Naakrarenraths durch Uerod. 5, 74 bezeugt ist, die aber von Uerodot 
sieht «putdvttc schlechthin, sondern «purdwic twv vauxpdpcov genannt 
werden. Auf der Gombination dieser beiden eigentlich incongmenten 
Thatsachen allein beruht die Meinung, dass die rpuidvEi; tcuv vau- 
xpdpiov ein Gerichlsbol, ja sogar ein stellender Gei ichl>liül' über ilucii- 
verrath gewesen seien. » Bestätigt « wird also die Angabe Uerodots 
darch Plutarchs Bezeichnung der ix icpumcCou Richtenden als «pi^ 
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taven g('\vis> niclil. Sowohl R. Sciuill als Weck lein hal)en »lonn 
auch gelühlt, dass zur ADDahiiui eines stehenden Gerich Ishofes der 
PryUmea der Naakraren in der Tradition kein Grund vorliege. Jener 
erklart (S. 24] ausdrücklich, dass die Prytanen der Naukraren, die 
er mit den .f'j)o|3aoiXetc identificiert , kein Richlercollegiuni seien 
und nur als Staatsbehörde in dem ausserordentlichen Falle* einer Ke- 
vuiulion das Uichteramt sv TTpuiaveic» geiiht hiUten. Dieser aber niraiul 
[S. 47) vollends nur eine Mitwirkung der Prytanen der Naukrareo 
bei dem seiner Meinung nach von den (poXoßaotXcii; lici icpuTavti« 
gehaltenen Gerichte insofern an, als in ausserordentlichen Fallen eine 
Anzeige bei ihnen gemacht und eine richterliche Entscheidung von 
ihnen \ erlangt sein möge, ebenso wie sp.iter bei der tha'^'isXia 
von der Biile der ,'iOO. Zur Annahme eines ausserordenliichea Ge- 
richts der Prytanen der Naukraren ist aber genau so wenig Grund 
vorhanden, wie zur Annahme eines stehenden Gerichtshofes derselben. 

Kürz auch diese Spur, aus der Philippi eine hohe Stellung 
der Prytanen der Naukraren deducieren wollte, t)erechtigt dazu nicht, 
da eine iiezieliung derselbcu wcch'r zu dem TcpoiavsTov im AUgenuM- 
nen, noch zu einem Gericiite sx T:puTavs{ou oder h icpuiavEtto nach- 
gewiesen werden kann. Meine Ansicht dagegen« dass die Archonten 
Eli verstehen seien als die ix. icpuiaveCou richtenden icpoxdvti;, von 
denen Plut Sol. 49 spricht, sieht, wenn es gilt, Spuren für ihren 
Zusaujmenhang mil dem Tcpuxavsrov beizubringen, und in>l)('>()n(lt'n' 
fUr ihren Zusamnjenhang mil richterlichen Handlungen daselbst, bei 
weitem günstiger da. 

Erstens nämlich wird Ar. Nub. i 257 di^oo> icputaveia in den 
Scholien und bei Suid. s. v. iiapaxataßoX-;^ erklart: Kpa^r// xatd ooü 

Diess bezieht sich entschieden nicht auf die spJitcre Zeit, in der di»- 
^uu)v ■^pa'^ai nicht im Tcpoia^siov, sondern in der oiod iSaoCXeio; und 
in den andern Amislocalen der Archonten angebracht wurden, sondern 
auf die ftithere, d. i. die vorsolonische Zeit. Dass nun die Bixwv fpofaf 
dort den icpuxdvttc eingehandigt wnrden, versteht sich zwar von seihst, 
wird aber ajich bestciti^t durch Schol. zu Ar. Nub. i13i un<l Suid. 
s. V. Tcpuiaveiov, wo die \\ orte \hi^ (loi Tcpoiaveia erklärt werden ; id; 
^«p Stxdro^ Toö ^peouc; /ataßdXXovTec xoi^ icpuidveoiv e^o-jjfo'' tou; 
yif&i&axa^. icpuravcid fti xä viiv xaXo<i(fteva icapa 'P(i>|Aatoic oic^iwXa. 
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Nun wird aber Niemand so weit gehen wollen, zu behaupten, dass 
a( zm Iv/.ur* -j^pa'fai', d, h. alle Klagten, einst l)ei den Piytanen der 
Naukiiiien butlen angebracht werden müssen ; es versteht sich 
vieiaiebr von selbst, dass hier unter den schlechthin, wie bei Plut. 
4S0]. 19, genannten «purdvct« die Archonten zn verstehen sind. Es sind 
dieselben Beamten, von denen ScboK zu Thuk. 2, 15 spricht: irpu- 
Tovcuiv soTiv owo; jxs^a;. Evda ai atTr^aE«; eot'oovio toi; -oXiicuojxevoic 

svoHiil allerdings das neue Prytaneion gemeint ist;- ^xaXsiTo §e ouiio; 

seil, nach dem Namen des allen icpuiaveiov] exei E/dDr^ ^io oi 

Ilpuidvai^, o{ T«ov ^Xoiv icpaYt^tixaiv Sioixi]Tai. Es ist klar, 
dass der Urbeber dieser Notiz dabei Thuk. 1, 126 tin xa icoXXa 
T»v «oXtTixiov o{ ivvia i^x^^tn^ licpooao^) im Auge hatte, also 
^eichfalls die ArchonUMi meinte. 

Angesichts dieser durchaus unverdikhtigen Notiz über das An- 
bringen der Klagen bei den Prytanen im Prytaneion, und anderei-seits 
der Tbatsache, dass die hixm fpa^aC, wenn sie persCteliche Klagen 
betrafen, iYAkr^[^axa beissen '*^), flült nun aber zweitens ein unveiiioff- 
tes Licht auf die Stelle des Phot. s. v. icpoStxaofa* oi itd ^ovip 
ot'za; EYxaXoujjievoi sv Trp'jTavsito iz^h r^; oi'xy;; öiaxEXoöatv Irl 
T^i; (i^^va;, h uXc, s; sxaxepo'j |xepoü; Xo^'^i Tcpod^ovioi. Diese Stelle, 
ia der auch E. Curtius (Monatsber. 1873, S. 291) eine Spur der 
mit den richterliehen Functionen im Zusammenhang stehenden Tbtttig- 
keit der Archonten iv icpuiavtCo» erkannte (ohne freilich die Schwierig- 
keiten der Stelle hesailigen zu können), ist, da das. was Berjjrk in Sebil- 
ler's Ausgabe des Andok. S. 128 daridu'r bemerkt, zur Hoeiligmii; der 
Schwierigkeiten nicht genügt, entschieden corrupt. Aber ob H. Scholl 
(Bermes 6, S. 22) das richtige Heilmittel gefunden hat, wenn er Iv 
zpuTaveCtp als Gk>ssem beseitigt, was Philippi (Rh. Mus. 29, S. 10) 
billigt, ist mir eben desshalb zweifelhaft, weil gar nicht ersichtlich 
Iii, wie der Interpolalor gerade auf ev Tzpuiaveitj) verfallen konnte'^'). 



1 1 9) Vom Anbringen der Klage in der spiteren Zeil der getheillen Competenz 
iMt den ArcbonieD handelt Meier und Schoemann, Alt. Process S. 694 IT. 

110) Meier und Schoemann, Att. Process S. 594. 

191) Ueberhaupl aber acheuit es mir methodisch verfehlt sem, mit dem 
ha vifligelesenen Sdirirtstellern berechtigten Mittel der Annahme von rilossonien zu 
Ofwrierea in dor (lun-h Epilomieren entstandenen Litteratur der Lexikographen, 
(fTHiuiatiker , Scholiasten. Das natürliche dem Charakter der Entstehung dieser 
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Auf jenes HiMliuiltel kam Schöll desshcHli, weil er h rp'jravsM»» mit 
ötaieXoGaiv construierte, und natürlich Niemand behauptet halx-'n 
konnte, dass die vom Markt ausgeschlossenen des Mords Angeklai;- 
len h icporavsdfi sich auf§;ehalten hatten. Jetzt beseitig sich der 
Anstoss von selbst durch Annahme einer Lacke hinter iv icpurovcitt; 
denn h ic^tytttttiw ist offenbar mit ipeaXoufisvot zu verbinden. Die 
liinter der I.ücke folajenden Worte sind aber alleidiniis ans Antiphon 
(llior. ii geflossen. Da diese si<;h nun aut die vom dp)^u>v ^aoiXsj; bei 
Mordklagen vorzunehmende icpoitxaoia beziehen, so ergiebt sich eben 
aus dem Umstände, dass diese icpodixao(<i eingeleitet wurde durch 
das ^xuXtiv iv icpotovcd», nichts Anderes, als dass das npoTOvct«*. 
in dem die Mordklasre, wie alle andern Klagen, angebracht werd«i 
iuu»le. das Local war, in welchem solche Saclicn zur ofliciellt'ii 
Kenntaiss des dpx'^'' flaodeu; gelangten. Du aber der äp^<uv ^ar- 
)ict>«, wenn es sich bloss um ihn gehandelt hatte, die Klage aocti 
im poa(Xc(ov hatte annehmen können, so ei^giebl sich weiter, 6m 
das irpaTOvatov, in wetohero nach dem Schot, zum Thukydides ot icpo- 
xavEi; o{ Twv oXtov Tzpa-^iLdzw) ^lotxrjTat sassen. das Aiulslocal samrat- 
licher Archontou war, und dass sie die Kiageu gemeinschatilicb an- 
nahmen. 

Dacu kommt die Notiz von einer andern ht icpuTovcCoo gesche- 
henen Amtshandlung, die zwar keine richterliche ist, aber doch ene 
ins FamiHenrecht eingreifende. Wir lesen nämlich bei Plut. Arist. 27 

xol td; (liv th^a'irji^ (aTop^/jaiv Ix toG -puTaveio-j toi; voji^Cot; 

tpioxi^^a^ dpax(Mi^ ixaxip^ <^^taaf»hrfi. R. SchOU (S. 43} sKitzl auf 
diese Stelle und die im Folgenden von Plutarch erwähnte der Toch- 
ter des Lysimachus durch Volksbeschluss verliehene oCtTiOic Car^ xal 

TDt; *f)Xo(i7novi'xai; die scharfsinnige Vermuthung. dass die Aus- 
stattung der To('hl(*r <ies Aristides gewissermassen ein Acijuivalcnl 
für die ^Frauen nicht zu geuidncnde Speisung im Prylaneion ge- 
wesen sei, und dass es desshalb beisse, sie seien ix icputavifoo aus- 

Itllerarisrlien Erzeugnisse entsprechende Hellarillel (Sr Schfiden ist die Annahme voo 
Löcken und Umstellungen ganzer Sitze. Womit natürlich nicht ausgeschlossen ist. 
dsKs unter Umstünden auch deijenige, der ein Lexikon gebrauchte, eine aedeutang 
u. dgl. hinzusdirfeb. 

ist; Vgl. Athen. 6, t3T P. 
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gestattet, weil die Mittel xu ihrer AiUMtattimg bim der Kesse der Offent- 

licäen Speisung genommen * seien. Ich halte das für durchaus richtig. 
Aber wen soll man sich als denjenigen oder diejenigen denken, 
welche die hc\&r^ai^ Namens der ir'SXi; 57;[jLO(3(a voll/ogon? Gewiss doch 
nicht die irpuTavei; der Naukraron, denn die exisliertoii damals nicht 
nielir. Vielleichl die damaligen itpuiavst; der Bule? Aber das ist 
bei dem sacralen Charakter einer so feierlichen i^'^^r^aiti, die eine 
Function des Hausvaters ist, nicht wahrscheinlich. El\\a ilie Archon- 
len in pleno? Aber diese waren damals nicht mehr 7:p'jTd'>tt; und 
hatten ihre gt'trcnntcn (icschanskrcisc. Bleibt also nur der apytov 
eroiv'jfx'xi, der damals an der Spitze d(M' Archontcn stand, und zu 
dessen ComjX'tenz die Streiti!j;keilcn iilici das I ainilienrechl , insbe- 
sondere di«' eTTUÄT^jxov e-toi/a'3ta'. tj;eh()rten '-' , oder vielleicht auch der 
-ipyeov ,-iaatXe6;. der einstmalige \ orslelier der .Arclionten S. i8, A.94), 
der sacralc Krhv des königlichen Hausvaters d(;r athenischen Staals- 
gemeinde, von dem wir wissen, dass er noch in der s[)!it('ren Zeit -oi^ 
jEvratv eöixaCev '*^). Wenn einer dieser beiden aber jetzt eine solche 
Handlung ix icpuTavt(ou vollzog, so stand er Uberhaupt in Beziehung 
zum icputavstov . und zwar ingofern , als er einer der 9 Archonten 
(der vormaligen xpurdvsK;) war. 

Hiernach glaube ich sagen za können, dass meine Deutung des 
Gerichts tx icpuTavefw auf ein Gericht der Archonten in der That auch 
durch diese Sfiuren besser begründet ist, als die Deutung desselben 
auf ein Glicht der Kpuxdvtic t«&v vouxpapov. 

XV. IMe Arelumteii als riehtendeB Oolleginm. 

Sollte aber noch irgend Zweifel darüber bestehen, ob die Archon- 
ten eine solche gemeinschartiiche richterliche Thiitiiikeil . wie ich sie 
von ihnen voraussetze, und wie sie uns in dem i-(y.'Kr\ia ev iz^u-a- 
vB^tp vorliegt, hlUlen üben können, so bemerke ich <larilber schliess- 
lich noch Folgendes. Eine collegialische richterliche ThlUigkeil der 
neuD Archonten vor Selon ist nicht bloss aus der von Selon einge* 



H3) Poll. 8. 89. Dem. adv . Steph. II § «?. 

«« 4 Poll. «, 90. Scliol. zu Pliit. Euthyphmii i A. I.e\. Seg. S. 3t0. tl'J, 17. 
Vor Soiou wird die ganzu Coinpeteiir des eiru)v>jjj.o; , insbesondere in faniUiea-' 
rerhdicben Angdeieolieilen, dem ßostXtoc zugeBtanden haben ; vgl. oben S. 48, A. 94. 
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ftthrlen Scheidung der richterlichen Competens der einzelnen Archoo- 
ten zu schliessen, sondern auch anderweil bezeugt. Zunächst da- 
durch, dass Pollux bei AufzUlilung der gemeinsohaniich von den 
Archonlen zu erledigendtMi Sachen ;[8, 86) sagt: zal /.m/r^ {isv r/ou- 
oiv eEo'jafav davaioo, sdtv xi; zaTtirj, fcoi \xi^ lEsoit, was bestätigt wird 
durch Dem. Aristocr. § 34 oi dsofiodcTai to6« fpdvif» ^"pmoc 
/wenn sie - nftmlich xaT(a>oiv ^icoi (»ilj SSton) x6piot davdK|> Ci]|u«Doa{ 
e{oi, za{ T^v Ix t^c ixxXnjoCac irepooi icdr/tec i<i»päfTt 6ic* htithim moirf- 
i)£vTa. Denn dass hier unter iha}Jioi)E-:ai wie in einitren uhiili« In n 
Fullen '^'^) die sammtlichen 9 Archonlen '^*') zu verstehen und eine 
gemeinschaftliche Action anzunehmen ist, ist ausser Zweifel. Ofiea- 
bar war diese Gerichtsbarkeil des Collegiums der Archonlen gegen- 
über dem widerrechtlich zurttcVkehrenden dvSpocpovo« der Rest einer 
froher ausgedehnteren Gerichtsbarkeit, zu der eben die Uxri iid lupov- 
viot e> TTpuiaveit» gehörte. 

Sodann aber ist das d{ia SixdCsiv der ewea apj^ovxec, wie schon 
E. Curtius (Monatsber. 4873, S. 290)'^) bemerkt, bezeugt durch den 
leider verwirrten, aber, wie schon Schoemann (Verfassung^gesch.S. 40] 
bemerkt, aus guter Quelle geflossenen Artikel bei Suidas s. v. ^px<v» und 
Lex. Seg. S. iiO: "Apyovie^ o( ivvla tCve;; JlcafioOsTai sc, apycov, 
flaaiXs'Ji, 7roX£|jLap/o;. xai Tcpo |jLev twv — öXtovo; vöjjitüv oüx £5Y> 
auTor; a{xa ötxdCei > . <zXX' ö (jtev ßaoiXeu^ xa^oio- icapd i4> xaXouiuvqi 
ßouxoXt{<p — TÖ dfi "^v icXijotov Tou icpuTavt(ou — , b icoX^|juip}^oc i* 



115} K. F. Hermann, Slaatsalt. $ 138, 3. 

116} Wenn ich oben (A. 107) angenommen habe, dass der Name op^^omc 
ansseroflßciell schon vor Solon gebraucht sein möge, aber erst seit Solon ofliciell an 
die Stelle des Namens nporavci; trat, so fuge ich hier hinzu, dass der Name d«9|H>- 
Ofcai wahrscheinlich auch vorsolonischen Ursprungs ist, aber schon seit 683 of- 
ficiell allen 9 icpuroveic zukam* Als Obminner des Rathes hiesaen sie icpuravti;, als 
Gerichtsherren bto^bhat \ einer von ihnen, und zwar ihr Torsteher, hiess ßaotAsoc 
als Erbe der sacralen Stellung des Königs. Seit Solon liiesscu <illc ofRciell ap^ovTS^ 
konnten aber als Goriclil-^lHMfon nach wie vor alle, gleichrailsonicicll, dca|*oO^Tai lieisson. 

iil) Die Worte des in Dem. Aristocr. § S8 eingelegten vo{io;: eirf£r>£iv o£ 
Too; apy/iVTi:, «ov fxotaroi SixaTrai' zhi, ßouXopivip sind unecht, wie Phi- 
lipp i N. J. JH7 2, 8. 586 ir. erwiesen hnt. 

I !8 Ii. C.iirlitis S(lilii''>>it hieraus. (Ias> die Arelionlen unter ileii ile> 
Solüiiisriu'ii Gesetzes zu verstellen »eien , was icl» oben (S. 43} iialiiilieh .ii>ielineii 
konnte. (»Iine die Stelle »elbsl, aul die der irrthüuilicbe Schluss» begründet i^t, m \er- 
daehtigeu. 
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(ka|ao8io(ov. x^ptoC xt foov «Satt xd; Stxa; adtottXtrc micuiBot. 
usttpov 91 SöXmvoc oMiv ixtpov o&iok TtXciTai f^ [xövov &icoxp(- 

Auf den eisten Blick zwar scheinl diese Stelle das Geu;enlheil 
von dem zu sagen, wofitr irli sie lioranzieho; denn es steht jii aiis- 
dlUcklich d;». dass den Aiclionlen vor Solons (iesetzgebuniJ: nielil 
erlaubt {gewesen sei das ä\ia oixdCsiv. L'nd diess scheint sogar be- 
staiicl zu werden durch üiog. Laerl. Sol. ÖH xai rpo>To; zr^v a'jva- 
lui-jTj'/ xujv ewsa dpyövTojv sTrotTjoev ei(; ouvtiTrerv. (b; AttoX/.ö- 
owpö; ^pr^atv ev oe'jtspto rspi vofiof^sTtov Allein hieiaus lolgt nur. 
dass die gemeinschaftliche (ju«'lle des Dioj^enes Laertius und jenes Levi- 
kographenartikels, eben dieser Apolloilorus vi osuTsp«» Trept vojXDÖcTÜiv. 
•I«'ni Diogenes in derselben bereils verstClmmelten Gestalt vorlag, wie 
denjenigen Lexik()gra()hen, aus denen der Artikel in das Lexikon des 
Suidas und in das Lex. Seg. kaut. Denn ilaridier. dass der Arlikel ver- 
slimiinell ist, kann kein Zweite! sein, weil ja kein Kundiger ge- 
sagt luilxn kann, dass Solon die Hechte der Archoaleo in irgend 
einer Beziehung erweitert hatte. 

Dazu kommt, dass eine scharfe Analys(> der Stelle selbst zeigt, 
dass sie durch Auslassungen corrumpicrt ist. Der ^aoiXcu^ halle 
sein Local allerdings napoi to> xaXouixe^^u) ßouxoXeim, aber genaaer 
gesagt Vi tcT) |3aatXE(ui irapd to) xaXo-jfjis./»» j^o-j/oXstw, wo nach Poll. 
8, H I die 'fjXo^aoiXtü O'jveopi'jovt-; ihr Anitslocal hatten. .Auch 
R. Schöll S. 22 ergänzt mit Recht ev to> |3aaiX8i(u und hat nur darin 
Lorecht, dass er die uXol^aaiXtlit aus dem |3aa{Xtiov enlferoen will (um 
^ mit deo Prylanen der Naukraren identificieren und dem «puravsrov 
zuweisen zu können). Die ^uXoßaotXtüc konnten sehr wohl unter dem 
^aoüLcuc im ßaoiXttov amtieren, so gut sie sehr wobl dem Gerichte iici 
lyomMt«!» ™^ Oberleituiig.dea ^«»v pootXtik (Poll. 8, 90. Lex. Seg. 
S.310. 219, 47) vorstehen konnten (Poll. 8, 120), was SchOl! gleich- 
USk (S.21) seiner Hypothese zu Liebe bestrettet, um die ^uXopaoiXer« 
als «potivttc xdw vauxpdptov für das Gericht iv icpttT<mt<|> zu retten. 

119 K. K. Ilprmann. SliiatstU. § I.!«. i'.i vorimilliol s|;iU jovei- 

stiv; aileiu das suvosiicvstv kann Solon doch ebeui>owenig cingtiführt liabcn, Nvie 
im «|ui StxaUiv, wddMm Bflgrlff iNog. Laartins durah atVMtMlv «Herdin^ ziMtt- 
Heb Qfeschiekt wiMtotgiehl. 
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Dass aber zwischen den Worten Tzph {jl&v tSv S^Xmvoc lipm 
und oux e;^v gltMclilalls Etwas ausgefallen sein niuss. folgt dar- 
aus, dass von den nachbenannlen Localen die eTCa»vu|xoi, das A6- 
xEiov und das i)c3|i.oi)saiov sicher nicht die vorsolonischen 
Locale des 6xc6vu|mk, des icoX£|Mipxo; und der sechs dtojMidttai waren, 
wodurch die Vermathung begründet wird, dass auch das paoCXnov 
nicht wegen seiner Benutzung in Torsolonischer Zeit (die ja nicht 
geleugnet zu werden braucht), sondern wegen seiner Henulzung in 
nachsoloniselier Zeit erwUhnl gewesen sein wird'^'). Dasselbe folgt 
aus dem Schlüsse des Artikels; denn der Satz liotspov di £oX«»> 
VQC o6div fttpov auToli; xsXeiTfu jiövov 6icoxp{v<H>ot to6c avtiShmoc 
steht nicht nur im sachlichen Widerspruch mit der im Anfang schein- 
bar herrschenden Anschauung, dass Solon die Rechte der Archonlen 
in Beziehung auf das a[i.a oixd^eiv erweitert habe, sondern ist auch for- 
mell gar kein richtiger Gegensatz zu dem in dem Satze Tipo {jlev tdv 
£<&Xo>voc v^iMovjGesagten. Er steht in sachlich und formell richtigen» 
Gegensatze nur zu dem unmittelbar vorheigehenden, auf die vorsokh 
nische Zeit sich beziehenden Satze xuptoC xe ^oav &m S(xac 
leXeii; iroistodai, indem die nach Solon den Archonten verbiiebeoe 



nO) R. Schöll S. 20 nimmt allerdings mit E. Curtius, Attische Studien !, 
S. 60 Anm. eio vontolonischcs &s9(iodiTeiOV am Allmarktc an, iti deni die Arcboo- 
ten vor Solon gespeist hätten , und gewinnt dadurch die Möglichkeit , das rp'JTCi- 
vsTov für die TO'jTdtvsii; "«ov vayxpapnjv in Ansprucli /.u nehmen. Allein Plut. symp. 
7. 9 und I. 2 beweisen die I-^xislenz eines sorsolonischen Dsajiot^ETSiov durcliau.s iiiohl. 
Denn 7, 9 ta Y*p ^^^p« Kpr^alv 'Avopeia xaÄoüjJisva rapa os üraptiarai; <!)•./;- 
Tia ßouXs'jTTjpüov aroppr^Ttov xal auve5pi'u>v apiaToxpaxixtov rdcEtv tlyv/. 
tuTTcp (oiuai) xai TO dvÖaSs npototvstov xat ÖsajioDsaiov kann ;ui« h (i;i> n.u h- 
solonische OeopLoUeaiov gemeint sein, da tliess für Hlutarcli alt genug ist, indem e> 
ja in Plutarchs Zeit si-hon längst durch das neue irputaveTov (Sch<rf. zu Thuk. 1, 15. 
Pkttft. 1, 3) als Speiaehaus ersetzt war. Wenn Plat. aber 1, t von einer Be 
wirthung des Orestes im OsofioMTeiov spricht, so subetitniert er hier eben ana- 
chronistisch im Sinne der späteren Zeit, die aber für ihn schon eme alle war, da» 
bto^Mawn* dem noch Xlteren icpuravauni (Suid. s. v. icpuravtlov. Schol. su Ar. Eq. 
167. SSI) oder dem allerSIteslen icptttavelov auf der Alcropolis (PoU. 9, 40; vgl. 
oben A. IIS), das In der uns nicht bekannten PamiKentradition der Deroopfaonliden 
(Curtius a. a. O.) ohne Zweifei gemeint war. 

131) In späterer Zeit war allerdings die oroa ßaai'Xsioc Amtslocal des pan- 
XaiK- Aber dadurch ist nicht ausgeschlossen, dass das ßajtXstov noch längere Zeil 
nach Solon Amtslocal des ßaaiXsu; blieb. Die Amtslocalitäten am Alttnarkt wurden 
erst in der Epoche den Pisistralut» oder Klcisthenes von den Archonten verlasMO. 
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iljjeiiovi'a Tüiv ötxaarf^ptur; (denn ^\\o ist ohne ZwtMl'el mil üroxpivouai 
Tou; (i^^Ttoixou; . besser vielleicht avaxpivo'jot, genieinli, bei welcher 
(las oixaCs'/> an (li(> r^h.aia Uberging"-, entgegengesetzt wird ihrer 
vor Sfjlon selbsliindigen (ierichtsbarkeil , welche durch den Aus- 
druck auTOTsXer; oixa; deutlich bezeichnet ist 

ütrunbar hat der Artikel in seiner ursprünglichen Fassung zweier- 
lei Gegensatze der vorsolonischen und nachsolonischen 'Leil betont: 
ao lelzter Stelle den Gegensatz der auf die il)7S|Aov(a xtov SixaoTY]- 
flvn, die sie einzeln til)len, beschrankten einzelnen Archoaten zu 
den als Einzelrichter vor Solon unbeschränkten Archonten, an erster 
Stelle aber den Gegensatz der nach Solon (in der Regel^ nicht mehr äfui 
richleoden Archonten zu den vor Solon a[xa richtenden. Rrwagt man Don 
ferner, dass auch die Parenthese dt ijv icXtjotov toO irpuTavsCoo 
auf eine vorherige Erwähaimg des icpuTavetov schliessen liisst, und 
dass gerade bei solchen Gegensätzen, l>ei denen die Natur der Sache 
fordert, dass gewisse Worte wiederholt werden, die Annahme der 
Entstehung einer Locke durch ifiototlXtimv durchaus begrttndei ist: 
so ei^ebl sich, dass ApoUodorus iv ^tipip icspl vo(&o9eT<av geschrie- 
ben haben wird: 

TuA icpb }Uv tAv SöXorvoc v6(Mnv 
fya iSCitaCov iv t<p icpuTavt(<f»* 

Woraus durch Ausfall der beiden mittleren ZeUen das wurde, was 
wir bei Suidas und hn Lex. Seg. jetzt lesen. 

Hatte ein glücklicher Zufall diese Stelle unverstOmmelt Über- 
liefert, so würde Niemand auf die TTpurdviii; TÖiv vauxfidtpiov als Rich- 
ter SV rp'jTavEi'uj verfallen sein, Jeder vielmehr erkannt haben, dass 
mir dir Archonten die TTfi'j-dvsi^ sind, ilenen die Tzpoxa^ma , die Ge- 
rii lil-sgrltuhrcn. znkdiniucn bei denen die otzur> •^oa^al £v irp'jTa- 
•iv.iu niedergelegt werden '"^)^ und bei denen uUo uucii das e^xXrjjxa 



13t) Arial, pol. t, 9, t. 

13 3) Flui. Sol. 18 ; comp. S. 

I.'ii Suid. Zoll. IWf. s. V. a•JT0T5>.T^:. l.f\. Sog. S. 4»",«. 
1.15) Sohol. zu Ar. Niib. H34. Suid, s. v, zp-jTavstov. 
136] 6cho\. zu Ar. Nub. 1257. Suid. s. v. notpaxaTO^Xr. 
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der .Mörder h Trpoxavsio) stattfindet , kurz diejenigen rpuid/E'.;. 
deren Ürlheilssprucli ex icpuiaveiou voiu Soloni:»clieu Aiune^liegesetze 
gemeint ist. 

Damit hoffe ich denn meine Interpretation des Amnestiegesetie« 
auch in historiscb-antiqnarisccher Hinsicht gesichert und somit Uber- 
haupt meiner Hypothese Uber die Zusammensetzung der areof>agiti- 

sclien Hule vor S(j|(>ii aus den 1) Anhonten und den '\\ Ejjiicten 
den Werth einer \vissenscliatHich berechtigten Aubicht, die zugleich 
eine Reibe anderer bisher unklarer Puncto in befriedigender Weise 
erklärt, vindiciert zu haben. 



Nachtrag. 

Am Tage, nachdem ich vorstehende Abhandlung der Gesellschaft 
der Wissenschaften voi^legt hatte, erhielt ich durch Schoemaon's 
Gute die akademische Abhandlung von Swen F romhold Hammar- 
strand, Attikas Verfassung zur Zeil i\o^ Kuniiilhunis ^besonderer 
Abdruck aus Fleck eisen's Supplem. Bd. (i. Leipzig IH73. L'eber- 
selzung der L'psala -1863 erschienenen Abhandlung: Attikas Författ- 
ning under Konungadömets Tidwarfj. Hammars trand erklärt S.846 
die Prytanen der Naukraren, auf die auch er das Gericht Ix icpu- 
TttveCou des Solonischen Gesetzes bezieht, für die 12 Phratriarchen 
oder Trittsan lieii , welche die 4 '^yXojSaaiXsr; in siel) schliesseiid 
den ;ilte>len Staalsrath des Königs und der königlichen Arühonten 
gebildet hatten. Letzleres stimmt fast mit meiner Annahme, dass in 
der Zeit vor Einsetzung der areopagitischen Bulc von 60 Mitgliedem, 
deren -puTavic der ßaotXt6c war, der Staatsrath dieses i^Yj^'^ 

ßotoiXso; aus den 12 Phratriarchen und den 4 ^oXojSaoiXet; bestan- 
den haben k<mne S. 23). l nd wenn der Kinlheilung der r^uXai in 
TpCixus; ein so hoiies Alter einzuräumen würe, dass man die zwOU 
Phratriarchen mit den zwOlf Trittyarchen identificieren dürfte, so 
konnten in der That die 12 Trittyarchen zugleich die Prytanen der 
Naukraren sein. Allein dieses ist eben nicht wahrscheinlich; die Ein- 
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llieiluug der Gebiete der 4 Pliylen in je 3 IridNes i>l ollenbar erst 
mit der Naukrarieneintheiliing, also l'rilhesU'ns ()83 entstanden. 

weiter niniint llauiinarstrand an, dass dieser Slaalsrath, 
bok'iienil aus den zwölf Prylanen der Naiikraren. aueli die Bliit- 
P'rirhtsbarkeit anl driii Areopag und an den ilbriu'<M» (lerichlsstailen 
P'liaht habe. Wenn das wahr wiirc. so niilsste man aiinclunen, dass 
x hon \or Drakon denn die V^|<helen sind iiiler als Diakon die rpu- 
Tävet; ans den Tzvm otxaor/jpia verdrHngl seien diin h die e'^sxat und 
nur ncjcb das Gericht ev uputaveici) behalten hiUten. Es wilidc» also 
aiieh so angenommen werden müssen, dass der Slaatsrath dei- Pry- 
tanen schon vor Drakon ersetzt worden sei durch das Collegiutn der 
Epheten. Indessen bedarf es dieser Ausgleichung meiner Ansicht mit 
der Hammarstraod's nicht, da die Yermuihung, dass die den Rath 
biidenden fpaTp(apx<>t oder TpiTTt>apxoi gleich den nputdvttc iwv 
vauxpdpa>v seien, abgesehen von dem ans dem jüngeren Ursprung 
der Naukrarcn gezogenen Argumente, entschieden desshalb falsch 
tsl, weil nicht alle Mitglieder eines Hathskörpers xp'jtdvttc heissen 
können. Der Gebrauch dieses Wortes in) Plural von dem Ausschuss 
der pwik^ twv icevraxoaftov und von den entsprechenden Einrichtungen 
der kleinasiatischen Stttdte, im Singular von dem einzehien princeps 
senatns in Korinth und in den kleinasiatischen Stttdten zeigt, dass der 
Titel «pttxdvttc immer nur denen zukommen konnte, welche die Ersten 
im Rathe warra. Desshalb ist meine Vermuthung, dass die iwla 2p- 
Xomc die icputdvctc t^c ßQu^« xij« *Apt((p icd^if» ge^^esen seien, 
sowie vor ihnen der ä^w* ßaotXtö« der icputavi« dieser Bule gewesen 
sein muiW, nach dem staatsrechtlichen Gebrauch des Wortes ent^ 
schieden vorzuziehen. 

Uebrigens zeigt Uammarstrand's Vermuthung ahnlich wie R. 
Scholl's Aeusserungen Uber die Naukraren, dass, wenn man einmal 
den Prytanen der Naukraren die hohe Stellung zuweisen will, die 
man ihnen aus MissverstSndniss von Berod. 5, 71 glaubt zuweisen 
zu müssen, man consequent noch weiter gehen muss als beide, 
and dass Wecklein's Hypothese, nach weteher die Naukraren von 
jeher der Staatsrath der Eupatriden gewesen waren, vor den andern 
Ansichten wenigstens das Verdienst voraus hat, die ausserste Con- 
üequenz aus einer falschen Prflmisse folgerichtig gezogen zu haben. 
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VOKWÜRT. 



Zu dem nachstehenden, am 24. Febraar d. J. in der Mitte 
dfT Kriiiigl. Gesellachaft von mir gehaltenen Vortrag gestatte ich 
mir Zweierlei zu bemerken : 

1. (lass derselbe nur ein Charakterbild des vnowii^trn 
Königs Johann, nicht eine Biographie desselben 
SU bieten venncht; und 

2. dass es angemessen schien, Einiges, was der Vortrag, 
der sich auf eine verhfiltnissmSssig kurze Zeit bu 
beschrftnken hatte, nur andeuten konnte, durch Bei- 
fügung von Excurscn, auf welche in den Noten hin- 
gewiesen ist. zu f'if^änzt'U , was insondciTioit oineni 
künftigen Biographen von Nutzen sein durfte. 

Dresden, am 1. Mftrz 1874. 

T. Falkenstein. 
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Den Wuusch, eine Charakteristik unsercii unvei^esslichen Königs, 
des langjährigen Proteclors dieser hochgeehrten Geseifschaft der 
Wissenschaften durch meinen Mund zu veroehmeD, suche ich zwar 
schüchtern, aber doch mit freudigem Herzen zu erfulleu; von dw 
HolTnuDg nicht nur, nein, von der festen Ueberzeugnng getragen, 
dass Sie die Arbeit mit Nachsicht aufnehmen und, wenn Sie auch 
darin Vieles vennissen, doch allenthaUxm dem ernsten Streben be- 
gegnen werden: Wahrheit in einfachster Weise zu geben; denn ge- 
rade bei der Schilderung eines KOnigs, den man mit vollstem Rechte 
Johann den Wahrbaften** nennen kann und der Feind aller hohlen 
Phrase war, ist es doppelte Pflicht, abzusehen von jeder Schmei- 
chelei und die reine Wahrheit zu verkünden; bei Persönlichkeiten 
von solcher Bedeutung hat man nicht zu furchten, durch wahrheits- 
geCreoe Cbarakteristik das Bild zu verdunkeln oder zu vernichten, 
das man sich von ihnen gemacht hat. 

Gewiss mit gnt«i Grund haben Sie den gegen mich ausge- 
«procbenen Wunsch durch den Zusatz nAher bestimmt: bei der 
Aibeit besonders auf das innere und Äussere YerhAltniss des Königs 
n Wissenschaft und Kunst Rllcksicbt zu nehmen; denn abge- 
«ben davon, dass es sich hier ohnehin nicht um eme umfassende 
Biographie bandeln kann, ist auch gerade über die sonstigen Lebens- 
nffhihnisse des Verewigten, seine Tilgenden als Gatte, als Vater, 
als Regent, so viel Treffliches un Allgemeinen geschrieben, wenn 
auch nicht im Detail ausgeführt worden, dass ich m einer Charak- 
teristik Neues kaum hinzufügen und nur bestätigen konnte, dass 
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(liiich sein p^anzes Leben ein harmonischer Zug hoher SitlHcli- 
kcit cUt sich, wie in j^eincn Be/,i«'liimgen zu Wissenschall 

und Kunst, so auch in seinen Yerhällniitöen als Familienvater uui 
Regent kund giebt. 

Mit Recht konnte daher auch Sillig in seiner Rede beim Re- 
i^ierunjL![8-An(ritt des Königs 1854 sagen: »jene Eigenschaften, die 
iluii (las Zutrauen des Volkes erwarlien, weil sie solche sind, 
die der Mann vorzugsweise vom Manne fordert, waren die sitt- 
liche Wurde, die sich in keiner seiner Handlungen verleugnete; der 
hohe Sinn Rlr Gerechtigkeit, die unerschütterliche Ruhe, die der 
Prinz in heiteren, wie in trüben Tagen behauptete, und die strenge 
Erfüllung der Pflicht;« und wenn Jean Paul, als er zum ersten- 
mal Cielei^eaheit gehabt hatte, den» Prinzen nüher zu treten, aus- 
rul't: »Die Weit luuss Einem immer lieber werden da es Prinzen giebt 
von solchem Geist, soküien Kenntnisseil und solcher Gesinnung, 
wie ich heute Einen kennen und lieben lernte;« so giebt er da- 
durch dem Eindruck Worte, den Jeder hatte, dem das Glttck za 
Theil ward, in Verkehr mit dem damaligen Prinzen oder mit dem 
nadimaligen König zu treten. 

Es war eben in seinem ganzen Wesen, bei aller Einfachheit und 
Bescheidenheit, eine, wenn ich so sagen darf, überwältigende Liebens- 
würdigkeit; nicht eine gemachte, sondern eine durch das Genie, das 
ihm innewohnte, ihm selbst unbewusst, erzeugte. Denn dass der 
Verewigte Genie hatte, d. h. dass er die geistige Anlage hatte, 
Wissenschaften und Künste mit Leichtigkeit aufzufassen und zu be- 
arbeiten und in ihnen etwas Bedeutendes zu leisten, wird sich mi 
Verlauf dieser Rede klar ergeben, wenn man ihm auch vielleicht 
das ohnehin zweifelhafte Lob: er sei ein Genie gewesen, nicht er- 
theilen mag. In der That überragte aber die Geistescultur des Könif^ 
die gewölnilicheri Schranken und hatte eine fast universelle Be- 
deutung erlangt. Dem Einflu.ss seiner einfachen und frommen Er- 
ziehung durch emen trefllichen, oA nicht genug erkannten Vater und 
seine Lehrer und Führer aller Art mochte er es mit verdanken, dass 
er, fem von religiöser, philosophischer, oder politischer Einseitigkeit 
und Engherzigkeil, wie Wenige, die Erreichung des Ideals ech- 
ter liunianitiit und vollster Wahrheit sein ganzes Leben hin- 
duich anstrebte und auch die Wissenschaft und Kunst nur aU edks 
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Mülel zur Erreichung diflses Zweckes betrachtete. Seine tiefen und 
«nteeenden Kenntnisse der Geschichte in ihren AnOlngen, wie in 
ihrer Knlwiclcelnug hatten ihn gelehrt, dass Forum und Vatieanum 
nicht durch eme unObersteigliche Kluft getrennt sein mtlssten, son- 
dern dass Beide ihre welthistorischen Auljgaben haben, die nur au 
rechter Zeit und in der rechten Weise zu lOsen sein werden; dass 
es sich in Rom und in Griechenland nicht etwa blos um Bewun- 
derung der Ueberreste einer grossen veigangenen Zeil handle, dass 
man sich daher nicht in luftigen Phantasieen oder haltlosen Kritiken 
heim Anschauen jener Ueberreste verlieren dürfe, sondern dass man 
sich bestreben mOsse, jeae grosse Vergangenheil nutzbar fbr die 
G^enwart zu machen, und dass nicht die Masse von Kenntnissen, 
sondern die Gesinnung, in welcher die Kenntnisse venverthet werden, 
die Hauptsache sei. Mit Recht betonte daher auch der König bei 
den Personen, fUi die er .sich interessirte, nicht blo.s den «ücist«, 
nicht die »Kenntnisse«, sondern vor allen Dingen die »Gesinnung«', 
welche von allen höheren Krähen /usaiuinen hervorgebracht wird 
und dann dem .Menschen seine luoraHsche Haltung, seiner ganzen 
Erscheinung ihren Ausdruck verleiht. In unserem König war es die 
•Milde, die innere Wahrheit, die keusche Sittlichkeit, ruhend auf der 
lief religiösen Leberzeugung, die den Menschen begluckl , indem 
sie ihn erleuchtet. Erfüllt von solcher Gesinnung und daher ge- 
mässigt und mild in allen seinen Urtheilen Uber Menschen und Ver- 
hältnisse, auch den Evangelisclien , imbeschadet seines treuen und 
.uew issenhaflen Festhallens an den Saizuiigeii seiner Kirche, Gerechtig- 
keit gewährend; das Forschen in der Heiligen Schrift, wenn (!S nur 
dem Streben nach Wahrheit galt, hochehrend — so finden wir den 
König zu aller Zeit: in der frischen, frohen Jugend, wie im ernsten 
«chwei^prUften Alter; und es ist deshalb sehr schwer, aus solchem 
inaem harmonischen Leben Einzelnes herauszugreifen, um das Ge- 
sagte zu beseitigen, und zu /eigen, wie schon in den jugendlichen 
Jahren sich der Schmuck der Üluthen zeigte, in denen sein Dasein 
«Uunete und fori und fort sich entwickelte. 

Aufrüstet mit einer ungemein raschen Auffassungsgabe und 
ODOBB wunderbar rasch aufnehmenden wie festhaltenden Gedctrhtniss 
ward es ihm, ohnerachtel er erst in reiferen Jahren den Sprach- 
studien sich mit Emst widmete, doch leicht, sich mit der Literatur der ' 
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üriecbeii iiiul Homer bekannt zu iiiaclien; und ich habe seUkil noch 
aus dem Muode B6lliger*s, SilUg's, Tiliuiaiui's u. s. w. es venoM- 
men, mit welcher Bewunderung sie von den ganz eminenten Fori- 
fiobritten sprachen und von dem unermodelen Eifer, mit dem der 

Prinz dem Sprach-sUidiuni si( Ii hingegeben; und welche Freude der 
Prinz selbst empfand, dass er die herrlichsten Erzeugnisse griechi- 
schen Geistes, dass er insonderheit auch die Quellen unserer christ- 
lichen Religion in der Ursprache lesen konnte. Es ist bekannt, das 
er sich mit Homer und Sophokles, mit Plato, Thucydides, 
Demos'thenes und auch späterhin mit Aristoteles vorzugsweise gern 
beschlilligte und inil Hudiger z. B. manches griechische Distichon 
wechselte, deren mehre noch jetzt aufbewahrl siDd.*) Unter- 
stützt durch jenes vortreffliche Gedächtniss, hatte er, wo es dar- 
auf ankam, sofort die wichtigsten Stellen des neuen Testamente, 
Oden des Horaz, ganze Gesfinge des Homer in promtu und Uber- 
raschle gar oft, wenn er eine im Laufe des Gespräches erwähnte SteUe 
sofort vollst<indig iiu.^ dem dedtichluiss recitirte oder die begonnene 
vervollständigte. Wie er jede Entdeckung im Felde der \Vi:»äen- 
schafl mit lebhaftestem Interesse verfolgte, so nahm er natürlich 
auch an der Auffindung des Codex Sinaiticns und dessen Verlüll- 
niss zu dem Codex Vaticanus den lebendigsten Antheil, und ich ent- 
sinne nnch seihst der l nlerhaltung mit Herin i^rof. Tischeudorf. bei 
welcher der kuuig eine grosse Anzahl von Stellea des I^eueu iesla- 
mentes m der Ursprache recitirte und bei jeder emzelnen frug, ob 
und welche Abweichungen etwa der neue Codex enthalte. Uoraz 
und Homer begleiteten ihn übrigens stets auf seinen Reisen, und 
als er aus dem Kriege 1866 zurückkehrte, war es seine Lieblings- 
beschäftigung, in seinen .Mussestunden des Demosthenes Philippische 
Reden zu studireo; sowie er auch Strabo und Yiigil's Georgica 
wiederholt und immer unter Zuhilfenahme von Karten und sonctigea 
Erhiuterungsmitteln las. Denn so gewiss er das Lesen der Classiker 
als eine Art von Erbebung oder Eriiolung nach grösseren kdrpei^ 
liclien oder g(Msligeu Anstrengungen betrachtete; so nahm er es 
doch sehr ernsl und suchte sich — entfernt von \\ortkrilik oder 
Uberhaupt von Einzelheiten — vor allen Dingen mit dem Ideengang 

Siehe Beitage I. 
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dw SchrifliiieiieK vertniiit zu niacben. Darauf hatten ihn freilich 
.Mtaner wie BOttiger, namentlich aber Tiltmann, unter dessen Fuh- 
niag der König die Politik des Aristoteles las, und der lickannte 
Conr. Sillii;, der bei der LectUre des Tluicydides ratliend ihm zur 
Seite stand, hinge\N iesen , und oft erutthnte er noch dankbar des 
treuen Beistandes, den ihm diese gcNVührt hatten. Nur beiläufig mag 
hier erwähnt werden, dass der König besonders aueh in s()ateren 
Jahren den Nalurwissenschanien eifrig sich widniele und l. B. unter 
Leitung des (".heuiikers Stein sich Kenntnisse aneignete, welche bei 
<ii'in Besuche der rni\ersifUt Leipzig die Protessoren, an deren Vor- 
leMiniien er Theil nahm und mit denen er sich Uber dieselben unter- 
hielt , Bewunderung erregten : weil er durch die Bemerkungen und 
Kragen sofort zeigte, dass ei grilndlich sludirl hatte und daher 
allenthalben das punctum saliens traf. Ks werden in dieser hohen 
Nersamudung nicht V\ enigc sein, die diesä zu bestätigen und durch 
Beispiele nachzuweisen im Stande sein würden, tmd es mag mir 
aar erlaubt sein, insbesondere an die Besuche der chemischen, pby* 
iNolofpflcheD und physikalischen Institute der Universitttt und daran 
zu erinnern, mit welcher Sicherheit er seine Anschauungen über die 
Aa%aben der verschiedenen Zweige der Naturwissenschaften darlegte; 
wie er insbesondere von der Physiologie erwartete, dass sie dereinst 
Kegeln aufstellen werde, welche der körperlichen Entwickelung des 
Kindes und der Gesundheit der Erwachsenen zu Gate kommen wür- 
den, und die Hoffinnng aiisq>rach: es werde der Wissenschaft nach 
■nd nach gelingen, die Cremen zwischen dem physischen und dem 
psychischen Leben scharf zu ziehen und dadurch dem rohen Materia> 
fiMmiB einen Damm enlgegenzoselaen; wie er denn auch b« den 
■aMiichitehen physikalisohen Entdeckungen, die ihm voigefuhrt wur- 
dsa, immer auf den Segen, den dieselben lltr die faidostrie u* s. w. 
habea konnten, hinwies u. s. w. 

So hat er z. B. auch den Gedanken: dass die Physiologie sich 
■ü dem ganzen Menschen beschsftigen sollte, im Gcfjeiisatz zu 
der Physiologie der einzehien Oigane, festgehalten, weil er darin 
das eigentlich dem Menschen Nutaenbringende zu erkennen meinte, 
und hiA die MfigKdikeit und das Wünscbenswerthe der Errichtung 
einer Anstalt nicht aus den Augen gelassen, in welcher die Ab> 
hängigkeit der Aiiieitskraft, der Widerstandsfähigkeit gegen die 
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wechselnde Temperalur u. s. w. von der Nahrang, Kleidung u. «. w. 
mathematisch untersucht würde. 

Bekannt ist es übrigens, wie er sich tili die volIsWnditsM' Hcr- 
sLellung des sogenannten »niedicinisdien Viertels», wie er jenen Ge- 
bttude-Complex zu nennen pflegte, interessirte und die entgegen- 
siebenden Schwierigkeiten bei gelegentlicher Anwesenheit in Leipqg 
persönlich zu beseitigen bemüht war; und wie er sieh beim Dardh 
sehen eines Lectionscatalogs itber neue Instituts-Gebüude und neue 
Namen von Professoren (r{Mile, die ei- noch zu sefion und zu liön-n 
hatte, und schon im voraus den Plan zu einem neuen Besuch seioer 
»lieben Universitttt« entwarf. 

Das Talent und die vorherrschende Neigung filr das Studkm 
der Sprachen hatte den KOnig auch schon frohzeitig auf das, dt- 
nials noch in der Kindheit liegende, Studium der höhern Sprach\er- 
gleichung hingelulirt; Bopp's und VV. v. Humboldt's Arbeiten halten 
ihn im höchsten Grad interessirt; ernstes Studium des dazu unent- 
behrlichen Sanskrit machte ihn um so eifriger, je grosser die n 
überwindenden Schwierigkeiten waren; die seltene Bibelsammlosg 
in den verschiedensten Sprachen in seiner Bibliothek regte ihn »i 
manchen neuen Ideen an; und so fand er sich geschickt und ver- 
anlasst, im Jahre 18432 in einer der Abendgesellschailen, in denen 
er von Zeit zu Zeit Gelehrte um sich versammelte, emen Vortrag 
ober Nveigleichende Sprachkunde und die enge Verbindung der Indo- 
germanischen Sprachen untereinander« zu halten, der offenbar die 
Zuhörer gefesselt haben nuiss, da Abschriften davon unter niebrea 
Theilnehmern circulirt iiaben. 

Ich weiss sehr wohl, welche ungeheuren Forlsciirille gerade 
dieser Zweig der Wissenschaft in der neueren Zeit durch Bopp 
seibat, Schleicher, Curtius und Andere gemacht hat; immerhin zeugt 
es von der seltenen Geistesbildung und Geistesscharfe, dass der 
König einer damals fast neuen, ziemlich abstracten Lehre mit solchem 
Eifer sich hingab und wir können es uns nicht vorsagen, eiüi|$c 
Momente aus jener Abhandlung hier mitzutheilen. *) 

»Sowie Überhaupt« — b^nnt jene Abhandlung — »der wun- 
derbare Bau der Sprache, dieser Blttthe aus dem Stamme der 

*) Sietie BeUage i. 
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Menschheil ein anziehender Gegenstand des Stiidiiinis x» 
insl>e>()ndere die VeiAvanillschafl der Aerschiodenen Sprachen 
untereinander. Sie lüssl uns einen Blick in das innere Trei- 
ben des .Menschengeisles in verschiedenen Zeiten und Län- 
dern thnn un(i wirft oft ein Lichl auf Perifxh'n der (ies( lii( lile 
unseres GeschU'chts. wo uns jede iiikundhche Quelle, sogar 
die vielzUngige Sage im Stich lassl. Sie deutet endlich, wie 
mir scheint, hei liefcKun Kindringen niil innner zunehmender 
Klarheit auf die ursprungliche Einheit düi* MüOächheit und 
die Wahrheit des i>ihlischen Berichts « 
Dass al)er nicht etwa blosser Dilettantismus ihm genügte, son- 
dern dass er den wiiweiuichafiüichen Standpuakt festbieil, zei(sl er, 
wenn er sagt: 

»Schon lange ist es, dass einzelne Gelehrte ihren Scharfsinn 
io dem Auflinden von Aehnücbkeiten zwischen den Worten 
der verachiedcnen Sprachen versuchten. Solche Ztuuunmeft- 
stellungen auf» GeraUiewohl aufgemifter, miteinander nach 
vielleicht ganz zufälligem Gleichklange \erglichener WoiiekcNin- 
len muiiOglich zu einem befriedigenden Resultate fuhren; erst 
der neueren Zeit, insbesondere den Forschungen eines Hum- 
boldt, fiopp u. A. war es vorbehalten, die vei^gleicbende 
Sprachenkonde auf einen wissenschartlichen Standpunkt 
zu erheben, wosu namentlich die erlangte Kenntniss einer, 
grossen Anzahl uns bis dahm venchkMsener Sprachen das 
Meiste beitrug. Diese Sprachkenntniss liess die Gesetze naher 
erkennen, nach denen die Fortgänge der Sprachen von Volk 
zu Volk und von Jahrhundert zu Jahrhundert, die Verminde- 
mng der Laute euierseits und Wortbedeutung andererseits 
erfolgt, und indem hierdurch manche sehembare Verwandt- 
schaft als hios sufiUljgB Laultthnhchkeit sich darstellt, wurde 
manche nllhere Verwandtschaft aufgefunden, die man auf den 
ersten Blidc nicht ahnen wttrde. Man lernte nttmlioh zu- 
erst die Stammsüben des Wortes von ihren grammatischen 
Vor* und Nadunlben nnteracheiden; man erkamte, dass 
wenigstens in den meisten Sprachen die Vocale mehr bew^ 
Ucher Natur sind, als die Consonanlen; man ward endlich 
darauf aufinecksam, dass die Consonanten derselben Classe 
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häutig in einander übergehen, ja dass in gewissen Spracheo 
gewisse Buciistal)en constanl in andere sich verwandeln u. s. \v. 
Auf eine wichtige Erwägung hal übrigens noch das tierere 
Sprachstudium geführt. Jede Sprache besteht aus emen 
doppelten Elemente: 4., dem Wortvorraih zur ^Beseichnong 
der Begriffe (lexikalisches Element) 2., den Mitteln, um die 
Verhüitnisse der Begiitle untereinander auszudrücken (grauiiiia- 
tisches Element), und es wendet die Sprache hierzu folgende 
Mittel an: 

a. Veränderung des Wortes durch innere Umgestaltoog 

oder Anhäufung von Vor- und Nach-Silben; 

b. Einschiebung von Worten, welche keinen selbständigeo 
Sinn haben (Partikeln) ; 

c. Stellung des Wortes im Satze.« 

Es wdrde zu weit filhren, hier die nun folgenden Deweise jener 
Behauptungen mitzuthetlen und namentlich auch den gelehrten Nach- 
weis der innigen Verwandtschaft der Indogermanischen Sprachen 
vorzufuhren, dem er noch ein Wort Uber Buchstaben- und SchriH- 
Systeme beifügt, woraus er den Schluss zieht, dass die Ertindung 
der Schrift weit jttnger. ist, als die Entstehung der Sprachen, und 
dann mit den Worten schliesst: 

»Die Schrift ist Menscbenwerk, die Sprache eine Gabe 

Gottes.« 

Schon aus diesen Bruchstücken dürfte sich aber eigeben, dass wir 
es mit einer wissenschaftlichen Abhandlung, nicht mit blosser Dilet- 
tanten-Arbeit zu thun haben. 

Bis an sein Lebensende hat übrigens der Köni^ diesmi S|irarh- 
studium sein lebhaftestes Interesse bewahrt und fast jede darauf 
bezügliche literarische Erscheinung sorgfilltig studü*t; wie denn über- 
haupt die Liebe zu den Classikem der römischen und griechischen 
Welt ihn bis zum Grabe begleitet hat. Mitten in seiner schweren 
Krankheit lioss er sich von Zeit zu Zeit aus dem Homer, namentlich 
den 14. und 15. Gesang der Odyssee, vorlesen und cilirte oft auä 
den verschiedenen Gesäugen ganze Steilen in der Ursprache. 

Bei dieser Gel^enheit wiederholte er auch seine stets festge- 
haltene Ansicht: »dass die Homerischen Gesünge — man mOge aus 
sogenannten gelehrten GiUudeu sagen was man wolle — einem 
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Km/ii:en ihren Lrspruni!; verdanken nUlssten; die Dichinni; scheine 
zu einheitUcii auch in der poetischen Auffassung, als dasi» man das 
G^albeil für richtig halten könne. iMan müsse sich nur — das 
Ganze fest im Au§;e habend — den Eindruck recht verg^nwttrtigen, 
am zu ftlMen, dass etwas Einheitliches durch die ganzen GesSnge 
gehe«. Es hatte in der That etwas Rührendes, wie er sich IVeute, 
wenn er einen das Gleictie Empfindenden vor sich sali. I)as> der 
König die deutschen Classiker nicht vernachlässigte, versteht sich 
bei einem so wissenschaftlich strebenden Manne Ton echt deutscher 
Geshmung von selbst; nur beiläufig mag hier bemerkt werden, dass 
er zwar einige Werke Goi'the's — namentlich den Faust und Her- 
mann und Dorothea — bewunderte, dasä er aber SchiUer'n 
wirkh'ch liebte. 

Mit wenig Worten nur komme ich auf den Lieblingsdichter djes 
Königs — Dante; denn es ist Uber die Verdienste des Königs um 
Dante von Sachkundigen so viel Treffhches ge.schrieben worden, 
tlass ich als Laie mich scheuen möclitc, etwas hinzuzulügen ; nicfil 
Oeutficbland, nicht Italien, — (he ganze gebildete Welt hat es er- 
kannt, dass die Arbeiten des Königs jenen grossen Dichter erat zu- 
gänglich und geniessbar gemacht haben. Al^ der König zum ersten- 
mal 1821 — 1822 in ItaKen war und da Gelegenheil gehabt und ge- 
nommen hatte, die italienische Spiaclie LirUndlicli zu studiren,' und 
dann, soviel bekannt, hauptsUchlicii durch Graf Baudissin, Carus 
ond Förster angeregt, mit italienischen Dichtem sich bekannt zu 
flUK^en, gewann er bald die Ueberzeugung, dass Dante der Vater 
der italienischen Poesie und der Regenerator der reinen italienischen 
Sinaclie, lind (h^ss es daher ganz unerliissiich sei, sich mit ihm 
.^nz vertraut zu maclien, eine Ani>icht, in der ihm Förster, bekannt- 
lieh ein feiner Kopf und ausgezeichneter Kenner der italienischen 
Literatur, bestärkte. Und was fand er nun in Dante's grossartigem 
(Nchterwerk'f Eben das, was auch ihm, dem König, das Höchste 
NNar: den Ausdruck einer hohen und gediegenen Sitlliclikeil, die sich 
auf politischeuu wie auf kirchlichem Gebiete zeigt; den Au.sdruck 
^ echten Patriotismus, im Gegensatz zu einem kleinlichen Parli- 
bilarismus; den tiefreligiösen, echt katholischen Christen, im Gegen- 
satz zu engherzigen Anschauungen; und nachdem nun der König 
eingedrungen wdv in die wundervolle Dichtung, angefeuert noch 
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durch die vielfachen Schwierigkeiten und Dunkelheiten, die bei einen 

giiiiullicluMi Süidiuiu zu Überwinden waren, namenllu h durch die 
oft zvveifeihatte Frage: wo ist Wirklichkeit, wo ist Allegorie? u. s.w.. 
da ireille in dem Künig der Entschluss, sich seliist an die Arbeit 
SU machen und, wenn auch unter soigsamer Benutzung des Vorhan- 
denen, doch seinen eigenen Weg zu gehen bei der Interpretation, 
wie bei der rehertragunt;. Es galt nun vor allen Dingen, dazu >i( Ii 
gehörig \orzubereiten; und da erstaunt man, wenn man den A)>- 
parat Uberblickt, den sich der König in seiner grossen Gewissen- 
haftigkeit susainniengesteUt hat, um ttberali auf den Grund zu geben 
und entweder die ihm beigegangenen Zweifel wirklich zu lOeen, 
oder unumwunden einzugestelien, dass sie ihm unlösbar er>rhienen 
seien. Die Königliche öllentliche Bibliothek in Dresden i)esilzl in 
diesen Vorarbeiten und dem Uebersetzungs-Manusoripl einen grossen 
Schatz. Hier und in den Briefen Gelehrter und Freunde Uber die 
Arbeit ist flir den künftigen Biographen eine reiche Fundgrube. 
Trotz dieser bis ins Kleinste gehenden Vorstudien und trotz des .vorj;- 
Ijiltigslen Lesens der Kirchenväter, der Classiker, der einschlagenden 
naiurwissenschalllichen Schritten hat der König doch den Sinn Tür 
die hohe Poesie seines Dante nicht vertoren; die in der ganzen 
gebildeten Welt bekannte Uebersetzung zeugt davon, welchen hohen 
Werth er der poetischen und culturhistorischen Bedeutung beilc^ 
und wie Uar er die Reinheit der Sprache Dantes erkannte. 

Ks ist nicht meine Aufgabe Uber diese wahrhaft königliche 
Arbeit zu urtheilen; aber erfreulich ist es, zu sagen: dass der König 
auch hier in Folge der Reinheit und Bescheidenheit seines Wesens 
sich nie Genüge geleistet und daher niclil aufgehört hat, die be^ 
sernde Hand anzulegen und all' die zahllosen Kritiken, Bemerkungen, 
neuen Ausgaben und üebersetzungen, die ihm aus Deutschland, Italien 
n. 8. w. zukamen, gewissenhaft zu benutzen ; ja noch wahrend seiner 
Krankheit bemtthte er sich, eine ihm zugegangene holländische üeber- 
Setzung des Dante zu lesen, und freute sich des gUicklichen Rrfolgeti 
seiner Anslreiigung. Nacli langem Widcrslreben cnlx hloss »'r su Ii 
endlich, au eine neue Dante-Ausgabe, die schon längst gewün.Nchi 
worden, emstlich Hand anzulegen. Die Bearbeitung derselben fiel 
mit in das verhttngnissvolle Jahr 1 866 ; allein er fand dennoch Müsse, 
nicht nur die zum Theil sehr wesentliche llmgestatlung der Kltereo 
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Au^be m voHeadeD, sondern auch sollwl die Correclor der Dmck- 
bogen der neuen Aufgabe in drei staricen OctavbBnden m Uber- 
waehen. Es war diess fl^ich anr bei solehem geregellen und ge- 
wiisenhaften Fleiss und bei solcher Yerlratttheil mit allen Einaelheiteo 

des Werkes möglich. Wie tief sich der MOante« dem Gedttchtniss 
des Königs eingeprägt hatte, davon zeugt der Umstand, dass er, als 
er einst ein paar Hefte der handschrifliiclien Dante-Üeberselzunfj; hei 
eioeiu Aiiientlialle in Sanssouci Neilorcn lialtc, sie dadurch soforl er- 
gänzte, (lass er — das ilalienisclie UriiiiiKil in der Hand — seinem 
Bibliothekai die Uebersetznng ans dem (jctliu litniss fast in unimler- 
bnw'hener Geläufigkeit tiicliile; auch einzelne im (Kommentar zu 
Dante fehlende (litale aus deni umfänglichen Werke des Thomas von 
Aipiino »Summa Theologiaeo aus dem (iedächtniss zu ergänzen im 
Slande war. Aufrichtig freulo er sich über das Gedeihen der unter 
>ein(Mii Prolectorat stehenden »Deutschen Dantegesellschatl«, welche 
durch eine Rede (larl Wittes 1805 erötlnel ward, und studirte eifrig 
die intcK^ssanleo Aufitttze, welche die Jahrbücher der Gesellscbaft 
eolhallen. 

Dass Dante's Poesie nach den verschiedensten Richtungen hin 
auch die Ktlnstler anregte, ihren Stolf für Handzeichnungen und 
Genialde zu entnehmen, war naturlich; *; und durch das Streben aus- 
geseichnoter kUnsUer, dem geistvollen Uebersetzer und Commentalor 
des Dante eine Aufmerksamkeit in erweisen und den Dank dafür 
aasmdrUcken, dass er ihnen einen grossartigen, poetischen Stoff auf- 
geschlossen hatte, entstand bald eine Sammlung höchst interessanter 
Bilder und Zeichnungen, die durch die liebenswOrdige Tbeilnabme 
der Königlichen Familie jährlich so vermehrt und erweitat wurde, 
dasa ein reeht eigentliches Dante-Album entstand, auf welches der 
Koniig mit Recht einen hohen Werth legte, da zum Tbeil von sehr aua- 
geaeichiieten Künstlern UenkoMler der Liebe zu Dante und smn Kon% 
daria oiedei^elegt sind, die hoohst interessante, geistvolle Illustrationen 
a den bedeutendsten SteUoi des Dante'schen Gedichtes bilden. So 
bedeutend und wichtig die Sammlung fast aller Dante betreffeoden 
Schrillen ist, die sich in des Königs BiUiotbek beBndet, nnd so in^ 
teressant der Briefwechsel des Königs mit verschiedenen ausgezeich- 
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notcn IVrsönliclikciton ither Onnk* ist: ■ — (Ins (M^enthiinilichsU' W<'rk 
isl in Verbiiulun.« mit dem sogenannten kocli sehen Danle-Alhimi. 
welches Friedrich Wilhelm lY. dem KOnig verehrte, ohne Zweifel 
dieses Dante-Album, das eben nur ein solcher königlicher Dichter an- 
zulegen und mit solchem Erfolg fortzuftlhren im Stande war. 

.Manche glückliche Stunde verlebte er im Anschauen i»olcber 
Zeichnungen, die ihm natürlich sofort die ganze Situation, der sie eol- 
nommen waren, vergegenwärtigten und in ihm die Hoffnung erweck- 
ten oder ihn darin bestärkten: man werde nach und nach die 

Schönheit der Dichtung verstehen. Denn — sairte er wohl zu- 
weilen — es gehe dem Paradies des Dante so wie es tioelhe uiil 
dem zweiten Theil dos Faust gehe: 

»Die MeisttMi haben kein VerstUndniss dafür und wolleo 
nicht in s Paradies, sundern auf der Erde bleiben.« 

Bei dem wahren Freundschaflsverbültniss, das sich, so zu sagen, 
zwisclien <leiii Könii; und Dante gebildet hatte, musste es nalürlirlt 
Krsteren tief ergreifen, als er nun bei seinem /.weiten Besuch \oo 
Italien 4838 auch Fa^nza und Ravenna berührte. »In ersterer 
Stadt,« — sagt er in seinen Briefen aus Italien, — »forschle ich ver- 
gebens nach einer Erinnenmg aus Dante*s Zeit« — »in Ravenna aber 
habe ich am Grabe meines Freundes Dante gestanden, ich kann 
wohl sagen, mit Rührung. Es steht so still au einer Gassenecke 
der wirklich ziemlich todten Stadt, in der er verbannt starb.« 
Tags darauf besichtigte er genau die ülerkwttrdigkeiten von Ravenna, 
die »zu den interessantesten gehören, die man sehen kann. Das 
ganze Zeitalter des sinkenden Hömischen Keichcs und des einfK)r- 
Steigenden (Ihristenlhumes gehl Kinem dabei auf; in den Kirchen, 
sümmthch im Rasilikenstyl, aber leider zum Theil innerlich modemisirt, 
findet man überall heidnische Ueberreste zum christlichen Kireben- 
schmuck verarbeitet, prächtige Säulen aus den kostl)arsten fremden 
Marmorarten und die in der ersten (,hi i>l('nheil ilblicheu S\ mbol»* 
der Taube und des guten Hirten allenthalben angebracht. Den 
herrlichen Pinienwald am Meeressl rand, dessen Dante gedenkt, be- 
suchte ich und bei einer nochmaligen Wanderung zu Dante's Grab 
schrieb ich meinen Namen nebst folgendem Verse an die Mauer: 
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Friede Deiner Asche I Bttrger bist Du jetit, 
Dante, einer wuhren Stadt. 
Der Verbannung herbes Leid vergisst Du 
In dem Licbl, das keinen Schalten hat. 

Wenige Tage spUliM- scliroiht ei' von Florenz aus, wo er l)eiin He- 
such der Bibliotheca Laurentiana eines der ersten Mjinuscri|)le des 
Dante, 22 Jahre nach des Dichters Tode beendigt von der Uand des 
Geschichtschreibers Philipp ViUani, gesehen and dann den Dom be- 
sucht halle: »war es mir doch ein eigenes Gefühl, den Taufslein zu 
sehen, wo wahrscheinlich Dante getauft worden ist.« 

Wer so von einem Dichter, wie Danle, begeistert war, inusste 
wenigstens poetische Anlage haben;*) und in der That hat der 
Ktfii%, wenn er auch nie darauf ausgegangen ist, diese Anlage be- 
sonders zu cultiviren, nicht blos durch höchst gelungene Ge- 
legenheitsgedichte, die in grosser Anzahl unter seinen Papieren sich 
linden, sondern auch durch einige selbständige Dichtungen Proben 
iieioer poetischen Auffassung und seiner Formen-Gewandtheit ge- 
liehen, die auch insofern von hohem Interesse sind, als sich darin 
sein Innerstes, sein Streben nach Wahrheit, seine Gewissenhaftigkeit, 
sein edler Sinn ttberhaupt wiederspiegelt. Seine tragische Oper: 
Rosaraunde» sowie die 0\wr »Saul. König in Israel« und sein Trauer- 
^iel: »Pertinax« enthalten treuliche Slellen; wenn er z. B. sagt: 

Nur dor wird froh dos Lebens, der am Abend 
Sich sagen kann : ich hab* den Taj; gelebt : 
Em Same ist der Tag für Ewigkeilen, 
Nur wer ihn nützet, darf auf FrOchte bauen 1 

Denn damit zeichnete er wirklich sein tägliches Leben, das er stels 
nil Gebet begann — daher sich in seinem Nachlass ganze Stösse 

von selbstgefertiglen oder abgesclu iebeneu Andachten, z. B. wie 
oachslehende : 

>In Demuth trete ich vor Dir hin, Allweiser, Allwissender, 

Allmächtiger! 

Wie nichts fklhle ich mich vor Dir, mit meinem beschrankten 

Wissen und Erkennen, mit nieiner schwaclu^n Kraft, die so 
oft das Böse thut, das ich nicht will, und das Gute, das ich 
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will, untciliissl. Und selbst das WVnigo, das ich weiss mul 

Yollhringc, ist nur ein Werk Deiner Krleuchtiing und Deiner 

Gnade, die in dem Schwachen nittchtig ist. Gieb inir, gnlpr 

Gott, dass icli meinen Verstand Deinen heiligen Offenbaningen, 

meinen Willen Deinen Geboten unterwerfe. 

Lass niicli erfahren, diiss ich nichts hin und nichts habe. 

als durch Dieb und Deinen eingeborenen Sohn Jesus (Ihrislus. 

der uns geworden ist zur Weisheit und GerecbligLeit. 

Dieses verleihe mir darch eben diesen Deinen Sohn, der 

mit lebet und herrschet in Einigkeit des heiligen Geisles, voa 

Ewigkeit zu Ewigkeit! Amenl« 

auf einzelne Blatter geschrieben, tinden — und dann im eigentlichsten 

Sinne keine Stunde ungenützt vorübergehen Hess. Nur so war es 

auch möglich, dass er als KOnig und unbeschadet der Regierung^ 

Geschllfte, denen er sich mit seiner ganzen Kraft widmete, noch 

alle literarischen Neuigkeiten von einiger Bedeutung durchsah und je 

nachdem durchlas oder durch.studirte; und wenn er in dem oheti- 

genannten Trauerspiel Pertinax dem jungen Christen Satumin die 

Worte in den Mund legt: 

Du weisst es, wie, als kaum die ersten Flauiuen 
Am Kinn mir sprosaten, schon der Durst nach Wahrheit 
Mein ganses Hen erfüllt, wie ich hinweg 
Vom Kampfspiel mich, vom Trinkgelage mg, 

Um, trotz des Spottes meiner Spielgesellen, 
Der Philosophen Schriften su durcbbkUtem 

so schildert er darin eben sein ganzes Innere, sein Wahrbeitsstreben, 

seinen Emst, der ihn bei aller Heiterkeit, bei aller triebe zum Scherz 

und zum Witz, durch sein ganzes Leben begleitete — eine wabiv 
Dichter-Natur. 

Er selbst hat nie besondem Werth auf seine poetischen Arbei- 
ten gelegt — vielleicht zu wenig — , aber von Interesse ist es doch, 
dass er noch in der neuesten Zeit sich veranlasst fand, in einer ihm 

eigentlich ^^anz hemden Form — der Novcllenform — einen Gegen- 
stand zu behandeln, der ihn nach mauciier Seiti; hin interessirte — 
vom juristischen, psychologischen und religiösen Standpunkte aus. 
Es verdient diese Novelle, welcher er den Titel: »Der Entehrte« gab, 
hier vielleicht erwähnt zu werden, da sie ihn noch während seiner 
schweren Krankheit so interessirle, das.s er sie sich vorlesen lie.<o.. 
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Aniass zu tlieser erst im Jahre 1872 in Hiva onlslaiulonon 
Novelle bal offenbar die bekaonle Duellangelogenlieit ge^^ben, 
welche vielfach in den Zeitungen besprochen ward und daxu ge- 
(Mirt hal, dass einige», dem westphülischen katholifichen Adel ange> 
hörende preus.si.sclu' Oflizioi t'. die s'\r\i zu sriilagon wei^ci lcn . aus 
der Armee traten. OÜV'nljai hat der konij^ hierin seine ('i/4;«MUMi (Je- 
danken Uber den Zweikampf, den das Gewissen verbiete, die welt- 
liche Rbre aber fordere, entwickelt: geschöpft aus der Lehre der 
christlichen Religion, derselben, aus der auch die katholischen Offi- 
ziere ihre lleherzciii^nnü: genoiiniHMi lialwii moclitni. Ks jiclnirl ilci' 
.s|)ecielle Inhalt dieser No\elle nicht hierher. Die Ouiiposilion ist 
eiafjMJh; aber immerhin interessante, ja ergreifende Momente bietend 
liefert die ganze Arbeit einen Beweis des tiefsten sittlichen Gefjllhls 
und der hohen AnfTassimg der Gnindslltze der christlichen Religion, so 
Hass Niemand, wie rr auch sonst idx'r das Duell denki^i mag, den 
hier niederj<elegten Ansi( liteii seine Achtung wird versagen können. 

Es konnte nicht feliLen, dass seine Dante-Arbeiten und der durch 
ganz Deutschland, oder vielmehr durch die ganze gelehrte Welt 
verbreitete Ruf der gründlichen und vielseitigen Gelehrsamkeit des 
Königs, den deshalb König Friedrich Wilhelm IV. .scherzhafter Weise 
Professor« nannte, ihn in (iOrrespondenz mit den bedeutendsten lie- 
lebrten brachte; und wenn die Zeit gekommen sein wird, eine 
eigentliche und vollstttndige Biographie des Königs zu schreiben, so 
wird diese Correspondenz, in Verbindung mit den eigenen Aufzeich- 
nungen des Königs (Iber sein Lehen bis zum Regierungs-Antrill treff- 
liches Mat<Mial bieten; es mag hier nur biMhiulig auf die (lorrcspon- 
<)enz mit dem bekannten Verfasser der spanischen Literatur George 
Ticknor in Boston, dessen gesaminte Correspondenz dem Vernehmen 
Bach in Druck erscheinen und sonach auch mehre zwischen ihm und 
dem König gewechselte Briefe enthalten wiid, mit dem namentlich auch 
'lurch die Dante-Arbeiten bendinil(?n Prolessor Witte, dem Verfas.ser 
der Geschichte Aom's fteumont, dem Bearbeiter Dante's Nolter in 
Stuttgart u. 8. w. u. s. w. erwähnt werden , welchem I.<etzteren er 
noch in der allemeuesten Zeit eine Kritik über einen Theil seiner 
Omte-.Arbeiten zugesendet hat. 

Noch wiihrend seiner Krankheil interessirtc ihn besonders Quin- 
lanas Leben berühmter Spanier, vom Grafen tiaudissin, den der 
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König Uberhaupt .sehr hocli olirlo, übersetzt; und es war slauneos- 
werth, dass er bei dem Gespmche darüber eine Menge Details, san 
einer froheren Lektüre her, im GedMchtniss halle, und wie lieheas- 
wttrdig, mit welcher Heiterkeit — Oberhaupt ein Grundzug seines 
Wesens — er sich oll Uber kleine Vorkoniinnisse aus der Jugendzeit, 
an die er sich dabei erinnerte, aussprach. 

Wie aber schon im Eingange dieses Vortrages auf die Vielseitigkeit 
des Königs hingedeutet worden ist, so muss hier, nachdem einige An- 
deutungen ober sem gelehrtes nnd poetisches Leben gegeben worden 
sind, auch der ()Udag<>u;is('hen Grundsütze fKMlachl werden, von denen 
sich der König bei dem Erziehungsgeschütt leiten iiess. Denn auch 
diese zeugen von der Klarheit seines Geistes und von dem Brnst 
seiner Lebensanschauungen und dem Streben, auch seraen Sohn zu 
dem Ziele zu führen, das ihm als das höchste vorschwebte. & 
handelt sich hier freilich nicht um bahnbrechende Principien ; aluM 
es soll gezeigt werden, wie auch liiei' die grosse Gewissenhaftigkeit, 
die Wahrheit und Klarheit in allen Verlialtnissen -seines Lebens her- 
vortritt Es wurde zu weit fuhren, die Unterrichtsmethode nSher 
zu beleuchten, die er bei dem Geschichtsunterricht befolgte, den er 
selbst regelmässig seinen Töchtern gab und für den er mit jj;rossler 
Sorgfalt besondere Hette sich ausarbeitete; ai>er von allgenieineui 
Interesse dürfte es sein, die Grundsatze kennen zu lernen, nach deoeo 
er seinen erstgeborenen Sohn, unsem jetzigen hochverehrten König 
Albert, erzogen zu sehen wünschte. Da schrieb denn der Prinz, als 
er dem Geh. Bath von Langenn die Frage vorlegte, ob er sich ge- 
traue, als Erzieher einzutreten — 1835: 

aMein Sohn soll — das w ird mein ernstliches Bestreben sein " 
Achte, feste positive Religions-Grundsatze, als OffenbarungK- 
glaubiger, haben; bis zu diesem Punkte erfordere ich die 
Mitwirkung seines künftigen Krziehers, auch wenn er einer 
anderen Gonfession zugelhan ist. .Mein Knabe soll aber fenu r 
auch, ohne allen Widerwillen gegen fremde Confession:^ 
Verwandte, ganz und fest seiner Confession angehören; in 
dieser Beziehung erwarte ich von der Gewissenhaftigkeit eines 
Erziehers, dass er nicht nur selbst aller störenden Einwir- 
kung steh enthalte, sondern auch dergleichen Störungen ni 
verhüten sich bemühen werde. 
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»Die Slclluiig des Kr/jolicis, dem Koligions-Lelirer gegen- 
über, denke ich mir ohngeflihr wie die des Slaals zur Kirche, 

wie das jus circa sacra zum jus in sacra In den 

i ig< 'Dl liehen Religionsunterricht wird er sich zwar jeder Ein- 
inischuntj; zu enlhallen Iiahen ; wenn (!r aber beinci kcn sollte, 
dass dabei etwas vorginge, was dem Zwecke der Erzieliung 
überhaupt Eintrag thun konnte, hatte er solches, da nOthig 
durch Rücksprache mit mir selbst, zu beseitigen. 

i»In moralischer Hinsicht sind mir: das Halten auf strenge 
Sittenreinheit und KrwJirinung für alles Gute, Sehöne, Tüch- 
tige und Khrwürdige, ni'hst Gewöhnung an Selbslbeherrsehunf; 
jeder Art, die ersten Erfordernisse. In politischer Uinsidht 
wünsche ich keinen Widerwillen gegen die bestehende Ord- 
nung der Dinge im Vaterlande; aber ebensowenig eine Hin- 
i^abe an di(^ hohlen Theorieen der Zeit; vielmehr ein Fest- 
halten au den alten guten GruudsUtzen, welche die i)ürti;er- 
liclien. Einrichtungen an eine höhere Weltordnung anknüpfen. 

»Ueberhaupt glaub* ich: der Erzieher muss den ganzen 
Menschen unter Berücksichtigung der Individualität harmonisch 
zu entwickeln suchen, also den Geist wie den Körper, das 
Gemülli wi(i den Verstand. 

»Zu den Studien wünsche ich meinen Sohn mit dem 
grOssten Emst angehalten zu sehen, bin aber dabei der 
Ueberzengung, dass der Zweck derselben mindestens eben- 
so sehr die Gewöhnuni? an Fleiss und Ordnung und die 
Lebung der geistigen Krlitle, als die Erlernuni; der Gegen- 
stände selbst ist. Ich würde daher jede üeberlastung des 
jugendlichen Geistes mit Lehrstunden, worunter die Gesund- 
heit des Körpers oder die Frische des Geistes leiden konnten, 
nie ftlr angemessen halten können.« 
In diesem Sinne hat denn nun auch der Prinz damals die Inslruc- 
liOD fUr den künftigen Erzieher selbst ausgearbeitet, und es mag ge- 
«tallet sein, aus derselben nur noch einige Punkte hervorzuheben: 
»Innige Anhnngtichkeit und Ehrfurcht, sowie treuer Gehor- 
sam gegen den Landesherm und festes Halten an vaterllln- 
dischen Einriebtungen ist meinem Sohne tief ins Herz ein- 
nprügen.« 
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feiner : 

»Bei :st-}iicklic'lier Gelegenheit ist darauf hinzuweisen, dass die 
meinem Sohne verliehene Stellung ein Geschenk Gottes sei. 
das ihn umsomchr verbindet, durch Erwerbung der nöthigon 
Tüchtigkeit und durch treue, keine Opfer scheuende Pflichl- 
erfullung sich desselben würdig zu machen. Regungen des 
Stolzes ist auf diese Weise und, da nüthig, durch Darstelluiu: 
der Thorheit desselben entgegenzuwirken. Dabei ist jedooli 
mein Sohn auch darauf aufmerksam zu machen, dass es eim*s 
Fürsten Pflicht sei, die ihm von Gott gegebene Stellung zu 
behaupten. 

* »Mein Sohn ist dazu anzuhalten, jedem Stande im Staate 

gebührende Anerkennlniss zu gewahren, insbesondere deui 
ehrenwerthen Kriegerstand, der die festeste Stütze der Throae 
ist, Zuneigung und Aufmerksamkeit zu zeigen.« 
Unwillkürlich denkt man dabei an die schOnen Worte des Königs: 
»Viel und Herrliches haben weise Fürsten gelhan, ohne au 
eine Verfassung gebunden zu sein. Dennoch ist eine auf ge- 
schichtlicher Grundlage und nicht auf leeren Theorieen ruhende 
Verfassung eine grosse Wohllhat für ein Volk. Eine be- 
stehende Verfassung muss, sie mag beschaffen sein, wie sie 
wolle, treu gehalten, aufrichtig ausgeführt und geachtet und 
die Mangel derselben, wenn deren wirklich vorhanden, nur 
auf verfassungsmässigem Wege, ehrlich und nie durch Will- 
kür abgeändert werden;« 
und freut sich, wenn man in dem Exemplar der Verfassungs-tr- 
kunde, welches der Vater einst seinem Sohne, unserui jetzigen KOnii;. 
gab, die Königlichen Worte eingeschrieben findet: 

»Halte sie fest gegen Jedermann, denn ein Königlich Wort — 
das soll man nicht drehen noch deuteln.« 
lind in der That: das ganze Volk wei.ss es, mit welcher Treue und 
Redlichkeil er die Verfassung des Landes gehalten und geschüt/i. 
und auch das ganze Deulüchland weiss es, wie treu er Alles gehal- 
ten, was er versprochen hat; das von ihm am 2. October 1833 
ausgesprochene Wort aber: 

»ich bin gewöhnt, so viel mir auch an dem Beifall des Vol- 
kes gelegen, einem höheren Auge, welches auf meine Leber- 
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Zeugung schaut, zu folgen und lieber mein Gewissen zu ver- 
wahren, als um die Gunst des Volkes zu buhlen« 
bat er auch in den schwierigsten Verhältnissen zu seiner Richt- 
schnur <4enoniim'n. 

Dass ein .Mann von so allgemeiner humanistischer Durchhildung, 
von so klarem Blick und erftlllt von dem Streben, dem Lande nütz- 
lieb zu werden, in hervorragender Weise an der Aus- und Fort- 
bildung der Verfassung und an der Gesetzgebung schon als Mitglied 
der ersten Kammer Theil genommen, ist ebenso erklilrlich, als allgc- 
oiein bekannt. Weicher Sachse kennt denn nicht seine epoche- 
machenden Arbeiten in der Criminalgesetzgebung; seine Reden Uber 
Gewissensfreiheit (bei Gelegenheit der Frage Uber die Judenemanci- 
|)ation); ttber Patrimonialgerichtsbarkeit, Ehe u. s. w. u. s. w., und in 
keinem Falle würde liin der Ort sein, \\her diese übrigens schon viel- 
lacli gewürdigte Thüligkeil delaillirte Mittheiiungen zu machen; und 
ebenso wenig kann es meine Absicht sein, hier zu schildern, in 
wefeher hervorragenden Weise er als König dann den Regierungs- 
Geschaflen und insonderheit der Gesetzgebung sich widmete; mit 
welcher Sorgfalt und Gewissenhaltigkeit er jeden Gesetzentwurf prüfte 
uQil mit seinen oft auf ganz neue Ideen führenden Bemerkungen 
begleitete, die er dann ebenso scharfsinnig vertheidigte, als er sie, wenn 
er sich von der richtigeren Ansicht Uberzeugte, in liebenswUrdiger 
Weise zurttcknahm; oder nachzuweisen, in welcher hohen Achtung 
der Köni^ bei allen Juristen, den praktischen, wie den Theoretikern 
^land, die am besten durch den bekannten, beim Juristentag ausge- 
brachten Toast Bluntschlis bezeichnet ward: »Dem Juristen unter 
den Königen und dem König unter den Juristen« — aber merkwürdig 
bleibt es immerhin, wie ein junger Fttrst, dessen vorzügliches Streben 
dahin gegangen war, sich cl assisch auszubilden, und der sich in 
dessen Folge hauptsiichlich mit dem Alterlluime, mi( der Geschichle 
und mit Dante beschäftigt hatte, dahin gelangte, dass er als Jurist 
und als praktischer Geschäftsmann das leistete, was er geleistet hat! 
Da sieht nun freilich der alte Satz obenan: dass Dem, der auf dem 
Grunde classiscber Bildnng Wissensehaft, also die systematische Er- 
kenntniss der Gegenstände und ihrer Gesetze erlangt hat, der sich 
daher mit klarem Bewusstsein ihres Werthes und Zieles derselben 
hiogiebt, nicht um der Yielwisserei willen, sondern um die kraftige 
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EnUallung deti Geistes, die Hiiinanilül im wahrea Sinne des Worle.s 
zu fördern, alles Andere mehr oder weniger gelingt» und dms 

m 

Wissenschaft und Praxis nicht Gegensatze sind, sondern im engrtea 
Zusammenhange stehen. " 

Findet sich nun hei solchem wissenschaflhChen Sinn iiiul solchen 
t;eistigcn Anlagen, wie unbcr KOnig sie balle, auch Gelegenheit, mil 
den gewöhnlichen Lebensverhaltnissen sich vertraut zu machen, und 
finden sich Lehrer, die es verstehen, den wissenschaftlicheo Sinn 
nir» praktische Leben nutzbar zu machen, so ist erklärlich, du» 
unser konii^' auch in dem eigenllichun jiraklischeu Leben so Ausge^ 
zeicboeles leistete. 

Danach ist es in hohem Grade interessant, dass der Antrieb za 
dieser praktischen Ausbildung ganz allein von ihm selbst ausging, 
ja, dass er auf diesem Wege mehr Hindemisse fand, als Förderung; 
und wenn einmal künftig der Verfasser einer eingehenilen Biographie 
dem Briefwechsel seini^ Aufmerksamkeil widmen und ihn benutzeo 
wü-d, welcher bezüglich des Eintrittes des Prinzen in die Verwaltungfr* 
geschttfte des damaligen Finanz-Collegii zwischen dem Prinzen uad 
dem Chef des Collegii, v. Manteuffel, stattgefunden hat, wird man erst 
erkennen, wie klar er sich über das, was er anstrebte, war und 
mit welcher Ausdauer er danach strebte, eine Stellung zu erlangen, 
die ihm auch wirklich das gewahrte, was ihm vorschwebte. Nur 
eine Stelle, die das Gesagte bestätigen dürfte, mag hier Platz finden: 
»Die Absicht bei meiner Anstellung im Finanz-Collegium war 
keine andere, als Ausbildung zun» praktischen Staatsdienst, 
»üiess hat aber für uiu> Prinzen seine eigenen Schwierigkeiten: 
denn erstens können wir nicht stufenweise zu höheren Stellen 
aufsteigen — dadurch entbehren wir die beste Schule und 
bleiben den Elementen der Geschäfte, mehr oder weniger, 
fremd ; sodann entgeht uns dit; so wichtige Welt- und Mcn- 
scheDkcnulniss und fehlt un;> endlich der richtige Sporn der 
Verantwortlichkeit u. s. w.« 
und auf diese Bemerkungen hin suchte er nun eine in mehrfacher 
Hinsicht exceptionelle Stellung im Finanz-^lollegium sich zu gründen; 
was ihm nach langen Verhandlungen auch gelang. 

NN ie er aber später, und nachdem er selbst so ganz unerwartet 
auf den Thron berufen worden, die Uebung in praktischen Geschäften, 
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seine EiTahrunt^en verwerthel hal, duvon logen das deutlichste Zeug- 
aiss ab: die vielfachen Reisen, durch welche er Ul)er alle Verhält- 
niifsc des lindes durch den Augenschein sich Kenntniss zu ver- 
schaffen bestrebt war. In der Zeit von 1855 bis mit dem Jahre 
1872 hat er 16 Rundreisen durch einzelne Theile des Landes ge- 
iijacht, lediglich zu dem Zweck, sich von den vorhandenen Bildungs- 
und WohlthHIigkeils-Anslalten, gewerblichen Etablissements, Kranken- 
und KettungshUusern, insonderheit auch von den Schulen aller Art aus 
eigener Anschauung ein deutliches Bild zu verschaffen und sich selbst 
die Wahrheit des von ihm stets festgehaltenen Satzes über die Zu^ 
.«•ammengehörigkeit der Theorie und der Praxis zu vergegenwärtigen. 

Wie er bei dem mehrmaligen Besuch der Universität — die 
Mehrzahl der hier Versammelten ist dessen noch eingedenk — immer 
die Wissenschaft vor Augen hatte und nur davon sich Uberzeugen 
uollte, wie sie von dem Einzelnen aufgefasst werde, mit welchem 
Interesse die Jugend den Lehrern folge, und was etwa zur Förderung 
des wissenschaftlichen Geistes oder des Wohlbefindens der Lehrer 
und Schuler noch geschehen könne, so hatte er auch bei dem Be- 
suche der einzelnen Landestheilc immer die Frage in Gedanken: 
»was ist ftlr die Bildung des Volkes, fUr den Wohlstand des Ortes 
und der Gegend geschehen und was ist noch zu thun?« und suchte 
sich nun diese Frage durch eingehende Besichtigungen der Anstal- 
len, der Fabriken, der Schulen, durch stundenlanges Anhören des 
Unterrichts oder der Vortrage und durch Rücksprache mit den Bo- 
iheiligten ins klare Licht zu bringen, oder die Beantwortung dersel- 
l>en noch von weiterer Er>vagung abhängig zu raachen. 

Deshalb Hess er auch Uber alles Beraerkenswerthe und Inter- 
essante, was er auf einer solchen Reise wahrgenommen, ein mög- 
lichst vollständiges Journal fuhren, das ihm jedesmal am Morgen vor 
dem Beginn einer neuen Excursion vorgelesen werden musste, und 
da war es in hohem Grade interessant, wie er es verstand, sich die 
KindrUcke des Gesehenen und Gehörten, der Personen und der ein- 
>chlagenden Verhältnisse lebendig zu vergegenwärtigen. 

Wie unendlich viele Lehrer, oft auch der kleinsten Schule, die 
in ihrem einsamen und be.scheidenen Leben nicht daran hatten denken 
mögen, einst Angesichts ihres Königs eine Lection halten zu niUssen; 
wie viele Fabrikanten und sonstige industrielle Unternehmer; wie 
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viele weltliche und geistliche Beamte werden sich noch der ein- 
gehendeD linterbaltung, des prüfenden Blicks, der erniuthigenden 
Worte entsinnen, mit denen der KOnig sie ansprach, die Furcht und 
Angst, in die des Königs Gegenwart sie versetzte, zu verscheuchen 
und doch jedes Zuviel abzuhalten vvusste! 

Das war die Frucht seiner humanen Durchbildung, seiner Milde, 
seines Talents — aber auch seiner durch die schon in der Jugend 
begonnene Theilnahme an den Geschäften erlangten Sach- und 
Menschenkenntniss; er halle eben das erreicht und sich, so zu sagen, 
erarbeitet, was er bei seinem Eintritt in das Finanz-Collegiom, wie 
oben angedeutet worden, so dringend gewünscht und als für einen 
Prinzen so schwer erreichbar bezeichnet hatte. Die körperlichen 
und geistigen Anstrengungen solcher Reisen wurden aber auch renk- 
lieh ausgeglichen durch den Jubel, der ihn empfing, und die dank- 
baren Freudenthmnen, mit denen Die ihn weggehen sahen, denen 
er Anerkennung gezollt, .Mulh, auch in der Sorge auszuharren im 
Vertrauen auf Gott, zugesprochen und die Uofihung auf baldigem 
Wiedersehen gegeben hatte. 

Noch in spilter Zeit erinnerte er sich oft und gern an seue 
Thaiigkeit im Finanz-Collegium , und auf die Aufbewahrung «emes 
Briefwechsels mit v. ManteulFel u. s. w. legte er besondern Werth: 
wie denn überhaupt das Gefühl der Dankbarkeit bei ihm stets leben- 
dig sich erhatten hat. 

Noch in seiner letzten. Krankheit gedachte er mit grosser Warme 
seines juristischen Lehrers, des ehemaligen Hofraths Dr. Sttlbel, «der 
ihm viel gelehrl, aber,« was er weit höher anschlug, »viel AiueguiiJ: 
gegeben habe;« und meinte in den Gesichtszügen seines Enkels, der 
einige Zeit als Privalaekretttr ihm treulich diente, das freundliche 
Bild seines emstigen Lehrers wiederzufinden ; und wie er oft un Ge- 
spräch der Namen Derer, die ihm als Erzieher oder Lehrer euizel- 
ner Fächer nahe gestanden, mit Dank gedachte, so nahm er auch 
in den letzten Tai^n n seines Lebens, obwohl zu einer Zeil, zu welcher 
er noch nach Monaten rechnen zu dürfen glaubte, in rührender, sein 
ganzes Wohlwollen in sich fassender Weise Abschied von seiner 
nächsten Umgebung, dankend ihnen ftlr ihre Treue die Hand rei- 
chend ; und selbst seinem Lieblingshunde Rappo gegenüber, den er 
Siels luu sicli hatte und der auch wäiuend der Krankheit des kaaig.> 
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nicbl leicht von dem Belle wich, ttusserte er lllobeiiid: »nun werde 
ich wohl eher sterben als dn«. Es wird diess nur angeführt,. am xu 
zeigen, wie sein ganzes Herz von Wohlwollen erfbllt war, und wie 

^icl) auch hei dviu vielfach geprüften Herrn eine gewisse Heilerkeil, 
eioe poetische Naivetäl erhalten hatte, die seinem ganzen Wesen 
jeoen unwiderstehlichen Ausdruck verlieh, der seine Freunde begei- 
sterte und selbst seine Gegner gewann. 

Dass ein Mann von solchem Geist und solchem Gemttth auch 
lebendiges Interesse für Natur und Kunst haben luussle, versieht sich 
von seihst. Für die Schönheit der Natur, icumal fUr die Erhaben- 
lieit der Gebiiigswelt hatte der König einen Oberaus empftnglichen 
Sian, darin, wenn auch nicht in so umfassender Welse, seinem 
verewigten Bruder ahnlich. 

In der erst kürzlich erschienenen kleinen Schritt: »Les Baious 
de Korell« wird mehrfach der Aeusserungen gedacht, aus denen die 
Sehnsucht des Prinzen : »einmal das schöne Land der Berge und der 
Freiheit wiedersehen zu können«, hervorgeht, und die Schilderung 
der Natnrschönheiten in seinen Briefen aus Italien zeigen deutlich, 
wie eine schöne Natur ihn aufheiterte und wie innii^' und gern 
dich des Gesehenen erinnerte. Mit wahrer Freude gedenke ich 
noch einer im letztvei^ngenen Jahre von Ems aus untemom- 
menen Spazierfahrt nach dem reizenden Schloss Stolzenfels, wo 
der König in Erinnerung an die schönen Tage, welche er dort 
\erlebl hatte, seiner Uiniiebuni:; mit üirosser Lebendii;kcil nicht nur 
die Herrlichkeit der Umgegend schilderte, sondern auch jeden Platz 
io Schloss und Garten, wo er gelesen, gearbeitet, sich imterhalten 
nnd der bezaubernden Aussicht gefreut hatte, zeigte; und wie lei- 
dend war er doch schon damals, wenn auch zuweilen noch sein 
jichönes mildes Auge wie ehedem freundlich die Welt und die Men- 
schen anschaute! .Vber nicht blos für die Natur, auch für die Kunst 
hatte er ehi lebendiges Interesse, richtigen Blick und klares L?riheil. 
Selbst in der Musik, mit der er sich am wenigsten beschäftigte, 
leigte er mindestens ein feines, richtiges Gefühl, wenn er auch nicht 
>ennochle, es künstlerisch zu begründen: entschieden zuwider war 
ihm auch hier das Virtuosenthum ; woij^eiji;en er für ernste iMusik., 
insbesondere Kirchenmusik viel Interesäo zeigte und auch in der 
Krionening noch des tiefen Kindruckes gedachte, den das Spiel 
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MeDdetssohD'6 auf ihu geiuacbt habe, »der Geist und Hwz luil sä- 
nen Fipgern, wie mit seinem glAnzenden Auge beim Spiele, er- 
griffen und gerUbrt babe*. 

Seiner ganzen Art nach lieble er niclil die. b]\elainationen >\ irk- 
licher oder üOgeuaniUer KunstversUindiger beim Anschauen von Kua^l* 
werken, sondern das stUle Beschauen und Insicbaufnehmen; uad 
damit stimmen aucb die Aeusserungen fiberein, die man in seinen 
italienischen Briefen Ober einzelne Gegenstande findet, 2. B. Uber die 
Kreuisahnahine von R. Marconi : 

»ich mussle dreimal darauf zurückkommen und bin oiil 
Schmerzen von ibm geschieden!« 

oder wenn er beim Anschauen der Magdalena von Tizian sagt: 

»so tief und rein hal wohl Niemand den Schwerz und die 
Reue dai^estellt;« 

oder, wenn er einen Vergi(>ich zwischen Triest und Venedig anstel- 
lend sagt: »Priest ist Gegenwart ohne Krinnerung; in Venedii;. 
das süiueiii unveruieidiiclien N erfaii enlgegengehl, ist Erinnerung uoii 
Verfall.« Oder, wenn er bei einem Besuche der Villa Ludovici 
eine Gruppe schildert: einen barbarischen Häuptling darstellend, der, 
von den ROmem besiegt, seine Frau gelödtet bat und dann lacfa 
selbst den Dolch in die ßrust stOsst: 

»Schon dieser Gegenstand hat fUr mich das hohe, tragische 
Interesse, welches mir alle die Mttnner einflössen, welche im Kampfe 
gegen das alb»rmalmende Rom unterlagen. KrttlUg und uner- 
schrocken tritt er hervor, noch ungeschwilcht durch die frische 
Wunde, mit dem Ausdruck, der zu sagen scheint: ich bin den- 
noch frei!« 

Oder endlich, wenn er nach Betrachtung der Ludovicf sehen 

Juno sagt: »es ist eine blosse Büste, aber der Idee der Gattin des 
Zeus entsprechend. Es ist viel Hoheit und doch Schönheit in dem 
Kopf, so dass man denken kann, wie ungeachtet der vielen Ueb- 
schaften, nur diese dem Vater der G(Uter und Menschen als Gallia 
recht war.« Es Iflsst sich aus jenen Briefen, denen ein konfliger 
Biograph die grösste Aufmerksamkeit wird zuzuwenden haben, noch 
eine Mengte geistvoller Auffassungen, besonders auch über den Ein- 
druck anfuhren, den Horn mit seinen gewaltigen Erinnerungen auf 
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ihn machte; allein ich habe mich hier zu beschranken und nur noch 
mhzuthenen, was er selbst mit wenigen Worten Uber den Eindruck 
sagt, den Italien bezttglich der Kunst auf ihn giemacht: »Hier,« sagt 

pr, »in Italien, besonders auch in Florenz, tritt mir überall die Kunst, 
mit dem Lüben venvebt, das Leben ächmückend und erhebend, niclit 
in Kunstsammlungen gebannt, entgegen.« Gemälde religiösen In- 
hahes, oder Kunstgegenstttnde, die Vefhindung hatten mit dem classi- 
sehen Alterthume, oder Denkmaler der Vorzeit, in denen er mit 
Kei'ht gleichsam eine lebendige Geschiclite (Ml)lickte, ern'gten offen- 
bar in ihm das U lx'mlii^.^tc Interesse. Es ist bekannt, wie er lange 
Jahre hindurcii der Leiter des seit 4824 bestehenden Sächsischen 
Alterthoms-Vereins war; wie man ihn gewissermaassen als Mitb&- 
grttnder des Nürnberger National- Museums betrachten muss, wenn 
man den Bericht über die Versammlung Deutscher Geschichts- und 
Allerthunisforscher vom 16 — 19. x\ugust 1852 und seine dabei ge- 
haltenen Beden liest, und wie er als Regent keine Gelegenheit vor- 
Oberiiess, diese Vereine durch Wort und That zu unterstützen, für 
Conservirung der Alterthttmer zu soigen und die Kunst zu fördern; 
(Ke Berufung ausgezeichneter Männer, die Herstellung guter Ateliers, 
die Hetorderiing aller Hinrichtungen, die dazu mittelbar oder un- 
luilielbar dienten, den Künstlern Beschädigung zu geben, sind davon 
Zeuge; er führte treu das aus, was er schon als Mitglied der 
ersten Kammer 1834 ausgesprochen hatte: 

»Es ist ein allgemeiner Brfahrungssatz, dass die Kunst blüht, 
wo sie benutzt und beschiiltigt wird; das zeigt das Beispiel 
Bayerns, der Hheingegend und selbst der Ertoig des Sächsi- 
• sehen Kunstvereins. Deshalb will auch ich die Künste in 
Sachsen beschäftigt wissen und zwar auch bei grösseren, 
Öffentlichen Werken« u. s. w. 
und man kann wohl sagen, dass er noch den Ertoig seinei' des- 
falUigen Bestrebungen erlebt hat 

Doch ich würde fürchten müssen, Ihre Geduld zu missbrauchen, 
wollte ich in solchen und ähnlichen Mittheilungen fortfahren, wenn 
sie auch yielleicht geeignet sein könnten, «las liebenswUixlige Bild 
des Königs zu venollsländigen , das jeder von uns in seinem 
HcM7.(?n trägt. 

Wie sein ganzes Wesen erfüllt war von echter Frömmigkeit 
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lind von (l(Mi) cdolsUMi Stieben nac h W alirlicil in allen l)inü;en : 
steh .seine Treue nnd sein slrengeä Kecitlsgelülil auch iu lieo 
schwersten Zeiten bewährt hat, so leigt sich diess auch im Kleinsten; 
daher litt er z. B. niemals den Ankauf von Nachdrucken und er- 
laubte einem Pbotographen , der von den prachtvollen Original-CoiD- 
positionen zn Üanle's iiötllicher ('onWküe Naclibildunijen zu niarlicn 
Wünschte, diess nur uuter der ausdrücklichen Bedingung, dass, — 
obwohl er, der König, Eigenthümer war — Cur jede Nachbildung 
von dem Autor des betreffenden Kunstblattes die Bewilligung zuvor 
eingeholt würde. 

Es kann nicht meine Absicht sein, meine hochgeehrten Herrpn. 
-fhnen hier die h^zlen Woclien. Tagt» nnd Stunden des theuren Knt- 
schkifenen zu schildern; sie entliallen viel Erhebendes und 
mathiges, und wenn man sich erinnert, dass er, dem nahen Tod bei 
vollem Bewusstsein ins Auge schauend, von seiner nächsten Umg^ 
bung Abschied genommen, sich nach enjpfangener letzter Oelunt: «üt* 
Stelle aus dem Hriele des Jacobus, auf die nuin das Sacranient 
der letzten Oelung stutzt, später verschiedene lateinische Kirclion- 
Hymnen, namentlich das »Stabat Mater« und »Dies irae« vorlesen lie^ 
und die mit Muhe vollbrachte Unterzeichnung eines Decrets, durch 
welches ein Aiv.t, der ihm besonders wahrend der furchtbaren NÄchle 
tnislend durch Vorlesen n. dgl. beigestanden halte, zum HotValli 
ernannt ward , sein unbegrenztes Wohlwollen , sowie die mit 
zitternder Hand beeilte Vollziehung zweier für. die versammelten 
Stande bestimmten Decrete seine Sorge ftlr^s Land bezeugt hatte, so 
liegt schon in diesen wenigen Andentungen das Bild einer edlen 
Seele, die mit Dank gegen Gott und Woldvvolien gegen ditj Men- 
schen sich vom Irdischen losreisst. 

Mit den poetischen Worten, mit denen einst der Verewigte das 
Exemphir der Divina Gommedia schmückte, welches er seinem Sobne. 
unserm erhabenen König, tibergab, mAcbte ich schliessen: 

»Wenn meine leUle Stunde lUugsl geschlagen , 

Und dann Dein Blick auf meine Gabe föllt, 

Gedenke, dass, was diese BtHtter tragen , 

Gar manche Lebensetunde mir erhellt. 

Dn wirst sum Mann, zum Fttrsteo Du eiMUlin 

Dem Ziel nachringend, das ein Gott Dir weist, 

0 mOge dann bei Lockungen und Mtlhen 

Dein Geist sich krttftigen an Daniels Geist, 
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Da&s bei des Schlechten Anblick heiss enlloirre 

In heiliger Entrüstung Dein (lemUth, 

Den Lohn, der ihm gebührt, dem Edlen fodVe, 

Wenn es Dein Blick von Neid getreten sieht: 

Diiss Wille Dir und Thalkraft nimmer lasse, 

W'as Du als gut, was Du als recht erkannt. 

Ob auch die Lust Dich lockl, die Well Dich hasse, 

Nie feig dem W'erk entziehend Deine Hand ; 

Dass sich Dein Heiv., wie hoch es immer schlage, 

In Demuth beuge vor des Höchsten .Macht, 

Und fromme Sehnsucht Dich zum Himmel trage : 

Zur Klarheit ringend aus der Erdennachl : 

Dass truglos in der Kirche heilgem Dome 

Dir leuchte stets der OiTenbanmg IJchl 

Un«l in der Weltgeschichte ew'gem Strome 

Verkündiget Dir sei das Wellgericht: 

Denn aus des Paradieses Regionen 

Reicht reitend uns der Edlen Schaar die Hand, 

Zeigt Erdenpilgern die errungenen Kronen 

Und fuhrt sie siegreich ein in's l)ess're L-ind.« 



Möge Gottes Sogen unsorn thoiiren König Alberl, von dem wir 
wi.ssen, dass er mit jugendlicher Fri.»<clie die Bahnen seines ver- 
ewigten Vaters wandcll und mit sinherni FeUIhennbhck den Krnst 
der Zeit und die Sehvvierigkeil des Regentenberuls über-sehaut, l>e- 
gleilen bis ait's En<le seim»r Tage! 
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Debor teigleiohaiido Sprachkunde und die enge Verbindimg der Inde- 
genuaniiohen Spmohen unter einander. 

4842. 

Sowie überhaupt der wunderbare Bau der Sprach«', iWeser BlUthe aus 
dem Stamme der Menscbbeit, ein anziehender (iegenstaiid des Studiums isl, 
so insbesondere die Verwandtschaft der verschiedenen Sprachen unter ein- 
ander. Sie lässl uns einen Blick in das innere Treiben des Meuschent;eis(es 
io verschiedenen Zeiten uod iJludern Ihun uod wirft oft ein Licht auf Pe- 
rioden der Geschichte unseres Geschlechts, wo uns jede urkundliche Quelle, 
ja selbst die vielsttngige Ssge im Stiche lüssl. Sie deutet endlich, wie mir 
Kiieint, bei tieferem Eindringen mit immer sunehmender Klarheit auf die 
vsitrangliche Einheit der Henscbheit und die Wahrheit des biblischen Be- 
ridiies. 

Schon lange her ist es darum, dass einselne Gelehrte ihren Scharfsinn 
io dem Auffinden von Aehnlichkeiten swischen den Worten der verschiedenen 
Sprachen versuchten. Solche Zusammenstellungen aufs Gerathewobl au^erafller, 
■il ehuinder nach vielleicht gans sufillligem Gleichkhinge verglichener Worte 
konnte unmöglich zu einem befriedigenden Resultate führan. Erst der neueren 
Zdt, insbesondere den Forschungen eines Humboldt, Bopp und Anderer mehr 

llfciil. i. I. S. OcnUiA. 4. miMuek. XYU. 2tl 
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wnr OS voi ln'liiilicii . di«* \ criih'iclM'mlc SpiMclikunilc ;iiif »'inon \>iss<'f»- 
si liiifllicln'H St;in(lj)mikl zu »'rlH'lx'ii, wci/.u njmiciillicli die «'rljiii}»!«' KniiilnU> 
«■iiirr ui'uikseii Aiualil uns his dahin gnn/ \(>rsc-iilusj!»ener Sprüchen lia^ Mei$k> 
lu'ilrug. 

T)i»'S(' ;ms<:('hroil('(iM)' iiiui i;r(in(llifluM»' Sj»r;i(hk<'nnlni.s.s licss <li«' (iesi'l/f 
niilu'i' crkt'imcn. ii.icli (Iciicii im F(>rli^;iiiirt' dcf Spi;i([H'M xoii Volk /u VdIL 
uiul \(tn J;«hi'liun(l( rt y.u Jiihi'liuiult'rt (lif V (' I' III i n (I <* III n i: lior l.iiuti* cintT- 
seits 1111(1 der Worlbedi'ulun^ iindererseils erfolul , und. indtMii hi»»rilurih 
nKiiu'hc si iu'inbare VenvandLschaiV ;ils hioss znrcilli^o üiutähnhrhkeit sie Ii <l.ir- 
steUle, Nv.ird ninnchc wjihre Wrwandlsch.ift .iiifut'fuiideu, dif man .mf den 
ersten Blick nichl ahaen wUrde. Man lernte nehndidi zuerst di(> Slimim- 
Silben des Wortes von ihren grammatischen Vor- und Nach-SillxMi scheiden: 
man erkannte, dnss, wenigstens in den meisten Sprachen , die Vokale mehr 
bewegticher Natur sind als die Gonsonanlen ; man ward endlich darauf auf- 
merksam, dass die Gonsonanlen derselben Glasse (s* B. die Kehllaute k, 
die Lippenlaute b, p, f) httufig in einander Übergehen, ja dass in gewim 
Sprachen ge\%isse Buchstaben oonstant in andere sich verwandeln. So vcvA 
das w in den Romanischen Sprachen hHu6g in g verwandelt, x. B. Vatems 
in GeueonSf Walther in Gauthiw; so steht im Btfhmischen ttberall A, wo in 
Polnischen g steht, z. B. poln. grid = bohm. Arocf, das Schloss, — poh. 
gora = bOhm. Aom, der Berg. Nfidistdem zeigen audi die in verschiedenni 
Sprachen nachzuweisenden Mittelglieder, dass scheinbar ganz verschiedcD 
lautende Worte doch eines und desselben Ursprungs sind. Wer würde i. 
zwischen dem Sanskritworte oAam und dem Englischen J nach dem blonen 
Klange eine Verwandtschaft ahnen, und doch wird eine solche ausser allen 
Zweifel gesetzt, wenn man die Beihenfolge von oAoi» ego^ izoth. fit und ^ 
verfolizl. Eine {bleiche Bewandtniss hat es mit Verminderun^i der Wort- 
bedeuluni;. . 

Auf eiiH' wii lUige Kiwüitunii hat übriticiis noch das liefere SprachsUidiuiii 
gefUliil. .lede Sprache beslehl aus eiiicin doppcUcii Kleniente, 1 dem Wort- 
\oiTathe, zu Bezeij-hiiunji der HegrilTe ^lexikalisches Element], i) den MiHcin. 
deren sich die Sprache bedi»'nl, um die VerhJlIlnisse der Begriffe unter fiii- 
ander auszudrücken ^i.iniinatisches Element;. Zu diesem Zwecke wendeu 
die Sprachen folgeude drei Mittel au: 

o) die Veränderung des Wortes durch innere Umgestaltong oder An- 
hJiufüng von Vor- und !fach-9ilben (Abbeugung); 

6) die E i n K c h i e h u n g von Worten } Welche keinen selhstsUitodigcn 

Sinn haben Piirlikidn) ; 

c) die Stellung de» Wortes im Satze. 

.Wie nun keine Sprache eines dieser Mittel ausschliesslich gebraucht, M 
\%alteC doch bald das eine bald das andere mehr vor. Das Ghiuesiache t. B. 
soll duivli PSnrtikeln und hauptsHchlich dunrh die Stellung der Warle ohne 
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alle AiilifUjAun^ den Zweck erreichen; in liej) Sprcichcn der SUdsee sciieinl 
die Fitrlikelhildun^ vur/.u\vnlu>n , indess bei den Indogernianisclien Spraiiien, 
naiiienllieli Ihm der idtes)en unter ihnen, dem Sanskrit, hei dem Griechisclu-n 
und Lateinischen die Woriveründenin}; vurwallel. Sowie man nun jene iH'iden 
Kieinenle {ileichsani mit Slofl' und Form der Sprache vergleichen kann, so 
kannte niaii sie auch gew issermassen das Feste und FlUssijze oder ihis 
l)e\\ei;lidu' und uniiewegliche Element derwiben nennen. Frem<ic Worte 
niiunil nehndich ein Volk, das mit oinem anderen in Berührung konnnt, mit 
der griissten LtMchtigkeil auf; es pflegt sie aber dann auf seine Weise um- 
zufurmen uml unU>r seine grannnalisctien Gesetze zu iM'Ugen. Dass aber eine 
Sprache fremde grammatische Kiemente aufgenommen habe, davon ist 
mir in lier Thal kein Ik-ispiel iK'kannt. Hat doch selbst das mit Franzosischen 
Worten so reich dotirte Mnglische in den wenigen ihm verblielM»nen gram- 
iiiiilisclien Formen lediglich das Deutsche Klement und hiermit den Ger- 
manischen Charakter der Sprache und des Volkes beibtdialten. Ilierdurcli 
durfte sich für die vergleichende Sprachkunde der wichtige Satz ergeben, 
diiss es bei FrOfung der Verwandtschaft der Spi'achen weniger auf die Aehn- 
lichkeit der Worte als des granunatischen Elementes ankonunl. 

Diese Wahniehnmngen lialH>n bereits zu mancherlei wichtigen Hesullaten 
geführt. Ein weites Feld bleibt indessen noch unangebaut, Uber das uns 
iTst die Zukunft nähere Aufschlüsse verspricht. Eine Thats^iche scheint nur 
jedoch bis zur Füvidenz durch die bisherigen Forschungen ans Licltl gestellt 
zu sein; es ist diess die innige Vi-rw andlsch a fl der verschiedenen 
Sprachen des Indogermanischen Sprachstammes unter ein- 
•mder. Dies*« Behauptung auf eine möglichst kurze und einleuchtende Ai1 
ineinen Zuhören) zu beweis<Mi, ist der Zweck des gegen wjlrtigen Vortrags. 
Ehe ich al)er in diese Deduction eingehe, wird es nöthig sein, einige ein- 
leitende Worte vorauszuscliicken. 

Ein Sprachstamm isl ein Complex von Sprachen , von <lenen man an- 
zunehmen bereclitigl ist, dass sie alle von einer Trsprache abstammen, al.so unter 
einander gleichsam in auf- und absteigender oder in der Seitenlinie in nidierem 
Oller entfernterem (irade verv\andl siml. Man könnte von solch' einen» Sprach- 
ütantnie ein vollkommenes Geschlechlsregister entwerfen, welches indessen noch 
immer man(:he Lücken darbieten v\Ur<le — wie <ler Stannnbautn vieler edlen 
Geschlechter. Zuweilen isl die Abstannnung einer Sprache von der anderen 
schon historisch nachzuw eis<>n , wie z. B. die der Komanischen Sprachen aus 
dem Latein, obgleich der Montenl der Entstehung der S[>rache selb.st, wie 
iiianclie andere geheimnissvolle Metamorphosi> in der Natur, sich den Blicken 
des Forschers zu entziehen scheint. Oefiers jedoch muss nuni aus der Natur 
<ler Sprachen selbst auf die Art ihrer Verwandtst.'hafl schliess«'n. Spi'achen, 
*\ek*be gleiclisam nur Seilenverwandte unter einander sind, werden slels ge- 
uiss<» wesentliche Elemente gemein haben, in anderen alw-r von einander 
aliweichen. Eine Spi'ache abei-, in welcher alle diese Elemente sich \ ereint 
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finden, wird gewiss mit gutem «Grunde als die gemeinsdiafUiche Mutter drr- 

selben nngeselien werden können. Der Indogemianiselie oder besser lodo- 
euro|>jlist'he Sprnchst.iniin nun umfassl einige Asiatisc|ie uiui siiinnitliclie Euro- 
piiisclu' SpracluMi , riiil Aiisnitlnne des Baskisi ln'ii , Tili kischei) , rngaris^lH ii 
und s(j\i('l ich weiss der Fiiiuischcii Spriiehen. Unter den Sprneiien Asieii> 
irehürt'ii ilitn vorzützlich die beiden lut'rkuUrdigen heiliiien Sprachen der huitT 
und PiMser, «ias Sanskrit und Zend, die Sprachen des Zenda\esta un»! .M.tliH- 
Itharata an. Nach liopps Meinung sli'hen sie unter ciiiander in dem Ntr- 
hidtuisse \nn Schu est«'! sjti achen und sind verschiedene kin<h'r eines ;tll<'ii 
verloren liciianuenen Idioms. Aussenhnu wenh'n noeli einiize Tik-hter lies 
Sanskrit, als das Frakril und ilindostaui , liiertier gerechnet, von denen irh 
jedocti, sowie von dem Zend, keine weitere Notiz nehmen kann, da ich hier 
in ein mir giinzlich unbekanntes Gebiet geralhen wUrde. 

Die Europaisdien Spraclien zerfallen in fünf grosse Spradiforailien , dir 
jede w ieder aus mehren unter einander in verschiedener Weise vennaiMllHi 
Sprachen bestehen und swar in 

I) die Griechische Sprache (Alt- und Neugriechisch) ; ' 

i) die Romanische Sprache (das Latein mit seinen Ttfchtern llalieniichT 

Französisch, Spanisch, Portugiesisch, W'allaehiseh elc.) ; 

3) die (ici nl.lIli^(•llen Spi achen das (üolhisehe. Alt- und Mittelhochdi'UlM he. 
Neuhui luiculsche, Niederdeutsche, die Skandina\ is(.-hen Sprüchen und 
das Knglis<'he ; 

4) die Shn ischen Sprachen, mit allen ihren zahlreichen Mundarten und 
das Litthauische (Lettische] ; 

5) die GelUschen Sprachen, welche nicht weit verbreitete Familie sich 
nur noch auf die spärlichen Ueberreste im Bas-Breton, Welah, Hoch- 
schottischen und Irischen beschrankt. 

Diese Sprachfamilien selbst scheinen nun gleichs^^n> als Sprachein heilen einer 
höheren ürtlnuiii; .vinuntluli iii tleui Verhältnisse der A)>.s(aunniuig zum S.iitÄlril 
zu stehen, wobei ich dahin geslelll sein lass*'n will, ob sie, wie Bopp uu'int, 
auch hiei- und da aus einem älteren Urborn L:<'schopft haben. Die Verwandl- 
schafl alUr (lic.Mf Sprachen unter einandci- , sowie ihre AbslamnuniL: \om 
Sanskrit darzulliun , sollte ich nun nach übigcni nncli zunächst an die Al^ 
beugungen halten. Es würde aber Solches ein tieferes Kingchen in die Sprach- 
lehre \ erlangen, als der Zweck und die Ausdehnung dieses Vortrags gestaltet. 
Auch das (iebiel der eigentlichen Partikeln würde mannigfache Schwierig- 
keiten darliieteu, und es verlttsst mich auf demselben mein lM>sler Fubn^r 
Bopp. dessen vergleicbeode Granuuatik bis jetzt nur zum bis Zeitw ort gehl. lu> 
giebi jedoch eine Glesse von Worten, die zwischen den eigentlichen Begrifls' 
Worten und den Partikeln gleichsam in der Mitte stehen. Es sind diess sotebft 
welche abstrakte Begriffe und reine Formen des Denkens beseichnen. Die- 
selben stehen dem grammatischen Elemente um Vieles naher, bilden mit 
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dcmsolbon den oifionllicliPii Korn, den unlwweglichen Tlieil der Sprache und 
sinil gerade in den Indogennanischen Sprachen ganz f?eei};iiel, die nufgestellli- 
Kehauptun^: deutlich zu machen. Ich wühle zu diesem Bt'hufe a) das Zeit- 
wort ,,sein'*, 6) die persönlich«'» Fürwörter erster und zweiter Pei-soii. Für- 
wörter dritter Person im eigentlichen Sinne Ix^stehen in den Jllt<'sten Sprachen, 
dem Sanskrit, Latein und Griechischen nicht, in den neueren Sprachen ent- 
standen sie aus der Corniption früherer Deinonstrutiven. Sie sind auch 
keineswegs ein so natürliches BcdUrfniss der Sprache als die der heiden 
«Indern Personen. Ich und Du bezeichnen einen bestimmten BegrilT in dem 
Momente ihres Gebrauches. Er kann stets jede beliebige Person bezeichnen 
und daher stall dessen Eduanl, Hans, Cajus oder Dieser oder Jener gesetzt 
werden, c) Die Zahlwörter von 1 — 10. Ich werde hierbei stets zunüch.sl 
\on dem Deulsi^'hen als dem Bekanntesten ausgehen. 



A. Das Zeitwort ..sein". 

• 

Die Conjugation desseilicn bietet im Deutschen eine dreifache Wurzel 
i|jr. Die erste finden wir in den Formen ,,bin" und ,,bisl". Ihr cha- 
niLlcristisches Zeichen ist der Lippenlaut ,,b'', den wir in der ganzen Con- 
jtigation nicht wieder Hndcn. Die zweite, deren Charakter ein ,,s*', bald 
Miil l»ald ohne vorhergehenden Vokal i.st, finden wir in ,,ist, sintI, seid,« 
sein, sei'*. Die ülirigen Können ,,war, gewesen*' gehören einer Wur- 
ipI an, deren Charakter ,,ws" oder ,,wr" zu sein scheint: wobei zu be- 
merken ist, dass ,,r" und ,,s" hituiig verwechselt werden, wie schon die 
Vcrgleichung von unsen'm ,,war'* und dem Englis«'lien ,,f/»o.s'' ergiebt und 
noch deutlicher aus dem Sanskrit erhellt, wo unter gewissen Vcrhiilt- 
nissen constant in ,,r" verwandelt wird. Die nelindichen drei VCurzeln 
6Dden wir im Englischen be, is und was. in den Slavischen Sprachen da- 
gegen finden wir nur zwei dieser Wurzeln, 6 und s, und zwar die ersterc 
im InGnitiv byti (Böhmisch), byr Polnisch); im Pnrticip PriUeriti byl, dem 
Conjunctiv bych , dem Futunim budu (im Böhmischen) und bfdzie (im Pol- 
nischen j : die letzlere in dem Präsens jsem, jsi, jesl , jsnie, jsfe , jsan (Böh- 
misch) und jester», jestes , jesl , jestesiny, jestescic , Sff (I'olnisch) ; wobei im 
Böhmischen der Vokal der Vorsilbe zu dem unausgesprochenen j \erkUnimerl, 
im Polnischen in der dritten Person Pluralis ganz in Wegfall gebracht ist. 
ftts nehmliciie Verhilltniss findet in den Honianischen Sprachen statt. Hier 
erscheint die i-Wurzel'in suin. es, est, siimus, cstis , s««/, essem, sim, esse, 
fhenfalls liald mit bald ohne anlautenden Vokal, — eram , ero, wobei die 
oben erwäthnle Verwandlung von in ,,r" zu b<>achten ist. Der 6-Forni 
«Iftiegen gehört an fui (,Je fus") futttntm , indem ,,/^'' ein Lippenlaut wie 
M' ist und , durch das Böhmische buditi den L'ebergang zu den übrigi'u 
>erwandten Fonneu findet. Endlich heissl auch im Irischen btu ich bin. 
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Das (iriccliische (hiizcizni luil U>(li,uli(h dir Wurzel aui lM>ilM>hi<lU'n und 

iwar durchaus niil vorgescho))enein Vokale, welcher sogar zuweilen das 
vers(-hlin{;l: ei|i.t, tX, iwi, iorov, i9(Uv, ioxi, M im Piusens, r^v, r^oda im Im- 
pt^rfoct, e^otxcti etc. im Futur, «ov, nuch dcuv, im Particip* Dagegen findfo 
wir im Sanskril zwei dieser drei W ui-zelu als vollkommen ausgebildete VeriM, 
und zwar us, welches gleichfalls die Unregelmässigkeit hat seinen AaSaapr 
vokal bald abzuwerfen bald beiiubehalten ; und ffhä, welches eigentlich i,wer> 
den'' bedeutet, aber auch als ,,8ein" gebraucht wird. Das Prtlsens von m 
mtfge hier wegen seiner genauen Aehnlidikeit mit der Griechischen und La- 
teinischen Goiyugation und zwar mit jener im Singular, mit dieser im Pliml, 
einen nals finden: 

Singular, asmi, asi, asti; Plural, smas, 8lha(s), santi. 

ei|A(, t{ (ZmiJ, lotC; sumus, est», sunt. 



B. rersöuliche Fürwörter. 

«. Erste Person im Singular. 

Auch hier begegnen wir abermals einer doppelten Form : einem Noroi- 
«alive «Ich«, der aus einem Kehllaut und einem anlauleiulen Vokale heslehl. 
und in den objectiven (^asus niich und mir. Diese sell)e S[>allung zeis:l 
sieh im Lateinischen: Nominativ i'(/o, (»bjeclive (^asus niei nulu inc ; im Grio- 
ehist licii Nuininat. £",'"), objeclise Casus iuoi {xoij, ui] ; in» Slavisohon 

Nominativ j<i Bühiiiisch;, in den objectiven Casus nine , nie , tnati. Das Ccl- 
lische dagegen hat bloss die /«-Form beibehalten und sie selbst auf den Nt)- 
minali^ nust;edehnt, denn »ich« heisst in demsellx'n ;//t' (»der //n. Das S.inskril 
cntliiill nun wieder beide Formen , jedoch hier in derselben Weise wie die 
Kuropiiischen Sprachen. Der Nominativ heisst nehmlicli ahnin und die objecti- 
ven Casus mäm tnA^ majä, mahjam. mama, moji. Diese Doppeiform scheint 
in dem Wesen der meoschliclien Natur begrlindct. Das Selbstbewusstsein er- 
wacht nehmlich zuerst in den Kindrtlcken der Aussen weit auf das Ich. Das 
»Icha erscheint uns daher eher als Object denn als Subjecl; der Blenscb hat 
eher das Bedttrfniss »micht als »ich« zu sagen. Da nun aber ein Nominaliv 
seiner Natur nadi niehi von einem objectiven Casus heif^eleitet werden kann, 
so musste derselbe bei der ersten Person fost nothwendig eine besondere 
Wurzel erhalten. Dabei scheint die Wurzel ah (am ist nur grammatische En- 
dung) vollkommen dem Gefühle des Selbstbewusstseins zu entsprechen, denn 
sie besteht aus dem reinsten Vokale a und einer lief aus der Brust kommen- 
den Aspiration. Die ältesten Völker betrachteten aber des Menschen Hauch 
als seine Seele, sein Ich; daher tpiritut wie icvto|ui Hauch und Geist bedeu- 
tet. Sehr merkwürdig erscheint es mir hierbei, dass, wie Humboldt in seinem 
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Weite Ober die Kawüpraclie anfuhrt, die Sprachen der Südsee drei Partikeln 
eothallen, maf, odu und oto, die wenigstens im Tongiachen (der Sprache der 
FffBon d s c baltsinsein) ungefilbr wie unser »her« und «hint die Richtung nach 
der redenden , angeredeten und dritten Vemm beuichnen, so dasa in miti, 
■her« die Richtung nach dem Ich als Ofaijeci ausdruckend, die m-Fomi der 
Objeciscasus vom Ich, sowie in adii, »bin«, nach der angeredeten Person, 
der Gnindbot der sweiten Person Du, tu elc. sich ahspirgoli. Es scheint 
viir diess einer jener Umstünde zu siun , die uns die Aussichl auf eine wei- 
tere allgemeiuc Sprach verwandtächafl öflncn dUrflcn. 



ß. Xnite Person im Plural. 



Hier h)>goj:non wiv ;ilH'nii.iIs scImhi in unson-r Mull«'i spra< lio rintT »liip- 
pciU'ii \S urzfl ; im Noiiiiniiliv »uii « iiiid in den ol>ji ( li\ on (wisiis A( » iiNiti\ 
und Dativ »uns« (oni:l. ns . Die Hoinaniseiic S[)ra(hfaniilio hat allein jene 
zweite Wurzel, die ich «-Wurzel nennen will, mit einer kleineu Umstellung 
in ihrem nos und nobis aufgenonunen. Die Slavisehen Sprachen bilden den 
.Nominativ Pluralis aus der m-\Vur/el des Singularis my, die objecliven (]asus 
sdsi, wo*, nami dagegen ebenfalls aus der «-W'ui"zel. Einer verschiedenen 
Wurzel gehört das Grierhisehe 7||asi;, ^,l^r>:, r^iiv/, r,|i<ov an. Es könnte zwar 
scheinen als ob hier eine Verwandt sehaft nnl der «»-Wurzel des Singulars 
staltfiinde; die Vergieichung mit dem Sanskrit wird jedoch beweisen, dass 
jiai« fioc etc. bloss grammatische Endungen sind und die eigentliche Wurzel 
io dem Anfongsvokale liegt. Dagegen hat sich die n-Wursel in deq Dual 
vfv geflüchtet. Wir haben also hier abermals drei Wurzeln, die to- Wurzel 
des Germanischen Nominativs, die weitverbreitete n-Wurzel und die voka- 
lische Wurzel. Diese drei Wurzeln finden wir aber wiederum auf das lieber- 
rsschendste im Sanskri^>ronomen vereinigt. Der Nominativ vajmn reprflsentirt 
die «^Wurzel (wir, engl, we). Die flbrigen Casus: Accus. am6n, Instrum. 
umdb/uM, Dativ amabhjam, Abist, amat, Genitiv atmäkam, Localiv oimditt 
geboren der Vokalwunel an, denn es ist die darin herrschende Silbe ma 
eine allgemeine Form aller Sanskritpronominal-Declinationen, welche sich auch 
in der Griechischen Endun^^ pai^ etc. nur mit Wegfall des s wiederfindet. 
Die Wurzel Hegt also im Vokale a; dass derselbe aber mit dem Griischischeii 
T, etymologisch die gleiche Bedeulunj: habe, erhellt nicht nur aus der besliin- 
digcn Verwechseluni; dieser Buchstaben zwischen dem Ionischen und Dori- 
schen Dialekte, soiulerii noch mehr daraus, dass selbst eine Aeolische Form 
aajie; ftlr rjaeT; vorhanden ist. I'.ndlicli hat das Sanskrit eine Nebenform «as, 
•Iii' ;ds Accusiiliv, Dativ und (ieiiiliv uebrauchl wird, und im Dual eine 
deiche Nebenform näu. Dass diese n-Fortii die .Müller der weil verbreiteten 
n-FonucD ist, liegt aui Tage, uud es bat gewiss ihre Jüiufuchheil und daher 
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ihre Boqucnilichkeii im Gehraucbe su ihrer httufigeo und luletit ausscUieai- 
lieben Anwendung geführt. 

Merk>%ilrdig ist es» wie auch hier die der ersten Person eigenthttoiKdie 
Verschiedenheil swischen dem NomiDatav und deo ofaiiediveii Caans minde- 
stena im Sanakrit und den GermaniadieD Sprachen sich wiedcrhoK; jedodi 
wird sie nicht so consequenl in allen Sprachen durohgelUhrt, da eben dfr 
Begriff »wir« (ich nnd Andere) nidit mehr so rein aus dem Seihstbewonl- 
sein hervoiigeht als der Begriff alch«. Aus gleichem Grunde Ist es gani ai- 
tttrlieh, daas »wir« in beinahe allen Sprachen nicht wie ein Plural aus »fch« 
gebildet wird. 

Bl^gwl^y der Bweiten Person. 

Diese lial ohn«' Ausniihnio die Griiiidforin In , bei welcher nur zuweilen 
der Vokal zu ; };esch\vMchl wird : nuch erscliciiit in mehren Sprnehen in eini- 
i;en (lasiis eine ktlrzere neben einer liinfieren Forin. Golhiseh thu engl. 
Ihiiii du, Ihus dir, tfiuk dieh ; Höhiniseh ///. Accus<<liv lebe, ti. Dativ lohe. Ir, 
Instrumentalis tebnu; lateinisch (lenitiv hii, Dativ //A< ; Celliseh /»/ . Smhn- 
krilisch Ivum, Acrusativ /rfiw , trä , Instrumentalis tvajü^ Dativ tubfyam oder 
tif Ablativ tval, Genitiv lavd oder lä^ I^'ativ tm/t. 

Einige Schwierigkeiten scheint das Griechische aou oni ai darzubie- 
ten, jedoch sie sind nur scheinbar, denn u ist oft der Stellvertreter, des La- 
teinischen H . wie Soo s diio beweist , und s wird unter den Griechiacben 
Dialekten oft mit / verwechselt, so in allen Worten die auf asa endigiVf 
X. B. ^1"^ ^Xw-rra, bakaoia und OaXarra, ja es findet sich auch zum 

Ueberflusse heim Homer eine alte Dalivform to( fttr ooC in häufigem Gebrauche. 

S. Fluni dar sweiten Paraon. 

Hier muss man, um die Bedeutung des Neudeuischen »ihr« und »euch« 
su erÜMsen, auf die stammverwandten Sprachen Ubergeben. Sowie nchnslicb 
»euch« im Mitlelhochdeulscben »fii« heisst, so heiast auch »Ihr« im GothiaelMi 
»yus«, welcher Klang sich auch im Englischen wiederfindet. Der Gnindlaut 
des Germanischen Pronomens scheint daher *ju* m sein. Dagegen gebort 
das Lateinische res, mbis und das Böhmische t^, vdm, tfds, vdmi einer an- 
deren Wurael an. Das Griechische o|m(, o|uv, u)M»Vy u|i&« ist wieder der 
ytf-Form verwandt, indem die Endung |ask etc. abermala aus dem erwahotni 
sma stammend der Abbeugung angehVrt, wtlbrend ein swischen i und u 
stehender Laut die Stelle von »yu« vertritt. Daa Sanskrit endlich leig^ aber- 
mala beide Wuiseln, in den IXngeren Formen j^om, jitthmän^ juthmäbkis^ 
/uthmabhjam, jushmat, jushm&kam , JushmAtu die /u-Wnnel und in der hJU^ 
lem Form vai and in vdm des Dualis die tr-Wunel. 
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C. Die Zahlwörter Yon 1 bis 10. 

Di«' Ai'linlidikoil dt'S DeiiLschcrj Kins uiul l.;iU«inischon mitis isl wolil 
oirht zu Nt'rkoniuMi. Dngejion weichl dos Siinskritisrhe t'ka liirr von den 
übriufii Hb. MerkwUrdii; ahrr isl rs, das8 die Ordnungszahl der Kinhcil fasl 
in ^Wen Indo^^rrnianischon Sprachen mit der Cnrdinalzahl Nichts gemein 
lial. Sie heissi Sanskritisch pralhumn . ( Jriechisch rptoro?, Lateinisch primm, 
Böhmisch pttcy Polnisch pierwt^y), alles Worte, die unter einander verwandt 
sind und von der lYäposition »vor« pro, herzukommen, also «der Vorderstet 
n bedeuten scheinen. Auch gehttrt das Englische /IrsI, welches in dem I>eui- 
sehen »Fttral« wieder su erkennen isl, gau der eben erwMhnlen WorW 
leMie a&> 

Die Verwandtschaft von tUrdu im Sanskritischen, hva im Griechischen, 
dl» im Lateinisdien , »sweic im Dentsdien sowohl als vom SansluiUseben 
tri trejag. Griechischen tpetc, Lateinischen /r»jr. Robmischen ffi und Deutschen 
»drei« ist nicht su verkennen. Von diesen beiden Zahlwtfrtem finden sich 
übr^ens die deutlichsten Spuren in den Malaiischen Sprachen und bis an 
die Inseln der Sttdsee. So heisst »>wei« Malayisch i/iio, in der Sprache der 
Bngis duvu, Tahilisch und Hawaiisch duo, rua und iua, wobei su bemerken 
ist, dasB dj l und r in diesen Sprachen constant mit einander vertauscht 
werden. Drei heisst Javanisch tfh, NeuseeUlndisch Uidu, Tongiach ioht und 
Hi w aüach Ao^, wo der Haupt lypus /. r (welches letztere auch in anderen 
Sprachen mK / verwechselt wird) unverkennbar sein dürfte; die Verweehae- 
lun{! von t mit k ist dem Hawaiischen eigen! hUmI ich. Das Sanskrit wort 
lichalvarns (4', welches mehre Casus aus der Form Ischulw bildet, isl offen- 
har N\ie die Wurzel des (iriechischen reaaaps; , Tsrraj>£; so des Ivateinischen 
'juatuor und des Böhmischen r(u'i ; unser Deulsi hes \ i e r, Englisches four 
dagegen scheinl iini' eine VerkUrzunii dieser Formen zu s«'in. 

Bei der Z.»hl Fdiif sch(>int z\v;ir zwischen dem S;mskntiseli«'M ixintschait, 
und dem Liteinisclirn ffumquc keine Aehfilichkeil zu sein . verfolul man ;iher 
die Stufenreihe von pmilsrhan (IImt ttevts im (irif'rhisrlicn, pirr im l'olnisehen 
uihI fünf im Deutschen zu qwn<fue, so wird uiau kaum an der Verwandt^ 
Schaft zweifeln können. 

Die Aebniichkeit von shuih im Sanskrit und dem Böhmischen ieilf dem 
Liouischen sechs, dem Lateinischen sex , dem Griechischen il. sowie vom 
Sanskritisrhen sapfntt , Lateinischen aqUem , Griechischen iirr«, Deutschen 
siriien, Böhmischen sedm; vom Sanskritischen wth(an^ Deutschon acht, Latei- 
sisdien oefo, Griechischen oxro», Böhmischen of in teilt sofort in die Augen. 
Bei der Zahl neun sind das Sanskritische naoon, das Lateinische not*em, das 
Deutsche nenn unleugbar gleicher Abkunft, sowie, wenn auch die Verwandt- 
Khaft entfernter scheint, des Griechischen &w^; dagegen weicht das Btfh- 
mixhc devü (Polnisch diiewif^j hier gämlicb ab. Bei der Zehn endlich ist 
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abermals die IdentilMl vom Sanskritischen drifon, Lateinischen decem, Grie- 
th ischon oexa, Bdhfmschcu dent und dem Deutschen zehn Uber alle Zweüri 

erhaboi). 

Die Zahlwörter höherer Onlnunij dii(;ef;en h««!)en in den sürunilhcheu 
Indogermanischen Sprai lien keine Aehnlichkeil , nur das San.skrilworl ja/u, 
hundert, ist noeh mit dem Shivisehen sto verwandt. Man könnte hierauf dif 
lljpothese j^rilnden , dass die Seht'idun^ der Mala\isehen Völker von den hi- 
dojicrmanisehen in eine Zeit fallen müsse, wo der Mensch no«li nicht liölitr 
als drei csezHhlt oder mindestens von da wieder zu ziihlen anj:efan^en haU , 
und in der That sollen sich bei mehren Völkern der Südsee Spuren eino> 
Quaternar-Zahlensystems finden. Dagegen müsste die Scheidung der Indoger- 
manischen Völker erst nach Begründung des Decimalsysieuies eingelreten seio. 
Dass übrigens die höheren Zahlreihen bei den verschiedenen Völkern auf \er- 
schiedene Weise, wahrscheinlich nach gewissen gewählten GegeosUlndeo, 
entstandfln sind, scheint sehr natürlich. 

bl nun aus alle Dem meinen Zuhttrern die innige Verwandtschaft der 
IndogenaaaMchea SpnMshen deutlich geworden, so erlaube ich mir noch ein 
Wort Uber ihre Buchstaben und Sohriftsysleme, von welchen nicht damibe 
gilt. Zwar sind die Schriften der eigentlicb EuropKiaohen Sprachen von sehr 
Mhnlidier Beschalfenheit, doch scheioen uns dieselbeD von den Senutaachea 
Vtflkem lugekommen su sein, nur dass wir von der Linken war Reebteo» 
dieae aber von der rechten Hand lur linken achreiben. Die Devanagari-Scfarill, 
mit der das Sanskrit geschrieben wird, geht swar auch von der linken nr 
rechten Hand, beruht aber auf einem gans anderen Bucfaalabenaysteme als 
unsere Europiischen Schrillen. Sie ist eigentlich Silbenschrift, indem jeder 
Gonaonanty wenn kerne besondere Beieicfanuug eintritt, den Vokal a bei aich 
hat Auch in giaphisoher Hinsicht durfte keine Verwandlachaft su entdecken 
und die scheinbare Adinlichkeit swischen ir (Ma) und dem Griechischen ^ 
Q ^Pa) und n (Tai und den gleichlautenden Deut^chlateinischen Bueluslahen 
.mehr zuf^illig sein. Auch <las Zend hat eine von allen diesen Seliriflon UA<i\ 
verschiedene von der rechten zur linken Hand Iiiessende Seluifl. Die Krlin- 
dung der Schrift ist daher vncIi jünger als die Kntstehung der Sprachen. Die 
Schrift ist Menschen werk, die Sprache — eine Gabe GoUes. 
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III. 

üeberBicht der Original - Dantezeichnungen 

»II« (ioin Hi'sitzo «{«-s KoiiiKK. 

Üiinto's ßildniss nach «lein \oii (Jinllo utni.illrn Ori^iiijilr g(>/eirfini>( v(»n 

Antonio Marin i. 
Dasselhc Bildniss in xwciler Zoicliiuni}; von Aiilonio Maiiiii. 
l»pssdl>en Biidnissos drilU« Zcichnunj: ^op;iu.s< lil von Antunio Maiini. 

« 

Holl«-, KfiAfpupr und Paradies fioziMchiu-l von B<)na\ riilura Knih-r. Ritiii. 

1 HÖH— HU. 3 ThMu. 
Zur Hölle (,es. 1. Vs. :n 11. Üan(e, Vir^iliiis, Lowe, l'anlh.r, Wollin , p'- 

zeiehnel von Frii-drich IVelli r in NN einiar. IK7i. 
Zur Hölle Ges. I. Vs. 31—«:« l.öue, NVolfin. Panther lieziulnul von K. 

L. Richter. 

Zur Hölle dos. I. Vs. 83—81 Kifrijies .Sludiniii des Viruilius; ^ezeirhtiel \on 
•M. Relzseh. 

Zur Holle Ges. 1. Vs. 88— UO (Löwe, \V<>llin, Panther ^elustlil \on J. Kodi. 
IHU. 

Zur Hölle Ges. II. Ys. 2f i Lucia) p'/.eiehnel von Theo<lor Grosse. I8fi7. 
Zur Hölle Ges. II. V.s.'l 18—120 (Maria, Lucia, Bealriv für Dante sorgend, 

}^etus<.hl von J. Koeli. IKil. 
Noch eine zweite Zeichnuiif: desselhen Gei-tMistandcs miu OeniselLeti. ISii. 

Getuscht. 

Zur llöllo Ges. Hl. Vs. Ii— IS (Höllenlhor und seine Aufsihrifl; yctusclil \ün 
J. Ko<h. 1824. 

Zur Hölle Ges. III. Vs. 109—111 (Cliaron , relteifahrl (iher den SIjn; i;e- 

luscht von J. K4)rli. \i<ik. 
Zur Hölle Ges. IV. Ys. «'» — *Xi (Homer, lloralius. Ovidins, f. Uranus üezeichnel 

von C. Schönherr. 180«'). 
Zur Hölle Ges. IV. Vs. 8H— lOi llotner, lloratius. (J\idin.s, Lueanus) ireluseht 

von J. Koch. IK:;4. 
Zur Hölle Ges. V. Vs. iö — 78 (Die Schaar der Heisch liehen Verhrecheri ^c- 

nialt von P. .Neher. 1812. 
Zur Hölle <ies. Y. Vs. 73—78 Franci.sca und Paul .Malatesta ans Itiniini <n:- 

lus<hl von J. Koch. IHil. 
Zur Hölle (Jes. VI. Vs. 2.''> — 27 Srlilennner , tliac«*«», ;;e'lusclit von .1, Koch. 

4824. 

Zur Hölle (ies. Yll. iSt\\ mit der l'nters«<hrifl ; Im ersten glorreichen .lahre 

der DeuLschen Kiniukcil ueziMclniel von NN. KaulLach. iKiX. 
Zur Holle t;es. Vll. Vs. \ — iPIutus jicluscht von J. Ki«h. I^2i. 
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Zur HttUe Ges. VIII. Ys. 40—48 (Philipp Argentii getuscht von J. Koch. ISti. 
Zur ifttlle Ges. IX. Ys. 64—90 (ein Engel den Eingang der HtfUe tfflheiid, 

{•ezeichncl von J. Schnorr. 1835. 
Zur Hollo (ies. IX. Vs. 89 — 90 (ein Engel die HöUc öffnend] gcluschl von 
J. Koch. t824. 

Zur Hölle Ges. X. Vs. 32 — 33 (Farinata degli therti] geluscbl von J. koch. 
1824. 

Zur Hölle Ges. XI. Vs. i — 12 (des Papstes Anastasius Grabdeckel) geluscfal von 
.1. Koch. 1824. 

Zur Hölle Ges. XI. Vs. 70 — Ges. XU. Ys. 66 (Gentauren) geteicbnel voo 
A. Baur. 1868. 

Zur Htfüe Ges. XU. Ys. 58—66 (Gentauren, Nessus, Chiron, Pholus; getuscht 

von J. Koch. 1824. 
Zur üölie Ges. XHI. Ys. 31—39 (Sttnder durch SelbsUoofd) getuscht yoo 

J. Koch. 1824. 

Zur Hölle Ges. XIY. Ys. 67—75 (Kapaneus) getuscht von J. Koch. ISS4. 
Zur HttUe Ges. XV. Vs. 18^49 (Neumond) gemalt von G. G. Garus. . 
Zur HoUe Ges. XV. Vs. tt— 30 (Brunetto Latini) geseichnet von E. Rielaehel. 
4835. 

Zur HoUe Ges. XV. Vs. 88—30 (Bninello Latini) getuscht von J. Koch. 4884. 
Zur Htdle Ges. XVI. Vs. 4—87 (Guido Guerra, Tegghi^o Aldobrandi degli 

Adimari, Jaoopo Rusticucd) getuscht von J. Koch. 4884. 
Zur HtfUe Ges. XVII. Vs. 400—486 (Geryon) geseichnet von M. Relssch. 
Zur Htflle Ges. XVII. Vs. 448—483 (Geryon) getuscht von J. Koch. 4881. 
Zur HtfUe Ges. XVIII. Vs. 88-^9 (Teufel geile Sttnder geisselnd) geieirhnrt 

von Th. Mintrop. 4861. 
Zur HoUe Ges. XVIII. Vs. 40—54 (Teufel Sttnder geisselnd, Venedioo Cac- 

danimico) getuscht von i. Koch. 4884. 
Zur Hölle Ges. XIX. Ys. 31—36 (Papst Nicolaus III) getuscht von J. Kocli. 

182i. 

Zur Hölle Ges. XX. Vs. 25 — 32 (SUnder gej^en die Vorsehung, Anipbiaraus 

getuscht von J. Koch. 1H24. 
Zur Hülle (.e.s. XX. Ys. 64 — 78 (der Gardasee] gezeichnet von G. F. von 

Ruinohr. 

Zur Hölle Ges. XXI. Vs. 42 (der Teufel schleudert den Martin BolUjo 

aus I.ucr;« in den Slji;ischen Pfuhl) lietu.scht von J. Ko<'h. 
Zur Hölle Ges. XXI. Vs. 22 — 87 Martin Boltajo) g<'z«'i( linet von M. Retzjsch. 
Zur Holle Ges. XXII. Vs. 46 — 57 Ciantpolo, der ungetreue Diener eines Königs 

von Navarra) getuscht von J. Koch. 1824. 
Zur Hölle Ges. XXIH. Vs. :U— 66 Befreiung aus der Gewalt der Dümonen) 

geseichnet von C. Begas. 1836. 
Zur Httile Ges. XXIH. Vs. 76—90 (der FloronUner Catalano de' MalavoUi) ge- 

tuscht von J. Koch. 4884. 
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Zur Hülle G«. XXI?. Ys. 79-99 and Ges. XXV. Vs. 46-30 (Diebe voo 
Schlangen gepemi|[l) gemalt von E. HMlmel. 484i. 

Zar UflUe Ges. XXIV. Vs. 82-99 (Diebe von Schlangen gepeln%l} gmnscht 
von J. Koch. 4824. 

Zur Hölle Gi's.X.W. Vs. 44—57 (Ajitiello Bruncleschi {tolusrht von J. Ko<:li. 4884. 

Zur Hölle (ies. XXVI. Ys. 43—48 ^Üioinedes und Ulysses) getuscht von 
J. Koch. 1824. 

Zar BMle Gee. XXVI. Va. M-57. 88-102. 136-142 (üülleufeueij gezeich- 
net von G. A. Hennig. 4835. 

Zur Helle Gea. XXVU. Va. 46-33 (Guido von Monte Feratrano) getuscht von 
J. Koch. 1824. 

Zar Hölle Ges. XXVII. Vs. 112-120 (dar achwane Chenibim und Guido von 

Monte Feielrano) gezeichnet von M. Relzsch. 1834. 
Zur Hölle Ges. WVIII. iSlliuler liej-en Frieden und Eintracht, Ali, Mahonied, 

Aloscit Lauiherli, Öertr;uii de »oniioj }ietus(lit von J. Koch. IS24. 
Zur HuUe Ges. XXIX. Vs. lUU— 1u8 (Falschmünzer, Griflblinoj getuscht von 

J. Koch. 4824. 

Zur Hillle Gea. XXX. V». SS— 30 (Jobann Schiccbi de' Gavaleauii, Mjnha 

gelnadU von J. Koch. 48S4. 
Zur Hölle Ges. XXXI. Vs. 40-44 (Mooleraggjone) geieidinel von Tr. ttber. 
Zur Utflle Ges. XXXI. Vs. 130-132 (Giganten, Nimrod, Ephialtea, Anlaeua) 

fietuschl von J Koch. 1824. 
Zur Hülle (ies. XXXII. Vs 97—99 iTreubrüchige, Booca degU Abati) getuscht 

von J. Ko<;h. \Hii. 
Zar Holle ües. X.XXlll. Vs. I — lö ^ügolino della Gherardesea und Roger dei 

Ubaldini, der Enbischof) getuscht \on J. Koch. 1824. 
Zar Holle Gea. XXXIU. Va. SS— SO iPisa) gezeichnet von A. Arrigoni. 
Zar Holla Gea. XXXUI. Va. SO— 36 (Ugolino della Gheranfeaea mit aeinen 

Kindern) gexeicfanet von K. Pieschel. 
Zur Holle Ges. XXXUI. Va. 67-69 (Ugolino della Gheraideaca mit seinen 

Kindern; gezeichnet von K. Peseliel» 
Zur Hölle Ges. \X\IV. Va. 85—29 (Ausgang aus der Holle) geieiehnet von 

F. Gönne. I8Ö7. 

ZurHoUe ües. XXXIV. Vs. 37 — 69 ^üer Jeulel Sünder verschlingend^ ge- 

hiaefat von i. Koch. 1824. 
Zar HoUe Gee. XXXIV. Va. 439 (Ausgang der Hölle) gezeichnet von t:. (.. 

Canis. 1860. 

Zern Fegfeuer Ges. 1. Va. S8w54 (Calo der Ulioenaer} geaekfanel von 

J. Hühner. 1839. 

Zun, F..jjfeuer (Ies. II. Vs. 13—51 der Engel Gottes) gemalt von H. Hess. 1838. 
Zun. K. ^f. u. r Ges. II. Vs. 13-51 der Kngel GoUes) getuscht von J. Koch. IK24. 
^ui Fegfeuer Ges. HI. Vs. 127-129 (Manfred KOnig SieUiena) gexeichnet von 
A. Bethel. 1850. 
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Zum Fegfeuer Ges. IV. Vs. 400—486 (Belacqua) ^eieichnel voo C. ¥r. Lm- 
sing. 1852. 

Zum Fegfeuer Ges. V. Vs. 85—436 (Buonconte de MonU) Ferelrano] geiaclMrt 

von W. S<•hll^i^. 1853. 
Zum l'Vffffucr (ies. V. Vs. 93—108 und Ges. VIII. Vs. 22- 42 KnH die 
Schlitniie uns ilt*iii Paradiese veiireil>end , Sordello) {feinall \o\\ C. 
Bahr. 1H40. 

Zum Fejifeuer Ges. VIII. Kiitrel dt-s Piinulieses Schlaiit:«* \ iTtn ilMMiil. S<m"iMI<». 

NiiK» Visconti uns Pisa, Currado Malaspini] gezeichnel \on ios. \uii 
Führich. 1865. 

Zum Fe{;feuer Ges. IX. Vs. 1 — 03 (ein Adler im Traume erschienen getusHil 

von J. Koch. 1824. 
Zum Fegfeuer Ges. IX. Vs. 19 — 30 (ein Adler im Traume ersctiienen) pe- 

seiebnet von K. (ienclii. 
Zum Fegfeuer Ges. IX. Vs. 33—45 und Ges. X^ Vs. 4 — 45 (Eingaiig m 

Feijfeuer) liczeichnel von C. Schönherr. 1855. 
Zum Fegfeuer Ges. IX. Vs. 73—480 ;Thttrhttler des Fegfeuers) geieicbnel %an 

K. PescbeL 4836. 

Zum Fegfeuer Ges. X. Vs. 34—45. 442— 4S0. 430--I39. Ges. XI. Vs. 4—30. 

73—90. Ges. XU. Vs. 95—87 (Beladene Seelen) geteichnet von K. 

^endemann. 4836. 
Zum Fegfener Ges. X. Vs. 34—45. 449—480. 430 — 439 und Ges. XI. Vs. 

4—30 (Beladeiie Seelen) gßseiehnet von J. v. Fübrich. 4874. 
Zum Fegfeuer Ges. XII. Vs. 79 ff. (ein Engel die Ankommenden einladend 

geseichnet von Deger. 4869. 
Zum Fegfeuer Ges. XIX. Vs. 34 (Sirene) geieicbnel von H. Mflcke. 4862. 
Zum Fegfeuer Ges. XXVll. Vs. 6—36 (Beatrix und ein Engel) geieicbnel von 

A. Ebrbardt. 485f. 
Zum Fegfeuer Ges. XXVII. Vs. 6—36 (En^el Gottes singend) geteichnet von 

Theodor Grosse. 4870. 
Zum Fegfeuer Ges. XXVllI. Vs. 22 — 54 (Mathilda) gezeicbnet von J. Hul)ner. 

1841. 

Ziiiii Fc|iftMier Ges. XWIII. Vs. 14— 69 (Mnlhilda) geluschl \oii .1. koi h. \Hi\. 
Zum Fcfifeucr Ges. X.\.\. Vs. iiH— 99 'B<*;itn\^ liczeichnel von \V. IIimwI. 
Zum Paradiese (die Hiiiiiiu'lsköiii!.'iM ^czeichiicl von K. L. Kichter. 18iy. 
Zum Paradiese [Kine Tafel, mit dvr v\w Decke gescbmUckt werden Ikann 

gezeichnet und gemalt von P. Cornelius. 
Zum Paradiese Ges. 1. Vs. 58—69 (BealriX; gezeichnet von £. Beiulemaon. 

1843. 

Zum Paradiese Ges. III. Vs. 88 (Sta Clara und die Kaiserin ConsUntia) ge- 
zeichnet von C. Vogel. 18o8. 

Zum Paradiese Ges. IX— \l. «Heilige l.icbler in der SphUre der Venus' ge- 
leicbnel von G. Jüger. 
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Zum Pkradiese Ges. X— XII. (HeiliRe Liehter) gemall von eiMm Unbekannleo. 
Zum hiradieiie Ges. XI. Plan der Genend um Aniii; Hsndieichnung 1819. 
Zum Bwadiese Ges. XI. Ys. 49 ff. (St. Frsnetecus, Sl. Boi»«entura, Sl. 

Antonius und Hit* Heilifit» Chiara) gezeichnet von J. Itlenl>ach. 1863. 
Zum Piiradiese Ges. .\VI. Ys. 184—182 (Fiesole) »eieichnei von C. G. Ganis. 
1841. 

Ziini l';ii-Hiiii'M- (ics. Will. Vs. 28 — 51 ((;;ic(iiit:uiil;i i:e/.eiclinel von K. SleinU-. 
Zum Paradieiie lies. XX. Vs. 1S7 — 130 (T«ufe des Hijtlieusj (tezeichiiet von 
Hary. 1851. 

3^ hradiese Ges. XXI. Vs. W (Ein|uin{( zur Spldre des Salum} gezeichnel 

von G. Jüger. 1847. 
Zum FtRradlese Ges. XXUI. Ts. 19^81 (Triumph Christi) gemall von Carl 

Andreae. 1Rf>L 

Zuoi Fitradiese Ges. XXIV. Vs. 1—42 (St. Pelms) geieichnei von C. MuUer. 

18ßO. 

/um l'anidiese Ges. XXIV. V.s. :it — 78 (S(. Pelru.s t-ezi'irliiiel von Pli. Veil. 
Zum Paradiese Ges. XXIV. Vs. 14K — 154 (St. Petrus^ ^(ezeiehnet \on M. v. 
Schwind. 1819. 

Zum Pkradiese Ges. XXXII. (Anfrathalt der Seligen) geiekhnet 1849. 

Zum Piaradiese Ges. XXXII. Vs. 85—150 (der heil^^ Bernhard und andere 

Heilige) geieiphnel von C. Andreae. 1859. 
Zum Pnradirse Ges. XXXIll. (Dreieinigiieil) geseichnet von J. Sehrandolph. 

1865. 



IV. 

Natur oncl Ideal 

Wie ein Beoh sein atiUM Waner soUingeH 
Onrch die leniumUflhie Flur, 

Wandell* ieh durdi's Leben einil, gsgllng^l 
Sanft veo deiner Multerimnd) Nalurl 

Jenaeits der Ümgrenxting dieser Auen 
(iah en n(H*li kein l.iuui fUr niieli, 

SeliiiMU'lilsloH im reinen hliiuen 

Aelker meiner Kindbeil Au|^e »ich. 



Dl. JoHAJW Paul tor FAUOMmiM, 



Von der Zukunft braucht* ich nicht su bor|$en» 

Was die Gegenwart mir bei. 
Auf den Abend folgfe sliU der Morgen, 

Auf den Morgen still das Abendrolh. 

Ich bedurfte nicht der Hoffnung TiHume, 

Nicht Erinnerung, mild wie Dllmmrungslicbt'; 

Denn die Zukunft ruhte noch im Keime 

Und Verg^g'nes gab's für mich noch nicht. 

Aus den Blumen, die der Au* entbltthten, 
Hob sich mir von selber ein Altar, 

Und der Unschuld fromme Bitten glühten 

AufwHrts, wie ein Lichlslroro bimmelsklar. 

• 

Edens Garten stand mir freundlich ollen, 

Bis ich kostete von der Erkenntniss Baum, 

Da ergriff mich kühnes Gotterhoffen 

Und verschwunden war der ^olil'ne Traum. 

Vorwärts, vorwttris treibt's mich — und die Erde 

Ist zu klein fUr das, was in mir lebt: 
RUckk(>)ir wehrt (Um- Knjiel mit dem Schwer!»«, 
Heil ist nur fUr Den, der vorwarU» ^»Ireitl. 

Wo die Ber^e sich am höchsten schichten, 
KlOmiiie ^erii iiieiii kUhiicr Fu!>8 empor; 

Wo die Völker ihre llaiuh-l schlichten 

Möchl' ieh steh'n im uiulh j^en Kümpferchoi*. 

Hubmsuchl fUhrl mich eisern in (iefechle ; 

Liehe schliiiil mit jedem Puls di»s Her/. 
Freuiuieii reich ich ^lUhend meine Rechte; 

Üur;»l des Wissens reissl mich himmelwärts. 

Und vor Allen n;iht aus llimmelsbühen 

Eine fiuttliche Gestalt; 
ParadieseslUfte um sie wehen, 

Wie sie durch die niedern Schallen wallt. 

Hoheit thront auf ihren (lÖtter/Uiien, 

Milde schweht um ihren Mund: 
Wie sie spricht, \erslumml der (icisi der Lilien, 

l'nd des lliuiuiels Wahrheit Ikul sich kund. 
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Hehns Wesen! das kä bald umbneen, 

Bald anbeten mdchl' In Staub gestreckt, 
Waruni wefaresl dn dem gtofaenden Veriangen, 

Da dein Blick stets neuen Drang doch weckt? 

Ja ! ich sfir os — il«'ine Auijen weuden 

'Ml ik'n Sternen sii-Ii t'iii|K)r, 
Eine Krone liültol du in den tüinden 

Schioimenid, wie ein lichtes Meteor. 

„Willst du meine Kronen dir erwerben, 

„MusSt du fliehli der Erde Flitterschein, 
ffStatl des süssen Bechers reich' ich einen herlien, 

„Aber trink* ihn aus, und ich bin dein. 

Suche, Sohn, mich nicht iiicnictleii, 
,,k'h {i^ehöre nicht dem bidenlhai, 
„Die Belohnunft wird dir dort besehieden 

„Wo lur Wabibeit wird das Ideal!*' (Hmdwliriniicb.; 



Oebat eiltos QfaiMS. 

Mein greises iiaupt geschmückt mit Sill>erhaare, 
Belastet mit der langen Reihe Jahre, 
Senkt sich getrost lu der ersehnten Bahre, 

Bleibet du bei mh-, Herr, da der Abend naltt. 

Des Tages Hitze hah' ich, Herr, getragm; 
In heilem, wie in freudeh'eren Tagen 
Wandt' ich zn dir die blicke sonder 7.;\\ifi\, 

O bleib auch jetzt bei mir, der Abend naht. 

bu führtest sanft mich durch der Jugend Molden, 
Und vor des schwülen Lrimismitlags Sorgen 
Hielt deiner Allmacht Schalten mich verbergen, 
O bleib* auch jetst bei mir, der Abend naht. 

Bald - bald, ich fUhP es, wini mein Auge iM^euhen, 
Zwar frei hin icli vnn tilutigen Verbrei-hen, 
Doch frei iiiclit soll des Sl,ud«elMirneii SiIivn .ichen. 
Drum bledie, Herr, nun da der Abend uaiit. 
«MmII. 4. t. S. OawIlMfe. 4. WIhmmcIi. XVIL 21 



Dr. Johann Paul von Falkcnktbin, 



\VI«» fM'höii sich in den leUtoo AbendsinWilon 
Di«' Bild*M- (los ver|(ang*lien Lebens malen 1 
Des Weges Muh' kann soleh ein Anhiiek zahlen, 
Bleibst du liei mir, nun da der Abend naht. 

Zwnr steh* ich an des Todes dunkeln Schwellen, 
Doch schimmern in des Abends Purpurwellen . 
Die Strahlen, die ein besseres Sein erhellen, 

Bleibst du bei mir, Herr, da der Abend naht. 

Die Gegenstande rings um mich verschwinden, 
Und dunkel >»ird*s in diesen niedem Grttnden, 
Doch Nacht und Tod sind leicht su überwinden, 
Bleibst du bei mir, Herr, da der Abend naht. 

HMMijichrilUick. 

Die Tier StofeiiAlter 

iMch vier Zeichnnn||en von Mortis Relmcii. 

0 fiolic Z<'il ^\vr ewii: heilten Spiel»', 

^^ <• sich mit fi ischnii (ii ün «Ii«* W ell noch lifckl, 

1 ihI noch kein Drani: iihncmler (Ji-lühie 
Der Liebe .sU.ssen S<'ltinerz in un.s erweckt. 

Fin lieitVer Fi-Ulilini;sinori!en ist «his l^elien, 
Die Gegenwaii v'in li>i(-hl<M- Fi'tlhlinp>ti-annt. 
Und tiinsend l'rühiieli laute Lerchen sehweben 
Die Seelen auf zum bkiuen Himmelssaum. 

Der Wiesenphin lockt uns zu leichten Scherzen, 
Aus frischem Farbepschmebce bunt gewebt, 
Und ungestHrei bleiben unsere Herzen, 
Wenn auch der Kuss auf zarten Wangen bebt. * 

Des Lebens ganzer Tag steht uns nun offen. 
Und jedem Freund erschliesset sidi die Brust, 
Und was wir auch von uns'rer Zukunft hoffen. 
Es irttbet nicht der Gegenwart die Lust. 

O schttne Zeit! Du kannst nicht wiederkehren. 
Wer dich einmal verlor, hat dich nicht mehr. 
Es lohnt die Welt mit Schützen und mit Ehren, 
Doch hohl sind Ehren und die Schatze schweK 



Die .Iiil:«'ihI n;«lit. die Sonne slrlil .srlion liölier, 
Der JUiiülin^ jauclizl in seines Lehens Kiiifl, 
Soin Auiiv funkelt, wie ilein linrikin-n Seher, 
Seiu Geist fühlt ü«>iner Fesseln sich unlralH. 

Die Welt denkt er, die Well niuss mein i;ebiUvn) 
Die Metuffihen folgen meinem Mach^ebol; 
Er schalil, zerstört, und ädutfll, um su xerslörcii, 
Und Ruhe dllnkl ihm zwiefach mehr als Tod. 

Den schlecht verseh'nen Btlndel auf dem RUcleii 
Und leicht geschttrzt, wie*» einem WandW ziemt, 
Eilt er hinaas, den Blick um sich zu schicken« 
Wohin sein kühner JUn|$linf»muth ihn slinmil. 

Dm-h hreunen ihn des hei.sseii Mittags Strahlen, 
So sinkt er wohl im ktlhloii Sehallen hin. 
Und fühlt des ungestillten Durstes Qualen, 
Und süsse Sehnsucht trttbet seinen Sinn. 

Da naht sich eine liehliehe destahnn^, 
l'iui reieht dem .Mil<lei\ einen i.ahetrank ; 
Ihn rithrt der Liehe allniaehlsvolle Walinn;:, 
L'titl Wurle nicht, ein BUck nur ist sein Dunk. 

Wie leicht erscheinen ihm des Lebens Muhen, 
Wenn sie zu seinem Pfade sich t-eselll! 
Wie löset sich in stlssen llarniuiiien 
Des kühnen Geistes ürdnungslose Weit! 

Des Lebens Tag steht nun auf seiner Hohe, 
Die weilen Fluren sind zur Ernte weiss; 
Doch sanfter schlägt sein Herz in ihrer Nahe, 
Und Schatten findet er im stillen Kreis. 

So ist verblüht die Zeit des kttlmen Strebens, 
Am Licht des Tages welkt der Farben Spiel, 
Des Wissens Baum ist nicht der Baum des Lebens, 
Der Liebe Scherz weicht ernsterem GefUhL 
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Doch auch die ernste Wahrheit lohnt die Ihren, 
Und wer sie hat, der bleibet gern Ihr Kind, 
Der Mann lühlt seinen Weg ihn abwttrts Alhren, 
Und httllt sich fester ein vor Herbst und Wind. 

Nachdenkend sieht er, wie die BlHlter fallen. 
Und wie die Sonne sich lum Meere neigt, 
Und wie der VOgel Zflge heimwärts wallen, 
Bis ihn der Ueimath Sehnsucht seilet beschleicht. 

Dir (icuiMul iöIIj^I sicli im AIkuuIsIihIiIc, 
Kin siuiftos HIciii wrtlbl sich iiiii Firiiiiiiiioiit, 
Kntiiejioii uinkl ihm aus «h-m slillon Thalo 
Ein kleines Haus, das seine Wünsche kennt. 

Die Sonne sinkl. Das Wlvr ist i:»>kommen. 
Verdunkeil ist der ird'schen (jtlter Schein, 
Sein Liebstes hat die Erde ihm genommen, 
Und schliesst es in dem kalten Schoosse ein. 

Es sendet riniis auf die herislen Fluren 

Der Mond allein sein kaltes Licht herab, 

Und in den Schnee nur drUckl er seine Spuren, 

Wenn hin er schleicht xu der Geliebten Grab. 

Da knie*t er nun — und vor des Windes Wehen 
Hallt ihn ein dichter Mantel sorgsam ein. 
Die Eiche selbst sieht er eniblllttert stehen, 
Die einst ihn schOUte vor des Mittags Schein. 

„Umsonst — umsonst** — ruft er — „sind meine Tbrtlnen, 
„Sie rufen keinen Todten mir xurttck; 
„Umsonst ist alles Hoffen, alles Sehnen!*' 
Doch auf das kleine Kreus ßlllt da sein Blick. 

,,Dcr Glaube, der dureh's Lehen niirh geleitet 
„Er täuscht nileh nicht, er bleibt au<"h jetzt mir treu, 
,,Ein srhönrer Frtllilint: ist mir dort bereitet, 
„Lud üütl spricht: Sieh! ich mache alles neu.** 

(Ilniid^chrifllich.; 
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Widmimg der Danteuigabo. 

An K«iiig Kriedrieli Wllkeln IV. von Preussan. 

Wenn iiunier uns in i^old'ncn Irauteu Stunden 
Des Ejebens Bahn, die weohaeliidei veriumden, 

Sei's wo des MiUelmeeres Wogen «chsuraen, 

SePs an der Alp^ in unsW LM>e Land, 

Sei^i an der Elbe sanft (iobog^neni Strand, 

Sei's in des prossrn Kriedrich's Lieblingsrttumen : 
Freund Dniite war ;mf jedem uns'rer Schrille, 
W ie Schiller sa^l, in uns'reni Bund der Dritte. ^ 



So biet' ich Dir, was ich ihm nachgesungen, 

Vollendet jelil als Freundscbaftsgßbe dar. 

Uns hal, wie ihn, des Lebens Emst umrunHen, 
Uns wardf wie ihm, des Ldiens Tiluchung klar; 
Uns Hess, wie ihn, auf lichtdurchweblen Schwingen 
Der Glatibe in das Reich der Sterne dringen. 

Wenn einsl mit seinen Freii<len, seinen Sorgen 

Des I.eitens Tag sich senkt in TcMlesnrtcht, 

Dann finde neu vereint, wenn er erwacht, 

Uns drd der liehle Ptoidiesesmorg^n. (is«». Handacbriniicb ) 



SaoBBoaoi tmd Oharlottenhof. 

Sans Souci! des grossen Königs Tritte 
Sind in deinen RMumen aufbewahrt, 
Frankreichs Pracht wie Frankreichs Wils und Sitte 
Hat er hier mit dettts«diero Emst gepaart. 

Wir er ;)ns des «den Siuides Sehollen 
Sich Arniidci's (iiirlen hier ersc huf. 
So enLstand Ihm Sitiliirhlendfuiners Hollen 
Auch ein niachVig Reich auf seinen Huf. 

Weite Slle, wo die PradiUust thronet, 
Wo der Blick durch Gold und Marmor irrt. 
Sind von ttpp^geu GWtervolk bewohnet, 
Das der Mode bunter Glans versiert. 
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Isl es nicht, ab ob er hier noch tOnte 
Jenes beissenden Jahrhunderts Wils, 
Der Gi|;anten gleich tu stttmien wtfhnle 
Eines Htth*ren als des Donn'rere Sili. 

Doch ob Volliure's Freund, th auch von drüben 
Frttnkisch Gift dein deulschos Herx ven;AlU, 
Bist du, Friodrich, deinem Volk geblieben 
Doch ein dculücher FUrsl in Hallt und Feld. 

Ab<*f erheilrrndor ölliicl «lorl unten 
Sic'h dem Bcschnuer ('.luu lo(lenliof\s W <'ll, 
(fi'Unende L<«uIxmi mit Hrhliud) nriiNMinden 
Bieleu deui Wandrer dir schalUges Zell. 

Plcltscherude Wasser, die sleijtcn und fallen, 
Kühlung verbreitend im feuchten F^rguss, 
Griechenlands Kunst und it;ilisehe Hallen 
Stimmen die Sinne su keusoherm Genuss. 

Frohsinn von reinem Bewusstsein beseelet 

Jubelt Bum Himmel den harmlosen Sehen, 

Hier fllhlt n»an schlagen, was ewig dort fehlet, 

Neben dem Geist ein erwärmendes Hers. 

(IS4l-.4t. HandsobrilUlcb. 
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§ «. 

Me Mtriittnnte Ui mi liibMtM Juhrhuierl 4 81. 

Mit Kücksiclil auf das in dct» Hcclits-Wi'ikon angowendt'lo ver- 
schiedene System (ars) und die lH(;rin aid'gestelllen (llassidcationen 
genera el partes) setzt Cic. de Ürat. (v. 0901 I, 41 fg. dureli den Mund 
des Crassus drei verscliiedene juristische Lillera(ur|ieri(>den. 

Zunächst nacli jenem Zeitalter, welches wegen <ler (lelieiinlialtung 
gewissei Kechlsordiiungen eine walu lialT wissenscliallli< lie H<'liau(iluiig 
des Hechtes überhaupt nichl kannte, beginnt als ei>te Periode nach 
der PubUcation des Jus FlaNianiim eine Zeit, weli he zwar eine wissen- 
srhaftliclic Bearbeitung (h's Rechtes in AngritT nahm, der aber noch 
die Fertigkeit des »artiüciose digere« und des »generatiin coniponere«: 
fin eigenihches System, wie eine Gliederung des Stoffes nach Ober- 
uod LInlereinIheihingen mangeln. 

Daran schlietssl sieh als zweite Periode das Zeilalter Cicero's, 
welches zwar ein eigentUehes System der Bearbeitung und eine Ord- 
nung des Stoffes nach EinlheiluDgW zur Anwendong bringt, doch 
aber in der bMzleren Beziehung nur unvollkominen die hierbei zu- 
fallenile .Vut'gabe lO.st. 

Hndlicli die dritte Periode wird von der Zukunft erhofft: ihr 
wird der Beruf Uberwiesen, auf dem von der zweiten Periode be- 
Iratenen Wege das angestrebte Ziel wirklich zu erreichen. 

Zunächst nnn jene ttUesten und vorwissenschafUichen, der ersten 
l^iriode voraoigSngigen Zustünde werden in § 186 fo^nder Maassen 
charakterisirt: 

Vetttea Uli, qui huic (sc. iuris) scientiae praefuerunt, obtinendae atque 
angendae potentiae suae causa pervulgari artem suam nolueruni, 
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somit: die RechUkimde, im Besitze der Palricier, wird als Mittel zur 
Begründung und Befestigung von deren Macht von denselben gßg^- 
ilber der Plebs geheim gehalten. 

Sodann folgt in § 186 fg. die Cliarakleristik der ersten Periode: 

Posteaquam est cditum (sc. ius), expositis a Cn. Flavio primum 
actionibus, nulH fuerunt, qui illa artificiose digesta generatim com- 
ponerent. — — Oronia fere, quae sunt conclusa nunc arlibus, 

dispersa et dissipala quon<lan\ lueriint, 

somit also: die litterarische Behandlung des Rechtes beginnt zwar, 
allein es fehlt derselben noch an eigentlichem Systeme, wie an Classi- 
ficationen, und sEwar bedingt durch den Mangel der philosophischen 

Fertiij^koit des Schenuitisirens : »nihil est enini, (piod ad ailem redisi 
possit, nisi ille prius, qui illa lenel, quorum artem instituere \ult. 
habeat illam scientiam, ut ex iis rebus, quarum ars nondum sit, arteni 
efficere possit« (§ 186). 

Daran kntlpll sich nun in § 188 im Anschlüsse an die cilirlen 
Worte: »omnia fere, (fuae sunt conclusa nunc artibus« der Ucbcrgaui; 
zu der zweiten Periode: 

Adhibita est igitur ars quaedam extrinsecus ex alio genere quodam, 
quod sibi totum philosophi adsumunt, quae rem dissohitam di- 

vulsanique conglutinaret et ralione quadani conslringerel, 

somit: es wird nunmehr in den Rechtswerken ein wissenscbaAlicbes 
System zur Anwendung gebracht, wodurch nach dem Voigange ^ranso 
der philosophischen Specialdisciplinen : der musica, geometria, astro- 

logia, granmialica und rhelorira $j 187, wozu III. 33, 132 . wie 
auch der Philosophie im grossen Ganzen der bisher zerslreule und nur 
Uusserlich an einander gereihte Stoff innerlich verbunden und nach 
einer wissenschaftlichen Methode (ratio) zusammengefügt wird. 

Und endlich wiederum die Aufgabe der ZnkunftfrJurisprudenz 
wird in § 188 fg. dahin prUcisirt: 

Sit ergo in iure civili finis hie: legitiinae atque usitatae in rebus 
causisque civium aequabilitatis conservalio. Tum sunt nolanda 
genera et ad certum numerum paucitatemqne revocanda* 

4} Hier scheinen mir die Worte ausgefalleD zu sein: et in peiieA digemub, 
worauf die uomiUelbar nachfolgende Parenthese : genus autem est iil , quod etc.: 
partes autem sunt, quae etc. ebenso, wie § 490 cit. mit fieslinuntheii biaweiaen. 
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OBHiiaque, quae i»uiil vel geoerun) vel partium noniina, definitioni- 
biis, <]iiae vim habeant, eni expritnendttm, 

und :»<xlanti in § 19Ü dahin recapitiiHrl: 

Prinwoi oome ius civile in genera digcral, <](iao pci-pauca sunt ; Heinde 
eoriun geoerum «piasi ({uacdain membra dis|)ertial; lunc propriam 
eniusque vim detinitione declarul, 

demgemSss somit jene Aufgabe, parallel den methodischen Anforde- 
mögen an die Philosophie, dahin prilcisirt wird: Aufetellung einer 
aar geringeren Anzahl von Obereintheilungen (genera)' nebst entr 
sprechenden Unlereintbeilungen (partes)', sowie von Sacherklttrungen 
{definitiones)^ der dort verwendeten B^rifle, Alles dies in Ueberein- 
slimmong, wie nach Maast^abe des Berufes der Rechtswissenschaft 
einer Förderung der in dem Gesetzes- wie Gewohnheitsrechte be- 
gründeten Gleichheit der Bui^r vor dem Gesetze (legiiimae alque 
ttsilatae in r^us causisque civium aequabilitatis* conservatio). 

Und hierin allenthalben lit^l zugleich wider die Recbtslitteratur 
der Ciceronianischen Zeit, somit der obigen zweiten Periode der 
Vorwurf ausgesprochen, dass dieselbe ebensowohl in scholastischer 
Mauer zu Viel an unangemessenen Obereintheilungen aufetdlte, als 
aoch die Beifügung von SacherklSrungen zu sehr vcHiiMhteigtc.* 

Mit jener Dreitheilung nun in Perioden Steht in directester 
Correspondenz die Passage in § 193: 

Acccdil — . «juo laciliiis iicrcipi coi^nu.scitiuc ins v'wiU' [lossil, (|iiod 
niiiiiiiif pIciKiuc ari)itranlur,; uiira quaedaiii in t-u^nuscendu suavilas 
et dcleclatio: natu 

S) § 189: geou« — est id, quod sui sfanHeB commanione quadam, specie 
anteB düfarmlM duas aut phiras oompleGlllur pailw. 

3) §189: partes ~ «rat, qua« generibus ils, ex qnibus nutn.iut, subiiciunlur. 

4) § 189: est — dcfinilio cartim rcrtitn, (|iino sunt riiis roi ' propriae, quam 

Mlrire volmnus, brr\is et rirctiiiiscriiila i|iinoilain i-\|ili(Mli<). 

5) Dksc aequabiiilas i»l die iodtr^s des Arislotelcs : \oigt, Ju.s naturale Heil. 1 

6) Auf jene RecbtsliUeraUir besiebl sieh auch die Aomericung bei Cic. de Oral. ' 

1.5h, 2(6: adhiic artcni omnino non esse, sod uliquando, si qtiis ill;im nliain 
irl.-iii didicpril, ul hanc arlcni pffirf-n' possii. tum o-;sc illam arlem futiiraiii d.h.: 
i^dr nicht allcü, aber docii das vulieudclu äyslciu fehlt auch, ein Vurwurf, der 
i« dem Obigen nlehl ausgesprodieii ist , da hier der Tadd nur wider das Zuvid 
w geaera und das Fehlen von definhiones gerichtet ist. ' 
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>i\(' <|iii'iii liacc Arliiiiwi sliidiii (Icicciiiiil. (»Iiiriiiia est rl in oiniii 
imv civiU cl in (»ontiticuiu libiis «H in Ml lubulis anliquilaliä eUi^i«», 
(|u<jd el verlMH'tiiii prisca votuslas cognoscilur ut actionuni genera 
quardam iiiaiui'iiiii consueliidinoiu vitaiu(|uo declarant; 

siNt» t\\mti ri\ilis sriciilia." <|(iaiii Scaevola non pulat oraloris 
(•»(■ jii iiiiii. x'd ( iiiiixlaiii t'\ alin iiciicit' pi iidriiiiac. lolam lianr 
(lr.s< riplis (iimiiiius cixiluUsi (ililiUi(ibus> ac purlibus» Xll tubuiid cuu- 
linm \idcbit; 

sivc quem isla pracpolcns o( glorioi»a iihilosophia deltnial, dicam 
atidaciiis, liosre hahot roiilos otiiniuiu di>|Mi(ulionuin suaruiu, qui 

iure (.'l Icuibus coiilinunUii'. 

l.'nd '/war wird in diesen Worten dem (J*a^uSus die Sentenz in den 
Mund t;cl<'i;l: das Erlernen dos Ueclites wiril erlc»iclilert durch den 
Reiz drs Sliuliiiiiis. wcIcIhmi alle von jcnm drei IN'iiodrn \ ciln'lt'iu'ii 
\erscliiedriieu \\is>c'ii.si-|iartliciicu Uiclitunguii aii>nb(->ii, deuii: 

wer Gescluiiack gewinn! an den Arbeiten der ersten Periode: 
der von S<»x. Aelius v(»rlre!en<»n Riclituni!; Iiaee studia Aeliana der 

liudrl liici das S|ii('i;('||»ild des Allci ilHiiii> in S|)ra(lM'. wie (itillm- 
gcsrhiclili; an ciiiciii drcitiu ln ii Mcdiiiiii aiisgepragl: durch das» lu» 
civile, die pontitieum hbri und die \11 tatnilae; 

wer dagegen Geschmack gt^winnt an tiva Arbeiten der zweiten 
Periode: df»n \f»n d<Mn Qu. Mucius Scaevola augur empfohlenen 
Sliidirii. der uird liiidrii, wir di<'>r Dix ipliii . iiidiiii si«' eine \h\- 
sliilliiiiü; aller der .so srgi'iisivii'Ju'U liisliliiliom n des Slaaics ui\d d<'r 
lM*zügliclien Salzungen im Einzelnen giebl, doch \on den \11 Tafeln, 
gl<Mcli als dem Rahmen, zusanunengehalten wird; 

w«M' endlich tMsrhinnck ircwrnn! nn der Zukunflsaurgabe der 
.Im i>|ii tidrii/ : den \(in ( ,r,i>>ti'- m'II)>I «'iii|ir(ilil('n»'n lk\sln'l)ijnjj;<^n. diT 
Iriü damit über in die Spluit*: der IMiilosoiiliic , dem Urquell alle:» 
dessen, was dem Kellner an Rechtskunde benöthig ist. 

<H'i;«'iuihrr dieser AMirasMiiii» jener lel/lcren Passai;c wint nun 
all<'rdiiii^> «Icisrlbcn \nn Ilm/, zu N. Jalul). 1. IMiil. ISO:?. L\\\V, 
i>'). A. 2, wie \(»n Pidi'iil /u (ac. cit. eine völlig andere Beziehung 
beigemessen: imter den Aeliana studia soll auf den il. Aelius Stilo 

7 D'w Lvsimn schwiiiikl: allein »siw (|iiis ci^ilciii sdentiani conteinpiatiir- 
ist liiil Heclit von l^idiM'il \er\Vüiit.>ii. 
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hingewiesen und so nun gramnialisclie Studien zu verstehen sein. 
Alleia es ü>l diese Deutung mit voller Sicherheit als uuaDgemessen 
ZB verwerfen. Denn zunikch«i ist das behandelie Thema gegeben in 
der Anempfehlung des RechlssUidkims als einer Quelle des in- 
leHectuellen Genusses: Jurisprudenz aber und grammatica, wie viel- 
lati» auch liieselben gemeinsame Punkte behandelten und namentlich 
in der verborum inlerpretatio auf gleichem Gebiete xusanunentraten, 
«od dennoch stets als so disparate Disoiplinen betrachtet worden,** 
dMs Gcero- unmöglich den Genuss des Rechtsstudiums in grammatische 
Stadien verfegen konnte. 

Sodann fial C.icero selbst unmittelbar vorlier: in § 187 die 
Tbemata, mit den(;n die grammatica sich beschttfUgle, im Einzelnen 
aufgezahlt und chüiin prttcisirt: poätarum pertractatio, historiamm 
oognitio, verborum interpretaüo, pronuntiandi quidam sonus. Dem- 
nach aber sind ebensowohl die Ziele und Aufgaben der grammatischen 
Studien durchaus andere, als die der Aeliana sludia : dort die ver- 
buruni interprelatio und der pronunliaiuli somis, hier die aotiquilatis 
eifigies, vermittelt durch die Erkenntniss der verborum prisca vetustas, 
wie durch die in den actionum genera gegebene Erklärung der 
maiorum consuetudo vitaquc, als auch die Brkenntnissmitlel andere 
sind: dort die poi'larum pertractatio und historiarum cugniliu, hier 
das ins civile, die ()ODtiticum libri und Xil tai)ulac. 

Endlich wiederum ist das Ergebniss jener Piderit'schen Auf- 
finung der Aeliana ate grammatica studia dies, dass Aelhis Stilo 
rtienso Commentare Iheils übvr »omne ius civile«, theils über npon- 
iilieuiu libri«, tlieils Uber »XII tabulae« geschrieben, als auch in den- 
selben theils die »verborum prisca veluöta^iu, theils die »actionum 
genera« Iractirt habe. Und wenn nun auch dieses Ergebniss als 
anbedenklich gelten könnte bezüglich des Gommentares Uber die 
[►'tnlifi( nm libri und die verborum prisca vetustas, insolern darunter 
tiori (k's Stilo Cummeutar über das curmen Saliarc, hier die i;ram- 
Quitische verborum interpretatio sich verstehen liesse, so wird doch 

8) Gdl. XX, 10: Ml iure OMiauin oonaertum« verba saut ex anliquis aclioni- 
hat, quee etc. Rogavi ego Romae grammaticuiD, celdiri hominem ftuna et multo 
Boonie, quid haec verba esaenlT Tum iUe me despiciem aut erras, inquit, adu- 
Ine«» aul ludis: rem enim dooeo gnimmalicam, non ius respondeo; ai quid 
igilttr e.\ Vergilio, Flauto, Ennio quaerere babes, quaeras licet. 
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I)creil8 weil htMlcnklicher die Annahme eines eii^enllichen (loinnientare> 
des Stito über die XII lafeln," da Stilo zwar aU» Erklärer von aller- 
ihumlicheD Worlea der XU Tafeln,'^ keineswegs aber als Comineiilalor 
der letzteren bekundet wird. Durchaus verwerflich aber ist die An- 
nahme, dass Stilo das omne ius civile und dies zwar in der Richtasj? 
behandelt habe, dass er darin die actionuni genera zur Darstelluni; 
gebraeht habe, chi daniil derselbe u;eradezu in die Reihe der juristi- 
schen Fachschriflsteller eintreten wUrde und dann nun ebenso in der 
gesummten obbesprochenen Passage bei Cic. de Orat. eine andere 
Erwähnung, wie aber auch bei Pomp. Enchir. (D. 1, 2, 2. § 38] über- 
haupt iri^end welehe Krwiihnung hUüe linden müssen. 

Andrerseits dai4;egen wird von Cic. de Oral. L. Aciius Slilo gar 
nicht, wohl aber Sex. Aelius Paelus vier Mal in der Eigenschaft 
eines juristischen Schriftstellers genannt," wahrend wiederum fUr die 
Worte »et in omni iure civili et in pontificum libris et in XII tabuKs« 
l>ei deren Be/.iehung auf Sex. Aelius eine durchaus angemessene 
andere Erklärung sich bietet (§ 2). 

Alle diese Momente aber ergeben als wohlberechtigl die obige 
Auffassung der studia Aeliana als Studien der Rechts-Werke der 
erslen Litteraturperiode, deren ReprUsentant die Trtpertita des Sei. 
Aelius bildeten. 

Nach Alle dem unterscheidet sonach ('.ic. de Orat. zwei geschicht- 
liche Perioden der Kechtslilteratur: die erste, vorbereitet, ja über- 
haupt ermöglicht durch das Jus Flavianum, beginnt mit den Tripertila 
des Sex. Aelius; dagegen die zweite Periode eröffnet, wie m § 3 



9) So u. A. Jahn lu Cic. Brut. S05. Schöll leg. XU tob. 9, velcber lelzlerf 
ia Coiuequens der obigen VorausseUung nun auch .den Varro tum CoauneoUtor 
der XII Tafeln erhd»t. 

10) Fest. V. aonticus p. S99 und dann Cic. de Leg. U, 13, 69: hoc vcteras 
inlerpreles (sc. XII lab.) Sex. Aelius, L. Atilius non satis sc intellegere dixenml, 
sed siispicari veslimenli aliquod genus furicbris, L. Aelius »lessnin« quasi lugubrem 
eiulationem, iit vox ipsa sigiiifii-nt, wo dem Sex. Aelius Paetus und L. Atilius, ab 
den Commentatoreii der XII Tardn, in scharfem Gegensätze der L. Aelius Slilo. 
als der grammaiisclie verbofum inlerpres gegenübengestellt wird. Vgl. auch Saoio, 
Varroniaoa I, 162 Tg. 

U] I, 15, 198. \H, 5'i, 2i(). III, 33, 133. Au.sserdem : de Li-f: II 

i3, :i9. Unit iO, 78. de Sen. 9, J7. Tusc. I, 9, 18. de liep. 1, 18, 30. Toj». 
2, iU. ad l-uw. Vil, ii. 
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naher ilar/uU'ij;eii, inil den libii IH iuris civilis des Qu. Mucius 
Scaevola pool. 

Was dagegen die Zukunfts-Periode beiriffl, welche Cicero als 
die driUe Periode in Aussicht stellt, so haben dessen bezügliche Auf- 
«leUungen fUr die gcj^eiiwärtij^e Aufgabe keinerlei Werth.** 



§ ^ 

Bht TripcfftiU des Sei. Aelins PaelM CatM. 

Wahrend die i'rüheslen litleraribclieu Arbeiten der röiuibchen 
Juristen reine Sammelwerke waren sei es von RechtssHtzen, sei es 
\on Rechtsformeln sammt etwaiger exotischer Zuthat, so eröffnet 
eine ganz neue Behandluiii^ des Rechtes mit den Tripertita des Sex. 

Aelius Paetus Calus,^^ Cons. 5.iG, Cens. ÖGO: denn hierin bef^innl 
ebenso die Verbindung einer dogmatischen Bearbeitung des Hechtes 
mit der EjLegose, wie die Reibe erschöpfender Werke Uber das 
Privatrecht, als endlich auch die Aufstellung eines theoretischen 
Systemes für das letztere. 

Bezüglich jenes W erkes nun berichtet 

Pomp. Ench. (0. I, 2, S. § 38): exlat illius liber, qui inscribitur »Tri- 
pertita«, qui liber veluti cunabula iuris continet. Tripertita aulem 

dicitur, ({uoniam »Lege XII tai)ulanMii« praepusila iungilur »Inter- 
prelatio«, deinde sublexilur »Legis acliou, 

womit sodann sich verbindet der Bericht desselben (D. cit. § 7): 

aogejiceiile ci\ilate (juia deerant (piaeilain geuera agendi, non posl 
wultum temporis spatiuni (sc. poüteaquam est edilum Jus tlaviauuui) 



IS} Wohl aber gewinnep sie einen Werth insofern, als sie die Methode uns 
bdiooden, nach welcher Cicero selbst sein Werk de iure civili in artem redende 
ia J. 709 oder 710 ausgearbeitet hat; vgl. Drumann, röm. Gesch. VI, 107 fg. 
Kfkseo, binlerlassene Schriften 1, 1 ^. Sanio, rechtshistor. Abhandlungen 70 fg. 

13) Vgl. daröber van Vaassen, animadver». ad Cut. Rom. c. IV p. 100 sq. 
Uirt, Versuch einer Gesch. der röm. Rechtssysteme 10%. Schöll, leg. XII tab. 
lt%. Sanio, Varroniana I, fOS — 190. A. Pcmice, Labeo I, St. Dam, Gesch. 
löm. Rechts § 49 unter 9. 
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Sexl. Aelius alias aclioDCi» compoüuil el libruui pojmlu dedil, qui 
appellatur Jus Aelianum, 

eiiK^ Notiz, aus wclchor um so weniger ein zweites und selb>i- 
slan(liü,i»s Werk des Sex. Aelius gefoli^ert werden darf," als Pomp. 1. c. 
(D. cit. § 38) ausdrücklich berichleud: ciusdem (sc. Sox. Aelii) esse 
Ires alü libri referuntur, quo[6] tarnen quidam neganl ehisdem esse, 
lediglich von Einem achten Werke des Aelius weiss, wohinwiederom 
der Tenor jenes o!)ii^<'n Ausspruclies desselben § 7 eil. daraus sich 
erkliirl, ilass derselbe an dieser" Steile (in Jj 0 und 7) von den ÄltestCD 
Bestandtheilen des rOiuischen Rechtes nur einen einzigen : die action« 
in das Auge fasst und hieran nun die bezügliche litterarische Notiz 
anknttpft. 

Sonach aber bekundcl Pomp., tlicils dass das Werk dos Sex 
Aelius von seinem Autor den Titel Trij»ertita beigelej^l erhallen halle,' 
theils dass dasselbe in drei Iheile zertiel luil den Specialbenennungeo: 
Lex Xll tabularuni, Interpretatio, Legis actio, und dieser letzte Theil 
nun in gelehrten oder ungelehrten Kreisen auch die Benennung Jus 
Aelianum führte. 

Jene dreifältige Stolfgruppe der Tiipertila ist es> nun, auf welche 
hinweist der iu § 1 besprochene 

Cie. de Oral. § 11)3: plurima est et in omni iure civili el in pon- 
tiücuui libris et in Xli Uibulis autiquilalit» eftigie«», 

wahrend jene Dreitheilung an sich wiederum bekundet wird von 

Val. Prob, de litt. sing. § i : quaedam veriMt — ex communi consensu 
primis litteris notabant, — quod [inl — legibm pubUci* ponüfieum- 

que monumetUuf el in ium civillus] libris eliam nunc manel; 

wie in den oorrespondirepden Ueberschriflen : 

§ 3: litlerac siugulares in iure civili y de legibus et plebiscitis; § ^• 
in legis acUombus haec; 

und nicht minder \on 



14 Vgl. Scholl 1. c. ii. Eine neue Ansicht bietet jetzt wieder S»mo 
a. 0. tH9. 

iö) Cic. de Ural. 1, 5b, Iii) bezeK-liiict es als ( oiuniciildrii. 
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I'oujp. eil. [\). eil. § i : ila — appclialae sunt leycs XU lahulanm. 
(§ 5): His legibus lalis eoepit, ul naluraliler evenii'e üoiel, ul 
iakrprekUio desideraret pruclealium aucU>riUi(e[i]i]v necessariam esse 
disputatione fori. Haec disputatio et hoc ius, quod sine scripto 
veail conip()i»ilain a [»l udentibus, pmpria parte aliqua non ap(H^I- 
lalur, ul e(;lorae parles iuris suis noiiiinibus dcsit^nantur, ilatis 
propriiö nuiuiuibui» celeriti pailibut», sed cominuoi nomine ap|)ellatur 

(§ 6): Deinde ex bis legibus — actiones conipositae sunt; — — 
cl appcllatur haee pars iuris legis acüatm, 

El ila eudeiu jiaene lciii[)oie tria liaee iura nala aunl: //v/e .v' 
XU UilnUmwn; ex bis .lluero coepit im civUe; ex iädem letfiu 
atiUmes compositae sunt. 

(§ 8): Deinde cum esset in civitate lex XU iabularum et im 
eimie, essent et Icffis actioneit^ evenil, ut elc. 
JN'd. Ihm LIp. I ad Kd. aed. eur. (I). 1, 3, 13;: (|Uülii'ii.s ivf/e aliipiid — 
inlrciducluni etil, bona occasio ei»t cetera, (piae lendunt ad eandem 
ulililatem, vel tnlerprelaUone vel certe iurimUcUone suppleri. 

Somit «Mijehen diese Ausspruche (lieils he/uiilicli der Pars II der 
TriiKM lita : der lulerpretatio. dass dalur aueli die Heneniiuni^ Jus eivilu 
gebrüucblich war (Cic, Val. Prob., Pomp. § 5. 6. 8),"^ Iheüü bezüg- 
lich der Pars III: der L^is actio, dass man solche auch durch pon- 
tificum libri (die.) o<1er |)ontificum monumenta (Val. Prob.) bezeichnete, 
«•Ul VtMiaiuen, welches daraus sieh erkliiit, dass die legis acliuiies 
»aluujt deu diet» fasli und iietasli in ältester Zeil in der Thal in den 
bbri pontiücum verzeichnet standen und aufbewahrt wurden.*^ Im 
Ccbrigen aber ist im Besonderen unter jener Interpretatio nicht an 
eine Interpretation im modernen Sinne des Wortes zu denken als 
einer reinen Exegese: der wissenselialtlichen Erfassung, wie sysle- 

16) Auch soDSI noch wird die lolerpretalio durch, im civil« beseichnel: 
SdyHiog, Insl. § 9 Zus. 4. ^oio, Varroniana I A. S69 und daxu namenUich noch 
iSc. de OflT. 1, 16, 51 : quae deacripCa sunt legibus el iure civili, haec ita teneanlur» 
ttt est oonstiluluiD ; III, 16, 67. 17, 69: aut 1^ sanciri auf iure dvili; p. Caec. 
tS, 70. Der Ausdruck isl aufxufassen als hflrserliches d. h. aus dem Kreise der 
Kifer ink Gegeosatae lu dem aus dem Gesetse hervoi^egangeneo Rechte. 

17* Uv. IX, 46, 5. Val. Max. II, 6, f. Becker-Maniuardt, r9m. Allerth. I, II. 
134. Sit. Leist, Gwch, der rdm. Rechtssyst. 16. Sanio, Varroniana I, 184. 
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malischen Darlogunji; des dem gegebenen KcrlitssiUze inliei^cm^n 
Deakgeballes , als \ieluiehr an jenes speciUsch anlike VerÜahrea, 
welches neben die Exegese zugleich eine lexicalische und gramma- 
tische Deduction siellle, die im einzelnen Falle gar nicht nach den 
lexicalischen und grammatischen Gesetzen der Sprache, als vielmehr 
durchaus nach dem Gesichtspunkt«; der sarhiichen An^ein<»ssenh»*il 
und UlilittU ihres Ergebnisses operirte und ao nun im Beduilni^iöfalle 
dem geseUlichen Ausdrucke vielfach einen ganz anderen Sinn oad 
eine ganz andere Tragweite zusprach, als solche demselben nach 
allgemein sprachlichen Gesetzen zukamenJ^ 

Daraus allenthalben aber ergiebt sich sonach bezüglich der Tn- 
|iertita des Aelius, dass deren Pars 1, die Lex XU tabulanim, das 
Privatrecht dieses Gesetzes zur Darstellung brachte, sodann Pars II, 
die Inteipretatio, das ins civile im engeren Sinne d. h. das durch 
die obige inlerpretatio geschaffene jüngere Recht, somit also die auf 
dem Rechte der Wissenschati Ijerutienden histilute uuifasste, end- 
lich Pars III, die Legis actio, den Civilprocess enthielt, eine Sloff- 
Yertheilung, die im Einzelnen allerdings noch gewissen Modificationen 
unterliegt 

Und auf diese Triperlila bezieht sich demi nun di(? ('Charakteri- 
stik , welche der in § 1 besprochene Cic. de Oral. § 1 86 Ig. dahio 
giebt, dass der Rechtsstoff weder artificiose digestus, noch generatim 
compositus sei, vielmehr »omnia fere, quae sunt conclusa nunc arti- 
bus, dispersa et dissipata quondam fuenmt«, ein Urtheil, dessen Triftig- 
keit schon aus der auf ganz Husserlicheii (iesichtspunkten bcrulieiidcn 
Zerlegung des Slotfes in die Lex XU tabularum und die Interpretalio 
ohne Weiteres sich eiigiebt. 

Was nnn im Einzelnen das System der Tripertita betrifft, so 

fehlen uns darüber zwar die niüieren diiecten Angalx ii. Iinnierhin 
aber können wir dasselbe in Folge des Umslandes reconstruiren, das» 
in dem Sabinas-Systeme das System der Tripertita adoplirt worden 
ist (§ 5), sonach aber ebenso die hier eingeordneten Rechteinstitute, 
insoweit solche in der Mitte des sechsten Jahrhunderts bereits zur 
Ausbildung gelaugt waren, als auch iu der dort sich Norlindeudcu 



18] Vgl. Voigt, Jus Dat. Ul § 49. 
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Reiheofolge bereits den Tripertila des Aelius angehörten. Danach 
aber eiigielii sich für die letzteren folgendes System: 

1 pars: Lex \ll la b u Iti r u ni. 

I.a. De testamentis. 

h. De heredilale (i. e. ab intestalo delata vgl. lex [Thor.] agr. 
V. 643 im C. 1. L. I no. 200 Kn. 23). 

c. De lei^ati.s. 

i. a. De Iiis, (jui alicni iuris sunt, 

b. De liberis hominibus (s. A. 72). 

3. a. De mancipalione et fiducia. 
b. De emtione et venditiöne. 

4. De nexü. 

5. De actione familiac herciscundac et conimuni dividundu. 

0. De dotibus. 

7. De tutelis et ctirationibus. 

8. De delictis. 

a. De furlis. 

b. De pauperie. 

c. De damno iniuria dato. 

d. De iniuriis. 

e. De noxia infecta. 

II pars: Inlerprelalio. 

1. De stipulatione. 

2. De expensilatione. 

III pnrs: Legis actio.** 

! De la^is actione sacrauienlo. 

i. De legis actione per iudicis arbitrive postulationeni. 

.1 De formulis. 

i. De legis actione per manus iniectionem. 



19] Hier giebt des Sabinuesyatem keinea AaCBchluas, allein aus Gai. losl. 
darf immerbin obige Ordoung gefolgert werden. — An die Einordnung der pigooria 
(apio isl nicht xu denken, weil dieselbe weder Processverfshren» noch privatrecAl- 
Keh ist. 
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Im Besonderen entlililt sonacli die Pars I vor Allem das Privaf- 
reclit der XII lafeln, wobei in Form eines Commentares der einzelnen 
Gesetze die betreftenden Rechtssatzungen entwickell wurden.^ AUein 
zugleich lehnte Aelius auch jOng^ Rechtsfigaren an den entsprechen- 
den Rechtsstoff der XII Tafeln an, geleitet hierin von dem Gesichls- 
piinkle ihrer practischen Verwandtschaft und Aehnlichkeit. Und ><) 
nun erklart sicli zunächst der Anseid uss der emlio venditio an die 
mancipatio und der a. communi dividundo an die a. familiae her- 
ciscundae, sowie der Eintritt der a. legis Aquiliae an die Stelle der 
a. noxiae nocitae der XII Tafeln.'* 

Dagegen die Pars II undassl diejenigen jiingeren Rechlsiuviiinte, 
welche, ohne tur- solche Anlehnung an das XII lalel-Hecht emptang- 
lich zu sein, durchaus auf eine selbststandige doctrinelle, wie syste- 
matische Stellung angewiesen waren. Und dies nun ist das Stipo- 
lations- und Expensilations-Recht, welches, beziehentlich durch die 
lex Silia von 311 — 319 und Calpurnia von i16 — 46G mit legis actio 
per condiclionem bekleidet und durch die lex Aebutia von 513— 
517 wiederum dem Pormularprocesse Überwiesen,^'' selbst durch 
Yerkehrsgepflogenheit und Gewohnheit aus latinischem und resp. 
grossgriecbischem Rechte recipirt und durch rechtskundige Lehr- 
meinung und Spruch|)ra\is durchgebiltlet worden war, dabei hImm 
fast aller legislatorischen Basis entbehrte'^' und so nun als sehr bedeu- 
tungsvolle Aufgab(> der lnterpi*elatio zufiel. 

Endlich die Pars III umfasste wieder vornehmlich XU TafeWRechl : 
den Process, welcher von der Pars I ausgeschlossen war, woran 
sich dann ganz zweifellos der Process der lex Aebutia anschloss. 

Solches System charaklerisirl nun zwar die Tripertita des Aeliu.^ 



to) Dies darf ebenso aus Gai* ad I. XII tab. entoonunen werden, wie audi 
aus Cic. de Leg. II, ii, S9: veteres ioterpretes {sc. XII lab.) Sex. Aelias, L. Alitio»: 
de Orat. I, 56, 240: ia Sex. Aeiii commentariis scriptum. 

S1] In Bezug auf emllo vend. und lex Aquilia roodificire ich somit meine 
Auffassung in Jus nat. III A. 437. 

22) Voigt, Jus naturale Beil. XI\ § 2. Tlil. III § 9 8. IOC. 

23] Dpiin e.^i sind nur isolirte Funicte, welche belrolfen werden von den le|^ 
Tilia über Spielwellen, Publilia tle sponsn v. 4*7, Apnieia «le sponsoribns fl fide- 
promissoribu.s v. 'i'ii'.'t — 'iirt, Furia de i^ponsii v. .'iUJ, wie Cincia v. 550 bei Gai. 
III, 123. Wegen d«>r ieges Pubiilia, Apuleia und Furia vgl. Voigt, Jus naturale 
Beil. XIX A. 76—7«. 
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al> i'ine dunhaus kunstlose und sflilicliU' Ailiril : imiH'holteii und 
roh selbsl im Yergleiclie uiil den jungslen Werken des (^iceioi^iani- 
scbeD Zeitallers, ohne höhere OrigioaliUii und durch^reiteode SeUMl- 
slladigkeit in der syslematischen Anordnung dos Stoffes, vielmehr 
in der Hauptsache abhangig von der in den XII Tafeln gegebenen 
Reihenfolge der .Materien. Dennoeh aber erulTnet jenes Werk in dei 
Thal eine neue Lilleralur-Epoche des Ueehles: es vermiltüll nielil 
aJtein den Aufschwung der spateren Litteralur-Periode, sondern ist 
selbst bereits Träger eines durchaus bedeutungsvollen Fortschrittes. 

Und zwar beruht vor Allem diese hohe Bedeutung jenes Werkes 
darin, dass dasselbe zuerst eine umfassende dogmatische Bearl)eitimg 
des Hechtes den Hörnern darbot*'* und damit der jiiristi.schen Lille- 
ratur ganz andere Aufgaben wie«, als solche in den bisherigen coni- 
menlirenden Sammelwerken von Gesetzen und Rechtsformeln verfolgt 
wurden. 

Und sodann: wie mechanisch und unselbststHndig immer die 
gewählte Anlehnung des LehrstolVes an die in den Fafeln ge- 
gebene Ordnung war, so liegt doch wieder in cKm Abscheidung der 
Pars II ein Moment von grOsster wissenschafilicher Bedeutung und 
Tragweite. Denn mdem in diesem Theile neben das XII Tafel-Recht 
eine andere Stoffgruppe gestellt v^rd als durchaus unabhängig, selbst- 
ständig und gleichwerthig mit jenem, so Nvard dadurch nun /iii 
vollen syslematischen Geltung gebracht die Thatsaclie, dass bereits 
damals: in der Mitte des sechsten Jahrhunderts d. St. neben die 
Xn Tafeln eine ganz eigenartige und völlig neue Rechtsmasse ge- 
treten war, die selbst gegenüber den Ersteren in deren durchaus 
prädominii cnder Stellung eine vollkouunene docirinelle ScIbstsUindig- 
keit und, wenn auch mit weil beschrünkterer Sphüre, dennoch eine 
wahrhaft coordinirte Stellung einnahm,, indem sie ebenso ihr eigenes 
Gebiet des Lebensverkehres beherrschte, wie aber auch dasselbe 
nach ganz eigenen theoretischen Ordnungen und Principien r(>gelte.^ 
liid hier nun ist es wiederum durchaus charakteristisch, dass diese 



2.3»; Cic. de Oral. III, .'13, 133. wo Crassiis sagt: equideni saope lioc aiidivi 
patre el de socero inoo noslros (|iio<]iie lioiiiiiies, (|tii cxccIUmc s;t|>ipiiti.it! yloria 
• »'ll.'iil, oiiinia, quae (juidem tUlU liaec civilas nosset, solitos easo coiaplecli: lue- 
mioeraiit illi .Sl>\. Aeliuin. 

%6bj Voigt, a. 0. III § 99. 
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neue StoflTgruppe der Pars TT ntchl aas dem neugeschaflenen iw 
; (l(Mn Kauf-Uochte, als vielmehr aus den» weil iilteren Slipii- 
lalioDs- und Expensilatioitö-Keclite gebildet ward: denn das erstere 
ist in seinem Auftreten noch viel zu neu, in seinen AnfilngeD noch 
viel zu punctuell und beschrankt, um das geeignete Material für einf 
eigene Pars zu bieten, daher es denn am Sachgemllssesten der Lehre 
von der mancipatio als Anhang angt^filgt waid. Wohl aber hal>en 
das Slipulalionsrccht, zum Eintritte in das römische Recht ermügliclii 
durch die lex Silia von 311 — 319 und Calpumia von 416—466, 
und das ExpensiUtionsrecht, eingeßlhrt durch die Interpretatao zwi- 
schen 419 und 4S4,** in der Mitte des sechsten Jahrhunderts beraits 
in dem Lebensvorkehre sich eingebürgert und hier zu so reicher 
Entfaltung sich entwickelt, dass dieselben ebenso auf Grund ihrer 
Heichhaliigkeit, wie ihrer practischen und theoretischen fiigenartigkeit^ 
die doctrinelle Bedeutung erlangten, die ihnen in jener systematiscbea 
Stellung als eigener Pars nun auch zu Theil ward. 

Was endlich die Stellung der Verlrags-Obligation insbesondere in 
jenem Systeme belrilTt, so war diese auf zwei Nerschiedene. räumlich 
getrennte Massen vertheilt: einestheils die per aes et libram begründeten 
Obligationen der XII Tafeln: die mancipatio, als Trtlger der durch 
die lex mancipii und fidncia begründeten Verträge, samrot dem 
nexum, zwischen welche beide dann die emtio vendilio als jüngeres 
und eigenartiges Gebilde: als pactum conventum sich einschiebt; iimi 
anderntheils die slipulatio und expensilatio. Und in dieser Stoff- 
abschichtung sind nun zugleich der Eintheilungsgrund und die Ele- 
mente enthalten, auf welche spllter Qu. Mucius 'O^^p (D. L, 17,73. 
§ 4) die Classification der oblif^a torischen Verträge in pactum con- 
ventum, lex dicta, stipulatio [und expensilatio] sttltzte.'* 

ii\ Voigt, a. 0. II § 5i. Erwähal wird dasseltie bereits bei Liv. XXJ^V. T. 

V. J. 561, und bei Plaut, orscheint es vollkommen eingebürgert. 

551 Itjshosondcro dio Sfipiilalion > ersieht die u:\n7. n ersohiedenen Kunclioiien 
als principaler Contract , wio als adproiiiissio , ,-idstipiilatiu und novatio und nichl 
minder als Procossorgan stipulatio m'cosAaria; ; dann als Sitjgular-, wio als Solid«« r-: 
Ohlitiation ; und endlich neben die Form der sponsio mit ilirer certi und trilir.in 1 
cundictio trat alsbald nach r»2 3 die caulio rei uvoriae mit ihrer a. sponsae p*cu- 
niae, suwie noch vor 53 & die tidepromissio mit ihrer a. ex stipulatu: Voigt, a. 0. 
III ^ H)7. 

2C] Voigt, a. O. III § 53. Beil. XXI A. 210. 
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Jenes tflianische System an sich aber gewann den allgemeinen 
und unstet heilten Beifall der Zeilgenossen, wie Nachkommen: es ward 

dasseihe mit srintM' DioillH'ilnni;; von <lt'n nürhslcn (iCMicrationcn i^lricli- 
nitissig angtMiontiiieii, wie solches ebenso dw Aeusseriiiigen (iiccios,^' 
als auch die obigen, auf eine grosse Verbreitung jener Dreilhetlung 
bioweisenden Auslassungen des Pomp, ergeben. Und so daher wird 
jene alianische Stoflbrdnunii; von allen alteren Juristen bis auf Qu. 
Mucius Scaevola ponl. hoial) § 3) lur tlio allijoineinen Reclilswerke 
ailoptirt, somit insbesondere von (lato in seinen libri Juris civilis,* 
von P. Mucius Scaevola in seinen libri 10 Juris civilis, C. Brutus in 
semen libri 3 Juris civilis, M'. Manilius in seinen libri 7 Juris civilis, 
wie von den Jüngeren etwa auch von Varro in seinen libri 45 Juris 
civilis,® bis dann endlitli in der Kaiserzeil jenes Sysleni von Labeo 
fiir seine Posteriores, von Sabinas liir seine libri 3 Juris civilis, wie 
voQ ürseius Ferox und Minicius Nalalis für die Hespon^ensanunlungen 
der sabinianischen Schule von Neuem aufgenommen und damit zu 
Iflngerer Geltung berufen wurde (§ 5). 

Was endlich die Detailbehandeluni; des Stoffes Seilens jener 
alleren alianischen Lilleralurperiode betiilli, so leidet dieselbe unter 
der Manier, die Darstellung der RechlssUtze nicht allein in die Form 
emer Mittheilung der vom Autor selbst oder einem Vorgänger Uber 
emscbhigende Rechtsfragen ertheilten Rcsponsen einzukleiden, sondern 
hierbei auch die concrelen thalbestandliclien Verhältnisse, wie solche 
dem Hespondenlen vori;<'leij;en, ebenso an siel» mit lcisliij;er Hielte, wie 
auch in allem ihrem individuellen und juristisch nebensächlichen Detail 
vorzutragen. Denn in Folge dieser Manier trat nicht allein an die 
Steile des juristischen Argumentes die Autorität des Respondenlen, 
sondern es ward dadurch zugleich die theoretische Darlegung der < 
KechlssÜlze überw ucIumI von solchem Wusle (loi;matisch uan/. werth- 
loficr Nebcnumütandc, so dass die rein sachliche Uallung der Dar- 



S7) Ciceru de Ural. J § 187: omnia fere, quae sunt conclusa nunc arUbuä, 
ilisp«Ka et diaaipala quondam fuerunt; de Leg. I, 5, II: non ergo a praeloris 
c£elo, ot pleriqae nunc, neque a XII tabulls, ul superiores iaris disciplinam 
Ittorieadam putasT 

SSl DemeolspreclMfid behandelt Galo gegen das Ende: in Üb. 46 die Stipu- 

iMion: Paul. 19 ad Sab. (D. XLV, 4, i. § I). 

19) Vgl. Sanio» Varroniana I, 164 fg. 
▲MmJL «.CS. Qm^Mli. 4. WlMMMh. XYtt. U 
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Stellung durch jenes anecdotenbafte Element beeinträchtigt^ und dem 
Leser die Auffindung, wie Erkenntniss der vorgetragenen Lehnneiming 

iUisscrsI orscliwtMt, ja iicrailc/.u vcilcidot ward, (ianiil iihor dif he- 
U eilenden Schririen in der llial last uni;eniessbar wurden.^' Lnii 
zwar bekundet sich solche Manier bezüglich der Tripertita des Aelius 
dadurch, dass nur diese die Quelle sein können, aus welcher die 
jüngere Zeit ihre Kunde von den Responsen des Ti. Goruncanius 
sclwipfle, wiiluend sie Ix'ziiLjlieh der Werke des Calo und lirulus 
ebenso im AUgeuieinen bekuudcl wird von 

Cic. de Orat. II, 33, 442: video — in Catonis et in Bniti libris 
■ 

nominatim fere- referri, ({uid alicui de iure viro aut mulieri resptm- 

derint, 

wie auch im Einzelnen illustrirt wird von 

Cic. de Orat. H, 55, 223 fg.: tres — Bniti de iure civili libellos 
— legendos tiedit. Ex libro I: "Forle e\enil, iit in l'rivt'iuHli 
essemus.« — Heinde ex libro Ii: »In Albano (>ranuis ( u'o el Marcus 
filius.« — Tum ex libro III: »In Tiburli forte adsedimus egß et 
Marcus lilius.« 

Dagej^en wird \\i<Hlerum der Fleiss, der aul jene Arbeilen auch in 
antiquarischen Dingen verwendet war, rühmend her^'orgehoben foo 

Varr. LL. V, 1, 5: vetustas pauca non depravat, multa tollit -> 

Qnare illa, <{iia(> iaiii iiiaini ihus nostris adiMuil obliviu fugiliva, 
secuta sedulitas Muci el ßruti retrahcrc ncquit. 

Im Uebrigen ist den Tripertita des Aelius gleich dem Jus Flavianom 
und der responsiven ThStigkeit des Ti. Goruncanius ein politischer 

Nebenzweck iM'i/uiiiesscn : Förderung einer verailgenuMnerlen Hcrltl^- 
kennlniss voruüinlich im Interesse der Plebs, und demenUprcchcnd 
nun auch ausgehend von jenen drei Plebejern. 

30) Üieso iiallun^' jener Werke bezeiipl Cic. de Oral. H. 33. Iii piilnrc- 
mus in hominibiis, non in re ronsullalionis aut duhilatiotii^ ( aiisani ali«|uam rui>>(' 

31) Diesen Eindruck jener Werke bekundet Cic. de Orat. II. 32. TU |>er- 
petui iuris et universi generis (juaeslio non lioniinum noniin». .<;ed rationetn tln i iuli 
et nrgumentüruin fonles desiderat, in (|uo etiaiu isli ncs iuris consnlti impediunt a 
disccndoquc dcterrent; 33, 142: ut, quod homincs innumcrabiles esscni debiliuti 
[ac del«rriti] a iure cognoseendo, volaolaleni diteendi sinal mim spe perdisonidi 
abiiceremos. Und dann wegen der Schwierigkeit, im Einzelnen sieh so recht lu 
finden und den Bechtwalz, den man gerade brancht, zo suchen s. A. <S. 
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§ 3. 

iic libri 18 Juris civilis des !(■. ÜHciHS Scacvda 

In ilas Jahrhiiiidort, wdclics auf VonilVcnllicluinc; der Uliani- 
scbeo Triporiita folgt, fallen. lucii^Miisse, welche für dio p;o.sainniU} 
spatere Entwickelung des römischen Recbles von der enlscheidendsten 
und Uefgreifendsten Bedeutung geworden sind. Bereits vor jenem 

• 

Zeitpunkte horoilel nt Rom die so (Ihnraiis bedoutunjafs-, wie folgen- 
reiche cullurlii.storischt' Wandolunj^ siel» vor des Ueberlrilles aus der 
Periode roiner Vieh- und Ackerbau-Wirlhschafl in die Mercantil- 
periode; in Folge dessen gelangen- völlig neue Lebensanschauungen, 
wie Verkehrsgewohnheiten mehr und mehr in Aufnahme und Ver- 
breitunsr; und indem so nainentlicli die ererbte nationale Beschränkt- 
heit der Anscliauunii; i^etniidort wird, so erlani<en damit zuu;leich ganz 
neue RecblsaulTassungen Geltung und Gewicht; und in Folge dessen 
wieder erweitert sich schrittweise eine Neubildung im Rechte, welche 
nach ganz andern Richtungen und Prineipien den StoffT der Rechts- 
normen, \Nie tlic rii('iliiMlmn> an solclien rej^elt und welche in 
schroffem Contraste luit alten Gebilden und Ordnungen neue Gestal- 
tungen und Salzungen im Rechte schafll und durchbildet, im Laufe 
der Zeiten aber ebenso die praktische, wie die theoretische Bedeutung 
j« ner jiini^'tTcn Bildungen in steigender Progression erhöht^ 

Und sodann beginnt mit dem Ausgange des sechsten Jahr- 
honderts das Vordringen der griechischen Philosophie nach Rom, 
jener Disciplin, welche in wohlgogliedortem Lehrgebäude einen un- 
erschöpflichen Reichthum befruclileuder Ween in sich trug und welche 
ehensowoiii in formaler Beziehung: durch iUn' systematische Gliederung 
uiul Ordnungen zum methodischen Vorbilde, als auch namentlich in 
der Ethik, Dialectik und Rhetorik zur praktischen Yenverthung ganz 
Irelflich sich eignete, und so nun auch in beiderlei Richtung in der 
That einen durchaus maassgebenden ßinfluss auf die römische Uechls- 
wisäenschaft sich errang.''* 



3S) Voigt, a. 0. II § 70 fg. 80 fg. III § 63. IS3. 151. 
33) Voigt, «. 0. I § 4«. «9 fg. Beil. XVO. 
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Und indem alle jonc Vorgänge nicht aliein die KechisvNisscnschaft 
zu gesteigerter Prodactivitttt anregen, sondern auch die Methode an 
sich von deren schöpferischer Thmigkeit umgestalten, ja die gesanunte 

wissenschaftliche Anschaiiim!z dor Jurisprudenz unendlich orweilem. 

klUron,-'* so vuH' nun Alles dies die Enipfnuhini» wach tiner 
niani^ehidcn BelriediiziHii: i\n jener ühanischen Manier der Bearl)eitunu 
des Rechtes, damit das Bedürfniss nach einer anderen syslematischen, 
wie methodischen Behandlung dos Stoffes erzeugend. Und wie daher 
jo.ncni Gefühle des rnbefriedigtseins von de. de Orot. (§ ein 
treuer Ausdruck \ erliehen wird, so wurde wiederum dieses Bedürf- 
niss selbst befriediiit durch ein Werk, welches, zur Zeil der Ab- 
fassung von Cicero's de Oratore im J. 699 noch nicht publicirt, ob- 
mittelbar nach diesem Zeitpunkt veröffentlicht ward:^ der libri II ad 
Brutnm de edicto praetoris des Serr. Solpicins Rufns. Und Aber 
dieses Werk nun, wie (U»ssen Autor spricht sich Cic. ad Brut. 41, 
152 im J. 708 dahin aus: 

Sie — existumo iuris civilis magnum osum et apud Scaevolam (i. e. 
Qu. .Muciuni [xint. et apud umltos fuisse. arteni in hoc iino 
^i. e. Rufo\ Quod numquam effecisset ipsius iuris scientia, dIsi 
eam praetecea didicisset artem, quae doceret rem universam triboere 



ii. Voist. a. O. II § H7. Ilt § JH iii f^. IV § 1. 

1"» Auf jene> Werk >t»lb>l des S**r\nis bezielit sicli Iwreils tlie Aeussenmu 
\on CiC. «le L»*t:. v. "0*; I. S. 1"; non orui» a praetori-^ oiliclo . nl pIen<iiH' 
nni»r. ne<|ii<» a XII t.-ihulL< . iil -superiort^s — iiin< ili-M iplin;im iiaiinemkim pnt,i<* 
während auf die Aulor>chaft jene> Werkes die Beiuerkiiiu; iilx^r den Ser>, selbst 
sieb stutxt : sit isla res '[sc. ins) magna . sicut est, quae quondaiu a mullis dari^ 
viris. nunc ab uno summa auclorilale et scienlia sostineiur; vgl. Sanio, s. Gisch. 
der rOm. Keclilswiss. €1 11g. Dies aber smA die rriilieslen ErwSluMingen, in denen 
Ge. die BedenUmi^ des Serr. als Heelilsitelebrler nusBprichl. Sonch UM die 
PubHcnliMi jenes Werkes des Serr. iwischea Cf9 und ein Zeilpankt. der 

nas snchKclien Gründen bereits nadieewiesen ist von Voigt. Ins naturale IH A. itft 
Im Cebrigen Tgl. Pimp, Bncb. (D. I. 1. 1. § 44) : Serrius dnos libros perquam 
breviflsiaMM! ad edietom sufastri|Hos reliquit : BoCtb. in Top. p. Sil : iurisperHormn 
aodoeilas est eomm. qui e« Xll lalralis vel ex edidis «agislrataiim ins dtile 
interprelali sonl, probatae ci\iuni iudiciis credilaeqne aenlentiae. — Oanadi iSI w 
beriefal^vn die Benerknng Ton Sanio a. O. 60 : »daber sind Cicero's Aenaiieniniien 
de iure civiK in artem redigendo ate indirecte Zeugni^vse über die wissenscbaftliche 
Riditunit des Senium 7u benulien« : vieimotir fallen Jene Aeaasemngen Cicero's in 
de Orat. vor die Publication von Senilis ad firataoi. 
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in partes, latentem explicare definiendo, obscoram explanare inter- 
pretando, ambigua prünum videre, deinde disUnguere, postremo 

habere re^^ulain, (|iia vcra et falsa ititlicarentur et quae quibus 
pro)»u>ili> oMMil quacMiue no» esM'iil coiKst'iiucnlia. Hic eniiii 
ailulit haue artem oiuDium artiuiu maxuiuaiu quasi lucem ad ea, 
quae confuse ab aliis aut .respondebantar aut agebantur. 

Somit aber wird das wissenschaftliche Verdienst des Servius^* ihv\\> 
m das vou ilcMiiscIben antii'ut iulele ilUlfsiiiiltel gesetzt: in die aus- 
giebige Verwerlliuug der iMiilusophie im Interesse der lilterarischen 
Bearbeiteog des Rechtes, Iheils in dessen systematische Behandlung: 
dass Servlus durch seine Ober- und Untereintheilungen eine umfassen* 
Here, durchgreifendere und einheitlichere wissenschaftliche Gliederung 
\k's LelirsloÜes erzielte yars, quae chnel leui universaui Iribuere in 
partes;,^' theils in die von deiuseibeu angewendete Melliode : dass 
derselbe nach Maassgabe der voluntalis ratio durch das Mittel der 
kterprelations-Figuren und so namentlich von definitio, ambiguitas 
und scriptum et voluntas den Denkgchalt der RechtssSktze corrceter 
lM^:>liujmle, deutln lier begrauzte uuil »lull lieh ergiebiger enlwiekelle **' 
(rem latentem expUcare deiiuiendu, obscüram explanare interprelando, 
aoibigua primum videre, deinde distinguere), theils endlich in die mit 
solchea Mitteln erzielten Resultate: die höchste Aufgabe des juristischen 
St'hrifUülcllers aasserordenllich gefördert zu haben durch Darlegung 
il'T Walirlieit in Leiir-, wie Folgesiitzen (liabeie legulani, ijua veia 
et falsa iudicarcnlur et quae quibus propositis essent quaeque uon 
essent consequentia). 

Allein -um mehr als dreissig Jahre vor jenem Zeitpunkte, wo 
Servius sein Werk ad Brutum publicirte, und wiederum ein Jahr- 
liundert naeii der Veröftentlieliung von Aelians Triperlita halle bereits 
'Ju. Mueius Scaevola (lont. in gleicher Tendeoz, wie Servius, seine 
bbri 48 iuris civilis publicirt: gestützt auf ein neues und selbsteigenes 
voD den Tripertite durchaus iabweichendes System. Und dieses Werk 
des Mucius nun ist es, auf welches die in § 1 besprochenen Aeusserun- 
^i'Q von Cic. de Oral. 1 § 188 sicli beziehen i -^ 

.i6) Vgl. Schneider, «lo Serv. Sulpicio I, 39 fg. Sanio a. 0. 56 fg. 

37) So z. B. bezüglich der Obtigation: Voi^^t, Jus natunle III A. 485. 

38) Vgl. Voigt, a. 0. A. 455. 

39) Vgl. Dirkseo, hinteri. SchrUlen I, 17 Sanio, rechlshist. Abhandl. 70. 
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Omnia fere — siinl condusa nuac artibus. Adhibila est igitor an 
quaedam extrinsecus ex alio genere iquodam, quod sibi lotum pU- 
losophi adsumunt, i}iiae rem dtssolatam divuteamqite conglatiiiarel 

et ralioDC quadain constringeret; 

wie anderatheils von Pomp. Ench. (D. 1, 2, %. § 44): 

Qu. Mucius — 108 civile primos coDstitoit geoeralim in libros XVUI 

redigendo. 

Danach a!)er üei dem Mucius das Verdienst zu,^" zuniiclisl dass er, 
unter Benutzung der Philosophie gleich als einem Vorbilde, das ge- 
sammte Privatrecht in ein einheitliches und geschlossenes System 
eingeordnet hatte; sodann dass er dasselbe nach Ober- und Uoler- 
iMUtlieiluni; raliuiiell gt't;li(*dert uiul damit zugleich den Kechlsstuff 
unter coucentriseheo Gcsiciilspunkten zusauunengeiassl und geordnet 
imd so nun dessen geistige Beherrschung und Durchdringung guiz 
wesentlich gefördert hatte; endlich dass er insbesondere auch die 
unerträgliche Manier der ailiantschen Litleratnr aufgegeben hatte, den 
Schwei punkt der DarslelUmg \on Recfitssatzen in die .Millheilung \m 
bezüglichen und dabei iu lästiger Breite gehaltenen Kespouseo zu 
verlegen.^* Und jener zweite Moment insbesondere empfongt deim 
auch im Einzelnen seine mannichrache Besttttigung, so durch 

Giu. K 1.S8: lulelarum — quidam quiuque genera esse dixeruul, ui 

Qu. Mucius; 

Paul. 54 ad Ed. (D. XU, 2, 3. § 2t. 23): genera possessionum tot 
sunt, quot et causae acquirendi eins, quod nostrum non sit, velut 
pro emtore, pro donato, pro legale, pro dote, pro berede, pro 



iO) Vgl. Schneider 1. c. I, 30 sq. 37. Saoio z. Gescb. der röm. Hecblswtt>$. 

39 fg. 

llj Naclidein Ciccr« bei Bospreciiimg der caiisa Cnriana (s Voi^l, Jus aal I 
§ M)) in der in A. 30 iiiil^cllieilteii Weise die Beliaiidluii}; des Lelirstuirus Scileib« 
der alianischeii Lilteralur iharaclerisirl li.il, lüut et de Oiat. II, 33, 14* die Be- 
merkung bei : sed liaf(" ('.r.ivsu> aliiiuiuuln mdiis cxpodiet el e\|toiu'( descripta geiie- 
raliin ; « --t nnin, iie forte iieM ias, lien iiiil)i> illc Imc -— pollicilii^ iii> risile, 
nunc ditlusutn el dissipatuni esset, in ccrta i;enei>\ ( oactiiruiu et ad arteni facileu) 
redacturnni , wobei auf r,ras.>us n>il lUicksirlil darauf pru\ocirt N\ir«i, dass di»'>t*r 
ürator in der causa Curiana war. Hierinil aber wird der (iegeos<<tz zu jener 
SUanischen Manier cliaraeterisirl als dcscriberc geucratim, in certa genera cogere, 
ad artem facUem redigere, worin Scaevola allordlDgii den Cicero nicht ganz be- 
friedigte s. § I. 
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noxae dedito, pro suo. — Quod autem Qu. Muciut» iater genera pos- 
sesMODum posuit, si quaodo iussn magistraius rei servandae causa 
vel quia damni infecti non caveatur, possidemus etc.,^' 
wtthreod zugleich auch wieder darauf der von Gcero (bei A. 6) 
all^i;csprochene Tadel sich bezieht des Leberiuaasüei» vod geaera, wie 
dur Dürtiigkeil an deliiittioaeä. 

Was nun das System vom Jus civile des Scaevoia belrillt, so 
isl dasselbe io Tafel 1 reconstruirt uud im Einzelnen dargelegt. Und 
daraus ergiebt sich zugleich die tiefgreifende und principielle Ver- 
jichiedenhei! zwischen dieseiii und dem iUiauiücheu Systeme. Uod 
zwar wird, was das Einzelne betrifft, 

A. die Pars Iii der Triperiita zwar beibehalten und in ihrer 
Stellung am Schlüsse der Rechlslehren belassen ; dagegen aber 

B. die Pars II der Tripertita wird 

I. nach zwiefacher Richlunf< hin erweitert: in der Weise 
uUmlich, dass deren beiden Uliaaischeu Materien: De Stipu- 
lationc und De Expensilatione 
a. als allgemeiner Theil die zwei Titel vorangestellt wer> 
den De Solutionibus et liberationibus und De Obii- 
gationibus et actiouibus; sowie 

iS) Dann «och die unwürdige und dtirch SeUwIgenUlielteit dictirie Bemer- 
iiiMg voQ Cic. de Leg. II, 19» 47 : iurisoonsulti sive erroris obiicitiiidi causa, quo 
plan et dilBcUiora scire videantur sive, quod similiua veri est, ignoraUone docendi 
— äaepe, quod positum est io uoa cogniliooe, Id in ioBnita dispertiunlur, velut ia 
Im»c ipso genere quam magnum Uiod Scaevolae faciunt, pootiOces ambo eidem 
ium pmitissiini ; uod dasa wieder der Gegensatz von Cioero's elgeiier Auffassung 
4er Aufjgabe in $ 46: traelabo quoad polero eins ipaius generis ius eivUe noslrum 
Md ila, locus ut ipse notiki sil, cx quo ducalur quaeque pars iuris, ut noii lüriiciie 
lil, qui modo iugenio sit mediocri, quaecumque nova causa consultatiove ucciderit, 
«08 teuere ius, quom scias a quo sit capilo repoieiuiiim. — Jene Manier der Auf* 
»tellung von venera üble einen ausserordeiilliclicii KiiilUiss aus und so vor Allem 
auf diu Jurisiirudcuz üelbsl, so z. D. Alf. 5 Diu. XIX, i, 31) : genera rerum 
(ooalarutii, Serv. u. Lab. nach (iai. III, 1X3; Henera furtoruin. Aristo bei Pomp. 
tH ad Oll. Muc. (I). XI,. 7, ^'J. § \] : genus quo quis dominus fil, (Jai. I, I?. 
ll|>. fr. I. .1: venera iibertoruiu , Gai. II. 101; nonera te.slauienlonnn, (iai. II, 
I9J : gen»Ma lei^atoruni, Gai. IV, I : genera aclionuni u. .\. n)., worüber s. Voi^l. 
Cond, oh (MUS. A. loi: <lann aber auch auf inidero Farliwissenscliafleii . >o die 
rffUT.i roritrosersiarum der Agrinicnsoreii : Froiil. 1 de C.oiilr. 0. l>. 1I>K' 'b* 
'■"iid. iii, 17 u. A., oder in dem m ll^l.l^li-.cben Seliemalisnius bei Varr. H. H. 
I. 5. 3 fg. Oii. 1, 17, I od. auch uii Detail, .so II, 9, 2: cauium duo genera 
u. dergl. 
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b. höchst wahrsrheinHrli all^ Par> I dei Tilol De Nexo i 
herausgenommen und, durch die mutui datio erweitert, 
als Scbluss-Materie angefügt ward. 

Und hiermit war denti nun jene Dreitheilong der slricti iuris negolia 

systematisch begrün(hit, welche i)ekundet wird von 

Cic. p. Qu. Rose. 5, 13. 14: adnumerare sive pecuniam dai«, ex- 
pensum ferre, stipulari; 

wie in dem s])aniscli(>ii histrum. fiduciae im C. 1. L. 11 no. Ö04i Im. 7: 
pecuniam dare, credere,'^ üxpcns>um ferre. 

2. Diese so erweiterte Pars II ward sodann in die Pans I der 
Tripertita hineingeschoben und zwar hier unmittelbar ao 

das Erbreclil angescldussen. 

C. Endlich in der Pars 1 werden ttberdem verschiedene, durch- 
aus wesentliche Umstelhmgen vorgenommen ; nflmlich 

1. die Titel De His qui alieni iuris sunt, L)e Liberia homioi- 
bus. De Dotibus und De Tuteiis et curationibus rücken tu 
einander, nachdem der Titel De Nexo wohl mit den Lehren 
der alianischen Pars II verbunden und die beiden Titel 

De Mancipationo und De Actione t'aniiliac herci^cuatlae 
weiter zurückgestellt sind. 

%. An jene vier Titel wird dann angeschlossen der alte Titel 
De Mancipatione et fiducia, aus welchem selbst nun wieder 
drei eigene Titel gehildi't werden : Ih' Dominiis, De Kmticmf 
venditione et locatione conductione und De Servitulibuis 
und denen selbst endlich noch ßis allgemeiner Theil ein 
vierler Titel De Dolo malo et culpa praestanda voran- 
gestellt wird. 

3. Der nunmehr folgende alle Titel De Actione familiae her- 
ciscundae et communi dividundo wird in der Maasse er- 
weitert, dass daraus drei neue Titel gebildet werden: De 
Ptoulio etc.. De Cognitoribus et procuratoribus und De 

Sociclatihus , woran dann endlich der merkwürdige, auch 
in den Systemen von Talel 11, III und IV, wie nocli lu 



13) D. i. slipttlari: s. Voigt, Jus. oat. Beil. Xl\ A. 30. 
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den Digesten lostinians beibehaltene Titel De Postliminio 
angehängt wird. 

i. Dagegen der nunmehr folgende alte Absriinill de (hMiclis 
wird nur durch die aus (Uüii jüngeren Hechle .sich ergeben- 
den Zusätze erweitert und bleibt im Uebrigen ohne Ver- 
änderung. 

So daher zerflttlt im grossen Gänzen das System des Qu. Mucius 

iD sieben Theile: 

I. Erhreclü. 

II. Coatracte, inäoweii die>ellH>n mit condictio bewehrt üind. 

III. Personen- und Familienrecht. 

IV. Jura in re sammt den frühesten bon. fid. contractus: emtio 

und localio. 

V A( liones adjecliciae quahlali& und jüngere bun. hd. negolia. 

VI. Füütliniinium. 

VII. Delictsrecbi. 
Vni. Process. 

h dieser stofflichen Ordnung aber bekundet »\ch gegenitlier den Tri- 
perlila des Aeliiis ein .sehr iMMieiilender Kurtx lnilt in der UiclUung 
nadi Concenlrirung des LehistoHes /u (jriippen, innerhalb d(Men die 
Kechtsinstitute nach dem Gesichtspunkte ihrer durch specifische Ver- 
wandlschafl gegebenen ZusammcnliehOrigkoit an einander geschlossen 
and. Den schwachen Punkt in dieser Beziehung bildet in Wahrheit 
mir (las Obligalionenrecht, wctches. in Nachwirkung der Jiiianist hen 
^'r.>liukeliing desselben, iimuei* uoch in drei («rn|>pen gespalleu lül, 
OD üebeltitand, den der jüngere Vertreter des mucischen Systemes, 
^i. Caecilius Africanus, dadurch minderte, dass er die doppelte 
Gruppe der bon. fid. negotia zu Einer Masse verband, daneben zur 
^ich die neu (Milslandrneu civilcn Reehlsinslilule nachtragend: das 
lulciconiiD Issum , dann die jungereu lx»n. tid. negolia: negotiorum 
depositum, commodatum, pignus und pracscriptis verbis, wie 
cndlkh die condictiones ob causam. 

Was endlich die allgemeine rechlswissenschafl[lirh(» Bedeutung 
l^nfs Werkes des Qu. Mucius belrilVl, so hig soh lu- iiimiillclbar in 
«iiesem selbst: in dem ihm zukonunenden wissenseliaHliehen liigen- 
^ortbe, während im geraden Gegensätze hierzu die Bedeutung von 
^ Servius ad Brutum in der darin den Schülern und Nach folgern 

1 
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gegebenen Anregung zur Verfolgung der dort betretenen Bahnen ein- 
halten war. Und so daher erklärt sich, dass dieses Werk des 
Servius in der späteren Litteratur völlig verschollen ist, wahrend dis 

Jüs civile Scaevola's noch von Laclius Felix, Gai., I*om|». und .M(kIi'.>Iiii 
commentirl wird. Ja Cicero selbsl, der theils in tendenziöser Weise," 
theils geblendet durch den Eindruck der Neuheit die Bedeutnog von 
Brutus des Servius ganz ungemessen übertreibt, giebt charakteristischer 
Weise bei seinen juristischen Erörterunf^en durchgehend« dem Qu 
Mucins als der höheren AuloriliU den V^oriang, so in de Oll'. III, I". 
70. Top. 6, iU. 8, 37. 9, 38 (allei» dies vom J. 710), wie dcna 
Uberhaupt die gesammtcn anonym angeführten juristischen Beii»i)ieie 
in den Topiken ohne Zweifel auf Qu. Mucius zurückzuführen sind. 



§• *• 

Die libri Pithauen des Labeo und die libri 10 Juris civilis dts im» 

in Be/u^ auf Labeo*s Pithana liegt der Thatbestand vor, das» 

von den in Justinians Diijeslen aiili^enoniinenen Fraiiineiilen 8 unler 
der Inscriplion anttrelcu: Labeo iibro . . Pithanon, walneiRl lu der 
Hauptsache übereinstimmend die Inscription fuhren: Labeo lihro . • 
Pithaoon a Paulo epitomatorum. 

Hierauf ist nun mehrseitig, so von Hommel, Palingeuesia I, 32J 
fg. 323 li^., Neuber, die juristischen Cla.ssiker I, 88 fl;. die Aniwhme 
geblützl worden , dass in Juslinians Digesten zugleich ebeu.>u (la> 
Originalwerk Labeo's, wie die paulinische Epitome desselben excei- 
pirt worden seien, während wiederum von anderer Seite nur die 
Benutzung des letzteren Werkes anerkannt wiitl. Namentlich A. Per- 
nice, Labeo L 35 bezeichnel jene erslere Meinung als gänzlich un- 
haltbar aus doppeltein (irunde: zunUclisl könne man die lieniilzuni; 
labeonischer Originalschrillen höchstens bis in die Zeil Ülpians ver- 
folgen. Allein dieser nicht recht versUindliche Einwand würde über- 
haupt kein Argument ergeben, dafem er besagen soll, dass die 
pusluipiauischeu Juristen die Originalschriflen Lubeo's nicht wehr 

44) Vgl. Sanio, z. Gesch. der röm. Rechtswiss. 58. 
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beautzteD, da deren BenutzuDg nicht Seitens' der Pandeclenjuristen, 
sondern Seitens der Compilatoren der Digesten hier in Frage steht; 

(lafern jedoch jener Einwand l)esiii;en soll, dass diesr (j>ni|»ilal(>ic'n 
die Üriginalschiitlen Labeos» nicht luehr excerpirlen, so isi solcher Satz 
selbst erst noch zu beweisen, um so mehr als die Compilatoren er- 
weislich weit altere Schriften noch excerpirten, so des Qu. Mucius 
'OipMy oder des Aelius Gallus de Verborum significatione. Und 
Mnlium: von jenen aclit Stellen, welche ohne den Zusalz a Paulo 
t'pil. in den Dij^eslen sich vorlinden, seien bei fünfen Nolae des 
Paulus beigefügt. Allein diese Scblussfolgerung: weil bei den Frag> 
menlen ans dem Werke eines Früheren Noten eines Spateren sich 
vorfinden, sind jene nicht dem Oi ii^inalwerke,. als vielmehr einer von 
ili'iii Spali'ien gefeilii^len Kjiiloiiu' jenes W«Mkes entichiiL isl schlech- 
tcTÜiogs» unballbar: wir liuden i. B. in Juliauü Dii^eslcn Noten des Mar- 
ceUns, Scaevola, Maurician und Paulus, in des Marcellus Digesten 
Noten des Scaevola und Ulpian, in des Scaevola Digesten Noten des 
Tryphooin,^ ohne dass dadurch iri^end wie die Folgerung begründet 
wurde, es seien die Excerple aus tien Digesten \<in Julian. Man'elliis, 
SracNula nicht den OrigiuaUverken , sondern Auszu.^en aus solchen 
eollebnt, dementsprechend daher auch die Noten des Paulus zu Labeo's 
Kthana die gleiche Folgerung nicht begründen können. 

Dahingegen ergiebt sich ein durchaus sicheres Indicium aus Dig. 

XL, 7, 11: 

Ubeo libro 1 Pithanon a Pauk) epitomatorum. Si quem servum 
tuum etc. 

>iDd fr. 42: 

Idem libro III Pithanon. Si quis eundem hominem etc. 

Öt'rin indem hier zwei Fragmente unmittelbar aufeinander Iblyen, 
Vielehe ebenso jene verschiedene Inscriplion an sich tra|L!;en, als auch 
<lefi nämlichen Lehrstoff in ganz verschiedenen Büchern: üb. i und 
Ol behandeln, so ist hierauf allerdings die Folgeruni,' zu stützen, dass 
in der That zwei verschiedene Ausgaben von Laboo's Pithana vor- 



45) Da.s (Juellenuialcrial s. W\ Hrissoii. »Ic Verl» Sij:ii. v ;i|uiil iiiid iiolaie: 
<Wiiclis, de vila olc. Aclii Ma rciuiii 78 \ Tydeinuiiii, Marcell. in Oelrichi», Nov. 
I^* I, 79. H. Pernice, Miscellanea 1, 52 fi^. 
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haiulon waren, im Besonderen aber Paulus diebelbea zuei&l io uo- 
vei'kurztem Originale uod mit seinen Noten verseben, s|^ter aber 
auch in verkürztem Auszüge und ebenfalls mit Noten versehen edirt 
hatte, so aber der Lehrstoff, der dort in dem dritten Buche stau), 
hier schon in das erste Buch zu stehen iiam. 

Das System"' nun, welclies den Pilliana Labeo's zu Grunde liei;!, 
eri^iebl sich nacii Tafel II als eine Moditication vom Systeme des Qu 
Mucius: das letztere dient als Vorwurf, wird aber doch in verecbie- 
denen Punkten ganz wesentlich umgestaltet. 

Und zwar sind es zunttchst ünislclUingen der einzelnen Materien, 
welche Labeo vornimmt : theüs verliiMl merkw urdiger Weise das Elb 
recht seine aitüberliererle Stellung an der Spitze des i^esauiuiUu 
Lehrstoffes, theils wird das postliminium zum Schlussabschnitle herab- 
gerttckt. Dann wieder werden die beiden Titel der iura io re: 
Eigenthum und Servitut unmittelbar neben einander gestellt und da- 
bei die Mancipalion von dem Kigculhuuie abgetrennt und zum 
übligationeorechle gezogen. Und endlich wird das Obligatiooeunxiii 
zu zwei grossen, selbst aber wieder getrennten Massen conceatrirt: 
einestheils die Mancipation, als lex dicta und im alttlberlieferlen An- 
schlüsse an solche di6 bon. fid. net^lia und anderntheils die au^ 
drei (iruppcn gebildete grosse Masse; dci Dclicte, tier allgciniMiitii 
Lehren (De Solutiouibus cl liberalionibus, De Obligationibus et actiu- 
nibus) und der jüngeren stricti iuris contractus. 

Und sodann scheidet Labeo den Process aus dem ius civik: au»- 

Von allen jenen Neuerungen aber sind es theils die Verbindun:; von 
Kigcnihum und Servitut, theils jenes hoheic Man» von (iun« cniiiiHiif; 
des übligationen-StolVes, welche einen enlsehicdenen Fortscbrilt j;ct;«'i» 
über dem Systeme des Qu, Mucius ergeben. Allein andrerseits iai 
wiederum die Anordnung des Stoffes mehrfach so unsystematisch: 

46) In Bezug hierauf lieiDerkt A. Peroice, Labeo I, 37: wlass dieser Zu- 
sammenordoung eio System zu Grunde gelegen habe, wird man von Vomberein 
aofiehinen därfen. Allein freilich wird als »System« schon eine Aneinander- 
reibnog der Sätze nach einigen aligemeinen Gestchlspunkten anzusehen sän. 
Aeusserlich genug müssen diese gewesen sein.« Aüeiu ebenso sind selche Vor- 
stellungen als durchaus unangemessen zurückzuweisen, wie auch solcher GebrauHi 
des Wortes System : denn das Femhalten altein der rohesten stoHUcben Unordiiun«: 
mit Hülfe einiger allgemeiner Gesichts|iunkte ei^giebt denn doch noch lange okbi 
ein System. 
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iiLsofern sachlich Ztisammenbefiörigos s^ol rannt und wiederum Fremd- 
jirtit^ps an (Mnandor gosrlilossen ist . und <*s wallet ziii^lcich {j;i'rüde 
in diesen Punkten ein so holiei (irad der LeberciDSiimmung mit dem 
Sabinus-Sysleme ob, dafis für diese Erscheinungen nur auf historischem 
Wege die ErkUlrung gewonnen werden kann, daraus nttmlich, dass 
Ubeo, wie das Sabinus-System in jenen Ubereinstimmenden, ab- 
MHidcrliclicii AiH)r(iniini!;(Mi i;('m<'insam duirli das Ai'liiis-S\ st<'ni ho- 
^(iIUlul wurden, welches die ü;leitlu' Heilirnfolt,'e der .Materien dar- 
l)ietet. Und dies nun ist der Fall theils bezüglich des Anschlusses 
der Delicte an das Familien- und Personenrecht (De Dotibus, De 
Totelis, De Liberis hominibus, De His, qui alieno iuri subiecti sunt), 
llit'ils darin, dass \vi«'d«'r aul' die Delicte iiacli den all^rmi inrn \aA\- 
ntn des ((hlii^ati()n"nrechtes) Stipulation und Expeusilulion tolgen, 
(heils endlich bezüglich des Anschlusses der emtio an die mancipatio. 

An jenes System nun schliesst sich wieder an Gassius, libri 10 
Juris civilis,^^ insofern hierin nach Maassgabe von Tafel III eine reine 
Müdilication des imicianiscli-lahcoiiisclu'n Sjslcnies geja;el)en ist. 

Und zwar tritt in diesem Systeme das Erbrecht wieder, wie 
bei Mucius, an die Spitze der Rechtsmaterien, wahrend die vier 
familien- und personenrechtlichen Lehren: Dos, Tutel, sui und alieni 
iuris, wie bei Mncius und Labeo, als zusaniinenhiinp^ende Gruppe 
ixihclialten , dann wieder, wie l)ei Laheo, an die Mancipalion un- 
luitlelbar die emtio angeschlossen, gleichzeitig aherauch die jünij;(M(>n 
stricti iuris contractus als einige Gruppe festgehalten werden, endlich 
aoch die von Ldibeo angenommene Verbindung von dominium und 
servitus aufrecht erhalfen wird. 

Diij^egt'ii wird andr<Mseits von (Kassius die Gruppe der jüngeren 
stricti iuris contractus unmittelbar an die bon. fid. ncgotia ange- 
^blossen und so nun eine einige, grosse, geschlossene Masse des 
CoDtractsrechtes mit Einschluss verwandter Qnasicontractc geschafTcn : 
ler dirla, bon. fid. neü;olia und jilnj^ere siricli iuris contractus saumU 
iH'xuin , nchen wciclicr dann eine zweite .Mas.se iles ()hliü;ali(»n<'n- 
reohtes steht, i^ehiidet theils aus den allgemeinen Lehren (De Solulionihus 
et liberationibus, De Obligationibus et actionibus) sammt Process, theils 



il) ilarühf-r Wfylie libri Iii edicli 31 not. 4, Leist, Versucli einer Gesch. 
Jer rüm. Beclils**ysieme 5ß. 
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aus dem Delicisrechte, so dass demnach, wie bei Labeo, das OMi* 
gationenrecht in zwei grosf^ Gruppen sich spaltet, innerhalb dem 

jotiocli (lio l>e(ro(Ton(lon Massen amiers vertheilt sind. 

Der INocess ( lullich wird in den Titel De Obligalionihus ci 
actionibus eingefügt, üanel>cn jedoch noch ein eigener Titel De Juiv^ 
diclione als Anhang an das Bnde des Werken gestellt. 

So daher crgicbt das System des Cassius folgende Grundordomfc 

I. Krhreeht: no. 1—3. 

II. Familien- und Personenrechl: no. 4 — 7. 

III. (lonlractsrccht: no. 8 — M, 

IV. Jura in re: no. 43. 14. 

V. Ucbriges Obligalioncnrechl sammt Rechtsmitteln: no. 15^23. 

VI. AnhUnge: De Jurisdictione und De Postliminio: no. 24. 25. 



§ 6- 

Das Sabinas-S^steM. 

Das s<)i;(Miannl(' Sabinu.s-System liegt zu Ginnde vier v(T.«lii«'- 
<lenen OriginalwtM-ken : zunächst den Posteriores Labenz, und hier- 
durch vermittelt der Bearbeitung dieses Werkes von Javolenus; so- 
dann den libri 3 Juris civilis des Sabinus, und demgemflss auch den 
libri Sabiniiini r^** Pomponius, Ulpianus, wie Paulus ad Sabinum: drittens 
den Responsa des Lrseins Ferox, und .so nun auch Juluuis iihri a<l 
ürseium Feroccm; endlich den Responsa des Minicius Natalis, und ^ 
dementsprechend auch Julians libri ex Minicio. 

Was nun im Besonderen zunUchst Labeo^s Posteriores betrilll. 
so sind davon uns Ubcrliofert theils eine Anzahl von Cilatcn, welche 
dem ( )i i_i;inal\verko enilclml simi, iheils eine grihssnc Zahl von 
Digesten -Fragmenten, welche wiederum eine in der Hauptsache 
zwiefUltige Inscription an sich tragen: einerseits 28 Fragmente mii 
der Inscription: Laben libro . . Posleriorum a Javoleno epitomatonimJ 
wozu dann noch Dig. XL, i% 42 mit der ofTenbar versturomeltei' 
Inscription tritt: Labeo libro IV Posleriorum und aoürerseils 

48) So nennt M'e Jostinian im Cod. III, 33, 17. III, 34, 4 4. pr. M, S», 3- 

49) Denn Labeos Originalweric ist in den Digesten niclit excerpirl, aonderJ 
nur cilirt, vgl. Zimmern, Rccbtsgesch. I, 309 A. 8. 
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i7 Fragmenlo mit dor Inscription : Javoleniis Hbro . . ex Posterioribiis 
l.iilu'onis. Welche Howaiultniss es nun mit iliescn beiden Reihen \(»n 
Kiai{iucDteD hat, und ob dieselben Einem uder zweien versehiodcMien 
Werken angehören, ist eine seit Langem zweifelhafte Frage,^ welche 
zuletzt von Bluhme in Zeilschrifl fUr gesch. Rechtswissensch. 4820. 
IV. 318 fg. aaf Grand neuer Arj^Miniente in dem letzteren Sinne bc- 
anlwdilel worden isl.'"' Und zwar slillzt ihMsellx' diese Annidnne 
iiiif die beiden Muniente : zuerst dass die angegebene Verschiedenheit 
(ier Inscriptionen eine Verschiedenheit der excerpirten Werke selbst 
andeute; allehi dieses Argument ist trügerisch, weil gleicher That- 
bestand noch mehrfach sich vorfindet, ohne solche Folgerung zu 
U'^riinden, so z. H. indem die paulinisehe Kpitome »h'r I)ip;esten 
Airens bald inscrihirt wird: Alfeni Digesta a Paulo epitomala, bah! 
Pauli epitomac Alfeni Digestorum, ohne dass solcher zwiefachen Citir- 
nielhode ein doppeltes Werk des Paulus entsprttche. Und sodann: 
dass der fnhalt der betreffenden Fragmente seilest eine Zweiheit des 
NVprkos erj^ebe. in>()rern in Jaxol. ex Postei . l>ab. \(>n L;d>eo als 
vftii einer drillen Person die Rede sei, während in Lid>. Poster, a 
Javol. cpit. gewühnlich Labeo selbst redend auftrete. Allein dieser 
indoctive Beweis ist ohne allen Werth, weil httufig das gerade Gegen- 
tbeil von dem in der Induction Gesellten vortiop^t: denn 

in JiiNol. e\ I*oster. Lab. tritt Labeo seiitst redend auf in 
Üig. VIL 4, i4. Labeo: nec si sunnna terra sublala ex 

fundo meo et alia regesta esset, idcirco meum solum 

esse desinit; 

Dig. XVIIL I. 77: Labeo: referre quid actum sit; si non ap- 

piireat etc. 

Dig. XXVUl, 8. II: Labeu contra: quia eo loco verum filiuni 
accipi oporlet; 

Dig. XXIV, 1, 64: Ijibeo: Trcbatius inter Terenliam et Mae- 
cenatom respondit, si etc. 

r.o) Die Lilteralnr s. bei Neiihcr, jorist. Cbssikcr I. «77 fg. Ziroinorn, a. O. 

A ■ Kämmcrpr, Otjscrvnfl. inr. civ. I, t3 A. 4. A. Pornico, Labeo, I, 69 fg. 

".i; Fs hiitten den Compil.iloren zwei versciiiedcno ilnndfuhririon vorfrolopen, 
i 'ii finr \o!Ul;in(Iij:or pnvosi'n soi, nU die andere und dies zwar in der Weise, 
i - iiK ht «Mw.i bloss Lfnisscre VollslUndif^keil eines in der :iriil»>ren liiekenliarien 
sondern eine vollsiiindigcre Aufnahme des labeoniscben Textes .selbst vorlag. 
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vgl. Dig. XXIV, 3, 66. § 3: manebit, inquit Labco, partos Ums. 
Dig. XXXV, 1 , 40. § 2 : videainus, iiiquU Labeo, oe id Uli- 

Silin sil. 

Dagegen wiederum in \a\U. Posier, a Javol. epil. ist von LaU^i 
als von einer dritten Person die Rede in 

Dig. XXXII, 1, 29: Labeo id non probat. Labeo hoc probil 
Id legatum pulat Labeo. - Lalieo scribil. Lalieo pntaL 

Dig. XIX, I, öl. pr. : Perinde esse ait (sc. Labco^ , quaM 
si elc. 

Dig. XIX, 2, 00. § 5: Labeo ait, 
wShrend in dieser Fragmonlen-Reibe das Auflreten Labeo*8 als selhsl- 
redender Person Ubcriiaupl nur zwei Mal: in Diij;. XXXfll, I, H 
pr. nnd XL. 12, M mil Siclici licil nji("li\V(M>h;ir ist. in alltMi iibrii.-j'n 
Fallen (lirecler Rede dagegen durclums niclil imnu'r Labeo als .sc'lli>l 
redende Person aufgefassl werden kann, da vielmehr üAer besUomii 
auch Javolen selbstredend sich einfuhrt 

Wohl aber en-egt andrerseits gegen Bluhme's Annahme eio wcm 
auch niciil scliwcrwici^cncics Mcdcnkcn der Liusland, das.s der fnile\ 
Flürenlinus der DigesU n ni der ihat nur b^inWcrk: ^Ju{inifo% pa>u- 
riorum Bißta ätna auffuhrt. 

Trotzdem aber sind es, wie auch ßlubme a. 0. 324 f/eHHnd 
macht, die Inscriptionen von. Dig. XVIII, 1,77 — 80, welche denaorbl 
auf die Kxislonz zweier versehied<Mier Werke mit voll.sler Bestimrnl- 
heit hinweisen, da dorl foli^ender Wechsel sieh (indet: 

77: Javoleous libro IV q\ Poslerioribus Labeonis. 

78: Labeo libro IV Posteriorum a Javoleno epitomatorum. 

79: Javolenus libro V ex Pbsterioribus labeonis. 

80: Lal>eo libro V Poslerioruin a Javoleno epilomalonini. 
Und ila/.ii kouiinl dann noch eine an einer Stelle hervorlrelende Ah 
weichung in der Verlheiluug des LehrslofFe.s: in JavoL c\ Pnsifi 
Lab. wird mit der cmtio venditio Buch V eröffnet, während io Lab- 
Poster, a lavol. cpit. ein Theil dieser Lehre bei der MancipatioD in 
Buch IV ahf;ehand(>lt wird. 

Das Verh5dlnis.s an sich aher zwischen solchen beiden Workrr 
ist nun dieses, dass Javolenus selbst lediglich eine einzige Epituun 
fertigte, welche unter der Benennung Labeonis Poster, a Javol. epitom 
im Gebrauche der Rechtagelehrten sich erhielt, und dass sodaai 
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Paulus diese l'^piloiiio noii iiljeiarhoili'lo und odirlo, wie insbosondore 
auch mit eigeoen Noten versah, und dieses Work nun unlfM- der 
Benennung Javolen. ex Poster. Labeon. neben jener alten Epitome 
Eingang in den Kreis der Rechtsgelehrten fand. Denn dass in der 
Thal Paulus solche neue Ausgabe besorgte, ergiebt mit Sicherheit 
Dig. XfX, 2, 60: Paulus: et Proculus Labeonis sentontiaui inipiobal 
el in Javoleni sentenlia est. 

Und auf diese jüngste paulinische üeberarbeitung sind denn auch 
die Referate von Responsen des Proculus, wie des Sabinus und Sext. 
Caedlios Africanus zarOcksnfbhren, welche in Javol. ex Poster. I^beon. 
in \erliiillnissn){lssiij; ^lossoi" Anzahl,'- dagegen in Labeon. Posler. a 
Javol. epil. gar nicht sich vorfinden. 

Das Onginalwerk des Labeo selbst aber ist etienso postlium,-'^ 
wie unvollendet : dasselbe nmfasst nur den ersten Theil des Sabinus- 
Systems und bricht dann ab, so dass also der Tod den I^beo behin- 
tlerlo. dasselbe auch noch für die üi)ri}j;en llieiie auszuarbeiten. Seinem 
Inhalte nach erweist sich dassellje als Kesponsensanindung/'^ und als 
solche nun nahm es 6ine durchaus parallele Stellung ein, wie die 
Doch zu besprechende Responsensammlung des Urseius .Ferox: gleich- 
wie die letztere die Responsen der sabinianischen Schule zusainmen- 
fa.ssfe, so ward jenes lab(!onische Werk als Sanunluni^ der Hesponsen 
aus der proculianischen Schule testgehalten: des Labeo. Procuius und 
'cbliesslich des Africanus, und so denn nun merkwürdiger Weise von 
dem Sabinianer Javolen neu edirt. 

Uiemachst die libri 3 Juris civilis des Sabinus sind unter den 
in der früheren Kaiserzeit verfassten Handbüchern des Jus civile das 
'""ileutendste, ja ein geradezu epochemac hendes Werk, welches nun- 
loebr an Steile der libri Juris civilis des Mucius die Führung der 



51) Procalos: D. XXIX, S, 60. 61. pr. XXXII, I, 100. §. S. 3. XXIV, 
1,64. XXVI, S, 33. Sabin.: D. XIX, S, 59. CaecUius: D. XXIV, I, 6«, 
voia vgl. Kaemmerer, Obsenratt. iur. civ. I, S3 fg. ; derselbe ist noch Zeil- 
pmmt von Javoleo. 

53} Gell. Xm, 10, 1: sunt adeo libri post mortem eios editi, qui Poste- 
riores inscribontur, quoram librorom tres continoi: tricensirous octavus et Iri- 
mämm nonus et qnadragensimos pleni sunt id genus rerum ad enarrandam et 
Mustrandnin linguam latinam condiirentiiiin ; es sind dies die drei Büctier über die 
leitete, welche hierfür nalie liegende Veranlassung boten. 
So hereils A. Pernice, Labeo I, 74. 

Abbaa41. d. K. S. 0*MlUch. d. WiiMuch. XVII. %i 
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juristischen Litteralur iibernahro. Denn diese Tbatsache bekiudel 
sich ebenso durch die selbst so umPcinglichen und zahlreichen Gom- 

incnlarc der S|)UI('i cn ;ul Siiliimmi . wie ahor juicli (IuitIj die ;Vrt 
und Weise der KrwUhiiung jeues Weikes bei den Zeilj§euos.sen.^ 

Dann wieder Urseius Ferox verfassle etwa unter Claudius, somil 
noch bei Lebzeiten des Sabinus eine umfUnglichere^ Responsen- 
sammlung, in welcher er die Responsen des Letzteren zusammen- 
siclllc und ordnete,"* denselhen zuiileich die Hesponsen des l*roculn> 
gegeoUberstellle und duniit eudlieh seine eigenen Hcsponsen oder 
Lehrmeinungen verband.^'-' Und dieses Werk nun ward bereits von 
Cassius, etwa unter Nero neu edirt und durch dessen Notae,"* wie 
eigene Responsen"' vermehrt, worauf endlich Julian, unter Hadrian, 
abermals eine neue Ausgabe besorgte, darin ebenfalls theils seine 
eigene Nolae beifui^end theils auch jilnj^ere Ik'sponsen aus d«'i 
sabinianischen Schule nachtragend. Und so daher erweist sich 
solches Werk als die schulmttssige oder gewissermassen officielle 
Responsensammlung der sabinianischen Schule, und tritt demgemls« 
gegenüber den Posteriores I^beo's, als der Responsensammlung der 
proculiauischeu Schule. 

55) Pers. V, 89 fg. : cur mihi noD liceal, iussit quodcunqae volunlas, excepto 
81 quid Masuri rubrica vetat? wozu i^l. Scliol. io h. 1. Arrian. Di^s. IV. 3, IS: 
oltoi eiaiv, ol ijul&t» änearaXUifOi >6fiot, taSra tit dunayftata* tottm 
^9yet^ del ytpia&at, rovtois ifrmerayfihw, ov zoig Maaw^iw xai Kaa- 
oiov' Gell. IV, I, 21 fg. S, «5. Y, 13, 5. XI, 18, SO fg. XIV, t, I. 

56) Ulp. 18 ad Ed. (D. XH, 7, 9) ciUrl lib. 10. 

57) Collal. XII, 7, ft. Dig. VII, I, 35. XXIV, 3, 59. XXX, I. 104. § 2. 
7, XXXII, I, 63. XL, 4, 18. pr. XU, 3, 35. XLV, 3, U. Und hierher ge- 
hört mich CaUistr. 2 Quaest. (D. XIV, 2, 4. pr. § I): idque SabiDus quoque 
libro II Kespotisonim (i. e. I rsoii Kerocis; prohal : Snhiniis aeqiic n'^pondil. 

•iM Ccllal. MI, 9. I). I\, 2, 27. § I. \, i, .'ü. pr. X, .1, .'i. |. 
18. XII. '■>, :•. WIM. ■\. is. § \. XXXIX. 3. II ^ XL, 9. 7. § 1 

riO 1» X, i. ">■}. § i. X, 1, 0. § 12. XI, I, 18. XIX. 4, iH. XXIII. 1. 
48. pr. XXIll l. Ii. XXIV. .1. M. XXVIII, 6, 32. X.XX, », 104. pr. § 3— b. 
XL, 4, IK. «5 I. 2. XI,I\, I. § 10. 

'»0 I». XI. I\, '•, t. § 10: (;;i»ins o\istim;iss«' I rsi'ium referl elc. ; verum 
tarnen tMc. Nt;l. Nn'rti'l, nuva (|une(iaiii d«« Nihs Jl^lor. 17. 

61 I>. VII, 4, lU. § .1: C:«.ssius :ipiul rrM«iiirii x rihil ; XVI, I, Hl. § I : G..i 
Cas.siiis lospiiiiiiit ; XXIV, 3, 59 : Giiiu.s iüem ; XXX, I, 104. § I : Cassius respondit. 

62) Jul. notal: D. X, 3. 6. § 12. XXIll, 3, 48. § 1. XXX, I, 404. § 4. 
XLVI, 3, 36. Jul. palat: D. XVI, I, 4 6. § 4. vgl. Viertel, I. c. 18. 

63) D. XXXIX, 6, 24 : plerique, in quibos Priscus qnoqoe, reepouderant. 
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RndKch das Werk des Mmicius Natalis, anter Trajan,** war 

t-hiMilalls eine Syiniulung sablnianisclior Uosponscii,' ' viMiiiclirl (IiiitIi 
die des Autors selbst welches gleichfalls vod Julian, mit liesseu 
Notae,"' wie eigenen Responsen und Lehrmeinungen ^^'^ versehen, neu 
csdiri ward. 

Das System aller jener Werke aber ist ein gemeinsames: das 

von Sabiiuis adoptiile Syslcin liegt gleichiiiüssig auch zu Grunde 
ebenso den Posteriores Labeo's,"" wie den Responsen des Urseius 
Ferox und Minicius Natalis.^" Und zwar beruht solches System^' nach 
Tafel IV auf folgender Gliederung: 

Pars I. 

1. De testanieutis, mit Einschluss der hereditas ab inlostato. 

2. De Ißgalis. 

3. De bis, qui alieno iuri subiecli sunt. 

4. De liberis hominibus." 



64} Ziroroem, röm. Rechlsgesch. I § 89 A. 18. 49. Viertel, I. c. SO fg. 

68) D. XIX, 4, 6. $4: Sabinum respoodisse Minie. rererl;'XL, It, 30: 
Sabinum refertur existimasse ; XIX, I, It. § 15: Cassius — libro X apud Minie, 
ait; XIX, S, 3S: Cassius negavit; XL, 19, 30: euiiis seDlentiae Cassius quo- 
que esl. 

66) D. VI, 4, 61: Minie, interrogaltis — respondit; VI, 4» 89. XXIII, 3, 
49. XXXIII, 3. 4. XLI, 4, 40. XLVI, 4, 49: respondit; XLlll, SO, 8. § 4. 
XXII, 4, 96: negavit. 

67) D. VI, 4, 64. XXXIII, 3, 4 : Jul. notat; XVII, 4, 33: Jttl. veriusputat. 
68; D. III, 3, 76. XLVI, 8, 93: Jul. raapondil; VIR, 8, 48. XXIV, I, 39: 

respondi; XL, 4t, 30: cuiiis seillenllae el ego sum; XIX, 4, 44. § 45: libro 
X apud Minie, ait (sc. iul.), si quis ete. 

69) Vgl. Regius, *Eymiinpmm¥t Kh. I e. 25 in OUo, The^iur. II, H91. 
Weyhe, libri III edicli 30. not. 9. Leist, Versueh einer Gesell, der rüm. Recbls- 
wpk. 66. A. Perniee, Labeo I, 75 ^ 

70) Vgl. Gothofredus In A. 74 cit. p. 9 SO. Heinecclus, hisl. edict. üb. II c. 
III § 34. 33. 

71) Vgl. darüber Gipbanius, Oeconomia iur. Francofurt. fG06 p. 97. Jac. 
Gothofredus, Fontes IV Jiir. civ. in dessen Optiscula iurid. minora eil. Trotz p. ^50 Tk. 
Leist, a. 0. 40 ffi. Niehl ziilrellond ist liie Bemerkung von Sanio, 2ur Gesi-Ii. «ler 
rüiu. Kcciiiswi>s. ii fg. 79 fg., ilass Siibinus in seinem Systeme nach Form und 
lobalt vielfach dem Qu. Mucius sieb anscbiiesse. 

72) Wegen Uber im Sinne von is, qui sui iuris est s. Voigt, Jus naturale 
U A. 970. 
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5. De mancipalioDe et ßdocia. 

6. De emtione et venditione et locatione et conductione. 

7. De nexo el imiUii dalione. 

8. De honae fulci negoliis de cominodato; de dcposito; de so- 
cielatibus: famiUae bereise., connuuni divid., pro sock); de 
mandatis et de negotiis gestis; de cognitoribus et procuralo- 
ribos et defensortbos.'' 

10. De dotibiis.'* 

11. De tiitelis el curationibus. 
\%. De furtis. 

43. De vi bononim raptonim. 

14. De pauperie. 

15. De damno injuria dato. 

16. De iniiiriis. 

17. De damoo infecto. 

18. De concarrentibus actionibus ex delictis. 

19. De solutionibus et liberationibus. 

20. Per quas personas nobis obligatio acqiiiritur. 

21. De acdilicio ediclo el redhibitioDe el quanli minoris ^vgl. A. 76 . 

Pars n. 

22. De obligaiionibus et actionibus. 

23. De verborufn obligatione. 

24. De lillerarum ubligaliune. 

Pars III de actionibus. 

25. De iudiciis. 

26. De interdicüs.» 

27. De iurisdictione. 



"3 Bei rip. ;iiirli ile acliono prao!%rri[)tis \»'rhis. 

7i Jul. Ulp. iiiui Paul, .steilen hier als eigeueii Titel voraus: Quibus el a 
quibus rede solvitur. 

75) Krüger, Kitt. Versuche «63, I Qimiul an, daat liier mir von wlär 
latoriaelieo Interdicleo gehaodell worden aei, weil die failerdicte nlieriiaapl nur auf 
Grund der Verbindong, in welche aie mit der rei vhidicalio gebracht wwden, er- 
driert aeien. Allein fiir diese lelslere TenuaselEung gehridil es an jedem Sifili' 
ponkle, und damit enlflUlt auch Jeder Grund fOr die Annahme jener BeschiVnknag» 
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Pars IV. 

28. De domiaiis. 

29. De servitullbus. 

30. De acttonibiis, qiiibiis dominia tuentiir (de a. finiiiin regund.; 
de ailiorihiis caedund.; de aquae pluviae arcendac a.j. 

3 1 . De pignoribiis. 

32. De postlimiDio. 

Eine Prüfung der hierin gegel>enen stofTlichen Anordnung im Einzel- 
üen ergiebl nun loliiende \Valuneliniuni;en : 

A. das Erbieilit Iritt wieder an die S()ilze, wie bei Mucius und 
Cassius, allein das Intestaterbrechi bildet nicht, wie bei Beiden und 
bei Labeo Pithanon einen eigenen Abschnitt, sondern ist mitten in 
das Testamentserhrecht hineingeschoben. 

B. die vier familien- und persunenrechlliclien Lehren, welche 
Mucius, Labeo Pithanon und Cassius zur einigen ürup[>e an einander 
geschlossen hatten, sind wieder in zwei Massen zertheilt: no. 3. 4. 
und no. 10. Ii. 

C. das Obligationenrecht ist nicht allein wieder mehr zerstückelt, 
als hei .Mucius, Laheo Pithanon und (Kassius, sondern es wird auch 
das Zusammenbehurige von einander getrennt; denn so sind 

a. die bon. fid. negotia zum einen Theile in Anschluss an die 
Mancipation behandelt: emlio und locatio: no. 6, wlihrend der andere 
Theil erst in no. 8 und al)Lj;elrenn( durch die nuitui datio nachfoleft, 
worin nun ein entschiedener Hücksciirilt gegenüber Labeo Pilhanou 
und Cassius liegt; 

b. ebenso sind die stricti iuris contractus aus einander gerissen: 
der eine Theil unter no. 7, der andere unter no. 23. 24 eingestellt, 
wozu dann endlich noch die .Maiicijtaliou unter no. 5 köiuniL welche, 
wie bei Labeo Pithanon un(i Kassius, nicht zum Eigenthumc gezogen, 
sondern vielmehr dem Gesichtspunkte der causa obligationis unter- 
stellt ist; 

c. demgemäss zerfUllt das obligatorische Vertragsrecht in zwei 

grosse i^esonderle Massen: uo. i^. ii und no. ö — 8, von dencti die 
letztere nicht einmal homogen ist, wahrend Cassius dassell^e zu Einer 
Gruppe verband, Labeo in seinen Pithana aber wenigstens zwei homo- 
(Sene Massen daraus bildete; 
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d. das Delictsrecht findet sich ia gleicher Stellung, wie bei Labeo 
Pithanon: hinler den familienrechtlichen Lehren und vor Stipulation 

und Litteralconlract, eine Ordnung, welcher bereits Cassius eine an- 
gemesscneit; suhslituirt lialle; 

e. an daä Deliclsrechl werden vier obligalionenrcchdiclie Nach- 
träge angelehnt: De Concurreotibus actionibus ex delictis, Per quas 
personas nobis obligatio acquiritur und zuletzt De Aedilicio edicto,' 
Alles dies ganz neue Titel, sowie vorher der allere Tilcl De Sohilio- 
nlbiis Ol liheralioniliiis: iio. 18 — 21, woi^Oijen der chrnriills iilicr- 
lie(<>r(e Titel De Obli^ationibiis el aclionibuä als Kiiilciluag vor den 
Verbal^ und Litteralcontract tritt: no. 22, wodurch nun die von 
Cassius bewerkstelligte Verbindung jener letzteren beiden allgemeiaeo 
Lehren des Obligalionenrechtes wieder gelöst wird. 

J). der Process gewinnt wieder, abweicliend wie bei r,as>iuN 
eine Nollkoinnien äclbäbiaiidigc SlüUung und lulgt auf die leU&le Par- 
thie des Obligalionenrechtes. 

E. endlich den Schluss bilden die dinglichen Rechte: no. 25—31 
sammt dem postliminium: no. 32, Alles dies gleich als ein weitschicb- 
liger Anhanj^ /ii den vorlier.m'liendcn Maleiien: als NaclilraiL' n\\\- 
reehllicher Leinen und als solciier diiich seine Abtrennung von tlem 
übrigen Civilrechte und durch seine Stellung unmittelbar hinler deui 
Processe auf das Deutlichste sich kennzeichnend. 

Steht man nun von jenem Anhange unter E ab, der wie ge^^gt 
als solcher deulliclisl sich ketinzeirhnel und soniil lur die Hein iheilun;: 
der hislorisrhen Heziehuu^cn des Sabinussyslenies i^ar nielit in Be- 
tracht komtnl, so ergeben sich fur alles Uebrige ohne Weiteres drei 
grosse Stoffmassen: 

I. die allen Rechl«inslitute des XII Tafelrechtes : no. 1 — 5. 7. 
10 — 12. 14 — 17, ledii^lich durch den l'ilel no. 30 unbedeutend vci- 
kürzt, andrerseits dagejLj'en, gleich wie bereits bei Aelius, durch 
Substituirung der derogirenden jüngeren Rechtsgebilde verändert: 
no. 15 — 17, sowie durch Anschluss sachlich verwandter jüngerer 
Institute erweitert: no. 6. 7. 8. 43, und endlich auch mit den An- 
liängen unter no. 18 — il versehen; 



76) Eine Aendening nimiiit jedoch Paul, ad Sab. \or: derselbe stellt dicsea 
Titel in die Pars II eio. 
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II. die jüogereu KecliUiosiiUite des alleslen Kechtes: Stipulation 
und Litteralconiract: no. 23. äl4, mit der Eioleitung unter no. 22 
versehen; 

III. «'er PiDcess. 

Da nun aber diese drei Tlieile ulH>reinsliniiiu>n iiiil den drei 
Tbeilen der äliaaiscben Triper tita: XII Tabulae, Interpretatio und Legis 
actio (§ 2); da sodann das Sabinussystem in zahlreichen Punkten: 
«nter B. C und E eine Ordnung darbietet, welche, aller inneren 
RHchlferlignnu; enthefirend und elieiisf) sl()niicli Ziisaninienheliöritjes 
trennend, wie .saehlich IVeindarliges an einander seldiei»send , vom 
Gesichtspunkte des Dü{^ina(i.schen weit eher als Unordnung sich kenn- 
zeichnet, so aber lediglich in llusseren und historischen Momenten 
eine Erklärung, wie Begründung finden kann; so weist nun Alles 
dieses in der Thal daranl hin. dass es das idianisclie S\steni der 
Iriperlila ist, welches da.> Vorhild: den (iriindslork und di(; niaass- 
gebendc Ordnung für diejenige Heihenfolge der Materien darbot« 
wekibe in dem Sabinussystem strict befolgt und lediglich durch Nach- 
trage der jtingeren Rechtsbildungen den Verhältnissen der Kaisorzeit 
liesonders arronmiodirl worden isl, was nun in und'assonderer Weise 
oauientlicii aucli darin besehiehl, dass eine Pars IV aiii^'eftlgl wird 
als Abschnitt für dasjenige Material jüngeren Dalums, für weiches, 
weil zu massenhaft und zugleich auch zu selbslstAndig, eine Einord- 
nung in die Pars I sich nicht empfahl. Denn was insbesondere 
Eigenlhum und Servitut anhotritVt , so f?ehören beide zwar den XII 
rateln an ; aliein elienso >\in\ die W aiuilunt^en, die in und an iiinen 
sich voil/oi^en haben, so eingreil'ead, wie die Zahl neuer Bildungen, 
die in ihren Sphären zu Tage getreten sind, so zahlreich, dass jene 
beiden Rechtsinstitute schon zu Beginn der Kaiserzeit eine völlig 
veränderte Gestaltunf; t^ewonnen hatlon, ja in Wahrheit an Stelle der 
(ielulde der XII Tareln aiulcic und neue Institute c;etreten uaicn. 
Denn das alte Eit^enthuinsreci)!: das meuni esse e\ iure Quirilium 
war als das legitimum dominium zur Unterart vom dominium herab- 
gesunken, neben welcher nunmehr das in bonis esse stand, selbst 
ebenso Träger ganz neuer Sätze und Principien, als auch insbpson- 
<l«'re liiinz neue Kij^enlhunis-Iilrwerhinodus \(>n tii'Össler Wiehl ii^keil 
lur das Lehen, wie für die Theorie zur Geltung bringend und nicht 
minder auch bezüglich der vindicatio ganz neuen Satzungen die Bahn 
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erotlnond. V\u\ dann wiederuni die S(M \ilul( ii. wlilirond die XII Tafeln 
nur aquaeduclus, liaustus, iler uikI acliis kunnun, siad zu Begiaa der 
Kaiserzeit nicht bloss in den Husticalserviluten Yermehri, Sooden 
auch durch die Urbanalserviluten erweitert, llberdem aber auch 
bezüglich ihrer theoretischen Auffassung völlig umgewandelt.^ So 
daher ist Iiier wie dort das, was alten Kerlitens der XII Tafeln ist. 
u[)er\vuchert , \erdeckl, umgeslallel , transsuhstanliirl von jünj^erer 
Bildung und Institution,- von neuen Rechtssätzen und allgemeineB 
theoretischen Auffassungen; und dies nun bot die Veranlassung, du 
Eigenthum und die Servitut mit dem pignus als die dinglichen Rechte 
zu einer eit^enen pars zusaninienziifassen und so nun als einen oeUeo | 
KeclilsstoU in dem Systeme als Anhang einzuordnen. 

Fragt man nun aber nach dem Grunde, wesshalb zuerst Labeo i 
in seinen Posteriores und weiterhin dann Sabinus zu dem ganz aii- ' 
gelenken und rohen lllianischen Systeme wieder zurttckgriffen, nach- 
dem bereits Qu. Mueius, ja Labeo selbst in seinen Pithana weil 
durchü;el)ildetere. slotliich angemessenere und somit vollkommenen' 
Systeme construirl hatten, so kann der Grund hierfür nur darin ge- 
funden werden, dass, indem das alianische System die ganze vor- 
mucianische Litteratur beherrschte (§ 2), dadurch dasselbe der 
gesammten juristischen Welt völligst vertraut und geläufig geworden 
war, und so nun naiiKMillich liir eine Ues|H)nsensanHnlung, wie Labeo.* 
Posteriores es sich cmpl'ahl, hier nach solchem allbekannten Systeme 
den Stoff zu ordnen, gleiche Rücksicht aber auch fUr Sabmus aod 
folgeweise fUr Urseius Ferox, wie Minicius Natalis maassg^bend war. 

S 6. 

l^ie Pars 1 des SabiBUs-S^stnues in ihren VerhiÜUisse i« dea 

XU TafelB. 

Indem nach den Ergebnissen noh ^ 5 die Pars 1 des Sabinus- 
systemes der Pars I der älianischen Tripertita entspricht, somit also 
das XJI Tafelrecht den Kern und Grundstock beider bildet, so eiigieht 



"••ii Vgl. tl.iriiber Noij^t in Bcricliloii <I»t C.l.xst' iH.il S. i -W) fj:. Der lisil> 
Irucluä hat in dem Sabinussyslctn gar kviiio eiguiiu SloUuiig gefunden. 
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sich hieraus die weitere Consequenz, dass die systematische Ordnung 
der MI lalelii s>«'ll).sl: die Reihenfolge, in sNelcfier iiier die ver- 
bchiedenen Kechtsniater ien durch die einzelnen Sätze geregelt waren, 
auch filr die Pars I der Iriperlila, wie des Sabinussystemes die 
Reihenfolge der Materien bestimmte, abgesehen von dem Processe, 
welcher, in den XII Tafeln an der Spitze stehend, in dem älianischen 
wie Sabiniis-S\ stenie eine \ ollig abweichende Slellung: als Pars III 
uberwiesen erhalten hatte, sowie abgcseh(>n von den im Sabinas^ 
Systeme aus Pars I ausgeschiedenen und in Pars iV unter no. 30 
eingeordneten Klagen. Demnach wttrde daher aus dem Sabinus- 
systeme die nachstehende Reihenfolge fUr die Materien der XU Tafeln 
öith ergeben: 

1. Testainentum. 

2. Hereditas, quae ab intestato defertur. 

3. Legatum. 

i. Alieni iuris hoinines. 

5. Liberi homines : statu liberi. 

Ü. Mancipatio, liducia, nexum. 

7. Familiae herciscundae a. 

8. Dos, sammt divortium. 

9. Tutelae el curationes, 

10. Furta, und so insbesondere auch a. de ligno iuncto, wie de 
arboribus furtim caesis. 

H. Pauperies. 

12. Noxi» nocita. 

t3. Iniuriae. 

14. Noxia infecta. 
Dagegen ergiebt sich daraus keine Bestimmung bezuglich der unter 
■0. 30 eingeordneten actiones finium r^gundorum, de arboribus cae- 
dundts und aquae pluviae arcendae. 

Jene Voraussetzung tindel nun aber in der Tliat iliic liestiiligung 
durch die sonstigen Andeutungen, welche uns über die Keihenl'olge 
der in den XII Tafeln normirten Materien erhalten sind. 

Zunächst nttmlich ist bereits von Pithoeus, wie Gothofredus er- 
kannt worden, dass, indem der Commentar des Gai. tiber die XII Tafeln 
r\;M Ii Jim allgemein übliehen Maniei' des Allerthunis an die in den 
XU laielu gegebene Heiheniolge der Materien ütrtct s>ich an^chloss, 
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das arithmetisclie VcM h«1llniss von sechs Büchern ü;ajaiiischen Commen- 
lares und von zwolt Gesolzeslarelu nicht ein zufüUiges und unberech- 
oetes, als vielmehr ein planniässiges ist, darauf fussend, dass Gai. je 
zwei tiesetzestafeln in Eioem Boche commentirte, eine Annalme, 
welcher auch Dirksen, Xll Taf. Fragmenle 108 fg. beitriU." Und dies 
nun findet in der Thal auch im Einzelnen mehrfach seine Be^siati^ 
Und zwar 

indem Gai. in lib. I nach einer rechtsgeschichtlichen Eioleilinif 
(D. I, 2, 1) den Pfocess behandelte: D. II, 4, 18. 20. 22. II, 11. 
6. XVIf, 7, 2. 4. L, 16, 233, so ist daraus zu folgern, dass lab. I 
und II den Process noimirten. Und dies nun wird bestätigt durch 
Cic. und Fest.''' 

Sodann lib. II des Gai. beschäftigt sich wieder mit dem PhKXssr: 
D. L, 16, 234; und daraus ist zu folgern, dass entweder lab. III 

und IV oder aber tal). III allein den Process hehandelle. l lul dit^»'' 
letzt(Me riialsac he nun bekundet sich durch Diou. 11, ^7, wunach 
auf tab. IV die patria potestas normirt war. 

Ferner lib. III des Gai. behandelt die leges mancipii: D. D, U. 



77) Dabiogegen die weitere Annahme von Golhofred. : jede Tafel habe mm 
eigenen systematischen Abschnitt gebildet, oder von Dirkseo : je iwei Tafde liitt'* 
einen solchen Abschnitt ergeben, entbehrt allen inneren, wie äusseren Hatte» utd 
ist daher mit Recht verworfen von Pucbta, tnslit. § 55. SrhÖII, leg. Xll üb. 
r(<li(|ii. 67. Wenn dagegen der lelztere p. 68 bemerkt: sicut in lege ComelU 
do \X quaestoribus, cuius octava tabula supersles est, et in lege Ruhria deGatlix^ 

risalpiiiae civitalc , ciiius quartam habemus, it;i oli;un in lege anli4]ua — 

erat roiilinua tatiiqiiaiii pagiiiarnni series , so feliH in solrlwr N oryleirliiinj: in 'Ic'" 
TliJit alirs ntul jimIos (rrlinin comparalioiiis : dem» in «Icr Ip\ Cornrlia und Rul'r"' 
Kehören spr.icliliclu» Poriodeii , wolcho .ms .'iO iiiui mehr W'nrtoii <'h-\\ zusanjin«"!»- 
sol/.en . zu lU'H Liir/.i'ron . \v<>t;«»t;oii in ck-n Xll T.if. Salze , wckho aii> So iii>< 
weniger Huclislahrn ^»'hiliict sind, zu den notni.ilt n m'liiinMi. l inl wnlirond •'■•r' 
kein <lr,i\r'nr »»s in der ll.iiid liiittc. dii- iMnz<'liit' l.ilt'l niil einer l'erKMle, gescliwct^' 
denn mit einem (l.ipilel .d)/ii-( ldies<en, wiii'de es hier eine iiriiiizonlose rügeM"hici' 
liclikeit und ein \(i||if; unpriielisrln*s und zweck uidripes Verfahren gewesen sni 
wenn der Gra\eur etwa die uinu Tafel K^«s< hloi>sen bälte mit Si iniuriam iul 
alten XXV aeris und die folgende Tafel mit den Worten erdffaet bülte Poenas sani« 

"H Cic de Lej;. Ii. i, 0: a p,ir\ i< — didi( iinus : Si in ius sorM. worin at 
die Anlangsworte der XII Tafeln liin'zew lesen wird: Dirksen , a. O. 120. 
V. reiis p. il3 : i\nu\ (Cod.: Num;i in secunda labula, »ecuuda lege, iu qu 
M.-riptuiii esl: Quid horutu luil etc. 
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iS." L 16, 233, wie die Klirschcidung : D. \LMII, 5, i3. woraus 
10 enlnciiriiei) ist. dass beide Materien der lab. V und VI angehörten. 

Wiederum üb. IV des Gai. handelt von der combustiö, somit 
m damnum iniuria datum: D. XLYll, 9, 9, von der Zauberei und 
dnr a. de glande let^enda: D. L, !6, 236. pr. § I, wie von der a. 
liniiim reu;iind. : l). X, I, 13 und den sodalilates : I). XLVIl, 4, 
wonach diese Materien den lab. Ml und VUl sich idierweisen. 

Sodann wtthrend aus üb. V des Gai. zu entnehmen ist, dass 
lab. IX oder X vom Criminalprocesse handelte,** bezeugt Cic. de Leg. 
H, 25. 64 in Verbindung mit 23, 58 fg. , dass lab. X von den 
VorM-luilten betrells der Anordnuni.; uiui des AulSvandes bei Leichen- 
N* gcini^(u>beu iu Aubpruch i^enoinnien war, so dass deniuach auf tab. 
i.\ das Criminalprocessrechtüche entfällt. 

Endlich üb. VI des Gai. behandelt das Gesetz ne connubium 
pdlribas cum plebe sit,^' dann die vindiciae latio,^ die pignoris 
ta()iu,*' die a. noxalis,**' wie endlieli die dedicalio rei liligiosae in 
>acruu)/ und bielcl somit einen so bunl zu>anuiienge\\ urteilen uiul 
systemalisch wo ganz anders hinbehorigen Stofi, dass daraus eaU 
nommen werden muss, die Legalordnung allein der beiden Supple- 
nratarlafeln XI und XII habe jene gajanische Anordnung der Materien 
llp^timint. 



"i^) In fnanci|ialio[iibus rerum. quodciinquo pactum iitt, M valere manifestis- 
^mum est, wo Tribonian »traditionibus« inlerpolirt: Dirksen, XII Taf.-Fragm. 398. 
io* fg. Voigt, Jus naturale, III A. «78. 1509. 

80) 0. L, 16, 137: duobus negaüvis verbis quasi perroiltlt lex (i. e. XII lab.) 
quam prohiboit, ist auf das Oesetz zu beziehen : de capite civis nisi maximo 
«nitiatii oe feninlo, somit: die capitale Sentenz wird zwar den Cenluriatcomitien 
"jf Grund der Provocatioo) nachgelassen , nicht aber dem ius dioens (in erster 
>Uoz) entzogen. 

Sf) D. Lt 16, 138. pr. : plebs'est celeri cives sine senaloribüs. 

8i; Das XII Tafelgeselz lautet : si vindiciam falsam ttilit, si velit [prae]lor 
irtüros tris dato. Eorum arbilrio frei,] fructus duplione damnum decidito : Voigt, 
^ naturale III A. tf53. Auf solchen fnictus rei bezieht sich D. XXil, I, 19. 

'4 Voigt, ;i. 0. S. 706. 

S3) D. L, 16, t:i8. § 2: pigmis appcllatiir ;i piipno etc. vgl, Gai. IV, 18. 

damit Steht auch in Verbindung D. cit. § I : detestatum est testatiooe dc- 
•sDliatum. 

84) D. L. 16. i.38. § 3: noxiae appellatione omne dclictum coiitinelur. 

85) D. XLIV, 6, 3. 

I 

I 

I 
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Nach Alle dem aber ergeben Gai., sowie die weilerea obigen 
Z(Miii;nissP bezüglich der Beihenfolge der Materien in den XII Tat 
uiul /sNiulin tili». IV — IX inslM\s()ndt're toigende Fingerzeige: 
teil). IV: patria potestas; Dion. 
tab. V und VI: leges mancipii; divoriium: Gai. 
lab. VII und VIII: noxia nocita und insbesondere combudio. 

Zauberei; a. fin. n>g.; a. de glande legenda; sodalitates: G«. 
lab. IX: (".rimiiialj)r()(M'SS : Gai. 
Und dazu kuuiiut dann noch das Zeugniss von 

Ulp. 46 ad Ed. (XXXVIII, 6, 1. pr.) : posleaquam praetor locuUis 
est de bon. possessione eius, qui testatus est, transitum fecit ad 
intestatus, cum ordineiu seculus, quem et lex Xll tabularuiu ^iiu-' 
tut» est, 

wonach somit das Testaments- dem Intestai-Erbrechte voraufglDg. 

Endlich bietet auch noch das prStorische Edict mehrfache Finser- 
zeifie, insol'eni dieses bei seiner .Anordnung des StolTes innerhalti 
gewisser GrcinzcMi von den Xll Tafeln beeinflussl wird."^' Und z^^ar 
tritt solcher Einfluss der Xli Tafeln hervor in folgenden Theiieo öes 
Edictes: 

a. in Pars Ii De Jiidiciis in der Ueilienloige von 

heredilatis petitio: Hudorll', Edict § 57; 

rei vindicatio: Rudorff, 1. c. § 61 ; 

a. de servitutibus: Rudorff, I. c. § 66; 

a. de |)aupene: Rudorff, I. c. § 67: 

a. de pastu peeoris : Hudorll, I. c. § 08; 

a. damni iniuria dati: Kudorll', I. c. § 69; 

a. finium regund. : Rudorff, 1. c. § 73, woran das Edict di 
a. famil. bereise, anlehnt: Rudorff, 1. c. § 71 ; 

de religiosis: Rudorff. I. c. § 87—92; 
und worauf dann Pars III De Rebus ereditis, entsprechend der Pars 
der Tripcrlila, wie des Sabinussystems folgt. 

b. sodann in der Reihenfolge der Partes V — VII, nttmlich 
Pars V : De Jure dotium et re uxoria: Rudorff, I. c. § H 9 — \il 



86) Vgl. Leibt, Versuch einer Geschichte der rtfm. Rechtssyst. tZ 31 
Danz, Geschichle des röro. Rechts § 44 uater c. 



Digitized by Google 



Das Aeuls- und Sabinus-Systkm. 



363 



Pars VI: Do Tutolis, mit a. de f?nspoctis tiilorihus, aibilriimi 
tul(*lao und a. de ratiouibus üislrahuDdis: Rudortl, 
1. c. § 126—133; 

Pars VII: De Furtis nebst a. de tigno iuncto und arborum 
fortim caesaram: RudorfT, 1. c. § 134 — 142; 

worauf dann Pars VUl: De Üon. Voss, et de legalis folgt. 

c. ingleichen dann: innerhalb der Pars IX: 

de operis novi nuntiatione: Rudorlf, I. c. § 176; 

do damno inft'cUo: HiidorlT, I. c. § 177; 

de aquae pluviae arcendae actione: Kudortt', 1. c. § 178. 

d. endlich sodann wieder innerhalb Pars XII De Inlerdiclis: 
qood vi aut clani (operis no?i nunliatio und damnam in- 

fVcluin : RudorfT, I. c. § 2")7— ^>G0; 
de arl)()iil>us ex ardibus in aedes impeudealibus caedendis: 

Kudortt, I. c. § 262 unter i; 
de arboribus ex agro in agrum impendenlibus caedendis: 

Rudorff, I. c. § 262 unter II; 
de glandc Iciicnda: Rudorfl', I. c. § ii63. 

Indem daher alle diese Momente die in dem Sabinussysteme 
enthaltene Ordnung tbeiis besteigen, iheils ergänzen, so ergeben 
Inn nun alle jene Zeugnisse für die Ordnung der Materie in den 

ni Tar«'ln die naclisti^liende Reilienlolge:*' 

tib. JV. 1. testamentum; 

2. hereditas ab intestato; 

3. legaium; 

' 4. patria potostas, venditiu liliitaiuilias; 

I 5. statu iiberi; 

insgesamml bekundet durch das Sabinussystem, sowie ad 4 
durch Dion., resp. ad 1 und 2 durch Ulp. und durch das Edict 
unter a; 

taii. V. 1. Gesetz: cum nexum faciet mancipiumque, uti lingua 
nnncnpassit, ita ius esto; 



^1) Eine erschöpfotidf , wie dt>laillitii> Hcslilnlidii der Ordeiiint; aller priva!- 
■■^ iillichen XII Tafeljj;«'s»'lz»' i.st in ilt*in NaclisU-litMiden ^ar tiiolit beabsichtigt : es 
^elt sieb nur um iiersteilung der Kcihenfolge des im Obigen berübrlen Materiales. 
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2. Klage aas lex mancipii und a. aoctoritatis ; 

3. a. fidociae; 

1. Kla^c aus (Iciu nt'xiiin: 
5. a. faiuiiiae lierciscniulao; 

in^gesammt bekundet durch das Sabinussystem, sowie ad 4 dank 
daS Edict unter a, ad 2 durch Gai.; 

tab. VI. 1. (lolis (lictio; 

2. (ÜNurtiuiii ; 

3. lulela und curatio, insbesondere a. de suspeclis tutorüns. 
arbilrium tutelae, a. de rationibus distrahendis; 

insgesammt bekundet durch das Sabinussystem, sowie ad 1 und 3 

(liiivli (las Kdirl unter 1), ail 2 durch Gai.; 

tab. VII. 1 . de furtis und insbesondere a. de Ugno iuncto und ar- 
borum furtim caesarum; 

2. de pauperie; 

3. noxia nocita und m) insbosundcrt' a. de pa:»lu pirorisi 

4. Zauberei; 

5. de iniuriis; i 

6. de noxia infecta und so insbesondere a. aquae pltt\i»{ 
arcendae ; ! 

Ix'kuiuh'l ad 1—3. ö. ü durch »las Sahinussysloin , ad i 3 
durcli das Kdict untiM* a, ad 3. 4 durch Gai., ad Ü dunii da: 
Edicl unter c und d; 

tab. VIII. 1. de finibus regundis; 

2. de arborihus cacdundis; 

3. de glandc Icgenda; 

4. de sodalitatibus ; 

bekundet 1.3 4 durch Gai. , ad 4 durch das Edict uoter ) 
ad 2. 3 durch das Edict unter d. 

Dagegen tai>. IX enthalt bereits nicht mehr privalreclitlicben Slol 
als ?ielmelir Criminalprocess, sowie Criminalrecht insoweit, als solrl» 
nicht schon an sachlich verwandte civilrechtliche Materien anfP 
schlössen ist, wie combustio und Zauberei, wahrend andrersti 

\vi»Ml('rurn die beiden Supplruicularliitein XI und Xll auch privi 
rechtUchen Sloti zu jeoeiu Maleriale nachtragen. 
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§ r 

Die titili in dei älteres ReclitssjrsteHieu. 

fn Bpzug auf dio Methode der änsseren Gliederung deR Lehr- 
>l()lT(\s zei lallen dw in § 2 — ö orörlorton Werke, iil>ii;esehen Non der 
obersten (jliedeninä; des Stotles nach partes, in Hau|>tal)scl)nitle, 
uelcbe die Bezeichnung libri Aihren, innerhalb deren dann das 
■iedere Fachwerk gewonnen' wird durch Unterabtheilangen , denen 
•nftnglich die Benennung capita beigelegt wird; denn dies wird 
iH'liundet dnrcli 

Gell. Xi, 48, 20: verba sunt Sabini ex libro Jur. civ. 11 etc.; item 
afio capite: Qui etc. 

Paul de Jiid. puhl. (D. XLVIIK 13, 9. §2): Laheo libru 38 Poster. 
j>eculatuui detiail; (§ 3): eodem capite ioferius scribit etc. 

Erst iD der mittleren Kaisenseit ward dann fllr diese capila die Be- 
nennung tituli oder auch rubricae üblich. 

GleiclmiJissii; al)er alle jene lihri, wie diese capila führen be- 
sondere Inbalts-Ueberschritlen, wie dies z. B. sich ergiebt aus 

Gell. IV, 14, I : cum librum VIfl Ateii Capitonis Coniectaneoruro 

leiierenuis, <jui inscriplus est De Juilieiis pubhcis, svo/.u vgl. X, G, 4. 

^cbe Metbode nun von Capiteleintheilung und Ueberschriflen ent- 
ipricht zugleich einem von allen Pachschriflstellem jenes Zeitalters 
■»obachteten Verfahren, welches unserer Wahrnehmung jedoch viel- 

^^'li >icli enl/ieht, weil in d<'n spiileren ilandselnü'len jene Capilel- 
jlxoehrinen von den Abschreibern re:<eliuUssig ausgelassen wnrden. 
iei^ipiele hierfUr bieten zunächst Cato UR., wo noch folgende Capitel- 
Mjerachriflen sich erhalten haben: 

' 10. Qiiomodo oleluni agri iugernm CCXL instiiiere oportet. 

c. 1 1 . Quomodo vineam iugerum C instruere opoitet. 

c. 13. In torcularium in usu quod opus est. 

c. 20. Trapetum quomodo concinnare oportet {Codd.: oporteat). 

c. 23. Face ad \indeuiiani, quae opus sunt, uti parantur ^Codd.: 

parentur). 

c. 36. Quae segetem stercorant. 

c. 57. Vinum familiae. 
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c. 66. 

c. 70. 
c. lOi. 



Cuslodis et capolaloris officia. 
Bubus med ica inen tum. 

Vinuin familiac |)(m- liiciiuMii (|ui iiliUir (Codd. : utalur). 



c. I Lrntim.qiiomodo servari oporUU (Codd. : oporU'al" . 
c. 117. Oleae albae quemadmodum condtunlur (Codd.: condiaDtor . 
c. 182. Yinum concinnare, si lotium difficilios transibit. 
c. 127. Ad dyspftpsiam et stranguriam. 

c. 133. Propaij^alio poiiioriiiu ccterarunKpie aihoriirn. 
c. 130. Poiiliunes quo paclo dari oporlel ^Coüd. : op)rteat . 
c. 149. Qua lege pabulum hiberaum venire oportet (Codd.: 
oporteat). 

c. 154. Vintun emtoribus sine molestia quomodo admetiris (Codd.: 

adniotiari.s!. 
c. 150. De brassica quod cuncoquit. 
c. 101. Asparagus quomodo seritur (Codd.: seratur). 
Sodann Spuren von anderen Ueberschriflen haben sich daselbst m 
der Weise erhalten, dass die Inscription selbst oder Reste derselben 
intliilinlich niil dem Texte verschmolzen worden sind und so nun 
den.selben eoirumpirt haben. Lind dies ist der Fall in ' 
c. 12. In torcularium, quae opus sunt vasis quinis, wo zo )esen 

ist: opus sunt. Vasae quinae. 
c. 14. § 4. Villa, lapide, caice etc., wo zu lesen ist: l^llae 
fundamenla e\ caemenlis et caico facienda [Junt.}. i..apidis 
calee etc. 

c. 56. FamiJiae cibaria, qui opus facient, wo zu lesen ist: Familiae 

cibaria. Qui opus focient. 
c. 58. Pulmentarium Tamiliae, oleae etc., wo zu lesen ist: Pnl- 

mentarium familiae. Oleae etc. 
c. ö9. Vestimenta familiae lunicam etc., wo zu lesen ist: Vesli- 

menta familiae. Tunicani etc. 
c. 1 26. Ad lormina et si alvus non consistet et si teniae et lum- 

brici molesti erunt, XXX mala punica etc., wo zu leset 

ist: Ad torroina et si alvns non consistet et ad tineas e 

lund)rieos Junt.\ Triginta mala |)uniea etc. 
c. 142. Vilici ofUcia quae sunt, quae dominus praecepit, wo zi 

lesen ist: Vilici officia quae sunt. Quae dominus prae 

cepit etc. 
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c. 143. Vilicae qaae sant officia, curato facial. Si eam libi 
dederit etc., wo zu lesen isl: Vilicae quae sunt officia. 
Si eam libi dederit etc. 

Eodlich bei allen übrigen Capiteln ist im Cato jede Spur der ehe- 
malten Ueberschriften untergegangen. 

Das Letztere ist nun auch der Fall bei Hygin. d. Aelt. mit 

iulgendeu beiden Au2>nahuien: 

p. 126, 3. De fine si agitur (Codd.: ageretur). 
p. 129, 12. De loco si agitur; 

und nicht minder bei Sic. Flacc. mit den beiden Ausnahmen: 

p. loi, 22. De questoriis agris. 

p. lo4, 8. De divisis et assignatis [agris]. 

Endlicli wieder in den inslilulionen des Gai. hüben sich tulgende 
Kubriken erhallen: 

1, 1. De iure gentium et civili. 

f, 8. De iuris divisione. 

I, 9. De condicione hominum. 

I, 13. De dediUciis vei lege Aelia Sentia. 

I, 14. De peregrinis dediticiis. 

I, 18. De manuinissione vel cansae probatione. 

I, 20. D(! consilio recuperatoruui. 

I, 28. Quibus modis Latini ad civitatem romanam perveniunt. 

II, 80. De pupillis an aliquod a se alienare possunt. 
II, 109. De testamentis militum. 

II, 174. De sabstitutionibus. 

II, 192. De legalis. 

II, 224. Ad legem Falcidiam. 

II, 229. De inutiliter reliclis legatis. 

n, 234. De poenae causa relictis legatis. 

n, 268. Unleserlich. 

Dagegen alle übrigen Rubriken sind in der Handschrift ausgelassen, 
obwohl deren frühere Existenz bekundet wird durch 

Collat. leg. XVI, 2: Gai. libro III Instit. Kap. CXXI (Yerc) oder 
Kap. CXXVI De successione inter fratres; und § 9: De agnatis. 

AMMffl. i. K. S. OvMUNk. d. Wipwnwb. XVII. 25 
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Insbesondere abor bei den Excerplen in Jusliaians Digesleo smd 
die Titel-Angaben, wie -Ueberschriflen planinSssig ausgelassen worden 
und haben lediglich sich erhalten entweder in Folge znfHUiger Im- 

slünde, wie in 

Dig. XXXIX, 2, 45: Scaev. \t Quaest. (sub titulo) A quo fuMb 
petetur, si rem nolit [defendere],^ 

oder in Foli^'O ü;eniaehler Ausnahmen, wie solches der Fall isl niit liai 
ad Kdict. |)ra('toris wrbani oder ad Edict. url)ii-uui, wo die Titel die 
UaupteintlieiluDgen , die libri aber die ünterabtheilungen ergaben, 
daher hier nun citirt wird: Sub titulo 

Qui neque sequantur, neque ducantur: D. L, 16, 48. 

De (estamentis lib. I: D. XX VIII, ö, 32. XXXV, 1, 16. üb. II: 

I). WVIll, :•). 33. XXIX, i, Ii. 1ü. 18. L, 17, 55. 
Üe legalis lib. 1: l). XXX, 1, 65. 67. Lib. II: D. XXX, 1,69 
XXXIII, 4, 15/ XXXV, 1, 17. XL, 9, 3. Lib. Iii: D. XXX, I. 
73. XXXIII, 2, 8. XXXV, 8, 72. 74. 76. 78. 80. XXXIX, 5. 
11. 1). L. 17. 56. 
Üe operis novi imnlialiune : I). XXXIX. 1, 9. 
De damno iofecto: D. IX, i, 30. XXXIX, 2, 8. 19. 
De aqua pluvia aroenda: D. XXXIX, 3, 43. 
De liberali causa lib. I: D. X, 4, 13. XL, 18, % 4. 6 (Hat). 9. 
11. 13. 25. Lib. II: D. VII, 7, 4. XXXVIII, 2, 30. XL, 16. L 
XLIIl, 16, 10. 
De publicanis: D. XIX, 1, 19. XXXIX, 4, 5. 
De praediatoribus : D. XXIII, 3, 54. 
De re iudicata: D. XXV, 2, 2. XLII, 1, 7. 

eine (litirwei.se, womit wieder jenes andere Verfahren eine .Vtlin- 
lichkeit bietet, auch sonst noch die libri nach ihrem Titel zu citirea, >s( 

Paul. lib. 71 ad Edict. ad Cinciam (fr. VaL 298) 

und diesfalls auch dann, wenn meluere Bücher die gleiche Lebor 
Schrift tragen, nach der letzteren unter der entsprechenden fori 
laufenden Nummer zu citiren, so in fr. Vat. 90—93, wo Paul. 03 



88) Dieses in den Codd. fehlende defendere ergiebt sich mH Sicherheit sowol 
aus dem Inhalte der Stelle, wie aus [Paul.] 4 de Interd. sub tMiilo A quo mm 
fractus petetur, si rem nolit defendere (fr. Vat. 9aJ. 
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6i und 66 ad Ed. citirt wird als lib. I, üb. 11 und lib. IV de inler- 

Andererseits wiederum haben die Digesten, Institutionen nnd der 
Codex Justinians, wie resp. der Cod. Greg., Herrn, und Theod. ihre 
Titelaberschriften zum bei Weitem i^M tissten Theile aus den Werken 

iIiT Pandcklcnjuristcn . die letzteren seihst aber wiediMimi aus den 
Werken der austjehenden Kepul^lik, wie der an^^'eljoDdeD kaiserzeit 
wörtlich entlehnt. Denn diese Ihatsache ergiebt sich namentlich aus 
folgenden Beispielen: 

Robr. Dig. XLIII, 19: De ilinere actuque privato entspricht durch- 
las ni< ht ileni justinianischen Hechte oder dem der mittleren Kaiser- 
zeit: dieselbe luUäüle, uai den letzteren conform zu öeio, vielmehr 
lauten: De ttinere actuque privato viaque privata;^ 

die Rubriken einerseits von Dig. VIII, 1 : De servitutibus; 5: Si 
«rvilos vindicetur vel ad alium pertinere negetur; 6: Quemadmodum 
ser\ilules aiiullunlur; XXMIl, 3: De servitutihus legatis; und andrer- 
seits von Diii. VII, I: De usul'ruclu ; 7: De operis ser\oruiu; 8: De 
m et habitatione; 6: Si usus fructus pctatur vel ad alium pertinere 
iM^etur; 4: Qnibus modis ususfructus vel usus amittitur; XXXIII, 2: 
De usu et usufrnctu — et habitatione et operis per legatum — datis ; 
(erner die Rubriken von Inst. II, 3: De servitutibus: l: De usufruetn; 
o: De usu et habitatione; und endlich \oii Cod. III, 34: De servi- 
lotihus et aqua; 33: De usufrnctu et habitatione et minüsterio ser- 
jforuffl entsprechen nicht mehr dem Rechte der mittleren Kaiserzeit, 
wie Justinians, da solches die Personalservituten der servitus sub- 
^inirf, nicht aber coordinirt ; 

die Rubriken von Dig. XXXIIl — XXXIV, 2: De annuis legatis; 
De usu et uäufructu et reditu et habitatione — per legatum — datis; 
1^ Servitute legata; De dote praelegata; De optione vel electione 
fcgata; De Iritico, vino vel oleo legato; De instructo vel Instrumente 
k^to; De peculio legale; De penu legata: De Hupelleclile legata; 

aiiinenlis vel cil)ariis Icgatis; De auro, argenlo, nuindo, argentis, 
io^entis, veste vel vestiiuentis et slatuis legaüä entstammen den 



89) Voifil. Condictiones ob Ciuisin) A 206. 

90) V^l. VoiiiI in Flcr. d. Ges., pliil.-lml. Cl. iH'i S. 3G. 
91; Vgl. Voigt iu Der. d. Ges., phil.-hiüt. Cl. 1874 ö. IGO. 

J5» 
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Schriften der re[)iil)likanischen Lil(ciat(ir|H'ri<)(l(!. liier gegel)en durch 
deren allgemeine Methode der Behandlung des Hechtes.-'^ Und di«e 
Thatsache erhall ihre Süssere Beglaubigung durch Cic. Top. 4: 

argentum omne mulieri legatum: § 13. 

Fabiae pecuuia legala: § 14. 

axori vir legapii argenUtm onine: § 46. 

mulier, cui vir bonorum suorum wumfructum legapU: § 17. 

81 paterfamilias uxori ancillanim wumfructum legami: § 21. 

So daher ergieht nun jen(»r Sachverhalt die Rechtfertigung des auf 
Tafel 1 und iV beobachteten Verfahrens, nach Maassgabe der in der 
jüngeren RechtsKtteratur auftretenden Titel in entsprechender Wei« 
den Inhalt jener älteren Werke zu reconstruiren und darzulcgeo. 

Ccsumtergebiiss. 

Das Ergebniss der obigen Erörterung Uber die Systeme der n 
Untersuchung gezogenen Werke ist dies, dass alle dieselhen auf/\\t'i 
Systeme zurückgehen und sich stutzen, die selbst der Zeit der 
Republik entstammt sind. 

Einestheils das System der älianischen Tripertita, wc^faes in 
allgemeinster llensclialt sich behauptend bis zu ileni Jus civile des 
Qu. Mucius Scaevola poul., später noch angenommen und er>veiti'rl 
wird theils von Labeo in seinen Posteriores, Iheils von Sabinas tiu 
sein Jus civile, theils endlich für die ReqMinsensammlungen da 
sal)inianischen Schule: des Urseius Ferox, wie Minicius Natalis. 

Anderntlieils uifderum das Svstem von Scaevola s libri 18 Juri; 
civilis, welches, theils mehr, theils minder moditicirt, angenommei 
wird von Labeo in seinen Pithana, von Gassius in seinem Jus civile 
wie von Sext. Caecilius Africanus in seinen Quaestiones. 

Daneben tritt dann noch ein drittes, auch schon der Irulierei 
Kaiserzeit angehüriges System des ius civile, welches, in ge\vi.>M'i 
Elementen ebenfalls auf die republikanische Litteraturperiode und zwa 



92) Voi^l, Jui> naturale Iii A. 416. 
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aul des Serviiis lihri II ad Brutuin de Kdicto /.iiiUckirohcnd,'" doch 
im grossen Ganzen eine Scliöpfung der kaiserzeit ist, das Sysiteni 
nämlich der Institaiionen des Gaius. Und dieses System nun, welches 
mit Vorliebe für die iDstitutionen- und Regalaram-Werke verwen- 
det ward und l)ere!ts den libri 1 5 Regularum des Neratius Priscus 
zu Grunde liefet, ist zugleicl» das in seiner Gliederunti des Stottes voll- 
endetste, welches die römische Jurisprudenz fttr das Zivilrecht Uber- 
haopl {leschaffen hat. 

93) Voigt, a. 0. A. 485. 
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Ue emtiooe venditioae 

n« IWitione rnri'lllrtiDMO 

Ue eommodo et |>erii-ulo rei veiidiUe 

Dt mandato et negotliM ftHh (?) 

Ik »oeitUttibu$ r?^ 
Ik fnmmodato (?) 
Jk depMito 
Ar pifnorihu* (?) 

EBtftetlbiH, qiM all iHtMtato 
tur 
_ IIb 

Ie doUbos 

]k doMtlonIbiii Inter vlrnm et «noran) 
h totolto «t «mtiralbm 



Labao PlÜwnoii. a Paulo 
noutoruiu. 



1 



1.2 
1 



LaiMO IMtfianon, a Paulo 
epltomator. et noUtor. 



libeHs hominis (?) ' 
Ue M», qui olfamo iuri MiMeeH;, 

MI(T) 

tehvtto 

ftr paup^rie (?) 
|i ft kmioni« nif iMm 
ilr damtno inUtria Mo (f ) 
V MtfrM« (t) 

Ir ««»tf opeHs nrnmUaHane (t) 
1» diniMM ittfeeto (i) 



» obllg-atloulbuH et acUoaibas 

f otlpalatione 

^ f'jrp<>ttjtilatione (v) 

» oexo ei Bitttai dutioae 

• 4mi1bU8 

t C'rirapionibu« et usnrpationibns 

> t'^uirendo reruai «looiinlo 

> ttf Tindfcatioaa 

> NrrltatibaB 
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Cassius, 10 Jurte elYllis. 
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IL De legatti 
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IT. De detlbm 
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Die Besrlireibung des GralU'inpi'ls im jUnü;ern Titiircl hat wiuder- 
hoJt die Aufmerksamkeit der Forscbei* auf sich gezogen; ausser ge- 
legentlichen Erörterongen besitzen wir zwei selbstständige Schriften 
Uber diesen Gegenstand*). Es ist das kunstgeschichtliche Interesse, 
(las hier überall in den Vorderi^nincl tiitl, ein(^ philolojjische (ionstitiii- 
rung des Texten ist von Niemandem erstrebt worden, obwohl Bois- 
ser^ sich Abschriften aus mehreren Handschriften verschafft hatte. 
Ks liegt aber auf der Hand, dass erst auf einem durch methodische 
Untersuchung gewonnenen Texte sich die sachlichen Erörterungen 
mit Sicherheil audiauen lassen. Dafier erschien es mir wi<' eine 
P/licht, dieser Forderung der Wissenschaft Geniii^'e zu leisten, als ich 
— zunächst für einen andern Zweck — theils durch gewogene Ver- 
wendung des Königlichen Cullusministeriums, theils durch die freund- 
liche Vermittclung unseres ()beibil)Ii<)lhekar>, Herrn Prot. Krehl s, 
in die güDblige Lage vcisct/.t worden war, nahezu das gesamnite, t'üi- 
meinen Zweck wichtige handschriftliche Material des jungem Titurel 
nebeneinander benutzen zu können. 



^} Diese S<-lirirt(Mi sitid I . l'i'hor du; li(!s<-iiicibuiig des Tempels des heiligen 
virales in dem Heldengediclil : Titurel Kjip. III. \oii Siilpiz Boisseroo (im 
I H.inde der pliilos.-philolo^. Abliaiullun{;on der Kgl. Üii\er. Akademie der W'issen- 
^.li.iflen, I83i, Mil — :{9i. mit .1 Tafrln . i. Der Tem|>cl des heiligen Gral 
ii.ich Albrerlil \on Si liarfeiihei ^ Jiingeier TiUirci Str. :\\\) — i I 0 \«tn Mrnsl Droy- 
sen. mit I Tafel. Hroiiih.ii; 1872, Millirr sehe Ikirhhandlung. l Uli.. .'S l S. u. 
I Tafel. Di»' Hf/i-iclMiuni.; mIos heilii^eii «ii ales ' ist iil>rii;eiis uiigciiaii. Aller- 
diogs wird die Heiligkeit de> (Jrales wiedorli«»lt heloiil /. H. bei Hahn Str. .'>9.'»8. 

■ ,<JHi. .'JOOI. (U6G. 6171. <;I9I. <iif)(i . aber das lipitheloii hrilir wird für ihti 
nicht \ erw endet. Fast dtirchKeheiuis wird ihm gar kein .\djertiv beiiieliigl . nur 
iiiHiialiiiisweise , und dann nieist hi^r v«;l. bei Hahn 177. 6M>(i oder rrin vgl. 
/ B. 57i . Wo wirklich IuHk \uiki.;nuM!, wie H. 399, 4, beweist die sonstige 
Leberlieferuug, dass es nicht dem Original ungehürt hat. 
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Hb leitete mirit dabei auch ein weitei^eheDiles Interesse. \Vu 
eolbebren noch durchaus einer lesbaren Ausgabe des Titorel; der 
Druck von 1477 kann, abgesehen von seiner Seltenheit, als eiiK 
solche nicht gelten, noch weniger der fiuchstäbliche Abdruck der 
Ufidelherj^er Fergainenlliandsiclirift 383, den Halm I8ii \ eranslaltii 
hat; denn wenn der Text der Übrigens ziemhch s|>aten UaodsclmA 
auch nicht viel schlechter ist als der der andern Hss., so fehlet dorh 
demselben so viele Strophen, dass schon dadurch der Zusammenhang 
vielfach unverstündlich wird. Der Titurel verdient aber wohl »w 
w ürdige Ausgabe. Denn obgleich er alle Zeichen einer an poelischer 
Froductivitat abnehmenden Periode an sich trflgt, also von dieses 
Gesichtspuncte aus weniger bedeutend erscheinen mag, so ist er ta 
so wichtiger ftJr die Geschichte des deutschen Geistoslebens. Bs ist 
das erste deulsclie W erk, in welchem die M^:>tik hervorlrill, uud ciii 
neuer Beleg für die Angabe des Lamprecht von R^ensburg, di» 
diese aus den Niederlanden zunächst in Bayern Eingang gßfundei 
habe (Fundgruben I, 3U, 36 fg. ; und ihre Verbindung nüt da 
Phantasiegestaltcn der Hitler|)<)esie ist eine so eigenthilmliche tr 
.scheinuDg, dass sie eine weil eingehendere Beachtung verlangt, ai* 
ihr bisher geworden ist, wo z. B. die neueste ausfuhrliche Gescbidi« 
der deutschen Mystik den Titurel gar nicht erwähnt. Wie selr 
dieser einschlug in die Gedankonrich tunken , die seine Zeit zu be- 
wegen anlingen, und wie selir er selber wieder für diese niassgebeiui 
ward, beweist die grosse Menge der Uss. und Fragmente, die nocti 
auf uns gekommen sind, und die grosse Verehrung, die ibm 
ans Ende des 45. Jahrh. gezollt ward. Nennt ihn doch noch 1i62 
l'iitericli von Keiehertzhausen Jas hauht ob teutuben puecbeii\ Haupt'' 
ZeiUclirill VI, öO, 101), und ein, auch wohl dem 15. Jalnli. angt- 
hörendes Gedicht aller iewkeh am blum (Cod. Palat. 329, vgl. Adelung 
Altd. Oed. in Rom oder fortgesetzte Nachrichten S. 223) ; er (saK 
n<u h im lö. Jahrh. als eine Anweisung zur Erlangung der böcfcsW 
unil edelsten Ausbildung, noch I i83 beiuinnle der Besitzer t'«'' 
Berliner Pgmlhs. 475 sein Buch: Dyierell de (UwipUna hommiit u>>^ 



*) Kr fügt noch hinzu : wer mich des widerbeU, der findet kämpf, ob fr ti'^ 
rnrht zu suerhen, das nie »ein gteich ward funden in alien narhen mU tikt t» i" 
durchfeinet. 
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die Berliner Papierhdsebr. v. I. 1457 Überschreibt das Gedicht: Uye 
keht tick an mn lied von der (fötleichen wmkaU und der werife. Ja, man 

darf satjon, der UiihnK der sich an Eschenbach's Nanion knüpfte, 
beruhte niehr auf dem ihnt ziii;escliriebencn Tiliirel als auf seinen 
eigenen Werken. Wir können das Gedicht fUgUch mit der Wirkung 
zusammenhalten, die Klopstock^s Messias seiner Zeit ttbte. Freilich 
mag anch auf den Titurel das Wort Lessing's über den Messias An- 
wendung tiiulen, er wird vielleicht mehr gelobt und ab»i;eschF ieix'i) 
aU gelesen worden sein; wenigstens darf man behaupten, dass die 
meisten der auf uns gekommenen Handschriilen einen Text liefern, 
der zumal in den schwierigeren Stellen ein zusammenhängendes Ver- 
stUndniss kaum möglich machte: vielleicht werden die Zuh^irer, wie 
es Wühl bei einer Predigt zu geschehen pllegt, sich für um so er- 
bauter gehalten haben, je unfassbarer ihnen ein Theii des vorge- 
tragenen Inhalts blieb. 

Einer Ausgabe des Titurel aber muss eine genaue Analyse des 
Ali>laiiiiimngsverhaltnisses der Handschriften vorangehen, das. wie 
wir sehen werden, ein sehr verwickeltes ist. Schon Püterich \on 
Reichertshausen war hierauf aufmerksam geworden, er sagt wol dreimg 
TUmdm hob ich gesehn , der kainer nit was rechte (Hauptes Zeitschr. 
VI, 58. Da ist es wünschenswerth , weil bei einem so um- 

fj^nglichen Gedichte möglicherweise in verschiedenen Partien dessel- 
ben ein verschiedenes YerhUltniss obwalten mag, dass es an ver- 
schiedenen Stellen einer möglichst genauen Untersuchung unterzogen 
und erst aus einer Vergleichung dieser das Resultat gezogen werde. 
Indem ich die Non mir geführte Untersiicliimg über den Schhiss des 
Gedichtes von Strophe Ö96i bei Uaho^ an anderer Stelle \oi legen 
werde, biete ich hier die Untersuchung Uber diejenige Partie, die den 
Graltem{iel behandelt. Wenn ich darum meine Arbeit auf dem Titel 
eine »Vorstudie zu einer Ausgabe des Titurel« genannt habe, so 
fühle ich wohl . dass diese Bezeichnung dem von nur Gebotenen 
gegenüber vielleicht allzu prUtentiös erscheinen mag, da man unter 
jenem Titel Definitiveres und Umfassenderes (z. B. auch noch Unter- 
suchungen Uber die Reime, die CSsuren, die Sprache u. s. w.) er- 
warten dürfte: dennoch habe ich ij;ei'laubt. diese Nebenbezeichiumy 
nicht fehlen lassen zu dürfen, um die Fachgenossen Uber den doppel- 
kiiphgen Inhalt dieser Schrifl nicht im Unklaren zu lassen. Uebrigens 
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HoU unter »Vorstadie« nicht eine Vorarbeit zu einer eigeoeo Arbdi 
verslanden werden. Selber eine Ausgabe des riesigen Werkes n 

voranslallen, liegt nicht in nieincM- Al)^i(•lll; es gehciren dazu jüns^cp 
und goschontere Ki-aftc als die meinigen, und mehr Mussse aU icii 
zur Verfügung stellen kann. Aber zu bedauern ivttrde es sein, aid 
die Verliefung unserer mittelalterlichen Studien durchaus lilmn. 
wenn uns eine endgültige Ausgabe des Gedichtes noch lange vor- 
unthulteu hlcihen sollte. 

Es sind drei Stellen des Gedichtes, die ftir den Grallempei b 
Betracht kommen: 

4. Die Beschreibung des Graltempels, bei Hahn Str. SH—iU 

2. Der Plan zu einem Tempel der Maua, ricliti.ner alliii'iiiM 

ein Marienlob. welches sich an Uahn i I ö anschliesst, ab» 
in der Uandschriflengruppe, zu der Hahn's Text getot 
nicht steht. 

3. Die allegorisch mystische Auslegung des Tempels, die «fc* 

Rede des iiturel eingefügt ist, tiahu 492 und 493, uw 
504—559. 

Ich citire diese drei Stucke als Gr alt. (d. i. Graltempel), 5iirl 
'd. i. Marienlob) und Ausl. (d. i. Auslegung^. Bei dem Marienlok 

das nur in <'in<'! llandsc In illeu^ruppe erhalten ist. behandele ich 
Uebei'lieferungsfrageu für äich, bei Gralt. und Ausl. gemeiu^iaui. 



Allgemeines Bild der Ueberlieferuiig. 

Die liir unsere Partie in Helraehl kouunenden llandschrint« 
uiul Kragnienie. zu denen auch noch dei' Druck \om Jahre 1477 M 
rechnen ist, iheilen sich (und das wird für den ganzen Iiturel gleicb- 
massig gelten) zun&chst in zwei Uauptgruppen, deren AufztthlüD]; 
auch die beiden umfänglichen Handschriften in Klammem bcifilp' l 
die un>ere Stucke nicht cnlhallcu, weil uns ein Iheil derselben >«f , 
loi'uu ist. 

I. Erste Gruppe, die ich im Folgenden als / eitire. 

Ich stelle sie zuniichsl um deswillen \oran, weil die iilti'^>'' ^* 
dieser Gruppe zugleich die älteste aller auf uns gekommeoen 
zu sein scheint. 
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Sie wirii geliiidel voo den folgenden Uandschrüten : 
il>. Die Wiener Pergamenthandschrift (Nr. 2675 = Philol. 40 
= Ambras 424) aus dem 43/14. Jahrb. V genannt von Jac. Grimm 

in Haujil > Zcilsclir. 5. i9i ; \un Hai Im Ii in (jcrm. XIII. S. 1) Vgl. 
HoÜ'munn v. Fallersleben, Verz. d. ulld. Hss. d. k. k. Uut'bibliolliek zu 
Wien S. 42; v. d. Hagen's Germania Ii, S. 269 fg. Eine saubere und 
verlassige Abschrift, 1817 von SchoUky genommen, besitzt die Künig- 
liehe und UniverstUltsbibiiolhek in Breslau (Nr. IV 4*> 106*). 

Ö'. Die Heidel borge r PtMi^anicntliaiulsLlirin Nr. 383 . al)i;e- 
dnii kt \un Hahn, Dim* jüDgero Titurel, Quedlinixirg und Leipzig 1842 
C bei Grimm, D bei Bartsch). Die Scbrid scheint es zu verbieten, 
sie bis ins 15. Jahrb. herabzurttcken, auch sind noch ganz die alttm 
imNerhrciterten Vocale vorhanden. Andererseits hndel sich nur noch 
atiäoaiiaj weise swei\ mvie u. Ii. Vgl. Wilkeu, Gesch. d. allen ileidel- 
bei^ Büchersammlung S. 457. 

X\ Die Hannoversche Pei^raenthandschrifl (Nr. IV. 
489), aus dem 14. Jahrh. {G bei Grimm). Vgl. Bodemann, Die 
llaiidschr. d. k.^l. n. iJilil. zu Hannover. S. 83%.; \. d. Hagen's 
Germania 11, S. 281 ig. Erst mit Str. 350ä ü. i. Bahn^ be- 
ginnend.] 

D\ Die Berliner Papierhandschrift '}U. germ. fol. 470) vom 
Jahre 1i.">7. IVidier im Besitze von der Hagen^s [L bei Grimm, c 
hei Bartsdi . Vgl. v. d. Hagen's (jeruiania II, S. 333. 

Kesaer's Papierhandscbrift des 15. Jalirh. {K bei Grimm). 
Letzte Erwähnung in T. 0. WeigeFs Katalog des antiq. Lagers, Leipzig 
1865. S. 6. Sie ging im Jahre 1872 in den Besitz der HcM-ren 
Weslerniann \ Co in New Vork Uber. Eine theil\Neise (iollalion 
etwa tler er>len ÖOO Strophen und auch noch spiiter einiger anderen • 
hat Scholtky an den Rand seiner Abschrift von eingetragen. 
Von den Bruchstücken geboren hierher nur: 
ff', die aus Begensburg. jetzt in .München (Igni. V, Pergament, 
aus dein 14. Jahrh. iMiÜialti'n nach Boisseree aus Gl alt. Str. 31t) H. 
ila erst beginnt seine Collation) —339. 406— 41 ö. Vgl. K. Koth, 
Bruchstücke ans der Kaiserchronik und dem Jüngern Titurel, Landshut 
1843, S. XVI u. 37 fg. Docen*s Sendschreiben S. 64 fg. Germania XVI, 
S. 338 lg. Ks stiiunieii die Lesarten vsesentlich /u den Handschi ilteu 
der Gruppe i, vuu Abweichungen wird später die Uede sein. 
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t'. die Da roistädt e r . Pergament, aus deiii Ii. Jahrb. Eol- 
halteo Gralt. Sir. 362' H.~di>l^. 380*^— 39l\ 404'— 44 T. AmL 
557'— 559. YeröffeDtUcbi voo Schädel in der Zeitsclir. f. d. PlnL TL 
S. 427%. 

Von diesen Hand>chriflen ist .1' die alle^le, die eleuautolp. 
zugleich aber auch unzuverlässigste, da sie zumal sehr oft StropheD 
auszulassen pflegt (in unserer Partie fehlen 40), viellekkl die 
jüngste. 

i. Zweite Orappe, die ich im Folgeodeo als II ciliie. 
besteht aus den tulgenden Handschriften: 

[A\ Die Fernberger-Dietrichsteinsche Peigainal- 
handschrift ans dem 44. labih. {D bei Grimm), eine Zeilfaif 
ebenMIs in Besitze von Kesaer in Wien, dann ftbergegsogei 
im T. (). Weigel in Leipzig, und 1868 \ün dem Anliquct 
O. A. Schulz ins Ausland verkauft. Vgl. Büsching* s WOchenli 
Nachrichten 11, S. 497 fg. Eine gute Abschrift derselbeo ym 
Bttsching^s Hand besitzt die Königl. und Universitlltsbibliodiel 
in Breslau Nr. IV, F. 88*\ Für uns kommt nicht in Be- 
tracht, da die Us. erst mit i77i H. beginnl.j 
B^, Die Berliner Pergamenthandschrift (Ms. germ. fol. iio 
aus dem 44. Jahrb. (Jf bei Grimm, d bei Bartsch). Vgl. v. d. H^gei'» 
Germania II, S. 320 fg. 

C^, Die Karlsruher Peiganientliandschrifl Nr. i9 vom Jnbr^ 
i131. h hei (jrioim). Vgl. Mone in Bikschingä Wüchenll. iNacli- 
richten IV, S. 97 fg. 

IP, Die Wiener P^pierhandschrift (Nr. 3044 = R. 2260 
Hist. 14. F. I. vom Jahre U4i E bei Grimm, a bei Bartsch. 
Vgl. v. d. Hägen s Germania II, S. 287 fg. 

E^, Der Druck vom Jahre 4477; sauberes, doch unbezitfertt!} 
Exemplar auf der Leipziger Universitflisbibliotbek {A bei Grimoi. ^ 
bei Bartj^ch). 

Von den Bruchslücken gelHuen in un>eic Partie nur: 
tt'^, Die aus .Murau, jetzt auf dem Joanneuiu in Graz. 
ment, aus dem 1 4. Jahrb., verötfentlicht von Weinhold in der Zeitsclir- 
r. d. Phil. Ii, S. 84 fg. Beginnen mit Str. 374 H. 

h'^. ein K a j) l e n I) e rge r Blatt, ebenfalls jetzt auf dem Joannen» 
in Graz, Pergament, wohl noch dem 14. Jahrh. angehürig, herüu^ 
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gegeben von Weinhold a. a. 0. S. 92 lg. Beginnt mit Str. 498 U. 
und bricht in Str. 515 ab. 

Ebenfalls nur den Brnchstllcken zuzurechnen ist: 

(1^, Dit; Dl L'sdiHM- Papierliandschrifl (M. 4i), eine dem 18. Jahrh. 
imi^ehürende von Gotlfiched veianlasste? Abschrift einer Papier- 
bandschrift, vielleicht vom Jahr 4433, die schon 4799 aus einer 
Miscellanhandschrift (M. 42) ausgeschnitten war. Vgl. Fr. Adelung, 
Alld. Gedichte in Rom oder fortges. Nachr. S. XVI. 

Von iliesen Hsa. ist A\ die zwar für uns nicht iu Betracht kouiuit, 
wie die sicher älteste so auch die vorzüglichste. 
Zu diesen beiden Gruppen tritt nun noch: 
3. H, Die Heidelberger Papierhandschrift (Nr. 444), aus dem 
Ii. Jdliilj. B bei Grimm. .4 bei Bartsch^ von Boisseree nnd seil- 
deiii MÜe altere Heidelberger Us. « genannt. Es ist luOgUch, dass 
sie, obwohl auf Papier, alter ist als B\ jedesfalls hat sie stets noch 
wer, iwie o. II. Sie folgt keiner der beiden Gruppen ausschliesslich. 
Sie lieginnt mit Str. 28, 4 Hahn, schliesst oben auf der Rückseite 
des letzten Blattes mit Str. 5157 H. Vgl. Fr. Adelung, Altd. Ge- 
dichte in Rom, fortgesetzte Nachrichten, S. 3 fg. 

Alle diese Handschriften') benutzte ich selbst, nicht so die 
Bmchstttcke. Von diesen konnte mir bei c\ und 6' der Abdruck 

') Der UebenichtUchkeU wegen stelle ich die verachiedeneo Bncbslaben, die 
^OD mir, Jac. Grimm und Bartsch den Handschriften gegeben sind, noch einmal 
zusammeo: 

H (nach Zamcke) ss B (nach Grimm) = A (nach Bartscli) 





I. 








II. 




Zarncke 


Grimm 


Bartsch 




Zamcke 


Grimm 


Barsicb 




J 


C 


• 


A* 


D 






C 


D 




Bi 


H 


d 


r> 


G 






<fl 


P 






L 


e 






E 


a 




K 








A 


b 



Ausser den oben aulisefOhrlen 46 Handschriften und Bruchstücken habe ich noch 
t^enatoi» von folgenden, die ich nach ihrem jetzigen Aufbewahrungsorte alphabetisch 
xuamnienslelle: 

11. Berlin, Kgl. Bibliothek, Pgmüri. des 11. Jh. aus der Meusebach'schen 
Bibliothek, Str. 4974—5000 Hahn. Vgl. Germ. XXI, S. 157. 

18. Bludena in Vorarlberg, 4 Pergaroenlstreifen des H. Jh., im Besitz des 
Baron von Stcrnbacli. Str. 617S<-5I90. 535S— 6370. Vgl. Zeitschr. 
f. d. Pbü. II, S. 109 fg. 
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völlig geuügen: und auch bo\ a' sah ich voo einer (loUatioQ 
weil Angabeo und die bei Rotli al^gedmcklen Sirophei 

eine solche nicht nöthig erscbeines liesseD. 



19. Düsseldorf. Kul. I,.uidp>hihliolhek. I 5 Perffani»'n!>trfiftMi u. Slikidw 

zwi-H-lieii Sir. 11', i und 501*. V-1. (ieriu. \XI. S. 163 
iit. üo.slar. Sladtarclii\ . Folioblatl Pgml. Kiide des 14. Jh.. Sif. Ui? 

— US« Vl'I. Zeilxhr. f d. Phil. H. S. 107 fs. 

il*. Grt/ Joanneum , aus dem Stuheiiben:. Archiv zu Kapfenb«rg. 5 W. 
iVmt.. Sir. 329i— 33S2. 3393— 34J8. Vja. Zeilschr. f. d. PtiiJ. B 
S. HO. 9 i f^'. 

II*'. Graz. Laude>dri lii\ . Herrn Wnlfi:. \uii StubenUerg Emlaj;-'. J Pto- 
iiieiilbläUer. um I {'iO Ke?<hriebeii. .>tr. 331» — 3393. Vgl. Gemi. \\1 
S. 3 i 2 f}2. Mau sit'lil davs Nr. 1 1' u. II** der^olbm Hand^lir. anjjehOflf 

21. Hannover. KtrI. Bibliolhek . eine .\uzahl Streifen, 13 14. Jb., PSK 
Str. 2863. 6 1. 69. 70. 7ö. 80. 81. 3839 — 43. 45 — 50. 5! — 61. V.'. 
Bodemann. Die H»s. d. kgl. ölf. Bibl. zu II. Nr. 4K6. Germ. XXF, S. ir 

23. Heidelberg, Universitätsbibliothek. Nr. 719. Papier. Vgl. Wiftr« 

Gesch. etc. S. 526: Lachmann, Vorrede zur Ausgrabe des WoMna 
V. Esehealneii , S. XXVn Aoid. Es ist eine Aaswahl too Siropki 
aus der Erz&hlaiig vom Brackenseil. 

24. Hohenlohe-Kirchberg, Ffiratlidie Bibliothek: Str. I837-I»t 

Vgl. Schmeller, Vorr. zu Uadsmar's \. Laber Jatjd S. XHI. 

25. Kopenhagen, 3 Pgmtbll., aufgeftinden von Dr. Treutier. V|d. lif» 

XXI, S. 153. 

26. Leipzig, Rathsbibltotbek, eine Anzahl PergamentbUiller. iwi!«bea(*' 

und 4445. Vgl. KaamaDn's Serapeum XXVIfl, S. 193. 

27. München, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, I PgmtbL I3;ii. J^h^ 

Sir. 1—31. Vgl. Docen*s Sliscellaneen II, S. 116 fg. 

28. Manchen, Kgl. Hof- und Staatsbibtiothek (t), S PgmibU. des 14. A 

Str. S9l6fg. (etwa 10 Strophen). Vgl. Büsching's WöcheoU. S>A- 
richten II, S. 14t Ig. 

29. München, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek. Ochsenfurter Brurhstikkr 

f6 Pergamentblftttchen und Streifen. Str. 3153—55. 1l^*i> 
K. Both, Bruchst. d. Kaiserchronik und des Titurel, S. 31 undS. XflL 

30. Mönchen,- Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, 2 Pergamenlstrcifen Ii )>' 

Str. 5063—5079. Vgl. K. Roth a. a. 0. S. 32 fg. und S. 

31. Kegensburg, Bischöfliche Dr. Proske*sche Mosikbibliolhek . 6 !'<-r^ 

mentbMtter. Fol. 14. Jh. Str. I— 36. 69— 103. n«5— 1360. " 

— 1921. liSS— 9441. Vgl. Germania XVI, S. 338 ffi. 1^'"'^'° 
derselben Us. an, zu der unsere Bruchstücke a' (s. oben/ gebi>rtf" 
beide stammen aus Obermünster. 

3t. Regensburii, Bischiifliclie Dr. Proskc'sche .Musikhiblioilx'k , ' 
sohnilleiies Blatt Papier de.s Ifi. Jh. Str. 4047 — HO. i07C— 7^. 
Germania XVI, S. 342. Gehörten ebenfalls nach übenuiutö'«''- 
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Von den l)eiileQ Gruppen wird / gleich für den ersten Blick 
gekennzeichnet durch zwei sinnentstellende Fehler gegen Ende des 
Gedichtes: muot ftlr natne Str. 6202 H., und so draie statt Me 

Str. (>203. (lio zuüleicli hewoiseii. dass die l ehorlicrerung keineswegs 
eine liunz zuverUissii^e isl. Sodnnn, und das ist wichtiger, durch 
eine Scblussstrophe, die vor vollständiger Beendigung des Gedichtes 
aotriU, Hahn 6207: 

Su prüfet alle werden die a irde dises huchcs : 

lu/i diulscher zunge üf erden nie (jetihte ivarl su werdes rudies, 

duz Up und sH s6 höch gein wir de iviset. 

alle, di ez hörent lesen, der s^le inüze werden (fejKiradiset. 

In A' ist diese noch durch einen merklichen Zwischenraum von 
dem Schlüsse (mit Amen) des Gedichtes entfernt, spater rückt sie un- 
mittelbar an die voraufgehende Strophe. Sie beweist uns, dass eine 
der Vorliigon, aul die / zurückgeht, einmal in den Hiinden eines 
Bearbeiters gewesen iül, und üü schon der VerUaclil nahe hegt, der 
Text werde nicht frei sein von Abweichungen vom Original. Unter 
sich weichen die Handschriften dieser Gruppe nicht unbedeutend von 
einander ab. 

In // folgen in den Handsclii itl«'n A-Ii-i.- und den Hiedegger 
Hnichstücken ; D- bricht vor dem Schlüsse ah noch sechs Strophen 
hinter 6i06 U., die wohl sicher dem Original angehört haben, und die, 
wie die Wiener A' tei 6206 H., mit Amen schliessen. In Handschrift 

die bis (5407 II. incl., also bis zum Schlüsse von /. zu / ge- 
'lorl' , folgen dann noch, olfenbar aus einer Handsschrift der Gruppe 
il nachgetragen, die erwähnten sechs Strophen, und darnach noch 
zehn andere, ein mystisches Gleichniss vom Regenbogen ausführend, 
bei denen es noch der Untersuchung bedarf, ob sie etwa spaterer 
Zusatz sind, was möglich, aber keineswegs selbslN erstündlich ist. 

33. Ried egg, i BU. Fol. Pgmt. 13/14. Jh. Sir. 5769—6816. 6I76~ 
6206 fg. Vgl. Pfeifler, Quellenmalerial 1, S. 66 fg. 

3(. Wien, Pergamentbrucbstück, Str. 1160— I «43. Vgl. Germania Xlll, 
8. 9 Aiim. und das. XI Ii, S. is [\on Barticli B genannt). 

36. VeräCliolleii sind dio Kriich.slückc . welche Boisscrec 1817 aiir den 
iruKMii Buchdecken der Heidelberger Hs. I it (unser//] aufgeklel»! fand. 
Vgl. dessen Beacbreibung des Uraltempeis S. 31 S und S. 364 fg. 

') Es wird noch ausdrüclilich vom Bubricator hinzugesetzt : Bit He hir ute si, 
tan tfftwnl de» wtM wi. 
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Darauf folgen in C noch zwei Strophen, die auf die Enlslehung de? 
Gedichtes Bezug haben und durch einen Zwischenraom von det 
voranstehenden getrennt sind. In ihnen nennt sich wieder Albrecb 
als Wolfrani's Fortsetzer. Von den auf nns gekommenen Handschrtf- 

ten von // h'ivici keine diese zwölf letzten Strophen. Dagogcn hat der 
Druck von 1477 [E"^) sie ebenfalls, und hinter den beiden letzieo 
noch eine dritte Strophe, die er aus dem Innern des Gedicht«» iwr-j 
ausgenommen, umgestaltet und hier wiederholt hat (es ist die 
bekannte Strophe: Mit rimen schlecki zuigenge). Letztere ist abo 
entsclüeden spaterer Zusatz, im Uebrigeu mag der Schluss, wie 
C Uberliefert, Anspruch haben, der ursprungliche des Gedichtes zo 
sein*). — Die Texte dieser Gruppe bieten unter sich weniger Ab-, 
weichungen als die in Gruppe /. Man kann den Text // wohl die 
Vulgata des Ii. Jalirlmiuleils nennen; auch die grossere Zahl def 
Bruchstucke sclieint ihm zuzufallen. 

Diese beiden Gruppen stehen nun einander nahezu Strophe für 
Strophe und in einer Weise gegenüber, die ihnen den Cbaracter 
verschiedener Bearbeitungen aufprägt. Es könnte sich fast der Streit, 
dt'r seiner Zeit um die Nibelungenhandschriflen geführt ward, orncMiern: 
jede Hedaclion wurde ausreichende AnknUpfungspuncte bieten, uo' 
sie im Allgemeinen als dem Original ntther stehend darstellen zu kön- 
nen, wenn man auch bald wird zugeben müssen, dass die Spradir 
in / Hiter und feiner erscheine, die in // einen jUni^ercn und oft 
unjueschickleren Character trage. Dagegen spricht wieder in ßelri'if 
des klaren Verständnisses Vieles für IL 

1) Wir haben also vier Abstufangen des SehliiiMes: 

I. A^B^(^D*E^, weDD wir von der xugesetzten Strophe (nw pni/M etc.' | 

sehen, schliessen mit 6206 H. 

II. A^B^ Ried. ID'^ fehlt) enthalten 6406 H. + 6 Str. Bej:inn: 

was ungestcachet Frucht diu Ferafisen .... Schlus.s : Vater. 
heUiger ff eist , Mache um vor diiem mäle vri bekeimH. Amen; in ^' 
imen Amen Amen.) 

Iii. Der Nachlrag in C> enttiäll 6S06 II. -f- 6 + 10 + ^ 
\0 Strophen: Do gnt mit waster wulen Lies al die werlt verderbm 
Schluss : H'an er hdt me ze qebeue Dann aller ineuschen künm' "^"^ 
rnirnkrn. — Be^'inii der 2 Strophen : A'i/ö/ Fleqetnnisc Dnn il''^ 
lur W'ulfram i/rbeutle . . . : Schluss: Hie utnl ilnrt zr rnii'li-,( ffiit 

IV. t:^ (MilhiUl 620« II. H- (i -f- I 0 + I + I . Ho^inn <ler IclzU'ii : 
rimen tchlecht äreigeujfe u. s. w. . . . ob schreibet recht unrichtiy macM- 
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Wesentlich eingeschriinkt wird aber dieses Verhültniss durch das 
hlinzuirctea eiaer dritten rextesgcstaltung, die von jenen beiden 
üandschriftengruppen unabhang^ ist; dies ist U. 

Diese Handschrift steht durchaus in der Mitte zwischen / und //, 
loli^l bald iler einen, bald dci antlcrn, oll in derselben Strophe. 
"^1' eniptiehlt sicli überdies bald durch hervorragend gute und alte 
liesarten. So bat schon Lacbmann darauf aufmerksam gemacht, dass 
in ihr noch eine der Wolfram'schen Strophen sich ohne Umreimung 
erhalten hat; in nicht wenigen Fallen hat sie allein das Richtige. 
So Gralt. 39, 2 «t/ia/; 45, I under/i:; 7H, 2 ketujvl : 100, 4 vor ander 
zweiu u. a. Auch waren ja in diese liandschriU jene berühmten, 
jelzl verschwundenen Blatter eingeklebt, die allein eine sichere Aus- 
kunft Uber die Entstehungszeit des Gedichts gewflhren, und die nach 
Boisseree von derselben Hand geschrieben waren, der unsere Hand- 
schrift verdankt wird' . Dass die Gestalt des Textes von // ^oder ihrer 
Vorlage) erst nachträglich durch eine Nebeneinanderbenutzung von / 
und // sollte entstanden sein, zeigt sich bald als durchaus unglaublich. 

Man sieht, es kommt Alles darauf an, die Stellung von H zu 
/ und // festzuslellen. Es sind drei Möglichkeiten vorhanden. 

1. En können alle drei Texte unabhängig neben einander stehen. 
In diesem Falle ist das Schema dieses: 



und die kritische Regel lautet, dass je das Uebereinstimmen zweier 
dieser Texte (naliirlich nur in den Füllen, wo ein S(ii<'l des Zufalls 
nicht glaublich islj den dritten ausschiiesst und die älteste Geslail 
der lieberlieferung bietet Es würden also nur ftir den Fall Schwie- 
rigkeiten bleiben, wo alle drei Texte untereinander abweichen, oder 
auch die letzte in der Ueberlieferung erreichbare Gestalt noch fehler- 
liall wäre. 



A. a. (). S. 312. Abgedruckt S. Es ist sehr zu bedauern, das« 

>irh ßoivv.er«'e iiiclil genauer üt)cr diese BlätttT ;ui<},'es|)rocl>en hat. Denn in man- 
cher bezieluing müssen sie \on den» Aussehen der Handsohrifl selir nbgewicljen 
""MM. Sie waren zweispaltig geschrieben, während die Iis. // einsp;ilti^ ist ; auch 
inuss die Schrift \iel kleiner, oder das Kornjat viel lirüs.xer gewesen .sein, als bei 
fl. denn in // pllegen 8'/| bis , Strophen auf die Seite zu gehen, die auf- 
geWlebteii Ülätler aber ealhielleu resp. 11 und 12 Slroplieii auf der Seite. 
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2. Es könnte // aus dieselben Quelle mit einem der beiden 

audera Texte abgeleitet sein, entweder luil 1 oder mit iL Üarau> 
ergttbe sich das doppelte Schema 



a. 



I 

JL 



H 11 



und in diesem Falle lautet die kritische Regel: Jede Uebereiiutin' 
muDg von H mit / oder von // mit i ist als der Vorlage angehari^ 
in Anspruch zu nehmen, die Lesart der dritten Quelle, sei es A 

sei es //, ist als Abweichung ndiii Ursprünglichen auszuschlit'Nv^ri 
Dagegen im Falle II und /i Ubereiuslimmen , eutächeideu diese nict' 
gegen die dritte Quelle, sondern halten dieser nur die Wage. ^ 
Kritik ßiUt die Entscheidung anheim. 

b. f 

I 



I H 11 

> 

und dann lautet die Regel: Jede Uebereinstimmung von I oder >m 

// mit // enlscheitlet zu Gunsten dieser l^esarl und schliessl die driltf 
Quelle, sei es //, sei es i, aus; tebereinstimniun}^ von / und Ü 
aber halt nur U die Wage, und Uberlässt der Kritik die eat^h«*- 
dende Stimme. 

Bin nach den Gesetzen der Combination noch denkbarer Fal 

dessen Schema sein würde 



1 

JL 



U I II 

kann, wie sich bald ergiebl, nicfil in Helraclil koimnen. 

Zur Knts(!heidung diesei I ragen müssen zwei Mumenic iierlM'- 
gezogen werden, die Stroplienfolge und die i.esarten. 



Die Stroplienfolge. 

Die Zahl der Strophen stimmt in / und // sowohl in GraU 

* 

wie in Ausl. ubercin (Marl., weil nur in 1/ erhalten, kommt, «i^ 
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lehon 'erwähnt, nicht in Betracht). Es ist nur ein Zufall, dass in Gralt 

in // Str. ii. ich cilire fortan nach der BcziÜ'criiiiü; meines IVxlesj 
tehit. Kutbührl kann sie nicht werden, da nur durcli sie das Vor- 
aufgehende motivirt und versUlndlicb wird. In U fehlen an zwei 
StelIeD je drei Strophen : Gralt. 93 — 95, und 1 06 — 1 08. Die Reihen- 
i li^e aber zeigt in den drei Texten (/. H. //) Verschiedenheiten. In 
\\i>\. beschriinkl sich die Verschicdcnheil aiit eine Stelle. In // und 
// folgen uacli 50 die Strophen so; 5i. Ö3. 51. Ks ist schwer, 
eine sichere Entscheidung zu treffen: ich habe die Reihenfolge von 
i angenommen, weil das ms in Str. 52 sich an das wie in Str. 51 
anzulehnen schien, wfthrend 52, auf 50 folgend, eines solchon An- 
schlusses eulbehrl. Auch kommt 51, auf 53 folgend, recht lahm her- 
aus. Andererseits ist nicht zu leugnen, dass 54, I ze freuden oder 
ciojfßttde nicht ganz zu dem unmittelbar voraufgehenden 50, 2 stim- 
men will: aU oh n keiner vreuden hab verdrozte». 

Viel wesentlicher sind die Verschie<K'ulMMten in (Irall. 
Ich nehme einige einzelne Strophen voraus, die nur durch Zu- 
fall deplacirt erscheinen und die mit den Bearbeitungen als solchen 
schwerlich zusammenhangen, üebcr die Stellung von Str. 14 wird 
noch später die Rede sein; hier Ubergehe ich dieselbe. 

In J steht 23 vor 19. Aber die Siellunji; in 77 und // ist die 
richtige, denn erst, nachdem die Altarplalteu geschildert sind ;19 — 
22), kann von den auf ihnen stehenden Gerttthschaften (23) die Rede 
sein, an die sich dann die Erwähnung des schützenden Umhanges 
■ii) passenil anschliesst. — Ferner steht in I Sti-. 90 nach 51. 
Aber der Anfang \on 90 Sprich ich im von gettuvlei nimmt ollen- 
sichUicb Bezug auf den Schluss von 89 (und auch gemalt) und zwar 
gerade in der Form, wie derselbe in / UberUefert ist. In H steht 
Str. 90 hinter 49. Die Strophe war al.so etwas in die Schwebe 
geralhen; war sie etwa am Hände nacht;etrajj;en gewesen? — Knd- 
iicb steht in / Str. 88 hinler 86. Aber Sir. 86 und 87 handeln beide 
zusammeobttngeod von der Beleuchtung, und dieser Zusaomienhang 
wird ganz ungehörig unterbrochen durch 88, worin der feierlich 
verliallt-iuh^ Klang in den gewölbten liaumen geschildert wird. // 
stiujml an dieser Stelle zu /. 

Wenn an diesen drei Stellen der Reihenfolge in Ii der Vorzug zu 
ertheilen ist, so steht das anders mit Str. 36. Diese steht in II hin- 
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ter 30. Aber an letzterer Stelle ist me nni^hOrig. Sie spricht m 
dem LichtelVecle, den die bunten Farben der Glasfensler durch der 
ganzea Tempel hervorbrachten, sie iimss. wie dies in / der Fili 
ist, zusainmenfassend den Effect darstellend, am Schloas der bei% 
liehen Einzelschilderungen (26 — 35) stehen, nicht mitten inne der- 
selben. Auch hier stimmt H zu /. 

(lanz eigen verhalt es sieh mit den beiden Strophen iG nad i!» 
In / steht 49 unmittelbar hinter 46, in II ist die Reihenfolge dk* 
umgekehrte. Aber unmittelbar neben emander sind die Strophen 
wenig erträglich. Es sind dann xeine Parallelstrophen , der hbk 
beider ist ganz derselbe: das Gewölbe bestand oben aus blao« 
Saphii', in weichen Kartunkelsteine als Gestirne eingelassen wart«. 
Am erträglichsten ist noch die Reihenfolge in /, denn im Verbtltai^ 
zu 46 bietet 49 doch noch einige specielle Angaben [getanMÜ; ^ 
gestechet; ane kertzenleil sehen). Aber es liegt die Verinulhung nak | 
üass die Strophen an verschiedene Stellen geliorten, und die em 
beziehe sich auf das Gewölbe der Chöre, die andere auf et» , 
anderes der innem Kirche. Vielleicht hat daher hier U atleio ^ 
Richtige, wo 49, wie mein Text es giebt, hinter 48 steht ondi» 
ganz passend an das den Mond und die Sonne darstellende LV 
werk sich anschliesst. 

Zu diesen Abweichungen in der Reihenfolge, bei der wohlo« 
der Zufall thatig gewesen ist, kommt nun aber eine durchgreife«! 
verschiedene Anordnung der ganzen Schilderung in beiden Gruppfi 
bei der auf der einen von beiden Seiten absichtliche limslelluit^ 
voi^nommen sein muss. 

In Betreff der Strophenfolge wird immer ^in Umstand eia gfiB- 
stiges Vorurtheil für // erwecken und erhalten : Nur in // stehen dir 
beiden auf Wolfram's Fragmente bezüglichen Strophen des Leberaf- 
beilers [Mit rimen schon zwigenge und Hirne die zwij alten > an 
richtigen Stelle, unmittelbar vor den Strophen Wolfram's, währfni 
in H keine von beiden sich findet, in / die eine ebenfalls fehlt, ^ 
andere an einer Stelle steht, wo jeder Bezug auf Wolfram's Dicfc* 
tung ausser Achtung gelassen ist. Ich beginne daher auch liier 
der Reihenfolge in //. 

Ueber diese hoffe ich am abersichtlichsten zu orientireoi ^ 
ich die einzelnen Theile der Schilderung fttr sich beziffere. 
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1 . Str. I — 8. Erzählt von dem Beginn des Baues, dass man 
Mr Gold und Edelsteine verwandt habe, Hob nur, weil Gold und 
GesteiD im Winter feucht und kalt werde; dabei wird von den Ei- 
genschaften des Abestus und Elitropia gehandelt. 

2. Str. 9 — 42. Der Berg von Ünichel und darauf die kreis- 
runde Erhöhung, die Titurel reinigen und glatt schleifen Ittsst. Auf 
dieser erscheint durch Holfe des Grals der Gnindriss zum Tempel 
aorgeieichnet 

3. Sir. 13 — n. Die Form des Tempels war eine Rotunde mit 
72 Choren (rund herum ausgebauten Kapellen), gewölbt auf eherne 
Pfeiler, Ober denselben fliegende Engel, kostbare Leisten an den 
Schwibogen; Bilder vom Crucifixus und Maria. 

i. Str. 18 — 25. Kostbarkeit der Altare und der GerSthschaften 
auf ihnen, die durch Sammtvorhttnge geschützt werden; Vorrichtung 
bei der Messe, Herabschweben des Engels. 

5. Str. 26 — 36. Schilderung der Glasfenster, deren Farben nicht 
durch Malerei, sondern durch Edelsteine hergestellt werden. Auf- 
zählung der letzteren und Schilderung des zauberhaften Lichleffectes. 

0. Str. 37. Jetzt verliisst der Dichter das Innere der Kirche, 
aber nicht um ein zusammenhangendes Bild des Aeusseren zu geben, 
sondern nur um das Dach zu rühmen. Damach 

7. Str. 38 — 43 fo]e;t eine Er\vühnun,t; der Hülfe Gottes mittels 
des Grals, wie er seiner Zeit dem Salomo beim Tempelbau beige- 
standen habe. Dank und Freude der Gralsritterschaft. 

8. Str. 44 — 46. Nun kehrt der Dichter niittois der (ilasfensler 
(44) wieder in das Innere, spricht von den Zwischenmauern der 
(]|)öre und von dem Schmuck des Gewölbes, das aus blauem Saphir 
mit eingelegten Karfunkeln als Sternen bestand. 

9. Str. 47 — 49. Schilderung des kunslliclien Uhrwerks mit 
Wiederholung der Schilderung des Gewölbes. 

10. Str. 50 — 54. Bringt allerlei Angaben, von den goldenen 
Statuen der Evangelisten, Richtung der Allüre in den Cliören, Ver- 
'lieilung der .Vlliire an den heiligen Geist, die .Maria, Johannes u. A. 
Dann wendet sich der Dichter, und diesmal mit mehr Berechtigung 
als frtther, 

!>>■■«■ 4. 1. 8. OMMmik. i. WImmmA. Xm 17 
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11. Str. 55 — GG, wieder nacli Aussen, schildert das Aeosseit 
der Chore, die Fi,^uren an den A usseo wänden , die GlockentbOnK 
Uber je zwei derselbeo, deo UaupUhumi in der Milte. 

12. Str. 67 — 69. Hiemit tritt der Dichter wieder in dn 
Tempel und beschreibt das Allerheiligste des Grals In lliileii der 
Rotunde, den Bau des Tempels im Kleioeu wiedergebend, iiiil tkii 
Sacristei für den Gral. 

43. Str. 70 — 81. Dann schildert er eingehender die Ctoe. 
die zwei Thttren, die zu ihnen führen, das Reben- und lAubgededii 
an den Witnden; darüber Kngel, die im Hauplchor sogar sin^ 
mittels Blaschiilgen. Entzücken der Gralsritter. ' 

i 4. Str. 8i. Lehnt das Vorhandensein einer Ci^pta mit la^ 
nation ab. 

15. Str. 83 — 87. Handelt von der Beleuchtung der Charr 

durch Balsanilainpen . Kronleuchter und Wachskerzen. 

1(5. Str. 88 — 1)3. Bespricht wieder Allerlei ; von dem Verliailfli 
des Schalles in den Räumen des Tempels; Kostbarkeiten, so di» 
keine Spanne breit leer war; gemalt waren nur die Gesichter; 
den Kanzeln und den Heiligenbildern. 

17. Str. 94. 95. Nur zwei (ilockcn waren vorhanden, die eiof 
fUr den Tempel, die andere für das Kloster. 

18. Str. 96. 97. Alle GewOlbe unten an den Pfeilern mit Fi|^ 
rcn geschmückt, oben geschlossen mit einer Rosette, das LaouDvi' 
der Fahne darstellend. 

19. Str. 98. An den Aussen wUuden waren die Thaten derlinb* 
ritter in Relief angebracht. 

20. Str. 99 — 1 08. Von den drei Portalen zur Kirche, voo den 
sich an das Sudportal anschliessenden Kloster ; von dem öber d» 
Westportal im Iimern der Kirche angebrachten küuslliciieu Oigehv«^ 

21. Str. 109 — 111. Von dem kunstvollen Estrich. 

22. Str. 142. Von der Einweihung des Tempels. 

Man sieht, das geht recht bunt durch einander. Nr. 6 
ganz uninotivirt so allein für sich da'), und auch Nr. 7 scWiß^ 

') OtltT (liirfle man elw .i aiiiicluiieti, dass das Veri)iiuloii(lt' in der Vielf*'!*?^ 
iliM- (ilaNit'iLsler la^'? DU' bunten Gla.sfenster gehören ja cl)enso\vülil dem AaUS"*" 
wie di'ni Inneren an, und der l)unte Anblick derselben von Aussen modl** 
Vergleich mit der Uunlscheckigkeit des Daches nahe legen. 
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I vvenif^' angemessen gerade hier daran; man sollte wenigstens 
v-'arteii, dass von der Hauplform, den GlockenlhUrmeD und dem 
upttbnrm vorher die Rede gewesen wäre. Nr. 8 — 14, und daran 
iliessend 42 mag man als im Ganzen gut zusammenhangend hin- 
imen, desgleichet» Nr. 13 — IG. Wenn dann aber Nr. 17 IrmtIIs 
1 den Glocken handelt, so kommt nun das ai)ermalige Zurück- 
sifim auf die GewOlbe in Nr. 18 recht lahm heraus (vgl. Nr. 3. 
9). Auch ist es nicht zu loben, dass die Schilderung der Chöre 

oft unterbrochen und wieder aufgenommen wird. Ganz verein- 
et sieht in Nr. 19 die eine Strophe da. Nr. 20 hüngt recht i^ut 

sich zusaimuen, und als Schiuss, nachdem man duich das West- 
rtal wieder in den Tempel eingekehrt ist, passt die Erwähnung 
s Fussbodens in Nr. 21 ganz wohl. 

Doch mufis man zogestehn, im Ganzen ist es eine recht ruhelose 
d zerpflückte Schilderung, und der Verdacht legt sich nahe, da.ss. 

dies wirklich die ursprilnghche Keiiienfolge, hier wohl versciiie- 
ne Uttnde zu verschiedenen Zeiten thiltig gewesen seien. 
Wesentlich besser stellt sich die Schilderung in /. 
Hier findet sich Nr. 41, die Schilderung des Aenssem, nicht 

ischen 10 und 12, die beide dem Innern gewidmet sind , .sondern 
iler Nr. 19, so dass diese vereinsamte Stroplie einen festen Zu- 
uinienhang gewinnt; femer ist Nr. 4 7, das ebenfalls störend mitten 
Schilderungen des Innern mit Erwähnung der Glocken hervortritt, ' 

Nr. H Cm ! hinter Nr. 19) angehängt, wo es als Schiuss der 
>>>ern Schihlerung IrefTlich zu passen scheint. Sodann findet sich 
. aSO hinter Nr. 12, steht also mitten in der Schilderung des in- 
m, zu dem ja auch die Portale gehören und hier ganz besonders 
;gen der mit ihrer Beschreibung zusammenhangenden Schilderung 
r Orgel. So zerfallt also, wenn wii- die Einleitung Nr. I und 2) 
(1 den Schiu.ss (Nr. ^1 und 22 ausser Acht lassen, die Schilderung 

/ io zwei Theile, in die Schilderung des Innern Nr. 3 — 10. 1:2. 20. 
; — 16. 18, und in die Schilderung des Aeussem Nr. 19. 11. 17. 

Ist nun die Ordnung in 7 die ursprüngliche , welche in // in 
(Ordnung geralhen ist? Wir müssen mit der Bejahung zurück- 
ileud sein. Einmal ist es iumier ein wahrscheinlicherer Vorgang, 
RS bei einer ungeordneten Schilderung versucht wird, Ordnung in 
r zu bringen, als dass eine bereits geordnete aufgelöst wird in 

Digitized by Google 



392 



Fbiedrich Zarnckb, 



ungeordnete Glieder. Sodann bringt es zu einem vollen Zii>anii 
hange auch 1 nicht. Nr. G bleibt ebenso unvermittelt wie n 
die Schilderung des Gewölbes (Nr. 3. 8. 9. 18) filllt ebenso 
ander wie in //, also ein von vornherein mit wohl di 
Ueberlegung verfahrender Dichter tritt uns aucii in / nicht enUtr 
Dazu konunt nun noch ein Umstand, der ganz direct für // in dfl 
Wagschale fällt. In Nr. 12, wo der kleine Tempel als 
des grossen geschildert wird, werden die GlockenthUrme 
erwähnt: Str. 68 für diu gl ngn litis stMen rieh zibdrje; dasseU 
in Nr. I i gegebene Schikleruni; de.s .Aeussern des Tempels nothw^T 
dig voraus. Diethe folgt aber in l er&l später, hinter Nr. 19, 
rend sie in Ii ganz passend so eben vorausgegangen ist. 

Bei solcher Sachlage können wir nicht anders schliesM 
dass auch In unserer Partie die ursprüngliche Reihenfolge, ma: 
nun autheniLsch Uberlielert oder durch loterpulatiooeD eotAtellt 
in II zu finden ist. 

In U fehlen, wie schon erwtthnt, an zwei Stellen je drn 
phen, es sind dies die letzte Strophe von Nr. 16 (Heiligenbikler 
ganz Nr. 1 7 fvon den beiden Glocken) , Icrner die drei letzten SlPf|l^ 
von Nr. 20';. Hierson abgesehen, stellt // in der Milte 
I und //. Es findet sich nttmlich Nr. 1 1 wie in / hinler Nr. 
wo es den passendsten Anschhiss hat; aber die Schildemns 
Porlaie steht an derselben Stelle wie in //; die Reihenfolge ist »1' 
1 — 10. 12—19. 11. 20—22. Ist nun etwa die Ordnung"* 
als die ursprüngliche anzusehen und sind / und // verschii 
selbstsUlndige VerAndernngen derselben? Nein, denn derselbe 
gende Beweis, der oben ftlr // gegen / entschied, entscheidet 
liier gegen //: die Glockenhiiuser , die in einem Kranze das 
umgeben, müsiien erwühnt sein, ehe auf sie angespielt 
kann. Also bewendet es auch H gegenüber bei der Anordnung in 

So mUssle man denn annehmen, dass H die erste, Itn» 



'j In // sind \ieU' Slropiicii lortf^elasscii , so dass man // nicht liertwu* 
kann, iini wahrscheinlich /.n inachen, dass diese Strophen tiem Original niH)! 
I^eliorl hätten, N\ofiir sich sonst wohl Hiiiim's anführen lassen könnte: 
z. Ii. wunderlich, dass der lenipel nur zwei «ilocken oder eigentlich wulilnuf' 
und tias Kloster die and»'re hal)en soll, wiiluend ausdriieklici) 36 DÜluckeobiu 
uu.sser dem llauptlhurm erwähnt werden. 
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gehende Umiladeruiig der in II erhaltenen Reihenfoldie sei, also 
AbhttngigkeitsverhaUniss wttre: 



fNr. 4< hinaiiüpcsptii hinlor Nr. 19. (Str. 8* varseUl. 

Ni i : '' si I . SS N <'i M'i/! Str. tt forlgplaasen) 



Nr. iO hcrfingenommeri lu it' i 
Nr. ISt einige Strophen verüeutj 



I 



/ HU 

Ks fra|$t sich nun, ob eine ßclrachlung der LüäailuD diua» Rc- 
ial tfittlzen wird. 



Die Lesarten. 

Ich halHi auf die vorj^cfilhrlen Schlusstolyerungen hin lange Zeit 
n kritischen Grundsatz bei Constituirung des Textes einzuhalten 
sucht, der sich aus obigem Schema ergiebt, aber ich gerieth durch 
8 entscheidende Uebei^wicht, das dadurch der Uebereinstimmung 
n // und // zugewiesen ward, in so unwahrscheinliche (iOnse- 
tiozen, dass ich schiiesshch von ihm zurücktreten musstc und luich 
«rzeogte, dass H und ii aus gemeinsamer Quelle geflossen seien, 
ren Stimmen also auch gemeinsam kein zwingendes Uebergewicht 
ler / zustehe. Die Stellen, die mich hiervon hauptsKchlich Ober- 
iiglen. sollen nachstehend besprochen werden. Wo kein beson- 
reä Cilat gegeben ist, ist stets Gralt. (die Schilderung des Gral- 
npela) gemeint. 

Eine für mich ganz hervorragend entscheidende Stelle war 24, 3, 
m\ in ihr der Zufall ausgeschlossen ist und die Antwort, was das 

»]»rimght lit' sei. nicht zweifelhaft erscheint. Die Sachlage ist die.se: 
In i wird erzählt, tlass. wenn der iViesler am Altar die .Messt; 
Ige, vermittelst einer Maschinerie eine Taube vom GewOlbe herab 
9cn Engel bringe, und nachher ihn wieder abhole. So wenig an- 
messen anch eine solche Spielerei im Gotteshause erscheinen mag, 
i>l doch der zu Grunrle liegende (iedanke recht sinnig. Der 
iligc Geist bringt bei Beginn der .Messe selber seinen Boten dorn 
icster, und geleitet ihn, nachdem die Messe geschlossen ist, wie- 
(T hinauf zum Himmelreiche. In H und ebenso in // steht statt 
aber Iwehel^ ein Handtuch. Nun heissl es also: beim Beginn 
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der Messe brachte ein Engel den) Priester ein Handlucli. Alleril[& 
spielt das twehel eine Rolle bei den Mefisgebrttucben , aber in 
Ritual, und in keiner der vielen symboliscben Ausdeutiingeo 
Messgebmucbe, die auf uns gekommen sind, habe ich eine de 
Hervorliohuut; des livehel ijefunden, dass ein so opernliafler EN 
gerade bei ihm irgend motivirt erscheinen könnte. Und daoB, 
es zu begreifen, dass die Taube den Engel zurttckholl, wen 
ihn nicht vorher gebracht hat? Wenn sie nur bei der Eotfr 
des Engels erscheint , so verliert der ganze Act seine sinnige 
tung. Auch Boisseree, der als Katliolik die .Mess.^ebrauche o 
genauer kennen musste als vielleicht ich, verwarf twehd^ trotaka 
dass er sonst zumeist ü folgte. 

Wir haben demnach hier einen evidenten Fehler, den IF 
Iheilen und durch den also eine genieinsame Abkunft dieser H^dü- 
schrilten aus gleicher Quelle dargethan wird'). 

Noch andere Falle nöthigten za derselben Autlfossung. 

1 4, I lesen H und // tnneMU, kmemiA für ertn M 

28 ist von den Glasfenstern gesagt, dass man dieselben mit ii- 
l)igen Kdelsteineu ausgelegt habe, theiis um den Licbtglanz zu 
dem, theiis auch des Zierraths wegen. Hier gehen i und ü -j- 
auseinander. / hat ganz angemessen: 

vennerens niht entu dlen irolt man, üf die berillen 
etilwerfen unüe mälen, das man möht den brehnden glast gestäla 
und micÄ der riehen kost zu einer zierde. 

In iJ und Ii dagegen heiasi es wenig versUUidlich und höclui 
geschickt: 



I Um nicht ZU ausfübrlich zu werden, habe ich unerwälint |{elas<'«i '-^ 
inneriialh // die ganz spiie Hs. d'^ ndfe liest, das natürlich auf fiifte zunki-Ytt^ 
IMes darf aber nicht /u der Annahme verleiten , als ob in // ursprÜDglich doA 
tubc gelesen sei , und dass sich dies in der Vorlagenreihe vou noch erhtiM 
habe; denn es (gelingt nicht, ein Ableitunpsverhällniss zu construiren, das <ii<^ * 
mißlich erscIioiiRMi Hesse. Vielmehr ist entweder in der Vorlagenreihe 
einmal eine Hs. \on / zu Raihe gezogen, oder es hat einmal ein \crsijiD-* 
Corrector den Fehler gebessert . wozti ihn das Erscheinen der Taube in Mr 
die in ifl selbst fehlt' ausreichend veranlassen konnte. Dass d^, was die l''*'" 
licferunt; anbcirilll, auch hier t,Mii/. innerhalb der Uruppe // bleibt, beweist 
nut // tileichc WOrt folge, <lie mit der l\iiifiilirufi}^ son lu rfirl serkiiiipfl wjr ' 
tübe einn enyel brdhte; II ein twehel brähle ein enyel; ein rube brachte c^' 



DIgitIzed by Google 



3] 



Dkm Graltkiipel. 



trtlwerfen ua'hm wilde bilde D'^E^ uold man üf die her dien 

durch zweier hande bilde. duz num den brehnden yUisl du mohl yeslillen, 

da% ander durch die richeit der gezierde, 

ich vermuthe, dass ein Schreiber den ersten Vers verttnderle in 
mtmerfen wahm bUde^ und dass dies dann den weiteren confusen 
Ausdruck nach sich zog, so wie die spfttere nothgedrungene Aen- 
iieruiig von bilde in wilde. 

32, 4 ist er h^xer, er heuere in ü und // Verderbniss filr das 
in I erhaltene mM hetiere. 

48, 2 fg. bei Schilderuag des l^Uasllichen Uhrwcikcs heissl es 

in i : 

oug nie kund erkiesen ir umbesUchettf 
und giengen dock ir' »irkelieichen schöne: 
die iüten tagsMlIe 

»imbäl ütM gtdd in kanten tool mit d&ne. 

itilivlzi'tchcn . die an dem L inlaufskreise angehraclilen Zeiclieii be- 
deutend, erschien wohl nicht verstandlich: in U und II heisst es: 

und giengen doch ir Mirkel elliu {und ir H) »eichen, 
den siben tagexiten 

täten kundens ti mit zimel underreichen U, chundens ir 

gesaneh wol underreicheii II. 

Es> »ieiil uiciit aub, als ob in / eine Vcründerung von IUI vorliege. 

55, 2 heisst es in /: 

die meister niht verhAren von re6en striche, mangerlei ge»werge. 
>iud Kebenverschlingungen, siric — Knoten; in //// sieht dafür, 
den selteneren Ausdruck meidend und anknüpfend an das wieder- 
holt Geschilderte die m. n. verb, re(, huber^ mangerki gesw, 

60, 4 ist die Abweichung gering, doch alier wohl für / sprechend: 
/ ir dach gelioh des Umpets Uli ir dach geUch des tempels dach; 

dass die Wiederholang von dach nicht nöthig ist, kann nicht in 

Abrede i:e>iellt werden. 

87, 4 ist mütt in I dem kund in Uli vorzuziehen. 

In der Ausl. 32, 4 heisst es in / von der Maria: 
dl dä sin bekUidel mU der sannen 

in H und il: 

dl du venc yleatet über die sannen; 
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dem Bearbeiter war das apocalyptische Bild von der Soiue ab den 

Kleide der Juiii^lrau nichl gegenwärtig. 

Aii£l. 35, 2 heisst es von Aaron, in /: 

tö trie er »weif steine der edeUlen etc. 

iD Uli: 

86 trie er edel sleme aem nUntlen xwelff 

wohl nur ein Aushttlfsmittel, nachdem für 2welf sleme f^lschlicfa M 

sIeine geschrieben worden war. 

Ausl. 36, i liest i Sardonix^ Uli Saphir; beide Steine ai 
Bewahrer der Keuschheit, aber es ist glaublicher, dass durch die 
Ueberlieferung das Gelftuhgcre {Saphirtu) in den Text kam als du 

Ungewöhnlichere , -S« rdonix) . 

Diese und Ähnliche Stellen schienen mir den Beweis zu liefert, 
dass H und // aus einer gemeinsamen Vorlage stammen, und irb 

habe ihnen daher auch e;enieinsain nur den Werth einer Stimme zu- 
gestanden und im Fall der Uebereinslimmung von resp. II oder ii 
mit I die entgegenstehende Lesart, // oder ü, ausgeschlossen, bä 
also nach nachstehendem Schema verfahren 

X 

I v 

[twehe [ etc.j 

/ H }; 

Der Widerspruch gegen das aus der Betrachtung der Stropheo- 

folge erzielte ScheiDa konnte iiiieh nicht dauernd beirren, da // 
der Anordnung cler Strophen durchweg so frei verftihrl, dass io hi 
ner theilweisen Uebereinstimnmng mit 1 leicht der Zufall gevvalici 
haben kann. 

Ganz glall und ohne Schwierigkeiten liess sich nun Ireilirh 
von mir angenommene Verhaltniss nicht durchführen , und ich Ihb 
verpflichtet, auch hierüber Rechenschaft abzulegen. 

Zunächst war die Entscheidunji /-wischen / und //// oft 
schwierig, und ich bin mir nicht sicher, ob ich stets das Kicbiijf^ 
getroffen habe*), z. B. 



I) Ich beseichue düe vod mir adoptirte Lesart mit *. 
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Got selb in eim Saphire Geschnben in saphtre 

M&jfti mü tchriß was gebnde Möysi got selb was gebnde. 
I, 2 r HU 

uf ieglichem hesunder iif iegUchem besunder 

kefse, taveln, bilde koslebare wäre» hefse^ bilde kosleb(pre, 

senden und dAsä ein rieh zib&tye vf ieglichem besunder ein jibörje, 
«, 4 I* Uli 

«iMU gar verjaget wart vetyaget 
18, 3 /• Hll 

dhi sich g^tchte wot der SaUmönes diu widerwag die g6be SalomAnes 
S9, 4 / J7//* 

wut gotes gebe mit golet kraß 

il, 4 /• Hll 

di koste rteh der äugen vU verwunde ai sother rlcheit ich mir selben gunde. 

Eine Hauptstclle is( die AuffUlituug der drei HaupUugcuden iu 

Sir. 28. Die Stelle lautel in i: 

di ein der rehlen miltekeit gewinne 

di ander ist di kiusche, diemuot di dritte mit der wären minne 
in /iii*: 

rfi ein der rehl geluub, di ander minne 

diu drüt ist der gedinge: ir gediente von gestein bedarf wol sinne.' 

Die Anmerkaiigeii geben Ober diese und einige andere Stellen 
Rechenschaft. 

Auch war in Fällen, wo ii ausgeschlossen war, die Wahl zwi- 
schen 1 und H nicht immer sicher, z. B. : 

17, 4 /*: /(•// hüll iiuch sothvr kunatc uiht vcreitwl. 

H : min sin ist tm der kunst noch uncei einet. 

30, 4 / * : mit steinen clär, der kost zu werdem vlize 

H: mit gestein verwiert wart mit fitze. 

65, 4 . /: gestime gelfe; H*: gestim mit gelfe, 

\^o.et» tüch nur um Wortstellung oder um Partikeln u. wie gar^ 
^» wU handelte, fehlte es naturlich gipus an einem objectiven Mass- 
slah fUr die Entscheidung. Meist bin ich hier der llllesten Hand- 
schrift von /, A\ treu geblieben. 

Aber wichtiger sind die Stellen, die sich in einen Gegensatz 
zu dem angenommenen Abstammungsverhttltniss zu stellen scheinen. 
Zwar in 51 , 4 kann H ftlglich eine Veränderung der originalen Les- 
art sem ^denn richtig ibl ja Beides) : 
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/ //• 

//• zirt'n fhiz iihersnhen 



II 

zic^n <l'iz nhi'rsf'üifii . 



äte wurden ymles krOtie ämmb geUlzet, die wurden uldd an dem libe geUtid. 

Aber höchst ongern sah ich eine andere Lesart von H durch da» 

Zusammenstiniiiien von / und // vom Texte ausgeschlossen : 55. i 
Hier wird von den Gezwergen und Meerwuudern erzählt , die an dt>r 
Ausseoseite der Mauer des Tempels angebracht waren, and / ii 
schliessen ganz allgemein: 

vil meru under wivhe gefruint, un vidier koste nihl verswachet. 

Dagegen H höchst anschaulich: 

dm merwmder wahe, de» wart von menger diet dA vil f/elaekti. 
Freilich von selbstsUindigen Aenderungen können wir // nichl fnt- 
sprechon, und zu denen wUrde dann auch diese Stelle gehören. 
Evident ist z. B. 41, 3 fg., wo II selbstsUlndig abweicht: 

♦/*: des tempels mäz an der gestalt und michel 

bekreiset wart dä funden ü6era/ ze wünsche yar üf dem ontdici. 

H: det ten^jfels mes$ gettaU un och gemessen 

geUdi dem paka here, des priester Johan künde nit vergessen, 

Abgesehn von der Übeln Gestalt des vorletzten Verses, paasi auch 
der Inhalt des letzten durchaus nicht; denn des Priesters kkm 
Pallast ist kein Tempel, sondern ein Schloss, und der Dichter d» 

iitiin'l (lächle durchaus nicht daran, ihn dem Graltempel zum Mu>ier 
vorzuhalten, da ja die Gralsritter später in Indien den Grallenipel 
so schmerzlich entbehren, dass sie ihn durch ihr Gebet dorthin ver- 
setzen. Noch übler gelungen ist die Aenderung m 9, 2 fg. ^ 
Gralijberg war 

/ //* verwaduen doch mit kräte, gras dar unde: 

mit vl(%e wart dar if das werk gebowen. 
diu lebet riehe kette nkmer mir mit prinoen wirl voihewen, . 

H mit trtinsrhe man der richeit des irol tjunde; 

veriLHwhsen doch mit grase und auch mit krüte : I 
Titurel der süse mit flise was des büwes altö trfUe* 

So braucht man auch wohl nicht zu befürchten, eine originale 
art zu unterdrücken, wenn man 46, 4 / und // folgt, die em Wik» 

Ittmbe lesen, wahrend // daliir. an Wolfram erinnernd, nin Imc^ ! 
paier hat. Solche AusUtze zu seibstständigem Verfahren , die iü i/ 
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vorliegen, darf tnau bei BeauUsung dieser UaDdschrifi nie aus den 
Augen lassen. 

Von den Stellen, in denen U gegen / und // Recht zu haben 

scheint, ist keine schlagend. 2,4 git in Ii konnte gar leicht in / 
und // unabhängig von einander in gap verändert werden; ^3, 4 
beweist die Lesart von OD^^ dass ffesimpzei anfangs noch UJl ge- 
meinsam war; 48, i ist fürtm in U allerdings wohl verwendbar, 
aber keineswegs wahrscheinlicher als zugen; ebenso steht es 97, 4, 
wo mit lisleii mvistcrlichc in / // dem mit höher koste liehe in Ii 
gegenübersteht; desgl. 6Ü, 1 der selbe tempel richc (kleine II) in I 
und Ii gegen daz gelbe werc so riche m H; wenn 92, 3 in U meide 
fehlt, so stimmt das allerdings zu 93, 4, wo nun die meide noch 
ausdrOcklicher erwtthnt werden, und in // scheint dies geftlhlt zu 
sein, denn es ist an der letztem Stelle geändert, mit Entfernung 
von meide. 

Zu beachten sind noch einige Stellen, in denen 1 (oder eine 
Handschrift von I) mit U in einer offenbar abgeleiteten Lesart ttber- 
einstimml. Ein eclatanter Fall der Art ist 10, S wo IM und U in 

der unmöglich ursprünglichen Lesart 

mU ahte der künic icas wigende daz tempeiw&rkt und loalUer oder släfter, 

übereinstimmen. In dieser Stelle liegt das Verderbniss vielleicht noch 
tiefer, als die Annahme vermuthet, auf die hin der Text constituirt 
ist, da Ittkfer sonst im Titurel nicht weiter vorzukommen scheint, 
und die Handschriften dort alle ihre eigenen .Wege gehen. Es liegt 
auf der Hand, dass die Le>arl in A)' der Benutzung einer liand- 
schrift der andern Gruppe ihre Entstehung verdankt, aus directer 
Tradition Ittsst sie sich nicht ableiten. Auch wird der Excurs Uber 
die GapitelUberschriflen zeigen, dass D* wirklich eine Handschrift 
aus der Gruppe // gekannt und benutzt hat. Doch bedenklicher, 
woil im (Janzen Liebcreinstimmiing der Lebeilioferung stattHndet, ist 
Ii, 3. Hier lesen 1 und Ii gemeinsaui ^wenigstens dem Sinne nach, 
vgl. die Lesarien) 

(ter sinn was Uafici- IhhIi und iras inil hreilc 

iUumb der kUift^ir lumfe von der niüre uns an der yrMe ü/leite. 

Aber, dass der Hugel eine Klafter hoch gewesen sei, ist bereits ge- 
sagt 10, t , und wenn nun der Abstand der Tempelmauer von dem 



Digitized by Google 



400 FaiKoaicu Zamnckk, [S8 

Hände der kreisfönoigen HügeltUiche angegeben wird , so fehll doch 
die fUr deo ganzen Tempel so wichtige Bestiuimuog, wie gross wir 
UDS nun diese Hogelflttche zu denken haben. Es empfiehlt sieb da- 
her überaus die Lesart Ton //: 

der stein hei mir dan hundert Iddfler breUe, 

Freilich fehlt nun auch hier die Bestimmung Uber den Abstand der 
Tempelmauer von dem Rande der HOgelflttche, und so ist es mög- 
lich, dass die Lesart in // eine Conjectur ist; vielleicht war sie aadi 

aus einer uns nicht erhaltenen Handschrift entlehnt. Ich habe mc 
freilich nur mit Cursivdruck, weil sie dem angenommenen Ableituug»- 
verbllltniss direct entgegensteht, in den Text aufgenommen und mii 
der Lesart in IH combinirt, so dass nun alle wOnschenswertbeo 
Massbeslimmungen sich im Texte finden. — 3i, 3. 4 bietet // den 
Reim vil holde : chrMde, wUluend Iii die elwas wunderliche Form 
gibt: etmllenj krisoUen; aber die Namen der Edelsteine sind der 
Entstellung so sehr aussetzt, dass man an letzterem Reime niclii 
allzusehr Anstoss nehmen darf, und also der Reim in // auch eise 
(lorreclur sein kiuui. Ausl. 7, i iheilen 7 und // die fälsche l.oait 
mal statt Hehl, aber die Veranlassung zu solcher Aenderung lag nahe. 
— Ganz zufällig mag es endlich sein, wenn 35,2 i und U leseo 
mii sehzic, wo wohl zweifellos mit // das mU zu streichen ist; aber 
ein leicht mögliches Missverstündniss \on zihi konnte in jeder der 
beiden üeberlieferungeii die Einschiebung der Präposition hcr\or- 
rufen. Noch weniger bedeutend ist es, wenn in 79, 4 1 und U ita* 
lesen, wo wart aus // mindestens weit wahrscheinlicher ist. Wie 
sehr man hei kleinem, in einzelnen Worten bestehenden Lesarten 
mit dem Spiele des Zufalls rechnen nuivss, beweist z. B. öS. 4 wo 
und// vcnjezzeii schreiben, ein offenbar von beiden selbstsldDdi^ 
begangener Fehler. Es darf daher auch nicht beirren, wenn kleioe 
Kreuzungen stattfinden, wenn es z. B. 7, 1 hUxe A*U, witze B^D*Hi 
52, 4 A'ti ijoles, Wll Chrude« heisst; 08, I A'ß' ofeo, H alsam: 
II aUi üuch; Ü2, .3 selbe B'D'II, fehlt jVE'II: 68, 2 A'f? mit // gf- 
keret, dagegen B^D^ mit 11 gemeret; vgl. HO, 3 suz D^IIÜ^EK m. 
euet A'B*B* (C^ 105, 1 hübe A'HC^E*, löuber B'D'a^B^D'i 

106, 4 erhmde B*C^, die übrigen von / und // (U fehlt hier 
bekanäe, u. s. w. Ausieg. 9, i daz A^il, ob D^l. 
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Alle solche Eiowttrfe waren nach Zahl und Eigenart doch za 
anbedeulend, um mich wankend za machen in dem von mir ange- 
nommenen Verfahren. Bei Constituirung des Textes hat sich mir 
dies stets \un Neuem zu bewahren gescliienen. 

Jedesfalls darf es Wohl mit als ein Beweis für die Richtigkeit 
meines Canon gelten, dass alle diejenigen Stellen, in denen die Ue- 

beraibeitung in // auf dvr Hand lau;, durch dios Veirahrcn schon 
von vorneherein ausgeschlossen waren. Ich führe noch einige die- 
ser Stellen znr Characteristik von // auf. 

Zunächst kommt die oben (S. 387) unbesprochen gebliebene Str. 1 1 
in Bei rächt. In ihr wird in / und // gesagt, dass, als der KOnig mit 
dem Plane zum Tempel umging, er den Grundriss zu demselben auf 
dem vorher glatt geschliffenen Felsen aufgerissen fand. Diese Strophe 
sieht in // vor Str. 9, ehe die Beschreibung des eigentlichen Baues 
iie^^innt, und ihre zweite iniltte lautet hier: 

mit Wunsches hilf wol halbm teil im wegende 

was der gräl die koste, D6 was er irste reichaU daran legende. 

Also ein Contract auf Halbpart, dessen Ausführung man sich nicht 
recht vorstellen kann, und der durch die Darstellung in // seihst 
ebenso wie in / und // zurückgewiesen wiril, wonach der (iral ja 
alles Material , und zwar behauen und fertig liefert. Vgl. z. b. Str. 4i 
und 94. Dies ist eine offenbare, und recht rohe Ueberarbeitung. 

Ferner Str. 0. Hier lautet die zweite Vershälfte in II: 
JUontsalvAUch dä enmitten was enbceret 

bfu dam einer kiäftern Höcht ' dax e% se wmsche dem tempel angehoeret. 

Zwei UnWahrscheinlichkeiten. Einmal heisst der ganze Berg MmUaU' 

ratsih, nicht bloss die Stadt auf demselben, ünd wollte man sich 
darüber hinwegsetzen, so ist doch der Schluss der Strophe ganz 
unverständlich , man müsste denn construireo wollen , was doch nicht 
erlaubt scheint, »da in Mitten von Montsalvatsch«; aber auch dann 
noch ist wenig klar, was gesagt werden soll. 

Nicht anders steht es mit Str. 10, wo in 7/ die ersten Verse 
der Strophe lauten: 

em lewer »am ein scMbe ainvaU omchd Uget, 

twa» Titurel nu Mbe, n^t anders «*«n des lempcls werc er wiyel, 

wo schon der klingende Heim Uget : wiget die spatere Entstehung 
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veiTÜth. Denn ich lialte dicsei) Heim nicht für dem Original aniit- 
measen, obwohl auch dieses sich grosse Reimfreiheitea erlaabi und 
namentlich auch Silben, die in der frühem mittelhochdeulscheD Zeit 
noch als verscbleifbar galten, bereits als klingende verwendet. Vgl 
miltP : Hmille Scliiiiiede) Gralt. G3, I. tulelare : vüre Ausl. 3i, I. wi<". 
niderlecke Gralt 59, 2. sele : quele u. U. 

In dieser Weise gebt es fast ununterbrochen fort; es ist nicht 
abzuweisen, dass // eine zum Theil wesentliche Ueberarbeitung d» 
1 i. Jahrh. ist. Zu bedauern ist, dass in unserer Partie der Haupt* 
luhrer \on //, fehlt; aber da die Handschrillon dieser Gruppe 
übrigens so genau zusannnenzuätimnien pAegen, so wird das aack 
wohl in unserer Paiiie mit der Fall gewesen sein. 

Im Ganzen scheint der durch die Ueberlieferung gewonnene Teil 
ausreichend zu sein. An einigen Stellen allerdings lag ein idjci alle 
Ueberlieferung zurückgehender Fehler vor, und hier war zu cmco- 
dieren.' So prUes Gralt. 2, 2; diu reine ma^ guot 8, 2; wahrschein- 
lich ifi, Z; die die 1%^ i ; auch gir 38, 1 ist ein alter Fehler, der 
in D^E* nur durch richtige Conjectur gebessert ist, wie wahrschein- 
lich auch die- l(njezi(e in jV; 54,4 ist die (jonslruction bedenklicli 
das doppelte zieräe wie die Construetioa 71), 4 erregen Anstois; bi 
85, 1 etwa hoble : gesiable (ohne die) zu lesen?; te zw^ 407, 1; 
unden der 109, 2. — Ausleg. 18, 2, wo meines Erachtens dä aicbl 
entbehrt \v(m den kann ; 10, I u. 2 , die freilich nur in / erhalten 
sind, gol und lebende; 3 (ebenso) ir. — Bei einer Besch reibuuf: 
die wie die unsrige aus einer Masse von Einzelheiten besteht uoti 
mannigfache Wiederholungen aufweist, liegt in einem strophischen, 
die Zttstttze leicht machenden Gedichte der Verdacht der Interpola- 
tion sehr nahe: oh es freilich, falls solche vorhanden i>t, je geiinsjn 
wird sie zu erkennen, ist eine andere Frage. Nur an einer Stplie l 
mochte ich eine Interpolation bestinmit behaupten, Gralt. 3 — 7. h 
Str. 2 ist gesagt, dass man nur zu den Stahlen, und nur uro des- 
willen Holz verwendet habe, weil Gold und Steine sich nicht zu df" 
Sitzen eigneten wegen ihrer Kuhle und Feuchtigkeit im Winter. Deuo 
so muss ich die Strophe verstehen. Sollte 2, 4 ganz allgemein ge- 
meint sein als Einleitung zu dem Folgenden , so wttrde dieser Oe- 
danke doch passlicher und der Weise des Dichters entsprechender 
im Eingänge der folgenden Stit>pbe stehen. Nun folgt in Str. 3—« 
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eine Erzählung von zwei Steinen, Abeslus und Elilropia, die im Soni- 
iner kühle, im Winter Warme erzeugten. Ist meioe Peutuog vun 
i, 4 richüg, so passen sie nichi in dea Zusaaunenhang und sind eine 
durch S, 4 hervorgerufene Interpolation. 

Höchst verdachtig der Interpolation schon durch die Art der 
Lcberlieferung ist das Marienlob, das nur in // crhalt^^n ist, in / 
und // fehlt, ferner die in der Ausieg. nur in / stehende, io //und 
// fehlenden Strophen 49 — 27. — Falsche Strophenfolge möchte ich 
Ausleg. 29 fg. vermuthen. Es scheint, dass 29—33 hinter 46 ge- 
liören, die Strophen also so folgen mUssten : 28. 34 — 46. 29 — 33. 47. 
Ja. ich niochie glauben, dass auch noch Str. 49 einen falschen Platz 
habe und hinter 28 gehöre. An den Aussenseiten der Portale am 
Tempel waren die verschiedenen Edelsteine angebracht, mit Namen 
und Angabe ihrer Bigenschaflen , so dass man sidi Ober sie vor dem 
Kintrilt in den reuipel unterrichten konnte. So würde sich an die 
EiWfUmung der Edelsteine an den Portalen in Str. 28 ganz ange- 
messen in Str. 49 die AufiTorderung anschliessen , ihre Namen und 
Eigensebaflen nicht ungelesen zu lassen; dann folgte in Str. 34 — 46 
die Aufzahlung und Ausdeutung der Steine. Und nun erst wtirde 
.>ich verst<indlich anschliessen Str. i\) fg. an disen tuyetiden allen Ini 
adumas dt «tete. Mit 47 beginnt dann ein anderer Gegenstand. So 
wie- die Strophen gegenwKrtig stehen, ist die Anknüpfung von Str. 29 
an 28 wenig angemessen, denn man kann sich auf die drei genannten 
(fieologiscbeu Haupttugenden nicht mit den Worten an disen ttujen- 
den aUen zurUckbeziehen , und Str. 49 steht ganz einsam zwischen 
Fremdartigem. Flüchtige Auffassung von Str. 48 konnte aber leicht 
verleiten, Str. 49 an diese annifllgen. Gewiss wtirde ein tadelloser 
Zusammenhang hergestellt, wenn die Strophen folgten : 28. 49. 34—- 
40. 29 — 33. 47 fg. 

Nachdem wir so das üandschriftenverhaitniss in seinen grossen 
Beaehttogen festzostellen versucht haben, muss es nun unsere Auf- 
gabe sein, es innerhalb der beiden Gruppen zu untersuchen. 

Me HandschrUteii der ersten Gruppe. 

Ein gians festes Abstammungsverhttitniss Ittsst sich nicht geben. 
In A* und fehlt Str. 29, da aber viele Strophen auslttsst, so 
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kann es aach Zufall sein, dass sie einmal eine Strophe auslagsU 
auch in fehlt, wie es auch eine zufällige theiKvt'ise Lebereinstin»- 
mung ist, dass in Gralt. 110 und IH, in 110—112 fehlei 
Auch in den Lesarten findet sich einiges ond allein Gemeinww: 
5, 2 gar {f^rvifj; 5, 4 <ia (für dock); 9, 4 fehlt; 17, 2 
fehtl; 21, 4 hohsteii; 23, 3 stund; 98, 4 heiliffen /für hereti^, M 
5, 1 nennen u. s. vv., aber das sind Kleinigkeiten, die füglich vi^^ 
einander unabhängig sein können. Andererseits stimmt ebenrD 
oft mit ja mit diesem wenigstens in eh&em Falle so, dana 
Zufall nicht zu denken ist Ausl. VorstroFphe b lautet in hergesfei' 
lern Texte nach B^IIII: 

alsam ein kaimes zünde iÜbev al die weite 

mü Uehte mae erliuhten für al der nmnen giati mit widergelte. 

Hierftlr haben A^D^, und gewiss abgeleitet: 

alsam als /)' ein hdlnws zünde über al (fehlt .4') die werld vnsh' 
mit Uehte mac erliuhten für gein D^] al der sunnen glast mt 

[sunder A^] glaste. 

Zufällig kann die UebereinsUmmung sein 55, 2 htgenäkkat i*^ 
gegen tegeUchen der übrigen Handschriften. 

Knger scheint das Verhältniss zwischen A)' und zu sau, i< 
wir trotz der geringen CoUation, die wir von E^ besitzen, doch ^ 
manche gemeinsame Lesungen auffuhren können, so: 12, 1 «Ji«*^ 
die; 17, 4 de» mtw« ich vü gegweigen; 19, 4 ifer 9lmn der gal ^ 
fugende : 29, 4 al die u. s. w. In Ausl. 7, i gein allen hiueeke» ^ 
gen; 14, 2 und darzu; 1ö, 4 mit witzen und öfter. Die.se Zusammt* 
Stimmungen in den Abweichungen können kaum auf Zufall zurückgefu^ 
werden, man veigleiche zu den citirten Stellen die Lesarten. Besot- 
ders interessant ist 38, i die Lesart diel, wahrend alle ttbrigen B»^ 
Schriften <jir bieten : diel kann schwerlich anders erklärt werden i^ 
für eine richtige Conjectur. Zuweilen erschien das ZusamnK-n>iin' 
men von zu so gross, dass man an directe Abhängigkeit liai 
denken mögen. Diese aber bestätigt sich nicht So fehlt Gralt. ^ 
tn D*, steht aber in Auch an eine du^te Abhängigkeit de 
Handschrift von E^ ist nicht zu denken. Einige Male .^liw»' 
sogar E^ gegen alle anderen Handschriften von / mit //, z. B. -il -^ 
auch; 91, 8 raslen; noch öAer in Ausl. Aber dabei kann füglich 
fall gewaltet haben. 
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Die StelluDg von ^i' ist nach Boisseree und nach den Stroplien, 
die Rolh a.a.O. hat abdrucken lassen ' (Gralt. 110. III; Ausl. 51), 
schwer zu bestimmen. Mit den selbstsiandigen Extravaganzen von 

.V stimmt sio nicht, am meisten zu />', sie zcii^l aber auch selbst- 
slündige Lehereinstimmungen mit H und //, z. B. Ausl. 51. i dn' 
rnour begreif (mit // und II); GralU 111,i unden fehlt; I I I, 4 daz 
(beidemal mit H); Gralt. 95, 4 eädter (mit //); daneben hat sie auch 
eigene Abweichungen, wie 141, 3. 

Hiernach niüj»sle man also das Sciiema vun ) ünlwerfen: 

.'/ 

— 

Eine besondere Beachtung verdienen A* und 

ist die älteste aller auf nns gekommenen Handschriften, man 
ssirii in Fragen der Orthographie und bei Kleinigkeiten stets geneigt 
sein, von ihr auszugehen. Aber sie erlaubt sich viele Willkurlich- 
keiten. In wie hohem Grade, beweisen die Varianten. Hier mOgen 
nur zwei Beispiele ihr Verfahren exemplificiren. In der Ausl. 32, 3 
heisst es von der Kcclesia, sie reite dahin; 

dä si den urtprink tunket aller fu tinnov. 

den uns gebar diu clärtj di dü ilH becleidet mit der sunnen. 

Der Schreiber von A* versah sich und schrieb dingen statt hnmnm^ 

dann aber richtig den letzten Vers, setzte aiicli den Heinipuncl hinler 
mitten; darauf erst bemerkte ei- sein Verseilen, und nun fügte er 
schnell entschlossen einfach hinter dem Punctum ringen hinzu, um 
den Keim wieder herzustellen. Noch bezeichnender für den Schrei- 
ber ist Ausl. 15,4, wo von den beiden Strassen zur Seligkeit die 
iiede ist un«l aufgefordert wird . nach dem Verlust der einen die an- 
dere zu versuchen : so gm die andern [slrazen^^ , aber mhl so schone^ 
freilich nicht so bequem. Hier scheint nun den Schreiber ein Anflug 
von Humor erfasst zu haben; er schreibt: 

Su (ji^ irir weizyot iiifil die uiniern strüzen. 

Also hat man allen Grund bei A' auf seiner Hut zu sein. 

Eine ganz vorzugliche Handschrift scheint zu sein, sorgfältig 

nach giii(»r Vorlage geschrieben. Aber bald bemerkt man, dass der 
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Schreiber ^oder seine Vorlage, darauf ausgeht deo Vers zu glltitt. 
Fast überall ist der reine ianibiscbe Rh^thmuK benrer^elN mid mnen- 

licli <l<'r Anst'iill der Aiiacriisis fast ilur(}iau> M'riin«'<l«'ri. In Belrvf 
der finsilbigen Worte ilä . dö , mm, w, ro/, n7, ffar„ zwar b. i. im 
daher diese Uandschrill kein Vertrauen zu beansprachen. fi» 
man dem so den Vers glättenden Bearbeiter auch we it ct yh iy> 
L'marhoilungen zutrauen dürfe, unterliegt keiner Frage. Uebml 
weis! die Verijlficliuni^ der Handsclirit't auch soklie Fidle, oll dm 
Nachdenken des B(>art>eiters sehr zur Ehre gereichende, nach; Utk 
die Strophen, in denen wir durch Wolfram's Bruchstücke noch er 
besondere Controle ausüben können , beweisen , wie sehr sid If 
oft von derji l rs|)riin«^iK lieu enüernl. Aus), "i und i sind in I) 
aus|>re(-lieiid, dass ich lange geneigt war, ihren lex! l'Ur deo u^ 
sprünglichen zu halten, wenn nur irgend ein UandschriftenveriiSÜitti 
denkliar gewesen wäre, wodurch gegenüber den sonst vorhandnet 
Handschrinenttbereinstiniinungen sich diese Annahme hatte i^laubbcn 
niaehen la.»en ; .schhe.>hlicii schien auch die Aeliuhchkeil iuit Ausl^ 
gegeu die Ursprüni^iiclikeit dieser Fassung zu sprechen. Ausser \p 
darf bei auch nicht gelassen werden, dass sie eine Handschnl 
der Gruppe // wenigstens zu den Capitelüberschriften und «mhI 
aucli im i'oxt (Jrail. 10. 2 henulzt hat. Es wird weiterer üal«*' 
.suchuog ualerliegeu uiUsseu, ob :>ich noch mehr lierüberuahuieQ 
II nachweisen lassen. 

Unzweifelhafte Fehler, die sich in unserer Partie in der GrapfK ' 
gemeinsam 6nden, sind z. B. 58, 2 g^es statt gräteg; nicht so sicher 
biu ich, ob ischow 78, I hierher zu rechnen sei. 

Die üandHCliriften der zweiten Gruppe. 

Hier, wo auch mehr Handschriften vorliegen, gelingt es, f* 
genauei'es Aljhüngigkeils\<Mhlilliiiss le>t/.usl(;llen. 

lieber das nur in II erhaltene Marienloh soll in der Rinleitofls 
zu diesem besonders gehandelt werden. Hier beschrllnke ich 
auf Gralt. und Ausl. 

ZunUchst stehl die Ziisaminengehöritikeit von /?• und £"* f/^ 
«lli'ii» Zweifel fesl. Gemeinsame Fehler sinil (iiall. 2, i /'"f^' 
tu, i //i>:efi E\ aizen beides für sii{eu \ 31, 4 ^mäeu Mvadit^. 
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la, I gererkei: 33, 4 eddn; 38, 4 varm; 43, I im; 47, äl Mi4ervtze; 
i8, 2 aUo; 50, 4 vermischlen; 53, i <ler ein«; 59, i nkmder Itcke 

w. s. v\ . Ausleg. 6, I iSo; 7. 2 pririne: 8, 4 zierdv : I plichenl: 
^mhii/iinl: I .'i , 1 f///<»r thinr: IS, i mvkh; iH, i niin'ZH'it ; , 
ffiOffen; 44, 4 ringei; 5U, 2 rrichim u. s. w. Wir werden dies Re- 
soltai in Mari. besUlligl ttnden. linier sich aber sind und 
uoabMngig, wie aahireicbe selbstsUlndige Fehler dieser beiden üe- 
iMMiieferuiiijen darlluin. 

Ebenau £>icLer iät die eni^e ZusamniüQgehürigkuil Non und (i\ 
wenn wir auch wegen der Kurze von a' nur wenige Stellen dafür 
vorbringen können: und dem Gralt. 109, 8; al üzen 140, 1 ; bezeich- 
nender in Marl. , worauf ich verweise. — Desgleichen gehört zu 
.mcli h^. i, .3 schüf: 14, 4 irahz //-. inic/is Ii-. Sind diese klei- 
nen I clH reinstimniungen zwischen und b- auch nielil absulul ent- 
scheidend, 80 ist doch zu constatiren, dass 6^ nicht leicht von Df^ 
abwdcht. Dennoch sind sie unter sich unabhängig. 

Die wichtigste Handsehrift unserer Gruppe ist die leider nur in 
iliivr zwiülen Haltte erhaltene Handschrift AK Sie berührt treilich 
on^em Graliempel nicht, aber ich will doch hier beilllgen, dass sie 
sich nach dem von mir Beobachteten genau zu 1^ stellt, sodass diese 
als eine leidlich treue Abschrift gelten kann. Wie nahe der Anschluss 
isL iK'weist Str. 0141 Hahn . die in .1- wie; in //- mit Vers i ab- 
bricht. \\\y\\ sonst bietet die Veiiileichung eine nahezu durch- 
gehende Gleichheit, selbstverständlich von den Formen des 45. Jahrb. 
abgesehen, uad der Bxcurs Uber die Gapitelttberschriflen wird eben- 
falls eine Bestätigung bringen. Dennoch glaube ich nicht, dass 
ilirccl aus A"^ abgeleitet isl. 

Diese beiden Gruppen stammen aber gemeinsam aus einer Vor- 
lage, wie eine Anzahl Lesarten beweisen. Solche sind z. B. Ausl. 
K 4 dem^ deinen; 8, 4 und; 46, 4 die Stellung von a6er; 36, 4 alt^ 
eho; .56. I ilü. da: 58, 4 die Worlsleihuii;. n. a. Zu beaclilen ist, 
tlass die Lesarten dieser Gruppe sich // niler nähern. Vgl. z. B. 
Ausl. 59, i nmrd; 39, 4 vil gewiunel; 4 4, 4 iti« ^en u. a. 

Der Uandschrifl d^ ist es schwer ihren Platz anzuweisen. 24, 2 
stimnt auch sie ganz auffallend mit Ifi: fride vor sUmp. Diese höchst 
^genthUmliche Lesart muss entscheidender sein als einige gering- 
fügige i in denen li^ zu stimmt, wie i. B. Ausl. 35, i ze dein, zu 

•8* 
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dem; 49, 3 9elbs; 45, 3 tenden, zeynm. Das Marl, bringt noch B- 

nigcs. Aber dies können zufällige Ueberemstimmongen sein, vik » 
■/.. U. zultillig isl , weun C ' und //^ den andern Handst lirirtt'n i.wn- 
über io der Verweadung von yeschnfi für das ältere Mchrijl, eiunii 
auch (Ausl. 55, 1) in tyoäeu = tjogUere» zusammeotreffen. 

Hieraach scheint für sich allein zu stehen. Sie hat eine kt 
zalil piycner Kehlor. durch die sie in Gralt. wie in Ausl. den ühn^n 
Haudschrit'len i^etionülKT steht. 

So würde also das Schema Air 11 sein: 

i 

I " ^1 ' \ \ ^ 

C» D' «2 lA ä- 

Es sind bisher absichtlich die Darmstadter Bmchstttcke {(^ aon 

(ibeiiianizen. Sie Stellen sich in der Hauptsache zu /. (hn(hau> ' 
iieUeÜ der Sli (»|»henfoli<e und nieist auch in üelietV der LesarH 
abwechselnd zu A*, und D\ auch zu stimmend. Aberdaad«' 
zeigt sich auch grosse Hinneigung zu Ii (vgl. Gralt. 61 , 4. tt. - 
68, 4. 79, 3. 83, 4. 86, 2. 401 , 4) und zu // (vgl. GraR. 
GU. I hesundnl. «2, i. 88, 2. 99, i. lt)0, 4. Ausl. ;i9 , 4-: bej(« 
ders zu beachten sind die vielen Stellen , in denen sie mit // imd 
zusammenstimmen (vgl. Gralt. 61,4. 63,2. 63,4. 64,1. 
82, 4. 83, 2. 84, 4. 86, 2. Ausl. 59, 2). Man mOchte glaobea,«» 
wiederhole sich die Lage, wie bei //. wenn sich nicht alsbald «*' 
näher liegende und leichtere Lösung bOte. Der Schreiber nob < 
(oder seine Vorlage?) benutzte neben einer Handschrift von Gnfi^ 
/ auch eine von IL Das wird offenkundig dadurch bewieseot ^ 
hinter /, 80 ^Hahn 385; Gralt. 84) zwei Strophen eingeschobea äii 
die sich nur in // und an anderer Stelle tinden. nüinlit ii Str. I uwl 
4 des nur in // vorkoniuienden Marienlohes (s. unten;. Hier i>t d'^ 
Benutzung offenbar, wie ebenso die zugleich hervortretende Neigung 
des Schreibers zu selbststündiger Redaction, denn namentlicb ^ 
zweite dieser eingeschobenen Strophen ist sehr umgearbeitet 
haben hier al.so wie bei und />' eine beweisbare NebeneinaiHl^^ 
benutzung zweier Manuscripte vor uns , was unsern Blick für ein 
ches Vorkoinmniss auch bei andern Handschriften, wo es nichl » 



Digitized by Google 



Dkr Gbaltbmpbl 



409 



lirect zu Taf^o tritt, wach halteo muss. Die aus der Gruppe Uli 
)enutzte Handschrift lag nach Ausweis der obigen Angaben wohl 
»rst kurz hinter dem selbstsUtndigen Auseinandeiigehen von // und //; 

iber die Interpolation des Marienlobes hatte schon stattgefunden. 

Uh' Haiulsclirit't r' ciiuilc liierdunh in t'inzelnen Kiillcii krilisclieii 
Werth erlangen, den sie im Allgemeinen nicht beanspruchen kann'). 

Man wird an dem nachstehend herausgegebenen Texte ersehen, 
einen wie gewaltigen Variantenapparal diese Handschriften liefern. 

I > tragt sich, oh (icrselhe vermindert werden könne. Da walir- 
X heinhch keine der Handschritteu direct aus der andern abgeleitet 
isi, so kann auch keine derselben unbeachtet bleiben, aber ob die 
Varianten ans allen anzugeben seien, ist eine andere Frage; eine 
.Ausgabe des Titurel dürfte im Fall der Bejahung ad Kalendas grae- 
ras l)inaiisij[;esclK)ben werden. // i^l natürlich in «;rst<'r Linie lierl)ei- 
i^uziehen, dabei nicht ausser Acht /u lassen, dass in ihr otlenhare 
seUnlsUlndige Yeründerungen nachweisbar sind ; aus Gruppe i dürfte 
io den Vordergrund zu stellen, daneben aber A* herbeizuziehen 
sein. 11(11 die in />' vori4;enoinnienen tllUttuni^en des Verses und son- 
^liu«' Aentlerungen controliren /n können , wobei Ireilich iuuner 
liedenken ist, dass auch A' sich selbstsldndige Extravaganzen erlaubt; 
dennoch können die Varianten aus und vielleicht entbehrt 
wenfen. In Gruppe // ist das Verhültniss schon dadurch einfacher, 
dass wir es hier mit einem im (ianzen wenigei' abw cit luMiden lexle 
/u thun haben; zunächst wird tJ- durcii ziendicii ganz gedeckt, 
obwohl manche eigenthümliche (fehlerhafte) Abweichungen hat; 
daneben wird die Herbeiziebung von oder IP genügen, und viel- 
leicht empfiehlt sich noch mehr als ('/^ , weil es, wenn auch 
fehlerhafter als C-, doch treuer abgescli riehen zu sein und ^1- leidlich 
gut darzustellen scheint, so dass vielleicht selbst enlbehit werden 

Die Hs. enIliSlI niederdeutsche Elemente, vgl. dak (= dach)^ knop, pm- 
'len (ss pfenden) u. S. Sie ähnelt darin der Hannoverschen Handschrift (C> 
Erimiert man sich, dass r' am Knde an «Ion Schliiss I noch den Schluss 
^nn // angefügt hat, also chenfalls eine Us. von II neben der eigentlich 2U Grunde 
lie{;eiiden von / benützte, so könnte man an einen Zutommenhang von rt und 
•lenken, ja, da 0 erst mit Str. 3505 H. beginnt, vermulhen; es niöclil«* direct 
O gehören. Dem aber widerspricht die \on Schäilel a. a. (). S. I ä7 gegebene 
Bestimmung des Formates; denn C-> ist beträchtlich höher als 2t Centinieler. 
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könnte. Dys Hauptfiewicht fallt demnach für die Partien, in dpBfi 
fehlt, auf drei Papierhaadschrifiea Ü^UD-, neben deneo 1' ad ^ 
nur zur Controle in Betracht kommen, B^E^ und* C^E* UA ^ 
entbehrt werden künnen; natttriieh hat in Gruppe // i&' fbr II* e» 

zutrelen, sowie der Tevl bis zu dieser HandschriH vorgeschnitrt 
ist. Dagegen wird C schwerlich eine hervurragende Bedeutun: 
erlangen. Jene drei Handschriften scheinen durch gegenseitige Omink 
einen durchweg lesbaren und vom Original nicht sehr fem steheada 
Text zn ermöglichen. SelbstverstHndKch darf sich der kftnflige Hera»- 
geber >ellM"r der Mühe nicht entziehen, s.1nuiitlich(* Handscliriflni /i 
coUationiren, schon um die den beiden Gruppen ursprünglicbeo tea- 
arten von denen der einzehien Handschriften scheiden zu können, ib , 
nur in besondem Fallen wird eine Angabe derselben nOthig sdn 

Eine l'ntersurhuiifir über Sprache und Hciniath des Dichters mr» 
der Ausi^abe vorangeheu; die Reime gewahren lür sie ausreicli^'wl'" 
Material. Wir wissen, dass das Gedicht fur einen bavriscbeo Bd- 
zog verfasst ward, dennoch glaube ich nicht, dass wir den DicfckT 
in dem eigentlichen Bayern, dem Lande südlich der Donao. z* 
suclien haben. Ks \erdient doch beachtet zu werden. das> die SH'- 
6Uhi Handschi ilten beider Gruppen a- und die Hieüegger bruv^»- 
stücke) mitteldeutsches Geprflge tragen {A^ hat sogar fast ausoalNiir 
los kUic, küikeit und nähert sich damit dem Niederdeutschen, «o> 
dem übrigens sonst Nichts in ihr erscheint) «nd auch den Reim«»'!'' 
juilteldeutsche CJiaraclei- nicht tern zu liegen scheint, vgl. /. H 
stime : dime Ausl. 47, 2. Auf das Hesultal dieser üntersuchu%' 
hat sodann der Herausgober sich seine Orthographie selber zu 
fen und darf sich hierbei von den Handschriften emancipiron. 

Da ich jene sprachliche l iilersuchung nicht geliihi t hahc. 
habe ich auch das Letzlere nicht gewagt. Ich habe mich vieliw^ 
angeleimt an A' und in Marl, an a^, nur habe ich ü statt t>. <i * 
Kall der Kürze statt ü gesetzt, und den Umlaut,, soweit er audi i" 
A' durch die Sclireibimg bezeugt war. eingeführt, auch wo ef" 
der ilaudschrin nicht stand (A' hat z, ß. 6cr// r/c«, (ündv, tv/:jW<^ 
für, jtruven, vluyeUngen, gezike u. a. , aber Öfter noch die^Hi**^" 
Worte ohne Umlautsbezeichnung). Alle, auch blos orthograpl)is<^ 
Abweichungen dieser Handschrift habe ich angeführt . nur nicht 
U iUi u und iz t'ui vz slaud, was iu last durch|^ciu{^i^ der iali i»'- 
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<pi den übrigen Handschriften habe» ich die abweichende Orlhogra— 
ibie uBd die geschichtliche torlenlwickhiDg der Laute (sch für «, 
m ftlr tttetj die Terbreiterten Vocale n. &.) ganz unbeachtet gelasseu, 
mch in den Lesarten gilt die Orthographie nur für den ersten 

Ceutien ; dosi^lcichen ist bei ihnen auf tonlose und stumme f keine 
Kui'k»ichl genommen, auch wenn diese IMural \oiii Singular, Piiiteri- 
tum vom Presens unterschieden , da die UandscbrifUsn im Stützen und 
FortlaeseD ganz ohne Princip verfahren ond Leser und Herausgeber 
daher ans diesen Sehreibungen absolut Nichts entnehmen können. 
In einigen Kidlcn wird dies freilich d(Mh unlHMinctri . wt'il oll nur 
durch diS ■ vouj lexle abweichende Vortiandeusein oder KehU»n 
dieser e der richtige Kbjihnius in den vom Texte abweichenden 
Handschriften erlangt wird. So ergibt z. B. in Ausl. 3, 3 die Re- 
rofislnirtion von // aus den Varianten: xn hi dich zc eitlem knr wnl 
oiiiinnrH. was kein riehlii;er HliNlInmis isl ; aber // Ii«'--' / Bei 
den Varianten aus i>', die auf Glätte dcä Kbythmus ausgehl, isl dieser 
Maogel in den Angaben besonders im Auge zu behalten. Derartige 
Falle konnten mich doch nicht zu einer Aenderung meines Verfah- 
n'ns iM'sliininen : ih'r Variantrnapparat wäre um nu'hi' als ein Drilh'j 
^f wacbsea. Diesem Mangel f;ei;euid)er wird man es vielleicht über- 
llusäg nennen, dass ich auf die Formen ze und zu gonau geachtet 
habe (doch ohne Unterscheidung von zu und zu). Bei weiter 
sehenden Ahwi-ichunuen . wie nimmer und meinen ninderl und nien- 
tier; nieinan, niemen^ uieinant; siis und .\usl ; dann, dariimc; iiininn'i\ 
inaniger, manicher, menger u. a. habe ich meistens ein paarmal die 
Schreibung der Handschriften angegeben, um Uber sie zu orienti- 
rcn. Wo in der Kndnng noch ein «# oder m erschien, habe ich 
aiicli ihiraiil iiiil'iiiiM'ksani niaclKMi woIKmi. Viellt'iclil bin ich über in 
ÜH'^eii und ähnlichen kleinigkeilen ni<*hl immer i^aux gleichmüssig 
verfahren, und ich bitte Htr solche Falle um Nachsicht'). 

' bei jt'<ler Strophr sind siimnillicho Haiuisi hriflfn jnil^ffviln I . in (Icimmi sie 
•'rliiilieti ist. sodass man <lio HiTonslructior» iI»m' l.cs.irlrii (Icc «•iii/cliicii M<s. niil \ollor 
Si< lu'rln'it \ oiiR'hiiM'ii k.uin mit A ' is( liicson aiis/imcliiinMi. d.i dir < .ollalioii keine 
J^itlierlieil für Vollslamlij^keil biolfl , w onn aiicli im (ian/t-n an/iiiiclinnMi isl, dass 
^voNii lils nolirt isl. A ' mit .1' mit d« i ScIiullkN ' rollationirl liat stimmen sn nd : 
•ih \uhv daher /i' mit »Mncm SIim ih Immi xcisclm, um hii'tan /,n crinruM ii. Nur 
bei i9 unterblieb dies, da hier eine vulisländi^e AbtH-hrifl vorlag. Üai> Kehlen 



DIgitIzed by Google 



412 Fbisdbicu Zabncke, (M 

Die riliederiing der Strophe, wie mein Text sie bietet, isi eigt-n«- 
lieh nicht richtig, da seit Einführung des Casurreimes dieselbe iu sieba 
Verszeilen zerfilllt; aber eine solche Anordnung htttte beim Druck m- 
gemein viel Raum beansprucht. So blieb ich bei dem Schema der 
ursprünglichen Strophe, wie Wolfram sie baut, in welcher Gestalt 
auch // durch\Neg geschrieben ist, wahrend die andern Uandschni^ 
len sämmllich die Verse nicht absetzen. 

Noch habe ich zu bemerken, dass ich von der hergebnctei 
Normalisirung unserer mhd. Schreibung abgewichen bin, indem id 
nifht ito , iu\ sondern //. u. o gesetzt fiabe. Die Sclireihuiu » 
und Ol kenne ich seit Ende des 13. Jaliih. kaum noch, ue kaiüiu< 
allerdings noch später vor, aber auch nur ausnahmsweise'), «i- 
rend sich a noch lange erhält. 

Exenrs L 

Ueber die Capiteleintheiiimg dea Gedichtes. 

Anfangs ist eine bestimmte Eintheilung in Capilel (Aventiuren) im T1l«<^ 
nicht vorhandeu gewesen, noch weniger gab es Oeberadiriflen derselheo. 
Gruppe / und H beweisen auch dadurch noch ihren relativ alteren Ghmriff. 
dass sie dieselben grtfsslentheils nicht aufweisen. Dass einige bedeuieiHlrn^ 
Abschnitte durch einen grosseren Buchstaben gekennxeichnet wurden, iatib- 
durch nicht ausgeschlossen, obwohl in H und C* auch dies nicht statt fiadri 
von lasst es sich aus der vorhandenen Gollation nicht nacbweiieo. h 
ist es der Fall, in kommen sogar Ueberschriften hinzu, aber man «if' 
aus der nachstehenden Ucbersicbt, die sich auf etwas mehr als dir cfsw 
2000 Strophen erstreckt, ersehen, dass eine fest bestimmte Anordnuag nirl' 
vorbanden war, wenn auch einige Abschnitte zusammentreffen, nameoiftA 
hei .4* im Anfange, und dabei nicht bloss der Zufall sondern auch 
lieferung gewaltet haben mag. Ueber werden wir erst handeln kOoM*- 
wenn wir // erörtert haben. Nachstehend gebe ich aus und Ü^ die giMO 
Initialen, resp. Ueberschriften an; die Ziffern sind die der Hahn'schea An»- 
gäbe, die grosseren bezeichnen die grossen, die kleineren die mitflereovB' 



des Burhst;ibeiis E in (lios«>r Aufzühliing l)e<loiitel tiirlil, d.iss die holr. Slropheit' 
ausfielasscn soi. >oiuleni mir, dass die Collaliou aus die:>er Slrophe NicliU aiifü'i'^ 
ausgelassen sind in A'' tnir HO — H?. 

'l (ierade unsere Hss. bieten /ienilicli \iele Heispiele: Marl. H'^ 10. J 
n, i pucrhn : Ii, 1 plurriir = bliimr : M, :\ purz — buz. — ('•' 10. i stuend'*: 
il, .1:4 swcfieu . pucrhvn: 21. I pjiunulr. — A/^ \ ruernent : blufmetA. 
gar Iwfte — lüfte 9, { uud luem — tüme 35, 3 ; /ucr u. ä. öfter. 
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Jpineren Initialen; diese gehen von 6 bis zu 3, ja 2 Zeilen heral». I'^in grosserer 
''lern * giebl an, dass der Abschnitt auch in // sieh findet, was namentlich 
m Anfange der Fall ist, ein kleinerer \ dass er wenigsten i?* gemeinsam 
St. In Parenthese sind die (lapililzahlungfii vnn // (s. ii., beigefügt. 

.V bezeichnet loltiende Stellen mit grosseren Initialen : 77* (2). 257* (2*). 
il7' (4) (in // eig. 416 . 47»^ i5 . r,68. 575* (6 . 627. 635. 649. 664* (7). 
711 78I' 8. 1015. 1091. 1123. Ii:i5. 1256. 1349. 1676. 1721. 1743. 
Wii. IHI3. ts9i. ii6 . il76 u. s. w. 

ß' hat es auf leberschriflen abgesehen, und zw.ir suIIUmi deren sehr 
viele werden, der Schreiber hat zu ihnen einen Raum \oii I bis 3 Zeilen 
(lei gelassen, aber nur hin und wieder hat sich der Rubricalor die Mühe ge- 
nuiiiDien, sie einzutragen; sie sind im Folgenden angegeben. Unter den Ini- 
lialeD ist kein recht hervortretender Unterschied. Die eingeklammerten Ziffern 
hcxiehen sieb wieder auf Gruppe //. 77* (2) Hie A«6t ikh di9 ent avm- 
(ftir. U9 Hie wart Titurel gebom» 164 Hie taufte man in, 4S8 Hie TitureU 
ertter tträ. und half einem vater. 257* (2*) Hie gap im got den wünsch. 
293. 341. 435. 442. 449. 504. 604. _ 635 Hie wart Siyun gehom und starp 
irmtter, 649. 670. 724. 733. 755^ 924. 969. 4044. 4022. 4047. 4058. 
1078. 4084. 4096. 4444. 4420. 4424' (in 1423). 1458. 4470. 4256. 4290. 
«304. 1382. 4 405. 1485. 1515. 4630* (44). 4834* (45^). 4874. 2248. 2337. 
2402. 2479 u. s. w. Bei 2772* Iriflt wieder mit // (22) zusammen. Ueber- 
schriAen finden sich dann eine Zeit lang siemlich zahlreich : 2998. 3055. 3066. 
3105. 3114. 3422. 3427. 3439. 3446. 3473. 3182 u. s. w. Von 3340 an 
wenfeo sie wieder sellener. Von ihrer Mitlheilung sehe, ich ob. 

Ebenso selbsUtandig verfahren die Leipziger Bruchstttcke, die zu / gp- 
hiireii. Sie haben bezifferte rolhgemalte, doch durchweg ungereimte Ueber- 
schriften vor folgenden Strophen : 649* (beziffert XVIII, vgl. u. B^). 657 (XIX). 

(XXIX, vgl. A\ und B^ zu 4424). 3052 (LV). 3059 (LVIJ. 3202 (LYlll). 
420f LXXXIV). 4207 LXXXV). 4246 (LXXXVI . 4483 (C). 

Ganz anders steht dies in //. Wie in dieser Gruppe eine ziemlich fest- 
stehende Leberlieferung erzielt ist, so hat sie es auch von vornherein zu einer 
fi-sien Gapiteleintheilung gebracht. Es sind ihrer 48, die in allen Ueber- 
li* ft'rung»n hervortreten, von einer oder der andern hie un<i da wohl um ein 
Gapitel vermehrt oder um einige vermindert, im danzen aber durchaus stationitr. 
Oh mit dieser Einführung von Anfang au Ueberschriften verknüpft waren, liisst 
Htfi nicht sagen; aber ein Blick auf den vorhandenen Thatbcsland lässt es 
uuhi 'jcrude wahrscheinlich finden. Noch weniger, ob sie von Anfang an 
tiereimt waren. Sie finden sieh bald gereimt, bald nicht, bereits in .1-, von 
^fr leider nur clie zwrite Ihilfie voihanden ist : aber hat so uut wie gar 
li»ine, obwohl überall für sie Platz i^elassen ist, ("^ und H'^ haben ganz 
x'lhststimdige. Nur hie und da findt't eine L'ebereinslimmung zwischen .1^ 
und C2 statt. D- dagegen schliesst sich genau an ^4^ an (exci. 44ü2j ; darum 
sl4?lle ich auch D"^ voran. 

Da somit ein festes (ieiipj)e für den Inhalt des (iedicht.s gewunnen war, 
*> gehe ich dies im Folgenden nach den verschieilerien L't berlieferungen, wo- 
ich die Einleitung aU erstes Capilci zähle. Die prosaischen Ueberschriften 
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deB Drookes (£>) habe ich nioht anJ^BeMinnen, soBdarn nur dia Beiifmai 
dar Gapilel angagabeo. Dia Stalle biolar dam — hedautai, daas sidi m 
ain groaaer Initialbucfaalabe ßndel. Die a ader 6 neben den ZifÜBni benidM 
Plusstropban oder nana AbecbnHta in //. 

\, Str. I Hiihii . Einleilunji, stets ohne Fjn/(>l(lheischrift. 

2. 77, AventcNMo von tylurols vordorn — //-. A''/. 

2». S57 = i:^fl. In ß2 si^ti Hamie nola; m CW^ nnia 
L'nle I seil e üic n d es . 

3. 28 i, Ilie Verl lUurell von vater und von muller in saUalerre /^-. Aw^w- 

lewr wie der lempell erpauen v\arl L"^. — /?-, III. 
3' = 415* Bctjiiin des uuhrsc/ieinlivli interpoUrlen Manetdih"^ 
etwas (jrOssere Inilinle in B'^. 

4. 416, Hie wirl lyturell bausfrawn nemende /)^, Aber \su fnsl nnmei , 4'^- 

dar t'arfes«» /"fir Abenteure) wie Ijturel ain frawen vooSp»- 
gen natn und wie dew starb C\ — 1^, IV. 

5. 476, Titurells lere gen seineu chinden D\ Awentewr wie lylnrel klagt r 

schwarz vorgsschrMten : aventewr die auslegunj^ des grales^ 

— JP» V. 

6. 575, Bie wirl Fryoiutell gecbronel D', Abenlewr wie rrimutell gechn« 

Wardt C\ schwarz vorgeschiieben : aventewr die auitfguK 
des grales und der X. polen Ü^. — VI. 

7. 664, Hie vert Gahemel su Baldacb Ifi, Aber wie Gamuret über mer ktt 

C^f schwarz vorgesehrieben: 

' Wie Gabrouret schied von Belakane 
und erbarb die scbwester Tschiosiane B*. — VII. 

8. 781, Hie (Wie cbomenl {fehlt C>) die chunig von Babilon 

Pompeyus und Ypomtdon B^^J) — B*, Vm. 

9. 909, Hie wir! gamuretea leben Aber wie gamurets leben 

der mynne an den re g^ben wart auf den re gegebeo ('- 
Aventcwer wie Gabrouret sein ende nani. und wie gronevi' dibf 
urobe in wart B^. — E^ {grosse Initiale), 
10. 1088, Hie Wirt Tschionatulander 

riller und (und mit C*) hundert ander DK"^. — Jl», IX. 
H. 1139, Hie liest man da/ pn« kensail Des talfeins frawden bail 

nach lalffeines unhaii //^f senl in nach dem praehken s^il ''^> 

Aventewre von dem praehen und von der sträng IP, — £^ \. 
12. 13t i, Hie ^'ostirl tal6aU 

nncz daz er vierczig riUer vall I)"^, 
Aber wie Tschionatulander zu dem turnay kam in kunig Arial»* 
hof r^. — B^, i:^ XI. 
<3. 1503, Dem lalline sendet der Atmerai Aber wie Atlnieralt 

von presenl reichen ral D"^, dem lalfcin saud reichen rad <'^. 

— B\ XU. 

Dieser so au sagen aufdrängende Keim scbetnl auersi die Last na 
Reimen ia den Uebarachriftea erweckt za haben. 
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4. 1630, Beieichnuiui fehlt IP, Aber wie cbung Arlaus rilU r macht C*. — 
Ii-. E-^ Mll. 
U» = «661, nur in Ii-. 
15. 1724, Hie verdinl der talfin 

acbczig raayd cbueD und chrenciliD D'. 
Aber wie dai pracfakea sail ward gelesenn C\ — es fehlt jede 
Be%eichnuny EK 
15' = 18t 4. nur in B*. 

15<> = 1834 XIV, = 1838 B^; in D^C* ohne alte Hervor- 
hebttng. 

f6. Itsi, Von dem lurnay X>', Aber wie kung Gunnert und ander fitrslenn 

. mit im C«. — Ä», J?» XV. 
17. 1068, t*ofn Rubricator nicht atugefiiUt D', Aber wie der talfein verdient 

der maide chus CK — ü*, XVI. 
4H. tsts, Der von Maroch chompt uns hie 

gutes reich und eren fry 
in C« fehlt ein BlaU, — Ä», 5« XVII. 
48* = tt98, mw in als Cap, XVlll. 
19. S400, Hie chuembl freuden wieder treyb 

Und pitei den wirt umb sein weipp D^, 
Aber wie Ariausen drew hundert frowen verstolen wurdenn CK 
— BK MX. 
tSS4, Hie Verl talfein über mer 

den saiamant enlphing er niit veintleicheui her« 

Aber wie Tscbyonatulander 

für ubtp mer und sein gesellen die anderr CK — B*, E^ XX. 
ii. S639, Uie geeigt sunder spotten 

der Grahareiois an den gaUotten II*, 
Aber wie Tschionatulander mit den Galiotleu vacbt CK — f. 
E^ XXI. 

fi. S77t, Hie enpfle der kalser Akorcin 

den talfein und all die sein (wetchei hiermit beginnt) ^} Ifi^ 



' .4^. mit jirtif hlvullrn . dir tjanze Seite einnehmenden Ititiirrn geschmückt, und 
<larum so oft lurkenhafi , uu-il Hlättfr heramgexchnitten sind , liefert zu diesen Bil- 
''tfi interxchriftcn [oder iebersrhriften . meistens auch in Versrn. Ich hebe einige 
li'-raus: Zu Str. 371 ztvri ttildrr um! dazu \. Mi«' triti diT panic iiiid Alinerin 
I iii-'p-en dorn tiilliii ; i. I)«'s orsli'n fii()lic die Atinereiu Den juiiiit'ii t;ilfein. Xu 
>'r. 4j«i6 ; Nacli }.'roz/,»'iii \«'rdi<*nen der cristtMi Woll Akorein seu mit t!Hbe frisloii. 
/"i:u:{: llie pal der lalft-iii den ALorein l iiib (ialirnuret sein nlit'iin. '/ti iöiS: 
IIh' kom Tx liNiHintnlaiider An die \f»n Lalundvr. /u iH.JO : Mit' kl.i^t Srcurulill 
l'fii Sf'kiiraiz lind ArahadilliMi. Zu .jtn.l'': llio tyostirl l'ar«-ifai Tiid A^ors uinh 
l'inliNt.iIi, , (ihnlifh zn Str. 5<i28. Zu 601 1: Hit; hclaitct iM-rali/ den l'an ifal 
NMiieu prüder niil dem ynd l'iid sayet iui noii dem |»riesl«'r J<diaii. Zu (»189: 
Hie gab auf priealer Juliuii dein Parcifai AU sein berschafl durch deu ^ral. 
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Aber wie dem parueh ward gesail 

des talfeins chunflt und sein werdiebaii C\ 

Wie der Gahmurel die galiolen pcdwang 
unde sew su dem paroch aand schumrx vorgeschrieben (on faUdur 
Stelle?) B*. — XXII. 

23. 2911, hier feliU in um lihilL 

Hie wirt ain vespery gelan 
von secureiz dem werden man D'^, 
Aber wie der paroch gen seinen veinden zogt C^, Aventewr w 

der paroch der baidea Ypomidon oider stach t^wan nr- 

gezeichnet B*. ~ XXIII. 

24. 3066, ilio schart der alint'rat AIht wie sich der parurh srbr. 

sein her mit weisem rat A'^Ü'^f gen seiner grossenn widerprt ' •. 

— B\ XXIV. 

25. 3S09, Hie scharent die Babilon 

Potiipoius und Ypomidon A^D"^, 
Aber wie sich die R.iliylun ^en dem paruch seharlen — f. 
K'^ (loch nicht CupiteUinfuuff . 

26. 3397, Der auz Persya helnH alhio hie D- tlen sIreil 

der für daz [fchll l)^ l( l»en sterben geit A^D^j 

Aln-r wie Tschionalulander 

sieb slal in den streit und sein gesellen die ander — iP, ^' 

XXV. 

27. 353S, Hy wirt Kyliicral gevaiget 

sein Icber wart wirt D^) der sunnen gezaigl 
Aber wie Ekunai Herholten und Lebeleio sich erwerlen dreyer Ib- 
nige CK — B^E\ 

88. 3648, Daries (Hie wirl D. D>) der starcfae 

Wirt hie (/eA/en BP) gelait in todes arche A^D\ 

Abentewr wie der paruch mit den seinen in .den streyt kerl 
und wie er den talfein ert C> — XXVI. 

29. 3818, Hie kerent selbe se velde 

die soldan mit todes gelde, 
hie wellent die soldan zechen, . 
das si Sekureis gerechen A^BI^^ • 
Aber wie Ypomidon in den streit kerett C. — B^, £> XXVD. 

30. 3975, in A'^ fehlt ein BlaU, 

Hie choment die von egipten 
an manhait die anverohripten B^, 
Aber wie die von egipten in den streyt zogten C. — B^E^» 

31. 4180, Hie vnllenl <lie Babylon 

I*ümpe\us und Ypomidon AW^, 
Aber wie der talfein schlug Ypomidon und Eckkunat Poropeyus C^- 

— B^, £2 XXVHl. 
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32. it30, Nach grostem sig grottet guet 

gai der paroe bochgßmuet A^^ th ktme Bezeichnung; 
Aber wie der sig ervoditen ward an den Babylon CK — B^^ 

XXDC. 

33. Dai ist der erislen widerknmli 

nach eran reicher signumft A^D^, 

Aber wie sy wider baim te lannde foeren C>. — Bß^ XXX. 

34. 445t, An liunic ArUls bofe freudel)^ Hie iagte der talfine 

kom wunderlich m&r A^^ Orilus und Leheline D^f 

Aber wie Kanfolais ward 
geratt mil grosser bervan C\ 
Abentnre we Orilus unde Lebelin mit beres kraft belegen -Kam- 
valeyse Gotlarer Bruchtiiickf ZeiUchr, f. d* Phü. 2, 107. — 
jB>, XXXI. 

35. 4&B9, Hie gesigt der Britaneis Aber wie chung Artaus 

an Lucio dem kurteis komen pose mer ose haus CK 

— Ä», J?» XXXII. 

36. 4671, m fehlt ein BlaU, 

Hie gesigt Tschionacbtulander Aber wie Allesiander {lies Tsdt,) 
an Philippen und AUexander vacht mit Philippen und Allezander C. 

— Ä», E* xxxm. 

37. 4166, Hie streit Tschyonahtulander 

mit Orilus de (von D>) Laiander A*m, 
Aber wie Jescnte Syg^wnen send das pracbkensail CK — B*, E^ 
XXXIV. 

39. 4994, Der aventewer wiert 

albie von tyost erslagen wirt A^DK 
Ahenlewr wie Orilus . Schlug den Graharcxois {mit Punct in der 
Mitte, aUo BeimT) CK — ^, XXXV. 

39. 5111, Sigounen trew verdient hye wol 

das man alle frouen loben sol A^D'^, 
in C^ ist unten am Bande eine Vorsehrift des Bubricators: Sigawnen 
chlag die ander; in B^E^ findet sich keine Hervorhebung. 

40. 6171, Wie Ferafeyz (Veralis errunge Aber Sigawnen chlag 

Secundillen die iunge il'il*, die mert sich von tag le tag CK 

— B*, B* XXXVI. 

40' = 5191 Aber von Ferafis CK 

41. 6316, Talfeines freunt cblagent hie 

da von Sygoun niht ablie A^lfi, 
Aber wie Kyot Nanfilot Gurnemancs und Lyase xu Sygawnen ko- 
men CK — 53, £S XXXVIL 
6415, Ze Sygounen chlage 

kamt Paroibl ir mage i4Si>>, 
Aber wie Parcsival sft Sygawnen kom und sy in gütlich enpbieng CK 

— m, E^ XXXVIIL 
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43. r,5l«, Hi»' losl rnmf;il 

Piinlishiln l'aidi.waln Ü-j «leu lifdili^cmni .l-^il^, 
Alior wie l'.tri-/i\;il .inl wasscr iiml auf lanml d\e weltfiirt- 
— Ä^, /i^ WXiX. 

ii. ">fi7 t, Pareifal sait hie mcw (niaiv l)X 

Kkunal «1;»/. lolfoin lol wrrc waiv 
Ahn* wir P.in ziv ;il inil seinem wirle jien Yli*»rne für ('-. - l 
[dtM'h nur huifMjnms . in H'^ ketne lin'Vurhefßuny. 

4o. r»7ri9, nie chunil üor mit dorn hrakcben 

an den fArsten inil üofn trakchon AW-^ 
Awer von S^unwnen endo und wie Kkunat Tschionatuiander r.". 

r*. — m, E-t XL. 

ifi. Ö9lü, Wie Loherangrcin 

verlos daz leben sein AW^. 
Aber wie Farczival für mit dem gesinde in India C^. — l»t- 
mtti ln'ine Uervot'hehmuj. 

47. 6018, Dew avenlewr bringt aida 

den gralc hin in India, 

Engein körnen die prisler A^. 
In 1)'^ hat di'i' Hubrivalur den freitft'iassenen Haum nicht aui^\^ 
tiajft'yfn hat H"^ hin' die yleivhen Verse, rom Hnhricalur f»<r 
traye» und am Hunde sehn-arz mrfiezeichnet^ nur fehlt dev d''^ 
VerSf der auch wnhf nnfanyx nicht dazu yehört hat: 
wie Ferafais den ural mit grossen eren enphieng und i 
grales Ingesinde C'^. — E- hat kein Xeichen der llerrorhfi'»\' 

48. Ol 41, in A- ist der erste Bnehstahe yidden , eine Veherschrip aber f'i- 

aurh in />2 ist der dafür Itestimmte Hamu unausyefiilH f 
tdielteUy desyteiehen in C^; H"^ hat auch hier y wie soHsi »f'- 
stenSy keine Vefwrsvhrifty in Jt'* tteyinnt hier Cap. XLI. 



Kine besondere Beaebtung verlangl O'. Schon bei den Lesarten m»^^ 
wir die Bemerkung, dass der Sehreiher oder einer der Vorgänger vod 
Handschrift der Gruppe //// iiiUsse gekannl haben. Die Ueberschriften 
hiexu den evidenten Beweis. />' folgt der cingefuhttcn Sitte und tbdlt^ 
Gedicht in Aventiuren , hie und da selbstständige Ueberschriflen -seil»! * 
Reimen, machend, im Ganzen aber sich an AW^ anlehnend. Dennorb^ 
nicht das ganze System der Gapiteicintheilung aus // entlehnt, sod«^^ 
deutlich erkennt man auch hier, dass fUr den Text eine Vorlage baU^< ^ 
noch capitellos war, oder Einiheilungen halle, wie sie im Bereiche ^ 
Gruppe l vorkommen. Wir brauchen daher auch nicht allzu liesoi^ zuseinio 
BetrelT des Textes, wird wohl nur in sellenen Rillen von seiner lU T 
hörenden Vorlage zu dec \ fni ilii- zimi Zweck der Hubriken verwaodlff 
aus // pesrifTeii li;il)en. Andererseils dUifen wir aus diesem erst nacblr<i!>!'"^ 
bemerkten rins(.in(le wolil rim ii neuen Beweis cninchmen, dnss // ^" '''^^ 
(«ruppc // in besonders itahcm Veihiittnisse stand, denn jene in eo>l<''>"''^ 
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^esart stimmle mil der in wlibreod die in D* enUehiAen €apilelttb«rscbrift«ii 
to denen in // sUmroen. 

Nachstehend stelle ich die Rubriken vcn !>' cusaimnen, die Stroplien- 
lifler nach Hahn'« Ausgabe voran; ein Stern " hrzeiehnet, dass fler Anfang 
Iii! einem solchen in // zusnmmenfillli, die aralMSche Ziffer verweist auf die 
i)eireffenden 48 Capital in IL 
77* '2, vgl. Eß tmdJ}*), Hie bebt sich an das lied und aventeur von thy- 
toreles vordem. 

148 [vyl. 149 , Hie hohl sich nn wie der edel iylurel geporn ward. amen. 
257* {V9/. und Hie saii dw abenttewr wie die engil dem tbyturel 

den prale zeigten. 

3, vgl. , Hie vert tyturel von vater und von muler in salvaterre. 
176* 5, vf/l. />2), Hie leri lyturel soine chlnd. 
o75 • {('} , Avcnleiir wie Frimulel 7.0 dem gral chUnig ward. 
712 vyi. J)^ 311 Ü64 und ,1'; , Avenlewr wie ganiurel gein baidach für 

xchirarz am liandr : wie tschionatdulander von siguini iirlaub nain . 
781 * H, r///. D^j , Hie cbonien die chtlnig von babylon Pompeyus un 
yppoiiHHion. 

IH.I. Avenlewr wie fiaimirel ci-slii^cii Waid mit tunsuMi listen, 
l<>l.> .l'i, Av. wie IsrhsdiLiliiliinder hitiiii /('hiinit' für niil sein gesellen. 

1077 [vyl. 107S , Av. wie Iseh. Iierr \Nard uii p.iicir;)! geporn. 
I ?5r> jv//. .1' , Av. wie lalphin riiil iiiu li dcni l)iak< lien saile. 
1-)I2 \rtjl. />- IÖ03], llic sendet dem Utlphein der alkenieral Von presente 
reichen ral. 

1630* 14, 1)'^ fehlt, (Inrh vijl . f'^), Av. wie Artus puchurdierl mit seinen geslen 
und auch wie er filier niaehel. 

1834 * ^5^ ry/. E'-m, und 1)^ zu 1139,, Hie Hst man das braken .sail Das 
kom tsch)onatulander zunhail. 

1871 [vgl. Hie merkch die zwölf eren plUnien zU ainem chrancz Die 
bebalt so gest mit eren an den frMen tanes. 

I9SI* Bie bebt sich der lumey Um den kuas uii das cbrencieiey. 

2249 [vgl. 2248), Hie. hat der tumey ain end Gol uns sein gnad 
nun send. Hie bebt sich wie der kOnig von Marroch tu Arlas 
kom und wie die frawn und die mayd all verslolen wurden und dar- 
nach wider funden. 

2640* (21, t^. Hie gesigt sunder spalten Der grahardoys an den 
gaylollen. 

2941* /2S, vgl. !)>), Bie wirt ain vesprey getan Van talpliin 4em wer- 
den Man. 

3066* (24, 1^. Ä^D^f Hie schart sich der atmerat Sein ber mit weisem rat. 
3209* ;25, vgl, Hie soharent sich die babylon l^peins and yppo- 

3.199* (26, vgl. A^D^ und m). Der aaa Peraia beht den sirait Der ftlr 

leben sterben geil. 

3548 vgl. Ay>* au 35.12), Hie wirt ILyIlicniles gavaiget Sein laber wirt 
dar sonnen zeiget. 
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3()0.">, Der ander streit. 

Wie Üiuics von Isrhyonnlulantier crslaiicn wart. 
3818* v(jl. A'Ü'\^ Ilie wellen die soldun xechen Das sy die kuoku 

rechen. 

4120* '^Hl, \Vi( ^ppomedon mit dem haruch slrail Und wie io (lannd 

der lalpliin darnider lall et rj'lcra. 
417('), Av. wie l'oiiipciiis von eckunal erslajien ward. 
4S40 ' ///. .1^ ii30^ , xNach grosiäeni sige i^eit groß gut Der l>artidi Wi- 

jiemul. 

4338, Av, wie die Christen wider hayin zeland füren. 

44ä£* :3 i . Av. wie Orilus und Lchelein für Kanfolays zugen und wie 

da von geslagen wurden. 
455S [vgl. 4551 B^]^ Die uberfarl bal ain end Got uns sein gnade yeti 

Hie hebt sich an ain ander Jied Wie Artus geio Lucio luil ixka 

streite schied, amen, 
4652 {vgl. ß^] y Wie tscbyonatulander mit sein ainer band WoHiMa 

sein leul und auch sein land. 
4677* (36, ryl. , Av. wie tschyonalulander Gesigt an phyiippo \t 

Alexander. 

4864 [vyl. A^D^^ Hie strait iliyonatulander Mit Orilus von Lalander. 
501 7f Wie der edel tscbyonatulander erslagen ward. 
5111* (39, vgl. A^I3f*jf Sygunen trew verdient hie wol Das in» ak 
frawen eren sol. 

5177* (46), Hie kOmt Parcifel Zu sigunen under die linden sundrrt«i 
5319* (41, t^. Talpheins freund chlagten bie Dax Sigoo 

ablie. 

5415* (42), Wie Parcifiil xu Sigunen kom in dem wald. 
5597 {vgL Am 5518), Wie Psrcifal erillst Pardischaln Die liecfat gemk. 
5792 (v^, £*), Av. wie Eckunat räch den Iscbyonatulandem ^ 
das er Orilus erslOg von Laiander und er auch leid ungesKi 

{Heime?) 

6159 \v^. A^BP)^ Die aventeur bringt alda Den gral in land Yndyt. 



Exenrs IL 

Ueber das VerMUaiiM der WoUtem'sclLen Bruobitaflk» 
■tt den Händflohriften des jüngem TitureL 

Es ist oben bei Erörterung der llatidschriftenverhXltnisse e i n Moment vi^ 
in Erwiigung gezogen worden, das, obwohl in die uns zunächst beschäftige»^ 
Partie nicht eioschlagendi doch nolbwcndig von wesentlicher Bedeutuag iv 
jene VerhHitnisse sein rouss und daher auch hier nicht gans unerwogeo blÄ* 
ben darf, das Verhitllniss von Wolfram's Bruchsttlcken 2u unserm Text, ^ 
wir sie, wenn auch in xiemiich rober, so doch in fieli'eff des Heijues ooek lo 
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unttbenirbeiteter Gestalt besitzen*), leb habe aber den Gegenstand hier nicht 
erf(chöpfen wollen, um nicht einem jUngern Freunde, der schon langer das 
volle Material gesammelt hatte, das Interesse an seiner Arbeit zu stören, ob-- 
wohl ich mich dadurch der Gefahr aussetzte, von diesem Gesichtspuncte aus 
noch nachträglich Bedenken gegen die von mir ausgesprochene Ansicht her- 
vortreten zu sehen ; ich habe mich darauf beschrankt« an verschiedenen Stellen 
so weit mit der Sonde einzudringen, um wenigstens eine Wahrscheinlichkeit 
festzustplten. Diese trat dem von mir aus andern Momenten gewonnenen 
Handachriftencanon nirgends entschieden entgegen. Einige Schwierigkeiten, 
die sich ergaben, habe ich offen «Inri^plogt. 

ich will, nur um einot) Rinblick in dicso Frage und ihre Behandlung zu 
gewähren, nachstehend drei Erwägungen, die ich nnspslellt, vorführen. 

1 Srhoti crwithni ist die Strophe, in welcher U noch eine ungereimte 
Cüsur bewahrt hat, «illerdings an einer panr von ihnMn Zusatnnienhange los- 
getrennten SteUe. Es ist W. Tit. 10, hei llahii (il'J; in // sind (ÜH und 
zwiscben 590 und geslelll , vNilhrend hier / und // in der Reibenfolge 
unter sich und mit Wolfram (ihcroinstimmcn. In der Ambraser Hs. der Frac- 
nienle, an die sich die Bearbeitung im j. Tilurel meistens anschliessl was 
.luch hei den übrigen Strophen stets zu beachten ist) , lautet die in Betracht 
komoiende erste HHlfte: 

in II tuhtt'v Srlioi/sinnf tn ir herze besUuzel 

«ö vil der yuoU'n dincfe, daz ir diu werlt an s<plden geniuset: 

II stimmt hiemit vtfllig (dierein, nur ist vor ^iuzet ein itol eingeschoben. 
Ks ist nun klar, dass, soll das von mir angenommene Ilandschriflenveihiillniss 
•l«<s richtige sein, die Verilndernng dieser Stelle in / und // nicht gleich sein 
darf, denn in diesem Falle v^Urde das VeibUltniss das folgende sein: 



und dieses haben wir ausdrücklich ablehnen müssen. Das von mir ange- 
nommene verlangt, dass die Correcturen in / und // selbstsiandig vorgenommen, 
also (obwohl dabei dem Zufall ein gewisser Spielraum gestattet werden darf) 

verschieden sein müssen , weil in der Vorlage von / und der von //// noch 
gleich, (I. h. in diesem Kalle noch übereinstimmend mit // gelesen sein muss. 
Diese Forderung zeigt sich <l(»nn auch wirklich ei füllt. Üie Strophe ist zwar 
von beiden Redactionen in der Weise abgeändert, dass die erste Halbzeile des 



K Sie war, wie es scheint, bereits zu der Zeit, als der Jüngere Titurel ge- 
dichlet wurde, in eine so rohe Form gerathen, denn hierauf beziehe ich die Worte 
ihr» Ueberarbeiteni : 

Jfi( rlmen schön swigenge »int dinu lieder worden 

Itemessen rekter (enge gar in ir dön ndeh meistenanges orden, 

se eit, se klein^ des werdent liet verswaehet : 

her Wolfram st umt^utdee, ein schrther dicke reht unrihtic machet, 

AVUM. i. I. 8. QMvllMh. d. WlMsaMh. XTD. 99 




I 
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ftweiten Verses umg^rbeHet ist. ein V(>rfahren, das sieh aber oabe legen iMHir. 
dn man den Eigennamen nicht auft^eben wollte und Reime auf Ane tu in 
btfußgeren gehören. Fdr s6 vH der guoten dinye liest nun / . sulrh titftt 
Slinder wänc. und II: snfh tuffctit mlsrhrs nnc. T);is ZiisaninientreflV*n in Mit 
tuf/rnt darf nicht auffallen, denn welches Wort konnte sich wobl leichter bie- 
ten als dieses? 

8. leb setxe sodann eine AnsabI Strophen aus der Ueberailieitttng »k 
Wolfnim*«cben Brucbstttcke her, die in // feblen, in denen also /- und II aHea 
zur Vergicichung vorliegen, leb habe von Angabe des Varl&ntenap(>ani0 
abgesehen und mich auf einiaefae Herstellung des Textes bescbrttnkt, wie ihafr 
verschiedenen Bandscbriften unter Vergleicbung mit der andern Classe aad wi 
WoUram als Lesart des Archetypus von resp. / und II ergaben. In derOrd»- 
grapbie ist In / von A\ in // von ausgegangen. Nicht unerwähnt daf irb 
lassen, dass In mancherlei Besserungsversuebe gemacbl sind, die idi «i(4(r 
entfernen mussle, so dass auch hier sich das Hesoltat ergiebt, daasdirilii 
willkommenen Lesungen in Di mit Beserve aufsunebmen sind. Alle W«rtr. 
in denen die eine Bedaction Wolfram^s Text geschont hat, wSbrend sie ia drr 
andern verwischt sind, habe ich gesperrt sotten lassen. Man sieht, 91A 
hier zeigen sich die beiden Gruppen als ziemlich gleich suverltfssig oder «irl- 
mehr gleich unzuveriüssig, wenn sich auch nicht verkennen Iflsst, dassiii' 
etwas weniger vom Ursprünglichen verwischt ist als in /. Uebrigens ^wi 
man zugleich beachten (und dies auch in dem dritten Absatz bestätigt findf^ 
dass im Ganzen die Abweichungen der l>eiden Redacliouen unter sich gen^ 
in dieser Partie nicht sehr erbeblich sind. 



Wolfram 



I. 



Sin art an prtse di ganzen 
wil ich ein teil benennen, 
von GrAbarx Gumemanzen 
des kindes ane der chund Isen tren- 
nen (zutrennen J}i), 
des pflac er mit Ijost an maniger 
hurte : 

dö hicz sin vatcr (Jiiizegrin, 

der lac t6t durch Tscboidelakurte 

Ilahede hiex sin m&ter, 
Ekunates swester, 
vogt einer pfaiize gfiter, 
benant vil rieh zer starken Perbester: 
selbe hie/ er Tschionalulander. 
aö höhen prls nicht werben 
bt siner zit kund einer noch der 
ander. 



Str. 
44. 



II. 



Ich wil mit wirde ganze 
sein art ain teil penennen, 
von GrAharz Gumemanze 
des chindes an chund eisen setreonn: 

des phlag er ze lyost mit maafper 
hurte. 

dA hicz sein vater nurczepn'in 
der lach I6d durch Tschoydelagurti^- 



48. Mah6t hiez sein m&ter, 
Ekunates swester, 
vogt ainer pbalcze giter, 
vil reich benant zer storchen Benrrtlff- 
selbe hiez er Tschionalulander. 
r5 höben preis pei seiner zeit 
erwarb noch n i e der eine noch dcf 
ander. 
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I. 

)nt ich den sun < im /fürten ') 
ulil vor Sigi"inon nando, 
fr .sÄzien valschi'S frlin, 
iciz was dä von, dai man ir muter 
sande 

iz der pflege von dem reinen Grftle : 
kn natl ich ti vttr tacken 
ind ir gesiechte wert das lircbl ge- 
mAle. 



WoHnm 

Str. II. 

43. liaz icli den sun Gurczgi'eien 
nicht vor Sygaunen nandc, 
der rainen wnndels vreien, 
daz was des schull daz man ir 

muler sande 
aus der phlege von dem raioen Grftle : 
des m&st ich lei vor nennen 
und ir geslachte wert das lieeht ge- 
mAle. 



Wan alle diel des Grikles 
las sinl di tat erweiten, 
»ie s»lio vrl helle mAles 
lind dort sem slcBlen prise di ge* 
selten: 

16 quam Sygftoe von dem selben 
a4oieu, 

ier wart von Montsal vAtsch ge- 

BWiy 

den dä slt di*) heilhaften nämen. 

Swar des edeln sAmen krafl 

v\ait bri^cbi t& dem lande, 

iier wart an prts ^U^ berhafl, 

in viel gar ein schi'ir üt di schände. 

la von Kanvuleis vcrre ist bekennet: 

les wart si in mangen zun^cn 

Jer iriwen boubelslat genennet. 



44. Wann ellew diet des Griiles 
das sint die erweiten, 
hie sselich sunder in&les 

und dort sem stsBten preise die ge^ 
esellen. 

Sygäun was auch des selben*) 

edelen sAmen, 
der von dem Grftle wart gesst 

vil verr, dä in die hailhaften nAmen. 

45. Swar des edeln sÄmen chraft 
hin wart prAcht dem lande, 
der muale werden perhaft, 

im viel gar ein scbaur auf die schände. 
dA von Canfolais sA verre ist bechennet : 
dos wart si in man ige r czunpen 
gar 3) der tre wen baupstat genennet. 



I) \Nol dir, Kanvoleis, 

v\ !•■ inaii spricht diner sla*lel 

\ijt\ sii/cr liebe kurlcis. 

.Ii bich da dir liebende wart nicht 

Spjf'lC, 

Qiit werde r rninnc vru an zwein 

kiiidcn, 
Jaz all di werlt cniiiohte 
ir Irupheit nie dar under bevinden. 



46. O \Nol dir. Kanipholaise, 

wie man pr»'ij.('t deine stiele I 
von siizzcr lieb kurlaise, 
dew geschacli auf dir nicht ze 
spji'le. 

minne hueb sich friä du an zvvain 

cliindcn, 
daz al die well nicht müchle 
ir iräbbait nie dar uhder bevinden. 



I Ei Ml doch wohl nur Mußllig, umm Gurxgrien sun It'ctf, wie bei Wolfram. 
S) Sfimmauf su der Ambrtuer Absehrifi der Wolfram'e^en BmehttHeket wie 
faet etete. 

3^ gar «nfjpridbl dm ie bei Wolfram. 
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Frikdrich Zarncke 



I. 



Wolfram 

Sir. 



(•iiiiiiiivl mit \>ir(i<' böcb 
(Ii kinl l)i einniidcr 
in siniT k e iii v u ;'i l v u /ür li : 
dor sözp clAre Tschionjilulandi'r 
dannoch was Dicht stark an slnem 
linne 

und wart iedocb beslozxen 
in bant sin herze von Sy^unen 
minne. 



II. 



47. (>;iliiniir( l nii( wirde hoch 
dow rhiinl pci t'inander 
in }>oin«'r ohamor liepleich xcWHi. 
der chlarc süzzo Tscbionalulamiff 
dannoch was nicht slarch an Miiw> 
Mono 

vnd wart iecloch peslouen 
in n6i des herczen von SypHo 
minne. 



W^, das si minne niht verbiri 
s6 tump gegn sulchcr angest! 
swd jugent 8US begriffen wiri 
mit ir strik, dA w e r t si aller langest : 
ob dannoch (also diu minne ju- 

'gent bindet*) 
mit kreflen. unberoubet, 

in alter si der krefle nieman vindet. 



48. \V6, das si minne nicht veffiil 
96 tump gegen solcher angest! 
swA iugend sust pegriflen wirf 
mit ir strick, dA wont si aller lao^ 
ob das alter minne sich er- 
laubet, 
pei minne dannoch jofceadr 
wont*), 

wand minn ist an ir cbrefte «A' 
beraubet. 



Wä, niinno, diner kivlir lAi 
.was loug der undor kindcr? 
wan einer dtM- nicht ougen hAt 
der mlichl dich .spUren, gicng er als6 

blinder. 

niinno, du hisl nlsä manj^er stachle, 
all schi thcr nicht v o I schrÜ>en 2 
enmohUin ga r d i n arl un<l d tn abte. 



49. W«y, minne, deiner chrefic ril 
^%az iaiii! der under chtnder, 
ainer der nichl äugen hAt, 
der niitchl dich spüren und f» ^ 

al.sA piinder. 
minne, du pisl als«) maniger sUcW- 
alle schreiher iniichlen 
erschreihea nichl ir url und iracbir 



Sil man di religiösen ÖO. Seil niar) die icliiiiösen 

beswerl wol in «ler minne, pcswcrt wol in tier niinnc, 

in klosicr und in kh^sen, in chhSsler und in cliloson. 

da/ si sinl f;<>liursani niil uianger daz si sint gehursaui mil sinne 
dinge sinne 



') I m (liest' ilopjtelte Anlehttuinj an Wolfram zu n'rstcheii, iriril ma» ••^ 
annehmm müssen , ilasji hier noch innerhalb des jiinycrn Titurel anfangt «■ 
langer Vers yeslanJen habe. Vyl. Wolfram iÜ, 4. 

2) votschHben / mit der MUnrhner Ahtehrifl der n'olfram*9ehe» BneUiri* 
cntchrtben // mit der Ambrater. 

^] Auf diesen Fehter, der in unverhüllt geblieben ist und dessen Estddm 
sieh erklärt, führen tiurh die Verbesserungsversuehe der Hss. B*D^ »urilck. 



Digitized by Google 



* 



•] Dkr Gkaltkmpkl. 4i3 

51 doch ijeleiälen iiiUgcn kuuuje, niani^jer Uingo , die si UocIj laiält'Ol 

chiuiiiic, 

i n II Iwinfiel rillor uiitltT ht'lm, ntinne rillor Midrr heim 

iime isl vil euge an ir rouuie. dwingel, ininuc ist enge an ir rauuie. 

3. Endlich lasse ich noch acbl Strophen folgen, in denen wir neben / 
nd // auch // vergleichen können. Zuniichst bieten die neben einander 
elierul« ii Strophen au8 7 und // wieder ein<>t) üeberblick, \vie nahezu gleich 
ie beiden Bearbeitungen in Erhaltung und Verdrän;;ung des Ursprünglichen 
a «lelieD. Die darunter stehende entsprechende Strophe aus // bezeugt so- 
ann wiGdoniit) , wie // zwischen / und 11 in der Mille steht : die rcsp. mit 

(gegen 11^ oder mit 11 (gegen /) sliinnicnden Worte sind cursiv gedruckt 
lui es ist dahinter die Bezeichnung der (iruppe uoi-'( l>en. Sodiinn sind die 
lur in // noch crhallenen Worte aus den Originalfrai;iiienU'!i, liii' itlso für die 
.Miz besondere Glaubwürdigkeit des Tovles von // Zeuiiniss ablcf^cn , gc- 
perrl gesetzt, liier iiiussle sich nun die bereits trwiihnle IUl-cI bewiihreu, 
l.is> eine ailt' nm h oriiiinale Lesart in // nichl durch eine übcreiiisliiiiiiicnde 
Veiuierung in / und // ersetzt sein darf. Das Material, das unsen- Strophen 
liefür liefern, ist nur iierinj^fUgi^ und entscheidende Falle konnuen in ihnen 

(imi vor, t/cirrrl in // imd hei WoHniin stritt u i'ii I und // in Str. 1H, \ kann 
i iilil Zufall sein, ebenso der Zusatz von ouc/i H», I ; das Fehlen von tinr 21. i; 
ml slciU in 2i, I. WichtiiAcr ist unleugbar, dass <ler j^an/e bau des ersten 
Terses von Str. 18 in // oireid>ar Wolfram niUier steht, und dennoch line 
;leiche, und schwerlich durch Zufall gleiche, Aenderung ihm in 1 und // gegen- 
Iber steht. Man wird an die schon besprochene Stelle Grall. 55, 4 erinnert. 
im eine erschöpfende Discussioo der Ucbcriieferung iLaon hierObcr ein end- 
(Oltiges fJrliieil §ewabreD. 

Wolfram 

I. Str. II. 

•ewao ie fUrslen kapne 17. Gewan ie furslen cbunne 

leider sli di dolde*) ain lieber weib^ der dolde 

ril tierzenllcher wunne, vil bcrczenleicber wunne, 

I IsA'; diu minne an in beiden wolde. a Is ez dew ininnean in paiden wolde. 

des, ou o&bei im sin trüren : owö des, nu nähet im sein trawren : 

US nimt di werlt ein ende, sust endet sieb deu worlt, 

inser aller sfize ni&z zö jun- irsAzemuesie an demortesawren. 
gest sftren'). 



' /<' um! /)' ^ii' lii'ii ifiiwni Frlilrr mi/t htu Ii zu i iin i(/n rii. 

*,i ab ez yy mtt der JäuHchncr Abschnft, also l mit der Ainbraser : mehr als 
iufaU* 

Wird er hrcuzuiii/ dir AnilnitMi und Mniirhnrr \bs' In i/hn. Ihr dnpftritr 

\nlrlinuiiif in I und II un Widfriini nnirlilr iiurli hn illi\i-in l'erse rerniulliiu 

•iwu , dii.ss vr anftuKjs im junifirn Tdurrl novh iibvrlany ycivcxcn set , tcu' Ja in 

Ifn Fraymaden sich viele »olrhc \ erse finden. 
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(icw.iii ic lülsh'n kiliiiie lirlnr inp ' , dor dolte 

\il ht ivzcliclu r \Ntinno, <i1z i'z II; diu niinnc iU) in hdiden uolii- 

Owr. d.i/ nii n.dicnl iiti sin liiireii. 

tini u ell mint .siis ciulc ^/^, ir suzzr IL iiuizz i*' an iU'in orle II Mirrr. 



I. 

In rechter zil der in.iz«' 
j>in wip in wert ein:» kilulo$. 
sA'^. mich ^ol orlä/c 
in inineni hiisc id solches iiit;e- 

sindcs, 

d;i/ nh als«» linrc imiste gellen! 
di wiU' nh hän di sinne. 
s<S wirl sin V 

seilen. 



II. 

18. in rechter zeit der wiaie 
wert in sein wv'th ains cbincb 
SÄ 2) mich {lol erl/tzze 
in meinem hnuse ains solhvn^, ibf- 
.sindos, 

d;iz \rh also to\V(M' rnnslo E»"!'. ! 
die weil ich liän tlic sinne, 
so wirl sein von mir gewüDScbfi 
len''J. 

II. 

S<n wIp zitlicher niAzze gewcrt in aines kindes: 

sö mich goi erh^zze in mineui hi'^s al sothes (/) ingesindes, 

daz ich alsü liure m&sle gelten! 

die wil ich Ut\n die sinne, sA wirl sin doch von mir gcwttnscbet selwi« 



\<ia nur ^ewUnschet 



I 

Tsclioisiän di cLirc, 
di Sil/ und oiuli diu stifte, 
i;el)iU' niil totlcs \,\\r 
ein tochter wert, diu \il s.i lden 
hiete : 

an der wart elliu magilich Are er- 
standen, 

si pllac sA vi! der Iriwen, 

di man noch von ir sn^i in mangen 
landen. 



II. 

T.sohoisiän die » hl.'in'. 
de\ Sil/. \ nd .im Ii dit* üla'le, 
iii'par mit tödcs väic 
run tücliler weil, tleu vil tltTsHil'* 
liii'le : 

an der wart ellow n»aglleich*f ««• 

standen^ 
si pldii^ s& vil der irewefi, 
die man von ir noch sagt in nun.'' 

landen. 



11(1/(7/ v ji lih'ii'li II CHI I,niiii1i- nnin ilii \i Strllr uw Ii uls i iiii' il>'iil H"'*'''" 
srhrn Ti.ilv tuilin slrlnmlr /m ilir hnrnnii;fiinii (iliiiih<rniiiiifkiil ro» // i« •'•'i'^' 
nciniini. 

"^1 so *;/ ili r iiiil>i ii\t r lirifl . 

^ ains Sellien nmli iuin II mit iln .Utinrhuer Absrhnlt. al .sollies / «•"' 
Atnbraser: tvivilrr /.ufuli.* 

sin \staU tss in der Ambrmer Absrhrift. 

Hiermirh foif/l in II Str, «27 — 6,10. /« steht dabei Nö i^m /h*"**"" 
gleivhzeitiff , und ebeum am Hände. Alm ivar man xich dessen beteuMt . rf«* 
eine l'tustettuny siaiiyr/mdcn balle, oder man hatte andere Hss. verglichin! 
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U. 

TschoysS&D diu clAre, diu sflste und diu stote, 

g/Aar mit t6des vAre ain lohter wert, diu vä der Salden bsele: 

SD der ward alliu ma||(tliGh '6r enstanden {tl)y 

diu pfleg vil der trUweu, die man voto ir nob sagel Tn manegen landen. 

I. Ii. 
Des fttrslen leit hie gebteS) 20. Des fürslen lait sich bebte, 

mit lieb ein underacbeiden : mit lieb all voderacbaiden : 

sin junge tobter lebte, . sein junge toebler lebte, 

ir muler tM, das bei er an in beiden. ir muter tdt, das bet er an In paiden. 

Taiehoisiftnen t6i half im As borgen Tscboysiän'eü l6t balf Im ans porgen 

di flual an den vreuden die flust an den vreuden 

und immer w/bt gewin an den sorgai. und imnier roör i^win an den ^g^n. 

II. 

Des fUrslon hiil hie (fcbte [I mit lieh ain I iiiult iscliiutici)': 
sin jiini;iu (otitcr lohto, it iiiiitcr lüil, duz hell er un in haidun. 
Tscho) sii'inot) tAd luilf im vss horten 

die verlusl üii deu Ir^deii vud ieiiiiM ini' j^ewin an den sorgen. 

1. II. 

\irlii j.'irnors wnrl gerälot, i\ . Niehl jAnicrs wart gei AU'l, 

ilö iii.tii si ga() der erden: d(> man sei enphaleh der erden: 

->i Illn^l e gearnm.iU'l si miisl c uoarutui'ilel 

und auch vil rieh ^ehalsuiel öchönc und auch vil schön gopalseiul reiche 

werden; werden; 

durch daz man inusle lange niil ir durch daz M)an lange niusle mit 

hllen : ir peil«'ii : 

vil kUnii:«' und fUrstcn vil ehunieh viid höher fUrslen 

W 6 tuen zu der lieh leg an allen zu der leiehlege chönrcn zu allen 

sUcn. seilen. 

H. 

Nit jämers ward gerAtet, d6 man si gab der (/) erden : 
, SI miflt t gear6fai&(et vnd euch vil rieh gebalsenit schtne werden (/) 
durch dtfs man Itmge mäste {Ii) mll ir biten: 

vil künif unde ftirste (/) kom dar »er Itchlege (/) ze [II) allen stlen. 



1 | Hier hätten wir eine von der ordinalen tÜMeeichende ffemeineane LesaH von 
H und II, also BetUUifUhg nrueres Canon. 

2 Staml hier etwa anfaiufs noch eine reimfreie Cäsur? E» lassen sieh für eine 
gleiche Venniilhung noch eiuiijr Stellen ijrltnuf innrhen. 

^ Hin nhn ivütde eine Leuart in H und I sich als einr (ihiirleitete heraiU" 
"ffUen? Aurh das uOfe geyrn tllen ängenomtnenen Cdnon. Vgl. das oben Öfter 
i'tew Eventnalüät smammengestelUe, 
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I. 

Kyol hcl kalcl.iiigen 
von künic 'rampuiUoire 
(lein l>rudür sin eiipfaDgen, 
der ilä (ruc di krön ze Felrapeire: 

sloer kleinen tochter bal erz Itheo. 
66 begunder sich des swertes 
helmes und des scbiltes verslhen. 



II. 

22. Der fürst huz KHl«Maf»t:en 
und chünich Tanipunle\re 
si-ini'u prüder hei cnpbaDgeo, 
den pian dä biez yi\ wert vot 

Pelrapcire : 
seiner chlainen tocbler pal en Icihei. 
dd begund er sieb des swertes 
belnies und des scbiltes vemcilm 



r-; kllnj: TainpunlitMv 

man du htez den kunuf Ii 



H. 

Der fursf {11} Kalhcianücn von 
»inem bruder bell eu{>hanf;<'n , 

Tanipunliere '] 
siiu'c clainon lohU^r hat ors lihen, 

d6 hK'gund er sich des s\% erlös, heliiies und des schilles vrr^ilirD. 

{Miernach in I und Uli eine Strophe, die sich in Wolfram' s Fray 
menten nicht findet.) » 



I. 

Nanßidl warl sehnde 
an slnem bruder leide: 
der warl im pflichte jebende, 
daz wart ein s6re biller ougcn weide, 
er schiel ouch mit jAmer von dein 

swerle, 
daz ir dewedcr iiiinno 
noch tjosl durch pris oibl en- 

gerle. 



II. 

23. Mamfildi was .sehende 
an seinem prüder laide, 
er, warl im pblicbte jehende; 
daz was ain sawro piUer äugen waidf 
er zöcb sich auch durch jjunerTO 

dem swerle 
daz ir Iweder niinne 
uocb ritterschafl nach preise oicfal eo- 
gerte. 

H. 

fllanfil6t wart (/} sehende an slnem brftder laide: 

er ward im phiibte jehende, des toart (/) ^ dä s&riu pitter ougen «lidr; 

er nnrn sicli ouch mit jAmer von dem swerle, 

daz ir dewedre niinne noch prises mü der tyoste (/) nil begerir. 



1. 

Sigüne wart mil toufe 

daz kinl alhie genennet, 

di niil hf> liurem koufe 

se richem geil i r vater bei bekennet, 



II. 

24. Sygaune wart mil taufe 
daz chind allbie genennet, 
Daz mil so tcwrcm chaufc 
an reichem golde der vater bei 
chennet, 



') Madtrliifi zu Ifsi'ii \ou (uhr Pt'lrapeire. 

^» iuch flirr, unsnin Canon srfinuhdr iridvrsprcrhfiul , rinr jinn/ri f LWti 
geyi n was bei ISdl/ram] , die 1 und II ycyen II yemeinaam i*7. Aber freilich 
eine niehtsgayende Kleinigkeit. 
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HU er wart ir iiuilci durch si äno; 
\ sioh von t'rsi lic rnron 
i'r Cärikl zu Iragi-iie, dai wits Tschoi- 
siAne. 



wiiiii» < r wart ir niiitt r <liirrh s<'i ;'ine; 
dio sich der (iral des er.slen 
trafen liez daz was Tächoysiaiiu. 



H. 

Sigüoe wart io l5fle das kinl dö bie genennet, 

diu mil 86 lürem kouffe an {II) ^ rtchem gell ir (/) vater bei bekennet, 

t%an er ward ir niüter durch si Ane: 

die ficA der grAl von.4rst [Ii] ie tragen tie (//}, das was dA TschoysiAne. 



Man sieht, wir haben es mit einer sehr schwierigen , oft wider- 
>|)ruchsvollen lU'herlieferung zu thun, in der an mehreivn Stellen 
Awv kreuziint; MMM'hicdt'iuT li'xtt' xorlicj;;!: Drnnocli j^che ich ilie 
lloHniini; niciit aiir, es werde auch eine wcilergelieiule linleisuehung 
nicht zu dem niederschlagenden Resultate ftlhren, dass uns ein wir- 
res Durcheinander von Texten vorliege, sondern ich hoffe es werde 
m'lintien. ciiic. w cnii^slcns innciliall) hcslimiiilcr (ircuzen und so huii;e 
// \orliej^l, lolc Mcllioite lur &iv licnulzunj^ der liaudM lirilten /u 
(gewinnen; möchte die von mir gefundene sich dann in der Haupt- 
sache bewahren. 



1. Der Graltempel. 



Es ist im ' Folgendea nichl meine Absieht, -selber die hnf^ 

schichtlichen Kcsullalc zu ziehen, die sich aus der Schildening <te 
Graltcnjpels ergcbLMi, es muss das t?riin(llichLM LMi keuiiera der Geschiof i 
der Archilectur im Mittelalter uberlasseo bleiben; mir kam e» ib 
erster Linie nur darauf an, endlich eine feste philologische Grvui' 
läge zu bieten. Dennoch habe ich nicht unterlassen, in den AoBCf^ 
kmii^cn auch in lieliefl' der Realien eiiiiij;en Hcliaiiplungen HoisstTw.« 
und E. Droyseo's entgegea zu trelca und zur richligeo ErLläniOj: 
Einiges beizutragen , so weit ich es vermochte. Hier sei es nork 
gestattet, zu Boisser^'s interessantem Grundriss und Aufriss eis^ 
Bemerkuui;(>n zu machen. 

Gegen den Grundriss hahe icii im (Manzen Niehls ('iii/.u\Nen(H 
aber die Anordnung der haupUächlichälcu Altäre ist nicht rkhüs 
Von den zwei im Mittelgange .nach Osten zu angebrachten ^ 
unser Gedicht Nichts. Der Hauptaltar ist dem heiligen Geiste ge*^ 
inel . zu beiden Seilen desselben sind die Altäre der Maria und tl'"^ 
Johannes, zu den Seilen dieser die der Apostel. Vielleicht wiiri' *^ 
erlaubt gewesen , jenen Uauptcbor mit dem Uauplaltar kralliger aii^ 
der Rotunde heraustreten zu lassen , wie es in der Trierer 
frauenkirche der Fall ist. Das Allerheiligste des Grals in der V0 
denkt der Dichter ollenbur grösser und nicht blos ein TalKTnak»^ 
(Ziboric; über deniseibeo, üondein rund umher eine grosse Anzahl 
die er mit dem Kranze von Glockenthttrmen an dem Tempel 
vei^leicht. Auch glaube ich, dass die Chöre mit fünf Seiten ^ 
Achtecks aus der Rotunde heraustretend gedacht werden, wie die> 
beim Bamberger Dum der Fall ist, vgl. Ütle, Handbuch der kinlt- 
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licbeo KiiDsi-Archllologie S. 78 (3. Aufl.). Die Chöre veriangen nach 
der Scbildening des Pichters mehr Aussenflttche, als der Grundriss 
ihnen zuweist; ob die» freilich bei einer Rotunde technisch ausOlhr- 

l>ai isl, nuiss ich dahin g«»slclll sein lassen. An der Südseite wird 
zu Seilen des Kreu/gangcs ausidrückiicb aikibcr dem Palas auch noch 
das Donnter (die Scblafrüume) erwttbnt; es war zweifelsohne der 
Palas im Weslen, das Dormter im Osten anzusetzen. Gegen die An- 
oidnung des Gewölbes hat sich schon Droyson erklärt; sie steht im 
Widerspruche mit der ausdrücklichen Antjahe des Gedichl(\s, das« 
die Gewölbe von vier Ecken aus sich erhoben htttlen. Wenn San 
.Marte u. A. die Liebfrauenkirche in Trier (erbaut 1227 bis 1244) 
vergleichen, so finde ich das wohl gerechtfertigt, nur darf man 
daraus nicht folgern wollen, dass der hicliter diese gekannl liahe. 
Es fragt sich, ob diesem Uberhaupt ein ganz l>estiiuiules Bild vor- 
schwebte, von dem er im Einzelnen Rechenschaft zu geben im 
Stande gewesen wttre. In dem Marienlobe verspricht der Verfasser 
dieses, einen Tempel zu bauen, der eine Meile im Durchmesser habe 
uMil MH) (Üiore von <ler (Irösse des (iraileinpels sollten als Ka|M'llen 
denselben urnkrün/.ea; dii; Hübe sollte dieöeiu Umfange entsprechen, 
über dem Uauptaltar sollten zehn Chöre Übereinander angebracht 
werden, entsprechend den zehn Chören der Engel. Da hört jede 
Möglichkeit eines beslinjnilen plastischen Bildes auf. Von dem allge- 
meinen Eindruck seines Tempels hat der Dichter sich allerdings ein 
Bild gemacht, er rtthml den bezaubernden Licbtefl'ect der bunten 
Glasfenster, er erwähnt das feierliche Verhallen des Schalles in den 
kirchlichen Rttumen , auch spricht er oft in oflenbar technischen Aus- 
drücken der Archilechii" . so(la>>iS man ihm eine genauere Keunlnis> 
dieser wohl zutrauen darf; aber wie weil sein Bild im Einzelnen 
bestimmt war, folgt daraus noch nicht. 

In Betreff des Aufrisses und Durchschnittes glaube ich, dass 
Botsserto die Gewölbe und Pfeiler viel zu schlank angesetzt hat. 
Kine so schlank entwickelte (jothik lialte der |)i( lit<M olleniiar nicht 
IUI Auge. Der von ihm so beredt geschilderte Heben- und Laub- 
scbmuck, die Belastung der Pfeiler oben und der Gewölbe in ihrem 
Beginn mit Figuren, das Alles weist auf die Zeit des ausgehenden 
rornanisi'hen Stils und aul niedrigere Gewnlln' hin. .Mit Sicherheil 
wird sich gar nicht sagen lassen, ob der Dichter sich sein Gebäude 
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ill)L'rliaii|>l ^otliiscli ausgei'Uini dachle. Was dafür als b^^son^^e^^ tal- 
scheiileud angeführt wird, die Achleckigkeil der Kapellen (denn diese 
bleibt, auch wenn wir achiecke 13,3 aus dem Teitc cntfemeD, di 
die auf ihnen sich aufbauenden Thttrroe acht Wände habend i>t 
nicht sclilai^'end , da z. B. der Haiiihcrger Dom, der im Avus?**rri 
uocb vüliiu; rontuuiäcii auägetührl ist, und den der Dichter fu^^laii 
gekannt haben kann, einen aussen achteckigen Hauptchor hat Sß, 
Otte a. a. 0. Den GlpckenthUnnen werden ausdrücklich an jedn 
ihrer acht Wände drei Fensler zugesprochen, d. h. ein Arkadet- 
fensler, das durcli zwei Säulen in <li('i (k'lVnungen gelheill ward. 

Endlich hütle auf allen drei Tafeln noch der Leiter angedralei 
sein sollen. Fünf Klafter von der Teropelmauer entfernt war m* 

Peripherie, und Stufen führten zu seiner Grundflilche eii)|K)r, die ei» 
Khifter hoch war; aisu wühl ähnlich gedacht wie die Kutuode aul 
Rafaei's. Sposali;&io. 
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(I. Beginn des Baues, Abeslas and Elilropie, 1—8.) 

4. 

Begunnen wirt ze mAle, wie Tilun»! der reioe 

in goU^s «Vo (h'in unMe oin teiiiprl slilU' etJeliii liehl gesleiiie 
und anders iiilit waii uzer rölcin t;olde, 

das drille lignum dl6ö, ob man ibl bolz dar x& bedUrfeo wolde. 



LESARTEN. 

Klammem bexiehen «ieli ftlels auf das letzte Werl, nur ganz auenahmsm- 
wo kein MimveffitindDiiw roÖKlich schien, auch wohl auf swei Worte , wif Sl. ^ 

(laz iliii für (Im (Ii dir : iricr iiczierel für der geziirde. — Die mit Worliimsleüwf 
v«Tkiiii|ifltMi N;iriiml«'ii foliii'n liiiiler (l»Mi riiifacluMi ; /iilet/l die i,'aiiz veiiiml^rle» 
\erse, su diiss man aU;Is bis zur näciisleu Vers/iiler odei bis zum Zeiilteii |, *f^' 
cbes den SHiloss eines Halbverses bedeutet, vergleichen tnuss, um sieber to 
die gesaromlen Varianten zu übersehen. ErwQnscht wlire es wohl gewesen, wm 
ich den Beginn jedes ganzen oilci halben Verses durch einen grossen BuchiUbm 
^ekeiiir/riclinrt liiiltiv whcr ich li.ill«« dies im Anfange übersehen und inii>-»te »'»• 
(im nicht direil zu Ncrwirren, auch späler davon abslehen. — Kine l'areolbf* 
innerhalb einer Buclistabenreihe bezieht sich auf die Hb., hinter deren ZeiclM 
folgt, z. B. 99, S beziehl i»ie sich auf Ifl. Wo MissverslSndnisse zu befiiffbiM 
waren, isl das duixh ein anderes «Tsel/Ie Wort voraurgestelll, Z. B. $6] ril. - 
Zu beai'hten ist, dass dif M;iv<(' der Varianten nicht immer iieslatli'l hat. inil J'""' 
Texte des (ledichle^ ühereiiislimmend tlie Seile zu s< lilie««st'n. s(»d.i>s zuweilen »l* 
Varianlen eines ganzen Verses ersl auf der folgenden Seile zu sui lien sind. 

4 = i7. I {ABD). II {BCDEd). 4. begunnet 0i, begimne C«. 
A*B^D\ wir //^. zum B\ zem l>'Ä«. z& £V2. | — t. eren (t 
prabe i/^. | ainen von .1'. lauter edelm H-( laiiterm eih'l Ü-, 1'^' 

lerm edehn K'^d'^. lielilem DK fehlt H'(''l)'ir-<l'. steine ./■'. .1. ii. CMh^i 
DK ander//', nicht anders />'. dau wen </-. lu A^B^Üh^lPt^'■ 

^. drilt AK von I. .41. awe d>. | und ob BK m fehlt BAW^ 
m^E^. da zu .41. bed.] it haben H. solde H, 
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De« wolclen si f^en'iten duiTh richril (JborhiShe. 

ich sag iu, wie sie Uten <iinv ciifln kosl: ze prises (Ürgeißbe 

was niemler bolx dar an wao dai g^läle; 

göli und das gesteine %(i in winter vroai mit lüfte k6le. 

3, 

I)arumh(> wart };e\rAi;«'l der e()»»lkeil zu tiiinsl«» : 

des Wielens unlxaniuci ; di von Filagoräs der allen kuDSle 

und von Uerculös der kleine krefte 

vön nalAr bekanden, die wAren jehende hie mil naislarachefte, 

4. 

Man fUnd«' di«' sh-in»' von art als6 gehiuie, 

die sumerzll vil reine |^a>ben luft und \% iniers näch dem tiure 

trögen art an süaer temperunge, 

als es dem llbe zemende weer in rehler mät n&ch gerunge. 

5. 

Abeslus will ze tiure, wArn die rneistor jehende : 

da von im ist vil tiure dlliu keil, und iemer mär gesebende 



2 = /r. I lABU). II [HCUt:]. «. auch si ff^C'^E^. \ — S. uch 
HB\ euch X)>£2. | der HB'^C^lfiEK eüeln fehlt H. koste .41. höchste ü^. 

zi {»reise ze preise tl^C^, zebrelss Ifi, ze wenlem pritce H, zu (dun>h B^D*) 
ricbheit für gezoge A'^, nihl durch zehe 3. niemleii HH^DU'^lfi, 

nyergenl K"^. niwari iu;ni //-. i. d.iz i:<»ld />'. ' ii.\h J'/^'. d;»/. jcap 
ff^ÜH 'W-E'^. \rostJ zeit UM ^h^lK \\\\(\ und /'///r //'. lonfe .1«, 

lulle aus touire radiert] H^, lavve teuTe i/^A'^. ^il die kelle uiit lutU iu 

Winter knie IT. 

» = IT. I iABü), II (BCDEä). I. darüber JT. | ze D^HIPC^lfl, 
iungste A^. S. d. w. u. frhU ifK uutbetraget B*, \ pittagoraii A\ p>ta- 

eoras DT^. 3. und ouch D^H'H ^D'^Ehß. erkides ("^ i. wol von /)'. 

\.\\\ iP. ii.iliir.i ('-, naturen (/"^. erk;inteii //'//. | warn vi'. sprechinüe 
(fl. Wie] all Ine laC^m, alhir J-'. wol .1 '//'/>'. 

4 = W. I (ylM)]. II [UCÜEd). {. lundi //, mw</ *ü Uftfr noch Emiimyen 
nuf i (s. gäbint, witi «. tf.). dry d*. | gehÜre A^BK f. die in irT» 
/i^A Vs. I wol gebn (gaben Di) i4iA«D>, gebeut A^. lutHes D\ rhuele 
:.<'iH'n ^ ^. w inter zit .1', des winters windes l)^. nach /IrA// r/^. dem 
f'hlt V. :\. aii. li ir. />', fiieben HM 'D-il'^, jjebent A'^. arl Iiicz //A/"-', hais 
(-i>^A2. iu A^UU)K'^Ü^d^, \ovi H^, nach der ^eliter liHk^D'^hM-. 

4. das iz zeni.) zumftse ^i. | w»r /Ub^f wol wSr D*, waa d*. 

an /f, zu ze C*J>>. rehler] paider maze ^1*. wer 

Mcb mner g. nach ir 

5 H. I [\I11)F.*]. II [linmi]. I. Awestusirt. Wirt] Wmi ItM'ihriü'i, 
hiea //^ /II //'A'. naeh //-r-7/-'A^ nach tienie füre >lMir /;'. j 
Mi> w. //(i^, so w. geil w. bH '^b^E'^. waren .1', sinl Ä'. .sprecluu rf^. 

t. do A\ durch daz BßC^D^Ky*. dem slain IT. ist im (in i»>) ^itfiDi, 
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isl man dA von fior dax er wirt entündett 

und sin doch nibi lerinnei. das worl dem kUnige wol von' in grkOBdeL 

6. 

Noch heizer wtnderziten isl Elilropia };eheiuie 

ein wazzer sunder slrtlen |n einem hecken vol und sUlle swebtadr, 

für das der selbe stein dar In gevallet, 

den sumer gll er kAle, swie doch das waszer sam ein haveo «alki 

7. 

Vit tugen<ii> /.ii der hilze gll diriv stein gehinre. 

gesunlbeil sselde wilze, und lenget leben; der stein ist Ubertiwe 

fOr liegen triegen und fllr die vergifte: 

d^ isl aber hie unnAt, iedoch tiint er se wünsch an dirre slAe. 

s. 

Siiia'be unde ariiiuol dem lempel warl geverret, 



%on im ist SH^D^E^d*, gar A*BK fehlt HlfiC^E^, l&re B\ thhn P. 
elleu >1S alle B*E^, zwar alle alz hyr d^, winters H. uö AK m^' 

.l'Ä'. iiNiiimer />'. iiu^ H. f;e?wheliPiide. tnif Piinrtrn unter dnu rli. <' 
die Stelle in II . alter auch ilir Li-\iiiien zu li/s/fv/. .>7. /) . u. i. in. JS- * 
(in der d-j wiiider /.eil ge^chelieiule ^zcu seilende d-j BH'-Ü'E'd'. J. »»* 
DI. dd von fehit A^B^DK für A*, ffir B\ in für DK wirdel i*. 
und daz {fehlt nBUE^ eHUchet nimmer mer {fehlt OD^E^) Vür (fuerst 
,/^| (liiz {fehlt D^d-. er fehlt ( her r/"^) erprinnel (enprinnel ( ^Ifl, enbrn^«'^ 
H-( 'l>'f:'d'K i. dorlij .la ('//'. ziirinnel //'. j-eriiinei er bl 

und lieilites (lielil E'^j wereiide H-C-Ü-E-d'. \ wirt .l'. \\i»|j da/)'. *" 
AK im AUl. immer mar daz sein doch niohl (n. also d*) zeriasel 
trennelh dP) BU W^E^d*. 

6 » ff. I {ABB). II {BCBEJ). 1. doch BK auch BK^BßE^. hte 
BK haiz nV^E- lii. ß 1)"^. in w. H'^t '^UniUK \ t;ebenne rf*. I. - 

in ein bet ke pekin //. pekke H^, pecher ('-. \ol] in m»"«" 

Mit iß. kalt .4'. Uli t". swebenne d*. \. >ell>if;e </-'. dar inoe 
EUK gevellet feilet d^. 4. dem .VlßlX^dK de A'^ »i»*« 

tßC^lflEy:^, et] her di^ gewohnlieh. k.] schulde D«. | doch /Mtt .1'!^' 

swie doch] das d"^. von im d. w. D^ß^D-E ', d. w. >on im f 
im /^»7i// i/'^. ^. e. im winter \oii im si>re />'. kl.iiiie E*. in il«'fn f*^ 
h'iii Iß, i. il. pi'( lit'i C^, i. d. blicken in deine beckcnue d^, wriW ' 
walle //. NelU'l //-/;-. 

7 = //. I [AlthE']. II {lU ÜEd). I. tognnde <y-J. Ii.] wilze Ä^ö'f 
gibbit der Ilt^V^Eyii, den 1)2 s. g. und witze irii>S svidea 

WÄ^Ä«. I und]er.li. lenzer Ä^r^ß^. laiigez HA'^rf«. edel und letrr 1^ ' 

U'^EW-. .\. i;ul mid A/, und auch DK ihe fehlt II. all «2r«|»»£?rfl. *f 

jiiflei. // 4. fla/. //. dos alier hie isl {fehlt C'^) HU K all W 

liyr anei- d*. unnole A', unnule />'//, unmasse t/^. j /unt .4', >o " 

gezemet 4^2. ez HBf^C^lfiEyft. zu wuntscheo £i<|S. 

wol //. an /cA/l E^H. dii<er B^C^E^d^, der ^*aiDS der rieben IT. r 

stife AK gestiBle gescliicbte «i^. 

% = H. i {ABDE*). II (Bri>£<(). f. smehe>lS beyde sraehef'. >^ 
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ah diu reine magei guot ünd ir kinl- gefrowet und geherrel 
sini sA hödi ttber alle creftUure: 

das kande wol bedenken Tfturel der sAse und der gebiure. 

(II. Berg von Ooichel. der Lewer, der Grundris», 9—11.) 

9. 

Her berc ttber al 86 michel ein velse was von gründe, 

nihi anders wan onichel, verwachsen doch mit krüte, gras damnde: 

mit vllze wnrl dar ftf daz werk fjebowen ; 

diu luhes riche koste niemer ni^r niil pröven wirl volhoweu. 

10. 

Dar Af ein lewer ligende was bdher dann ein labter; 

mil ahte der kOnic was wigende das tempelwerc, wie er es tiet gedAbler. 

kröl unde pras, des warl der lewer ftne, 

und hiez in vegn und slifen 6bene, daz er gleiz alsam der mäue. 



heil d^. und AK armule .VbW^E'^d^. \ diseni BK'^D^E'^d^ waz // 
(am £Me /oH Het» z für s, mch wftrentz = wftren si). 1 . sint ^4*, fehlt B\ 
der reinen (reinet B\ reine D*) megde (magel B^C^ß^ gAte (gut B'K^JJß, suze 
Kute (P .VB^D^HB^CyPkV. | und auch f)K gefrowel £^ ghevrouwet d\ 
gefrawet D^, gefrdwet //, !iofr<Mi\vp| Ä'. gevrewot R"^, gofrewt T^. pofroul l)'^. 
geheret 3. seid al i>'. soj sy E^. so iioch fehlt aller 

AK creatare Ä^B^D^C*. 4. des Ä*BK kund AK gedenken BK ge- 
danken il*. | der rein ^4*, der werde geh&re gehewre (: creature). 

9 = IT. I {ABD£^). II [BCDEd]. I. berch AK al fOdt dß. | ey 

>evel«e d^. i. dan B>/)', dann //C^^-i, danue /)2, den wen t/^. | ge- 
\v.u h>»eii B^, vonvasschin und ouch vorwachsin docli] ilik />'. knit tnil 

(und A*B*D^EK mil gras chraul B-C^D'^E'^dK dar uuder ^1 'y>'C -£'<i-. 

mit wünsche man der richeit dez wol gunde H, 3. erpaiiwcn D*. ver- 
wachsen doch noit grase uA ouch mit krule H, montschalvats (roontsalvalsch C*, 
monlsalvasch DK roontsaluatz E^, uniJo monsalu.-iisf h ,l- da («lo A'^, dar d^) en- 
»Hillen nnlteri d- was enp6rcl (enlboi. th ,f''\ H''C'l)^E'il-. i. des A^DK 
Ijlurel der süzze //. pa/ dan wen «/-) ein ohlafler aitier klaflern A"^. eyn klo- 
ster d^; hoch BH 'h'^E'dK \ hie n. DK nimmer A^BK mer fehlt A^BK 
Wirt m. B*. wirl] da BK mit flixze waz dez buwes also Irate H, daz ez 
ze zu £^ wünsch dem (deo C'M*) tempel an (wol an tP) gehAret (horild^ 

fO = //. I 'AIIDE']. II {H(DE\. I. iUv <\i fehlt }{. legder .l«. 
aliuileii lig. //. i'in l«'\\t*r sani ein S( IhmIx' U-C-D'-E '. \ \va>] vil //. für 

Idhter stand urspningluh klafter .i', cinfter li^li^E^li. ainvuK onicUels da (du 

liget B*OD*E^. S. trabt H. kunigo BK der künig fehlt H. was 
er H. -was Tytarel du treibe (treibet ^2 B'^C^lflEK | -werch fehlt H. 

V/ f'hlt A*. w. e. e, t. g.] betraht er BK und /c/i/r H) waililer o.lor klari- 
er />'//. nicht anders wann daz tenipt'l des tontpcls /PA'*] werch er wigel 
BH^D^EK 3. unde fehlt AK gras u'»d chrawl B-C^D^EK des] legders 
.4S /dl/l £*C<i)<. was C^. berc tempel BK i. und] er A^D^BK^lfiS*, 

liez in /eA/l AK wegen D*, eben HB^^iflE^. un .4*, /Md JT^s 

C^D^EK lliessen aleizen | vU e. D'. eben ^4*, fehlt H, mit 

AMmaSI. 4. 1. 8. 0M«n«8li. 4. WlMraKk. XTIL tO 
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41. 

le sA aldft x& mAle und er im sos gMÜlile, 

ein stiur von dem grdle im iKsit, daz eni mit willen voUe br^ 

des l» ni|M ls rii*iz an «l«*r poslall und niichel 

bekreizel warl funden über ai ze wuQScbe f^ar 6f dem oiuckL 

48. 

Die ligenden gpiintvesle di vant er scbAne geritien. 

mit wftrhett er dA wesle, wie dat werk nu solde slo er\liueo. 

<Ier slt'iii firl tm-i dun hundert hluftev bn'it>'. 

alumb der kiäfler fümfe von der mürc unz an der gnkle üUeik. 

(III. Rotimde, Gewölbe, Pfeiler, Koostwerfce, 4»— 47.) 

43. 

Sinwel als ein rolunde nach ävcnliur fitböre, 

wit unde böcb : er künde gepröfen wol zw^o uode i»ibeazic kiiv 



chuiiät ÜH W^KK dü (da CW^j glaiz BK'^Ü^E'^. d. e. gl.j alz 4*i 
Ulk sduiin O. mm C\ 

44 « ir. I \ABDE*). Ii [BCDE), 4. damaeli A^B^B\ xeliaal «ifV 
zähaat »Ida fehlt I)\ aldo ß'^r^ nu II, ZU aine />'. ivm -nWf 

czüin firale A-^. | do //. B'^Üß, fehlt ("^. er im fehlt It^ im f,-hli Ü-t 

SUSI //'/i^, >(iz rr do g. r'-*. ho<laclili> A"^, i. >{\ir BK zu dem uuür 
B^EK i ward iui //. er A^BW^H. in. vollem ÜK vol -4'Ä*(^/>-. (»f 
vol D\ do vol. ir. 3. meaa ÜT, roaur /M/l A^, an /eAll if*. la 
fehlt B^H. und] und an der (ander A^B^) A^B^DK zierde m. i4S ock r 
raezzen U. mit wünsch helf [narhgetragm S*, hilf T'^A'^) wol halben bil ■ 
weitend«' U^C-D'E'^. 4. bekreizl ,1", hereissel £*. gelich dem palas hm ff 
wa.s der gral die tlioste BH'W^E^. [ zu B^EK gar fehlt BK des 
»tat uf dem tluren o. ^^ dez priester loban kvnde nll vergezzen JF, da 
er ffehH V^) erste reichall dar nu (an £>) legende BßC^lfiE^, 

42 » jy. I (ABDE*), II {BCDE). I. die lig.] dise B\ allumb dia 
die tempels H, ein.s uiorKens «Jew ny^D'^E^, | di /H/l B^llir-( ny'-E\ •li' 
//'^ wart A''. sch.j dar auf ifit -D'E'^. v. e. seh.] kom ull den sUiin H 
berizzen yl'. 2. n». w. erj daz Tylurel //, daz (da r^j er zerechle (zerecbf. 
ct& rechte E'i] BK^D^E'K do ou ff, /eA/< B^C^D^E^. | so wie I»». « 
soll BiC^lflE*. werk /MkK nu fehlt A^B^aßC^OUBi, da l»S do 

solde] nach wünsche BH'^lflE^* in 1)'^ nach sin. .s. sin] werden leH B. 
ersehlissen D'^. 3. d. lewer BV^r^EK hei fehlt HM ^D^KK wann f*. 
klarieren A"*. d. sL was klafler höh und was fehlt II] mit hreilc 

l. derj mit BK viimf A^. ulumb her von der uiure //, die volle 1"* 

alumme BßC^lflE^, | al von D\ mour v. d. m.] cla*liler fSaf t 

biz jy. an der] uf /}<. geleite B*. und galten grede stafel (gr. «H^i* 
fi«, Kf. staplien V'^l)'^) dar auf gelaile B^C^ifiEK 

1.3 = //. I iBDE'). II HVUEä), I. sinihel «-2^^ somewal ' 
averlure n;*ieh Tixentiur fehlt .1'. so was tiaz wercli nipöre irljur«- i 

«. die w. H. und ^4', die //. huhi //. erj wol //. ^ 
tempels man pegunde BH^IfiEM*. \ er pruven H. wol wol so dat ' • 
g. w.] mit werch darinne Ifil^Dl^E^, uR AK zweinzig A*B*£^. 
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üzen herdan unde für gescbozzen 

leiblich k6r besuoder, s6 richer kost, einn armen hels verdrozzeo. 

44. 

Üf Mo sinl c^welbei wArl diu werk 86 qMehe, 

an vrlMideD angesdbel wer min bene, ob ich es noch gesflebe, 

einn tompel als6 rieh über a1 begarwe: 

da schein üs rüleiit ^^uide leglich edel slein nach üiaer varwe. 

15. 

Üä sich diu gewelbe reifent nAcb der swÜMgen krurobe, 
voo sialen Qbersweifent, vil manic spabiu liste daran alombe 
wjtrt ergraben, niit wa*h«r kunst gewierel; 

von L»erlin, von korallen wiivi daz werk gein rieber kost gezieret. 

46. 

Über AI di pfUer ebene ergraben und ergossen 

▼il engel b6b se lobene, als si von himel wseren dar geschossen 



kure 3. waren u. H. her fehlt H, iieran C^. ab t egge u. Hti^ 

Ctoßgijt, ond A^, fehlt C*, (urj obyr (ur sich was {fehU E^) D*EK 
4. aia yegleich DK waz ieKl. HB^C^tfi, ieckleicher | s6 rloh. k. fehH 

AK einen AK liet BW^EH HM'^, bete sein A^B'^. 

U = ;/. I 'Mihi:'). II lu nK . I. erinen sulen seil A'> ir ain 

^aul DK »•^««••' J*"! H, "»t^i» so' ir mensur jb"-*, merniel sewi L'^. ge- 

welwel il^ gewelben l»', gewebel | ws das werch A^, daz 

werk was UBH^Ifi. also D*. spehe j4*. S. vroiiden AK ungeselwel 
I*. ungefselben Ä', ungesewet E^, ungcelbel Jfi, unKesellel | wer A^, so 

wiir />'. m. h. | ich BH"^, fehlt D^K'^. ez frhlt /J' ein Sicmleicbs Ä2( ^^ifc'-^. 

nach Ä«, noch heul ÜK fehlt B'^CVi^E'^. sehe f, sach ß^, s;ihee n, 

>eche fl*, sehe E'^. 3. ein i4*Ä'i!?*. e. t. a. r.j innerlhalb gezieret Ii, 

innerlbalb ond aasen BßC^JfiE^. i. do A*C^, glest IflC^lfi, gleist | 
iedleb ^4*, ain yegleich D*, yegllcher 

15 =s ir. I {ABDE*j. Ii (BC1>£). I. do di yl'. gewelwe i4>, 

L'flwe E^. reifen .1'. | — i. ntul \. //. sulefi .!•, süh'n fl', den 
sülii H. ilen pheyla rvn liV ^D'^E'^. ubersweilen .1', iill swaillenl HUV ^1)^/:^. j 
und sach man /I'. aianich niangiu spkhe //, riebe 

A^BK reieber DK listen il*, list D*. 3. wart] was B, wol A^^ ward wol 
weher A*, rieber //. kost fT. von gesmelcz werch erhaben dar 
auf gewirret fgewieret) BV^'^iy^E^. i. berlen //. und von A^B^H. . ka- 

i.illeii HK golde //. \ou curellen von perlyn EK korallen ikor allew T'^, co- 
r^ileu und E^j reich perlein (berlen C'^j BH '^D'^E'^. | so ward DK w. bis 
keel] wil grosser ricbalt Aber krafll If. geziert AK die sieden ehestleich 
(cboslleichen C> k&ttllch do E^, dar inne (darmnen C^lflj gecsiret IflC^BßE^, 

46 = ir. I [ABDE*), II (J»ri>&*). 1. ain sul uß ain phüire H, man 
sach an den pheyl«ren B^C^D'^E^. | — «. vil] von BWK fehlt BH'W^EK 
engeln yl'fi'Ö'. zu Ä", ^WW/ Ö'. f^elobene üK h. z. I.] sani si 

v\a.>ru BW^D^E^. vil bild waz kostbare H. | a. s.] sam engel dar II, liebt 
sonnevar BH^ß^, 1. sannenvar E^, aMar w. D*. waren AK fehlt Bk^Bl^E*. 
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in vrfJuden vlugc und a1s6 lachehaere, 

daz näch ein Wäleis lumbe gesworn bei, daz er bi iebeoe warre 

17. 

Vil bilde in grAum werde etigeuen ei^sraben erbowen, 

ab ea der littnic begefde, crüdfixos und nAcb anaer vrawen, 

vnn hAher kunst mit Heber kost gereinet, 

dm ich du prüTens inui gedageu ; ich ban mich soiher kUnste nibl \atM 

(IV. Alttre, Vorriciilung bei der Messe, 18— «S.) 

18. 

Doch um/, ich prüfen nn^ro : dif allipr wi'uvn rlche, 
vil woi näch goles C'i'o gezieret schön und als6 uieislerlicbe, 
damisch und als der rlcbeil was begonnen 
aold icbs besunder prAven, .86 waer mir nöi und wer ich bat v« 

19. 

S.iphlrus liAl die edele, daz er des menschen sünde 
tUgel ab der zedele und biifel im zu gol mit wazzers ttode. 



dar fehlt D^H. 3. vrouden AK Hüg D\ fluke H. Iscliiiaf»i\ 
lachenbsre DK 4. so d. iPC^EßE*. noch AK liebt BK leyrh J>>. 
HB'^C^Ü^. tiimme C*. ain tor'scber p.iier If. | '^r^^^^ H heitf 
wol //. wole helt gesworn ez UOD^. behben BK bi lKiioiJ\| 

lebende A'. 

M = n. I [MWE*]. II H( l)H,r. 1 hild .1'. richeiu 
bem BKW^E^dK j ergr.j erhaben Ä\ gruben //. und UH ^U^E^K r^"' 
wen hftwen H, erbaben C*. S. also als ez BK er (Mi AkX 

der er. 0S nach er. £*. cruciflxum A^E^. nAch fehlt A^B^, vooBV-f'v'l] 
van </^. nnser Üben frauwen J'^. 3. wart da (»lo E"^, d^r <f ) niil t*""^ 
(gnns« //- Hfid aiicli ;i. ni. fvhlt <"^] rliosi g. HM'^n'EKi^. geregnt 

4. des muß icl» \il j^eswcigen li^E^, daz es (er Ä^; dew hercz ^herzen ij" 
ouch in froden cT^j ermande BH'^D^E^, | min sin ist an der i^uost aod 
verainet H, in vrewden (i. vr. fehlt tß, t. o.) iamer Wunder {fehlt ifi) «srt 
wainet S^lfiE^, 

18 = If. I (ABD). n {BCDEd}. 1. sagen BK vil ricbeU ist da ■ 
ze pHkven (preisen £«) über here BH"^DiFJin. I allar A^H. aller BK jMfx ^'j 

\\;ir;i .1'. waren die aUari r. BH'-D^FM^. i. \il wert // | u" 

;iIm. f,hlt UM ^ir-, auch E^. 3. dannoch und fehit Ä>£V. 

also B\ fihlt UUI. als der fehlt BK W'K vil E^, was d"^. was alda 
was sy dar bK begonden 6'. i. i. bes.] ich ir cbost nu {ftM 
B^C^D'^E^. preisen das sohl ir uucb koste prowen d>. | weri'. 

mir] dez H, wer A^, baz] wol H. 

19 = // I WltDF' . II [BCDEd]. \ safirns /y'. sapliynis /)' 
gUDde </•-«. I des fehlt lUi'( ^l)^E'. d. e. d. das des Ihm ,n. W»" 
H. funde 2. gar l. I)K liligcl D^U. • von//. cedele Ä' 
a. d. 2.] mit siner vermögende d^. j uA ^4*. ze HB^C^ß*, wiVr 
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dat Ober sieb ze berge kan flieEen : 

des Steines krafl die tugeni gU, . daz man die sUod iiiii riwen kau lix'i iezen. 

SO. 

Ob man den rehleo weste, wan sie sini drter bände, 

der selbe wipr der beste und volliclichen wert wol drlzec lande; 

man sihl ouch innugon siin- kr.ift vcriioscn, 

swenne man nc^ch siner wirde zii rohle oihl baUnui>s>e kan erkiesen. 

Got seih in cim sapbtre MAysf mit schrift was gebende 

.liier stlndon Are, swer n.V'h der selben Idrc noch wtcr lebende, 

al diu ceNu, der fUmliu sinl gezwciel: 

8U8 y\\ der böben lugende sieb an dem sapbire mangerleiet. 

Durch daz di allersleine Uber <-il saphire v\Aren. 

sU er von sttndeo reine den menseben tut, s6 kund in nihl beswären, 



wiKkde^. 3. zu Ü^L-d^. da fehU do £\ dar 62. kan do (iiu 

B* A^BK di kan ze berge DK Hussen 4. tugende B*BßOE^. 

Lüihei ,ri. der stein 'der (fehlt geit die (»olicbe E*) lugende (tugent £*) 

I die ffhlt Ifl. siiiidr .('. ruwen Ä', r«Miwe ravven £*, rüwe 
renen BH'i. mit Ifehlt /• -' r. sunde (dy 8. b'^j B^CW^m^, mach 

i'l = //. I Ahl) . II lU DEd.. I. (.b m.j der UU-C-D^E^, wer b^. 
ite b^ilÜH iU^Eidi. rechte r-^. vNe.>»leii C^. ) wand Ä-«. w. s. s.j 
^pbire /7. 9. selbe fehU U. wer ^1', w»r wol H, ist wol tPC^lfiE^l^. 
''>ten r2. I „Q,] if, vollicben «ollechlicb UC^, vulkomelicben ifi. 

Imndert .1>Ä"/)', dieyer B^C^D^E^d^ 3. sieht Ä*. iii;mif.'pn fiK und so 
'iifiyiitis Ii- ,1s., fl,. innnitiprn E'^. die slaine kunneii >il der kr.illl \. //. 

l. wdiiii so man />'. den man //, daz man HM ^D'E^I-. näcli /r/i// .VH^UK \ 

zel>t, niit/^^A-!, in nicht C\ im nicht 7/-, nti lil d-. niht /r^/t ^'C^I)^. 
lao vor h. DK baltn(i8se B^, lialdenusse pehallen BH^^UßE^, niht 
ian il<. behaltung nit kan ze reht e. H. 

i\ =^B. I [ABDE*). It (^CDJEU). I. einem A^Bl^DK gescbriben in 

//«2f V;V^ /.e schreiben in s. ( mit /"f/i/l 1'. M. gol selb scl!>er r«, 

elbpfif/A y^. lU 'D^E-dK M. w. t:. s. fl2 «ebin c/-'. 2. par a. />'/:', für a. 
H-noßE^, \or a. fiere .1'//-. frie //'. Irye A'', \irn- />'. b\le d^. \ lor 

wer «4er iint/ un/er (/tr ZeiVe nachgetragen .4'. noch nach .1'. noch /"eA/^ .4 'rf'^, 
lach AI. wer A^, was <f>, wSr nocb ist i7. lebnde A^» 3. ah 
mcionn. ,nc l», der tUy^EHi^nE^ (m 1)2 i,< der m dew eorri^rl}. 
' r Ä:it'2A'2. f„mre B^D^E^ H^C^E'd-. d. f. s. f>.] von sunden warn I'. 

»• sust Äißi. Iiolislen .l'Ä', edel /<-, edlen CUr^E^'^. tutenden 

l'£V. 1 sich /WW/ J'y/. nu an BK dem /Wi// Ü-C-Ü-E-d^ dem selben 
l^'- saHre B*, «nrf so /eni«r. sich m. A^, wirt m. IT, also m. 

29 sr \ [AbD]. I. altarst. 7>'//. | satir Ä'. warn /l*. 5. sint 
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er IkM, es ie sem besten aller (Huge, 

und ob ors tiure gsllen s^i, es h»\ in doob gsfraBen rios». 

23. 

Aller Zierde wunder trugen di altiere, 

ti iegllcbem besuoder köfse, tavelOt ^ii^^ kostebsre 

stliodeD und dAsfi ein rieb sib6rie, 

gosimiet Ober boubel . vM nienigeni bimelkind se richer gUkrit. 

24. 

Saroil, der grüne gebet«, gesniten Uber ringpn 

ob ie dem aller swebele für den sloupi und swenoe der priesterfain 

wöll, 86 wart ein borte aldA gesOcket: 

ein Mibe einn engel brftble, der koan üs dem gewelbe ber ab g O fai 

25. 

Ein rat in wider fürte enmilten an der snüre 

mit finge g6o im rärte di tübe und nam den engel, aam si fin 



AK seint DK | — 3. ez] ot .VB^DK ie fehlt BK zum BK mim 
DK Hiengo .1'. 4. und ffhlt .OB^DK er iz lioh bot {fehlt IfiV W- 

koufen (erkoufen J'//'/^'. | an der kosl soll d/. «Julit in r. //. 

23 = //. I ABDH' . il HCDH . \. aiir a. I)K zier ( j • 
Ir. D^. äitare />' u. a. w., altar //, und so ferner, allare Ü'. i. 

D*, sunder B^C^Ifi. \ paid Lcprsen DK von kesscn iTS w4rea k. ifOf 

lav.] deilen EK und H, fehlt BK^ifi. von {fehH £*) bilden D^EK 
ba-re .1', choslenbäre A)'. kosprrc Ai'. kostbar 11, chostowaTc /f- 1. dif "i 
/;'A;'. slund A^BK frhit Ulik 'ir^E^. uf in allen und //'/^'A'. i*«., 

oucli BK f^hU D^EK ain fehlt .VH^Ü^EK u. d. e.] uff iegltcluiu besifl*' 
(sonder CS) min iftfSC«. riebe /fAft ir«>Ci|»>£S. ciborie ( ^ 
smelczet fSfi, geschnitzelt C^, geiinttzet Dß, h.] pllde IflC^IßE*. wi' ' 
m. /)'£■') fiosinolzo fgesniehe wjebe pewieret pexierel .4') 
(mit Ä». fehl! li^E^ hili^on hilge A,'') bilden (bilden fl' dnran mit d t 
Ä' schöner (reicher DK fehlt £') plorie l'Ä'/)', der himel chioder (chmd 
kinden £«) hoch z. zu A'^ r. gl. BM^^EK 

24 = tf. I [ABDE*]. II [BCDEd]. I. der /^»-A// Ä'. geb.] 'i 
lebte B*. manich gr&ner (grauer sameit swebte B^Dl^E^. \ 
.Vn^HB^CW^Ey^. «. ie frhIt .V. allar /)'//. daz er o> ./^ 
E'^) Zierde gebolp lebete heheie /.^ HM-^D^EUK | und \or 
vor fried xor DU-. den /Wi// E^H-('if)'-E'hf^. sl. ^roNstr A'A 
il', wan BK prisler A^, dy prysler d'^ ,dy itarni aucA /ür der j"/***« 
singe >|i|»«/tscSDa£i, sunge H, 3. weit /dUl w|ii>iirB>rSiyS£'d<, smM f 
sA] do A'. ye ain bort A^^ sidin schnikriin II, Mror 
BH iDiEUK d*ö A'A^. da HHH WK dar rf». *. ain Iwah.'l // 
//•V •!. l/wHiel A"«, ain Hirliel />^, ruhe rf^. einen .1', ein Ä'/J'. 'f'' 
engel HB^C^D^EMK \ quaui Ä', kam von BK'^D'^E'K abf />' 
a.] aldar tfiC^BNß^ dar i^. gheOogan 

S5 SS IT. II («ri»iS). I. ImB*. ruerale^. I 

rci r^. f. flueke AK Ouke H*. gein B^O'. ain lanb in ^ • 
fürte SH'^iflEi, \ ein B^ir. loub AK di tiUie /UUt 1^^^ 
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ia paradlse geltch dem Mren geiste, 

der uiesä zu bdhem werde, daran der kristen saelde III diu meisto. 

(V. Gtesfoostor voo BdeliteliMD, tt— Ii .} 

86., 

Diu glase vensUr wjrhe, von vremden listen Hche, 

ich wipn io ni.in i;esa>he i'ind oucli ie gehörte dem geilcbe: 

si wären nihl mit ascbeoglas verspannen, 

ex wAren Hehl crislalleD, swäcbiu kosi was g^r veijagei dannen. 

«7. 

Berillen und crislallcn warl dA vür glas gcselzet, 

d(i durch Ix'-^unde vnllen des Uiges s6 vil, daz lihl da wxr gclelzet 

ein ouge, ob ez dl loiigu vrevellichcn 

dai werk dä wolle scbowen. das wart erwaoi mit listen meislerllcbe. 

f8. 

Ven^'iercns niht cnlwAlen wold man, iif die berillen 

eniwoifcii undc inälen, da iiiil man niöhl den brehuden glasl geslüien, 

und euch der riehen Iwust zu einer zierde, 

ffA und dem ffäi sö 6ren, wao ei den tempel rlcbllcb kondiwierde. 



un AK sam] rehl als (saiii C-^ ob B^C^D^EK er Ä». lueret C-. 

3. von hknelricbe B\ her von himel JflE^y von himel her C^lfi. beren A^. 

i. messe A^, dem menschen T^. ze IIB^D'^. hoher wirdc C*. | der 
fekU BK crislen .V. Wal DK die A^, nu B\ aller DK 

U—II. \ ABI)E'\. \\[HCl)E. \. — ' licsten reichiMi />'. 

1.— I u. o.] oder HH'CW^E^. ie fehlt //. dmi ^cLJ von kmisle 

SO aieii>leriiclie 3. warn AK mit fehlt C^. astUeugliis H, CM-Iieu 

giu E*. 4. -warn A*, wart C*. beriUen H, parillen SßC^lfi&, \ swache 
iK wart BlflC^lfiE^. gvr /e/kft HB*C*lfiE^. von d. BW^HB^C^lfiß*. 

27 = if. 1(^1»). U (ACW. I. parillen sam [simicn r/^) M^i^Z 
W. wnz //, war warn AWK <lä /rÄ// .1«, dar D^DK do AA/'i. 
i. (Linlimli rV-i, durch daz zcii fallen \ so \il des \. Vlt^DK 

daz daz .1'. lieht A^B^iJ^BW^E^ {diese bezichen licht u/ä .Suft/tc/ begmule^. 

(tf AM iif do £^ dar fl>. wart ii|><M3, wart da BK 3. oug 
eio ouge /"cM^ Hl. ob fekU BK vrevelichen A^j vrasuelelchen frä> 
uleich />«, vr&uenlicli.Mi //, fratietdeichen C'K rroleirlieii 7/^. 4. 6k fehlt DK 

'I. w. d.j des entles B-C-D-E-d-. woll .t", wollen A'^. dar in >eliejide 
wäri//. I gewant A', erwent //. lueisterlicheo i •/>»i*''t'^/>^iiV. m. I. m.j 
mit hoher koste riebe H. 

S8 s jr. 1 [ABD). 11 [BCDE], 1. ver\iereüs B^. entwerfen waliiu 
wilde (wasbe bilde warhe bild Bl^ HSH^mE^. \ sach UBlH^Bf^E*. Ar 
fthli C». barillen DUr-nn''E'^. l. diirdi /uaier bände bilde HB^CW^Eh | 

d. m.j daz AUiUlH'C^mEK müht /Wi// A^H^llHM'^D^EK preben /?'. 
mochl gest. i»//«, damil ;da m)K do ni(K-hl soll //i yesl. HBH'^D^E'^. 
3. an i*. wirdc au/ /fosur ilni. ander durch die ^duz diu //) reichait 

der geczterde (wer gezierel U) BBI^Eß£^, i. un A^ xe C^/)^. mit 
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S9. 

Swäs die meister g^rwe dA üf din glas entworfen, 
sw^Iberleie varwe si mit dem peneel wollen dar bedürfen, 
das wart verwieret mit edelem gesleine, 

der ie die selben varwe hei n^ch der arl, lieht lüler uode reioe. 

30. 

Saphire vOr I&iüre würden dar gemessen, 
- smarak vür grüne untiure» des wart dk niender slden i>reit vergsnes 

daz selbe tel man gel rAl brCin und wize, 

iegiicbeui sin gelichez uiil steinen cli^r der ko&l zu werdem vliu. 

34. 

Der amatist sich drtet mit varwe und euch mit arte, 

der wart dA nibt gevriet: durch dise varwe lüter kl4r vil sarte 

und ouch durch ander (ugent er wart pehandelt, 

pürpufvar diu eine, di ander vlolvar di sniacheil wandelt: 



koste wirdecliche H. \ wand B^, das 17. dem r.] schon ivMe 

da {fehlt C^ do E^) JfiC^iflE^. coodewierde C^, kundewieret H, konduvimi 
chund wirde tfi^ chonde wirden D^, künde Zierde B*. 

29 = /r. I [DE), II {BCDE). I. al die D^, aUe die EK ri. m » 

da liie H. begsrwe H. und swaz si ruaislt'rioirhen H-C^D^E^. \ <Iä f''^-' 
lID-nn^E'K disow HH ^D'^E^. i. uiuJ welhorliu D^EK dariwch i»l 

peiisel sti eichen H-i -l)^E^. j man tJa hin durch zierde woll b. U. «uUri 
als si [fehlt C"^} utaniger wohe (varbe bedürfen B^C^IfiE^. 3. wart da t- 
verw.] ertati Jf^Cf', erlegt ifl. wol mit edelem fehlt H, eMm 

lieht r.llcin Hechten r2. 4. dieselbe £>. | fehlt HBVW- E- 

seiner /y-T lieht] helt vil H, unde fthli U. 1. 1. u. r.] uiil cliUrtu<i 
truch so raMic b\ ^Ü^'E^. 

30 = //. I AliDEr. II ßCÜEd . \. saphier .1'. -..lir Ä'. saphir 
Saphire D\ sapheier B^. lazawr b^, lassawr D^. j ward Ii. all ilar i)'. 
da furU, da t. smaragde BK sraaragl D^C\ smarat tß, v3r 

l&re il>, und ture B^, untor untawre C under D>. | do A^E^^ ^ 
d^. niendert B^D^HC^lfi, oerghera d^, niht B"^. halmes br. H. 3. ^ 
bige (ft. teten A^. man' ander V. gel /^r/i/f .1». n^t .4'. bw» 
fehlt E^, brüme ff''. inul fehlt l)\ \or d^. i. iclichein ,1'. ezllichin (/-. 
seins £2. ijeliches .4'//'/>'. | cl. d. k. z. w. vi.] wart erfüllet ^enoUd 
gar (gar wol d^ se (z& £2^^) vieizse BßC^IfiE^. mit gestalne verwiert ««1 
mit flizze H. 

34 SS A. I MSDC*). II {BCDEd[\. 4. ameüst ff, amantist 0>C<£i. »"^ 
liste /J'!. anatist d^. dreghel </2. | un AK .urli /eA// ff. gatit 

i. he dä ^rÄ// A^BU)\ do A-^. (i.u- f/^ au. Ii gefrigel ff. d»^ 

flycth </2. I disew Ä^. die//, seine und vil ß>. und i^'A'/Z. 3.0"''' 

fehlt A^B^D^ doch ( 27/2,^2, .;i„e //, tugeude B^HCK 4. purpenar 5'» 
schone pfifarval £*. der £>. | diu J7, der E*. diu Jf, dcri'f'* 
disew C>. swachail C'D^, sunden swachait Bl*E^t ticUell Ä^B*DK 
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38. 

Dia dritte als jmig^ r^n gab liebte varwe klAre. 

topAsiimi deo Mten bei man dA wert: swer darin sibt, vOrwAre 

dem st^t dat kinn xft berg, di oogen oidere, 

durcbiiublic zweier varwe, gel unde golt; dä slünd nihl bezzers widere. 

33. 

Der jechant röt gefiureC, ffllr wie der aardonixe, 

aas werdidicb getiorel: bie widerleget wart der penselpne; 

B^en und sibon var^e Jaspis tmgende 

isl, der vil edel liure, werdiki'il ist man vil von ini sagende. 

34. 

Aller varwe tugeade ao kidrbelt w»r veroichlet, 

6b dia swerse inugende nibi vollioUcbe bete dar gepflibtet: 

dl was der Jaspis gebnde hie mit vollen, 

und ander varwe kläre naiiieu si von ini und von krisoilen. 



3? = //. I ABDE"). II ißCDKii . i. der £2. ,;,sen B«. | geil 
n\ ijaln n ««'heul E^. I. v.] lieclilfii plicl» so h-( ^D-E^d'^. i. toppa- 
ziuin H, topaciuni B-, lopaziuni D^. lasen B^. | du A-, dar d"^. wer A^, 
wer« d*. da in ü*, darinn C*ifi, darinne sacli BK 3. chind Ifl. 

ze D^HBlK^Dß. diu H, 4. •! Itil)lic .1'. <i. lulilic BK farwen i^. | 

t;irl A^. uml s\var/. AK '^iAU.w H'i:'. Ho EK frhlt EK slünd 

(ehU A^. n. b.] vr l)tv,/fM> B^B'h'^D^E^, er bezzer U, her besser iß. 

33 //. I ABDE' . II HCDEii). I. granat BH^^D^EUK für rot 
gefürel u. s. w. iti dunh ii uifderifrijrben, B\ gt'\t'ibel B^E^. | für 

fehlt E^. wiez Ä'. der fehlt D^. sardaiüre C*, .sardouixte D*. i. sust 
B^lflE*. wirdechleich D^B^. geläret gelwirret | hie] do 

dar SU A^. w.] gelogol .4'. den Ifi. p. pire T^, p. pixte fl^. 3. se 
tpn H*. un .4'. sübenzehcn W. \arwe frhlt il'^. der ias|)is /)'. 
i>l hinter varwe W, ubrrffrsrhrirbeti. ilorh untrrputifftrt ('. /(//(/rr Jaspis E'-. der 
I ragende Ä«. 4. ist fehlt B^EK \iel /r/i// HUH -D-E^d^. eiiolii Ä-A-«. 

tiwere 5*. | wirdecheil D^, vil w. AiJY. was m. H. vil /<!ftlf fi, 
da If. • ab im A^. von im (im da von <fa(( von im f) so (/ipftK 

/;^J was man werdichait da (do B^, da werd. Ifi) s. ßK^Ü^E^ sach d^. 

34 » ff. I [ABDE*). II (0ri>£U). I. doch a. D^EK statt varwe 

*/ (^jr anfanif.s krefte yrsrhrirhrn , dies trard unterjmnqirt und jenes darüber gesetzt 

j an rreflen W'/i', frhlt AK wer liie ^;ir \. .1'. isl .m wirdichait (a. 

w. 16t /;2j V. BH ^D^E'^d^j. 2. und ob ob da //, ob sieb Ä-^C 

swarze A^D^HBl^lfiE!^. jugende E^. | darunder beti n. H. nicht 
^iBi. vollidichen B*B^E^, bete] hat C'^D^E'^, wer nicht (/eA/f l>i} i«*^*!)*, 

H. darzu /)», ^rA// //. aldar BH '-D'EhlK 3. der W. dy i. dfl. 

ut'l.enne Iiiej da DK (b> A-*. H;ir da H^C^DK tu. v.j vil holde 

bM ^U-Ehß. i. aller A'. .scliine .4', lewere HM ^Ü^EK vil thüre j 
Dement H, die namen D'£*, di nam ü*. si] man B', /eA// n. s.] man 

do (da M>) nam BßC^IflBhfl. von in il*. von] dem H, IriHolde 
rhriaolide Bß, chriaolde C^lflE^. 
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35. 

Kslkofane, rablne, koraiöl uad krIsopAsieo, 

die prasme lieht mit scfaine, s^luic varwen sikt mam ekoriMe, 

octalanius, klarisiilin. ardlsen, 

edelkeit der steine kän ich Dibt an aller lugeot volprisen. 

36. 

Mrieo und koraUeli verwieret wart dA waDder« 

manic rüblo öi kristalten gab brehnden glast alsam eio ghMender wmkt 

ie nAch dem steine verwele sich dl sunne: 

diu was durch venster gebnde Uber ai den lempel sunder ougen«iu« 

(VI. Das Dach, S7.) 

37. 

Swer an divi. darh gedenket, daz was von rötem golde, 

mit piahmAl ttberblenket» danimbe daz es oibt versnldeo solde 



35 = //. I [ABDE- . II BCDE . \. alkofone .4««!, alkofoo 0'. aü"- 
tteii E\ lv;ilk(>r;ui //, k^ilkophantis H'^E', l;tlcof;unis (l für c) , c;«lr«fHn'i- f*^ 

imhI r. A'//, lurst'iiie H-E^. trtix sitic ("^. (tiresiiie 1)'^. \ kortnel fi'. l'f- 
funkcl />'£'. Irisopasicn B\ lopasicii />'£', krisopasioii i/, kri.s«(>azeo H- 
chriflopazien C^lfl. di (M S*C^, parasme A^D^, paraasine BK pn- 

mm H, llporasius B'^CW^E^. | mit s. Ä^B^D^H. s. v.] edler varbe f^^'^ 
e. varbcn E'-. zieht .4», zihet //. zeichel //', sichl Ö«A'>. f<ichl BH 'DT 
exakorasiiMi .4', exakorosicii exacerasien Ä', parwidaseu B 'E'^, \y,\vh)>U'^h''>' ' 
parbidasicn D'^. 3. oltalamus E^, bertiialamus U. kiurasian £>, karu4a> ' 

ardysen A'. die parillen (barill D*) was man sus (sunst J)*, fMt P 
überlegende SH^^EßE*. 4. edekeil A^j von ed. J?'. und ander edel pm* 

H, mit cdekhait so tewer BH '^D^E*. \ nilil /cA/< an (Ire £' 
(aller an liif^ciM liif,'eii(leii ß'' iiilit B^D^EK gepreysen /^'. <lf^ '^^ 
werch au wirde kucideii prifsuu //, \il iiier (luc C'^E'^] wen (daitne C'^E', ^ 
ich mit werten pin hie C'^D^E'^ (hie pin B^] wej^ende BH^^D'^E"^. 

36 = //. i (/!/>/; II [BCDEd]. 1. berhi .4', berlein IJ^EK ^ 
len ufi berline B, koralien (karellen D^, zworallen iP) periein (perlen ^ 
tßC^Bßß^, I w. d. w.] wurden dninder EK der {fehH wani :« ^ 

^E^) nestrowcl dar [fehlt B^E'^, da T^) wnder (uiider ^/"^ HB'^CW^- 

I. auf /^^A '. un luler lieht rubiri If , rubein robiii E-, roth riibiii f 
leirh dem fewer B'^( '^D'^E'^(ß. | glasic gloseu ,1', glüender 

der nit anders brau dcnue ein zuudur //, und joehanle ^iochande D'^, iobsu^'* 
gierende (glohende C'D>, florede <fl) sam (so der zunder BßC^lfiS^' 
3. schiuc .VDK värwel H. diu //. i. swennc si durch \on>ler dH' 

H, mit schein all durch die Neuster B-r-D'-Ey^. | daz da f)' *^ 
li-.M- BWH)^, w. do UM- EK w. dar b^^ aiu .suiulcrli( hii sunder H-D'E-. ^ 
der C'2, groz </-] o'gcn (awgel C'^ü'^, fehlt d-] wuue ^waide Hunne B-, ''''^ 
d«) HSiC^iflE^. 

37 = tf. I [ABDE*]. II BCDEtI]. I. der daz /dbll f*. , 
dach ^Mll I was fehlt BK aus {7<. roC« AK «. daroT 

plalbmal B^, btachmal D*, blahmal pachmal blamale E*. 



Digitized by Google 



^■>J Dee Gealtshpel. 447 

die ougen gdn der üehten siinoea (^itxe: 

alsus wart ez besorgel von meislerlicber kuost mit guter wilse. 

(VU. Httira GoltM «114 des Gralw. tS— 4t.} 
38. 

Got reiner diel ie gebnde was m^r dann si waer gemde: 

d«'» divrv kUnic sö lebnde näch wirde was, gol was in sliure wernde, 

diu sieb gelichle wol der Salom<Snes, 

d6 er se J^salöm slifle templum domiDi des Irönes. 

# 

39. 

Mit wünsch aldA zc sntden gab im got d<S di steine, 

sA daz man schal vermiden kuiul in Jrrusali'tii ; gröz noch kleioe 

wart meizel bamer noch ander wäpen erklengcl 

nie li halbem nagd»: sns wart ir werk mit gotes gebe gproengel. 

40. 

Di selbe kraft im wesende ist noch mit helfe sleete; 

in der scbrifl mau lesende ist, daz er vil grözer wunder Iwte 



krt \erbleiikel B^B^D^EMK \ dazj he </^. ezj er CK 3. diu H. 
oogoi dar U. gein ü*, keigio fehU Bß. der fehU AW, dem DK . 
Kecbtem A\ liehler /T. glilzeu Ä"//. 4. alsusi l'/f', sust BV)^, suz r^fiV*. 

pr VB^. w. e.] ordenleichen B\ ordenlich C^D'^FMK \ iiiil m. />'. 
iDtij iitid guten Witzen B^. wart ez allez mit maisterleicber witze 

38= //. I ABDE']. II liCnHH;. i. diol' ti\or A^ B^B-C^ß^E^, urr d^, 
pf B (diel nur in l)^E\ . gebeinie d^. j war rac H. den Ä^//^, 

«es rfs. war] was A^B^D^C^, waren IfSirS. gern Ifi. 9. da 
di<«r if i, diase d«. kOnic /eAft C^. tefaenne d^. | %verdeD d>. was 
"^'li \Midc />«. wan gol DK was] wert H. im B^D^tfl, sl.] wirde 
H-t-Ü-E^, werde r/'^. berende Ä', wem 1)'^, werdende d*. 3. diu sicli] 

des jt'. geliebte Ä'. des .-l'Ä', diu wider wag ^w. mag B^] der (die 
i^neV, /dUi gäbe Salomones (Salemooes HBH'^lfiE^. i. da 
/''i" (/^ der SK^ifiß^, der do d^. seierlm A*, zu iherusalem f so 
{ffhU B^DM"^, vil £») NNcrdocIiclieii (winlicleiche C^ifi^ H^PC^ifiEhfl. \ den 
leoipluiii Ci, d. nri des Ir. ßK 

39 = //. I [ABDE*]. II (BCi)A']. I. aldar A^B^J)^, vil nach B^C^Ü^EK 
zu fiiAi. ^^/,// PHB-EK /erschniden H, posnilen AK | inil Salotnoii //. 

^Ä', /e/i/^ A^HBH W^EK do gol ß«. i. da/ fehlt D^. ni. scIi.] man sei 
B'WflJ, man wol da gar .4». | suud Ä«, fehU AK ierim iheru- 

salem AI. wart {fekU H) gros und deine A^H. 3. wart] chein AK 
*»fen B*D*B^D^EK 4. nie] mc ze DWBH K halben | susl 

i^H^B^DK sin w. i/. gotes fehU U. gab kraft A^B^DK ge- 

40 = H. I ABDE'i. II /yr/)/-;i. t. diu ff. im] ist /(•, pot Ä^C-» 
I islj an im-,!'. nach B\ fehlt CK i. u.J noch ist BW^E"^. 

Mfs C«£». j. als in £», du CK d. sehr.] vrdnschlill frone gescbriefll 
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dann ob er den grftl hie were gebnde 
. te stittre werden liuten, di gern in sinen bulden waeren lebude. 

Er hät mit himdpfrinde der werlde vil gesplael. 

swer slo geboi noch t&nde ist, der wir! von im gcparacUiel, 

bt dem trAn, ob er im hie nihi pflegende 

ist des Ubes pftuuile^ die wirt er im dort riche widerlegende. 

42. 

Nv was das werli sA liare, das es nihI wier vol endel: 

durch daz wart im ze sliure v6n dem gräle mit der scbrift gespedrt 

swps man w dar tu bedürfen sohle ; 

das vant mau vor dem gr^le darnach als ez der meister babeo «lUt- 

43. 

DA wart nu aber m^re v6n der diel zem grAIe 

lobeä und höher ^re erlx)ten got, daz er nu sunder twi^le 



D^E^, frawen gebot C^. | vil fehlt A^. groz A*, grosse B*. Z. im P. 

denn C^. ob) daz H. den ffhU A^y dem D^. hie so C trerkr 

B^D^, was im H. so t; ß2/)2/:2 j ^i, /)j£;2. Behelf AK zu helf' * 

werde D\ ist er den .1'. lulen A^t 'eule /)'. | gern] ooh Ä^. » 
»iaem gebot .1*. sin( .4*. 

41 = //. I AbÜE*\ II HCDK I .ler «'/>'. j^ot h. pfn^k 
AK h. pfrruude | — 2. der H. nochj der nuu £- 

tuende Air> likende BK lunde ff, ist tuend ifl, \ noch ist E\ frkli 
den von im fehlt C*. 3. bl d. tr. fehlt A^B^B^EK im ff^ 

.V. nihi] der sele ist reine A^B^D^EK wr-.Mide B^CW^E^. I. iA f»^ 
A^B^DK \or drs des IUmm h,»^ i-irdi- mit irdisch 'irdi«*« 

r^l loiie HU '-D^EK I d.iz .4 den H-L ^Ü^EK \s{ BH-^D^E'^. ts p 
A^li^Ü^B'C'h-EK im tor gol B^D^BH W^E^. richlich ^«/Ji^'C^. «il»- 
wegende B*, widergebende H, 

42 » 17. I (.IA1>£*). II [BCDEd). I. sd /eA/l Jl .\o ic«d*f «i^ 
«THfAm). I ez fehlt B*H. nienier H, nimmer A>r>£^, nomer 

d«. i. d. d.] do HB'^E'^. da riß^. dar </2. im do A'^. zu Ä'fV. («hl»*' 
sliwer .4'. j dar \on /)'. dt-iii' .Miolchait B'f'f}^E'<l' dp< ^-ralf* 1^ 
D^E'^H'^. der] einer ^r>chrill // m. d. sehr.] dar Ä-( 

3. was A-rf^. ic fehil AK dazu .4', zem wcrche B'^, ze werchk*'^* 
so dem wereli Sßd*, zöm werke haben BK^IfiB^. wolde 0'. 

4. vor] hi Ä«. I dam4ch fehU ü, perait IfiC^D^E^fP. als^ ^..r fl^/) 
r2. wer E^, we rf«. ez ie IT. dy me^-stere d*. legen B^D^£\ tap^ 
r». wolden rf'^. 

13 =:r //. I lAHDE']. II H( I)E\. I. da 7/'//^, alr»M A'. nu f'** 

//. im Ä^A'-«. i al .kr HD-, aller CK allem dem //-A-. ze dem />-, zwn* 
zu dem DK diel zem /Wj// Ä^A'^. 2. I, paider DK I. beide EK ijljj 
i4iBi|»<. u. h.] wird wid BßC^Bl^E*, eren H, \ got erboten HBK^ 
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gte in k^rt sA yII genftden rldie. 

es was Ane wonder, ob du dä wart gebowen lobellcbe. 

(VIII. GlaiiBMtor, Chtfre. GewMbe, 44— 4t.) 
44. 

Der glasevenster glesle was dft vil gar unnStof 

wnn luhles uIhm'IosIp gab dA vil nianic edelstein mit röte: 
der sU'ine hrelien dn/ lii'hl«' jioll rnzunde, 

däx sin glast gab \%ider8töz; di koste rieh der ougeu vil verwunde. 

45. 

Die k9rt beten innen all underfis mit mAre : 

d» m liAbsten got zu minnen ni^m si aller kost vil gar uDlftre. 

dö in >in ht'lft' slimo j:ap sö t^rA/.o. 

durch das wart bio geboweii ein werc, dem alliu werll uiht bei geu6ze. 

46. 

Über i1 das gewelbe ebene mit sapblr was gebltewet, 

der beilikeil zu lobene mit keinem andern stein nibt understrewet, 



er fehlt Iß. nu fehlt HB'^C^IfiE*. 3. tiegni da gein DK 

im H. s. vj seil» W^E^. gona.l HH ^mEK i. fiar fine ö«. auch 

an», /t^^. nihl ein b\ ain //^. | nu fehlt A\ nü />». du uu B-C-D^EK 
warlj waz //. tn'buNven //. lobeleirhen fl'. 

4i = //. I ADE). II iH('l)Ed). i. zwar der ß'. jjleslen //( ^ gley- 
sie d\ 1 da] nu .4'. do £^ dar «TK vil /cMf H, gar vil Ä«r»£V. 
t. wand Ifi. aberleslen C*, ubergleele Ifi. ) do £^ dar li^, so IT. roa- 
aic] edles C'. liehter slein -I', vtM ffosl.iiii /J'. siain //. gestaln C*. 

3 .mzünden rV^. 4. ilaz vin] der da/, d. r iiU 'h-E',l-. wider- 

Slo^-e IJ^EU:^. I die reirhe kosl />'. all solher reiihail tH^^Ü^E^d^, dez /i. 
kli mir <elben seiher HC^ün:'<l- gunde HH^C-D-E^Ji. 

45 = // I \ltl)E\. II . I. ebureu die hallen 

\mt b^b-L'U-E-. I undersitz undersilze undersalz A*, underselz 17^ 

undersetset underfuez Ifi. t. hoben ^*J>*. ze D^HIfiifi. minne 
B^BH^^IfiE^. I so nani /)^ namen üf'<'. a. k.] nu nun aller reicbait 
Bl^Bi£i. vil /"eA// It^UH'C-E'K so />>. \il ^ir f»'hlt D'^. iinlure 
unlewpre />'. 3. doj ufi //, wand H-l W^E'. im Iiilfe DU ^EK 

bleur Ä'. grozzen //. 4. ^«i» si wollen buwen //, Des (daz C-^ wart 

da do £^ das werch erczewgel BßVW^E^. \ ein werc /M/t HM^C^Bf^E*, 
aller (alleu?) i4'. all die D^BH'^lfiE^, werc A*. bat i4>. hei nit 
U, nie niht gewan BK^O^E^. genozzen H, i» g. B*, m g. ßß. 

k6 = H. I /IfiDf). II [BCDE . i. al peweiwe A\ ge- 

ivdbne C •'b«'«> dorl obnen />'. | sa|»lii«Me 1', sa|»h>ren />', sehapbeier 
Ä'. wart //'/>'. gewelben übt-r (h-m S<hlusK-u an IJ //', Ki*|>l»*nwel C-*, 

icelilebel />-. geblawel £*. i. d. grozen bilikeil AK ze Ü^HBH'W^. 

loben j keim kaine debainem IT, cblam A^C^. andenn A*, 
Meinen BßC^E^. nibt /Mit HC^ al dar all Jfi, nnderslrawet E^, under- 
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wan Iftter liebt gestirnet mit karvunkel, 

die saoi diu sumie löblen, es weer diu naht liebt, trAbe oder bnU. 

(iX. Uhrwerk, 47—490 
47. 

Der richeit ttberwunne wAs man dA niht Ane: 

diu gpltvarwe sunoe ünd darsA der silber gebode mAne, 

den beiden wftm exempel dft fi;ertebet 

von eiielkeil der sleine, der uiL au varwe in böden wart geJl^et. 

48. 

Die zugen Abent und morgen orol^i von kunst der rldien 

mit listen 86 verborgen, das oug nie kund erkiesen ir ambesNebea, 

und giengen docb ir tirkelteicben scbAne: 

die siben lagezile limhul ti/ j^olde in Lunten wol uiil döae. 

49. 

Das gewelbe aus bedecket mit aaphtr sieht gelennet, 

karfunkel drin geatecketi geltcber mfts den siernen clAr bekenad 

gib ir sditn den liebten glast albrehende: 

ez was gar wunuebuere, swer ez sunder lierzeleil was Sehnde. 



sirewbet C\ underslewret Pi» onderselbet 0i. 3. liht A^. I. diu sMik 

AK loiihlen //<, ^testen B^C^D"^, glestel E^, \ ei eo wer D'^. liebt /AA 
A^D^E^HK'^D^, ioch tl-. Irube fvhll //. trüb \insler o. l. Ü^HK 

47 = //. r [AHDir). ir {mi)E,l). \. dy ./-. I al.h D\ »lo<%de 
Iii«' li-E'^, (In liie D'K dnr Iii.» </-. im nil //. i. di.« AK »It'r C-, der lieih- 
leii liehte /;«) DU:K Holduar V^'A'. | und auch dazu ^1'. die 0'- 

silberwizse .B*D*B*E^, dem silberin wisse EK 3. waH B*D*E*Bl^lfie^' 
fehlt AK ex.] ir bilde HSH'^E^, ich bilde D^, ore bilde ,1^. dar ff, 
B'^C'^E'K hyr kcpk lilet D', gereirhail /)"^. i. mit Ä'O'. eih'kt'il 

.Ii.' .Iii 1'. atij (irr //. mul HH"^l)^ilK und dor A"^. in1 diu // 

bH -lJ-i:', an beiden A/'. warlj wol HHH ^h^hT^i'K . ^^e\\v\m\ <' 

48 = //. I [AHÜK']. II {HCÜt:). I. si zuglen A\ da giengen D'f- 
din l&Hent H, nnd /"«A/l HC^BI^. Ab. u. m.] ane sorgen AK ) eHay II* 
oroloye orolie JD>, ein orolei AK mit ^t^lO*. f. also A^A"^. I 
diu //. ouge AK o'gen //. auch EK nicht r'. mohl HBH'W:^. 
umbsleichen H'^, ummesl. //', unmäsl(>irlien C'^. 3. un ,1'. un BK 

D^H, und ir zeieheu //. ellew z. ÜH ^D^KK sclione fehlt HHH W- 
4. den B^HBH'W^EK zu den Z>»i?». lagezilen *»l>*Ä*r«0*, tage« zeiW 
silen H, \ cziad»al AK simbel S*. mit suzem d. i4*. allen künde» « 
mit zimel underraiclien H, cliundens (konden iii Ir gesaoeb (saag *^ 
uoderraiclien HM '^D^E'^, 

49 = //. I [AHD . II [HCUKil . \. ijewelwe AK d. g.i roil ^P'"^ 
HB'^V^li'^E\fl. SUSI //', iuue Ä'^A^ innen ( ^hUK wart b. g" 
decket i>». I m. s. J gar oben //, daz gewelb U-l -l)^E'^<fi. sl. obea 

genennet A^B^DK t. darein darion E^, | zu (ze 0>) glicher l'f* 

recht in der IfiC^D'^Ehß, wis «i. siem 3. so gih J^, 
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» 

(X. Bvaogelitteii, Ricbtoog der Allire nud ihr« Verthellung, Bl—M.)^ 

50. 

Yil w^nic si vermisten \it'r edliu bilde starke 

ndch den e\Nnngelislen er^o/ren äzer golde manger marke, 

ir flflge böch lanc wU uotl 6igehr«ilel; 

swelcb ouge es dft was sehende, des herze warl in jAmers tal geleilel. 

51. 

AIsö daz si gedaliten hin zu dem hiinellröne 

und eUiu dink \ ersinikhlen, di noch den menschen roubeni solher cr6ne, 
di den armen th den kttnigen seUel. 

ir swto das abersikben, die wurden grftles kr6ne drumb gelelset. 

Swar ie der k^r nu waere (u n&cb der krUmb gewente, 
iedoeh was der altere, däs der prIester rehl g6n Arienle 



ly^E^. ir] her Ü'K dem A^H^, da D^. lierlitem RK fdaiu d'^. so 
hr. H, albrechene J'^. i. er C-Ü^. gar /W/// UtiH W'ii-, vil £"^. wuo- 
uenbere yl', frodcnbäre IIHK'^E'^, Treiide D'^. \ das J'K sunde deichen D*. 
herzenleit A^B^D^ tait IflE*, leyde laider fehlt {i*t aU leicben m 
suoder gefUgt). da s. IPC^BI^, dA s. d^, al da was s. 

50 » ff. I (ilADf*). II {BCDEd). f. vermischten A2£2. | yi^r] vil 

K«. V. r.ll.^ xierleye fiK edliu /«A// HB^C^D^f-M-. vil st. ft'Ai'f;«, ge- 
rithtot si. //. fioodolt St. IfH-^mE^tfl. 2. viere. A'^. | uz B^r-C'/C-J-. 
von in. vil m. K^BH ^D^EM^. 3. Hügel //, lloglie </-!. die leiiKr w 

BH"^D^E^. wit laue .4«i)>. und fehlt HBH '^D^E'^dK uz fehlt A^B^HB^ 
C^ifigid^, auf DK 4. welicb «wen Bk^^lfiE^. herz il*. ez] si 
Ii.' BH '^IßE^, dk /«ktt m"*-Dn:-. das wart Ä«Z>», was da //('2. | 

.1er warl] waz tal da Ä', lail C'^, Hül verlallel II. 

üaz wart zu gol in groze vroed geleitet A^. 

5< = //. I ABf)E']. W nCDEj. I. alsusl H^l)^, alsiis ("iE^, hiemil 

//. be.hii lileiit E^. \ hin] in .1', fehlt D'^. des liiinels tr. l)\ dem wer- 
den Ir. //. dem liolicra Ir. BH'^D^EK 2. alle | die da «>. noch 
den menschen fM B^ d^ wurden nicht heroubet s. er. A*. dhi (den 
zetrageime fczu tragend £^1 roubel rawbent C'^E'^. raubten //■*) solher (Mmel H) 
kröne limc^mE'^. 3. <iiii //. die a. . die da die A"'. selzent 

4. ir zw.] weihe W, .mrh zwen zwen //. swer alu-r des arlit»» 

A^. I der wart der kröne zu hiuicle g. A^, werden D^. gr.] oneh der 
B^D^Bi. gr. kr.] an dem libe ff. dr.] darumb lflC^lfl&, al da ff, zum 
(m dem 1)1, zu dem E^) gral B^D^E^, 

5« » ff. I (>I0D£*). II {BCBEd\, 1. war D«, swie B^iflBßE*iP, die 

ie] nu .1', daz B'^C'^D'^FM'K kore /«'//. nu] ie iW^mflE^ fehlt 
ä''. \ uz, sieh ft-f//-!. so CVi'^, d der /•#•*/! A^B^, den kniintiH' //'^. 

H-E^, biM'f.' |)nrg T"^, huclieu .Z"^. n. d. kr.] uzz ahmib //. auzlenle 
B-nu-E-, uüleule iß. t. iedocbj so U^EK was doch i>'/i''. allere Ä«, 
allare l>i, aliar ff. | so das prisler A^. gein BW, gegen X)^ kei- 
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dar obe sin antlutie m&ste k^ren, 

swenne er der krislen s»lde und Christes lop ser messe wolde mtm. 

53. 

Die rihl g6n Oriente der k6r was dft der meiste, 

ir sweier Asgelente bet er alein, wan er dem hören geisle 

geordenl was mit aller sierde sdiAne, 

mit sunderkosl geedelet slt er ülier al den tempel was |>alr6ae. 

54. 

Oer naehsl dftbl der meide, diu mfiter was des kindes, 

das himel und erde beide gewalticllchen ptliget und des gesindes. 

J6hannes hiez des dritten köres herro, 

selb zweifle slner geverleu gehüset bäten b^denlhalb nibl verrt. 

(XI. Aassenwand der Chöre, Glockeiilhürnie, liauptliiunn, 55 — 66.) 

55. 

Die ecke al üzen wÄren sinwel gedrsBl zu berge. 

die meister nihi verbAren von reben stricke, mangerleie gnwMy 



giii (/"-. urigente d'^. 3. ob AK mub B'^. obir </2. wo! n)0('hf 
aiiilii« / AK inüslc] wol OK inoclil .('/^'A''. m'cluMt'ii />'. \ t» gekereo 

hioe Leren E^, sich beWeiea A^. 4. sweiiu yl'. lierj liotli B-D-, duft^l<^ 
sslden sniicheit AK heil BK | Cristus B^^, gotes A*H, oocb ir l>. 

lop] er H. zur B*, ze der DK z. m.] dar ob hie (fehlt PCW 

hir ebene dK solle ß^, genieren B^Eß, 

53 H. I ABDE'). W \BCliE\. {. richte .4'. yein BK uwifcfif- 
ntr. 1 kore BK <lo l'/J'. o^li //. *. ir fflilt l'/y', il.i DK .lo £' 
ZNvaii:er H( -. ii/ tsoU'iitf HK nnu/. tjcItMite i', t<ro//a'r U'ul H-E-. tnoiu If"'* 
OD^, I er fehlt H-E-. aine UC^Ü^, der aine U^EK wand B^, ^ 

den h. geisi D*. 3. wart B^lfiE^, 4. von BH:*E*. susdrtr 0*. 
sonder edeler Sß(^lfiE\ edel richer H. geedell A^, fehlt HB^OlßS^, I 
AK want BH)\ wan D*^. 

54 = //. I [ABDE*). II [BCDE). \. der fehlt DK MBbsle t' 
nächsl D'. d;un;i(h//. inSgde //. | ist A\ \\m\ B^DK da Ä' 
hiniels AK erden EK beide /WJ/ />'. | j^ew. /Wi// ByW-El 

vsul niil gewalt und BH^E^, plligt wol und ÜJ-. und des [fehlt A^j wind« *'*- 

3. ain berre J>*. 4. swetfe A^, zweURer äV*. gesellen A\ 
BH^^E^, genoß D'. geverten 6w verre oneJb tu | gehnseni di A^- 
beten ili^iDS hetlen ct. b. halbe i4S beidenthalben AiB>C2|»>. oibljffi' 

55 = //. I [ABB). II {BCDE). I. diu /4», der chfir der ckw« 

D2. egge DK uml so fort , H u. s.w. al fehlt B'k'^D'^E'K aUe 1^ 
der kore A^DK .'Ui den koren iwarn i;i jm//i folffentlen Vers gerechnet ■ 
«cdrel .1'. gedr. sinebel ^. zeD^HbH^^ÜK 2.— j »oo/V*'' 

UBiCiBÜEi. reb C*. sIr.] lo*ber HBK^B^E^. und n. 
manigerleige mengeriai H, manigerlay B^, manigerhand C sweifei^- 

r 

I 
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vräri von in s5 lohn« aldar geoiachet, 

vil merwunder webe geirumt, an rldier koste nihi verawachet. 

56. 

DA twiscben an der müre (*rgraben waa, erbeweo, 

ich hftn den nftchgebüre, ich hAni dafür und wold m ebene sohowen 

von ende ans ort dax were s6 wunnebaere, 

er at&nd aldft villihte * bii das sin h6sgen6s enbixun were. 

57. 

Als geschouen wAren die kAre mit den ecken, 

den kUnic nibt beswftren der kost enwolt, er hiex Af iw6n ie lecken 

ein gloehAs bteh aeba gadem aber al gellche. 

swer des nihi g^loobet, der sag von arme, s6 sag ich von rtche. 

58. 

Si wären der oonstante als ouch der tempel b^re, 

almnbe leinero kranse die glocbftfi stunden wol nAcb grAles 6rp. 



K»**/wfyt! ( ^, Ktil>«>rf; Ü^, gewerjio fehlt Ä'. 3. so wart />', da/, werc da 
wart Ü*. ze D^li. lobe B\ prise H, »Ida O*, A\ fehlt HK wart 
man D^\il spsbe (gespilhe J»>) reich (und reir4i £<) daran gemacbet BH^IfiE^, 

i. und vil D\ diu Umv^D'^KK nier] waren F^. vroiiul.' liU'^mKK \ 
^efr. dit« warn Ö', «•! auch \vun<ltM liafl ft'-l)'^, und NMirulorlian w niidcr- 

-«■hafl <'-. rlclior ffhU HH'^U'*-E^. kosl .1'. des. wart von uieugcr 

li i e t da \ i I j{ e I a c lu' l //. 

56 = i/. I ABDE*]. II [BCÜK). I. d. zw.] aluinb //. moure B\ 
mmd ao öfter, \ ergr.] vil wunder A*B^D*, waaergr. B^lfiE^. rrgoasen 
<>rhawen ifi, enogeo erb. B!^^ erRomen und erb. C^E^. S. naeh (nachl 
fceboure A^B^, naehgeburen //. so daz vil meiner in riner D'^, niani^'er ("'] 
narlim'pawr Stacht sepuerc Ü^) liH'^D-F.^. \ iclr und A"'. Itanz ffhit HK 

und fehlt C^D^EK w. er/.] ders in li< ->>r />'/;', woldcn >i e/ Hk -h-EK 

ebene] gerne .l'Ä', fehU Ü^E^EK 3. an da/ Ä'/i'. arl A\ end //. 
%oa art (art A>} an2 (an dax C'O^) ende tßC^OßE^, das] ix j4>. werc] 
wer yl'fi', werich IT*. wunnenhere A^C'^. i. slunl I', v«'rslund B^IflE^, 
i.(>slun(le f. aldä /^^-A// H^D^K-, da r-^. vil Ici.^lil nil vln-w /:-'. | uncz 
H'D^. fehlt E'^. duz /«A// AK liausgenosscn V'^. ain wiz/en E'K 
w eren C^. 

57 — //. I \AHDE']. II Ä(7>A* . \. als uz] alsus alsusl Ä«. | 
kore'.l'. 2. der EK \ enw.] nilil Ä', woll HB^Ü^E^ fehlt CK liiez] 
hie Jf . ie fehU H. legen 0^ legken 17, lechken 3. ein fehlt H. 
glocbbus .4*, gloglius B\ i^lükluisor H. wol sechs gadeni liorh B'^C'^D'^E'^. 
»il»«r »I] si alle ,1'«', fehlt BH -IJ-EK l. der //. mir des DK geloub 

I«. %\as wer mir das glaubi- EK | arinul IIBH'W^EK so fehlt H. 

s. i.j i<*lj s;ig Ol nu //. ich im ü)'. 

58 = //. I ABÜE']. II BiDE). I. die »'/)». warn ^1'. Lu- 
Ntaiize y/, kunsUinzc T^, cUustancz ff^, subsUnze B-EK \ also A^BK alsam I/. 
itml r^. ouch fM A^B^tt. die rb6re H. berre f*. 1. xo (xe HC^) 
cteein B^D^UBßlflS:^. \ glocbbua A\ glogbus irS turen JT^C^I»«, lOme 

Alfcaatl 4. K. B. a««>11aelu 4. WitMBMli. XVIL tl 
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x^ben kQnige möht^ns niht erkosten, 

Miller richeil Qherkiafl was d<i nihl ein sicJen gröz gehrosten. 

59. 

Der wende wAm ebte und ie ab maiüe ecke, 

»1 nftch der kftre gepfeble, konsi nnde koaie Ane niderlecke 

wAn dav werk nftch wünsche vdlenflrct. 

Iicizl mich daz ienian hegen, ich wa'n den selten kunsl uiul koste ihm. 

eo. 

Z& ieglldieiD gademe dria vensler lallen wenden, 

die spinnel ftier brademe darin gedral; dai werk wel eqgni|iMi 

künde Af siner weide g^n der sunnen 

ir dach geUch des lentpels, ir knöpfe rubtn gröz, di vasle bruaneb. 

61. 

it den knSpfen krioie b6cb sn^var liebt krislalle, 

dem tiufel xeiner scbiuUe, wan im Aä gar gesageC was milallr 



shiiMl.Mi «hii jiloi-hiis //. \\n\ ffhlt 11 yrltes uelte JK*, pAf- V 

iii.if //'. :{. ilaz z. /i'. iiiüciiteii »lie iiioilit.n C^. ^erlft«»« 

ÜH^un:^. i. wann. richer if'. iiberchreine | der v«^' 

do einer 0^ n. ein] niene H, ninder B^, nyoderl r<0*, nya^m 

E*. beriii gr. Jf. vergezzen 0'lf. 

59 = H. I 'ABDE'\ II (BCDE). i. den gloRhos «» 

A^. mIiI." ! — ' i ie BH^IfiE^. nach Bl 

k«»r»' 1'. k<>nMi //. ?-M"|»flu'(|i|«« .1'. }{enierhle /;'. oh«M» Ir-rtlilc // | 

[am k. UH-1-K-. wie k />-. kiinste .1'. und .^^ /Wi// ( und auA F 

kost der kost an chosl bH'^EK »ar ane /)', /«A/f UBK^fi. 
niderlege D*, niderle^en H, Hindert fnyergen leke B^E*, mynner lechke 
in der lecke 0». 3. do das A)' n. w ] mit vleiz B'^C^D^E'^. mit mvß^ 
begiml r» trioder. gar v. liW-im:-. volfuret /)'//( •!//■!. vollefnrt 
Iure! voll.'lurel /?'. i. H^D^E-. iemen //. it-nwint fl^. j ich 
il». wen A^, fehlt U^D'. DK der hat s. Ä'. sehen , vil seil« 

kintfr koste IfiC^D^E^, uü i4^ noch D*. kost A\ den kosHe' r 
rurel B*, berftrel 

60 === IT. I [ABDcE*,. II I. und zu DK an ÜT. ze 

ieglieben iejieUchem fi'. yedem 0'. galen c'. | dri H^E'^, ilni »' 
alh'M H^n^mn^rK ze all«'n r^. an allen r«. *. die fehlt A^B^ DU K der H. 
s|umlel R*'D-EK irespiiincH ('«'/J'r'. .nizem B^. nz r>. pcrdii»»* 
len c'. I da in c', dar inne li^H-i^D'^E^. gedrel j^edreil i'. 
das 3. da kund D^. sunne A*. 4. dacb] da D>. gd.] «bk^ 

£«. d. t. dacb BB^IflE^, d. t. daz r>. | knöpf rabine f. i*" 

bin £>. grAz />Aff waren D<£>. die da a*. 

61 =s //. n^AOrU ir (iirD£';. <. und auf O». kn&phe 17. 

krenlre | snefner /)-'. lieht ^W/ ////,'« -7 •-'//■«A'* kristallen/?'/'"' 

D^^'. f. «len lif.'l 1<, li.Mi.'l //. t.MiMn ze ainer //( -. 

UifJßi/;i£2^ zu ainem scüiilze .V, >« lieiilze .«icutze c>, .M-hancie 

wanl r»Ä*. do wart da Ä*. fear] wart C^ü», wirt £*, wa« B. r' 
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scbdch unde mat vor rR^Uni u«d vor aobttiiden; 

fl.iz wpnle hofgesinde versigdl wus vor h«'llel>rt»r»»n Sünden. 

Üs goki ein ar fserAlet, gofiunt undl gefunkal, 

ftf {»glich kriiu geMlet: v^re Sehnde nieman des bedunkel, 

wen dftt er vlügelinge seihe swebele: 

tUii knu2 er von der läler geaihl verlös, daj'ftf er sieh eulheiiele. 

63. 

Ein tum al enniUen sUini in disen allen, 

von golde mengen smiiten wäs 6ä Wunderwerkes an gevalleui 

und nuinic tAseni dftr liehl lAler steine: 

ir zweier wite und liulie und alle ii' zimle lac an disein eine. 

6*. 

Der knöpf ein lieht karvunkel was miche), gr^s se lobene, 

swenn diu naht wirr lunkel das man ges&pbe beide niden und obene; 



H^. w;is] innl //. sriiarh BM '^E'^. s.uli //-'. mit allen B^B^D-E'. iiiit allpiii 
r««, b«t;ille r\ niil .Nrh;«lle U\ 3. sriiach fthti HM ^Ü^E^. uii .1'. \. r. 
u. v. }<ch.] von allen helliarien siinden (hunden ir^'^/>^£'-'. Un seliacJi ul 
MBeD rlieo uil sciifinden H. i. — | vor allen lio*bel h. Ifr'^ \or aller te- 
Toei schunden »H '^D^X 

s H. 1 [ABthE*]. II BCDE), 1. von SH^IflE*. aerl»^ an E\ 
getutet I ge%ägel r'. i. iegleielieni B'^E-. kriiz Kelutel A'', 

♦»niMjr«'! I'. ! nfi verre />'/;■', M'rrtT E^. si'liiid .1', hrrliend«? A"'. selifiil 
v«Tre U. nieiiiei) il. daz //^. ties n. i '^. gediiukcl 3. er' 

der ar er selber £*. flügelingen /J', lluKeleirlien c*B*D\ flügleieli ( -, iiiige- 
lieb e*. Mibe f€kll >|i£<, !«elber D\ da IT. w»r »webende B^E*. 
l. km A*. er frhll H^r^HB^C^lfiE^. in />'. luh- A^B^DK \ nvsU hw AK 
\or]o7. V. v«>rl(Mis*M //'. dar an i4', da uUe cK enlliabele A^B^U, «nl- 
li«*l>«*iite Ii-, iloeh lieble /J'A". 

r- 1/ I ABDrE^ . II Är/JA' . I. lür .1'. Uirall al jrhh A^H\ 

alUa i>S auch alle £1. miltcii A >^''( } uuder ^'A', l»i //. i. v. {<ulde 
/>/b/l Ht^BH-^D^E*, maniger B^£^e*HB*C*ß*E^. goldes suiUlen //. Kullsniillen 
c^0t{^tBßE*. I do den da D'. wunder] vil nu B\ von deti DK was 
dilx rkdie werk a. g. A^, was von wen-li wiidei-s diin Kewallen //. Mas ridieit 
m »»/ ^ «»n werke dar an gevaUpn r'. 3. elar fehit /;'-'. liehl /r/i// 

liflit klar UBH^I)-. luler fehlt lOE^cK goslriiu' Ä', od.'! f;<'>l»'im' /;'. 
t. ir c^HBH'n/^EK zw. ander» Wc". unde AK w. u. h.: holie 

wile Ifim cierde «>r<W. | aller X^r ander ffkU tK ir 
U^£*rUr 7ird( 4«. u. a. i. X.] hoch und gros IPV^IfiE^. allaine BIH-^D», 
am distein lag a. E^, 

64 = //. I UnikE* . II HCDEK I. dez Hr^lfiß^EK HmopfsÖ» 
waz ein ( ^h^E'K liehl ft-hlt Hh'( ^l)^/- -. \ was frhU HM ^D^EK ml- 
, »M-l /WW/ .4". und gr. H^WEK h«Vh HM ^l>-EK gr«»/ im lirrhl zu 
UU^U^H^. lob«Hide A«. J. ^d» BM il/^EK s« d. />', ol» d. //. \%as 

il*c*» gab Jf. I man da von D*E^. geselle il'. genefien E*. haidu H. 

Sl* 
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ob tn dem wald templeise sich verspfeten, 

diiz si von dem giasle wisuog zu riehen herbergen ballen. 

«5. 

Dar zu vil manic ander Melatein gab stiure, 

des varwe sam ein zander f^l^ste, der dft gl6jel In dem Gore: 

der aller Iirelien i;.ib dem k;u vmikel helfe. 

sibeogesUrnes si geswigeu, dä schein wol lüsenlvall gesliro roitBrife. 

66. 

Hie r6t, d.^ gel, dort grfine, nu tunkelvar, sA wize, 

bleich unde bniii, bh'i : ki'iiie wärt ir herze von der vreuden gllw 

von der steine krnfl und von dem gräle : 

wart ir deheiner sigeids, daz musl er bAn verdient mit sttnden aälr. 

AllerbeiliKsles des tirales, 67—69.) 
67. 

Der tempel enroitten inne ein werk bet ttberrtcbe, 



pai.lew R'i. f'-hlt f-yi. innen D"^ 3. wähle .4', it i. ihll t. //. t«o- 
phse //', lenipl. is //, lenipleiseii l -l)^, di 1. ÜU ^ H-C^D-E'^. sich ffhll B<' 
h-C^Ü'. verspaUni A\ verspallen B\ verspäten D^D'^, verspeien t"^, \erspJkH 

4. da von BH'^lfiB*. sinem B^D^E^e^. das sm wlsung an lielil ff. 
d. gl.] Nxeysini.ye Hk:il)^FJ. | wisunfje ,4«, und liebl HH Vi'^E'-, fehlt H. if 
II, lu der H'D'i:-. /c tWr ( '. rchlcii B\ rechler r'. frhit !)'. Iierbffp 
Hc^D\ herwergc bK^EK halen A\ hallen b\ hellen beleu Ü-EK 

65 := ff. l {AtiDcE* . II BCDE). ^ . zoder fehlt H . | da gab A>. 
slewrc BK i. als E'. | liU'slel Ä', eriilesle D'. als ob der als p>w 
EK do .1", fehlt D^EK ^\\x*t\ A\ kIucI glauwet Ü\ ^ut E\ «. 
gluyet v\ glosende Icil b'^E'^, glühende lij^l C^D'^. dem] eynem 

ffhh BI*C^ti*E'^. fewre fewero DK 3. dem e^ des r> den A*i^. 
aller] allen .1'//', liehlz Hmc^DiF^, fehlt brebende .l. r f'Ä'/»'^' 

H'lCiiri, fehlt E-. hilfe < '-E^, und so ferner. \. s. fjeslime li^ll 

licsliriicii sie //'. sie eiidorlllen sieben i^«'sliriies A"'. | do EK 

schein fehlt Ü^. wol fehlt /l'r', inanich HH^^Ü^EK t. vallicb c'Ä'fe'^, ^' 
gend valtich lausent D'. geslime i4iff*i)i, alem BßlflE*, aterne r*. 
mit in SH)WE^. 

66 = /f. I {AbüE*}. II (ffr0£). 4. die r6l Ä«. dä] do £^ «* 
gel, d« Folgend«! fehlt cK' dort] da AS so U, m iPC^Hß, ana C*. i 

ni"i />', so RH'^ir-E^. t. vor i^^'. da w . URn:^, daz w. C», und w 
i. hirich ^'/i// /-.'. plal) r-J. nnd J', fehlt E^HM'-E-. praunvar H-i:-- 
uiui hl um- Kar kune A '. \ «hser \r. li-D-E-. frö«le //. 3. paid v»" ^' 
inid i -D^E^. ir hohen kr. //. 4. cliainer //, einer elleichcr t^f^' 

y »lieber C^. wart aigeloa ir cbainer Di£*. | der m. (mueß Ifi) tu ^ 
Bl^D^E\ da C^) b. HS^C^IflE*. verd. m. a.] von amer /f. twale f'- 

67 = //. I [ABDeE*). II //rM). I. in c«. niKten Ä'. | ^ 
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got und dem gral zu minne erhou« n M-hAne, dein lempel Uberal gelicho, 
NVHH daz die k(Sr al sunder alUer wären; 

(lax ander was begarwe. das werc warl al volbr^i in drfsic jAron. 

68. 

Niht wan ein allfere darinne wart goh^rvt, 

dir k^re aliunbe l:erc stunden, üus warl riebeil dran gekt^iel: 

für diu glochiis stunden Heb sihArie 

voi bilde der sancldrum^ iegilcbes brief dä seile sin bisl6rie. 

69. 

Der selbe lempel riebe besundert wart dem grftle, 

daz man in stietecliche darinne soll beliullen zaiiem ui«ile, 

und üf enbor erhaben in solhcr niäze, 

das ein sacrisUe wll unde cl4r darunder was verläsen. 



(der bet ein w. so \il />' riebe /t'//'/)'r>. i. j;r;,I frhH 

ze D^HBK^Ifl. I erbuwen H, irbowel c'. schon .1'. dem lempel 

fehU i4*B>, den lempel IK^Bh^C^lfl. und über al A^. 3. want wen e<. 
die fM «1. kor A*, ehor B\ chr6n Ifi, als B^D\ gar H, da lfiC^D\ 

ff'hlt E^. s. ' anc //. al s. a.] an siilrh gexierde A^. warn /I'. 

l daz \oder dar under /^'A'. w.ts <lii B^H. parw»' vfilloii //. Hio 

'^(liideriicb an dem tempei lagen .4', anders warl da (do E'\ nicht x'iuiiUen 

B^OD^E'^t anders im da nicht gebrasl c'. | diz c*. d. w.J diz allez //. 

alles M*, alles A^D^IfiC^IS^, da alles fdUt H, w. a. v.] uberal vulquam e*. 
vollen bracht A^, pey D^, 

68 =r jy. I {ABDcE*), II [BCDß), f. und (mer£i) nihl B^D^By d.in 
B^lfiE^ n. w.l in dem tempei A\ altare A^BUI. \ was d der 

was d. OD"^. darinnen A>', darin HbK was r". fvldt UHH ^f)'h ' f;e- 
herret i. der bou .1'. al umbnc ('-, d.inirnbe tt'^E'^. al simdpr \are 

(lere c'j ,4'Ä'c', al sunderbiere /J'/i». | stunden /c/»// -l'Ä'y>'A'c', waren//, 
»ost /e*/l AI. wart fehU A*BWe\ vras B^C*. mll riebeil J|i. von r. 
ricbail aus ward dran H, wunder was d. A*B^J}*E^eK daran llH"^l)^Ei. 
^emeret gemerrel c'. 3. da für vor C'^. «his l'. den r^, ^rA// 

glokehawsern T^. da st. r'. cybori«« /y'. ziniboric r'. 4. dot ! 

ile H. dar iuno ^in der /Wi/i hihgen (baihge bilde i/eA// vl'j 

vonedelm (edlen) pilden reiche (reinen wa% BP) BßC^D^B!^. \ 
iealicliea A^, yegleicher D*, yegleich C\ ains yeglichen f. pw^ C^. 
do A^ fehU c^HB^BßS^, seit il*, sagt B^C^Bß, sagte seit da HeK 
yslorie 

69 SB //. I [Milh tri. II [fiCDE]. t. selben Ä^. Haz selb werch 
vo r. ff. chlaine HM'^y^E'^. \ b.'surid.T VB^D^imi)^. 2. im B\ 
-tatiHlirben //, ta>geliche A^B^c\ IKgleiehen />'. daz er mit wirde raine BH"^ 
jj'E^. i dar in da inne e<. schult A', wart B^'W^Eh tzallen c«, 
zn (se IMllA*r>) allem (allen A>) B*D^«BlkJ^BßB*. 3. unpor o>. uf erhaben 
enbore £*■ solcher mazen i^V. der kor was ulT ^-nhnrt wol in 
der mazze //. <t was erhaben enpfir (fehlt ('- wol in dor niazzon H^i'-D-E'^. 

\ so daz ^'/<'/>'. sacrislane , sacrislriiio //( s;icii.slene £"^, sarristen r'Ä*^, j 
und schon und reich BK^Ü^E^. warl E^E'^. verslozzen 
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70. 

lUr \il k»»5l<'l»;nc in io den kiir ilä girnjjien, 
\\k zwischen ein allaTc, Azcrhalb darüber kauzel hieog^i 
gcwelhel, iii zwd spiooeUNil geslollel, 

ie spaDDelanc gereifet, ii& swiscben ie mit sundefipBh ertiUeL 

74. 

(ip!:rUTl goldes riebe die liir vor allen koren, 

daz man nlutnh ^rliche ez bax gesehen niöbte und gehören; 

die wende bi den tUren oiicfa verspenget 

het ie ein gRter riebe, und alles mit g^steine undermengBt. 

7«. 

l'f »Irn innren vi! i;ezier<le, die die ktSr dft und< rvit ni:»Mi, 

niii fremder kondeu ierde : spmneln slarik, darüber bogen gieng^ 

darüf von i:olde bouiuc hdch bi^rünci, 

mit vogcIn ttberscuen, die w^n alles krieges gar venAneL 

73. 

\y<XL si Volbringen iiiohlen, do« warl dä vil erfunden, 

70 - //. I [HDE']. II H(l)E. I. /\\K\ JiK koslrnbüre DK , 
auch in />'. ie fehll .l'A>'. in zo (c/.u K^j allen cUoren g. B-C-D-t-. 

2. aller .4*, allere ilS und so oprr. »llare D'ff u. $. w. ( und ut. D*. «. 
halben A*B^, u. halbe BK diirübcr fehlt BK giengcn /)>. 3. gew#i«< 
AK zwn HK Spindel Ä»/?^ swlnnpj f. snil .l'Ä'. sau! sewi F. 

sf\l .i;eslelU'l />'A''. i. i«»] die //. spannenl. //'/>', sp;«nnrn pr>< 

/<-( -//-/;-. I mit /cA/f //^. snndrer I)K s. speh ^4», s. spehe Ä', s. i"»' 
£1» a. kunst AT, «imilerwehe underwvlie Jr^c^, nndwatae D^. gefcUfll^- 

71 = iSr. I (i4iri>£«;. n («CDf). I. gegettere begelerl i^, I»- 
geliert E\ begältret D^ifl, begalerl BC^, begalrel Bß. mit golde «•» /icMr f 

mit golt vergellerl A:'. | tiiren fnrr von v. a. poHi•^ 

? . — I ezl da ibl //', da dcsler fehll IIHM'^D'^EK moeht AK imf I' 
ninlil ba/ ges. HBH W^E^. oder Ä». boren /;'. 3. den fehlt H^D-. 
teuren O*. warn o'ch hol oueh Ä*, onch hei C^lfiB^. 4. hei ie /M* 
B^C^D^E^. riehe] niehl ao der ander tflC^lflE^, verg&terl wol se lobrat ff. 

und Ol alles (allez //'. als /;« .4«ä»»i. mli sleincn (strinen A^) 
gar u. H. frßmder « luinst niil slain (slainen) nndcrnienget HHflD^E"^. 

7? = //. I {Alil)E*l. Jl [BVDE . \. \\[ frhit KK der mnre 4'/?'/)'. 
die nier wer mit v. n. \il fehlt H. ziordo auf allen aW 

den inawren zierde B^C^D^/Ch \ die die] die A^H^D^HBf^C^D^E^. dar 
al Dl. 6k under] alurabe .4'. rrftmde Jl. kondwierde A\ kü^c 

wierd« // kanduwird«; h'^, kiniduwirde E^, kunst wirde H*. | mit ap. 
s|(inii<'| li^lK"^. Spindel If'E'^. pausen (psingen C-. 3. von poMc ff^ 

li^HM ^h^i:-. h. ^nldein borli HH ^D^E'^. i:oj;ninct ll^CK 4. »ogiu« 

W2. ubcrsel/el H-nmE-. \ warn .1'. «ar wol //. 

73 = //. I AHI)E*]. II HCDE,. \. waii sie Ä», wau siß n^HlfiB^r- 
man ay C\ wolbr. dar prtngen da bringe« Xf*. | d. dt «• 
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mit rehen gar durchvlochtcn Ubcräl di bogen : ie sw6 sioh oben wunden, 

die Uber sich nnrh bdpc von ander }j;ien};t!n 

und Uber diu gosiüle b^denlbalbo ki^flor lanc wol biengen. 

74. 

Darunder was gescbosxct wünder wteh Oorlen, 

hie rAsen breit vol brozzet, wie unde räi an boumen und an zwien 

mit Stengeln iirun, i;ehletcr liljen wire; 

aller blunien varwc, iegUcber bilde »acb man dä iiiil Uizu. 

75. 

kgllcher würze bl&nie, . |$ar al der höhen rdelen, 

ze wonnicHchem rftme sacb man si alle (gelicbe schöne wedelen 

mit v.it we und M ir forme, ;ds si solden ; 

slmgei, krüi uud blüde, gelcnk und oucli geloul>er üxer golde. 

76. 

Die leben stark von golde wAren Qbeiigrflnet, 

als ein r^be wesen soldo. und euch darumb das es diu ougen kÖnet 

und L'al» ouch schale vor niant^eni snndei\ülasle. 

durch da/, in allen k6reD die iiiüi* niil sinaragt warn geaieugel va^le. 



Will frhil C'i. tit) E^. 3. f;;ir] schoiif A'. };ono«-ht«Mi />', | c/wu 
K-, iwvw 1^. 3. hwvfi A\ |>iiK />', fehlt . von (an //', fchU A'i ein 

(an H] ander (andern ß^; .VB^D^E^HIfiC^D^. 4. unde AK die AK | Ha 
b. DK beidenibalben A'A'D^. wo! kl. (klafter.** B*) A^ß^DK aiii rhl.ifier 
BM^EK einer chlalRer ieoge A^B^DK wol] sie B^C^m, sieb B^Ji^, 

ftkU A^nK 

74 — //. I Antr . II mnt:). \. danindoij da /)'/•;'. was| wart 
/>'£', ein wall A^. al understosot | niii (\il Ü^E\ wuiidorhaflcr (w. 

InftAtei) Horte A^D^B^t maniger hande florey (dori IfK florcye iloreyen E^, 
B'^nD'iE^. s. vol fehlt ciozzet jr>, ossel sproxzet AK gesprossel 

I und AK rol und weiz H'^C^D'^E^. zwie I', zwigen //. zweiten DK 
■1. m. sioii^rl H. j,'rune AK ^toz CK hieler l'/i'. ffcpletli'rl h'C^D^h'. 
1 mW ü.WEK alwordrrW. | irlidicr .1', neli< hes HHU W^E'^. lUi EK 

Ih = H. I [ADE',. II ^tt(DE]. I. iglicher AK wurczen ff^EK 

weijMB (?». bMde H, ptämen iPC^lfiE^. | al fehlt AK i. vi! werdtch- 
leicb (w. leirhen Bßß^ ze (zn JfiE^ rfinien B^C^IfiB^. | m alle fehlt al 
ir H. ir aller BH^'^D'^E^. i;olirlien da //. prloich da 'do T-' mcHnEK ir 
Mlprw. /i«. al irj mit //r^ auch mit 7/^//-' A ^ si da do UfiV iniEK 

M)lde A^H^C^D^E'^. i. siengel /)'//. beide sleiif{e| A'. hlu.udf EK \ 

t^Mi B^EK ouchj al ir AK lüber -4'//^, die liiuber DK «elaubet 
«»er aUes (ab) von S^D^E^. 

76 = H. I (>IÄO). II (ArDIT). I. St.] waren BßC^fJßE'^. auz ä2/)2£2. 
i Hie w. A)', ufi w. H. warn .1'. \il slarcli H'C'ry'h:'. ie doch (und 
0'. lind dielie ß-^A-^. und r - he^nuiel •,'ef.'niiirt /y^j Hli^( -I)^EK 2. ein 
ithU DK da w. DK sohlen DK al> e/, der mei>lcr woldc BK wanz 

«wndei Ä2, wann man» 6 -«^ reben geliehen sollen (M>ldc B^Wr^E'^) HBK'^ß^E'^. \ 
n] «f j«, sie B\ di gr&o AK die o. d»w herczen B^Cßß^. . 3. schal 
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77. 

Diu löiibcr uiiiri) dicke, swenn sich ein Infi t-nbr'trU' 

daz man si ^unde^ schricki; in einem sözen dön erkiiogen hörte, 

rehl als ob sich liisenl valkeo svvUngcn 

ia einer schar gellche und scbelleo klein von ^olde an in efklUpi 

78. 

Die loben Überflückct warn mit schar der engel, 

hIs oI) si Wieren gezUckel m. parudis. uod swcnn der rehea lagd 

der löubcr kliinc begunde wegeode füren. 

die engel sus geborten, sam si sich lebellchen künden riucn. 

79. 

Der höhsle kör der vrAne wart ic wol iizgesundert 

niil edier zierde schöne: disiu zierdo isl litirre daone ander boodcrt. 

reb undtt eni:el was darin bcreilcl, 

das wini dar lo verholne mit listen gr6s von balgen was geMM. 



inai)jj;eii .Vß^. simdern /)'. uiul äugen auge C^] suz von sduii« 
(schaden ß2) gab \or glasle laste Ä^) B^C^J)i£K i. Hier beginnt «üdtr 

in a.] über all in den 01fiE*, all über all in den koren AK < 

die fehlt C^. niure A^, moure B\ nuiren r'£'2, von BK^Ifi£*. »n' 
B^, samarat D"^. was Ifl. vasle fehU E^, mit smarag warea lUe m 
g. V. //. 

77 = //. I [ABDctr]. II 'HCnK\. \. loubor .1', ieuber BK «^"^ 
.1'. liien^eii //. | wen .1'. wind enporet D. 2. aiic H. 
schick I einer //'Z>'c', fehlt AK süxer .-l'fl'c'. sUmuie .VD\ ■^m- 
men wise tf^. dingen £*i>*e*J7, sollen klingen i4i. 3. oh feUtW- 
erschwinge E'^. i. gel.] geleiclier B'^, vil groz .4'. [ und f^U A*, wo 

klein] groz B^D^M^c^, von gold schellen ^i. im 

78 = W. I [ABDeE*]. II BCni:). I. reb al reben al r W 

\\;Hpri ii. //. I waren .1', fehlt Illi^i '^D^K'. mit inanger (aller 
( ^l)^E^. scliow .4'//'/>'. 2. also als wer .1'. | swenn llC-lf 

und swenn fehlt B'^E'^. der reb />', der selben r. E'^. gengel c', gengdlf^. 
klengel A^B^D^, engel J»*, siengel E*. 3. die IT^. lonber AW, fiUtl^ 
kianc] da (do B'C'D'E^. begunden wegend A^, weg«*« 

A'"^. i. sust //'. sor'. ir^E'^, (hww f '^D'K gewarten r'^, i^ebarw ' 
als si lobelicli r', lobelichen U, löbeliclien E'^. füren BK 

79 ^ //. I MiDvE' . WiHCDE). t. höhest W'. frawncn frone /)' 
w«»|l \iM- HHM 'D'EK dar r'. auzbesundert H^E-. i. an a. EK | ** 

diseu DK liwer tuerre Ä', leurr />', lurer c'. dann A\ deox' 

wann C, dan c*. lener j4*. 3. rebn A^, und waren rW*i 

wnren B'^, fehlt HcK dazu .1'. sust B*!**, sus r^E^. waz her. Hr'. 
i. so daz aiii w. mc^mEK dar Inno //, dar zu EK fehlt B'^nü-E'. 

tougeu EK Norlioleii Hk'^E-, vcrlioln l)K \ \o\\\ un r'. m. balcPH //. 

pa'lgcn drein auß baUigen drein X^"^. gw/. /ehlt B'^, mit lL*4cn Äl^ ' 
wart BßC^lfiE^, 
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80. 

Per rutisic und per iisc, beide h(S(h iitul liso, 

als IC von dem winlhüse der moisU'r dar geleite gap der wisei 

nul der pfafheil gAhcns siiz gedwne, 

der engel aehar gellch« d6n sunder woii; j4 was es daonooh seboDoe. 

81. 

Als in diu /ierd«* rlehc s(S vil gap vrcudcn lusle, 

s6 sprAcliens all geliche 'gol vau>r boiTe!\ uod siegen sich zer brüste, 

*sll du uns bie verlibeD häai solcb ^re, 

was bAsiu daoo ii| bioide, 6ä es sich bundertlüaeDlvaitei m^re?* 

(XIV. Crypta abgelehol, St.) 
82. 

9h 81 öä bieten grOflet nein, berre gol enwelle, 

das under erden slufle r6ine diel sieb Immer valsch geselle, 

als eU\enne in grüflen wirl gesammet! 

man sol an iichler wito kristen glouben kUnden und krisles ammel. 



80 srs IT. I \ABDeE*<. II [BCDEi, I. usen e*. usye | baidü HD». 
und doch zu mazen I. jl', der bucbe scbrifl vU I. B^, gar süssechloirh und I. 

/)'£•, t. ie] ienp A^. winlhusen r', wiinlhjiw >«e ( -. wirirkiiso /P. | ^ 
r', fehlt H. gclailen //^, geleitet c'. gab gelait //. i^nb f,'eleitet dar Ä'. 
Uli w. U, mit w. BHr^D'^E'K 3. pfairenüail C\ gaben Ä^H^c^HBK'^D^EK 
IV» A*, sael B^lfl, gut C^. gedone 4*. 4. schar ftkH B, gelicben B^ 
mit Hrreinbesiehung von d6n m dteten Ven), da geliehen fM A*. I ddn 
frhlt .V, «len £». dann E^. gar ane w. Jf. worl] don A^, wart Jfi. 
io f. ez] in c'. schone il*. 

81 = ff. I [ABDcE*]. II I. swenn .t'/J«. die .4«. | 
fn-Mider Ä'. liislen J?^. 2. — | not lirrre Ä'r', lierr n<>l />' \il lieber 
//, gol lieber UM'^U^E'^. \wrv A\ valer gol« sich /Wj// HHiV^D"^. 

ler] zu tz&r e*, zu der B*HB^, ze der D^, zdm brü.sten £2. 

3. aial AK du nu nna CK hie] berre IT, fekU e^Bl^EK veriieben 
n. verlegen c« hinUrJikU Eh sulrh f ^Sllicli //. l. dan H^. ze />»//. 
i/em r». h.] tronc cK '^'ehoiu' li-V-l)-, Kcheiide f;"^. I do £>Ä*^, d.i/ HH'^. 

sich] i.st c*. h. tusenl stunt valtet B\ h. du^nt valtich c'. nierel C'^. 

82 = //. I [AHDrE* . II !ffr/)/i . I. beten M«. ob da (do daz 
r-' war it (icht r") llr^HM ^D^EK ^iifle //-i/:^, slufle r". | nil iiihi) 
Hr.^Bk ^V^E^, t. ereu /l'Ä'. .schlüflcii B, Uüste, doc/i »chetnt dm s aii/anys 
rim r 9e«M»0i sv «ein, i4<, schlachte Hl, nafile | ehi rabie H', sich reiner e*, 
reimi BCK sirb /ieA<l e*. iemer IT. velsch «i. 3. als fehlt B^, als 
iz c'. cllwann C, eticswomi Ä'c', etwenneu /)', gKifle ff, guflcn Ä*. 
wirf' <ich //. ^esamet //c', gesamnet C'^D'^. \. \.\ io E'^) sol man auf .ui 
' -n^E^} der %>eile HV'W^E'^. m. s. uns au dem liebte /l'Ä'/>'c'. | den kr. 
/>>. künden] chomeu künden kr. gelouben A*, kr.] sein o*BH:^B^E^. 

ampl ff, amet e*, ament 



Digitized by Google 



Frieokich Zakncie, II 

(XV. Beteuehlnfig 4tr Chtfre, 8t~B7.) 

83. 

Kicioer umir prdier crislallcn gelichc den büleo 
gl^ifer undc rözer Iwlsamvax 6ä brunBan mm si glAleo. 
üf ie den wn dristani twft» galiaiigeii, 

und ftten vor den kAren ie swei und zwei an riclien goitalraofin. 

8*. 

Dar oh dann cn^el swoUlüii zwo kli^flcr hoch gemczzcn, 

als si di lieht di« hebleo, und olierhalp wart mil gesichft veiigeiiei 

der sirang, swie ai die enget mdalen ballen 

uns ftf an das gewelbe. aus warl 6ä manger riehen kosi gewalM. 

85. 

Vil cnpol kcizen hal)l«n üf kanzol und iif nn'iro, 

hic gewunden, dorl die ge.sl:diU'n : swie si doch selber koste naoi UMve. 

der 51 von balsem gr6se richeit bäten, 

doch weiden si von kersen durch gut gewonheit liehles nihl gerM» 



83 = //. I [ABf)cE*j. II {BCDE}. I. und darzu /)>. j crisiallf ' i 
chrislall C*. i. «leipher IT, gelirer B*, Reifer tßE*, gelpher C> «eleurr* | 

und reifer /)', beide KellTcr nizzer H. | paLsem. was Ä'. di »Ji« | 

HH'U 'ly^E^, dc! r>. diu hidsiuii dar [fehll uz uz da Ä«) br. VH^ 
die p;il,s;uu l>r. /^'A'. buriuMi A;'. s;tni die glülc B'^. 3. i«*! ni f-^ 
dem B^D^c^BHr^D^EK warl B-C-D^t:-. drisleol H. i. uod 

BÜC^DK vur vör c«. kor i>. aoierhalheo (ausserhalb 
chanczel beten IPC^IflE^. | und zwei] von gölte e>. bi der lur 'm dn < 
turen Ä', hienfi v. d. l. was //-Ä// zwei an polt 

/4*/^'/)ic'. Stangen /i'. den (do E'^^ Iiiengen ie xwai an golde oiil sunp* i 
BHW.^. ' 

Hi r= // I ABIh'E'i. II Wr/>A- . I. dann fehll Hr^H-i 'O't.K \ 
zwei Ä'. zwayer /i', wol //. ie ^h-, ir />-. lu r', htWh] zw«. -i^^r- 
lz\vey c'. l. J*ij obs Z;', ob A', den hie Ä^A-. diu H. fehlt ti-El 
hablen hebenlen ] uB >l>, fehlt H, oberbalbe oherthalbfaF 

m. Ke^'.J da niht AK 3. der str. fehU BB^C^D'^E'^. ^ si sich 
doch r^O^//, sich doch Ä^. jje] liebt H. uff ludten //, enlhaUen B'^'S^- 
do enlhallen A'^. i. biz c'. uf /^r/j// J'. auf unrz l»incz Bh 'P- 
auz BH'^lfi. geweiwe dvv [d. i- diu^ sUang \oni gewelbe //. j 

BW^D^, dft fehlt do B^, menger IT. richer hohen BH^ 

chusl cbunst OßB^. 

85 = //. I [ABDcE'j. II Ät/>A' . I. — | kanzeln ^'Ä'C -ß-, f*»" 

cellen eK m&re ilS mnren BiD*B*C*ßiß*. 9. hie die A*. pebaata^ 

igebrmirht b /^jir w , z. B. pebalden = gcwallen) A"^. die fehlt D^B, 

BHW^EK 1 ffhU BW^D"^. Hoher .4'/?'/)>r'. unture V. mta 

II. A'2. 3. proz .1'. liallen //'//. habten I)K 4. do .4', da Ä'. ^/ 

waclisc (,^Ü^, \alsch Ä^, ane \alsch A-. j got .4'. wonheil c'. 
^>irt, liebt lUßiflß*. da oil i?«. 
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86. 

Vil kffSiu' rifh von golHo, dar i'if vil kcrzen lüchU«, 

geküBgen, ah man woldo: ein ongcl habeaide ki4(4er srwd si fkictite, 

er Wold die kröne gän den iUfien fören: 

niimii koad« erkioMr, dai st dfr kRirti gsli nil fidMi m^mi. 

Die hIi.it zwir geviercl mit lichlc w.'jrn gemeine. 

swonn dd wari geiiercl goies «^re und uasor heil mii «oile reiue: 

dfft balsem vtcre bran tallen ziten, 

4r wacl» bH steer vim« mftsl ie dev liulil. Ms aii dm amHL arbllen. 



(XVI. Verhallen des Schalles. Mui>aik, kanzolo, 88—9*.) 

88. 

8«(dcherleie slimme im tcmpel war^ erklengeC, 

von edelkeit der gimmc, von wllc ond oudi von ft6lke wart gelengpl 

der wldergaln in helTem d6ne sAxe 

geHcber wis dem walde, der widor gil im meien vögUn gröze. 



86 = //. I ABDc]. 11 ,H(I)E . 1. tluone .1'. inaiiig reich«w B^C^ 
i>>£^ H] kroD V. g. HßH^ifiei, \ da uf e>. vtl fOtU BK loulite 
BK laürliten i)*. lewclMe JSP. f. m. w.j si SH>Me Ife'. | habele r>. ie drob 
Hn:\ ,\rnh VC nm. zway /;'. kL zw.] spoTB hocl» /rff^r^D^K^. si] 
Mdi <i, mkrii Hc*CWK »»es mich daz mich £2. double //'. 3. wolth« 
'l^, wol Ä». etirone AK gegen ö^, uf geiii if', hin kegen c'. dem 
loft D>. f. mo J7. enkonde e*. nil «rk. H, es erk. JT^, kie.sen 
k(M>n ri. I obi|tA<l»ic^ heben ei. die (o^ die engele habte (habfen 

^ H. I ABDE* . II Ä^7)£ . I. ah;ir 1'//. alter B\ Hltar DK 
iy^*m m. VyecXwcu BH ^y-EK wUrn] a\\ BM-^mE"^. 2. swon .1'. 
IUI fi2£;2. j goUcs a. /^'. vil reine /?'. das jtots Hiiipt durch unßer 

^«1 «H retiie£*. 3. vier A\ vicrü ^, fewre tfl, fciir ß», vier glüs B^. Jll 
io £1) bnit tßßt^ brande i4^ brunnen H^, fekU D*. vier palNcni va« die 
'"""'^n dir ImIm-im priimeii vier fl'. 4k fehlt A^R^D^E^B^E'^. tn 

*i«r .1». xire virro //^A''. wm- D-. werde//'. | muzl Uuu\ HHV^n^E'-. 
^ fehU B^, mil r2. luhle .1', hihJe //. lauclUe ir-», leuchl //■'i;-', lücht 
lielil jrn. biz fem m, unc* JIBJD». Mte» AK enbeiten «i, erpielan 

^ 88 = ff. I ABIhE*\, II (Är/)£';. I. swelberlaige ir. | in dem r'/?? 

ie wnrt B'( 'l>'. ireimref. irclenchlc r'. *. rrm .«imni»« /v7 pim 

^rsiint BK von eticli' riclieil piinme //. | \on der r'. und \on der B^f'^ 
Hi< ,|i. Uli AK fehlt DK ouch von /cA// c^BH'WEK '/<i-v AV»/- 
'«hT«' /'«Uf r>. so ward der widergalm ie aus gemengei K. 3. wideiglam 
^ • liiHleni fi, hellen satt» BK aftxzen (soeffiem D^) d&ne il>^>/W. 

öbrr al niii su/.zem don gclicher wis H. h. als»iii der wald ze mayei» 

*• 1 »»» riM'ven B^DK \ofie\ auf Bnsur //'. der vo;4<d«Mii jinizzö Ä'. 

ful der vogelsnng ze vollem pris ob diirinnc ein orgelsanch 
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89. 

06 iiianger handc tiPziere inöhl ich mit sundornifpre 

geprüfen nihl vvul schiere : nu n)(>rk.ül seih, dä was ol Diender Int 

späunebreit Uber al den lempel inne, 

es wier ei^gpiien und ergraben • und euch gem^i oiii kiuislrioliMi mk 

90. 

Sprich ich du von gem;ele, des wollen si gerAlen, 

diu kunst hei dA v;ple, sil si s('i ninngcr varwe steine häten, 

wän durch bilde anilützo wol gefitcllcl; 

das gesebäcb vod solcber kunsCe, di sich vod ari den sleinen wol gncUd 

9«, 

Swie siz vcrgehnc hiclen, ez slunt in doch ze prIse: 

in sorcllchen ra>len gien^en si darunil) in nianger wise, 

was gol und oucb dem gr^l d^ wter zu danke. 

81 worden von dem grftle eobunden aber tor sorgen kranke. 

99. 

Gesimpzet und gcspionell di i^anzelu warn ulunibe, 



89 = I ABDE* . II [RCDE . 1. nien{;er // m. o. hende B'. a- 
wiero /)^, pewire ("K ^^i'vvirre B'^K'^, t;oiii«Tf' //. f;el)iere BK \ ruochl V. 

soll B'^D'^E^. s. uiareii //. t. nicht wol gepr. ö'. wolj so .V. | I 
80 aifilAE'^. meket H. selbe A*, recht dk] do das E * \ 

ehl £>, es C>D<. nynderl D^Btßlß, niengeot S^. 3. fthU DK f)^ 
spsDoe br. A'<, spannenbrait HB^C^E*, spannet breit 0*, ül a. d.] der ti 
innen IIB'^C-D-, nz/on «ind inne linncn l'Ä'. i. ergrabpn prc^v« 

J>*. crgü/.zen und crho'wen H. \ wn U fehlt A^D^C^D'^E^. gciiiel «' 
verwirret BK'^EK wirt D^, und ouch gcni. /^fA/t £>. cbünslen reickes ^ 
cboslreichem kostereiche sinnen D^C\ dingen ^D^f'. <^ 

gfyben gemal was er mit riehen sinnen H, 

90 = //. I [ABDE*). II [BCDE). I. Sprech A^B^C^D\ «prtck i»' 
sprach A'', spr&cb //. nü W. gemele 1'. '• woli imui da trer. J'l'ö'- 

l. kost H. da hetc Ä'. alda J)\ aldo /: ', do ( -«A-i. si belfB k 

wol vele .4'. | si fehlt V'^. so fehlt E^. steine \arwe ,varbeu f*, 
IflC^DiE^, hande varwe von steinen B^. 3. dann A*B^D^, und J*. 
pild ö«A'', bilder £2. 4. mit sulcher .1'. da/ xsa/. niüsl BV'W^E'' "'^ 
%on (sriii der knsle (choste B^'*D^£^) UBK^ff^EK | diu Ä. *■ I 

steine A^D^BK ^^vM\c\ EK I 

9! = //. 1 ABDtr). II BCDE). \. siz] es /;'. sich //-s. »ergel»« 
D^HC^D^, \t;rgebens Ä', vergellcu A^A'^. heten AK | in d.j ie docli J*W 

doch ü», f0Mt AK zu f. mit A*BWB^BßB^, 

lekshen beten A*B*DK | so k- £^ <iar in ^>17>, dar r:<i^f; 

in 3. was .1'. daz BK ouch fehlt B^. dA /eAi< ff'"*'^' 

/)2£:2, wer was aq D^HBH 'WK danken t'Ä'ßT^. i- 
/<rA/f I uzzcr A\ aiiz C^, schier auß von der sprge ü, i»"" 

vels BH'^D^EK kranke B', chrankchen l>S wanche B^D^E*, wanoctteia C*. 
92 = If. I (^J>£*). Ii [BCDE). 4. gesumpcset venbnMti^^' 
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vO 8cfa6ne dar^r gezinnell man ucb in al der liewan bogen krnmbe 

fwelfbölen, hihler, meide, pairiarke, 

niartireü, proph^ten : ir briefe seilen da inalerje starke. 

93. 

DanS die helfe bielenl von beilikeil der grAien 

und sieb der ala6 nielenl, von milde und von erbermde des genteen, 

d^r in ßngellanl was krAne tragende: 

dä stunden meide kläre, vuu der krenzen wair man wunder sagende. 

(XVn. Die beiden Glocken, t4. 98.) 
94. 

Aller stimme ein crAne ist herpfen seilen ziere, 

in sn/eni hellem (ii^iir .s(^ clingel dannocli furbas arzibiere: 

iw6 glocken wären dni/ t^edraH mit kunsle, 

die cleckel drin von golde, der ricbeii leiner vollekomen gunste. 

95. 

Diu ein zem tempel .soide, di ander tum convente, 

s6 man zem tische wolde oder sus an slrllUch süldimenle: 



verspinnen AK \ kanzel ft>/>'//, Imiligen HV 'ir^K'K waren d. k. H. 
»Ile u. Ä>. «larumbe C^. i. v. scIi ] mau suvU mnn'^FJ. schonliail //. 

ürutf //. (jezyuiell A'', ($ecziniiel iV^. | I.] kaiizul J', hwI- [zum folgenden 
iMfteii), kore swi- £*» fekU B^. -böge 0*, -böget H. kr&mbe A^, krumme 
HK pilde roirh vi! {fehlt ( '^] in Jen lewen (liwen J»<) chvvtnlt» tßC^Df^E^. 
\. boUen Iii -l)-. heit litiyei f)^ H^tt-D'^H^, peichler peyder <"^. und ouch H, 
Haiden //^. paliiiinlu! li^ l)\ |.;i(ri:iikeii J'. palrianlieii IIH^( 'h^KK 4. die 
II. UK marlirer Ä', uiarlier b^H^H'-. \ sagten HH ^Ü-LK däj >il HHH'^ 
marlerei marlirie starcbe B^ll, starken A^, der fitarcben 

93 SB I [ABDE*), n [BCDR.. 4. da/u AK bieten AK \ liilikeit 
\K slarchon HK t. daz si von niill {fehlt V] der ni sich u. BM'W^, da/. 
\ vich mille u. E'^. nieten AK \ und ffhll AK erbarme Ä'. des 
;eii. fehlt HK den (dem D"^, damit sich di E'^] werdeu uiügen genozzen 
Pi^Bß, 3. der noch D*, der naeh E\ sam der BH)^ifiS^. in D^B^, 
ibrone wai C\ 4. maftel AS migde D*. und ander baHtgen püde BßC^BßS*, 

I aecht V. von den A*, wer von der nicbait wer ieb 

v. a. BH^^D^EK * 

94 = I [ABDE* . II t. und a. EK ein /«A// A^BK | 
r .4«. Iiarpfeii E^D^EK t. süzzen Ä^. j so fehlt BK chlainel A^. 
iMiuocb fehlt noeh B*C^Bl^E*. fiirbax] vil pas IBf^B^E^, sufeer £*, pas 
ler kaikofira aoß ere afiasere D*. azxubire AS antubiere der ardobiere 
fir^Ö^B!^. 3. «wo ila r-'. warn 1' dar uz BWK w. d. g.] dra»t 
draie f)^ man dar auz BM'^D^EK 4. dann i>>£S drein X»^. { zu (ze V'^ff*] 
iaer It^BH^^D^E^. \ulk. WBK^E^, 

95 = I {ABIJE*^. II [BCÜE]. I. zum fi»£S zu dem />»y^^. soite 
lifit. I ZU dem DWW^, zem couente CDS. f|. ^i^ zedem D*, 
Ä Bßß'ß*, ze C>. wolle ili^S aolde D'. i sus /M/1 AS inderl suB A*. 
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n&ch kiAslerlichem orden ünde durch de« f^AUts schar dMi^. 
(XVIII. LiiDin in MiUeD des Gewölbes, M. »7.) 



Die deinen und di f^^xen gewelb gar anverdrotun i 
' mH swihoe^en undcrslAiten fe von vier eciien Olier sich geileiifi. 

und (lA (Ii (H'kc niilcr was i;esetzpl, 
' evangelisien viere wärn Je mit rlcbeil nicht gelelzei. 

97. 

Ein smaragi seiner scbihen enmitten dar gevelset, > 
man lie des niht belMwn dar 6f ein lamp oiH reki«* ImsI pmtlui, 

diiz kriux in siner kUi, <l«»r van ger&let : 

daz zeichen häl uns beii ersirilen und L^cifer an sioi gewall «nori 
(XIX. Relief von den Theten der Templeieen an der Ausienseile, M.' 



Üzen was von vreisp erprslwn und erfspzten, 
wie die lempietse lügelich in Wiifen unvtH'drozzen 



slrilliche j4', slriÜiches /?>. mil «Jone (na. d. fehlt C^D^, zum L-, eizeu oJ»r 
ao stMÜer tßC^lfiB*. aoMamenle J*, soldenenle aaUameirt 1^. 

3. chains «1. DK glookes cManges JJ». 4. kkMierKcber B*, €hrislrnl>'<r1>^ 
D», pr&derieioliem mnO'^F^. arden Ä^. | »m d. werden gr ü£' 

schoNNe /?' fv//. 7N, I). sucluT //^C^Ä**, suecfa scliar dar ftkkILK 

d. gr. recht und dun Ii sin «nc ,1'. 

96 = //. I [AHDir ,. 11 ßCüE). I. diu ff. chlain Ä-'. «liu « 
diu g. W. gewelwe AK H. J. pheHmren BkVK^B^. wahna"' 

D*. J und ie HtßC^IßE^. ie /"eAft ^4*«*. von fekU EK Ober sirh <^ 
HBH^IfiS*. Kesrhosson A)'. 3. und^ al J^H^f^. diu JT, 4er 

pckp] swipoM //-7/-A-', scIiwipcHjon f -^. waron H^h^KK 4. a^ri«0|s^. 

und eNNaiifjl'n t?\vaii}^i>l Ä' i yl'Ä', ero/.ongel urid ander engel D^E^. \iew f*** 
, die w. /i«. wurden >4'Ä', die wurden /)'. ie/«(W<iWi' 
dft fOik £K nk /MU( richatt fM AK Hoher tierda 

^flMg da raMntt waren ungelclxet t^lßB*, 

ssz H. l AfiDh:*]. FI nCDE]. 4. sniarac //, smarat iT«. «n» ' 

Ö'^. zo :iin)>r //r-^, zu eiiwr HU)^ H'^D'^E'K \ milleti T-. dnfin <in» 

Ü^E^UB^E-, dan-iri r'^, «iHiin e.'weN/.et />'. i. lie friUt B\ Ii"/' 

darein D^EW. darinn C^D^EK jehit U. daz B-< -l/^EK von Ä'. 
eher Ji. chonal iflC^By^. dar in g. JST. 3. kmi «Uv^ 
lüaidor (attf kia der). der [fehlt £>) von IfiE^. «larxon 1)^ davon r*. 

4. uns] und beU] crist AK nach erslr. A'^. | lucifern Ä'/i'//*^'*«'- *' 
tufels EK an /Wi// /i'^ ntit EK sinem A^B^ilüM WK fehlt Ü^£^- . 
Walde crain A'". mHo[e\ BK ' 

98 = J [ABDE' . II (Ärw; . 4. durdi Ä«. reyas ) I 
Regoasaa £>. S. wie da die D^EK was die IT. lemparel sin JlK 
BK tempaleysa J)^£*B, | na t. BK m iren ß^EK wapra f^^C*- 
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strken ritterlteh in grdter herto, 

tu 4ii<>nsl dem iit^ron grAle, dÄmil man in vor val«4ier dkn emerte. 

(XX. Die drtt P«»rtale omI die Orgel, 99—101.} 

99. 

Drie Wmi itei* porle, niht m^r a1 ninder wftne, 

di Hno s^n dem orte der werlde, dat man heizet mertdjAiie. 

diu anile'r liel ("^zvArt pt'n oceidenl«*, 

diu driU g«%a aquil6ne, dilnnen fg^il der winl nibt gut pr^senle. 

100. 

Ir palas ond Ir dormler alind g6n meridjADe, 

ein kriuz}^anc wol gpformter dft twlsohen lac, des wAren si niht äne, 

als ez ze briHlirsclu'fle wol ^»»huiie: 

sw6 vorlouben riebe zierten woi vor andern zwein die porte. 

401. 

Die polten wftfen liehe von lOter rftlem galde, 

gestein sA koateltche dar6f verwiert, icfan weis wes man ai aaMe 



m Vf.] verwapent H, NiTwapponl l<rß1(Mcben B^D^E'^, v. t.'egleich T*. wner- 
iJro/7»*n ff. 1. ofl sIr. />'. riU«*Hirlior strKeii //, rillfrleichen KC'slritleii Ä'-*, 
r. siriUen D^E'^, riltariich slreylen ('-. grozzciu //. 4. %e DUIB^C'^D'^. 
hcfeiu B^, herren E'^ [öfter], liiligeii ^'A'. gral A^. \ do mit von 
B^BC^, ariser IT. erweHe D*£*. 

99 a IT. I /ilBJte£'). II («rD£). I. dri ^teiJf, dray D^S^Bk^^lfiE*, 
«eren D^E^B^K*. ' alda der i)*, dn der A<. porteii A^B^vUim, piioiieii ri, 
Mit/ Äo frrnt^r. ' mo r'. ;il fehlt iVi HlBH ^U-EK t. der f f-oin 

Ä'Ö', Kt'Kf" B^Ü^E-, keKOii < umi vo /ffwer. den orlon .4'//'/^', 

Borten c*. j den Ä'. werll die A^ÜK da b. A^D^B'^ nachyelrayeit l ^, 
4o E*. 3. helle cS liat dhi heU H, halsaet geln II«, 

RCgea Ä». a«8 wert E^. orienle HH-^D^E^. i. drille gein />«, 

k'-Ki-n B^. ' von d. danne «-«//'j Ä>/>'/; 'r '////^r-'/Z^A'^. gibt il», gel 
knnit Hr^BH ^Ü^F^ d. w. n.^ uns selten llr^ HH-^h^E'^. 

!«0 =^ //. I AH/JtE' . II {B(I)E . I. palast ( 2//^. dormpter i4«/i'^ 
doriutar //, dormet iV^, tunnel E^, duriniter C'^^ dormiter | stunden <-', 

Hfll Ji, was IT, lag 0^0*0^. geia 0«. S. kniceganch il*. «etenafHer 
^, geÄrmnler gefonnet B^E^, geforhnter geronnitler //^. | dar BK 
«am .4'. S. rü A,'"^. Izu der r'. i'Z ze] der ^'Ä'. zu »ler D^EK liorle 
«' geborten A^H^ÜK 4. zwo /Wi// HH ^Ii^E'^. f<red«*n >{nrende r', die gred 
/>'£') loiiiien ^lübes r', und lo(il>en Ü^E^] riebe {lobelicbe .1' (iir loul)eii riebe) 
ji«i||tf VI. I die c. i>ij|^. gar >|IB*. fthU e^C^, andV IT. 

a. sw. d.] ieKleieber B'^nß^E*, ieHÜclio cK d^ p. IT. furslenlich 'nach 
fiuiuicbe al wol A>} di<«e (di porleo AWK 

\()\ = //. I [ABIhE'). II fm7>/:). 1. porte H( ^ warn ^' | 
lullern r*. role roticn r'. j^eleulli'rl .uiz \on BM ^Ü^E^. i. und 
K- (•*. gesilenil A'/i't'y/, sUin B^f^. so HBH ^IJ^E^, gar r'. kunst- 

Kehe J<, kofteherliche £*« ordenliche e«, maisCeriieb MBI^lßE*. \ da uf 
«il drof If, darinne EßC^D'^E^. verwierel A*, verwirret £*, verwirckel ge- 
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Mitwelten läD, « wAro ol oorli gerldMl 

mit dteeo, rieb f/ttpenfgU M dai in ftf cnfe nilM gellcM. 

Mit UsUsn man dö irahte, vor legltcber porleD 

aller steine slable, di tk dem rtcbeii g^ömi werk gehArteii. 

di Ugeo neben ein ander dA bekennet, 

geachriben bl iegllHiem sl^nl sbi art und wie er was ffmmmL 

403. 

Sos wAren die porU n ceh«>ret und mit sünderkosl Ix^ruchel 
vil wunden dran f^k^rel und b6ber kOnsle sunder vU venicfai. 
wie numiger bant di steine wArn gebildet, 

vOrof alle wll ainmbe gebogel, ieb wen es mir an priUini niUcL 

101. 

H^cfa innen ob der porte gdn occidenle schöne. 

das man vil gerne bdrle, wäa ein werk in bellem s&sem d6ir, 



wiert H. ich HC^E^. waz m. A*, wie m. H, was Ifl, ma ftUt 

sclioltle .3. engollen liabn lan .1'. ol fehlt B\ et II. an iw- 

eenoniiM-r /irde stier C'^i lan enkcllen BH ^D^K'. l. rirli^ nü « r. i. 

Uli uiiü iiiiie //. wart me (ve C^Ü^E'^) ge.sc*hril>eii auf erde enleu i 'i^ 

IfiC^BßEK i al86 fM HcK 'erden das in {fdUt c«) an k««! {ä*t- 

den e*} nie (in ne c*) nit ward gelicliel B, der choat geleicb (duMleicli fi 
b6re ich lesen selten lfiC^L»£^. 

102 = ^. I ABDch:*). II fBCDE). t. da man D'. d6] d« (^^ 
auch Ü^. pharlit«' //'^A"^, pharlilo T"^//-, nam trachte r', | iegelkh<*r Ä*. 
lieher AK porte //. 2. aller ,all Ä'c>C2) der A^B^UU^Hk'^U^E^, ff 

sieclile B*. | de lagen mit diesen Iforlen sehlieiseHd. ze JT. f}A» 
fehU IfiE*, grozen riehen (reich ifi) A^C^lfi. weric] lem|iel r< /dbtt Ü*. 
lu.rtcn IlC^lfl, do geborten T^. 3. lang loben ein fehlt H. *• 

A"^. bekennen Ä'. 4. beschri!)i'n /)'. ieiielichem ip^lirliom t' 
bi ieglicliein ^tunt sein luf{ent (^s. I. frhlt Uli-, liufur Kes<"hriben UE- //fi-< 

so Kl. D\ fehlt HBK'^iy^EK art] tugeol //, dirall bH ^D^, \e\n tugcal *«>• 
krall er] sin nam H. benennet 17. 

403 = U, 1 [ABDE*). H {BCDE), I. ans feUt A^B^D^, mAB^Ifi. 

wart was f 2. porte B^C^D'^E'^. geret IT, die porten waren 

/I'Ä'D'. 1 un A\ fehlt DK i. >vtm(hT /)'. v. w.] grozz richeil HiK"' 
IJ^EK daran r-'D^. Kcmerel //. | mul fehlt H. wähor ß^A*'. k- «. 
fiind i.iin.st U, chün.sle lunde BK^D^EK 3. wart (w. auch Ö'j darao. * 
jil. d. Rt. w.] da (do A'^) w»r S^^IfiE^, 4. vom JS«. «* 

BK /i<>l zigel Birgel D\ zirckel £>. wit von (von ein BH)^S^ nd» 
H(i'^B^I) ' mit ander beginnt a'^] . | fjc!o*l)el If, gebogen T'^. ze DK k* 
IUI wildel //'. ich wan ez nieman ienien //' !$chihlet Ha^B^C^D'E^. 

lOi //. I ;i/y/;A* . Fl aHCDE . \ noch T^. iniicrtlialfi «W 
indcrllialh //^ innerihalben Ä-^. ob jehlt a-U^-b^EK \\\ hoch ^einjedl* 
ob einer p. A^B^D'^. porten C^, \ ocddent A^, scbdne fthll f*. 
<. - I so was öS was do Ä«. mit a^HB^BßEK helle 
a^Ui-ium, vil manigen B'. suse il^rz, süssen aK 
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ein orgelsank, dA man lo liAcligeilteo 

dax aoimet mit flörieret^ als man noch pfligi in krislanhait vtl wtlen. 

405. 

Ein boum üt rötem golde mit loube und mit eslen 

der gas, als man 6ä woide, vdgel vol liberal der alier besten, 

di man an s&ter stimme tobt s& prise, 

vcm balgen gie dar In ein wint, das iegllch vogel sanc in stner wise, 

40G. 

Einer b6ch, der ander nidere ie nAch der sittssel teile: 

der wint s& berge widere was in den bonm gewiset mit arbeile. 

swdiberieie vogel er wolde Stangen, 

der meister w(rf bekande den slusiel, ie dar nAch di vogel sungen. 

107. 

Vier engel ü( den eslen, ie zw^n ah dem ende, 

die stunden Ane gabreslen, von golde ein born ieglleber in der bende 

und bliesen di mit gr6zem schalle, 
und winden mit der andern bant rebt in der wis * wol üf, ir lAlen allel ' 



•r iiPKeis. orgelns. tt^rK als n'^-ftinD'iKK daz //. zu B^b^E^. Iioch- 
iiian Ä^Ü^a^B'Ü^. k. dai fehlt U. aiul /I', gesang //. da iiiil a^Ä^("^/>^fe"^. 

floriert ii*. I noch fehlt A^B^^ nu V\ In der A^, mauigen (den H) 
landen a^HtfimfiB*, vil fekU A^a^BlflC^lfiE\ der 

405 =3 IT. I ABDE']. II aBCDE). I. gar uzzer a^B^!ßE\ gar auz 
V^, rfttem ffhU liW^mEK \ mit f^lt B\ mit bis wolde fekU V^. 
laubi^r H-, leiiher Ä'ö', ls>(ihern (t^D^. mid iiiil] tiiid o^vh mil // zwi //'. 

x\%e\ K\\\ A^BU)K ?. d.s.] bosiMzet l'/y'/V'. da fi'hlt .V DK iU* a^E^. 

solde B^. I «lor v. DK \o\ (ehU J)K voller Noijel a-UBH -U-E^. 
aber al fMt A\ al {.hlt C\ aller fthlt H, 3. aus T^. lobt wol H, 
lobte C^. ze D^aVIB^nifi, prisen B^. 4. von] uz A^B^DK beigen 
£». ginch amcV)n:^. ein wint dar in ifthlt BUr^] amUW^EK Dar 
in oyno wint geleitft /•."'. 1 daz^ dor //. iglicli A\ iegelich «. «. ip., 
»egliihrr in (<hit l)\ iiacli (i-HH H)^E'^. soiii />'. 

KHi - I MiDK*,. II [ahl DK . \. t'iiMT /•/•/!// n-li-Cnr-EK d. a. 

und a'B'l -D-, und auch do nider uiiidere | des siuzzels .!'/>'. 

t. winl] don D*, done denn il*» den B*. zü /^fA/l a^B*€^Dl*E^. 
berge] \*ege Ä', was fiir (her C^) and a^ßH'W^E'^. wider | >\as /^pA// 
aiß^C^D^E^. in den) D^i'^ßy^. 3. swolicherieie Ä«, »w. hande a^B^C^D^EK 

sinm-n */ 4. d. ni.l d.n sliiz/,.! nW^Ü'E'^. or wo! Z/^//-«. 

erkanle /iV'-'. | d. sl.] der ni< i>i.'( u-HH -ff^E'^. di voii»-! .!.• oar Ii .1'. 

107 ~ I \ABI)E'\. W [alU DE . t — | ie zw.] u/tii V H^,i-HM ^If^E'^, 
dort zweu DK den eadcii iende a-B^Ü^E^. t. si a^BH ^D^, da A'"'. j 
felicber i4i. in einer A^B*D*a»BI^E\ in seiner C>i>> 3. holen a^B^D'^E^, 
mi AK di] dar a^£ß, B*C*E^. grteem /i>A/r a'-H^ritfiE^. 4. and.] 
ain 1 rebt /MM ili^i/»«. wise ^4«. nn wol uf BK 

AMniL 4. E. S. G«MllMh. 4. WiwMnd. XVU. >it 
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108. 

DA stftal das jongsl gtrihte eiigosieD, nibi gemAIei, 

durch sOnden riwe gesibte wärt hie mit der manung niht «ttirtiei. 

da/, io nAch der sflze gtH daz siiren : 

durch daz sol man in vröuden ie gedenken an daz selbe Irüren. 

(XXI. D«r Bttrioh, 40t— «41.) 
109. 

Ein kost von zierde michel Aä sunder was zu schowen. 
uiuicn doi' unichol darinne N>as erjjraben und erhowen 
vischc und al der merwunder bilde, 

iegllchz in slner forme, uud füren rebt als ob si waeran wilde. 

410. 

Wan rAr alumbe giengen von ftten dar mit luftc; 

den ('Strich Uhfrviongcn cristallen cliir, dar ander v\ol util gufU' 
sacli tiKHi si reht, sains in dem \Näge lel)len : 

winUuUl von üzcn verre niil balgen dar den aelben bradem g/^tika. 

411. 

Des eslriches kttnd« gap Hehlen ougen wise, 

als ob eil) st'> mil Uitde sich unden wegl und docii bedahl niil iif 



108 = I (ABÜK*;. II aBCl)E\. \. — \ un.l iii< hl ll-C-. crmaM 
r'. 2. jioschilite aV '^D-. durch (al d. IP) di selben >li< lite « '-1 
A^, so ward J)K mit fehlt li'^K'^. der fehlt C'^. miuiutige A\ luaiidui^t; 
a^ß^E^, maynung C. 3. so daz DK daz] des t>\ eyne EK mt 
A*D*C^, aawrn i. schol Bß, Trouden A*, \ noch ie J>i, yedodi f. 

des Ä*. selben selbig B'^. 

109 II. I lABUK*). II mBCDE]. I. ;in z ein zierde »oo 
cosle I (Iii fehlt }i\ diu a^H'D'E^. ze o'^HhH ^D-, i,'»'- i «*»"- 
£». uuder AUlBK -E^, und Ä', und dem ü-Z)^. dcrj au dem Ü^E\ 
r>. I dar in a<l><, darunder iß^ dar auß D*, dar an so vas Ä*, » 
ward H. argr.] ergozzen a^B^CW^, gegossen E"^. 3. patd v. 0', 
lischon \is(;h fl^/)^. al] \il a^B'^C-D'^, auch gar vil E^-. der /f*" 
B-l"-E-. al der^ alle //. njerewiiiider ß«. wilde//. 4. ieclichcs 

in frhlt IL varw //. | und] diu //. als] s.iin C*. 

HO = //. I (u/lß). II [aBCÜE). I. waul a''', von A^Ü^U^E\ 9^ 

[das p Ut Fehler des Rubrieators] , naheot Ifi. rot C | voo] 
dar in un H. drin a^nSH-'^, dar in drdn /Mll a'. 2 ** 
D*. esicrrcich ß'^, este reich D'^, estcring E'^. umbvicngcn E'^. \ kri«!'!» 
[von m ist der letzte Strich (jetilgt) II. dar über //. w ol] si aVlB^E^, 
Ü^, sus ('2. 3. sl fehlt C^E'^. si weglea sich sams ^sam^ .4'/>'u'. 
ül a^BK\ sam D\ als sy si I. a^. i. d. Walde Wfim lebnde il** 

4. anzeren tß, verren S*. | m. iunale a^Bl^Jfi, m. dunst n. r«Bs< 
aldur a'^B^Wir- dem f ^. brabem JiT, pladen blade 1^ 
dar warn den bradem gebende yl'. 

411 SS //. 1 (avlX»}. Ii {aßCDE), i. sus des a«. esterreicbes ' 
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wrfr, dm mtin ez par durchlAhtic snchp 

und waz vun viseben, lieren und luerwuiiilern slurmes dä gescbu^he. 

(XXU. WelbuDg des Teiupels, Hi.) 

Der bischof Penilenze, der hruder url Parillen, 

an prise vil der krenxe truc di fnibl mit der Franxoiser willen 

ünd von al der diet in mengen .riehen. 

der trihte disen lempel und die allaere alle willecltoben. 



Hechl den lieclilew C^. 2. — ( unden fehlt Ha^. s. u. w. u. 

fehlt V. d;i und u'. doch auch //-', wor .1'/^''/'. bedokcl //. hodorkl 

luit tlfin //. 3. wii'rj uii docli A^, und also />', vil üüiiuu a^HH -Ü-K^. 
daz man fehlt DK ez] vU II, fehlt D^aWW^E^ gar fehlt Bß. durch- 
luchtechleicfaen D^. sehe Ä^j sache D^. so gar durchlAuchtich, daz man in 
durch sa«he 4. und fehlt A^D^EK wnz] daz Ua\ d;iz da yl'D«. 

oH 'D^. und fierori a^li-f)-/-:-. \ und auch /W*// .1'//«'. mer 

/f/i/f .1'. tiicrwuiiiler a-Uli^l)-, Wunders .1'. sliJiuii'> fehlt .1'. slüiine 
slril Uli slürnje //. dAj do E-, vil A^D^H, vil dar in gescbebe .4', ge- 

!«cliach D*. 

IIS IT. I (^AD). II [aBCDE). I. bischoir a^D». penltentz a^lfi 

V^Dß, I der fehlt DK br&der /«Äft /A. von arl DK barillcn ß"^. 
i. von A^H^DKi-ni)^, mit flVf-^. der /"r/i// chrcnr/,. />', rhrewtz CK \ 

Iruge //'. s(» trny ü'. diu //. fran/ciser liK franl/oisa-r «"-. franlzüi»er 

E'^. 3. und auch D'. ai der] aller H, nianiger a^BK '^D-E-. an a^. 
al der diet in fehlt BK vremden a^S^C^lfiE^, l. der ^^B^ wibt 
er d. disen] nu den Iht^rnDiEK \ tin auch DK allare il», al- 

ler B\ älter altar aD\ altari if^^ aller T'^^. aelictdicben Ä^B^DK 



Anmerkungen. 

Um bei BenuUang meiner Auagabe auch die Heransiebung der Texte und 
der Anmerkungen von S. Boiaaeröe und E. Droysen, und umgekehrt bei Be- 
QQtiung ihrer Texte die Vergleichung dieser Ausgabe und der nachstehenden 
Anmerkungen tu erleichtem, lasse ich drei Vergleichungstabellen folgen. Aller- 
dings sind die Strophenziffern hei E. Droysen übereinstimmend mit denen bei 
M;)hn und insofern bereits in der S. 432 fg. gegehcnon Tabelle enthalten, ihre 
Auffulirung an dieser Stelle ist aber doch nicht überdUssig, da bei Droysen 
^lle die Strophen, die sich nicht mit dem architcctonischcn Aufbau beschiifligen, 
fonnelassen sind. Die neun ersten Strophen sind von Boisser^ und Droysen 
Dicht berücksichtigt. 
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2. Vergleichung der Strophensifreni bei S. Boisseree mit denen dieser Aoagtbe- 
Boisscröe hat sich eine von der handschrifllichen Uoberliefcrung pni sfn 
wc'icliondc Anordnuni? der StrophoD geslallet, wie die folgende IVhcrsichi ^ 
Anschluss nn die oben S. 389 fg. gegebene Gruppirang uod Besiflieruo^ ^ 
Inhaltes) erkennen lassl. 
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// = Nf. M. 

[f — Nr. «—40. 42— [47]— 19. 41. 20—22. 

/» Nr. 2—10. 12. 20. 13—46. 18—19. 14. 47. 24—22. 

Hoiss. r=r Nr. 2—40. 49. 44. 47. 42. 48. 43—46. 20—22. 

Boisst rct' Um sich also, indem er die Scliikloriing des Aeiissern Nr. 19. 
II. 17! ziis.iinmenbiell, an / angelehnt, dieselbe al)er gleich hiiiler Nr. 10 eiii- 
iiesohoben ; die Schilderung der Porlaie Nr. 20'i hat er mit //// atn Knde be- 
lassen. Nach iler Rückkehr in da.s Innere und nach Darslellung des Aller- 
beiligslen (Nr. 12) nimmt er die Schilderung des Gewölbes (Nr. 18j , wohl 
wdl tie ohne allgemeineren Gharacter zu sein scbieo, vor die Delails der Chöre 
^Nr. 13 — 46}. I^s ist im Gänsen eine gate Anordnung, in der nur Nr. 6 
ond 7 ebenso wie in der Uebertieferung cigenUicben Haltes entbehren. — 
Auch im Innern der Abschnitte bai sieh Boisseröe manche Umstellungen er- 
laubt; er bat in Nr. 8 die Str. 45 (von den Chören) hinausgeworfen und in 
Nr. 13 ontergßbracbty wo im Zusammenbange von den Chören die Bede ist; 
io Nr. 9 ist die Reibenfolge von / eingeführt; in Nr. 40 erscheinen drei Stro- 
phen aus Nr. 46 (Str. 89—94), in Nr. 43 noch swei andere ebendaher (Str. 
92 u. 93), sodass (Dr Nr. 46 an seiner Stelle nur die erste Strophe (Str. 88) 
übrig bleibt; feriter stellt Boisser^e in Nr. 43 auch die schon erwtthnt« Strophe 
aus Nr. 8 (Str. 45). So ergiebt sich die folgende Uebersicbt, in welcher die 
aus einem Abschnitt in den andern hinttbergenommenen Strophen mit einem 
Stern (*) beseiohnet sind. 
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Es ist oben S. 381 in der Anmerkung unterlassen worden, auch 
seicbnongen aufzufübren, die Boisserto den von ibm benulsten HandKfariftn 

gegeben hat, was hier nachgeboll werden mag. Es ist bei Boisser^ 



3. Vergleichung der Strophenziffern bei E. Droysen mit denen dieser AuBfabe. 
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1, 1.2) Es fehlt »die Kizühlunp«, wie in />' vor Str. I iS vs-I. olx-r^ 
S. 419): Uie hebt sich an wie der edel lyluiel yepurn ward ; uud so olWr 
ebenda. 

1. 4 liffniim alöiK bei Wolfram oft als liijn (tliW Parz. 184, 17. "yo. ' 
808, 13. Wh. 375, 24. 379, 25], ein kostbares, lieblich duflendcs, heilsames 
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GanmoQt, Abecddaire ou rudimeot d'Archeolugio. 5. edilion, 1867. Cien 
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1867 fg. 
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par Didron ainö, Tome XVII (Paris 1867), S. S17 fg. S85/g. 
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Bds. Maria wird mit ihm verglichen {du blüende9 ligwm alM, Gottfr, Lob- 
gesang bei Haupt 4, 520, 49, S); man naboi an, daas ea aua dem Paradieae 
komme : die andern maister iprechent , da» da» hol» kOm von dem irdischen 
paradts in riiezcnden irazzcrn und da» man e» mit netxen in den'wa»»9m 
auf väch Meg^berg 355, 85. 

Ü, t fiirg$%ihe vermag ich nicht nacbsnweiaen. Za dem Folgenden vgl. 
oben S. 4081g. 

S, 8. Heialena aind ja allerdings die Stuhle aua Uols, doch gab ea auch 
in den Kirchen Bttlhle aua Stein, Marmor u. a. w., an denen man also die 
in ¥s. 4 gemachte Bemerkung erprobt haben konnte. Vgl. Gaumont 354 ^. 
Viollet n, 445 fg. 

3, 1 PItagorAs und HercuUt; vgl. Pan. 773, 84 nicft heU ha» he- 
scheiden des (Uber die Natur der Steine) Eraelius ode Ercules^ unt der krieche 
Atexander, uni dennoch ein ander, der totse Pictagoras . . . der künde u)ol 
ton steinen sagen. Unter Hercules ist^ wie schon diese Stelle zeigt, Eradiua 
zu verstehen, dessen Steinkunde in dem von ihm handelnden Gedichte eine 
Rolle spielt und dadurch im 13. Jahrh. bekannt war. Vgl. das franz. Ge- 
dicht hei Mnssmann S. 233, 585 fg. (dasu S. 395), und im deutschen (ledichte 
das. S. ^?() Vs. 602: ich erkenne edel gesteine baz dun die hiute lebende sint : 
in Enenkers Wellbuch (hei Massmann a. a. 0. 437, Va. 39 fg.) : min Imnst 
ist niht kifine : ich kan ein ieglich gesteine gesehen, wa» e» krefte hät unde 
wie» »e lobe stiil u. s. w. 

4, 4 fjerunge oder mit mäze nach A gerunge? Zu eraterem vergleicht 
sich daa bekannte mdnünge, au letzterem wtvunge 64, 4. 

5, 4 fg. Amoldua Saxo, de virtulibua lapidum (bei Baupt 48, 488 fg.) 
Nr. 4 : AhesUm (sonat auch Ashestos) . . . das virtus est : nam accensus num- 
({mm extinguitur. Ebenso bei Alberiua Magnua, im Muaeum f. alld. Litl. u. 
Kunst 8, 429: cuius virttts mirubdis narratur . . . ro qnod semel accensits vix 
umquam potuit extingui. Merenberg übersetzt dies (S. 434, 17 ; menn man 
den stain ains mdls entiünt, s6 mag man in nümmer mir erlescheti, er gibt 
immer mir dar flammen. 

6, I fg. Eliotropia gemma est viridis . . . hic lapis in aqiiam positus eon- 
dem quae in vase est aquam, cum radiis solis exponitur, cbuUire facit rt re- 
solrd in nebuUun, quae post puuhiluni imbrem indiicit Arn. Saxo a. a. O. 435. 
Albertus B4. Mus. 2, 432 : postmodiim nutcm dcsrcndit Hin nihula mrando 
sicut per guttas plurine. Auf diesen ktihlenden Regen bezieht sich wohl Vs. 4. 
Bei Megenb. 445, 26: Klitropius huizt sunnenwendel . ist da» mun den in ain 
luz mit wnzzer tunt . sö mdvht er die sunnen pluoUar .... f(nd icfdlrl daz 
vnz an underlnz und spri'iKjt duz iruzzcr <iuz sum einen reijefi Dns (icdiiht 
von der krafTl des Edelgcsteins im Mus. 2, 90 behandeil diesen Stein unter 
ilem Namen »Aldropiv: Wer den slein in ein tdss thiit . so muss ilir sonne 
Iren svhcin lan und dun yewolgken beyynnel uuff svu gun, und begynnct zcu 
reynen seere. 

ü, 4. Viil. Hadloul) ^hs|:g. v. EltniUUer ^0, 2: s<) der liaren w(dle und 
d<ii veiie Uurinne swimme; 4(>, 2: s6 der haven rätes vul er wallet tvol, s6 
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jfib UM her näch unser ger. Vgl. in Hag. MS. S, 287 (XV, 2); 299 (XU, 2). 
Megenberg 445, 28 : tmd tvallet duz vaz An underläi. 

7, 1. Hic reddU hominem bonae famae et vatinnari quaedam et mcbAk 
tnem et hngnc vitae. contra fJuxum sangumü valet et venena (falschiicb re- 
nerea bei Alb. M. im Museum 2, 132). si ungatur am herhn fiftstlem 
minis , in JnUemlo Visum hominis homu sc vifirri prohibet Arn. Saxo 43o. 
Albertus M. jiicbt wie meislenlheils auch hier nur eine rmschreibuns dt-j 
Arn. Saxo. W'rr den stain tregt, den heftiyel er und lenyl im daz lehen. <r 
lerstelt duz pluot und schüucht vergi/t und sichert den tnenschen vor smersf» 
Megenb. 445, 32. 

8, i (jefrowet und yefieiret können hier nur l>edeulen als Gebieter und 
liebieterin über Alle gesetzt .<;ein ; an andern Stellen ist aber wohl gefrimud 
und gehöret zu lesen (der Tilurel lieht diese Zusamnicnstellunüi z. B. 60.^* H. 

9, 2. Auch vom I'alasl des INesbyter Johannes heissl es § ÜU lueioer 
Ausgabe der Epislola : Puvimentum esl de onichino. 

10, 1 lahter [lahler?) , ein seltenes Wort, hat veruiulhlich die \iHrti 
Acnderungen an dieser Stelle hervorgerufen; auch in war anfangs das fjc- 
woimlichere kh'ifter ueschrieben. 

10, 3. Ist man herechtigt. an dieser Stelle daran zu erinnern, dass ik 
heilige Grabeskirehe in Jerusalem in ihrem Oslende, wo sich die Rotunde b*- 
fand, auf Felsengrund stand, der erst durch Abtragen eines Tbeiles des FdsflH 
beigesicllt war? 

18, 1. Dass die Grundrisse xu Kircheo dorcb wanderbsre Offimbanns 
den Menschen mitgelhcili worden seien, ist eine sich Ofier wiederholende Sag» 
So soll der Plan su der Hagia Sophia nach der Versicherung bjzantinisebcr 
Hofhistoriker durch einen Engel vom Hioimel gebracht sein, und Aehnlicbcs 
wird vom Kolner Dom eriMblt. Vgl. Sepp, Neue architedonisehe Studien S. 4&. 
Der Plan su der Basilica der Beata Maria Major in Rom soll im Schnee auf- 
gezeichnet gewesen sein. Vgl. fieatae M. Majoris de Urbe etc. descriplit. 
auctore Paulo de Angells, Romae 1621. U. s. 0. 

19, 4 von der Aussenwand (von der mure) des Tempeb bis dahin, wo 
die Stufen hinaufführten, d. h., wie Boisser6e richtig erhilirt, bis tum oben 
Anfang der Stufen, also die obere Flache des Lewer, die den Tempel udh 
kreiste; Droysen^s umgekehrte Erklärung ist mir unverständlich. Die 
schliffenc Fläche des Lewer hatte also 100 Klafter im Durchmesser, der Teii> 
pel demnach 90. 

13, I rotunde. Es ist wohl möi^lich, dass hier das Vorbild der beides 
Rundbau-Kirchen in Jerusalem direct oder indirecl von Finlluss ge^^psen ist. 
Vgl. Sepp, Neue architectonisdic Studien. Es sind bekanntlich die hoiden 
foli;eiiden . I. Die Felsenkuppel auf dem Berjz Moria, genannt huhlnt a 
Sdchra, ein Oetogon von 66 Fuss Durehmes.ser mit einer !ie\vidlit:en Kuppet 
in der Mitte llher einem grossen Felsbluck, dem (ufus pertusiis. bei den T.il- 
mudisten Ehen Sc/nifja. d. i. (Irimdstein. f^crmnnl , der fUr den .Miltelpund 
der Krde galt. Zur Zeit (lt>s S.dorjjonisehen ^elnp^•l^ sland derstlhe «ohl 
ausserhall) und war dun li Iteluiuene Steine zur Cultusforni er^an/t uinl niil 
Stufen versehen (Sepp S. fSj. Die Kuppel soll nach de Vogue von J«'ut 
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Oialifen Abdel Melik erbaut 8eiS| nach Sepp wabracbeiiiliGlier von Justiiiiaii. 
m Mittelalter galt diese Felaenkoppel als Temphm Domm, aptfter wurde sie 
lie Motobee Omar^s genanDt. Sodlicb daneben war der Falaat der Templer, 
ilsdüieb auch wohl Temphm SaUmorUs genannt, mit einer Kirche der hei- 
igen Jonglran, später die Mosofaee Äksa; nach Sepp S. 45 von Abdel Melik 
»rbant. Gans hievon sn trennen ist Sl. die Basilika des Constantin, 
luf Golgatha, das Sepulchntm Dommi, die Anastasis. Vgl. Sepp a. a. O. S. 66 
1. 75. Ursprttnglich hatte diese nur ein Halbrund am Ostende , aber als sie 
)I4 beim Binfalle des Kosroos abbrannte, machte der Patriarch Modestus 
')|6 — 626 aus ihrem Mtlichen Thcile eine vollständige Rotunde von 
55 Fuss Durchmesser, an die sich dann die Übrigen Rflume der Kirche an- 
chlossen (354 Fuss lang, 170 Fuss breit; Gnindriss aus der Zeit vor den 
kreuzzUf:on bei Viollet 8, 278; Durchschnitt aus spaterer Zeit bei Sepp a. a. O. 
S. 82). Daneben war noch Uber der Cryple dio kloine sogen. Helenakuppel, 
illerdings auch eine Rotunde, die aber hier wohl nicht in Betracht kommen 
kann. 

Die Formen dieser Kirchen auf den heiligen St<men in Jerusalem waren 
-''\\iss nicht ohne Kinfluss auf die Anhtge anderer Kirchen. So erwJihnt Sepp 
> ^^ die alle Palriarehalkirche in Anliochia, ein Oclogoii , die freilich der 
S,ii:e nach noch aller sein soll, indem sie auf Theopliilus, den Freund des 
K\.)neelisten Lucas, zurückgeführt wird: gleiche Gestjilt hatte San Vilale in 
li.t\rmi;i ;V26 — .'U71 , nach welcher der Dom in Aachen durch Carl d. Gr. 
iA>nu\. ward, den wieder die Hotunde zu Olhmarshausen (Otmarsheim V) im 
Kis.i.ss als Vorbild nahm. Eine Rolunde war auch die Kirche des Simon 
Sljliles in der Nahe von Aleppo 'Sepp a. a. O.). 

Besonders beliebt war der runde B;iu oder das Oclogon bei den sogen. 
1 iptisterien , l)ei denen vielleicht der Zweck genügte, um zur runden Form 
'1 lühren. So in Florenz, Pisa, Modena u. s. w. Sodann auch bei (irab- 
kiichen lin Naclialiniung der Rolunde des Modestus und solchen, die Reli- 
•luicn des Heilandes zu besitzen behaupteten, so führt v. Berglie a. a. 0. an 
S.iinl Croix de Quimperlö (Finislere) , Teglise de Charroux, Saint Croix de 
Montmajour (in der Nabe von Arles) ; ähnlich sei auch la chapelle du Saint 
Sang ä Bruges, wenigstens im Thurm; St. Martin in Tours war eine Rotunde, 
weil sie das Grabmal des Heiligen enthielt (ebenda). Ebenso die KIrebe des 
heiligen Benignus su Dijon (vgl. Viollet 4, 453. 8, 280). Schon 1045 wurde 
die Kirche de Neuvy St. S^pulcre im Departement de l'Indre gebaut (Viollet 
8, 283) als Rotunde »od fomum 8. Sqmlcri JerosolffmitanU. Noch mehrere 
derartige führt Viollet 8, 887 auf. 

Behauptet wird nun auch, dass besonders die Templer Vorliebe fttr 
RoiQoden hatten. Das wäre wohl efilarlich, da ja ihr F^last in Jerusalem 
neben dem grossen octogonen Pelsendome stand und dieser als Tempbm Do- 
nini galt; und es wflre für unsere Stelle von besonderem Interesse, weil es 
ein neuer Beweis für den Zusammenbang der Templeisen des Grals mit dem 
Orden der Templer sein würde. Was ich darüber nachsuweisen vermag, ist 
<i>t'«. Nach Didron soll die Kirche San Sepulcro in Pisa ein Bau der Templer 
sein und den Felaendom (?) im Kleinen darstellen; femer die Templerkirche 
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in London, erbaut 1185, an deren Rundbau erst 1240 ein Langschiff aogeftfi 
ward (Sepp a. a. 0. 330] ; die Kirche des Temple in Paris, erbaut \Ui 
dem Schntzmoister des Ordens (nach Viollei 8, 13 la cbapelle circulairc pn- < 
railive bcroiis 11 is,; die Gapelle derselben in Laon war ein Oclojion, ml 
hinnuscehniiicm Chor (Viollel 2, 181; die Matthiaskirche in Kohem an 
Mosel wird von Boisseree, S. 329, als ein Rundbau der Templer genarn; 
Olto in der Zeilschr. f. D. Pli. i, 481 führt einen gleichen B;iu in Meti jj 
und filat hinzu, dass notorisch die Templer in Frankreich und Knglanil i 
Vüi liehe für die Rundform der Kirchen pehabt hätten. Ob flennf>rh tlii* FrjiJ 
bereits so .sicher erledigt ist, wie San Marte , Leben und Dichlen Wolfr.vi 
V. Eschenbnch 2, 291 es anniiDUit, wenn er sagt: «eine Rotunile nach At 
der Kirchen der Tempelherren, welche hierin den so};en.j Tempel lu Jcri- 
salcni naclialiiiilcna , und ferner »den meisten ihrer Kirchen gaben sie dn^ 
gemäss eine runde oder eine auf einem Kreise errichtete vieleckige Gestol' , 
muss ich unentschieden lassen. Viollel 9, 12 sagt allerdings: Od doaoau i« 
nom de temples, pendant le moyen Age, aux chnpelles des conimaDderi» M 
lempUefB; oes cbapelles etaieDt babiluellement bäties sur plan oireulaira. VfL, 
auch 8, S88. Gailbalwiid aber theili jene Ansicht niohl. Im I. Bande mf 
Arcbtteolure sagt er in dam Aufoatse Ghapelles de Fordre militaire daTc«|ili 
ä Sdgovie et k Rameradorff S. 4 : Quelqaea arohtelogues, pr^oocupea do M 
qui donna naiasanoe ä cet ordre ainsi qne des formea gön^rales, qua hhMriI 
la plupart de aee monaroenta religienx, posdreot loogtemps en prindpt^il 
oaa Mifices re^renl tom'ours, oomme diapoaition icbnograpbique, la Cpn 
d'un cerole ou eelle d*uii polygone, dont on ne s'öcarta jamaia. A eeta*- 
qnalrea, nous röpondrona qae notre cbapelle de Raroersdorff vieni refuliraai 
opinioo el la recMfier de loua points. Ainai donc, bien que le plus fnnl 
nombro des ödificet eonatraita poor lea besoina religieiix dea monasWf« ^ 
Temple ait plus particuli^rement affec(6 lea figorea que nous avoos dit«. 4 
cela, peDse-l-on, en souveoir el imitation de T^iae da Saint-S^okre ' i 
J^ruaalem, que lea Templiera auraient pria pour modöle, il est maiaicBait 
prouve que cet ordre nc s'en lini paa, pour le plan, ä deox fonaes, 
quil ndmit eocore la diapoaiUon reclangulaire des basili(|ues, avec nds <i 
apside. De ce dernier g'enre, on oonnatt pluaieurs chnpelles sp^ialcnwri 
conslruiles par les Templiers, u. s. w. Freilich von den beiden CaplN. 
Gaiihnbaud dann bespricht, ist die zu Segovia wirklich eine Rotunde ^ 
Zwöifeck mit drei parallel ausgebauten Chören am Ostende) , und dte it 
Ramersdorf bei Bonn ist nach Otle Handbuch S. 71) eine Deutschorden*» 
Capelle. Es wird also diese Frage wohl noch weiterer l*nlersiicluH.|; uni' • 
liegen müssen. Auch .sehwjinken die Ansichten der lUMieren Foi^iLer, ^'■f 
schon aus den) Angeführten zu ersehen, darüber, ob die Kirche ili > he: ?* 
(Irahes oder der Felsendom bei den Capellen der Templer als Mu>«tor v - 
schwebt habe. F:rsteres nehmen Viollet und Gailhabaud an, Letzteres m^a'* 
mir das Wahrscheinlichere dünken. 

Olte in der Zeilschr. f. D. Ph. i, 481 macht darauf aufnjcrksam, J«'^ 
auch Ueiligengeisl-Capellen wohl als Ruiidhauten vorzukommen pllegleu 
lleiiigen Geist war ja der Uauplallar des Grallenipels geweiht) , uod er IudI 
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•b lolcbe aof die in Salswedel aus der gweileD Hllfle des 13. Jahrh., etnen 
mH Capellen ringa umgebenen vieleokigen CSentralbau (alao Hhnlich dem Grand- 
plan des Graltempelt) , und die in Treaenbrietien, die Ueberresle dner go- 
tlritchen Bandcapelle. 

Auf die Liebfrauenkirche in Trier (gebaut 4tt7— 1244) ist seit San Marle's 
ErwUbDung (1844) und Abbildung des Grundrisses derselben (a. a. 0. Bd. i) 
wiederholt hingewiesen; sie bietet, von den GrtJssenverhHltniasen abgesehen, 
aUerdiogs viel Uebereinatimniendes, und, wie schon oben S. 430 erwähnt, 
durfte vielleicht aus ihrem Grund riss ein kraftiger herausspringender Vorbau 
des Hanptchores auf (]as Bild des Grallenipcls Ubertragen werdon. Mit den 
Tenplern hat jene Kircho freilich Nichts zu thun, sie ist eigeniliob eine Tauf- 
capelle, und darin wird ihre Form begründet sein. Vollkommen rund mit 
acht runden berausgebauten Capellen ist die Kirche des heil. Michael in En- 
traigues hei Angoul^mc (Caumont 438); sie bertthrt sich aber sonst mit dem 
Grundriss des Grallempels nicht. 

Rahn's «Ursprung und EnlNvicklung des christlichen Central- und Kuppel- 
hniics« wird wohl noch einiges Eioschlägliche eoihaiten, das Werk war mir 
aber nicht ziii:iin^lich. 

(ioiiieiniiilich findet man angegeben, nach dem Muster des riralteinpels 
seien zwei Kirchen tiehaut worden, einmal die heilige Kreuzcapelle in der 
Burg Karlstein vgl. b. Mikowec, die Kgl. Burg Karlslein in Böhmen, Wien 
ISijS hei l'rai;. und dann die Kirche im Kloster Kltal in Bau'rn, jene durch 
k;ul IV, diese durch Ludwiu den Baver erbaut. Bei jener kann von dem 
in liileclonischen Aufbau gar nicht die Rede sein, denn dieser ist (juadralisch ; 
Hoisseree a. a. O. Xii fp. veri:leichl denn auch nur <lie niUrchenliafle Pracht 
in der Ausschmückung mit (lold, Malereien und Edelsteinen, die aus Berilieo 
und AmatliNslen, in vergoldetes Blei gefasst, zusauunengesetzlen Fensler u. tt. 
Kine ähnliche Decoration, eine fttruilichc Incrustation mit böhmischen Halb- 
edelsteinen, kehrt (ibrigeos auch wieder, wie mir Herr Prof. Weltmann mit- 
theilt, in dier kleineren Katharineneapelle derselben Burg und in der Wentels- 
Capelle am Präger Dom. Sollte also wirklich Nachahmung dta Grallempels 
hier vorliegen und nicht vielmehr die allgemeine Neigung der Zeit (43. und 
Ii. Jahrh.) su überladener Deooration? «Die Burg Karlstein (gebaut 4348— 
1337) war wohl grttsstentheils auch in der Ausftihrung noch das Werk des 
TOD Eaiser Karl aus Avignon mitfsbraohlen fransttsischen Arcbitecten Matthias 
VCD Arras«. — Anders steht es mit der Kirche in dem Kloster Ettal, Ober 
deten Bau (das Kloster 4330—4338, die Kirche geweiht 4370; ausgebrannt 
1714) H. Holland ein eigenes Scbriftchen abgefasst hat: Kaiser Ludwig der 
Bajer und sein Stift zu Ettal, München 48601). Das Stift war fUr Ritler 
•die freilich heirathen und mit ihren Frauen dort leben durften) bestimmt 
und erinnert so allerdings etwas an die Templeisen, auch ist die Kirche 



' Worin dem Verf. freilich S. 2 4 fg. der arge i ehler begegoel, den Our Loys 
der \erM:hoileneii Heidelberger Bruchstücke noch mit Boisaeröe auf den Kaiser 
Ludwig den Bayer ni deuten. Gemeint ist bekanntlich der Pfebgraf Ludwig, der 
IIIS {Pfdagraf ItBO) bis It04 regierte. 
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dD Rundbaa (ein ZwUtfook) mit vorapringendeni Hanptelior im Often; mi 
amber sind an den Wünden AltttrOi sowie auch ein Altar in der Kür 
neben dem Haaptpfeiler, aber nach Osten orientirt sind die Altare nickt, osd 
an den ausgebauten Chören gebricht es g^ns; statt ihrer gebt ein gediclltr 

Umgang rund um die Kirche, der nur von Aussen einer Umkrünraaj aii 
Choren nicht gans unilhniich sehen mag. Die Decorationen im faineni mit 
ihren »I.auberen« und »Fruchtgehang« (nach der Beschreibung v. J. ($91 

bei Holland S. 20 fg.) sowie die Gilterthüren runi Chor u. A. erinnern y^>jb' 
an ()on Graltempel Unmöglich ist es daher nicht, dass dem Baumeister et»« 

von dicsenj vorgeschwebt hat, beweisbar freilich nicht. 

Zu diesen beiden GebHuden möchte Wollrnnnn noch ein drittes ftic n 
F.r schreibt darül)er an mich: »Der Gedanke eines (iraltempels scheint dir: 
aber auch die Anlaije der Kirche des Karls hofes zu Prag bestiniml zu b*- 
ben. Stift regulirler Chorherren, gtcriindct 1351, 1377 peweihl, auf einm, 
Berge in der Niihe der Stadl, jetzt innerhalb derselben an ihrem Südostecd» 
Die Kirche ist ein Octogon mit angebautem Chor. Ceberwölbung in tifrn 
Mieisleihafl durchgeführten Stemgewölbe, ausserordentlich kühn tlber scblichuc 
Mauern mit schmalen Fenstern, 60' österr. hoch, 78' osterr. Durchn)«4*r 
Grundriss bei Schnaase, Ges. d. B. K. VI. S. 278, 2. Aufl. . . . Y:> ski: 
nicht urkundlich fest, hisst sich alnr aus den Formen fast mit B< stimmi^fii 
nachweisen, dass diese Kirche ein Werk des in der Kölner Schule gehildetfu 
Mttnsterw'erk meistens Peter von Gmtlnd, diclus Parlcrius, ist«. 

14, i (*rin siul wohl aus der Schilderung des Tempels des Salomo, B«^ 
III, 7, 15: et finjcit duus coIkiiukis arrcds. 

15, 2 liste; Boisseree niniml tlas Wort als lisl = Kunstfertigkeit, imA- 
volle Arbeit ; aber die I.csungen liste, listen in / und leiste in // entschiedrU 
für die Lünge des / ; es sind wohl kostl>are leistenarlige Verzierungen duf «Ito 
Gewölberippen gemeint. 

46» 1. ]n / ist von Engelgestalten oberhalb der Pfeiler, in II mi 
auch wohl \n H, ain = an) von solchen an den Pfeilern die Rede. Beiib 
ist durch Beispiele ausreichend beseugi; aber xu der sonstigen Schildcra^ 
scheint es mehr xu passen die Sculpturwerke hier an den Gapilttlen oberiiiih 
der SSulen antunehmen als an den Pfeilern. Engol oberhalb der Stulea «yL 
s, B. bei Gailhabaud Bd. IV in der Ghapelle Palatino ä Paris. 

17, 1 näck SU bilde: entsprechend der Maria, sie darstellend. Ygl. 5I,2- 
vier edliu bilde starke nöch den evamfelitten. 

19, I fg. : hic lapis . . . plactU Deum et pacem reconeiUat et tacta radri 
vincUif aperit fores carceris et audacem efficit, invidiam et fraudem fofltt 

et firmat in bonis animum et mites faeit et humilee Am. Saxo 444, 5%. 
cunt etianif quod corpus invegetat etpaces reconcäiatf pium et devotum ad Dem 
effdt et animam firmat in bonis Alb. Hagn. im Mus. 3, 65. 

49, I mit unazers ünde (hier Thrünen) bezieht sich wohl auf dM, 
Alb. Magn. Mus. 65 noch weiter von dem Steine sagt: sed ante vuUftet» 
aquam frigidam et post similiter. 

20, t. Saphir auch der fünfte was: vor wAr von Hern ich sage das. '^^ 
ist und drier bände Gedicht von der kralll vnd eigenschafflen des Edelgesteio«^ 
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im Maseum 2 S. ft3.. Die Dreiubl habe ich sonst niebt ausdrttcklioh hervor- 
gehoben gefunden. 

80, 9. Vgl. s. B. er sehäueht den ^autamen tidihm, der daa tmilütM 
megl und Aoul ze UUem *noli me Umgere\ aber er verfeutt eem varh dar näeh 
Merenberg 4M, 4 und ebenda: aber der in tregt, der wm» sich gar vati 
rleiam, da% er kOusch sei (doch wohl, weil der Saphir sonst an Werth ver- 
liert). Alb. Hagn. tritt der Annahme entgegen, dass der Stein seine Krafl 
verliere (S. ti5) : Quod autem dicunt, quod aimiUit virhUem et colorem, potl- 
fuosi semel fugavit onlroeem, est falsum, 

81, I. Diese Annahme entwickelte sich aus Ezod. 84, 40: Et videnmt 
'Moses und seine Begleiter) Deum IsraH: et sub pedünu eins quasi opus la- 
pidis sapphirinif et quasi caelum, cum wremm est. . . . Dixit autem Dominus 
ml Moysen: Ascende ad me in montem , et esto Ufi, dalmiiw tibi tdhulas lapi- 
deaSt et legem ac mandata, quae scripsi, ut doreas cos. Wie sich dies w eiler 
aosbildcle, darüber belehn mich Herr Prof. Frans Delitzsch: «Wir besitzen 
nach Art der patristischen (^atenen ein grosses niidrasisches Sammelwerk, 
welches Jalkut Schini6ni hcisst. Dort beginnt die Deutung von Exod. 24, 10 
(olgendcrniassen : Weilerhin sagt die Schrifl, dass die Tafeln das Werk Gottes 
waren (K\üd. 'M. und hier, dass sie unter (lotles Füssen wie ein Werk 
von durchsictilij^tin Saphir schauten; vergleicht tnnn »Werke 2i, 10; Vulj^. 
npusj mit »Werk ' 16; Vulg. njtere] j so eriiieht sich, dass ilas eine von 
S.iphir NN.ir wie düs andere. — Deiniiemiiss sagt ein aramüisches IMingsUied, 
iH'ginneiid Arkln Addiiai schemajju le-Sinai fherinoderneitjle der Herr die 
llimuiel gen Sinai) : Haue Dir aus, o Mose, zwei Tafelo aus dem Saphir unter 
dem Throne des lebendigen Konigsa. 

91, 4. Der Saphir wird allerdings siels als besonders reich an Kräften 
geruliuil: doch ist nur die Nennung der Zehnzuhl nicht begegnet. 

23, 2 kffsf , Heliquiei)kast( hen ; Ktveln All<irlafeln; ist wühl nicht ohne 
Bedenken; das Wort fehlt in // und // (es ist in den Lesarten Ys. 2 zu 
mCW^ noch £2 und bei Vs. 3 zu B^C^ noch D^E'^ hinzuzufügen) und ver- 
trügt sich vielleicht nicht mit der Aufstellung eines Tabernakels Uber dem 
Altar. 

83, 3 »ibörje, mit. dborium, der auf vier Sttulen ruhende Baldachin ttber 
dem Altar, das Tabernakel, doch wohl so genannt, weil darin ursprünglich 
die Eucharistie suspendirt war. (Vgl. Gaumont 44, und sur Laube erweilert 
Otle S. 88). Boisserte nimmt an, dass über jedem Heiligenbilde ein Taber- 
nakel angsbracht gewesen sei, was die Lesart in HU geslattel, aber nicht 
verlang!t. Dasu scheint allerdings Vs. 4 su stimmen; aber man kann über 
koubet auch allgemein fassen als in Desug auf den Beschauer gesagl. An- 
gemessener ist doch jedesfalls, wenn, wie / es darstellt. Ober jedem Allar 
ein stattliches Tabernakel gedacht wird. Die folgende Strophe bestgtigl dies. 

84, I der prAne gebete^ der giUne Farbe gewithrle, vgl. 47, 8 der Silber 
gebende mäne. Hier wie dort beweisen die Lesarten, dsas man die Worte 
schon frtthe nicht verstand. — Dieser Sammtvorhang ist an den innem Sei- 
len des Tabernakels su denken (vgl. Otte S. 89 mit instructiver Abbildung; 
doch ist dies Tabernakel grosser als es an unserer Stelle su denken ist), 
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Diofat etwa, was sich aoeh findet und wie Botsseröe diese Stelle deotei, tm 
den Altar in einiger Entfernung von drei Seiten umsiefaende Umhegung v^. 
Viollet 8, 86. S9. 80. 472). Diese leUlere war nicbt gegen den Staub ht- 
wendbar. Enisofaeidend ist Ht. 896, wo geschildert wird, wie die Eagri 4n 
Gral in den Lttflen ballen: m emer »ib&rie ridie; darob von didim [rmim 
E^) pfeUm, tiner heäekeii gelUAe, daz kein sioup dar%i ekh moAl ftttikiä, 

24, 3 fg. Vgl. oben 398 fg. Van den Berghe a. a. 0. sagt: »Ger 
est probablement un Systeme de Suspension pour PEucharistie. On oomprrad 
en effet que, pendant la messe, on fasse dMcendre, en tirant un oordea dr 
soie, la pixide destin^ ä oontenir les espftoes sacraioentelles, et qo^aprts l^ 
y avoir d6pos6es, celle-ci seit remontte au moyen d*une rooe, jnsqu'an ha» 
du ciborinm. Peut-^tre la oolombe sert-elle de contrepoids h Fange, qa 
Supporte vraisemblablemenl la pixide, ou en lient lieu. — L*us8ge de wtfttAit 
le SaintF-Sacrement a 6l6 trto-r6pandu pendant tout le moyen Age , et Ü s a 
retrottve mÄme aujourd*bui des exeniples , puisqu*il se pratique enoore i b 
cathddrale de Reims et h Saint-Remi, de la m^me ville. Ordinairemenl c'esi 
la coloDibe, qui renferme dans ses flancs la Sainl-Hoslio. Tout le monde prvt 
voir une de ces colombes au Mus^e de Gluny (Nr. 20!:25 du catalogoe); für 
est en cuivrc dor6 et Emaille par incrustalion, avec les .lih-s et In queu^ mo- 
biles. — Sur la Suspension de rEucharistie cfr, les »Annales Archeolog. « l. III 
p. 9ö et t. V, p. 192a. Eine solche Taube als cihorium vgl. bei Caumont 573 fe. 
Aber dieser Deutung widerspricht (abgesehen davon dass twehel sich ihr iii<^' 
ftlgt) schon der riiistand, dass der Engel nus detii (io\voll)e herahgefloiicn kam 
nicht aus der Hohe des Tabernakels, — Mehr hefriediiil Hnisseree's Erkl^rtin.: 
der in dieser »Anstalt mit dein Engel < eine VcMsiiinÜclmn^ des (•«•hetes M<hi 
welches in der Messe bald nach den Einsei zunusw orten uesprochen wtrdr. 
worin es heisse : »Lass dieses Opfer durch die llünde Detoes heiligen £o^ j 
auf zu Deinem erhabenen Allar tragen«. 

25, {. Ich habe keine Interpunction gesetzt, weil ich Uber dieselbe r.K^i 
ausreichend sicher war; für das Wahrscheinlichste aber halte ich, das* cfli , 
Colon hinter snürc zu setzen ist. ' 

26, 3 (lachenylas. aus Pottasche, kieseierde etc. gefertigtes gemeines Gl» 
Auf dem Karlslein bei Prag fand Boisseree die Fenster der Kreuicapelle (s. «• 
noch 4811 aus lauter Berilleo und Edelsteinen susamroengesetzt , die io 
goldetes Blei geliisst waren. 

27, I. Vom Berill sagt Hegenberg 486, 29: die «foth mf gar nmyrki 
urnn eUeieh siHI gar lieht tarn am eritlaU. Man hatte auch beobachtet, 
der Berill prismatisch ein mannigfaltiges' Farbenspiel erseuge, Megenbeif 
43 : tt^enti der beriU seheekkoi ist, sö pringt er an der sunneii tchein aV ^ 
varbf die an dem regenpogen eint; auch dass er die Strahlen gleich civa 
Brennglas ooncentrire wusste man; Hegenb. 436, iH: ist aber der t»r 
bei . » . . s6 entMünt er tAt koln oder am twar» toollein luoeh oder aum iSft» 
Munder von otm paum, Letsteres behauptete man auch vom Krislsll, ^ 
Megenb. 444,. 6: am iinbel cristall, wenn diu an der sunnen etil, m6 ntPid 
ti amen sunder rdit sam der beriU, Als sdMta darchsiebtiger und ^(f- 
grttasemder Stein (davon unser Brille) kommt der BeriU bereits in Hn^ 
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lanseo Maiienliedern vor, 5489 ich moet tem durch den hril. So waren denn 
nil Recbl Berill und Kristall die beiden Steine, die in bellen, glantenden 
'enstern als die geeignetsten erscbeinen mussten, ja, deren Licht xa mildem 
nan bedacht sein musste. Noch Hans Sachs (hsgg. v. Keller 5, 986, 46) 
'erbiadec beide : m dar ehrülaU und der parill hm tieft auch sehen vil ^kht, 
roi vber ttUch meyl getchicht. 

87, t tagtM ist hier das Tageslicht» wie oft; vgl. Wolfr. Lieder 8, 4S u. 6. 
i8, 4. Um den Glans tu mildern, werden non buntferbige Edelsteine 

•ingelegl, nicht etwa blosse Glasmalereien (vgl. 89, 8 fg.). 

88, i kondiwieren Oberaus httvflg im Titorel in der Bedeutung aohmttcken, 
tieren, ehren. 

30, 1 läzur ist hier nicht der Stein, sondern die aus ihm gewonnene 
)laue Farbe, wie gemäht von lazurc Wigal. 7365. 

30, i. Vielleicht verdient die Les iri von // den Vorzug vor der im Text 
li'hendea von i, denn der Ausdruck der koU »ä werdem vüxe ist nicht ohne 

Bedenken. 

31, \. Ameti'stus gemma est. colur purpureus (vgl. 31, i , ut rosa vtzi. 
ii, \;. Cuius sunt sperics quinque (also nu'hr als drei Arn. Saxo 5"50, S. 
Sri/ir fdrhe ist (i/sn »'in fri/ol ;\i>|. 31, Vi. Von der kralTl olv. im Museum 
i. 1\. Aiit riHMsli II stiiiiriil zu uii.s«'n'r Stolle Mt'Licnliorg 431, 32, der auch 
irci .\rloii, und du'St'lhcti wie unser Dicliler aufzählt: der shuu ist violvar 
"Icr pnrprrrar . iiiitl der pnrpcrvur isl der pt*st. ez ist auch ctleicli (inwtist. der 
id s(un (iin roter trentstntpf oder sam ain ruter unzzfrstropf von nUer erden. 

31, i. Frtllie suchte man an dieser Stelle eine W irkung {kraft, tugent) 
(Its Steines und \ er.intierle demnach; abt>r der Sinn isl wohl nur: «t lilsst 
keinen Tadel aurkoninien, gereicht ganz zur Khre; man müsste denn die 
Worte der lateinischen Beschreibungen hier wiederiinden wollen i/utUuii cogi- 
tationem (auch malas cogilationes) repellU Arn. Saxo 430, 41. Alb. Magn. im 
Mus. 8, 78. 

38, t. Zu der hier folgenden Schilderung madit van den Berghe die 
Bemerkung : Le poöte a-t-il voulu peindre ici r^lonneroent? Es ist aber nur 
die Sehilderong des wirklich bei dem Steine Vorkommenden. St ühlum ex» 
h'imeeut receptum td in coneavo tpeculo mvertittn repraesentat Am. Saxo 446, 6. 
tfoc autem cerlum est, qvod speeulum est lapis iste et idobm obiecti corporis 
fietu speetUum concavum m eonvexum repraesentat Alb. Magn. Mus. 8, 59. 
Dato das Gedicht von der kralft etc. (Mus. 8, 58) : Der ander heffsset topasius, 
twmcfttfi sol man den atsus: wer tieft besf/et dormne, dem ist mcu berge das 
^fone gekart und der mcu der munt, und die augin neder in den grund. 
Wegen dieser neckenden Eigenschafken nennt ihn der Dichter den Üsen, 

38, 4. Sunt duae speaes, unius cohr simSu est puro auro, alterius da- 
>'''>r et magis tenuis Am. Saxo 445, 45. Nvher unserer Stelle Alb. Magn. 
Jius. 8, 59} : Sunt autem duae species in hoc genere lapidis, quarum una est 
onmiNo similis auro et haee est preciosior; aUa est crocea magis tenuis coloris 
fsem auri Sit color, et haee est viHor. Uebersetst bei Megenb. 464, 46. 

33, f joehant =s iaeinthus. Vgl. eojor rufus vel coendeus Am. Saxo 
436, 8. Vgl. Alb. Magn. im Mus. 8, 67. Zuweilen mit dem Granat susammen 
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genaoDt und verwechseil, wogegen Alb. Magn. im Mos. 8, 409 ikli «tlM 
Et quod qmdam diamtf hunc {granatum) esse de genere hjfocmthi, eüftbm 
Doch das Gedicht von der krallt etc. Mus. 9, 108 ihul es dennoch: itrfh 
natk und der roth£ Jachanlhf dy tint bej/de am somm gnant. Auch lepi- 
borg 447, 7 : der granät üt von des jMantt ort und üt seines gesldku. 

33, f sardonixe. Vgl. Sardonicen lopis esl. hma cohr mger ädk 
et rubeus Arn. Sazo 444, 40. Vgl. Alb. l|agn. Mus. 8, 143. ünd küt- 
diu nAi&r gemacht von »wain slomeiiy von dem onicen und von dem mHa 
er ist am taU r&t und die rtet Adl er von dem sarden, und ist aät lai wie 
und swarSf die »«wo varh hät er von dem onicen Megenb. 460, 14. 

33, 2 penselpixe, ist Dativ, einem ein dinc widerlegen = ihn |iaA> 
werthige Gegengaben bieten. Vgl. Lohengrin hsgg. von ROcherl 6589 and ^ 
*Anm. tu S857. 

33, 3. Jaspis gamma est muUorum eohrum. hunts XVil smU iftc*- 
Arn. Saxo 437, 49. 

34, 2 suH'i ze isl Atr. und iiängt von muyende ab, die die Schwane aa»- 
machende, loislende Farbe. 

3i, 4 krisollcn k.uHi nur clninolifhus sein. Waiuni er nt'b«'n th^m 
forhiiion Jaspis genannt wird? etwa wegen seines schininu-rndcn rilani'->' 
ro/or (lurrus . SLiu4ill(iHii Arn. Saxo 433, H. iitK ut sit nl slflla mimi AJJ 
Magn. itn Mus. HO. Der stein ijnUrar isl. zuitzcrvl all*' frisl »'oifw vu? 
(jcleich Von der krallt etc. itn .Mus. i, 115. der stdin Ist inervar . aLi da: 
er tunh'hjriien Isl uiid yuldeln /unken dar ein gemischt hat und funkeHjl^^ 
sain (tin (ewer Megenb. 442, 12. 

35, 1. Die in ilieser Strophe vorkommenden t^delsleinc sind die foU' 
den: Caicofanus lapts es/ nnjn eulvns Arn. Saxo 432, 4. Vgl. Megenb 
440, 27. Rubin, eine Abarl (ie.> Karfunkel, vgl. All). Magn. im Mus. (>iL 
CarbunciiliiSf qui (intece (nitra.v et <i norinullis riihlnus nx tilnr : desgl. M(>rc- 
berg 437, 25; Gedicht von der krallt ete. im Mus. ii, IOC). Korniol » 
iieolus lnj)ls est cahn is riifi ahsciirl Arn. Saxo 4;{3 , 7; Alb. Magn. im Mi»- 
2, 82; Megenb. iii, i. KrisopAsien. vgl. Arn. Saxo 434, 6 {CnsopasuM. 
Alb. Magn. im Mus. 2, 130 [Chrysopnylun] ; Megenb. 443, 7 [Chrgsopasm- 
Prasme, vgl. Parz. 792, 9. Gemeint wird wohl der prasius sein, 
Am. Sazo 443, 4 aufführt. Vgl. Alb. Magn. Mus. 8, 440. MegMÜKf|t kii 
im Text auch PrasiuSt in der Ueberschrifi von dem Prosen, 456, 9. h'' 
steht hiefttr Uporasius, vielleicht ist Idparea gemeinl ; vgl. Arn. Saxo 14^. I- 
und daraus bei Wolfr. im Pars. 794, 84. ExakorAsien, ein Bewds, 
frei mit diesen Namen geschaltet wird; gemeint ist Exaeontaläus t voaiic» 
Am. Saxo 436, 6 sagt: lapis est ex LX colorüfus disttndus (Vs. 9); vgl. AB* 
Magn. im Mus. 8, 433; bei Megenberg woU BxacoUius 446, 46. Intti»^ 
Farwidasien, welches Wort ich nicht nachxuweisen vermag. Octalsam*- 
wird den Optalhu meinen (bei Am. Saxo 442, 7 ; Gedicht von der kraft f^- 
im Mos. 9, 97), den Alb. Magn. in Ophlhalmius umdeutet, vgl. Mus. l ^ 
Megenberg nennt ihn Ostola oder Optalius, 454, 34. KlarisiAn und Ar- 
disen weiss ioh nicht nachsuweisen. Boisseröe wollte daCttr TUHasiiß 
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Snnlisf/i lesen uiul iliirunler Tunois (Arn. Saxo 446, 8) uml Surdius [Arn. 
>a\o 444, Mtj vtMsU'hen. 

37, 3. Eine bemerkenswerthe Stelle, in der das Motiv angegeben wird, 
wesshalb man dazu griff, die Dflcher mosaikartig zu verzieren. — Den Scbluss 
unserer Strophe, wo Boisserte den Plural »mit guten Witzen« liest, erklärt 
van den Berghe unbegreiflich: ornd de figurcs symboliques, und cilirl als 
Beispiel dasu das Oooh der Kirche Notre Dame ia Ghalons-sur-4lame, das 
noch im Anfange dieses Jahrhunderts mit wirklidien Figuren ausgelegt ge- 
wesen sei, von denen sich noch jetzt der heilige Sebastian erhalten habe. 
Beim Dach des Graltempels ist aber schwerlich an menschliche Gestalten zu 
denken. 

38, 3 der Salomünes, d. i. der dem Salome gewilhrlen Untersttttsung 

[sliure). 

39, I mit wuMch, durch blossen Wunsch. Dies ist in Betreff des Sa- 
lomo ttbertrieben, der sowohl Steine wie das Holz bearbeiten Hess, vgl. Reg. 
III, 5, 47 und 18. Aber in Jerusalem selber ward diese Arbeit alleinlings 
nicht vorgenommen: Domus enUem cum aedificaretur, de lapidibus dolatis at- 
que perfectis aedificata est (irrte den Dichter dieser Ausdruck?) : et mollem et 
seairis et omne fervamentuin mm sunt (luditu in domo cum aedificaretur Reg. 
III, <», 7. — l);is Fehlen der SenkiiiiLr iti der Mille von Ys. ist sehr sKfrend, 
aber die Ueberlieferung giebl kein Auskunftsmillel an die Uand. 

44, 4 Ubes pfründe auch im Renner 9569. Mir scheint diese, freilich 
nur in // sich findende, aber auch durch den Gegensalz himelpfründe in Vs. 4 
empfohlene Lesart durch die verschiedenen Abvveichuni;en in / und // ge- 
suitzl zu werden, obwohl es an siel) ,uuh nicht undenkbar wäre, dass H 
den Gegensatz zu himel^runäe in den Te.vl gebracht htttte. 

45, i underfiz , aus Parz. t'M) ^ 2 cnlnoniinen ; der Zwischenraum, die 
Si ln'idcwand. Vgl. Lachin. Auswahl {<82üj S, 298. Ks ist ein srilcner. nus 
ii»r Weberei herstanunendor Ausdruck, der schon frühe nicht verslanden ist. 
<ienieinl sind die in die Kirche hineingebaulen, die einzelnen llhöre Irennen- 
lii'ii M.uiern, die Hoisseree's (Iruiulriss uan/ ricliliu anuiebl ; an ihnen entlan*' 
Ovaren die Silzreiben augebrucbl (von Aloebolz, wie oben gesagt ist, Sir. 1, 4; 
2, 3 

40, I i'jL. Das Gewölhe bl.ui , niil Steinen ausi^eleLZl , haulii; in millel- 
. literlichen kiichen. Stall lier l ai ben dienen auch hier w ieder l^delsleiiie ; 
rlniix» ini zweit«'!! Palast des I'iiesters Johannes (Kpistola § SS meiner Aus- 
uihe , wo aber statt de!- Karlunkcl lupiise anuebrachl sind: Caelunt. i. e. tciluin, 
t'i/ de lucidissiinis suphiiis, et rhtnsfu/nt (opttzii ixtssmi sunt iiitt'rjiosili. ut sti- 
phivi Hfl s/intUludiiicm purmsimi tucli et iupuzii ud muduin atellui um puHulium 
älumincnt. 

46, 4. Aehnlich in dein Saale des zweiten l'.tiastes des Pi iesters Johannes 
,§ DO fg. meiner Ausgabe] : una quaeque cvlumpnu in suo cacumine habd ununt 
carfmnculim adeo magiwmt ut est magna amphora, quibus iUwninutur puluiium, 
ut mmdut illuminatur a tote, Tonta est namque elarüas, ut nichit tarn exiguum 
tarn subtile possit excogitari, si in patHmento esset, quin passet intuerif u. s. w 
Vgl. Alexanderlied ed. Weism. 5824 : zwei edele kerzestalien von lütteren eri- 

AUaadL d. K. S. a«MUteb. d. WlMeaack. XVII. 9S 
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stulli'ii (1(1 irns (jcsdzt iniir vianic scöiir (//iiimf. ohcne stnn(h'ii ntih danin. lioz - 
ircti' iNuiiif iiKin. ziri'i lichlf lui hiiuLi'l . dt iiii/it iw iras nif so tinikcl. ai luhh 
(Ii sterreii nah itutlc rerrr . unde .ff) lUiz man in dem sal n i>l tjfswfi «V 
«/ in (tllen cndm. a/sv du rurhrlfn hrenti ii. Khenda 0894; ein ander snffi' 
zehnnt , i% toere ein karhnnkel. der naht tw wiU'c nie su tiinkel , er nf 
als ein slerre näh unde vene. Lauriii, im DeuUschen Heldenbuch Berlin iffH, 
I, S. 9tn heim was rdtguldin, ihr ane lac manee rublMf wtd dartmin 
karfunkel. <ftti naht wart nie tö tunkeif e» lühte als der Hehte tat vm 
steine, äax am helme lae u. s. 0. 

48, I orohi; solohe künstliche Uhrwerke (wie noch das im mustern 
Strassburg) waren im Mitlelaiter sehr beliebt. Vgl. auch Viollet 91 
Gailhaband Bd. IV Horloges ans den Kathedralen in Beauvais und Reims. (Jb 
die Uhr im Grallempel, wie Boisseröe es Termuthete und wie auch die ym 
mir angenommene Stellung von Str. 49 es voraussetst^ am Gewölbe war, 
mir wieder sweifelhaft, je mehr ich mich Obenceuge, wie richtig Viollel*sAt- 
gabe a. a. 0. ist: Ges horloges etaient babituelleroent plao^es h Viniinm 
comme de grands meubics. 

48, i. Also nidit die Stunden des Tages, sondern nur die 7 hone u- 
nonicae wurden durch Gimbeln kenntlich gemacht. 

51, 4 zivön, Frimulcl und Anifortas. 

53, i d«r mm/e heisst »der grösslo '.. rlor Sinn ist alsn : direcl narh Ostff 
gerichtet war der Ilaupichor. Boisseree's und Droyscn's Erklärung dieser Si^l> 
greift durchaus fehl; kör steht wohl lür kiire, wie IV wirklich hat. 

53, f. Sein Ausbau war doppolt so gross als der der andern Chörf. 

54, i . Die Chöre der Jungfrau, des Johannes und der Apostel schiiesfe 
sich zu beiden Seiten an jenen i-rossen Iliuipkhor an. 

'U, i gesinde, das rhrisliiche Inpesinde im Himmel und auf Erden, 
die Knf^el des hinn'h (ji'sindc genannt werden. 

54, 4. Versliindlich , aber grannnalisch barock ausgt'd rückt: .1' N-sv 
den Sat/.bau, ^iebt abei der l eberei DStimmung der andern Uss. ge^^oQl« 
sicher nicht das Ursprüngliche. 

55, \ . Die Ecken der Chöre an der Aussenwand waren n)il nin«^^ 
Strebepfeilern oder doch mit gLMundclcn Abschlüssen verschon. I>ic K.iLl.ir' - 
Boissoröe's, die Droyscn, wenn auch zweifelnd, adoplirt, ist in mehr iiis ni'^ 
I'uncle sprachlich unmöglich. Derartige runde Widerhaltor finden sich «»ftYr, 
besonders freilich bei wirklichen Holunden ohne Ecken, z. B. am rhc>r 
San Micliele in Pavia, vgl. knighls Ecciesiastical Ai cliiloduro of Ilab, W. I 
in der Laaclier Ahleikirclio, bei Olle S. 68; aber auch bei eckigen Vorbauuti. 
so am Bamberger Dom, vgl. ültx' S. 78, 

5ö, 2. Laubwerk und Rel)engcllechl mit allerlei w undei Iii lieii Figurtt 
und Ungothümeii waren im \i. und 13. J;ilirli. sehr belield als Aii>'>chnni(i 
besonders der CapiUtle, im Beginn der Wölbung, an den Eriesslreifcn u. s. *• 
•— mcricundcr. vgl. z. H. Caumonl 267. 272 fg. 

56, 1. Auch an den Mauern der Aussenseite zw ischen den wideiWUii* 
Süulen wnren allerlei wundersame Sculpturen angebracht, deren BeschaHi| 
den Neugierigen lange beschäftigen konnte. 
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57, I. Nach der Danlellung des Dichlers sollen nicht von je iwei ChO- 
«n je einer einen Thurm tragen, wie Boissi'rto und Droysen annehmen, aon- 
lern der Thurm soll sich in der Hille beider erbeben. Wie sieh der Dichter 
lies nun ausgeAlhri gedacht iiat und ob es architeclonisch Überhaupt aus- 
Dhrbar ist, niuss ich dahin gestellt sein lassen. — Wenn v. d. Bergbe an- 
limint, womit auch Boisseroe ttbereinsUmmt, dass die Glookenthttrme de gran- 
ies lantemes 4 jour gewesen seien, so halte ich eine schon so weit entwi<^elte 
•olhik bei dem Grallempel fUr unghiublich. 

57, 4 armi' . Armutli. Der Dichter hat eine so grosso Vorliebe für die 
•bstr.icien Adjectiv* und Verbalsubsi.iniiv.i , dass er sich ad hoc solche For» 
Den bildet, wenn sie auch sonst in der Sprache gar nicht vorkommen. 

59, 3 gepfehte, das Massverhiillniss. 

60, I. Drei Fenster an jeder <I(m- >ncht Seit(>n; dies braucht nicht bean- 
landel zu werden. Es sind Arkadeufenster , die durch Spulen in drei Ab- 
lieiJungcn zerfallen, wie es an manchen KirchlhUrmen vorkommt, z. B. an der 
iiihe in baach bei OiW' 8. 08. Achteckige ThUrme mit zwei solchen Ken- 
tern finden sich sehr h;iulii:. Vt;l. Canmonl ^3 4. Viollel 3, 295. 319. 395. 

fiO. 2. Ans dit>seni V<'rse hat Boisseree eine auswärts un)laufend<< Wendel- 
h('r.Hi>lt's«'t» wollen: daran ist nicht zu denken; diu sjunnrl ist die 
rfule, die rln ii die einzelnen Fenster liennl und bildel. - bniitfinc soll otVen- 
kir einen Stein bedeuten, es ist das Wort abei- in dieser Bedeutung SOOSt 
id»l bekannt. Vgl. (irimni (ir. 2, 150. Mhd. Worlerb. l, ^32*». 

62. i er. der B(»schauer, verlor wegen der durchsichtigen Helligkeit des 
ri.stiillkreuzes dieses selbst aus den Augen, SO dass der auf sie gelülhoto 
kdler frei in der l.nfl zu sehsNeluM) si hien. 

63, I. Viele kleine ThUruie den liauptthurni umgebend vgl. bei Cauuionl 
. (><0 fg. und 45«) fg. 

f»4, 1. Ganz ebenso ht issl es \«»n dem Dache des ersten Palastes des Priesters 
(h.tnnes § 57 : in v.rticiuitutilms rrro sujirr rulnit'n jKihti ii sunt diio jininn 
iirtui i't in iinoquofjnc sunl Uuu curbunciät, ul uuruin spir/nicut in die cl lur- 
unculi liirriuil in nitctr. 

GS, 3. l-^iii Kranz von Baldachinen (Giborieu, Tabernakeln) mit ihren 
eiligen umfassto das Allerheiiigste. 

68, 4 brief, Inschrift, die auf Bündern angebracht zu werden pQegte. Vgl. 

69, 3 erhaben; es ist also die GrundflUche dieses inneren Tempeis, ont- 
.eder (was wohl das Wahrscheinlichste und dem Wortlaut Enteprechendste 
•t; gans oder doch der Theil, auf dem der Alter errichtet ist, ein Stockwerk 
och SU denken, sodass Stufen su ihm emporftthren. Darunter ist die Sa- 
ristei, in der der Gral aufbewahrt wird. Von solchen erhöhten AlUlren in 
er Mitte von Kirchen giebt es manche Beispiele. Vgl. San Stefano in Bologna 
I Knigbt's Eccles. Areh. of Itely, Bd. L Beachtenswerth ist es, dass die oben 
tu 13, I) erwtthnte Rotunde der Templer in Segovia in der Hitte der Kirche 
ioe solche Erhdbung bat. Der Raum darunter könnte füglich ate Sacristei 
rdient haben, wie ea in unserem Gadicht angenommen wird ; aber die nbere 
artie, deren Wfinde bis an das Gewölbe reichen, spärlich durch einselne 
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OeffnuDgen erleuchlel, vergleicht sich mil unserem Werke g^nz und gar tUki 
— Sollte übrigens die Verlegung des Allerheiligsten i\es Grales in die KHr 
des Tempels elwa auf unklarer Vorslollung von der Einrichlung des Sakm^ 
niscben Tempels beruhen? Vgl. Reg. III, 6, 16. 19: et fcdt interiorem dumm 
oracuU in Sunctum sanctonm. Ornndum autem in medio tlomns, M mtemf* 
parte fecernl, ut poiwret ibi urcam foederis Ihmini. Diese Auffa.ssung kooii' 
darin eine BosUitit^iiiii: finden, dass auch die Felsenkuppel (s. o.) in Jenisak'. 
die ja als Templum Unmini galt, in einer Mittelrotunde ein Allerheiiigstes hattr. 
eben den dort liegenden Stein 's. o.;. 

70, 1 in ic den. also »zu jedem u, nichl, wie Boisser^ es sich tum» 
legt) bloss in den Hauphlior. 

70, 2. Cicnieini^lici) pHegl nur eine Thüre zum Chor zu führen, ur^' 
dann sind zu beiden Sollen dersellH-n Allare, wie z. H, auf den schon on-, 
lirenden Abbildungen bei Viollel 231 u. 233. Die an unserer Su-lle - 
naniit(>n AlUiif sind nalilrlich aiulerc iils die iniierludb der ('höre. — 's: 
isl nielil im lieuliucn Sinne zu neiiuien, es bedeutet die übcrgehiingto, balkni.- 
artige (lallerie, den sog. Lettner, vgl. Otte, Archaol. Wörterbuch S. 74. b* 
anschauliches Bild aus spiiteicr Zeit geNNidnt Olte, Handbuch S. 2H, 

70, 3 sj)inn('lsiid sind die diiiiuen Siiulen, wie z. B. 60, 2 die in def 
Arkadenfenslern, hier die, auf w elchen der vorgebaute Lettner ruht, im Grtn- 
salz zu den Pfeilern, auch Sliulcn genannt, die das Kirchengewttlbe traps 
Uebrigens beweist diese Stelle , dass die Gallerie vorsprang , wie s. L ^ 
Zeichnung bei Olte im ArehSol. ^Orterb. S. 74 es angiebi, uicbi, wie Boisserr. 
will, eine einzige, eine Buhne mit Geländer, war. 

70, 4 spannenbreä in // erscheint pnsslicher als spannekmCf aber B mi 
I stimmen hier ttberein. Die Gewölberippen unterhalb der Kamel ««m 
gereift, das GewOlbe selbst mit kunstvoller Arbeit ausgefüllt. 

71, 4. Das Gitterwerk der Thflren setst sich in Form von Spangen » 
den Blauem fort. Vgl. Droysen su dieser Stelle. 

72, t. Vgl. biezu Droysen. Gemeint sind die Mauern, die oben t5. l 
der underfis genannt wurden, an ihnen sind oberhalb der Chorsttthle ScbM> 
arkaden (Blendbogen) angebracht, wie soldie ttbenius hllufig vorkominefl, n" 
die Eintönigkeit der Wandflachen zu unterbrechen (vgl. VioUcl f, 901g. 4, (9) 
und Gaumont 155) ; diese laufen hier oben in Baum- und Laubwerk ans, W 
dem Vögel sitzen, und tiber demselben Engel (78, 4). Es ist übr^eos dir» 
Schilderung (Str. 78 — 78) die wenigst anschauliche von allen in der Be- 
schreibung des Graltempels gegebenen. Die Venierung der Capitaie mil L*«**- 
werk, Weioranken und Weintrauben, Blumen u. s. w., daswischen Mensdtrn 
Vögel und Thiere, ist Uberaus beliebt, vgl. Viollet 1,3. 2, 514 tg. 528. 5. 19i 
9, 336; Gailhabaud Bd. I, Egl. calhed. ä Reims, facade; ein förmliches Biumefi- 
feld (vgl. Str. 74, 1 findet sich bei Viollet 2, 5*18; mit Vögeln und Fi?«« 
vgl. Gaumont 407 (siyle oi^ival primilif ) ; Didron, Ann. archeolog. 17, 
Wo, w ie an unserer Stelle, Metallarbeil verwendet wird, ist die Freibeil oüJ 
Mannii^fidligkeil und das Ilervortrelen und Uelh'rhiingcn noch srösser. \- 
z. H. Viollet 7, 21 ö und Didron, Ann. archeolog. 17, 52. Aber kein 

ist mir bekannt , wo Laub- und BebengeÜecht von der Blauer aus Uber die 
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Hnrstühlo üIhm hiSiipond in Anwendung gekomnlen wilro. Die Stühle, un- 
ilU'll) r ;iti tkr Mauer, ptJcjzi'u allerdings eine rdierdnchuni; zu haben, vpl. 
»i C.uinionl 714; Viollet 9, 464 fg., aueh pflei^Lii sie wohl im Sehnil/work 
ih>t jenes fiellechl aufzuweisen, vgl. z. B. Gailhahaud Bd. IV, aus Sl. (iei( (»n 
iv«»ln, u. a. Aber eine Besliilipunfj unserer Slellü aus den uns erhüllcneu 
i'nkiii.dtTn venoap ieli nicht bi i/ubrintien. 

"3, I, Die Weiliranken flechten sich \on den beiden benachbarten Ca- 
iialen aus empor, kreuzen sich oben, und so nach aussen auseniandergekend, 
berdachen sie die unter ihnen belindlichen ChorstUhle. 

73, 3 näch büge »enlsprechend der Biegung a oder »nacbdeni sie sieb ge- 
igen«. 

73, 4 beidenihaibe gebt auf die beiden oben sich kreutenden Ranken. 

74, I danmder, doch wohl an den Saulencapitflien, von wo das Baum- 
nd Laubwerk sich enip(jrzog. Capitäle, auf welche ganz passt was hier ge> 
ihildert wird, sind uns noch erhalten, nur dass nalttrlich die Farben fehlen. 
fjL Viollet 2, 518. 

76, 4 smaragt. Nach llonorius Aug. (bei Higne, Palrologia 472, 1019) 
oss in der Stelle Esaias 54, 4 1 fg. in einigen Texten auch die Rede gewesen 
•in von smaragdenen Mauern. Vgl. Muros eius [HieruseUem) in maragdos: 
Vm' Hierustüem smaragdineL Darf diese Stelle hier herbeigesogen werden? 

78, 4. Auch Engel kommen Ober und xwischen dem Laubwerk auf den 
ipitBlen ttiter vor. 

79, I der hihste kör der vr&ne ist der des heiligen Geistes, der ja Patron 
)er den ganien Tempel ist (vgl. 53, 4). Auf ihm waren noch besondere 
ffecte angebracht. Wührcnd in den Obrigon Choren die Engel nur durch 
IS Auf- und Niederwogen des Laub- uml Rebenwerkes seheinbar in Bc- 
fgung gesetzt wurden, so war dies im Ilauptchor mittels Bla8l)idj;en so 
ngerichtel, dass sie sieh mechanisch bcwe;j;ten und sogar sangen, üeber 
»rartiga mechanische Kunstwerke vgl. bei Str. 105. 

80, I. ifiösic und üse, bereits von Boisserde nach Du Gange richtig cr- 
iirt. Es ist musica das Singen nach der kunstmiissigen Notenschrift, auf 
nien mil Schlüssel , usus j;ehl auf die bloss durch rebuns: zu erlernende, 
ir andeutende Schrift der Noten Uber und zwischen den Zeilen des Textes. 
0 Uauptstelle, die bei Du Gange aus dem Interpreten des Hugo von Reut- 
icen aufgeführt wird, lautet: hat incarnatknem Christi plu res dociores 

Hcclesiae et tpeciaiiler S, Gr^rius et Ambrosius cantum musicalem , quo 
m Lattni quam Ali'mnnni cum rafteris Utujuarum diversarum nulumihus 
Uir in diritii) offinii, in diio rolumind lihrorum, vidcliirl in Aiiti}ihon«irii(m 

(iiaduule colh'yit, dictavit et n('inn(trit seu luihint. Piocessu hunrn triniinris 
idam Alemanni. et prarcipur aintiniri i>rd. Sti. lienedirli. ijni ' ,nihiin ini/si- 
Ifm non sohini t\r nrh'. rmiiii cliani r.c usu et rnnsuiiudim- pirfnlc cl <nr- 
ti'uus didirernnt . ipsNin iumssis < htribiis li linfis . (jun*' in iinnitti rl /(n/a 
ixinili requiruntui . simiih'iti-f in Idnis rniiun nutart' cocjfi mit . cf sie dr- 
ntnrenint : dciiuh- imiiorrs li suns di.s( iiiiilns sine arle e.r [nqucnli ii.su rt cj' 
iijUd cnn.sueliiihiic vunlimi nifoinuire coeifcrunl. {Jui cantus, stc per lonsue- 
(imem dottus, ad di versa percenit loca. Lnde jam non JU us tca sed Usus 
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est denominatus. In quo tarnen cdnlN fliscijntli deinde a doctorihus et d"/ -' 
a discipulis iinilli/oniutc)- discrcjnn c cocjicnint . e.i- qua dist rcpanfKi r 
ifjnornntia usus diclus fst confusus. Quo usu ton/uso sjnrtn nuur f,'rt <.*■■, 
Alemanni, luictenus iiiiserahiliter per amtum seducli . ud ci rutn uii''ii> ili' - 
recerlnntur. Die veruiiglUcklo Aenderung in scheint auf die erwabt«' 
Nolensclirift hindeuten zu wollen. 1 

80, 4. Der Gesang der Engel wurde als ein wortloser Jubel gpdadLl 
So sngl z. B. Aniaiarius (7816] Lib. III, cap. 16: Huer jubdutnK quam oj- \ 
tores scquendum rocunt ibevor dem lang hinausgezogenen u dos AUeluia InV ' 
untergelegt wurden), stutum dlum iul nwnteni nnstrutn rrducit. quniuio um 
necessuria locutio verhoruin , sed sola cugiUitivne innis inenti i/imtstrabil f»' 
retinc! in se. Tnd Bonaventura (7 1274) in der Expos, niissae Cip. i s- 
Icnius louffuni imtiun post AUeluia super hunc litteraui A proliA tus deaW'^-. j 
quill (juudiuni .suuclnruin in voelis interniinalnle et ineff'ahile est. j 

82, 1. Aus dieser Strophe irgend eine tadelnde Hindeutung auf geh^iC'' ' 
Zu.saiiinienkUnfte der Templer in(j')plen herauslesen zu wollen, i^l uner 
Die l'rocessaclen gewidiren keine A^knüplung^puucU) für diese Üeuluiijj. 
Crypton spielen in ihnen keine Uolle. 

83, 2 [jleifcr ist dureh A^llD'^ gesieherl, rözer ausser durch die leUt- 
lieferung aueh nocli durch den Heim; tloeli sind die Worte sonst nicht >- j 
kannl, und auch an unserer Stelle ist ihre Bedeutung nur im Allgemeui<.'ii i»- 
errathen. 

83, 3. Die Besehraiikung auf den llauptehor, .luf den Boisser*»e and ; 
unsere Stelle deutet, ist hier wie 70, \ ungerechtfertigt. — I,s waren wii 
je zwei Balsanist halen an einer Schnui" aulgehangl, obwohl ich nur Abhildunfrf 
einzeln aufgehiingler Lampen kenne. Vgl, das saubere Bild bei ViolIetS, ii 
Drei solcher Paare hingen im Innern des Chores, je eine draussen Uber j<dir 
EingangsthUr, also brannten 40 Balsamlanipen an jedem Chor. Balsanf«- 
für den kostbarsten Beleucblungsstoff. So beisst es in dem Briefe des Piriejitn 
Johannes § 61 : in iuipradicU» paiacio nostro tum accendäur lumm in nack»'« 
quod ntUritur balsatno. Vgl. Pars. 236, 3. Tit. 6413. Wigsl. 8237 v. a. 

81, (. Zwei Klafler Uber den Balsamgefilssen scbwetiten Engel, die»: 
zu hallen schienen und die selber an Stricken am Gewttlbe befestigt «tf»: 
docb erblickte man diesen Strick nicbt, und da sah es aus, als ob diebfd 
frei schwebten. Vgl. 62, 4. 86, 4. 

85, I . Nunmehr folgen die Wachskerzen , deren Verwendung aus p<* 
aller Gewohnheit in Vs. 4 ausdrücklich enlsehuldigt wird; auch sie werf* 
von Engeln gehalten , die an den Mauern und oben auf den Letlaen VP* 
bracht sind. Sie waren in den Kirchen sehr häufig und wurden a. a. dü»» 
{mllmnan) genannt, vgl. Grimm, ü. Wörlerb. 2, 4450. 

85, t gewunden : les eierges en Spirale sont encore einplojes eo Espaipf 
et en Italie, v. d. Ikighe a. a. ü. I 

I, Ausserdem gab <'s aber aueh noch Kronlcueliter mit kt r/j'n , J"* 
ebenfalls von schwebenden Engeln an zwei Klafter langen S-hruiren cilwllfP 
wurden. Vgl. Pari. 638, 9. 229, 24. Abbildung eines solchen Kronleucfei«'« 



Digitized by Google 



Dbi Gbaltbhvbl. 



491 



ans dem Hildeabeimer Dom (41. Jabrii.9) finde! sich i. B. bei Gaamont 350. 
Vgl. dai, auch S. 42. — Zu Vs. 4 vgl. 84, 2. 

87, 4. TroU Boisserto's Protest kann gevieret und Vs. 3. 4 vier» nar die 
Zahl bedeuten. Auf dem Altare waren, abgesehen von der librigen Beleuch- 
tung der Chore, ebenfeills beide Beleuohtungsarten verbunden, vier Balsam- 
gefiisse (wohl aufgehängt, vgl. VioUet S, 48] und vier Waohskersen (wohl 
stehend), von denen die ersteren stets, die letsteren nur während der Hesse 
brannten. 

H*), i fg. Vgl. Stellen in der Schilderung des Salomonischen Tempels, 
wie Beg. III, 6, 18: Omnia cedrinis tabuUs vestiebatUur, nec omnmo lapit op- 
pnrere poiertU m parkte; 22: Nihiique erat in templo qitod non auro tegeretur; 
29: Et omm juirietes tcmpli per circititum tculpiU vorm oaeiaturis et tomo: 
t't ferit in eis vhcrübim et palmas et picturas varica quasi prominentes de por 
riete et egredientes. 

!*0, 3. Nur die Gesichter waren gemalt, alles üebrige Mosaik; aber die 
Farben und der Stil der Maleroi standen damit in UebereinsliminuriL'. 

95, i. Hinter </czitinelt hiilte intorpungirl sein sollen, es gehört zum \ or- 
aufgeheuden; im Folgenden werden die Seiilptiiren in der Wölbung Iwn-o) 
unter den» l'el»erbau den Kanzeln^ gesciiiklerl. l'nklnr ist, wenn Boisseree 
s:igi »[.auben oder Tabernakel«. Letztere sind hier eigenllich nicht gemeint. 
I .iclisch \N erden freilich die I.aul)en unter den Kanzeln dazu, wenn die Deu- 
tung Str. 70 richtig ist, dass unter diesen ein Altar sich befand. — Man sollte 
Str. und 93 hinter Str. 70 erwarten, wohin Hoisser<^e sie auch gesetzt hat. 
Sinil sie versetzt? sind sie zugedichtel ? Zu beaehleii ist, dass ycspiunelt Str. 
'Ji , I sich nicht gut anschliesst an die Erwähnung der spiniwUnd in 70, 3, 
da es nur dasselbe Ix^deuten kann. 

92, 3 meide, vgl. oben S. 399. Andererseils können die meide hier bei 
lier Aobahlung kaum entbehrt werden. Die alleren Heiligen der Kirche ser- 
fielen in die folgenden Klassen: patriarehae, propIwUie, evangelistae, martyree, 
coafeseoret, virgines. Es werden also die meide in Str. 93 Jungfrauen der 
späteren Heiligenkategorie sein. 

93, f. Diese Strophe spricht von der zweiten, späteren Kategorie der 
Heiligen. Aus ihrer Schaar wird besonders hervorgehoben ein Ktfnig von Eng« 
bnd. Boisserie denkl fklsohlich an Joseph von Arimathia, der niemals als 
König von England gegolten hat, und hine hier auf die Platte des Priesters 
SU hesiehen, ist trots Str. 608, 4 unerlaubt. Gemeint ist vielmehr der heilige 
Oswald, wie schon San Harle erkannt hat. Vgl. 3570, wo Heilige aus der 
ZaU der weltlichen Forsten au^esählt werden, und unter ihnen auch m Engel- 
lande OewaU (falsch waU hi B^) ein kmiß milU. Vgl. im Druck XXV, 173, 
bei San Harte, Leben n. D. W. v. E. H, S. 83S. 

94, I herpfen ist der Infinitiv. 

94, t arzihiere wie auch die andern Formen der Hss. ein noch nicht 
nadtgewiesenes Wort; Boisserte geht mit seinen Vermutbungen gsns fehl. 

schiebt noch die Nennung des Katisofan ein, der wegen seines hellen Tons 
herttbrot war. Cakofamu lapis etl nigri colorie, vocem clar^Scat et prohibet 
raucedinem Am. Saxo 439, 4. Vgl. Alb. Magn. im Museum U, 95. Das 
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Gedicht von der krafft etc. das. 94 : Cakcfon (so in der UelMnchrift ridüc 
slalt des falschen Dakasam an dieser Stelle) heysset em stein, der h6t tiufm 
iö rem, der ist stvarz als ein kol, und wer in recht erkennen sotj 4et dtk 
darmff gar leyse, so lawt her in der weyse recht als eine schelle: i» lairtfi 
her als helle, Hegenberg 440, 34 : der stom klingelt sdt&n reht sam tfw jjhL- 
speis, wenn man mit athent eisen darauf siecht oder mit ainem andern gnmoL 

95, t. Zum Speisen wird im Kloster gelautet. Vgl. Hartene, deanliiiw 
monachorum ritibus (Antwerpen 1738) S* 82, Efg. und 84, G: Exeal drcakr 
et lintinnabulum pulsat ad i'efeclorium ainctique pnn'ter illuc venientes /ora»' 
manus et intrant expectantque domnum abbatem. lUo autem intrante puUatur 
Signum, quod pendet super mensam cius et <h'cunt versuni. 

95, i snidinicnte, Lohn, Sold; der fUr Sold geleistete Kriegsdienst, hiff 
Kriegsdienst Ubcrliaupt. 

95, 4. Sille mag es gewesen sein, dass die Klöster in der Rosol t/ 
eine oder zwei (ilock("n IjoHen , aber <'ine ansdrdcklichc Ordenshcstimmuii. 
war es nicht. Wenigstens lassen sich eine Menpe von Bt'is[)i<'l(>n nuffuhr-n 
wo in Klöstern sehr viele, l>is zu 15 (»locken erwiihnt weiden, uini z«'r 
nicht bloss in solchen Klüstern, deren Kirchen zimleirh Katlu'dr.ilkircjipn tri ; 
Genieindekirchen Nvaren, und auch nicht bhtss bei den benedictinern. Boi.v« tm 
sagt, »bei den Cislcrziensern »tder Bernhardinern, deren Reuol die Tempflberrfn 
folgten, war es Vorschrift«, was nicht urn\ichlig wiire. was ich nIxT mi^f 
nachzuweisen vermag. »Der Kampf der ('isterzienser gegen den Ltixu-« > 
Cluny schreibt mir mein mit den Verhiillnissen der Zisterzienser speculhpf- 
Irauter Freund und College, Prof, PUckerl ist bekannt, aber von einer B^ 
schränkung auf den Gebrauch von nur einer Kiichenglocke ist in den Rfgeln 
und Statuten Gilcaux' nicht die Spur zu linden. In den vom Generalkapilfl n 
Citeaux 1157 promulgirt4ün Statuten wurde (vgl. Marlene et Durand, the»ins 
n. anecd. 4, 4257] in Betreff der Glocken nur ein Gewicht von Uber 560 M 
verboten (Nr. 40), und eingeschärft (Nr. 21) : turr^ liqndeae ad campmutm 
fiant. Der Gebrauch des Plural an letzterer Stelle würde vermieden wordn 
sein, wenn der Gebrauch von mehr als einer Glocice verboten gewesen »lit. 
Wirklich wissen wir actenmifssig, dass das grOsste Gistereienseriiloster SaebMi. 
Altzella, zur Zeit der Sttcularisation auf der Klosterkirche und im Kloster sAA 
nicht weniger als zwölf Glocken gehabt hat: drei auf dem Kirchtburai tbtr 
dem Eingang, neun im Kloster, dazu noch zwei an der im Zeller WsUI»' 
legenen Capelle (vgl. GauUsch, Archiv f. sflohs. Geschichte!, 1863, S.i\%\ 
es ist eine Zeller Localtradition , dass die drei grifssten Glocken des KImM 
noch heute als Glocken der Dresdner Frauenkirche nicht zur Ruhe fcoswi 
ktfnnen«. — Es dürfte sich verlohnen, die Grenzen dieses Gebnraeheii" 
Mittelaller noch genauer zu untersuchen. 

95, 4 Sucher in // und auch in ai (vgl. S. 405) ist verdSchUg sdi« 
durch 9i, 4, wo II ebenfalls eine Anspielung auf den Parzival, Zweifels len- 
ken, interpolirt hat. Da Frenulc, die etwa den Gral aufsuchen wollten, kcn** 
wegs zu demselben herangelockt, vielmehr zurückgewiesen wurden, so km 
nur von der schar der eigentlichen diet des gräles die Rede sein. 

96, s. Auch diese Stelle spricht nicht nothwendig für gotbisciMO SIÜ 
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da auch der romanische Gewölbe mit Kreuzrippen, ja mit Rosetten in der 
Mitte des Gewölbes kennt, vgl. Gavmont SIft. S17. 

96, 4 Also in allen Gewtflben aber den Gapitalen im Beginn der 
Wttlbnng die Gestallen der Evangelisten? Soulpturen dieter waren aobon in 
Str. 50 erwtthnt, and so mochte ich naehtrttglidi der Lesart in D^B^ den Vor- 
lug geben (etwa archangel unde enyel] , die, in A^B^ entstellt, tu der Lesong 
von UIJ führte. Dann wäre unsere Stelle nur eine Wiederholung der in 

^ %• gegebenen Sohildernng. 

97, I. Aefanliche Rosetten als Absdhluss des GewOlbes sind besonders 
in der gothischen Architectur sehr hSnfig. Vgl. s. B. Viollel 3, 958 Aber 
eine Rosette mit dem hier geschilderten Lamme ist mir nicht bekannt ge- 
worden. 

98, 1 fixen; in der Nähe der Portale oder umher an den Hauern; die 
vielen Darstellungen, die die Auslegung 48 fg. aufsfihit, verlangen ausge- 
dehnten Raum, was auch Str. 54 ausdrücklich hervorgehoben wird. 

400, i Vorlauben riche wird wohl nicht bloss von (i( r laubenartigelii Ge- 
stalt gesagt sein können , die schon durch die übereinander vorspringenden 
( [iiranduncen des rurtais entstand vgl. Olte Handbuch S. 78. 449 u. ö. 
Archäoiog. Wörlerb. S. 45. Caumonl 441 fg.), sondern es werden wirkliche 
Vorbauten gemeint sein, wie sich solche häufiger an Kirchen finden, vgl. z. B. 
Caumont 445, und die grosse Vorlaube am Ulmer Münster, Olle Handbuch 
S. 132; eine grosse reiche Vorlaube bei Viollet 7, 299. Ich habe den Vers 
nach // aufgenommen, obwohl er grammatisch barock gebaut ist, da in der 
riiiU nur von zwei Portalen (im Westen und Norden die Rede sein kann, 
utid ein UucbUgcs Missverstchen dieser Zahl die Aenderungen in i und JI be- 
greifen Ulsst. 

101, i. 3: »was n)an an ihnen sollte auszusetzen finden«. 

hM. i f/rspciif/cl : den massiv en, meist aus starkem Holz bestehenden 
Thilren plleute man durch aufiielegtes (lilttM \\ erk noch mein' Festigkeit zu se- 
l»en. Hier sind die Thüren freilich von (ioki, und so muss man wohl an- 
uehinen , dass auch die Spangen von Gold waren , also das Gitterwerk nur 
nachahmten. 

102, ? fg. Vjil. die Ausl. Str. 28 fj;. 34 fg. 

103, i sunder; die Lesart in 7/ und 7/; obwohl nicht zwingend, hat doch 
viel Ansprechendes. 

103, 4. Fünf Zeilen (Reiben) scheinen in der Thal das Höchste bei den 
grossen Portalen gewesen zu sein. So bei Ganmoni 439. 444. Andere, auch 
grosse Lanbcn haben nur vier und weniger. 

lui iii. Schilderung des künstlichen Ori;elwerkes. Ks ist nicht ersicht- 
lich, ob der hier erwähnte Kaum mit den Vögeln und den vier Kutieln nur 
ein Beiwerk zur Orgel war oder das wirkliche Orgelwerk selber. Ersteres ist 
doch wohl das Wahrscheinlichere. An solchen mechanischen Spielereien hatte 
(las Hittelalter eine besondere Freude. Bekannt sind schon aus dem Aller- 
ihum der goldene Weinsfock und die goldene Plalene am persischen Hofe 
vgl. z. B. Herodot 7, 27; Ghares bei Athenaeus XII; Xenophon, bist, graeca 
Tll. 38), von denen die rückkehrenden Griechen offenbar Fabelhaftes e^- 
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iShlten (vgl. Urlieha im N. Rhein. Museuin 40, 8. 26 fg.; noch mehre fmdn 
au^ezKhlt in den Wiener Jahrbttehern IS3, 39) ; aber dasi diese meehnU 
beweglich gewesen seien , wird nicht gesagt. Doch der Ausgangspund iL* 
derartige SchnurrpfiBifereien mttgen sie immerhin gewesen sein. SpUcr ^ 
ren an den Httfen der Ghalifen und der Byiantiner kunstvolle BIobn m 
Gold und Silber mit liewegliehen und singenden YUgeln bellebi. Vgl. PUfd 
Gesch. der Araber, Leipsig 4840, II, 844, wo es von einer Audieni dethkm 
946 heisst: »Das SchUnsle war ein Wunderbaum, der aus Gold und Silkr 
in 48 Aeslen ausging und an die Platane des Xerzes und an ein tthslicki 
Kunstwerk erinnert, das der Sohn des Michael Baibus, Theophilus, an mmm 
Hofe fu Bytani herstellen Hess. Auf den Zweigen und zwischen den goldcM 
und silbernen Blatlem sassen Vögel aus gleichem Metall, die Aesle bewegKo 
sich und die Tdne der geficderlen Synger, durch inneren Mechanismus hervor- 
gebracht, hallten in dem Siiale wieder«. Aus der Litlernlur des 1^. und Ii 
Jahrb. bebe ich noch einige Beispiele hervor; Blasebälge bilden den Me<ii- 
nismua. Im Alexanderliede 5851 (Weism.) wird in dem Paläste der Ciuiacr | 
ein Hirsch mit einem tausendsack^en Geweih mit Vögeln darauf u. s. w. st- 
schildert, von dem in den mir zugänglichen Ausgaben der lateiniscben H- 
sloria de proeliis nicht die Hede ist , obwohl die grosse Zahl der Bbseh l;- 
jiidene Uhjcn viere und zwt^nzicfi bläsehelf/e) der Scliilderunii ein hohes .\M 
zuzuweisen scheint. Bäume mit Vögeln werden geschildert in der Inlerpiia- 
lioii des Briefes des Priesters Johannes (§ 96, tt fg. meiner Ausgabe) : In 
Imius pnUncii sunt XX magnae sUiluae au reue et infrn ipsas sunt totulrm - 
u(ie (irijores argen teae , velul lunu luridissirnd . in rjuihus omnia (jen-ru üiM* 
uureurum , et \inaquaeque habet roiorcni suutti secundutn yenus sunin. et surä 
ila per urteni inu!>iritm disptisdae, (puul. (pmndo rex Ihjruf! volelxit . umm y 
rundum sua)n nuluruin vuntulxint. Similiter praedirtdc stuluiw mu.si' nr ita si^v' 
uptxdae , fpml ud voluntatem reyis dulcius et suavius ipiani c redt polest cmtn- 
bant. Et. quod mirabilius est omni mirabdi , niore histrionum ridentur m4a I 
diversis jocari et hinc inde tarquer i u s. w . Oft in Gedichten der dfulsfb« 
Heldensage. So wird eine Linde mit singenden Vögeln eingeführt in den ^«tf- 
dielrichen , in der Bearbeitung .1 (nach der Ueberarbeitung der Dresdair b I 
Str. 263 in v. d. Uagen's Helden-Bucfa 1, 1820, S. 49; von Amelung bsgs i» 
Deutschen Heldenbuch III, S. 455), in B (von v. d. Hagen bsgg. im Bddct- 
buch, 4855, I S. 233 Str. 268; von Jünicke im Deutschen Uetdeabacb DL 
S. 250 Str. 555], in D [von Uoltsmann, der grosse WoUdietr. S. 171 Str. 
4407 fg. ; von Jünicke im Deutschen Heldenbuch IV, S. 79, Str. 48 ig.; " 
der Umreimung des Kiten Drucks bei Keller S. 366 Vs. 32 fg.). leb Itf» 
die Stelle nach B folgen: dar mne (in dem fo/ von marmdtkuiie) 
Imdet dm wat guUUn gatf als ti der Heiden freissam hete geaovbert dar. V<< 
Mwine und iibenMC wte nom er an der linden war: die vogel, äiedif^ 
sHumden, die wären guldln gar, si wAm gemacht mit litten und wör» »"^ 
hol: als si der wint durchwAUf ir stimme diu sanc wol* Also knoe lUa"- 
bttige erwtthnt, in D aber werden ihrer swel eingeführt. Auch im 
garten kommt eine gleiche Linde vor, in der Bearbeitung D (bei v. d. ü^r 
Heldenbuch, 4820, I, S. 2, 8 fg.) und in C (Der R. 6. von Wilb. Gnmo 
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S. 7, 193 fg.). Ich gebe die Stelle nach der Bearbeitung f) : si hAt in dem 
(jnrten etn linde erzogen irol, duntnder schone (jczierdc . einen h(dg swarz als 
ein hol: tninnc nnin den hdlg ziuhet , durch die neren gät ein irint obene in 
die Imdc. da diu rUgelin sint. So hebet sich üf der linden ein schid s6 frt'mden- 
rkh von ntaniger siiezen stimme .vtJ rehte irunnerlich ; sin sinyent trider ein- 
ander, klein und däbi gröz : es iv<ii t nie herze sö truric, daz der kurzwil 
verdröz. Die Spiellcute fügten offenbar gerne derartige Schilderungen in ihre 
Gedicbte ein. Auch in kleinerem Massstabe waren solche Spielereien beliebt, 
M attf eioem Helme im Laurin (in Nyerup's Symbolae 8. 7; im Deutschen 
Heldenbocb, Berlin 4866, 1 S. 806, Vf. 819} : iif der krüne obene sungen wol 
die vogele m allen den geb(Bren, sam ei lebende wasren; mit Helen wart e% 
erd&ht und mü xeuber dar bräkt; in spaterer Bearbeitung bei EitmOller, 
K. Luarin S. 81, Vs. 486 fg.; bei 0. Schade S. 46, Vs. 480 fg.; in der 
strophischen Umarbeitung der Dresdner Handschrift in y. d. Hagen*s Helden- 
buch, 4880, U S. 465, Sir. 57. Bekannt ist die Nachtigall anf- dem Binge 
des Horolf , durch deren Gesang dieser die Königin beim Schachspiel ttber- 
listet; vgl. Salomen und Morolf Vs. 4303 fg. bei v. d. Hagen und BOsching, 
D. Ged. d. HA. Bd. I. Unklar ist, wie man sich den Speer im Orendel den- 
ken soU (bei V. d. Hagen S. 89 , 995 %.): Er was gewirkt mü fliymie, die 
Vogel tungent darinne, die -nahtigal und die Meie, die aungen tool n&ch prtse; 
ob im do tchwebte von gold ein valk, als ob er lebte; es sind die Verse wohl 
versetst und geboren hinter Vs. 4005: Man saxte im üf ein houbet einen heim 
tchöne beloubet; an die En;%libnung des Laubwerkes schliesst sich ja die Br- 
wühnung der Vögel innerhalb desselben sehr wohl an. Dazu stimmt denn 
uirli ebenda die Schilderung des Helmes des Riesen Metwin (daseliist S. 36, 
1245 fg. , in der wieder der Blasblilge ausdrücklich Erwähnung geschieht: 
' in bl&sbalck mü sehe rmren güldin. U a« der rise den blasbakk twanck, dö 
börie man der vogel sanc, reht als ob si lebten und in den lüften s webten, 
u. s. w. ; bei dieser Schilderung eines Riesenheltnes ergehl sich die Phantasie 
i:< radczu ins Ungeheuerliche. Mehr an die Wirklichkeil wird sich anlehnen, 
wenn der Helm des Landqrafen von Th(l!inL:en im Tumei von Nanlhevz tje- 
M-hilderl wird, vgl. Massmann, DenkmdKT, S. H2, 82 fg. : .SV« heim was mit 
zuein hörnen gezieret tcol in fürsten n is . die h'dilen beide silber iriz und 
hf'len .schöne sich gebotjen : i'iz in f/eslozzen und tfczogen ron gokle U'ndter wa- 
ren, diu giltst der beide baren rilich ttnde schöni'. und mit ir kUinges d6ne ge- 
fn iKi rlcii maneger muoter kini : s6 sich geruorte cm kleiner wint , sö klnngen 
■SU' Zill) jirise in nuuicgcr luinilc irise. Aehnlich in Heinzelin's Minnelehre 
hsfji:. V. PfeifTer Vs. (»13 : dö fuort si eine kröne, diu uns gezieret schöne 
I on gulde und von gest' inc : niunic rogel kleine saz üf der .seilten hröne. ob 
den swebte schöne ein gröz guldin adelar. der iras ijoi orht mit listen dar. und 
su enne der wint wüte, sö sungen sie ifcdräte alle ir iriinnci Iii hen si luil : dro- 
schel unile nahteyul , umsei und yalander , linke, ierchc und ander sungen in 
süezeni dönc. 

los. \. Wo li.ihtMi wir dies jdnuste fiel iclit nn/.imelmien '.' Diirstcllnngcn 
ile.sselben in l*>zizii.ss linden sich oft in den .ilt(Mcn Kirchen, und besonders 
hüuGg aussen auf der ücberlhUr des Weslporlals. Vgl. Caumool 440 ^vier 
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Eogel blasen die Todlea zum Gericht). Neben der Orf/A ist es mir nidil be- 
liannt geworden, und doch möchte man nach dem Zusammenhange mdon, 
der Dichter verlege es dorthin. 

409, 4. Hosaikfussböden mit der DarsteUung von allerlei Gethier md 
Gevögel finden sich nicht selten. Vgl. s. B. Gaumont 503. 504 fg. Vigllit 
S, 268. Besonders passt für unsere Stelle ein Mosaik des 48. Jahrfa. vor dea 
Hanptaltar in Aosta, welches Vögel, Thiere, Einhorn, Drachen, Fische, die 
Flosse des Paradieses u. a. enthölt, vgl. Didron, Ann! archtol. 47, 389. Bon 
Graltempel kommt nun noch der Beiz hinzu, dass auch sie durch Blasbilp 
in Bewegung gesetzt werden. 

440, t. FussbOden von Kristall werden auch sonst erwähnt, so in den 
zweiten Palaste des Priesters Jobannes, vgl. § 89 der Epislola: Puvimntv» 
vero est de rnngnis tabulis cristaUmis. Im Graltempel ist also der KrisUU 
Uber dem Onichel ai%ebracht. 

112, 1. PetUtenxe: die Aenderung dieses Namens cro^ron die gesammie 
Uebei lieforung, wie sie Bolsser^e in den Text einfuhrt, ist durchaus unerlaulK. 
— oPariilo war Ktfnig von Frankreich und Grossvater desTiturel; seine Brtl- 
dcr und ihre Kinder herrschten in Anjou und Gornwales«, von ihnen stamiDie 
der Bischof ab. 
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Die nachstehenden 4i Strophen, die ilen Plan zu einem Tempel 
für die Jungfrau Maria enlhalteo, schliessen sich unmittelbar an die 
Schilderung des GraUempels an, stehen aber nur in ii, und wohl 
mit 'grosser Wahrscheinlichkeit ruht auf ihnen der Verdacht der 
Interpolation. Man weiss ja aus dem lateinischen Briefe des Priester 
Johannes, wie gerne die Phantasie der inlerpolaloren sich i^erade in 
Palastächildeningen erging. Ob auch sprachlich der Verdacht wird 
begründet werden können, muss einer zusammenhangenden Unter- 
suchung Uber die Sprache des Titurel oberlassen bleiben. Eigen- 
ihüiulichc Keime liiulen sich ja, iihcrzillcn : willen 7, 4; dritte : hiHv 
30, 1' , und man mochte sie vergleichen mit dem Heime u 'ujet : iujel 
in //, Gralt. \ 0, %* Andererseits auch wieder Worte, die der Titurel- 
dichter mit Vorliebe verwendet, wie gezerfe 41, 4; temge 42, 4. 

Nach einem Vergleich des eben j2:eschilderlen GraUempels mit 
dem, welchen St. Thonias in Indien dem Könige Gundofoi us erbaute 
M — 4), spricht der Dichter den Wunsch aus, seine Verballnisse 
mochten es ihm erlauben, statt eines Lobgedichtes, zu dem ihm der 
Stoff von Anderen bereite vorweg genommen sei, der Maria einen 
Irmpel zu erbauen — 7^ ; in der Schilderung dieses ergeht er sich 
dann. Kr sollte eine Meile im Durchmesser haben, entsprechend 
hoch sein, der Graltempel solle im Verhäitniss zu ihm nur den Raum 

Ohne Beispiel ist der erstere nicht. Vgl. die sehn Gebole der Minne in 
den MiK. S, ISO: noek durch rdme» «nllm «fn lod weil «dcrstMM. — Die Worte 
biile und drüte sind als Iclingender Reim allerdings Dicht gelSaflg, aber da die 
Geminalion etymologisch in beiden begrttndet ist, und die Schreiber unsKblig oH 
in beiden doppeltes I schreiben, so nehme ich an ihnen keinen Ansloss. 
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eines angebauten Chores emnebmen, deren 500 den Mar icatci iri 

umgeben »olllen. Offenbar denkt er >icli >einen Tempel wie dt-ü 
liralteiijpel As Hutunde 8. 9 . Im Innern sollten reiche Bildwerke 
angebracht werden, darstellend die Vorheryerkttndigungen auf 3brii 
und die mann^achen symboliscben Hindeutungen auf sie, auch die 
Leidensgeschichte ihres Sohnes, die ja durch die Marienklage als mt 
zum LelxMi der Mai ia treliüreud aniieselien wurde 10 — tO . Klü>t.T 
und H(j>[>italer sollten zum ieiupel gegründet und unter einen Erz- 
bischol gestellt, 10 Cbüre tibereinander angebracht und für Gesaf 
und Kirchenmusik gesorgt werden — 23,. 

Dann geht er zu dem Gedanken Uber, mehr noch als dnrrh 
einen IV-uipt^liiau könne mau sich um die Jungfrau und iiir Km: 
verdient machen, wenn man uberall den Unglauben ausrotte; daraui 
mUssten die Richter beiderlei Regiments besonders ausgehen ; er ver- 
gleicht sie mit den Planeten, die den vernichtenden Sturm der Fir- 
maments Zügellen 24 — 16 . Ja. jeder Mensch, der izetauft s«. 
kOoue täglich Göll und der Jungfrau in ^ich einen leuipcl errichla, 
wenn er nur die sieben Uaupltugenden, welche die sieben ÜMMfir 
lasier vertreiben, in sich pflegen wolle. Diese werden dann eiiittli 
aufgezählt; freilich solle man auch daneben fitr Kirchenbauten n 
spenden nicht unterlassen und. wenn man den Lastern \erfallon mi- 
Dicht verzweifeln, sondern sich durch Heue und Busse läuleni 
(27—37). 

Eine Anrufung und Verherrlichung der Jungfrau, deren Lob 

der Dichter nicht entfernt gewachsen sei, und die Bitte um Umw 
Schulz bo^chhe^^en das Gedicht, das im leUleo Verse auf die be- 
schichte von iiturel zurilcUenki ^38 — Ü). 

In Str. 5 sagt der Dichter, dass ihm mit den besten lob* 
Sprüchen auf die Jungfrau Maria bereits ein Anderer zuvorgekomiNB 
sei. .Man wird geneigt sein, hiebei au Konrads (iuldene Schmiede 
zu denken, und wirklich linden sich einige Slellen, die einen An- 
klang an diese zu enthalten scheinen, so gleich die in Rede stehende: 
90 tint mir gprUche di hohglm vor 1f gde^eUj erinnert an G. Scto* 
III fg. : din lop nu I>re4rketa alle, «raz t» der rede mpfalle, da 
die lese in in inen munl u. s. \v. Die Anmerkungen bringen Bort 
einige Parallelen. Aber als eigentliche Quelle hat dem Dichler iln 
Goldene Schmiede nicht gedient. Vielmehr hat er die Marien- 
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i;rüsse benutzt, die Pfeiffer in der ZoiUschr. f. D. A. 8, ^^75 fj?. 
Ijt'iausgeijeben lial. Diese hat er fast wörtlich ausgebeutet, wie die 
ADiuerkuDgea nachweiseo werden, und so wird auch dies letjstere 
Gedicht an obiger Stelle gemeint sein. Br kannte aber das Gedicht 
nicht in dem vollen Umfange von dreimal 50 Strophen, sondern nur 
die ersten 50. Dass diese wirklich allein umgegangen sind, wissen 
wir aus der Wiener üandschritt Nr. 2077, worin Bl. ö6^' lg. die 
Marieoigrilsse stehen, jedoch nur bis zum Schlüsse der ersten fünfzig 
(Hoflrmann, Altd. Handschr. in Wien S. 85, XXXI). Für die Datie- 
rung ist aus dieser Quellenbenutzung Nichts zu entnehmen. 

Von den Handschriften, dit; unser Stück ganz oder Iheilweise 
gewähren, geben die Murauer Bruclistiicke (a^) wohl die ültest(> 
Leberlieferung. Sie zeigen noch meist die gute alte Orthographie 
und sind durch Fehler am wenigsten entstellt, sie waren daher für 
die in ihnen enthaltene Partie 1 — 22 , 1 zunächst zu Grunde zu 
legen. Aber auch sie haben bereits eine längere Kette von Ab- 
leitungen vor sich, durch die sie vom Original getrennt sind. 

Zunächst schUesst sich an die Wiener Papierhandscbrift (D^), 
wie eine Anzahl gemeinsamer Lesarten, die sicher oder doch höchst 
wahrscheinlich Fehler sind, darlliun. Solche sind z. Ii. i, 4 in .slriu 
evident), i, 2 cHtjrlisdirr schar (desgl.), 7, 4 die Wortstellung diseii 
iempel ml richeil, desgl. 17, 4 z« äinem lobe bowen. An sich wohl 
zu vertheidigen aber doch den übrigen folgend sind: 18, 3 kmtle; 
21, 2 feinem; 3, 2 die Einschiebung von gar. Jede dieser beiden 
leberlieferungen hat daneben ihre besondem FeliliT, die, wo sie 
nicht schon an sieb als Fehler auf der Hand liegen, durch das 
/osammenstimmen von resp. oder mit den übrigen Hss. als 
Abweichungen nachgewiesen werden ; die meisten, wie nicht zu ver- 
wundern, die spüle Wiener, die aber doch an einer Stelle allein von 
süuimUichen llss. ilas Hichlige bewahrt hat, ^1,4 infelbaire. In 
sind selbststftndige Abweichungen, die ah sich nicht immer verwerte 
lieh wttren, z. B. 4, 3 vor; 7, 3 et» 10, 4 die Auslassung von 
il; 11, 5 die Wortstellung werden ßUes; 19, 4 mhme»; 21, 4 in 
mclbwre liegt vielleicht ein Fehler im Abdruck vor. 

Beide Handschi'iften pjehören zu einer zweiten Gruppe, die aus 
der BerUner Peigaroenthandschrifl {&) und dem Druck besteht 
Diese beiden Gruppen (a'D* und B^E^ sind ans euier Vorlage her- 
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vorgejongen , die z. B. die nacfistebenden Fehler halte: 8, 1 dir 
Kinsfliiebuni,' \on vollen: 9. I. t die falschen IMurale vuiun'u : ijten^n. 
auch 1 0. I ist und wohl eine erst der Ueberlieferiing zuzu^eisendr 
üeberladuDg des Verses; 42, % (wo freilich nicht mehr zur Sefb* 
steht) war die erste Vershalfte bereits verdorbeo Uberiierert. viel- 
leicht so, wie sie uns nocli erhallen hat. Hierzu wurde sk-li 
noch gesellen 2i, I, wenn man der Lesart in (Kmi Vorzug £;ebrt 
and tprichz für einen, etwa durch das gleich folgende ickz ver- 
anlassten Fehler halten will. 

Gross ist die Zahl der gemeinsamen Abweichungen in B^E^. 
zu einem nicht geringen Theile oll'ensichlliclie Fehler: 13, t (/ar fu; 
var; 16, 4 der Fortlall des rz was durch sj>al«'re Eiobchiebiu^ 
eines daz corrigirl); 17, 3 kraß; 18, 2 der kiaiii als MissverstAndat^ 
von dehein; 21, 4 im helfare als Conjectur für das nnverstandeae 
infdhmre; 24, 1 erzeitfen: 31, 2 das Fehlen von heUi(j: 32. 4 dt» 
Fehlen von umnaze, wolür nur ein versrallendes ni ein>cliiebl; 

36, 2 das Fehl(Mi xon huii ze; 4U, i : 3 beste : hsle. An diese 
schliessen sich gemeinsame Abweichungen, die an sich nicht fehler- 
haft sind, wie 3, 4 heidensehaß; 5, 3 ick oudk; 8, 4 bettmdert: 

37, 4 gehauen, seihst gemeinsame Schreibungen, wie 15, 3 rwAf- 
rüchet. Jede dieser beiden llss. hat nun noch eine Fülle >elUt- 
sUlndiger, zum Theil offensichtlich fehlerhaller Abweichungen sidi 
erlaubt. So, um nur ein paar Beispiele anzuführen, finden sieb m 

folgende Fehler: 3t, 1 noch fttr doch; 5, 4 lobende erogeschobeo: 
9. 4 da eingeschoben: 1*2, 3 tor statt Iror; 13, 3 fehlt mit; 
reich ain; ÜG, i zukel füJ* zirhel : 28, 4 holfrat; iU, 1 yem'tei für y»*- 
nrnnä; 30, 1 tt» fttr fiti; 32, 2 von himel u. s. w. Hieher gehört 
auch 36, 2 fftocAel, obwohl so auch IP liest; es ist eme nahe- 
liegende Aenderung, die in B* und nnabhUngig gemacht worden 
ist. Die selbstslUndigen Abweichuni;cn in L- sind noch manniirfacher. 
zum Iheil tragen sie die Spuren beabsichtigter Correctur, zu\\ eilen 
nur, um den Vers oder auch den Reim zu glatten. Einige Beispiele 
mögen Platz finden: 10, 2 do ymmer etunden ; 13, 4 und oueh; 14,4 
dadurch; lö, i (jar jm : 18, i bezeichenuni/e : Ii), I ie torlgelasseo: 
20, 1 u. 4 nyeiyetU; 24, 2 viieyyen; 24, 4 s(dlichei\ um dem >hv>- 
verstUndniss von dirre vorzubeugen; 26, 2 halßer; 28, 2 ifo iM: 
31, 2 hat gar wol. Zu diesen eigenthumlichen Abweichungen gelKiH 
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ach 8, ;2 be»aciim^ das man bei anderer Lage der Uandscbriilen- 
.«oealogie geneigt sein würde für das Richtige za halten. Auch fUr 
rafi 19, 1 könnte man versucht sein Gründe geltend zu machen, 

iikI die Knllci nuiiij von kinl bci ulit auf l eheiiegung, aber schon das 
id\. metischluhe genügt um kiut zu slillzen. 

Dieser Doppelgruppe a'DS B>^E^ gegenüber stehen die Carls- 
iiher Handschr. (C) und die Dresdner {d^)^ welche letztere freilich 
lur wenige und Überaus entstellte Strophen liefert (4 — 6. 38. 40 — 
\i , aber doch ausreiclicnd zu sein scheint, um hier (he Zusaininen- 
jcliorigkeit zu C'^ walirsoheinlich zu maclien. So liest mit C'^ 

I obene statt obende, 44, 2 bUnde und theilt allein mit C die 
richtige Lesart in 42, 2 du, kdmgimie. Ich habe daher für unser 
Marl, der Hs. eine andere Stelle angewiesen, als für Gralt. und 
Aii>l., oijne doch zu verkennen, dass die (ii unde für die Zugehörii^- 
keil zu in Marl, nicht so zwingend sind, wie sie es für IP in 
letzteren beiden Gedichten waren. Desshalb habe ich auf der nach- 
stehenden Tabelle zu iP ein Fragezeichen gesetzt. An besonderen 
\l)\\eichungen und Feiileiii mögen in beispielsweise hervoige- 
liobcQ werden 29, 4 und 31, i habeiU für houbel; t^J, 4 hau t'iii hol; 
3Ü, 2 find für fui; 36, 4 wilUäeich u. a., worüber das Yerzeichniss 
der Lesarten leichten Ueberblick gewährt. Auch wegen der eigen- 
Ihttmlichen Abweichungen von d^ verweise ich auf die Lesarten. 

Zwei Strojihen (I und 4) linden sich auch in den Darmsiadler 
Bruchstücken fc') , von denen S. 408 die Rede war, die sonst zu / 
gehören. Der Text ist sehr selbststflndig, vielleicht frei veründert, 
und seine Einreibung in die Handscbriflengruppirung ist nicht er- 
kennbar. 

So ist also das Bild der Leberlieferuug dieses: 



I I a?» 



j. 




c« C2 d2(?) Bi 

uml damit ist die kritische Regel gegeben, dass die für und 
festgestellten Lesarten einander die Wage halten, Uebereinstimmung 
zwischen Handschriften von und als Lesart in x in Anspruch 

zu nehmen ist. 

Abkudl. d. K. S. Üe«Bllacb. d. Wiasenach. XVli. 34 
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Diese Regel hat sich auch fUr uoser Stück sauber üurcbliüini 
lassen. Es sind keine Kreuzungen nachweisbar. Allerdings «ni 
das Variantenverzeichniss manche scheinbaren nach. Aber sie 

oben mir scheinbar. Es sind üeberoinstimmiiniron. die dein ZiiUl 
zuzuweisen sind, wie das lieroits besprochene miuhcl in 7/- und !f. 
ebenso steht es mit vU baz 40, % in BW^', guckriß 17, 3 u. IH.1 
in C^lfi; ddar 2, 4 in IPE^; geschehen B^D^ u. s. w. Sie bedM 
nicht mehr als orthographische UebmiDStimmuDgen , wie pekä k 
u. a. 

Es entsteht nun die Frage, bietet die auf solche \\'eise so a 
sagen mechanisch gewonnene Ueberlieferung den originalen Ten 
oder war der Ausgangspunrt unserer Ueberlieferung bereits wk 
mehr fehlerfrei? Das Letztere ist olfenbar der Fall. Zum Bei^w 
geniii^l iO, 2, wo statt kuate im Archetypus beroiU» kuHste gestaoik 
hat; nm' U^E^ [x') suchen den Reim imte : hmute zu bessern, iodea 
sie ziemlich sinnlos beste : hesie schreiben. Auch war S6 , 8 md i 
das allein richtige wan bereits in dann^ danne umgewandelt; tkem 
glaube ich, dass 1 , 3 um! ö, I der Vers mit utnl überladen ist. <ia 
an erslerer Stelle für den Sinn btöreud, an letzterer mindesten!; eoi- 
behrlich ist (in li^E^ fehlt es natUrUch nur durch Wiederaitfiall • 
und so habe ich mir denn in 25, 1 eine Wortumstellung fff* 
sSmmtliche Handschriften gestattet, die allein einen ertrüglicbeo Yen 
gevNiihrl. 

Da die älteste und eine gute Ueberlieferung ist. so habe 
ihre Orthographie zu Grunde gel^ und bin nur in den folg^a^ 
Puncten von ihr abgewichen. Zunächst habe ich auch hieruiiDdr* 

welehes meist gebraucht wird {ancli ir, nv. t*, v, selten ti), wie ebe«rf 
i und j, welches gar nicht vorkommt, resp. für Vocal und Con^nant 
verwandt. Die Längen und Kürzen der Umlaute von a, o, u wenk» 
gleichmllssig o?, < , u geschrieben, ich habe sie geschieden in 
(, d; fi, Doch habe ich, wo ich einen Umlaut einführte, 
die Abwrichiing von a- angefühl t, li- schreibt auch für k ein 
liielür war im .Anlaut unbedenklich ein /» einzuführen ^nur in 
Namen Christi habe ich das hergebrachte Ch behalten, d»^^ 
kristen, krisleiUire etc. geschrieben), auch Im innem Anlast, fi^ 
hranke für chranehe; nicht so sicher war ich in Betreff des Aodiiii^ 
denn hier mag die Schreibung wiawitÄ, honclt, divnich ^^nebeu li**! • 
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\ek wohl für die Aussprache von Bedeutung sein, denn die Schreibung 

1:4t auch sonst Spuren oiner nördlicluMiMi (ioi^cnd, wio z. H. 
tuit'ii. diudin, iit^ hi^ ujHch^ lihl, jlorirfn, zirdc 11. ä. ; aber iur dcu 
iciiter iäl doch wohl eine sudlichere Gegend anzusetzen, wo die 
ncative Aussprache im Auslaut wie auch das t = ie nicht anzu- 
ehroen ist. Da die Schreibung ch für k im Anlaute auch in der 
t lireibiing des Auslautes die Fennis anzunehmen gestaüete, so UAny 
h diese eingefülirt , :d)(>r c gesetzt, also manic^ gedtdUcy und dem 
(Dtsprechend gedulUkeU, wirdikeU. schreibt zuweilen foz, und tz 
luch nach Lllngen; ich habe in beiden Fallen die Schreibung ver- 
infacht, also nOtzfi^ ^zm geschrieben; femer findet sich tn bald 
4. bald r///. doeh orsteres ilberwieiiend ; ich habe es als das iiltere 
lets gesetzt. V, das nui- in den Fremdwörtern Yessr, Indya, para- 
fy», mifrren erscheint, behielt ich bei, gab ihm aber keine Quantitttts- 
lezeichnung. d^ hat zwei Beispiele von Vocalverbreiternng 4, 1 weige 
falls nicht ein Druckfehler vorliegt I und 13.3 Invsnd, die uWiglicher- 
veise dem Dichter aui^ehoren können, da in der zweiten liJiil'le des 
l^i- Jahrh. diese Laute sicher bereits in Bayern auftraten; aber 
iie Untersuchung über die Sprache und Heimath des Dichters und 
Ics event. Interpolators muss im Zusammenhange g(> fuhrt werden, 
imrl bis (hiliiii war es wohl das Aniiemessenste. den soustii^en Laul- 
üe^land des Denkmals auch hier durchzufuUrou. 

Unser Gedicht gestattet sich harte Kürzungen sowohl auf der 
Hebung wie in der Senkung, ohne dass die Orthographie darauf 

wesentlich Hiick>iilil nimml, namentlich sn ncopirt dieselbe ein Ion- 
loses e nur selten (z. B. jarn II, i;, schreibt aber nicht be::i\ templ, 
anch wo der Vers diese Auasprache verlangt. Dem habe ich mich 
angeschlossen und nur durch einen Punct unter dem betr. e dem 
User einen Wink gegeben. Dagegen apocopirt der Schreiber in 
!»elir liaulig. vor Vocal wie Consonant, z. H. die (^onjunctive Mwr, 
^il, solä^ cAtifu/, möhti mt»(, ferner j^em, choslj herlz, füzz, chron, 
^ (= liehte). Im Anschluss hieran ist im Fall der Einsilbigkeit 
2Qr Erleichterung des Lesens das tonlose e vor Consonanten apocopirt, 
nichl aber \or Nocalen. V(»rschleifungen auf der Seiikimg habe ich 
'''■"1 Gedichte mehr zugewiesen, als die iilteren Dichter sich g(?- 
&iaUen, vgl. nprüche di 5, 4; hohe dt 9, 1; kinde «t 13, 4, habe 

14» 
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auch das t der Eodsilben nicht' der Yerscbleifuug w^eo in e ^ 
ändert, also kümges, heiligen, . 

Wo uns bei 22, 2 verlttsst und nun eine viel sptttere Hs. 1^ 

als iilloslo UebiMlielerung an ihre Stelle Iritt, iiiiisslen die aus «j 
entnoniiuenüii GrundsUtze der Schreibung beibehalten werden, da 
die Orthographie wie der Lautbestand von durchaus nicht ei»- 
gebend werden konnte für den Versuch einer Constituirung 6» 
Originaltextes. Doch habe ich, wo nicht mehr zur Seit« staid. 
auch jede irgend erwühnenswerthe orthographische Ahweichiini: ^ " 
in den Varianten angeführt. Besonders zu beachten ist für i* 
dass das Uber den Vocal gesetzte e die Lange bedeutet, nicht dn 
Umlaut, welcher letztere nicht bezeichnet wird. Fttr be koaiBt 
und UV oft dicht neben einander vor. 

Bei den Handschritten dt»s 1 5. Jahrh. [C'^äW^j und bei lifii 
Druck {E^) ist vollends auf die Lautverhältnisse und das UrtiM»- 
graphische keine Rücksicht mehr genommen. Wo derartiges notiit 
sind besondere Gründe vorhanden gewesen, die sich aus ErwIgvBg 
der einzelnen Stellen eri^aljen. E.s ist also, wenn sich resp. aus r 
oder eine abweichende Schreibung (incl. Beachtung des lonlo?«ii 
und stummen e) angeführt findet, daraus nicht zu schUessen, ^ 
die übrigen Hss. buchstäblich mit dem Texte übereinstimmen. And 
wenn bei ihnen im, zu für ze des Textes «gesetzt war, ist dies hier 
nicht besonders hervorgeiioben ; desi^l. bei den Infinitiv loi men sehend 
für älteres sehene, sekmme. Der Druck (ir^) liebt do für <ia, auch di& 
ist nur anfangs notirt. 

Wohl ganz hatte ich die Collation von iP sparen können, dif 
beträchtliche niederdeutsche Elemente enthiilt und überdies den fexi 
sehr entstellt. Lange nicht alle niederdeutschen Formen hal)e iti' 
notirt, doch wohl ausreichend, um ein Bild von der Uandschrilt x» 
bieten, die nicht ganz ausser Acht gelassen werden kann, da 
immerhin auf eine alte gute Vorlage zurückweist. 

Die grösseren Anfangsbuchslaben, die die liaiiplabschnille ' 
Sinnes andeuten sollen, sind von mir ohne Anschluss an die Hand- 
schriften gesetzt. Diese heben in unserer Partie keine Stroplie 
sonders hervor. 
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Ze lobe mii solbem räte dirre tömpel ist erbowen 

der b^n trinilAte ünd der meid gesegent ob allen vroweo, 

[und] der w6lt le I6re gßgen bimelrlofae, 

als aanl Tbdmte in IndyA den aal mit werten bowele lobeltche. 

Nibi wan mit dem munde der palaa wart geroacbet, 

di gruntveste üf von gründe, pörten, louben, kostellcbe bedachet; 

dien noch innen wart dä nibt vergeizen 

An dem palas tiure, und wart stn doch nie stein aldA gemessen. 

3. 

Und was dem liUnig edele doch nttUe und bezzer verrO} 
danne 6r ftf keisers sedele gewalUc wsere aller kttnige terre, 
want im sant TbömAs krislenl^re und wise 
was mit dem palas gebende von beident&m in vr6ne paradyse. 

4. 

Ze glicber wts dirr lempel sol hie a1 menschen künno 

mit gedenken geben exempel z& engelscbar und himeliscber wttnne, 

di mensch und eng^l hAt von gotes anlltttcey 

und si darnach mit sinnen warben: 86 wirt in der tempel ntttze. 

1 = II (aBCDß) c^ I . — I dirr i)> diser dere>. i. tri- 

nital a*. I niaide C^F^cK alle E"^. 3. wcrlt a2//2. gej,, ^,2, j,pn ^2 
/>-/:-. un Xiu lero «ler cristenhait r'. i. s;int fehlt ("^. thonia 
hnlii Hy-Kh\ Viulia I)'^. j »orte E'^cK bowel a'^ pawel D^, p&wte B\ 
pawte C'. lobeleichen t'^. 

2 = Ii [aBCDE]. I. dem m. fehlt B^. | palast C^ß^f und to femer. 
i, gmntuest B*C*. &f a^. | kostelich £>, chostlicb C*Jfi, chostichloicheD 

**. pcwachpl r2. 3. (lo A'^. des D«. nit C\ nichcz IT», nüu E^, 
4. — I nie] in a'^D'^. aldar IX^K'K 

3 = 1! aUCDE . I. clmniu'o //-. edelem B^, edelr- E"^. | norh 
Ii-. nulz/.i> (/- vf/l. 4, 3 ufid 4^ , uiiczcr B'^E^. S. den Ä^. sedcln 
H-tK I gewallit hicich Ä*. waer Ä*. gar aller ä^DK chunig a^O*. 

3. wand wann C^f'. 4. — | haidenschaft Ißß*. vron a^B^D'^, und 
ia dem vronenn inß frone 

4 s=s II [aBCDEtl] c'. I. geleichor B-, /r gclcirh r^. weise a^, /e/i/« 
,lirn» «2 ,|y i irt. der ,v/,i// dirrej f/2. diser H-D-E'^, diseni T^. ob ir 

<'in spil IUI wen' / sol] <loch sol r', so //-//-, fthll E^. alhy d'^. ich hic 

Ä-, fehlt E^rK allen Ä'-^i^^^ aller fehlt d\ isl allen» 2. dancken rf^. 

he (be?) denken bi den mere | ze B*^ fMi e*. engelfscher schar 
fj2/)2, engel wirde c*. hiinelsce c*. \v®nne a*. 3. dor eiiKil d'^. hanl 
f '. haben c'. vor d-, in r'. i. \nuV d.iz r'. sei B'^E'^. sinne c'. 

werbe Z/^, worbciil E^. iiu Ä-^, in dau E-. der l.J daz spil c*. 
uulze a^, wol umliq d^, vil nutze 



ÖOö FaiBOBicH Zabkcke, 

5. 

Di odelen magl di süzeD die beilipon und' onpol runicni 

niil lobe, mit Sanges grAxen, und menseben üf der erd mit lobe si bUnfU. 

swie gern euch ich di magl waer lobende riebe, 

s6 sint mir spräche di hdbsten vor gelesen, di n* sttel lobcUdtr 

6. 

Ltbt heuer w«r mir swtgen danne ich si lobte kranke: 
hankrAl nftch sAzen) ^tgen h( den werden stM ze kleinem daale. 

(im ( Ii daz Wdll n h ir iinder uirde bieton, 

der iiiuler luagl Marien, künd und möhl ich mich der sa;ldeD oieter 

7. 

W.Tr ich 66 riche an gute, ein lenipcl würde ^enuichet 

noch bezzer in mtnem mute ze lobe der magei Marlen ungaswadiri. 

wan si nu nimt fttr gut den reinen willen, 

s6 sol ein legllob kristen mit Hcbeit disen tempel Obenillao. 

8. 

Ich wdd ir einen machen di wit gein einer mtle, 

mit rlcheit sus bedachen, daz dirre tempde alumb dar ino roil tSk 

niht wan ze kßren ständen wol fümf hundert, 

mit al der koste riche, aaiu ('v mit worle ist ze lohe gesundert; 



ö = II uBCIJEdi. I. dcw D^, edele li^E-. | di d>e td 
fehlt IPE^, heiligen und fehlt efl. rumel d*. f. grasen | mctischl^ 
allen menschen sy d*. der fehlt (flE^. enie a'^, erden BH^^E*, ><J 

fehlt ,ß. 3. swi «2. ich fehlt C\ ich ouch B^E\ wy g*iie mw idi 
oucli dy tti;iit lohcnne </-. i. — j die erstent D^^ dy dy or sicyn rf*. 
lobeliclieii </-. IoIxmkIo loijoleiclio fi'. 

H'( -JJ-. >v\ B'C-O-. lobele i/-. lalale «/-. . Iiam-ii Lratl. ./-'. sixuxt 

hU-i:-. I de a^, dem //-. kleyiieu (/■', cliainen b-i:'-. daückeii ifi. 

3. ore and^c werde gebyten d'. 4. mait <fl, marian dK | und 
fehlt d^. her hoghen saldo ghenylhn d*. 

7 = II (aBCDE). I. ein gät a\ \ wirde a', wfird ifiE*, wwiC*^- 
t. m^t a3 mute S*. | zeloht C. 3. wann ^3^2. nun im P. 

verpiil D'. i. iglich a'K ickleich D"^, iosloich //- | di-cii U'inpcl mit ritfcrt 
d^D'^. uherciUen ^anfang» stand uberslilleu, da» st ward radirt] B'K 

8 = II (am ni: . I. — j di; gar ä2. fehlt E'^. vollfii wilo 
U-E-. i. pcdaclicl yy-'. iu'sacluMi A'-i. | dis.«r W-r-//'«A"2. \en\\u\ B-C-. 
aliitulu« (/-'//-/i-J. aluiidi r^A-'. iniic „'^mc^U^, inii E^. 3. stuti.l.'ii -j- 

4. allen ( al der jclilt E^. ( wollen Ü^. zc lob i^t D^. wesundert 
besundert 
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«. 

Uod näch der gr6zen wite tnil höbe di lUftc vienge, 

sö dai man laJIer sIte äi allen Hoben dar durch wirde gienge, 

der maget wert ze lobe, le gr6ien ^n, 

und Ir&bin berU erliobte, wie ai das top Marlen aolden m6ren. 

40. 

Man mAai oucb oAob der wirde vil rioheit aehen dar inne, 

durcb dai nAeb bimelacfaer girde immer mör itAnd aller bertien sinne : 

di solib irdisch paradys dA sehen, 

dl Sölden togent oiinnen durch himelsohe ymnde, und al onltigant smsBhen. 

44. 

Alle propbActen, swas der ie wart gesprochen 

vön der magat Harlan vor manio hundori jAren undo wachen, 

daz mftst dA alles werden offenbaprc. 

kuoUicb der weit ze sebene, mit bilden sain'z ie uuUeii geschehende wa;re. 

49. 

Albie von YeuA kftnne, nn dA di gerle Ar6nes, 

und wie di Stüde brünne MAysi, und von dem velle GedMnes, 

liljcn uärle, palsem lr6r und rösen nnger: 

daz ailez zeicbenuDge der magel gab, diu dik warl Christes swanger. 



9 — II [aBCÜE] . I . — I h6h ä2. lufl B^. vingeu a^D^, vieo- 
geA BßE"^. S. se aller Bß, zu a. Bß. \ &z o^. durche Eß, wider C>. 

gingen a^ giengen BßBßE\ 3. magde tßC\ megde Eß, werde BßBß. 

mit ond gr. C^, un gr. E'-. 4. trubew />-, Iriiheu 7/2, itnbc T^j?» hertzen 
£3. erleuchte D'^, erlewcht B'^E^, eriawchte C'^. | lob do üK 

10 = II [aBCDE). i. miist a'K inusl B*. \ — 2. durich DK 
liimolisrher it-C-I)- liiiiiü^rlicr Ii'-. [ nwr fehlt Ä^. sluotKbMi C'-. stund immer 
liiere a^ü-, do ^mmer sUiiulen 3. sohch C^E'^^ solleicb D'^^ soib d^, sol- 
hes B^. irdische a^, irdensch Eß, paradyse aß. do Eß» sahen CßEß, 

4. tflgent a> («lioa tilgende?), tagende tagenden EßE^. \ hiroelische 
n-r-m, bimlisch Bß, hymelsch Eß, al fM a', alle tß, untogende Eß. 
schiuaben C^. 

n = II (aBCDE). 4. magl B^C'^E'K \ für fl^. iam iaren 
BH^^E'K und n-C'WK und.' .1. umst a^. do A-. werden alles 

4. cbunigleich werll \^abcr vyl. 2 4, I. i]. weide C"'*. | saiuz 

a'C*ßJ, sam ez miten a'J)*. geschehen B^D^E^. 

11 = II \aBCÜE.. 1. allu a'-'. yessen C'^, iessen chuniiea 
G>.- I nun Eß, dew gert Eß, aronb aarones aaronis 

1. und fthU, Eß. wi a-. der Eß. stfide a', stflde A^. prinnc Eß, 
1 OÜ o*. gede.mis d-B^D^E^. 3. lilien lilligcn gart n^B^D'^E'^. 

baLsam T^^^. tor Ä^. und /Wi/f A'^. 4. zaicken gen V'^. \ magt cßEßf 

niagde Ä^, uiajjle C'^, uiegde A'^. cristus ü'^. 
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13. 

Himelvan, nuTsterne, liehl sunnevar bekleidet, 

ir füz üf im vil gerne der mAne bchl. Marlen lop sieb beidel 

mit mägden vil manc lAsent, di oiii palmen 

di reinen magi sint lobende, und ir chinde sl singent lop mil atafi 

U. 

Dil inAstcn ouch margarlten vil st^n und muscälsUngel 

Af Heide breil der wtten, und dlner kröne barbigftn und lingd, 

dä mit diu bimelsch Jerdsalim sich sierel, 

mit swelf der edeln steine) dA mit dtn lop sieh riebe und b6b flArimi 

45. 

Dln edel heilic houbet ist maniger Hohen kröne 

mit togenden unberoubet; 'besunder siht man von twelf stemeo «Uv 

ir ein dA bl den andern liebte glesten: 

gesegeot ob allen wlbeii bistu fttr die bAbtlen und di beslai. 

46; 

Brunne lüter, morgenr6te, honcseim und sukkersttteke, 
Helferin ta aller n6te, wln^ trübe, splcanardes, myrreniUcke, 
das mAsle sich hie altes Yon dir zeigen, 

reht als ez die propbOten dir ze lobe von gole gäben für eigen. 



43 = II [aBCDE]. I. vane B^C^E'^, von D^. merslem 
Sternen meres steme (steren £<) IflE*. | liht a> leicht Ifi. 

(sunnen£*) gar H'^E'-. gechlaidet B^f^. 2. ir füoz C^, ieren in/. Vf^£^. 

lif II'. Ltereii E'K \ mone f:'. li^E'^. 3. niil fihlt H^. m- 

(I.Mi h'( -D-. inanich a'^H'^D-, uiaiiig ( ^E-. njl. Iiontli in ,i- 16. I. Kw- 

seul a-. p.iliuau D^. 4. rainc Ü-E^. \ und ouch E-. cliiud B^l^^'- 

die B^E\ fehlt Iß. singet psalmen E*. 

44 s=s II aBCDE). I. ra&sten a*. raagarilen D^. j — 1 ' 
I chron a^lfi, chrdne ß*. sUngel veraehentlieh wiederkoit ifi. 3. 

lisclio a^nn^. hitiiÜH l» B'^E'\ jonisale ("^. 4. zwölf £>. | da dwrtf'- 
reich C^E'K florirel a\ llorieret B^C^D'^KK » 

15 = II [aBCDE], \. houbl rt'D^. | reicher C^EK i. u"i^'' 
li^E '. I von am vm corrinut H-, fehlt C'^. /\s!'A( E'^. sleni lA 

H'( .{. aine B^. aiiien ( ^ ain«Mn A"^. da /ehit C^. dem M 'i*' 

t|2, liohl //^ 4. Kcsegot />2. alle A'-i. | irar für 

16 = II [aBCDE). \. brunue a^, braun £*. niorgenröl C'. 
morgenr5l a^D^E^, und morgen rdte Jl^. | honch* a'. h. sam 
zukker (zuk^ S^, zuoker £>} sluche a^B^E'^, zuchker stuke czucker Oai» ^ 

i. lielfa»rinn Ä». not.« not n6l E"^. ' wcirjs ä^. «. inibe 

fvhU r-'. mirron ftV ^D^E'K nikke o^^ nichlic //-. rm likc ( -. rucke ß^- 

ni( Ik« /•;-'. 3 niusu> a-^. hi «2, /"eAa C^. i. ez /eA/l | 

a-B'C'D'. das gaben E-. zu Z>-. 
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17. 

Wie iiioht ich (iaz gcsunderl volenden hic aleiiu>, 

daz dir vil manic hundert ze lobe häni gesprochen, maget reine? 

iedocb 86 wold ich al die scbrifi ersuclieni 

sold ich den tempel boweni le dlnem lobe darin 6s allen b&ohen. 

48. 

O^vU der was dich sehende, kUnigtn, bekicit niil golde, 

le der stewen (was er jehende) des iittniges dln. deheins ich lAsen wolde, 

du mfisesl ie dft sin niii kosle riebe, 

als ie diu scbrift wa^r sagende, ünd die leicbenung wd ordenlicfae. 

49. 

Und swas dln kini üf erde menschllobe ie kund erllden, 

in h6bem rtchem werde wöll ich der deheins in lemplA mtden, 

mit bilden Wfphe ergraben und ergossen, 

mit kosl als6 gebtVel, das ez ze sehen kein ougc het verdrozzeu. 

80. 

Der selbe tempel mAsle bl aller siner grAse 

nlender Ilgen wAste nfht g6n einer hende breit mit blAse, 

wan daz allez rnil ziorde iM'füllct waTc : 

der luagel und ir kinde soll er ze lol)e niender wesen here. 



17 — II altCDE . \. morhl C^E^. \ hi ii^. 2. — | /elohel 
r?. habnl H-( -l)^. niaj:! a .1. i.lot Ii so fehlt I)-. alle 

a-V'E^. die fehlt E^. ^oschrifl nü^, thraft U^E^. versuchea B^E^, 
durch suecbenn (: puechen) CK' 4. scholl ß^» deinen S^, ze dinem 
lobe bowen. a^ifl. j dar inn C^E^, 

^ n [aBCDEj. I. sich j chuulnlich T^. gechlail £^£2. 
1. zu 0*. deiner CK zwesen aK zesmen C^, zeoon DK was a^DK \ 
diu fehlt CK dhains n, vheim am vgl. 19. S), dchlain F<t (d' = de m 

H*- rffl. 33, 3. 31, i . der klain E-. 3. «Ii.« EK müslosi E'^. chunsle 
a-l)-. 4. K.-^t lirifi ('^1)^. war v,a6 tt^EK | alle die aWK zeiche- 
nuuge aH'^, bezei(-heiuiii{j E^. 

10 = II aBCüE;. I. ki:ifl erden E-. ' menscheliclio a^, 

mensclileii heil H^E'^. ie n<irh cluiiiii B-, fi ltlt EK cliundc a"-'. 1. holien 
reiclieit B'^. j ich d'cliaiiiz B-, ich der chains D^E^. im Ü^. tempel 
3. warhe Ö^, w»ch B^f wShen C^, weher f. 4. — • | erdrozzeti aK 

80 = 11 {aBCÜE). I. selb B-h-. M'lhii CK iimsle aK | grozze 
oK t. ninder a^, ninderl BIH^tfi, nyergent E^. ^ste aK | nihi feMt Bf^, 
dafür und auch hande CK mit] nicht B^E*. 3. wann BHJ*E^. 

•Ihvs a'i, ts aU E^. zirde aK erfüllet B^f)^, erfüllet E"^. i. magl a*, 
ni;iKtlt' B-("^, iiiff;«! A"'-. iin r»- irem cmt'^, \ CS C'^, crc DK nio- 
tler a-, oindert B'^Cm^ uyergeut E^. 
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84. 

Vil klrtsler hospitAlo von reiner diel mil pfründe 

dir dienden zailcin mAle : ich ween das wol cein riehen tempel ftiide, 

und der ein enebischolf metster wsere 

And prölAten swelfe, ioh mein mit krambeo stSbeD infelbsre. 

22. 

Vfl grözer zierde gebende waer ich dk sehen Uren, 

einer ob dem andern swebende, ünd dar inne wunder sehen nnd Urea 

und lob der magt mit lesenne und mit singen, 

daz ez diu bertz ermande, wie bimeikör von engcla müslcn erklin^ea. 

23. 

Urgano, ciinbäle, psallöhe und euch citörie 

daninder zalleni male vil süz erl^lingen müsl zii richer glörie 

der reinen magl Marien und ir kinde, 

ob es geviel in beiden ünd darsft eccIÖBien hofgesinde. 

24. 

Ich spriehi, ob ichs mit gelte und mil libe mllht ersiugen, 
man mAsI Ober al die weite üngelouben miden nnd urliogeo. 
daz w8Br noch bester vil nnd lobelteher 

der niagel und ir kindü dünne dirre teuipcle lüsenl, alle richor. 



2lsU(aBCD£]. I. kldster£S. hospitai a^X^. | von] vil (2. 
fl. dinden a*, dienten IflC^E*, dienet Ifl. zu allen | ze dem f^. »i- 

nem a^, zu ainom W^. reich ain Zf^ aber in rk3Uitj\ . 3. der fekU B^'E*- 
erzb. a-l)'\ erczhisdioph H'( 'E-. i. zwölf H^, iwoUe E^. \ mmc ' 
('hrurooien C'^. slaben B'^£'^. iuselbajre d^, im hclfsere B-£^, ii)h<\i<- 

Nvere C*. 

22 ^ II ulU DE]. \. zinle «-i. \ wer ie da l)^. clior />-. 

t. Hier sthiiessl a-, fortan bleiben aUo liK-Ü^E"^. ander ö'-'. | und /tÄ/< K 
dar iiin £2. 3. lobt £2. lesende B\ lesen C^mE*, mit fehU B^- 
4. er ifi, hercze C% hertsen £>. | hiemel eher Ifi, hymei chöf« ^• 

michel chdr B*B\ must C^, 

23 SS IT {BCDS), I. organocimbale Ifl, organe £^ simbale 1^ 
psalteri B^. cytharie citbary E^. t, darum der C^. ze aUea 1^*^ 

I siis ( ^ suessc D\ glory fi*. 3. marein Ä*C*. ireai C^- 
4. — I imgesinde C^. 

24 = n {BCDE). i. sprich ('2. ! mil fehlt E\ leib B'^E^, 1»** 
©2. erezaigen U'K'-. t. w'lle B'^. \ ufi dar zu E-. erlcwfjen 
vericnmui //-. \rle\j;cu E^. 3. vil fehlt ("-. 4. niaf;t luajtde«'- 
me($de irein E'^. | deuiie B^. der BH'^, diser D-, sollicher i*. 
tempel olle, alle .g. reicher S*. 



Dlgitlzed by Google 



139] 



DfiB Gbaltempbl. 



511 



«5. 

Wann gol daruoib geaeUet bäl sweier bände gerillte, 

8wer kristenl&iD du leUet, mit disen xwein das man deo gar vernibts 

an lebender kraft. Ir rihtier, sH 86 lebende, 

dai ir den tempel riebe mit boweu ttfgellcbe alt got gebende. 

26. 

Das firmament aefAre von slner anellen draele, 

wan lirkel beixer anAre, dar Inne die plannten loufent stele; 

dAmile si dem firmament ainl obende. 

v\aD gertblti und die planölen, bimel und erd und lull ^olürun al tobende. 

87. 

Ein ieiilicli mensch geloufet nl tag den riehen lempel 

t{ol und der iiuiul wol koiifet : Iii nihl wan uoni an sich der lugenl exenipel, 

der man ze wiidikeit di!i sihene schrlhet, 

dft man gewaitichltchen diu aiben boubetlaster mit vertrlbet. 

88. 

DiBHVTiKKiT, ein kröne der lugent, ist wol diu 6rste 

genant, in senftem d6ne diu vertriiiet M^btabt, die der börste 

gpt ie von anegenge häl verwAsen, 

des LAcifer enpfindei: der m&st von bAbvari gröse wirde lAsen. 

29. 

Diu ander tugent Miltb genennet ist vil sfise. 

swer ir ze rehte ie spilte, d6n bAt got vil wert in hdbem gruie, 



?" — II [BCDE]. \. Iial (iarumb alle. \ hht fehlt hier in allen. 
1. 11111,1 c^JJ^. i. — I zwiiy.Mi /•;-. :\. ridar B^. soirid A'-. lo- 

bende £*. 4. — j paw ß^, buuw L-, pawen L ^D^. Uegleicb B-t-D-, 

leglicben E^. 

26 = II BCDE], I. zuluere D^, zerfuere C^E^. \ snell B\ Irele 
E^. 1. dann B^E^, dan Ifi. zukel S^, heiser] halfter | — 

3. mit BßE^. firmamento S^. oticne B'^E^. I. daone B^E*, dan D^. 

i:. rithi,' r«, geriehi B\ die gerielii h^. | und fehlt E^. erde C^, zer- 
luercn C^EK al fehlt lotende C». 

?7 = II ItVDE . I. i.'^liclier A-!. menisdi //^. | A\c B-C^E^. 
•Iiiii ivkImmii Mi\ ri'iclien /:-. i. tiiaydt' li'E-. j wann B-("^E-, wen 1)'^. 

i. da fehlt E-. i. damit CK gewaiUclitli ( -. [ die B^. sibcnl 
n. mit fehlt C*. verlreibenl 

28 = II ,BCDE). 2. — I die doch der EK 3. aoigcnge BK 

4. eotphindel D^. | hSlTrat B*. 

^9 ^ Ü (BCDE), I.— l gemietB> t, w fehlt B^D'^EK \ werd 
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wand si vertrtbet GItikkit tlaz l;isler: 

Itöubc'tsunde udU scbaode but mil ir pilihl ao hellegrUnde pflasler. 

30. 

Diu KiuflCB, ein bAhe lugende, ist wol na bie diu dritte: 

si sint bl got wol mogende, el die si hkni, ein iegllcfa menscbe büie 

mit vKze got, daz im diu klusch bollbe 

vil sUel unz an stn ende, daz si iui ai Uneilscue gar vertrlbe. 

34. 

Got DiniBii willicUcbe mit triwen unverdrouen, 

das ist ein lugende riclie, der manic beilic s6le bftt genossen, 

want si ist got mil vllze wol behagende: 

iRAkKiT AN tiOTCs WERKEN, daz houbeliasler vvirl si gar verjageode 

32. 

Diu fümftiu haiset Hin an ^ssen und an trinken; 

bin an der werden sAse ItAn in got in binu>l{)alas winken, 

den, die ze reht hie sint der mAzc pflegende. 

Unmaz^, die geun^rten, sint alle mit der m^ze widerw^ende. 

33. 

GsDOLTisiiT diu sebste * an disen tagenden beiset, 

ir einiu wol di beste, wAnd ir widerstrit, der Zoun, reiset 

vil dicke sunde und schände und schaden grrtzen : 

den kau diu edel lugende Gedulukeil verlribcn und verslözeo. 



C-, werde B^. 3. wann C^£'^. 4. habenl suude t"-. und uucli ' 
Mi] has C^, ir] im B*E^. heile gründe (grunl 0>) alte. piaster 

30 = U [BCDEj. 1. — I hie wol C^. nun £\ im B\ ood i^. 
fehU C\ %. — I alle BßC^, sei BßBß, habent tßC^Ifi, oieMch 
alU'. 3. vleiz Ifl. keusche bleibe £<. i. hincz C\ biß H*. | w 
chewsch VW*. 

31 = II BCDE). I. willichleichen WV/^ williglicheii E'K \ - 

?. im iiiii liigent E'^. j iiuiniii«' C^. hcilic \i hli b'E-. >v\ H-( lul 

B'^. gar wol t inyeschobcn E-. 3. wann C'^E'^, und su fennr. bl » 

Rande nachgetragen B^. wol fehlt E'^, i. — J habent laster C*. 
Bl*. vei^gende B*. 

32 = II [BODE), i. — I kan im EßC^E*. im C>, vea Iß. 
biemels palast D'^. 3. den /cAII E*. mazs tß. i. onmAze /dUI l^» 
i/a/tir ufi E*. \ seyt seint EK mit fcAtt C>. unmafi E!*. 

33 = n [BCDE], \. dew C«, die Ä«. | — «. ainew 

aino E*. peslew B"^. \ wan widcrstrciter £2. der /^tä/^ «ItHi 

r'i. zorn 02, zoren B-C-E'-. :\. sniid' und fehlt E-. 

und fi'kU r^. schade Ä^, und schadeu fehlt D^. 4. lugent alle. \ 

dullichleicb 
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34. 

Diu sibende wAriu Mimn, alier lugende blume, 

6wic lebeDS gewinne l(l an Ir gar in dem hftbstem rume. 

swer die se rehle goi und slnem nehsten 

wol hHf der mac verirlben Bas onini NIt, vor goi vil nftch die smffihaten. 

35. 

Swer dise tagende minnei mit triweo uns an sin ende, 

von got er Ito gewinnet, sam ob er an des riehen tempeb wende 

tflm unde dach erbowen bei und liAre. 

dft vuD s6 ininoet lugende und stt euch lempels bowes underh6re. 

36. 

Sit wiillc dar le gebene, awA man kirchen mache, 

das b6rt se lugende lebene: vr6n gebot eodösien nieman swache; 

ii daz gu(, (Iii hl daz Übel Idzc. 

swer iht anders wirbet, der uiac wol slrCicbcn bl der reblen slräze. 

37. 

An swem nu gar mttalle disiu läster sint gesigende 

tnil suiulicheni vallc, der st durunib in zvvivel nihl verligende: 
er söl in riwo huze i;<)l geliowiMi 

und allen zwlvel l^zen: du mil er hat den tempel euch erbowen. 

38. 

Marli'i, vroudeu zuncic Uber al der siimicn tzlilzo, 

uu erlös uns von der üunde, diu da gibt die vvcrendeu helle bitze, 



Zks=U{BCDE). I. wftre r^D^fS. | tugent plümen C^, 

S. ewigs I gar an höchsten Jfi, höchsten C<£<. 3. recht B*. 

4. — I und' Ä«, und C*l>»£*. 

35 SS II {BCDE). I. disew BV)^. togent B^. \ bincz (fl, 
1. — I riehen fehlt E'^. 3. tixren mE^, turne C*, tuern f)*-. und ol/r. 

4. minnent E-. tugent \ seint E-, utuf sn ferner. tempel Iß. 

paw H^, bauwe E'^. uiidcrhuru h- [das ü beweist keinen Umlaut j, underbore 

£"'', underhöre ö^. 

3() = II s^UCDE). {. willicieicli CK \ uiacbel Ä^/)«. S. Und dz 

h6rt ze B^E\ dafür den. bort zu dem Bß. \ ieman BM^E^, 
3. dft bl fehU Bl^. 

37 =s n [BCDE), I. nun E^, und w ferner. | disen (diseuT) diß 
C^. S. in £2. ruiilleicbem B*. \ — 3. im CK rew ruw EK 

pue/ U'K un busse EK 4. — | bat er E^. noch fehlt Ifi. ge- 
pawen ß^E'^. 

38 — II [liCDEd . 1 . vrewdrri //^. rrawdeii ('^. froden K"^, die frouden 
U\ 1 all B\ allin d-. der fehlt d-. 2. — | die H^, dew C'*. 
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und unser a&\ dir werd ein temp«! schöne, 

s6 das din kinl dararobe ge loben sl niil aller engel ddne. 

39. 

Marl^i vreuden wunnc, dtn lop wart nie bcdönet. 

wecr iegllch slern ein sunne und iegllch stein üf erden sam g^scbinrt, 

und gflpb der glast mit glaste widerstdxeir, 

klArbeit Marlen scbftne känd ex nibt gön einer per genöaao. 

40. 

Das al diu weit geltcbe nu stflnd in vreuden luste, 

sam dirre tempel rtcbe, und bax dann diet des grAles aller kust^, 

IIb, s^l und Ären sunder sorgen lebende, 

noch ist diu magt Marie niane tdaentvaltic hfiher vreuden gebende. 

41. 

Maria, bis mir obende vor allem' Übel, Amen: 

bat dann ich dich sl lobende; ich lob dich, sam ein blinder wolde rinn 

eins kleinen vogels Uber tösenl nitle 

Uiil kranker lutb (jezerfe: noch kleiner luebe ich mich dtns loije» til^- 

48. 

Als verr nu minem sinne dIn böhex lop sich virret, 

als verr du, kunigiune, gebüzen mabt mir armen daz mir wirrrt 



wemde C^. . hell hellen 3. unse d>._ sele C^£i. dr 

fehlt B*ß^, 4. dln fekH B*. daromb daruroo d^, \ — 

39 = Ii [BCDE). I. vrewden Bl^, frawdeii frSden S^, und nfmn. 
I Die] in D^. i. sieren A'^r^. | beschOnet C^. 3. gab D*. fM» 
B^EK 4. maria E'K \ gegen DK 

iO = II HCDEil). I. alle uberal (alle fl"^] äV/^ abir tfl. «t^H« 
iiy (i^, fehlt ( '. slun BK pest«- «2. beMe H'. i. so 
«lisi'r alle nber u- sihriib <lirn»;. nn<l /Wi// </-. \il paz li-D-il-. (bm« 
BK »lielj du CS </-. an aller Z^V^. chünsle CW/-, che^W B-, kf^ileT- 

3. ere rf*, er E^. sorglie d^, lebene i^. 4. — | manich atii. 
waldich (/-', valt E\ fehlt D\ hoger d^, fehlt Ifi, freiid ifi, und ^ 
froudeu ä'K gebeune d^, 

41 = II BCnEd). I. biß f>2£^ pis n, wis //2, wcs A obnc fV. 
I allen ohele iß. f. wann //', wen d^. lohne T- - mi rechte al** 

</-. plind»' 3. ehlain niilen iJ'. i. ki.iiil.or />A// 

kram k.iil ge/a-rne B-, gczerplie ('-, gescherphc J)', gezeine £,-, ^• 

I n»hen Ifi, neben E\ fehlt Eß. deines noch kleiner uade aorft 
dynes lobes ich nQ sele 

42 = II {BCDEdj. I. also ifi, verre alh. nun E\ in fi, 
ff'hit r^. mein [tncinen sinnen BIH/^£^, meinem (myneo tflj staue Ifi^- 

\ lop f Mt BK dich dK verrel ifid*. t. so d*. verra P. 
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gto dtnem kint mit alier himel menifM. 

na vrAg ich aTeriliure, wie Tilurel hie leb, der vreaden sentge. 



<lic' [statt (In clumiginne //-. den ctiiiniKiniiou H-K'^. | k*'''- M*^^ I^^- mach 

K-. maclj>l /•;-, mochl D^. mit muh d-. werrol hhl^. ;j. ge- 

yen kcigen d'^. dinen </'^. 4. die a. E'-. aiicnlew H'^. \ hyr 
ft*. I MDdhe d*. 



Amnerkungen. 

1, 1 solhem weist hin nuf a/.^ in Ys. 4. Der I\ilasl. drn nach der Le- 
gende der Apostel Thonins dem König Gundofonis von Indien baute, war liein 
irdisches Bauwerk [darum 2, 4), sondern nur »Me{;orisoh gcmeiiil l'^r stand 
im Himmel (to iv oupavolc koAatiov) und sollte dem Könige erst nach seinem 
Tode werden. Da man ihn im Hhnmel aber ganz real dachte, so kann selbst 
von seinen Mass Verhältnissen und seiner Ausschmückung die Rede sein. 
So halte die Seele des Gad, des Bruders des Königs, als sie in t-incr Krnnk- 
heil auf mehrere Tage dem Kiirper enlfdliil utui von Engeln im Himmel 
herumgeleilet war, den Palast gesehen, in dtr l.cgt'nd;! aiireji des .Incolius 
a Voragine (bei Grässe S. 35 schildert (iiid ihn : nii/ii oslmtlcrnNl jxilulntm 
i'.v latri) et itvijcntn et hijudihiis pi rtiosis itiiidhililcr /(ihrifuttim . <'l t um eins 
l<\ih hritiiilinrin uthninirt'r, (It.icnnit mihi: lux' est pniatmin. qnod Tlimuiis frn- 
tn luo v.rsln(j rrtit. So kann doiin in dem Briefe des Priesters .luhannes ge- 
sagt wenien , d;iss sein Palast giinz niich den Mas/en des von Thomas ge- 
bauleu errichtet worden sei: Pnlddum , quntl mltuhitdt siihliiiiitas noslru . ml 
iiist<tr et sinnlitinlnu'in jxilm ii, (jiiod (ipnstolus T/ioiudS (inliiKH il (iiiiidoforn rcgi 
liidurnni. in offirinis et rrtnjini sirurliini per ninnia simile est Uli, vgl, meine 
Ausgahe § I.eipzigor Henuncialionsprogratnni 1873/74 S. 41. An unserer 
Stelle ist mehr die allegorische Bedeutung Jener Legende ins Auge gefasst. lieber 
die Legende (ursprunglich griechisch, Acta Thomae) vgl. Thilo's Ausgabe (1823) 
und Tischendorf, Ada apost. apocr. S. LXIV fg. und S. S04 fg. Ueber die 
lat. Bearbeitungen sind wir noch nicht ausreichend unterrichtet. Meist geht 
die Bekanntschaft d«B Mittelalters mit der Legende wohl surttck auf die dem 
Abdias xugeschriebenen Acta apostolorum, sive Historie oertamiois aposlolici, 
vgl. die AusgalM von J. A. Pabriehis, Codex apocryphus Novi Testamenti I, 
8. 687 Ig., besonders S. 696 tg. Der KOnig wird auf die Mittheilung seines 
Bruders hin sum Christenihum beltehrt: dsrauf besiebt sich Str. 8. 

I, S fMtdf mögt, maget. Diese drei Formen kommen in vor; 47, 
wird das Wort sweisiibig verlangt. In der flectirten Form wechseln in den 
Qhrigen Handschriften meide, megde, magde. 

4, 3 und ist in der Ueberiieferung allerdings sicher g^iellt, würde aber 
besser fehlen und ich habe es daher eingeklammert. 

5, % dt verwendet a* fUr lias Fem. im Sing. (Nom. 8, S. 48, 4. 8; 
Are. 4, 3. 5, i. 5, 3. 8, 4. 43, 4) und Plur. (Korn. 43, 3; Aco. 45, 4); fttrs 
Maic. im Plur. (Nom. 5, 4. 4. 40, 3. 4; Aco. 9, 4); vom Neutrum findet sich 
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kein lU'ispiel. Daneben findel sich diu aod die für den Noni. des Fem. imSiBfi 
und (Iw fUr die übrigen angeführten Casus. Ich hin natUrlidi der ScfareibaiH! \i 
gefolgt; wo aufhörte, habe ich ftlr dew in B'^ diu gesellt , sousi aad 

dort (Ii und die beibehalten, wie die Iis. es bot. 

3, 3 fcristcnliU'e und irise . nicht etwa hristen h*re ttnd u ise: es stfb«i 
neben einander die hristcnh're und die irisc von heidenitnn in rn')ne pnrn<i<f' 
also wisc — WciMinii, wie du nide er in z<' irisr Iclr woinil er sie aowit-* 
Mnr. ?37 Mhd. Worlcrl». Ü*», 7")i^, 38: d;i.s CiUil, das Wt-rnhers Maria ni+'im 
trilli iiiclil zu). Khcnso (jcu inne — i/>-n inni(nye } zünde = AnzUuduog oiiii 
viele ahnliche im Titur» !, \^\. zu (irall. ')7, 4. 

3, 4 mit bedeutet »vermittelst", nicht »zugleich mit«; s. zu 1, 1. 

4, 3 von wäre, auch abgesehen von der guten Bezeugung, dem vor in 
vorzuzielxMi , denn das Anllilz (iolles ist eben die Quelle der Freuden. \zl 
Psalm t)7 ;üG , 2 und SO 79), 4: oslcndr fncicm tuani et salvi eviinus. Aus- 
führlich handelt darüber eine Stelle in den von (irieshalK^r her.msgegeherRt. 
Predij^len (2, 4< unten): nun (dlin diu frbwde diu in dem himclriche ist, </* 
wire am niht, enwire daz antlüte unsers Herren, und swenne du das vtMdeit, 

hAtiu aUe wunne, sich daz antlüte unsers Herren , daz ist tA frivcdm^ 
und ist 96 gröziu /rowde daran und tö gr6se wunne, das daz fnugelichm wfn 
daz e» die ferlom in der keUe möhten gesehen^ daz st denne aller ir irtsr 
fergizen u. s. w. 

4, 4 si Bleis in ob es si ansaseUen ist, Ittssl sieb nicbl eniscbcidet. 
Allerdings bal Bß und auch andere Hss. wiederholl sei; die Stellen aas 
sind in den Lesarten angegeben. 

5, I. Das und ist freilich gnt beseugi, ülMrladet aber den Vers. Eair 
bahrt kann es werden, denn die Engel werden, wenn auch nicht gerade «A. 
so doch auch nicht selten heiliy genannt. Vgl. Walther 24, 24 a/s tr d!er Anfay 
enget p/Jn-yc ; Waokem. Altd. Predigten S. 30, 50 tmde was der heilig tufi 
von kimel chomen, u. s. w. Der Zusammenhang bietet keine EntsdieidBifi 
denn nach den mittelalterlichen Darstellungen wird Maria im Himmel bald v« 
den Engeln allein, bald von Engeln und Heiligen begrttsst. Bei Conrad v« 
Heimesfurt, überhaupt bei den Darstellungen der Himmelfahrt der Maria, dir 
dem Transitus Mariae folgen, werden wie in letalerem nur die Engel 
nannt; ebenso in den von W. Grimm herausgegebenen Marienliedem, ia drr 
Zeitschr. f. D. A. 40, 51, 6 fg. Dagegen im Passional (Hahn 199*, 38) cb- 
pfangen sie die Heiligen und die Engel : dA Mib sich in der iuft ein sm » 
lusteUcheme dtoe, uumde obe der vrowen sch&ne die heiligen unde die ffyef- 
boten sich ordenten an maniycn roten u, s. w. Kbenso in der Himmellahfi 
in der Zeilschr. f. D. A. 5, 553, 4442 fg. Auch in der lateinischen Kirrlu'fi- 
poesie kommt Beides vor. So werden allein die Engel genannt bei Moo«. 
Hymnen Ii, 594, 33: te laudant angeli super aethera; 649, 2: domma. na 
pangunt carmina angelorum agmina summe coram 60110, und am Schiuss« 
ut annticis ttdnlemus mclicis tifn cum ht/nwidicis chon's angelorum. Al>er ne- 
ben ihnen die Heiligen bei Mone II, 618, 91 ; Ambiunt hierarchici ordmes ai>- 
gelici novem te miruntes , martyres hymnidici . confessoj'es carlici^ viiyinfs hiu- 
dantes ; 11, 579, 5 ^. : te canal primum chonts angelorum . . . , conctnatU vo- 
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5 proreresqtie ittt tex . . . , martyrum aetui nece purpuraius te mdodüs ca- 
it nrfhridtis . . pei soncnt hymnum tibi confitentum ordines ; vgl. noch das 
al. Lied bei Mone II, S. iSö, i\ : per Ii fan sempre conto U angeli tuquanti, 
Ute le sancle e snucli. 

5. 2 blüment. Vgl. Konrads G. Schm. 63: swer diner wirde sciuipelin 
tl blüemen undr rlehten, daz er mit rtrselehlcn spri/rhrn ez /löriere. 

5, 4. Dass hier die MarionprUsse j^omcinl situi, ist IktcIIs ohon S. f^». 
usiiosprochen, sowie, dass auch io diesem Verse ein Anklang au die G. Scbui. 
niballcn zu sein schoiiit. 

6, i hiinln ut. (iicicli hier Iteginnl die Hcnutzun^ d' i' M.nii'nm ilssc. Vl;I. 
.»s. 37 : ich hin t iii sündw Almün und kr(B diu top ulsuia ein Aaw, der sich 
es tuyes teil enstän. 

7, 3. Vgl. Cm. Schm. 107: du von du, vrowe, enpfühen soll den yuoten 
^Ülcn l ür diu ircrr. 

7, i dis' n tempel . den des (ir.ils. Diimi iirU es jeder Christ in seiner 
lacht, der lieilij^en Jungfrau in seinem Uer/en einen noch schöneren Tempel 
ufzuerbauen , als der Graltempel war. Vgl. hierüber Weiteres in der Aus- 
egung mid den Anmerkungen dazu. 

8, t tempele. Das e dea Gen. Plur. musa, obwohl ein atainmes, durcb 
las Sprachgeflibl gehalten worden aein, und ea leugt für die Sorgfalt dea 
»chreibera von a', dass er ea auch in der Schreibung zum Auadruck ge- 
>Facht bat. düer tat hier und 24, 4 = so/ift, welchea Wort an letsterer 
Stelle auch eingeführt hat. 

8, S xiie kann auch eine gebogene Linie aein. Vgl. Hariengr. 437 : tim6 
Un krine git ein rmgelf d& die »weif {steine) an einer zlle ligent. 

8, 4 ir habe ich nicht ohne Bedenken angesetxt, denn einmal iat die 
Form Sr atatt i mhd. nur aelten, und dann dient, um in der Enählung 
(urackcuweiaen, äaait dä vor. Vgl. G. Schm. 4796. Marienlieder, Zeitachr. 
r. D. A. 40, 449, 46. Titurel Hahn 554 (Aual. Str. 54). Aber unwahi^ 
^cheinlich kann man diesen Gebrauch von ir nicht nennen, und er giebt einen 
btfchal geswongenen Auadruck. 

40, s himelsdier. Dieae Verkürzung iat mhd. aehr häufig. Vgl. z. B. 
im Lobgeaang, Zeitachr. f. D. A. 4, 528, 6 himeHscke megde; Barlaam (Pfeiffer 
78, 35) vreude und himeltdi» ire» 

40, 1. Sollte amne der Dativ aein können? Freilich iat eine aolche un- 
persönliche Conslruciion von siän mir nicht bekannt. 

4 4, I. Vgl. Mar. Gr. 113. 

12, I = Mar. Gr. G9 [u is (/ct/riiczcf , Jcsst^ kUnnr und 73 [wis gegr. 
\<ir6nes gerte). — Vgl. Jcsaias 11 , 1. 10. Hömer 15, 1^. Ilieraua bt ge- 
schlossen, was die Evangelien nicht erzJJhlen , dass Maria s Mutler aus dem 
Cioschlcchle des David iJesse) sei. Die späteren Apocryphen setzen diea vor- 
aas. — Aaron's Gerte bezieht sich auf Moses 4, 17, 8. 

12, 2 — Mar. (ir. 77 wis gec/r., stiide dornte Bloyscses : steht die lelz- 
t<^re Form wirklich in di r Iis.:' und 81 tris (/rifr., vel des schüfeSf Geä^önes 
louu: des sa/J'es). — Vgl. IaoiIus 3, 2. — Ricliter 0, 37 fg. 

12. = Mar. Gr. 101 j/w.s </'Vyj\ , idjen yurte^^ 83 (/r<Jr . ilcr uns von 

khhmnil. d. k. .S. (i«selUch. d. WiK>i«>iii>ch. XVM. A.*) 
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himel getrdrte); \'gl. dato 117 [wü gegr.^ balsamtropfe]; 97 [wis gegr., rim 

anger). Wegen dieser Benennungen v^l. die Einleitung tu Wilb. Grin»' 
Ausgabe der G. Schmied«, ebenso in fielreff der felgeoden, so wnl ditutta 
dort behandelt sind. 

<2, 4 = Mar. Gr. 98 (dö dü Kristes wurde stvanger). 

13, \ = Mar. Gr. <25 [wis gegr., himel cane] ^ H7 [lichter mertkn 
\%\ wis gegi'. kläriu sunne . . sunnensiAin ist (Ün gewceU) ^ vgl. aiid 
Wallher 7, 24 : du xuntievaru iu kUive. 

(3, 2 = iM;ii-, (iP. 126 idine füt'zc hat der inäne i'tf im . Zu GrunV 
lie^l Apnr.-il. \i, i : Mulii'r amicta Sole et luiia sub pedtbus etus^ et in otfi» 
eins Corona stcllnrum dinHiecim. 

13, J heidrt, ein ad hon gebildetes Wort (s. auch 14, i). Vgl. M^r. U' 
804 : die engel und die meide die sint bi dir ü{ der heide. Damit hangt u- 
sammen . 

13, .3 fg. Vgl. Mar. Gr. 103: mittiic tüsent meide schöne, den gft id:>% 
li^t din kröne : und Mar, Gr. 179: meide in rinster Maria hei.ssl ofift i»- 
cema tyirginum) mit ir palmen , die got singent top wid scUmen. liieber li^- 
bttrt auch Mar. Gr. 498, wo Maria Veldes bluome genannt wird, nnd Ul^ 
gesangy Zeitschr. 4, 546, 89, 4, wo sie oeft blüendm berndm keüek^ 
Vgl. 6. Schm. 234 fg. : dich toü der tneide »unge priten unde rüam. » 
hont diu toi in blüemen ir tthapd und ir krenae, dü gitt in vor die 
dort in dorn paradite. Zu Grunde liegt wohl Apoeal. 14, 4: Vtrgtna*-^ 
qwmtur agnum quoasmque ierüf aber wahrscheinlich wird dem Dichlerdtfi 
Mariengrttsse noch eine bestimmter gefesste Quelle vorgirfegen babfo. 

44, 4 B Mar. Gr. 433 {wis gegr,, margarlten voUer acker, db m*1 
wllen hilleHj und 437 {wit gegr., muscät sHngelj, 

44, S fg. Zu Grunde liegt Mar. Gr. 438: umb dtn kröne gft einmf-\ 
dä die zwölf an einer sile steine ligent Ane vüe (vgl. d^cal. 42, 4,. 
für die Kreise der Bitter dichtende Verf. unseres Gedichtes Oberselit diAir»i 
Fbrtifiea torische, indem er das rijigel mit den iwtflf Steinen als die um 
Burg laufende Vorbefestigung mit Aussenwerfcen , iHsrbigän und »ingd, 
trachtet. j 

44, s JerutaUm ist in allen Hss. ausgeschrieben, obwohl es siHi lüHl 
wohl in den Vers fügt. Sehr wahrscheinlich hat es Oskar Schade io ie'm 
Dissertation Uber daz buochlin von der tohter Syon, Beriin 4849, S.4<U 
gemacht, dass die volksmassige A u s.sprache Jersa/^ gewesen hl, was ^ 
fast Uberall dem Verse bequem einfügt, und wozu sich das nordist'be/* 
ioiir, JorscUaborg gut stellt. In steht Jerusale, und auch dies nui: 
sprechen worden sein, wie die nordische Form wohl glaublich erM-h« ■ " 
lUsst. Auch in altdeutschen Handschriften findet sich die verktirzle ^^n« 
vgl. lliersalem Üiemer D. Ged. 114. I '). — lieber das liiuniilischp Jenis*'^^' 
und die zwölf Edelsteine vl:I. A|)ocaI. 21, ll> und und Auslei:. Sir t' j 

1.'), t. Mehrere Kruiieu (i« r Maria werden nurli sonst cru.tlinl, '"^^ '1 
denen die mit den zwölf Sternen vgl. Apoc.il. {'2, 1 oben /u 1-^. • ' 
herrlirlisle lici vorgliUizl. Vgl. z. H. die Marienlieder, Zeilschr. f. l). A.4. l'*^'?-' 
dine Schönheit liget ouch ane der ordnen . • ., he hat in siner kunencUc^'^ ^'^ 
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kr iren er&n up din hauvet gesät . . . , diue gulde^ iname crdne »ehlnei 
m sicel^ tterren scft^tte, u. s. w. 4SI, 34 : Noch äan dregesiu drUr kande 
rtfne o. s. w. Ygl. das. 124, 33; 425, 45 und 426, 5, wo diese drei 
Ironen noch weiter geschildert werden. 

15, t = Mar. Gr. 430 {6f dtn houbet zwelif Sterne sint gemattet seiner 
rüiu), — mit tug. unberoubet erinnert an G. Scbm. 4503: tUter tugent be- 
wbet, 

45, 4: Benedieta tu in mulieribus Luc. 4, 28. 

16, 1 BS Mar. Gr. 441 {wis gegr., brunne lUter), 449 {wis gegr,, morgen- 
vU, auch im Reim auf Ha der ncpte), v^. Gant, cantic 6, 9: quae est isfn, 
uae progreditur quasi aurora consurgens. Die Mar. Gr. beweisen anch, dass 
1 unserem Gedicht nicht etwa eine stumpf ausgebende Cttsur (rM : n&tj vor- 
tgk, — honicseim kommt in den Mariengrttssen nicht vor, sondern nur 445 
oneges viade, aber jenes Wort findet sich von der Maria nidit nur in der 
t. Schro. 209, sondern überhaupt Öfter. 

16, I. ? zuHrr stucke : mirren ruldr kommen ebenso durch den Reim 

i i>unden in den Mariengrttssen vor, 464 %. : wis gegriiezet, »uckerstiU^e, zim- 
iln rinde, mirren riicle. 

2 =s Mar. Gr. 189 [wis gegr. wines triüte) und 497 {wis gegr., spica 

artlfs) . 

17, I. Dieser StoszsiMifzor vcrriilh uns. d.iss iKt Dichlor mit seiner Quölle 
I l'.ntle ist. Kr muss sieh nun n;ich junlcrn uinsflien . hnl sieh al«M- sehr 
lirz .t))<;eholfon , denn kaum liegt im Folgenden noch eine Benutzung 
iner hesoiulein Quelh- vor. 

IS, \. (if'hl .'Ulf Psnlm 4i 43" , 10: (istilit rvtjinn a (h'.rtris tuis in re- 
iht denurdtit . ( irruiiiddtd nu iiinfc. V{il. (i. Sdlun. 1567, die jednrli nicht 
s Quelle gedioril h;»t. D.isseihe pill von den Marienliodern , Zcitschr. 10, 
13, 7. 11 fg. — kiinnjin könnte ;iuch der Acrusaliv des Friidicales sein. 

fS, 3. An .sich uiue kunste so gut wie kosle , aber die Ueberlieferung 
hliessl das erslere aus. 

18, 4 zeivhenuntje, bildliche Vorbedeutung, vorbildliehe Anspielung, siebt 

ii Ausnahme von E"^ in allen IIss. , ist sonst aber seltener, indem meist 
'seichenunye fdr jenen Begriff verwandt wird. 

49, I kintf nicht kraßf wie, abgesehen von der swingenden Entscheidung 
er Ueberlieferung, die Worte mensMche und erltden beweisen. Die Passion 
*hOrt« mit in die Lebensgeschichte der Maria. 

24, 4. Infttl und Rrummstab sind die Attribute der Bischöfe, also die 
arolf Prälaten sollen Bischöfe sein. 

28, I. Wie die EngelchOre im Himmel über einander gedacht werden, 
I solleQ auch hier im Tempel sehn ChOre sum Singen und Musiciren Ober 
oaoder •ngebracht werden. 

23, 4 organo, in allen Hss. überliefert, war nicht su entfernen, obwohl 
h das Wort in dieser Form nicht weiter nachweisen kann, und die Zu- 
immeosicbiing in ein Wort, wie liest, sieh keineswegs empfiehlt. Yiel- 
idit siMid ursprünglich organä, wie das Wort, selbst im Reim auf dä, noch 
\er vorkommt. Vgl. Lexer, Mhd. Handwörterbuch II, 466*. 

83 • 
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S3, 4. Yielleicbi noob Reminisoeoi an die Mariengrusse , Vs. 171: de 
werde hofgesinäe wm SMr. 

24, 2 urUugen in der Bedeutung o bekämpfen a ist mir sod2>1 oicbt bi>- 
kannt. 

24, 4. Nach Anleituug von 8, 2 habe icb gegen die llss. U'mjiele fesrtn 

S6, i. l'ohor die Anschauuog vom Firoiameol und den Planelra. dr 
dieser Strophe zu Grunde liegt, oricnlirl uns sohr an.sch.iulicli die Sleinj«r 
Naluriehre (ed. Wockernagel ^801 S. 2 fg. Oberhalb der Kreise der w 
Elemente, in deren Mitlclpuncte die Erde sieht, bej-innen die Kreise der ^i«^!«^ 
Planeten, einer Uber dem andern, obtMhalh ihrer das Firmament. Die> h- 
mament, in dem die Fixsterno sich betindrn, bt'WOjjt sich von Orient | 
Occident und würde in rnsfude (jeschwindii-keit ausarten , wenn nictt . 

I 

sämmtlichen Planeten die onliiejienpesetzlc^ Bewcuunc: vom Occident nach -i-. i 
Orient cinliiclten , wodurch sie den Laut hemmen. Zwar wenleii au. ti ^ | 
mit hineingerissen in den Wirbel von Osten nach Westen, aber ihn K" ' 
reicht doch aus, die Hast der Bewcüung zu mildem und so ihre zerstif i 
Wirkung zu verhindern. lo/j (liscn stiften slrnicn cnu il n/i mhlrsniht v,, 
i'r (juCitc nuu iin doz disc stei nen iinilc w fh iiunnentinn itUö Imlilc iimU ■, 
(laz Sil/ siilti'nt mit in iiiiibf rieliin die der rlfincnlen , also ijOhes . duz ur^.- 
iii/it ensolte noch enniulite heijvmnu'n oder IjcLunicii. dä von sö hei .w y.*' fc* 
schnjjen , dise sibm Sternen, duz die fuoren siiUnt die ivelt unde den obml^ 
Sternen wiäerstan sulent. Daz /irmamentum gut innbe von orient vil urwv 
JIM) dem occident, aber dä wider herdan yänt die plannten vm occident:^ 
wrieiU Aeliiilich sagt Tbomasin ioj Walschen Gast 8825: der tibe» ttr» 
widerganc machet, das diujerde h'one wider die Sterke des himets vtrt. *>: 
er si niht hät unUtekirt, So vergleichen sich die Planelen der die senUkvpdtr 
Leidenschaften der Menschen zOgelnden Thflligkeit der Richter. — Uebcr die- 
sen dem Firmament des Fixsternhimmels entgegengesetzten Lauf der PbM(^ 
handelt Hardanns Gapella VIII, 850 fg. (bei Eissenhardt, S. 315%.), 9i 
ausführlicher Honorius Augustodunensis de philosophia mundi (in Mi^* 
Patrologia Tom. GLXXII, S. 65 fg.) : Generalis sententia omnium phdotoflM^ 
est, firmamentum ab ortu ad occtuum volvi, solem vero et a/tos pfanela a*- 
trario motu ab occasu ad ortum moveri .... Subnectunt etiam nitnv* 
quare necesse fuit sie esse: cum ßrmamenium ab ortu in occasum volratvr. n 
planetae simäiter moverentur, esset tantus impetus, quod m terra nihä tiaf 
vel vivere passet. Ut ergo radii motui obviarent et impettm iUhts tet^fenrtti 
in contrarietatem motus illius rehrta sunt. Sed, quamvis contra firmamenlKß 
deferantur, firmamentum tamen defert ras secum ad occasum et inde ad ortum. 
Ergo quod pauUUim vadunt ad orienlem, naturalis cursus est : quod adäccas^ 
et ortum, ex alterius tmpetu. Vgl. Tilurel bei Uahn i754 ijg. 

86, t. Vgl. das Gedicht des Mamers MS. 8, 173* (v. d. Hagen ttIP. 
17). Er zahlt auf, wie Manches noch dem Wissen und der ErkenntniM >^ 
entsiehe: u)as vier elemente geschefte st die naht und auch den tag, Woi fil- 
zet, ßugH, swimmet, kriuchet, stit, git oder krist, Wie sich die stene in 
riierentf Wie der himel geechset ist, 8ä>en pianiten kraft ^ der kttu* 
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miiere mes, ti;d u donre und wint hin fUeren, wA d$r abffnmt kAi ttnen 

\€%, U. 8. W. 

97, 9 kaufen f wie man sagt dos paradis kaufen , ire, mmne (ohne an- 
aubere Nebenbedeutung], scetden koufen, erwerben, gewinnen, erlangen. 

S7, 3. Liegt in dieser Zahl für unaern Dichter noch eine ROckbeiiebung 
inf die Siebensabi der Planeten T 

27. i. In BfIrolT der Unuplliisicr war man bis zum 12. Jahrh. iiodi nicht 
II einer festen Systeinalik iielanj^l. Man sehwankte /wischen \K H, 7. Vi»!. 
*cherer in den Denkmälern i. Aull.) S. ()05 f-i. Krst Pelms I.omhartliis 
I H<U] in seinem Te.xlus senlenliarum selzle die Siehenzahl durch. In 
.ih. II. disl. 42: Praeteren scicndum est, Septem esse riliu eupitnlia vcl prin- 
ipaltu, ut Greyorius super Exodo ait. sciiicet (<) in a nein yloriam, \i] irum, 
3 invidiam, (4) acidiam (axr^oeia) vel tristitiam, (5) avariciam , 
6 catirimargiam, (7] luxuriam, fuoe, ul ofl Jöh(umet ChrmstomuSt 
lyiiificaia sunt in Septem populisy gm terram promissionis Israeli promissam 
entbant (vgl. Berthold Pred. 487, 44, wo fttr zwelf su lesen iat siben). De 
\is quasi sef^em fentänts cunctae animarum mortiferae atrrupielae emanant, 
U dicuntur kaec capitalia, quin ex eis^ oriuntur omnia mata. Nullum enrm 
müum est, quod etiam non ab aliquo Horum originem trahat. Die Reihenfolge 
losers Dichters ist nicht dieselbe. Er sShlt auf höhfart (4), gltekeit (5), un- 
iusche (6), träkeit an gotes werken (4), unmäze (7), zom (S), hazundenlt (3). 
Vieder anders ist die Reibenfolge bei Bertbold a. a. 0.: haz unde nit (3), 
■om an gotes dienste trofge (4), fresser und Obertrinker (7), höhvart (4), 
mkiusche (6), gltekeit (5). In unserem Gedichte wird jedem Laster eine Tu- 
fnd gegenübergestellt, ja es geht eigentlich von den letiteren aus. Eine 
dche Gegenoberstellung fand aich bereits in einer Reihe grosser Bilder in 
lern Horttts deliciarum der Hernid von Landsborg , vgl. Engelhardt 8. 43, 
ler leider die Zahl und die Nnnien der Tugenden und Laster nicht angiebt. 
n dem St. Trudberter llobenliede (cd. .1. Haupt) S. 3 werden sich gegen- 
bergestellt : Superbia (4) gegen timor; invidin (.3) gegen pietas; ira (i] gegen 
cientia; tristitia (4) gegen fortitudo,; avaricia i 5) gegen ronsilium : guta (6) 
o'^rn hitelleclus ; liwui iu (7) gegen sapientia. Vgl. noch R. von IJlioncron, 
leber den Inhalt der allgemeinen Bildung sur Zeil der Scholastik, S. 47, 24. 

40, 3 Hb, Sil und iren, kaum anders su erklären, als dass alle drei 
Vorte Genetive sind, von denen jedoch nur der lotste fleotirt ist. 

44, f dmen; ebenso schliessen die Mariengrttaae S80, und xwar eben- 
ilts im Reim auf rdmen. In Pfeiffer*8 Ausgabe steht ein doppeltes ämtn, und 
llr die Ausgabe, die dreimal 50 Strophen enthielt, mag dies auch gerecht- 
ertigt sein. Vgl. das. 580 und 790. Aber die Einselausgsbe der ersten 50, 
lie unser Dichter vor sich hatte, beschrünkte sich auf ein Amen. Das Ge- 
kht scbloss: hUf mir, vrowe, %u dir. Amen. Vgl. IIolTmann, altd. Hss. in 
Vieo S. 85. 

44, 4 gezerfe ist ein im Titurel oft verwandtes Wort, im Reim su scherfe, 
rherpfe, vgl. Lexer, UandwOrterb. 4, 4004. Es wird von der Waffenaua- 
Bstnng gebraucht (vgl. Tit. II. 8435, 2) besonders in Verbindung mit dem 
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Bogen, wie hier; vgl. Tit. H. S490, % und <lio von Leier aus Cod. peL 33l.<e* 
angefahrte Stelle. 

4ly 4 tt. 48, I erinnern wieder sehr an die Goldene Schmiede Vs.it ^. 
SU8 kan din wirde «wpfiahen s6 verre sich dm tmnen min, das üeA tfoiUk 
iren din mmmer mac genähen. 

M, I seniffc in den Mystikern und im Lobeogrin (vgl. Lexer), besmdrr 
häufig aber im Tilurel vorkommend. 
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III. Die Auslegung. 

Diese symbolische Deutung einzelner Partien des Graltempels 
macht ©inen Theil (Str. 492 und 493. 504 — 559 Hahn) der Rede 

litun'I an seine Gralsgeno.ssi'n aus Sir. i7G — 57i H.j. Nacli 
kurzer Hindeutung, dass der Tempel ein Abbild des himmlischen 
Jerusalems darstellen solle (Str. a und b), wird der Mensch selbst mit 
einem Tempel, der Behausung Gottes, verglichen (Str. i — 3); die 
zehn Balsaiulichter in jedem CUov des rem|iels stellen die zehn Gebote 
dar, die aufgezahlt werden Str. 4 — \)); die zwei ThUren zu den 
ilhören bedeuten die beiden Wege zur Seligkeil, den der Unschuld 
und den der Reue und Busse (Str. 10 — 17); die Sakristei, in der 
der Gral anrbewahrt wird, vergleicht sich der Seele, in der Gott 
Wohnuuij iiiiiinil Sir. IIS — 27); du' ilrei Portale sind die drei llieo- 
loijischeo liaupttuj^enden, Glaube, Liebe und iioÜuung (Str. 28) ; die 
Gesteine an denselben werden symbolisch ausgedeutet, der Adamas 
als Bild der Stäte, dabei der Gegensatz von Synagoge und Ecciesia 
erörtert (Str. %9 — 33); die Edelsteine auf dem Priestergewande des 
Aaron und ihre Deuhmi^^ Sir. 34 — 46); die Sternendecke der Ge- 
N\ulhe deutet auf den llmunel Str. 47); Reliefs an der Aussenseite 
des Tempels, das ausserliche Leben der Templeisen, ihre Tugenden 
an Zucht und Ehre darstellend (Str. 48—59). 

Als Anhang habe ich noch die Strophen vom Ende des Ge- 
«lirliies hinzut;etüiit. worin erziihlt wird, wie Gott auf das Gebet der 
(iralöritler den Graltempel nach Indien versetzt. 
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a. 

Des j;rftles zoichi^nunge kan nioman };ar vol liiuloti, 

weder munl noch ziinij;e : lion lompel hän ich werden cbmko iiokb 

zu rechlor liive merke wol crbovven, « 

ob si z& goi mit triwen an des t^mpels Keicheounge wellenl sdwvf« 

b. 

Der Jeriisak'Ui exempel in vrrtne paradise 

ist hie zem ui Al dci- tempel, und doch gelich di'r zierd in solcher «ly. 

alsam ein halmes zUnde über al die welle 

niil liebte mac erliublen für al der sunoeo glast mit wider(;plie. 



Dem lempel gar gellche sol sich der ^)ell^iche reiaeo, 

er bedarf woi zierde riebe, stt das sieb got darmiie wU geneioeo 

des menschen söle sä werdem bdsgendze. 

Aein, edel menschen herze, nu lör den Up di edel tugende gr&u. 

2. • 

Sü macblu spilnde wallen vil vrttuden sunder sorueii, 

wan du vil dick erkallen von schrieben must den ^bent und deniiioc|n- 



a = //. l [Ann . II WCDß) = Hahn 4»t. I.— | nuuh B-C-I^r- 

^»r fehlt .-l*. bcdiiten ,1', niereii Ifi. 4. noch die allen 

li-EK eh. lütoii 1'. W. ze IIHM 'K tiiul men Ii r2. ««rhuweoÄ. 

i. zo UH'V^, frlilt 1 hie au des I)^ uz .1'. wellen ////-. 

b = //. 1 [AUlJj. II [ÜCDE] = llahu 493. I. — j zem d', zum!' 
ze dem D^, im C^. fronein A^B^E^, fronon C^. S. zum B^E^, itimB^ 
zu dem B^ifi. ain Jl«. | — 3. reht abiam B^, als D*E*, haba 

C^LßE^, halmes zünde] dcrtac/?'. al fehlt AK die' diß DK 
//'W^, werlde vaste A^DK 4. Hehlen //. | wider H. gein DK nllrrders. 
BU 'K all den D-, aller EK schein I)K ze HCiDK zu i^-'/i-'. »'J*^* 
gellenn ("■^, richeni gelle //, widerglaste I)K snnder glaste .1'. 

1 = //. I [ABUj. II [BCDEbJ^ = Hahn 50 4. I. der £». gdifJ«" 
//, gleiche \ — «. zier U». | sint ii'd«. daz fehlt B^C^D^^' 

got /(sAft darin D^, zem menschen £r. sich darinne wil got <to' 

tP) sele % unde lij) ^/^ geinaineii B'^C'^mEW^. 3. d. m.] in siner Ä. 

d. m. s.] gesellichleich U'rifr-<lK gesellichlirhen J:V,i. in z. </■!. Z»^" 

werden EM^. h. genozzen 4. nein] ain I)^, kevii | ou 

D\B^Ciß2£2f,i, leih (i2. dein Ä2Z)2i;-2, deinen 62. lip] menschen B. 
di /eAi< H, vil Bl^JflEHM^. edelen 0^ edeler d>. 

2 » IT. I (il^D). n (BCDEb) = llabn 606. I. machsta 9 
saslden J7. | vil] uü /f. vröude U. aae D*. sorigen iJ*. t. vi» 
^1(7*. vil /«Afi (72. I schrecken mfbt von scbricken 6>. w*«^ 
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oh da in Irrest Mb» lugende vliesen, 

da von sich gol dir verret: s6 müslu scbrickcn fUr die vrüude kiesen. 

3. 

Isl aber, das du lachen dem munde kansl erbieton, 

dannoch sA roftstu krachen dort inne. will du dich rechter wilie nieten, 

sö Ift dich Sehlem kAr wol ordinieren 

in goles (euipel vrüne: den zehen balseni liechl du kunucn zieren. 

4. 

Dai Arsle \ä dir tOnden in lAter clArem schlne: 

der rechte g^oub dir künden aol 'einen gol* vil stiele in seiden Schrine, 

der elliu dinc j^eschSf von Arst ti% nichte, 

ein gol in di in genenden und bäl oucli wüirhafl mit der menscheil pflichle. 

5. 

*Zer nppicheit benennen soitu nicht namen sinen*, 

zem andern Hecht erkennen soltnz vil wert, tem dritten dich wol ptnen, 



Ü^. 3. in fehlt A^B^H, nun />». lerneM ^ lest E"^.' die holksieii 

H. lugend jiK verliesea DW^E'^, iliezzen //, (liessen D\ i. virrcl H^E^b^, 
verren ifl. \ dann so B. schrik tt, scbricke schrecken Ifi. die f^U 
H. frMne [woM frdden) 

3 = ir. I [ABDE*), II [BCDEb] Hahn 506. I. du fehlt AK \ mit 
iiHinde EßC^lflEm»^. kanst den inunl B^. f. sö fehlt ir-rmmV)'^. inüsl 
//, iimß /)'. krarlien Hherf/esrhrieben [es war wohl ufifuni^s lachen ffesrhrieben 
*jeu:€»enj .1', erchrachen J)^H. j wil JIB'^C'^b^. dein liercz in (Ur rliansi aber 
dich wilze n. /)'. 3. las D^E^. zu (ze HC^] einem (aim E^] A^D^HB^D^E^^. 
ordenieren B*, ordnieren H, orderen D*. 4. — | dhi IT, dem D', fehlt A^. 

zehn A*, zu cren passem liechl C^. dä] wol H. chunden D^'^, 

kuodeo E*. d. k.j nach grozer wunn si kunnen [darunter kan ausgestrichen] A^, 

4 s jr. I UBDj. II BCDEbd] = Hahn 507. I. daz erste frhlt .V. 
las rf^. dir ein jierlil /.. ,4'. unztifulen d'^. \ laiilerem B'^C'^D^. kla- 
reo E^. und UitcrUchun schineu A^B^, u. 1. prinneu 2. den rehlcn 
i<CS. gelouben A^B^BK\ glaub dir /eftll DK chande D\ kundig- 
hen fi. I sol] so [dairUher geschrieben hab) A^, dir so D^, ain gol B*, ein 
licht A^B^DUI. i. s. schrinen .1'//', in dineo sinnen />'. 3. daz tu gol d. 
I'. da ze f{Ot d. /)'. alle A'V-'. von erst fehlt VlVDW^, steht Von 
ersten fl^ö^d^j ,.or j^eschüf schul! //■^t-i^ B'^D-E-bhlK Non n. .-1»Ä>. 4. ein 
/fÄ// drejn Ü^B'^C'^D^, dreien 6*. genennetb d^, personen A^B^D^. \ 
ouchj doch A^. uB doch ain got mit menschait an der pflihte H, and aach 
der menschait mit uns an der phlichte ^{7>jDS£3&^. 

5 = ff . I [ABD). n {BCDEbd^ = Hahn 508. 1. ze der D^CV»^, zu 

<ler i^B^B^D^E'^, wol zcu rf^. s^lt du nicht b. ö', saitu b. d^, nennen 
4'Ä'd2. ' Solln fehlt Dhß. nicht /"»-/i// <\en n. s. A>' 2. zum 

Ö'A'^, ze dem C'^ft^, zu dem /^^d^^ andern corriyirt dritten J'. | sollu 

fehlt d^. sollu dich wert B^, soitu wert (doswucAfn übergeschrieen, unleser- 
iieh, du od«r dir?) A^, solt du in wert ze dem X}>£^, zum B^E^tfi, xu 
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* 

*daz du den lac der ruwo beilik machest* 

mit dienst, der got gevalle, ünd die vir mit werlten nibt TenwadmL 

6. 

'Wol Are vater und mutcr, das sich dln leben lenge\ 

das ist ein rät vil gfttcr: das Vierde lieht, vil gaeb und oueb vil foi^ 

ist es vor got in werdem sclilne clAre; 

das ßlmfte 'du nieinan löle' mit rAt mit täte stille noch oflenbäre. 

7. 

'Ze unAllchen dingen wis nicht unkiusche pflegende', 

daz sechste licchl vol bringen du soll, daz äihend 'wis diepbeil dich eiwfgrDtk 

xunreclile nionians giil sollu beiüreii ; 

'geziuge valseh gi>n nieuian' sollu zeui achten liecbte nicht enffinm. 

8. 

I)r»z niunde Hecht so hl;iiikc sol dir udl .sa'lden brinnen, 
als6 daz dln gedanke wol sin behüt vil sta^^l in dlnen sinnen, 



dem r^. tibfr dritten mrriyirt xierden dich [»Ii!! I'Ä'. 1 <i' 

ffhil tl'-. riwe AK ruwc H, revve B"^, rew D'^. rühe r-. hihk ('. /ti.r v 
stets. 4. — I und] daz du /J'. die veyre mit \e>re T^. die vier b If 
di vier© IflE^f die virre H, di andern AK werke werch D-, weirte K 
nibl] il H, entswachest d^. 

6 jy. I {ABD). II [BCDEhd] = Hahn 509. I. soe. | »ci 

got H. t. ist fehlt <fi. ein vil guter rad \ leicht D\ g»b] pkiK 
gäbe Ä', gab gebe euch fehlt BW^. I.m.^Iic rP. i tw! 

;uich ß'. \nn p. »Z^. werden Ä-, schönem /i', </rr der Strvfi" 
fehlt in b'K 4. du fehlt IIBH -Ü^E'^. die uieniau lolent Ä«, /fA// d^. 
tat /)t|f£>. roft tat (täte />2) mit (und mit d'») rat A^B^B'^CW^d\ mk* 
»t D^. oder o. A*, und och o. d*. 

T = H. l {ÄBDE*). n (Ar/I£6d) Hahn RIO. I. uneleicher («od»* 
leicher D^, welcher c/2) dinge B^C'^D'^E'^d^, künlichen d. B^, in vrolicben d. .4'. fif«« 
allen kuschen d. D^EK \ pis ("K hieß A)-!, hiß „„7 pflegende 

wieder. t. seclistu .1'. wol //'. du //. zu (ze C^D'h'K fehlt d' 

(zum sechslun ^sccIisIlmu B^) licclue daz bringe ^iriniie H'E'^, B'^C^B't'^^' 

I du fthU H, du 9üit fehlt D^C^D^em^. das sibeud fehlt M. wU^*^ 
zem (ze dem C^lfib^^ z&m E^) sibenten SflC^D'^EVt^ biz ^1, wiz BK riil 
^•/(// ß-r2f)2rW. M i wc-ende D^C^E"^, zcu irwendemie 3. lu « 

recht C^l/'E'^, 7.0 nnrcht Uli-, /unrecht AK zcum rechioii d- niemens Bf 

go*t .1'. sollu fehlt b-. riiren BK 4. geziug" Nalsch'" vt*, gezui. *ai»' 
gezüger valsch keigin d^. niemen H. \ sollu dich A^. 

zdem zu dem BK^, zum gein achtem B*, liedite' b»i 

A^B^n^H, fehlt enp&ren il*, empftieren C*, entf&ren uoforen tf*, ^ 

f&ren 

8 = //. I Iß). II [BCDEhd). «. äugende rf2. ^ö" und /»W» 
vil d>. I seiden A\ sieden £3. t, — | wol AK siat i/l^ 
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*dnz du dins tiiobstcn gül icht sist bcgorndc*, 

ich mein zunrechler wiso: &u bis>lu lieblos rieb den Ictiipel wernde. 

Dax xehncle iiecbi sA olftre di sunnen llberblicket, 

ob dln godank mit vftro kl^in noch gr6s sieb nimmer dar gescbicfcet, 

ob dirz geniabol dinos lui lislon gunde, 

daz du doeb ^ne sUnde vor ir belil>en woldesl zalicr blunde. 

40. 

Zw6 tar an allen kftren sint wol s& rechte wesende; 

dat mac man gerne bAren, BVfi man es von Salom6n ist lesende: 

zwA lUr in kör siiis lenipels t^iongon vröne, 

diu eine was gebäret von sniacke irdiscber wunne ein Uberkr6ne. 

M. 

Eid ember rieh von golde, dAr6s der smack 86 drsehet: 

durch recht das wesen soldoi wan drinne was das himelsierde wshet 



I)', seint und .so fort. \vo| r'^. 3. dazt dtiis AK nehsleii .1'. 
diiies neb^teu gutes (gut Uj \vi> du bislu E'^, bis //) nit beg. Hti-C-Ü'^t^'d^. 

i. xe unr. HB^\ so uor. IfiE^, scu rechter <fl, so bisto liechl das ehre 
A^DK I I. r.] reicher xierde (sier ßhfl, seit ißC^ifiEMf^, dem H. 
lind in (wol D*) dem (den D>) tempel lang (korH*) nach (vU wirde wemde AW, 

9 H. l (AD). II [BCDEbd). I. 8&] vil D*, sol B^, ist so | 
ist dy d^. überbicnket //, überpliclienl B^E^. J. ob] daz .VH. gc- 
ilnrirken d"^. ^mr d'^. \ ol Hain DK kloynen d'-. groziirli f'. sich 
fehlt UC^Ü^EK ich mich d^. sich dar C\ darzcu d^. gescbicheiil H^E'^, 
aebiekende was d>. 3. ob] das iß. dir es E^, dirs der C'^, dir d>. 
nebsleo A^. g. d. n.l dlaes negeslen bantgemal wol d^. g&ode A^. 

I. a. s ] chciisch raiiie ir-niflsm^'^. | b. w.l beleibest üi. wolst 
XU a. D^liH\ xe a. UBH W^. allen stunden EHK 

10 = ff. I {ABD). II [BCDEbd) =^ Hahn 511. I. czw I boren d». 

in //. ' wol] \e nmEV^-dK /a- WHC^/fl. ziV he B'^ (ao/ io ze\ 

wesene d*. 8. mac fehlt U, uiochl BH ^Ü^E-b-, nun hie d*^. j swcnn H. 

m. e.] mens 0*. Salamon A^^ Salomonem A', cbünig salomoo D'. an 
Salomones (Salemonis Bß^ tempel (teroplls d*) schftne lesende (/eAII lesene 
woM-nde £2 HU Vr-En"^. 3. zw iboron d*. in den yl'ftV. des IPC^ 
Ü-E'b^ß k. s. I.] tcmpi'lz //. tj«'firn B-, gen^on E'^. schone 

4. eine fehlt d'^. wasj von sniachc ^D-E'-b'^, von stii.ickcii </-. d. e. 
w.] darinne was />', darinne und uz waz A\ darinne ein vaz B^. | mit 
a. von smacke fehlt BK^lfiE^^. rrddenkrone JT. über ierdisch (das 
erdisscbe d') paradels was (was sy d*) vil schftne S^^JD^E^^K 

14 =3 ür. I {ABB), II {BCBSbd^ » Hahn 51 S. f . sin eroper ili, 

enunor Ä', enpier riinir enhor //, über Ä^. zuber A'-. lieht C^. | 
«u /"^A/f VHK Wül T'i. dr.i lit.' (Iniclitr //-, dnite (/-'. f;;diet tf', echkle C'^. 

1. von B-C^D^EW^. rech -J'. | wand B-, wann ( darinne /i^A» 

6V^. bimmels zirde d''. wjehte b'^, wachte D'^, wecble C'^, wahel B\ v«- 
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Olli werdicheii, und bt der andern porte 

der selben wirdü rlche keim iip etilsebete nicht gegen einem orte. 

Si was noch nu'> gcziorel, diu ritu' porl s6 liure, 

von gold rieh i:on(*>rior('l /wen engel gröz mit vlügen brcil gehiur« 

von enueln unser köre siul gerichel, 

der heilicheit des br6les mit werdicheii der grdl sich wol geUcbet. 

13. 

' Wan d6 si in der wiksle, di Israhölen, wären, 
ir kraft verdorben mAsle gar stn, wan das si von dem br6te geoim: 
illler splsei di si genennen künden, 

der helen si den vollen, swton si nior des br6tes sinac cnphuodeii. 

44. 

Ammier, picmenle, ar6inAt, mOnöle, 

zerbenesi ardenle, Aide pardis^ barduböle 



het Iß, was d«. 3. wlrdichait D^Bl^IflE^h^. und] unden AK U) orill 
portoii prorten D', und so femn-. d"^. i. den sclbi^^en tf^. «rlJffl 

ß'i('2[)>f.:if,i,ii^ I ,iehein A^, ain H-C'^D'-E-bK Hp fehlt II h-hcti n. ea\ 
swelle Ü\ sweble t'^ erserhlo b'^, gclcbele rf'^ nie llii-Ü-mM^, in CK 
gein, meist gen, die übriyen, an rf*. einen pliorten d*. 

i'i — H. I [ABD]. Ii {ÜiÜLb] = Hahn 513. i. sij ey (7*. «er 

B<D)6>, nie B'^(ßE^, \ ein .41. Irewre 6^. f. florieret £>. | ttög I»*. 

. fluge A>. flugel C*. gevriet /f. 3 . woi sint //. die des {fehU E^} tn- 

dies (d. d. sin.^ der smachk C^Dßb'^ von himel pröt (bracht /)^; was so w» 
r'W^ft'ii f^ereichel Ä2ri/>'-7;2ft2. i. diu empers.f, ominors Ä'. rt- 

pier.s Z>'. des liailicliait und grales ii^C^ü^jm'^. | sicli ^sicli woi de» 

gral an wirdicheit (wirde woi g A^B^DK^ üsh an der d>Mi maze wol |^ 
laichet IfiC^IfiEVfl. 

43 = ir. I ( i£/7). II (0CD£») := Halin 514. 1. wann «aod 
sani da B^. si /^r/f// J«. der fehlt S^. bueste l^^, wueclist 1^. 

I israhcliten D', israhelisclien kinder T'. J. verderben D^UC^D"^. j pr 
fehlt R^n'^nD'E%'^. \\An\ m. porl e 7/2. geuaren 3. der 

genemcu 6"-'. 4. hettenl //. die v. //, d. v.] einuiien Ä'. j nur i'. 
nur i4*JD<. des /isftK JT^. den smack des brotes A^Bi^. erfunden 
von vinem s&zz smak wol enpfunden H, von seinem edelm (edlen C}£^ Vi""^ 
(schroag ze (zu hant enphunden B^Bl^BHß, 

44 = J/. I [ADE*). II [BCDEb), I. ammer HB^C^E^, aminer ^ 
ammat ß^. der pi^-m. DK \ aromala //. aromatc li'^E'^. un m. DK 
nitissol A"-. i. /<M lioimesi zerbrmie/i //-, /erix-ni'/.i //, /orboritK'zy B-E- 
zorbcuesy A*'. lardenle j aioN pardise Ä-t paradise D^£'^, ff 
radisch R und pabodele BK^EHuK u. pahodeli Eß, alocpar Irebtzar bir- 
bidele il*, aloepar (idocopar E^) und darzu bargadele (barbibedele W. 
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spicanardl iussian (k'i> ;>.'imen, 

der von dem balseni rise^ daz wir durch edeln w^z der sUezc n^men. 

ie der porten eine der kAr wir siu berielen, 

di ander ist lierde deine : hie bt sA zeiget uns got sin hilfehieten 

mit strt^zen zwein hin Af zu sinem IrAno; 

oh wir der eine vcrliei>üii, s6 gen di andern, aber nihl so schöne. 

46. 

Dia eine heizt unschulde: der sich von boulietschulden 

behikt, der häi goles hulde «und darf nihi pin durch himelrlehe dulden : 

daz ist der semfte wek 86 sfize reine; 

wil er sich aber pinen in gol, 86 wirt sin i6n nicht wirde deine. 

17. 

Swer aber sich gesellet mit einer houbelsünde, 

di sflze im gar enpfellet, di herte strftse mfis im werden kttnde: 

ob er dem hiineltr6ne wil geofthen, 

sö gi^ di horten slr^ze, daz ist, er sol die rehlcn büz cnpfikhen. 



3. spicnardi A*, spicanarde D^, spicanardis (-nardes Iß) B^ß^sm^. des] 

and H. insi.inidt s s. in syani des s. des in Syna (syna C'^E^^, sina 

and s. BH -Ü^K^bK 4. dem fehlt E'^. \ wir corriijirt iihrr si ^1', wirl 
E^. durich //^. edel D^. waz/er .1^ w ahz b'-. wai lisc //-. ^esmach B'^, 
schinagk A'^. süsser /)', süssen E"^. daz wuit /.u wassor in di r süssen n. 

45 = //. 1 (ABÜE*). II BCDE] = Hahn 515. i. und ye D\ zu //'. 

mit eine schliesst 6*. | aller chSrc B'^E"^, alle chor C^, des kores eins 
kore EK sy D^EK sast B^ifi, t. di] den und E^, ist fehlt 
B^E^B'^C^D^E'^. zirdeAK nicht cloine | h\ fehlt D'^. hie mit 

so fehlt U-( -D-E-. heczaigct [in dem be ist da^ hi rtithalten I)-. u.l 
wil A^. gol /'■/(// H'. fiot uns //■', hilfehieteu in zwei Hißiion .1', helfe 
pailen helfe helf haben noch mehrere Iis», 3. da hin ül fehlt .!'/>'. 

seinen kftren D^. i. — | gent E^, aber fehU D^. s6] gar B^. 
niht 86] mit witzen £>, m. witze so ge wir weiz got niht di andern 

strazen [Ab»ekMibencher%f). 

in ^ //. I [ABDE*]. II [BCDE] = Hahn 516. I. di slraz A^B\ 
VA liV^D^FJ. I sich fehlt li^ vor D-i:'-. houpUschulde //. h. sünden DK 
2. beh. sich B\ hulde D-. \ »ler B^ -^D^E^. pine A\ pei B'^. um 
daz ß^, umb C'^D^E^. 3. der BK'W^E'K sehste H. s6 Ä', der 
»C^CßS^, und r. ^i, so r. E, i. er /'«All S^. aver sich aber 
er sich E'^. peine | sin riches Ion A^, vil groz nicht (und nicht B^) 
deine A^B^D^. 

\1 U I [ABD]. II (Z?C/)E) = Hahn 547. T wer y<». sich hat 
I lu>ub» J'. Ii. sniiden T-. 2. — | Straz dtM' IktIo weg 

B. ze ^zü E^j hanl dew herte ,ohne slräze B'H '^D^E^. die njuz BU)K 
i(B da IT. 3. bimelpalas B^C'^D^E^. 4. slrazzfi Strassen C^E^. { daz 
i«l /Mit A*B^D*, waa er m&E D^. die rehton fehlt A^D^, euch für 
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18. 

Di innrr s.i c r i s l «• ne, sö Intcr klär iiereiixH, 

dem grill gevell sö böne, daz er si dä zu wesene minnt und meind: 

noch lieber ist goi wesen in der s^le, 

di sttnden ist gevrlei; diu bellbel vrl vor aller helleqn^le. 

19. 

[Di sarrislt^n behallen sol di sacninienU", 

sam sol di ß<^le wallen der selicbeil, der seiden unerweiite: 

das sacrament di aacrist^ne prlset, 

sam wiuei, daz got di s^le in bimelrlche ^wic paradtset. 

Heil und siMde uebndc ist i/ot zu i:;d)e rlche. 

wer ist iclit hvner lebende? wan, swer si bäl, der lebl gar lieileclicbi'. 

sin s^le ist der sflde ein sageraBre 

vil bas denn alle gimmen, s^lde ünde heil ist heilic s&ldenbim. 

21. 

Sil uns der licil.inl hrAcbte Jt^ös dnz bril vi! lieiiie, 

dd von üz liveKs ächte ^nser mcioUil wart vil gar unmeiltCf 



sin die siiiide e. daz ist (d. i. fehlt //- n-w r. und ü^] pii 

die ft'hlt C'^I)^] sol er (sol Cr da Ifi, soltu Z/^ eiipludu ii HH ^D'-E-. 

18 = //. I [ABDE*]. II [BCDE, = Halm 1. sacraslene uw sacr*- 
slino corriyiri] AK \ — S. grab BK gevellet A^E^^ gavalt JET. geoali 
(=s Kerallel) C^D^. wene CK \ si fehlt BßC^EK er si] erz JT, as 0* 

dÄ fehlt A^B^lUiV'W^E'^, wol DK ze D^im. besiie C^. miiiDel .4'. 
nympt /CK und«' .1'. wjiiiiot ("^. 3. narh //'. über AK lieber vil H. 
sin \v. U^hK in seien wesunde H. n. 1. i. in (iuß E^, im Ä-y iuen>cb«i 
sei got 7eA/{ D^} wesende IflC^IflE^, 4. s&nde A*. der lip von «rw» 
Sünden if, die «ich vor suoden babeni (ye h. C^Ifi] peliul S^EßE^. \ h- 
quelle D'. sich mll rainecbail tut wol genesende If, und {fthlt ( die oadi 
suaden (sunde D^) rew (rewicb ß"^, reuwig E'^j sinl an sich lesende BH'^U^E'. 

19 = I [ABDE*] r-. Halm 519. 1. sarrasten sacriste Ä'. | all' 
/;'/;'. s:irr;ttii(Mil.Mi I'//'. l. — ' iincrwenten .«'//'. .1. die Ä'ö' 
sacrimenluni .1', .sacranieutuu U^D^. di /<7i// sacrislen A^B^^ alle cLn- 
sten BK i. got /cA/i ^*i»<l>i. | in liymel ewiglichen (ewechleich J>>) 0'^' 

den wunniclichen himel paradiset ii*. 

20 = I {ABDE*) = Hahn 510. I. saeld A^ [vgl. die AtmerkmsmV 
gebnde fehU BK \ koI] man A^BUiK t..-waz ichl fehlt A^BK 
pessers 0'. heb<Midc l'A'', habendi- />'. zu ttelde Ä'. | w.m /ifW/ .4'. 
wer A^. Ii- Ii ; cw idiclie .1'. { . sälechait />'. hiliclu'it I'. der bHü- 
keil .sin .seic i>l kamererc B^. 4. dann U^, dan B^. ginuue B^. \ 

AS ewig J?^ fireudenbere AS 

21 r= 1 [ABDE*] = Hahn SSI. I. sint A^BK \ lieilic (mcAniUic! 4' 
tfwd norA einigemale. t. do von AK lufels AS tyerel«; A^ | vil ftUll^- 
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ob wir daz heil nii bl dem heilnnt siiclicn, 

sö si wir beiliü lebende : der heilanl beiil uns woi vor ^ven Uüchen. 

««. 

Mit slner arzenien, dl heilicluMl dA heizet; 

vor sUnde gnr di vrten wurde wir, daz si voo uns erheizet, 

uls6 das wir tr nimmer nrö gen&ben: 

mit sölidtchem lebene s^lde ünde hell gein heilikeil wil gAhen. 

23. 

*Stn fink im sölicllchen g6i* ist manger jehende, 

sibt er einem riehen g^t und'öre wider got geschehnde: 

der das fUr sdlde hAt, der ist betöret, 

wan nieman s^llclicben lebt wan der sich gt^n hiinelriche enbtiret, 
Als Felrefli der reine was sdlicllehen lebende, 

für (iaz er in dem sU'ino mit toiif der lieidcnseliafl was ei\de gcbnde, 

der ir» dem frrtne lempel slimt s6 rielie, 

vor dem sagersere der beilicbeil dä siiiol er ordenllGbe. 

Ilie vor in ParzifMe der loufstein ist geprlsel, 

durch da« an disem mäle wirt stn zierd von mir nu nidit liewiset. 

mit wceher kost er was erziugt der grteen, 

d6 FeireAs der beiden sich durch cristenheit darin He st6zen. 



nnm.l geilie ^1'. «»rfoliiiig utult'utlirh /:'. crlreyet Jö*. 3. DU fehit A^D*, 
heiiand«> .1'. i. sin EK j wol frlili J'yy'. 

2i rrrr J [MWE* = llalifi .) i 2 . \. crtzenien Ä'Z>'. | der /:'. do 
di .1'. tlie H^. heizzenl B\ hassen! A'*, J. sundeii /l'Ä'W. | so w. 

OK wurden BK erbeizzent £>, erpassent £>. 3. ir] in A^B^DK 

mer BI*D^, 4. leben A^* \ saelde A^. gahende D*. 

23 = I [ABDB*) = Hahn 5t3. 1. im] gel D*. ssliclichen | 

g^] gein got D^, maniger B*. S. und s. D^E^, er] man A^B^, ei- 

tinn ßi. ' :in L'. A''. gutes (des g. £)') und eren 4, wan fehlt 
A^BK »iL'hrlicheii .1'. ] wen A^. himel bSret A^BK 

2i = [ ( iflfl) = Hahn 514. \. V('v^\U ItK \ — 3. dem fehlt BK 
httw AK Hone D^. 4. dort vor DK | do >4*, so ordenlicbeu B^, 

iialeilili-iclicii />'. 

2o =r I Ahl) = Halm .iiö. J. Pardfalo /i'. | — 2. er an dem 
A'D*. I Zierde aK s. z.j alhie B^DK uu niUl \on mir B^DK gewi- 
set D*. 3. was er BK 4. da BK Ferafis A*. | darin d. er. B*D*, 
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Vör (liT sacri.sti'ne stunt er sö wol goln'^rrt, 

und wa>i'n itiin vierslunl zwt^nc, (Ii von sunder licheil wseni geUrrt, 
er niüsl villlcht mit zierde mangel dulden, 

ich mein von mir zu lobene : des lAsen mich di werden in im haiit». 

«7. 

Ob man dAr an ichl rnisse an lob, an wt-rtiotn pris«' : 

dä fliuhol ^)ich Karisso, di luU an höher kuosl di wise: 

der licbo isl mir zu hnzze lang erfunden; 

ich h^n doch vil ze lobene, des ich der Aventiure bin gebunden.] 

28. 

Der tempel hi'it dri porlen vil niangcr ziordo richo : 

di mii7. an allni oitcn ein ioglich mensche haben vollicltche: 

di ein der rsght gsloub, di ander mixnb, 

diu dritt ist ran asDiNGi. ir gesierde von gestein bedarf wol «one. 

29. 

An disen tucenden allen lört adamant di sUflo : 

sw(T im die lät enpfallen, der müz an seclden liden ungeriele; 

unst.plikeil ein vhist ie was der «>rcn 

und kan von beiden slr&zen des himelir6nes z& der helle k^reo. 



26 = I [AUDE'; = Hahn 6S6. I. dort vor DK \ — t. w«i 
i4S wer B^. drysiundt E^. zweoen D^. \ di fehlt IQ, die all B^EK 
von richer kunsle wem A^, \\o\ BK 3. v. m. \ua uns 

A^, k, uns £>. ze lebene DK \ iren Ä\ ir B^DK 

27 = I [ABDE*] Hahn 527. I . — | hohem DK 2. - ' 
do .4*. an] tjcin lul)e Ä', geiu ß'. da die DK 3. des A^. 1'«^ 
fehlt AK Hob DK liep /i'. lop EK ze /)'. nur >silz /n l». 4. 
SUSI EK zu UK I das EK mich die B^D^EK a\oiitiur .4'. 

B^D^, bat EK 

28 = ir. 1 [ABDE% II [BCDEd) » Hahn 5S8. I. — | iDani{c«r I' 
u. a., menger B, manicher D'. zirde A^. S. mfizzen B^B*. \ ao £ 
iedlcb .1'. ii;Ii( lieni <ß. mcnscli .1', menschen t/^. v.] vollecleii'ht'" ^' 

sicherli( Ii HH'-( ^D-E'^. sicl)irlieliin d'^, zailen ziteii AK 3. d;i< ,iiie </-. 
fehlt ä'^. daz ander H-C'^D'^E'^d'^. di ein der reclilen miiticlieil gewinnt 
B^D^EK 4. dy dogindhe J^. di ander ist di kusch (keusche. B^D\ 
mute (diemut stir folgenden Vershälfie B^D^E^) A^B^D^E^. \ ir ze girie S^. 
mit ff. staine C^E^. b« *!. der zaichnunge w. H, diu dritta di 
der B^nW} wäre (waren B^D^E^j minne A^B^D^EK 

?9 //. I {ABB). U [fiCDEd] = Hahn 519. tugent II. \ IM' 

leil //-, lernt dK adanias liK'iir^EUK dise slate T^. i. diu l'. 

lel AK lat hU)^HC'^E'^, lesl t/^. | seiden /l». undergrete D^, 3. i>l 

Verlust //. ie was feltU BK was ie H. was ie ein (an 1*" 
(vertust flufi dS) S^^BßE*. 4. Strossen | himelztronat B. 
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30. 

SU siriaiiöüi» st'hnde di sla'le nicht orkande, 

wnz ir dii von geschehnde \vii>r, dA si gol üz Egiplen lande 

voD gr6zen nötcn und üz vreise br&cbtei 

uoslseiicbeii des mätes si Krte, das si gote slt versmAbte. 

31. 

Ir pferde siot geswichen di heia und ist gestr&chet, 

di Steide von ir geslielien, das si alsain ein Hole in wasser tüohel, 

vdr Eccitoia, di s6 8cb6n ist varende 

üf eioeoi pferde vesle, daz si vor strücheo immer ist l>ewamde. 

3«. 

Ein niensrh, ein k<Tll)c.s bilde, ein lewe, ein adcläre, 

vil znni und niender wilde tragent si Eccl^siain sunder väre 

dä si den ursprinli vsehet. alier brunnen, 

den ans gebar diu cldre, di dft stöt becleidet mit der sunnen. 



gen H. des [den r/^ bimels (bymroel d'^j fliehen und gen (Iceigin tflj der (dy ifi) 
heUe cheren B^C^D^Ehß. 

30 = //. I [ABD . II [BCDE) = Halm 530. I. synagnj^e Syna- 
gogen BWK I di ffhil slHto AI i. du .1', ffhlt \ wer .1'. 

da Ä'jD^. her auß />'. 3. uoten (ehU C"', nole D^. {^rozzcni fraise //. 

und fekli D^. aufi der frayae D*, vor vreisen il^ von nAlen H. 4. des 
m&tes fM und dafür iH si Idrte aus dem folgmden Vene heraufgenommen H'^C'^D'^HK 

unsat an ir mfit H. \ leite leitle Ä«, laid /)». si I^rte fehlt ItH 'nf-F:^. 

Sil ez ez ir H. ir alier Hilles rVyi\ fiut ^D'^E^. gol A\ von gol 

HBH'^D^E^. sinl .1', sil \tm ir B^h\ fehlt UBK^ÜK 

3^ ^ II I iABÜ). II BCDE) = Hahn 531 I. iretn /i». pfert B'. 

geschwichel E'K | un beslruchet beslrouchel yi'r^Z>2. selde 

geliehen A\ gesliffen B\ geschliflet | ist d. B. sam B^H, als 

r>. Int ITBS. ant C>, ent A<i>>J)>» end £>. uff HB^C^lfiE^. touchet il«, 
lonchent 3. vor /Ultt AK ecciesien HB^CW^E^. sö /eA<f DK 

4. — I si sieh AK tkh ymmer immer fehU A^BWK ist vil wd 

^'/»», ist wül Z)»C2. 

32 = iSr. I (.4ÄZ)1. II (ÄrD£) = Hahn 53«. \. — \ Ico CK lebe 
//'. uf) ain £"2 a.lalare Ä'^//^ adelere CK 2. und /"<•/<// //. nindert 
ti^UHiBK'^D'^, nyergeul | tragen A^BH"^. ecciesien B^HB^C-D^EK 

wara 3. do AK das Ursprung D^C^IflE*, vehet ifi, vabet 

ff, vaheot Bii>lC<D>£^ nahen! B^, brunne BW^, dingen ^4^ 4. den uns] 
die gol Ä', die mag die gol ß'. gepare ß'. di do got gebar AK diu 
Cläre /^fA// hier AK \ dÄ /■*•/» fi^DK beschei.iel BK alda in. //". 
sunoe BK do stet di dar gecleidel m, d. s. mit Beivipunct A^, dann erst he- 
merkU der Schreiber, dost nm der Reim nkht passe, und fUgte daher nocA ringen. 
Mim.* . diu da (do £*} so {fehlt S^lflE^) verre glestet über die sunnen 

AIIm4L «. K. 8. O^MlIieb. 4. W1tM>«rdi. XTII. S6 
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33. 

Di sll in herze nemende mit sUiH al unvorgezzen, 

und iu in got gezemende st lobes und dren vil gön ir gfemcuen, 

dai iu der adamant alsö bellbe, 

swenn ir von binnen k^ret, dat Palms von der porte iueb iohl fertribe. 

34. 

Als ir zem teopel kumende sifc in goles 6ren, 

§6 sini di stein iuob frumende, das ir dA bt von tag sn tag aidl oim 

der togende kraft and wandet von iu 8t6ien: 

6 dann ir got behüsel, sult ir disem tempel iuob gendzea. 

35. 

Aarön, dor c^wart reine, swenn der gie zum lempel, 

sö Iruc er zwelf steine der edelsten der lugende zeim eiempel, 

di goles holen sit, di zweite, l^rleOi 

dft mit si den gelouben der cristeobeit vil aelidicbe märten. 



33 » fr. I [ABD]. II [BCDE] = Habn 533. 1. sini H, seiol £>. 
hertzen BWB^IflE^. \ vil HS^^E*, gar D«. tat A*B*D*. f. ach A^g*i. 

euch D^n'^, ;ui(li B'^B*. in got fehlt ze got B'^C^, zu gol iW. | 

also vil BH'^Ü^K-. gen ir fehlt hH'H}^E^. got mit lob der eren tfl se 

mezzen (zu mezzen Ä' 3. uch Ä'//, nwch D^D^. d. iu] daien 

der fehlt B^. adanias BW^Ü^, also] von ir H. das ain ycd«r ali «in 
adamas Meibe 4. wan D*, wann binne S'. cberal i^ Icnü 

£2. I das euch /)'. peler A^, sanl peter /)•. porteo A^B^DK io <' 
/'M// />■. niht Z/1//, ist trihe BK daz man ewcb von der biaieirort 

(perlen D"^, brol E'^] icht treibe BH'^D'^EK 

34 = //. I .1////. II ßCDEd = Hahn 534. \. als] so f. zum*' 
zu dem fiM'^l)^. koinende A^B^H-C'-D'-E'-iß. \ nun seil Ü\ sini //. «uü 

£2. gol i^-i. i. seinl EK iuch /^e/i/f Z^-'^^, ew t "-*, ie d\ froroeode 
DB£VS. I da> ir fehU BK Ak bl «fdU Miffr tag Bl^ti^E!^, fdOf 0Jß, » 
sont //, sehnit Ir BK 3. uii AK ud. //«/2, euch D^BH^B^- 
i dan Z)^. behausent £2, bescbowet BK \ ad fehlt DK diaea itJ'P' 
B'^K\ iu .4», ew C*. 

35 = //. I [AHD . W [BCDEd] = Hahn 535. I. Aren BK e «Jrt 
A\ e. was priester llliM -mE-ilK \ e. dann .1', so //. der] er 
her dK ging t/^. zu dem D^B^U^E^ zeni //C*. i. zw.J edel UbW't^'> 
edler C | edelisten B^H*. d. e.j zem (ze dem C*, cu den d^, » fi, » 
IflS*} minsleu (minnist SßE^ swelf BSH^^lfiE^, den lugenden da io* 
gent H, zem //, zfi aim f^d*, xe aineni f'^, /.u einem B^B^lfi. 3. d«r*'. 

got d^. die zwölf g. b. /)«. iunger BV ^i^E-iß. sini (i/>V2. si« 
sey die sini DK di| ir .1', da BK zwelf «ii d. zw. l.j die 

berlen X)>, die zweblT gelerlen [da» Daraufgehende sini gefaett «It KtrhMi) 
i. de i|i£>. mitte | s«Ucbleicben S^C^E^ß, gemerten B*D*/ 
werderelicb der krislenlieit gemerten H, 
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36. 

Särdonix. die kiuscbe inil stncr tugeinic löret; 

onslcel und ir geliusche di tut er s& mit slner krafl gum^rel. 

krisolilus der werct bAsen vorcbteiii 

tarn jener Mser liebe: wnn nie twei dinc s6 grasen schaden worchlen. 

37. 

Ürhap aller sOnden bftt sich al86 gexweiet; 

nieman kan ergründen, wie lieb und vorcbl sonreohl sich mangerleiet, 

unrecht vorchle vi! pölcr dinge wendet, 

dä wider uurechl liebe mit sUiulen arger dinge vil verendet. 

38. 

ro|>.isius für slrlten hiH er krnfl di gri)/.en ; 

ob iuch zu keinen ztten unlugend höher lugende Tvit veraldzen, 

für disen stril st iu lopäsius fruinende, 

86 hilfei lialc^ddnius von landes ricbler sunder schaden kumende. 



36 = //. I (ABDE*). II [BCDEd] = Hahn 536. I. der s. D^KK 
apbir sapliirus by '^Ü'^E'd'-. der kusch .1'. deniul urul küsehe //, (h'r fehlt 
^ ed. l « houschf li-C^y-E'-d^. \ von BH -lt-H^. lui^end .1', chraft hie BV '^ 
•L-d'. t. gelüsch AK gcrusche d^. \ di feUU E^. macliil </^. so 

f9hU D^E^, sam C^, tagent SßBßE*, tagenden geuneret D^Sß 

^E^y geuDerlX>>. mit füre so gemercl (/^. 3. chrisalitus A^, cbrisoltas D*. 
werde B^, nore! //. vor böser vorbte //, unrechte vorcbte B'^, unr. vorch- 
u E'^, unrechten \orcliten ( 'D^d"^. k. ist vur (vor hose b<)»eti ß') 
irchteu A^B^D^. 4. ah d"^. jene B\ eyiier d«. für böse liebe A^b^Ü\ 
irechte liebe JfiBßE'^, dy unr. übe unr. I. aam [mit Heimpunct, ea steckt 
trm da» folgende wan) CK I wan fehlt C^S^, so Ifilfi, das d^. wan nie 
Mt a. als also seh. nie H. geworhlen B^HC^lfi, 

37 = ff. I ABD). II [BCDEd] = Halm 537. I. wann. /;«. urbabe 
, orlli.b B'CK Orth ab D\ oilhalb E-, ortbas d'K \ baut B'^E'^d'^, haben ('\ 
ibenl />-. si //. alsiKl W^b'^, alsus 2. das n. /^'. nienicn uioblz 
I. ez ä2, ro. eü C^f^y UUh^ißdK gründen BH^. | xoricht Z^^. zun- 
chle A^t wt onr. C*D>, a& unr. ccu unrechten sich ze unrecht sich D*. 
maoigMPieiel S^BH^K manlcher laye Jfi, manclierle^ge d>. 3. urehtii B, 

4rht //. voricbt CW*, crwendel B'^C'^D'^E'^d'^. 4. dar wider E^. dorwedder 
I der argen dinge und vor mit, s. B-C^D-E'^. vol endet HK^V^EM'^, 

38 = //. I [ABDE']. II BCDEd] = Hahn 518. \. lobalzius H, topa- 
is ür^. I so b. f)«. er fehlt AK krefle i. e\v //-. inicli «'/>>. 
ze H. z. k.] zc dbainen C'^, zcbaim U^. .stunden //, gc/iten d^. \ 
he lugend A^. vestozen j4*. 3. vor üch ttd^^ euch B^D^B^D'^E*, 
lobalziofl H, lopacius B^, topasius Ifl und die mrisien. framcne d*, 

k;ili7.«vl«jnie //. caiaedoniser d', vor gerichte A*B^D^£K | v. I. r.] vnn ^'o- 
hi.» üH'm^-EUK ane //. s. scb/1 sfad d'^. kcmiende U( 'D^. k il- 
io ^wol k. von ;und auch von D^E\ .schulden i.sundeu B^D^E^\ su>l i.sus b\ 
It körnende A^B^D^EK 
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39. 

Der richler aller l;inde mflz uns genfpdecllche 

zu sloer zeswen bände sclzen hin in sines valer riebe; 

der smarag roanger lugende ist bekrönet, 

mii Ole und ouch mit wtne sälbel in, aA wiri er wol geecMsel. 

40. 

Alle iwer lügende riehen sult ir mit disen salben, 

daz irs an iiicli sulL su ichen : su sil ir schön gebi&met allealbaibeo. 

der wlD di verebt, -das öle st der gedinge 

i& got geltcher mftiei wao än di swei sint alle tugende ringe. 

44. . 

Siecheit jaspis vertrlbet, sö slerket er an (ugende; 

von echales man schrlbel, vil werdicbeil ist er an kreflen oiügeiKle: 

dä zu sö kan er di vergifte melden : 

808 meldet in der bihte vei^gifi, der wol di s6le kan engpideo. 

42. 

Silentes mit dem m^nen w absei unde swiudel; 



39 = //. I {ABD). II {BCDE,r = Hahn 539. \. »ly rilter (fi. \ m: 
.4'A'. genedicliche A\ geniidedeichen D^HH^E\ß. i. ze HD^. if^ 

BUi^B^D^, zesmeo C^, recbter d^. beode d^. | uucii s. />'. bio «(^ 
IfiC^BHE^i, Taters C^. reicheD 3. der f€hU i7, dew C*. 4« 

smaragt D^^ achmaragd (7^, achmaragdus H, amarat Ifi, samaral t^. 
maiiificr fl'O'. und so ferner, vil reicher B'^CW^E^d^. tugend AK W 
H-C'l)HMK ehroiict H'^CW^Ehi'K ist nmnger tilgen! gekronri //. i <*i 
B^E'^d"^. ouch fehlt A^HH"^D'^E'\ ouch mit fehlt BK \ so s. 
i?». vil HB'^D'^Ehl^, beschonel BK 

= H. l [ABD]. II [BCDE] » Hahn S4tt. I. alle fehlt AK n««' 
AK riche Jf. | «onl H. dirre AK den zwain Bl^lflE^, ?. i" < 

iu AK is schult ez (die scimll ir B'^C^D^E'^] an uch Str. H^B^ WEl 
mit stal an i'ich wol slr. //. | sint //. soint F'-. ir fehlt H-EK rt-K* 
BH"'E'^, hinter ^i'hl. DK geplümell B'K 3. varchl Ä^, vorichl «i**- 

4. ze D^HB^CK ze (zä E'^) gleicher B^EK \ wan fehlt UB^^^lfi^. 
ane A^, on diseu zw. S^EßE*, ellew D>. tugend J*. 

44 s ff. I {ABß). II (BCDJEtf) = Hahn 641. I. — | 86] f • 

sl.^ stark ist ^»D», strar ist RK er /pA// vil B'^C'^FJdK er vil /)». 
A^ti^DK ander//. i. elvates .1', achates ü«, echyles //. echites r-, elhyle*«* 
elhites D^E'^d'K \ wirdecheil D^V^D'^E'K ist fehlt C'K sey DK mit B(- 
DMK krefle A^CK 3. darzu Ä», /eA// BWW^E'^dK sö i'**. 
er ye die gifte E. wol m. HS starche m. SH^ifiE^, 

/?'ß"^£:2^ jjo d2. raeldenl „„j so fort in der i. «ur. | wiA fM^' 
D'^E^d'^. muz mach Ä-^r-'/rV-', wol mag £"2. 

42 = //. I ABDE' . II //r/>/i(/) = Hahn fUf. «. sylciilos fW-. s)i^ 
nites H'-C'^E'^, sylomptes DK silelos D-, dilenles .1', pilentes BK der sylemps 

den dK maue H, nanien C^. | auch w. DK beide waschet 
Bi, wahsen i4<, chan wachsen E^^lfiE^. swindent A*B\ swindan ll^lißt* 
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ir suli ittch sttnden Aneo, an rtofaer lugende wabeend inob gesindel: 
di siebt an iucb alram der mangoei Isen; 

für gotes tempel fr6ne sii ir mit disen lugenden wol ze prlsen. 

43. 

Koranus len und ougen kan er clftrifioieren : 

von krAte sunder lougen kän in got se steine wandUieren; 

808 kan er uns von brfldero Itbe stieten, 

6wic in vreuden lebende, ob wir uns siner bilfe nibt verspaslen. 

44. 

Sit das wir öwic lebnde bcllben immer wereode, 

86 sin uns dA bin bebende, aldft wir ungpoikde sin enpemde: 

wol unde w6 ist dort gar ungeleilel; 

swcr bie ndcb lugenden sinnet, der bellbet ^widlcben ungem«ilel. 

45. 

Korallus lugentriche ist dannoob manger handel, 

dem wir s6 gar gcltcbe von br6dtobeit zer sUete haben wandel: 



swinel B, t. sont H, \ riebe il*, rehler ff. lügend A^. gesioel H. 
and (so C>iy>) lat (l>nt laßet d*\ vil lugenden (lugend C^D^E^) an ewci» 

wachsent fror //-7-'-. wachsen und vor an C^d'^] vinden B^C^D^E^(fi. 3. daz 
('-. /-ihl .-(', zihel zceil (ß. iiich {sonst nch; AK alsarn mht als fl', 
als BH'^l)'Eh1\ der fehlt HH'^l)^E^(fl. aiaguel luagues U-C-üH:M-. 

yvtX B^, Abi eysen B^C'W^E'^^ thud das ysen ifi. rebl alz o'cb der magoes 
das yseo B, ' 4. vor D*, se* sn JlßEVß. | so s. d^. siot B, seint 
disen fehlt HB^C^D^EVl'^. Iiigenl B. vil Ä», wol an werdechait //, 
wirdirliU ichen H-Ü'-, wirdicleich C^EK ZU ß^D^EK SUlt ir iuch Olil (wol 
m. Z>'j üben tugendeil priscii AK 

43 = //. I [ABI) . II [BCDEd] Halm 543. 1. rorallns Ä'f/^. zend 
ti^BH'2D'^. I er] wol 2. >or Ii-. kr.j wazzer nalur BK 

mo B. \ so k, DK im ^. gol fehlt BK zu wandelierel 
0>, wandalieren l>S wandelierea B, verwandelieren BH^^JfiE^y vorwanddyren d^. 

3. SUSI B^B'I)'^. er u.] uns gol //. brodon T^, brudem H, blödem B', 
pl^den B'l)-£K frondcn rf-^. I.d.e /y>, dingen B-C^D'^E'^ß. i. owiii iemer 

im ieninier Iii wernde IIB'H' ^h^E-d'. \ sicher [fehll DK von (gar vor E'-\ zer- 
ganglichen (zcgicnczichleicben B'^, zwen ganzlicbin ci'^; raten ^Itelen B'^C^E^, Iha- 
len d^, dingen leten D2) BBH^, 

44 » ir. 1 (ilBD). II (BCD£] = Hahn 644. i. — | bleibent E^, 

l. Mint E^. s. 8.] wir suln BK bin d4 S<» bin do | da BB*D\ 

do £2. daz C^. ungenaden aller n8l H, ewiger n6l B-C'^E"^, ewige not D^. 

sinl />'//. 3. wd] ir C'^. wirt H. dort /"»'/j// .1', da H. nnpeleicli 
dort BK ungelei< h ist dort OD^E'^. vil H, fehlt b^C^IK^EK getailet BK ^Ü^EK 

4. lugende lugeut /f. sinnen ringet [ dort iemer ffü'C'D'f'. 
ODgemailen C 

45 s= ÜT. I (^i^D). II [BCDEd) » Hahn 545. 1. lugenden S>. | bat 
jr>ClD>£2d2. dannohl IT, denn euch d^. manich JD^. S. gar /WUf BiC^. 

I ze C^. br&decbait B, blodikeit B^B^Jfl£\ froodickeyt sur B^fS 
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di zene machet clAr mit reinen Worten, 

di ougen mit gesibtei dai wir di s^le bebfiten sallen orten. 

46. 

Hie vor ist wol benennet vtl tugende roanger steine, 

dft bl ir wol erkennet, wie ir ein templum domini sIt reine: 

nocb ist der steine vU, di l^nt tugende; 

nu p (leget der benanten und habet den wünsch M got and *wlch ju^ endf. 

47. 

Im tempel das gestirne I6rt iuch g6n himel itriegen, 

sö das diu söle ein dirne sl bl f^ut, dä si kein Uppik iriegen 

ir hohen Sii'ldcn niiiiiuer lurv enlsilzel : 

der sus di slerii \at sehende, der wirl ein rieher kuiiäl m1 wol ^eMitit-t 

48. 

An diseni lempel rtzen dA lernet werltllch tugende; 

di tiiniiHMi sich (l.i iniizen niötiten, daz si sinne rieh mit jugeode 

biezen wul, sw.» man di friilen prisel: 

innerhalp di löre gll hört, des man d^ wirl geparadiset. 



zu der li^d^, ze der V 'D^. 3. diso ü^, zcu ä-. zeiul Ü-, zendeu t ^ «}- 
nen <fi, red A^^ feMi B^D^. £U machen A^B^, machen C^D^fl^ macbcol F. 
die sont wir H. claren H. 4. gesibene 'Jl*. | zu a. B^D^Ey^, vt a 

46 ir. I {ABB), II {BCDE) = Uahn 546. I. — i mengcr //. ou- 
ni. luT D\ 2. an den HnH Wy- '^. bechcnnel BH '^IßE^. \ d.iz //. ■ ! 
fi^( 'ly^tX ein frhlf //I. t.Mii|u'l li^n^umn^E'^. domini //. An 
reu /A sil] sull haben UK siul genuut vil U. 3. naeh B^. ir i^ 
sint ffi, ist ir noch vil der (die stalne H^lflEi, leren A^O. 

4. nun B^. der hie B^B^, genanten D^ nu habt die selben in h4lel- 
nu seit ir [fehlt BV; ewer (/•««« Z)2) selber (selb £2) phlegeode BH^DW. 
ir sinl an werdecluul die besten rnnsjende //, ir seit der hÄehsteu 'werdea hi t" 
diel 'fehlt C'^, art E'^ an aiii //^ von £2; ^'irde mu-ieiide BM 'D^E-. 

47 = //. I Alil) . II yyr/M = il.dm r,l7. I. sin .1', in C^D^. ^ 
sluM tie ^: diernc, wie oft ie /"ür ii j iuch /t/»// -4'. krigeu AK !• " 

I dorts. 1>>. A^B^^Ifi. dbain C*. trigen .l«. Z, m^W- 

seiden A^. imer D». ra^r fehlt AK verriUet ß^C^B^JE^. I. 
B^ß^E^, sust ItS so UBH^^B^EK \ er 

48 = F. I [ABD]. II [//r/M) ^ Hahn 548. I. in AH"i. iam^- 
I do £2. lerent .t'/f'/^'//-( -/f'i, lernent //. wienliddeich !.!««>- 

men //'. inouzzoii //'. iiiassoii T"^. | wol tu. DUlli-i -l)'-E'. mohlini Ä 
sinacriche uilz rith HB-L -Ü^EK \\\\{ fehlt A^B^ DK jugendfn<"-. 

3. hiezsent H. swi\ fehlt E^. frueten B', furter ü*. 4. und i. IM. 

innerthalp i7> t(/i</ so fort. | do git (die g. D<} den hört der ewicfii^ 

spiset (spisen B^) A^B^BK 
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NieniaD tl hi« wetende se hove bt dem g^nde, 

er 8l di steine lesende, d man si innerbalp des tenipels vinde: 

der nihl selbe lesen künn, der vruge 

ie di kUnste liabendeD, oder in gtl der gr^l di pfrüud vil iräge. 

50. 

Alüien umb erhowen, ergraben und ergosseo 

sint ritter unde vrowen, als ob sie keiner vreudeii bab verdroueo, 

di vrowen zUcblc rieh in den gebteren, 

wcer al dt werlde spehende, daz si kein ougen biik nicht mOchi erv»ren. 

54. 

Z& freuden oder dagende sus wftrens ie gestellel, 

di scbrifl darumb al sagende was iria wort der werdiobeii gesellet, 

wie si }:el)ären solden und ouch sprechen: 

di selbe scbrifi d^ wlte der mür begreif j si künden rlcbeil zecbun. 



49 -= //. I ADD). II [BCüK<n = Hahn JU9. I. si] sol UUM nßE'^ifi, 
min hi.- DK wosin d-. \ sin z. HB'H '^D^EMK zu B^E\ in B^DK 

bi dem fehlt IIBK'^Ü^EUK 2. der sy dy dß. st. ie H, sl. ee BK ^E^, 
lesene d*. | dann IßE^, danne C\ dan D\ dy d^. si] in BMH^JfiB*, fäUt 

innerthulbeii B'^, ynnewendich d^. 3. und />>. swer SH)'^Eß&. 
selber D^HE\ selbs CV^. fehlt D». selbe niht AK künde C^dfl, chune D». 

i. Ol ic />'. iej »lie B^E'^. kunsl haben B^, kunslc wissin (/-. kunst sein 
habende B^E'^. | edder (fi, im C'^. gibbl d^. vor die Ü^. pfrunde 
ilS probenne d*. vil /'dklf A^, gar d*. 

50 =s ^. 1 (v4ÄZ>). II [BCDEdj = Hahn 550. I. al /t/Wi al un- 
ten d>. gehaowen d*. | — f. — | als fehlt M^, all B, ob sie] 
die da //. dhainer C frftde HC'^D'^. hll HB^E^, bette d>. 3. dl 
^fA/f BH'^D'^Ehß. an dem T^. gebcren ^4', pepäre fl', gewern r^. 

4. wer AK wem fi", was «/'^ ob //. al] sie B^DK werid welle //. 

weit BHW^EK sehende A^B^D^ä'^. | s. k.] niemen //. nich A\ da 

tf^piff. enreren il^. sl mftchte nieman seyden (seider ifi) gröz erv«ran 
BH^lßE^, lo milchte nymande greaaers sin bfaro d*. 

54 SB ü. I {aABD). U [BCDE] =s Hahn 651, folgt in H und il ml fMcA 
Str. 55. I . Dieser I rrt zum grössern Theil in C^. se fr. D^HIfi, 80 
vrewend AK und ze Ä^Z)^, und zu E^. \ s««sl Ä«, fehlt B*D\ w. ie] 
waren andrew (drey A"-' pilde B'^D'^E'^, tiiil andrew beginnt C^, das Auffe des 
Schreibers u nr vnn ilrm waren am Schlüsse von Str. o5, hinter der in U und II 
Miuen ^rophe folyt, auf waren vor and. p. tAgeirrt. i. geschrift C*lfi. 
alumb A^, alumbe B^, dar ob B, ob in IPC^S^, in Ifl, al] do A\ fehU 01, 
was B^no^E*. I was fehlt H, wart all BM'VnE'i. Iren .4» [alle flectirt, 
mir hat ir'K w BK wart winlerhait />'//-/r-'A'2. 3. fiowaren C*. 

boltenl gebaren U. uh A*. euch /trA/< vi'//'. 4. gescbrift C-Ü^. 
fU] yU ir. auch ench £2. weiten mü^B^^lflS^, \ d. ro. b.j be- 
grlfco bei (bal IK) A^D'^^ mAezzeo haben B^, gnade a*. s. k. r. s.] die 
richoit wollen aeohan JIS das man Is knnde reehen 4*. 
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5«. 

Und wie si mit dem grftle dä tragende werben aolden: 

swie lang er dft mit twAle, er wil doch menschen handelooge doUn 

Non nioidcn wol geliutorl sam diu j^immc; 

alsus der gral was sagende allcz mil der schrifle sunder sUainie. 

53. 

Di schrifi daz golt enpfangen dä het mit grabender kOnste 
zwischen der stein (kf spangcn, darin saphh* verwieret mit vemitatfc; 

ir bilde ergozzen, wie si solden gebAren 

zem tempel und zu tische und swu di wlscn zucbl ie prüfend vi^rea. 

51. 

M riten templeisCi als hie vor ist gesprochen, 

öf strititcfaer vreisc; wie Schilde und helme fingen von in suhncfcta! 

si körten unde jngten sunder vliehen, 

als in diu scbrifl da sagte, uian solds au keiner berle sehen die scbicbt^n. 

55. 

Tjostieren hurücllchen, gesilien unde vollen, 



52 = //. 1 [AßD). Ii [ßCDEj = U.ihn 55t. 1. — | do A^£', * 
BK lugende B*, t, swer B^, er fehlt BK do EK d. oi.] ^ 
die Dl. wale IT. | er] lebl und S*. woll menschen] n»w%i PP. 

iii.isdo C^, niegde verdolden B-C'^D'^, verdoln U, vergolden J?'. 3. rff- 

(Icii //. sam] als Ä*. die gcleulcrt waren woron r'7)2i sam (als Ifl ^ 
(aiii D^j ginime BK'^Ü'^EK 4. alsusl li^B^, als uns C^, als | el a h'- 

alz U, Schrift i4',. getichrift C^Eß, all s. D^, s. niht mit der B\ i 
aUe BiC^B»EK 

53 s ir. I {ABB). II {BCDE) Hahn 553. I. geschrifl cm. | ^ 

K"^. het da B». ergrahncr BK 2. üf) die //, der TO»i>»£2. | dir 
fehlt .1», darinnc H^ '^D-E^. der s. C^. sapheyre ä2, verwirret /»'B-f^ 
füriiiinfte //, veriiunflc C'Ü-E^. 3. ir] diu //. ergraben H. m>di 
gestalt (gestatl C^) dew (der f^) pilde, wie si schuilen (seiden Ü^] gelmA 
tßC^Bl^E^. 4. tum Ji. un A^, sem D^H. die den gral dt (do 1^ 
prachten B^C^D^E^. \ un AK wisen] zwei sin BK ir z. AK ic f'W 
.V. für den chuoich des si noch {fehlt C^) aioicb (ainig C*, aynig 1)^ «v*» 

54 = //. I {ABÜ). II [BCDE] = Mahn Ö54. I. ritent //. leiupl«»« 
tempeleise HE^. j als ich il', daz ist H. do vor AK o*ch vor //. 

ist fehU B^H. pey veinden gar unmflle B^^O/^E^, S. mit tßC^Ifi^. 

stnMlocIicher D', ritterlicher //, streyllichem C^. \ und />A// /l'fi'. hd« 
A^li^DK VC fingen />'. ir W. zorl^roclicti A>', zubrechen Ä'. 
Schill uh spiez v(»n in da ward zerstochen //, \on ir lyosten durcliel (diirchltg i' 
wurden (worden B'-j schille B'^C^D'^E'^. 3. kerlenl H. iaglent H. 
H, vllegen il>, flihen B^. i. geschrifl dA /M/f ^IS do 

sagten BK \ dz maus HB'H"^n'^E^. soll sy schollz JT«, /"eAII HBK^l^^' 
chain gesehen 7J', sach HBH 'E^ die /"eA/t ^'Ä'. weihen 

55 BS //. 1 {ABB], II (^CX)if) ^ Hahn 555. I. tiostiren A^, tynAfW» 
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das trlbenls tNgdlcbeD, nttit wan tage viere frid geslellen: 
der ein, als uns diu magi was Christ gebemde, 

der ander, s6 sin sterben uns evvic vröudcn lebens wus gewerndc. 

56. 

S6 was der dritt geneonet, als er mit kraft ursteDdlc 

wart von dem I6d erkennet Anverzagt mid toe krank geoeodic; 

der Vierde, dö die junger sin enphientien 

die krafl des hören geistes, daz si der vorcble vrl zum I6de giengen. 

57. 

Sent Peter unrecht vorchte d6 künde wo! vermldcn, 

diu im ('> 7.NNi\rl wurchte; di vuivlile noch vil inaugen kan versnidt n 
und unrecht lieb, als ich hie vor was jehende: 

geding und recbtiu verebte di roflt ans t&n der engel schar gesebende. 

58. 

slfinl ouch wol lurnicren der jungen diel lu ICrcn, 
durch slrilcs kondiwicren g6n beidenscbaft got und dem gr^l zu ören, 



tyositen C^D'^. luMticIcichc CK | sitzen ifi. und A^. i. daz] si 
( 'D^. tribens M '//'/>', triben B^, treiben D^, Ircibenl tcgeliche Ä'/fC*, 

liipenlliclieu ^'//'. | vier hV '^n^E'^, drior si vriti //. 

('•Ileii DK 3. niagde //. d. ui.J manu t-C-jy^EK Limsl was B^C'^D^EK 

l>erende tßC^D'^EK als uds di magt den heiiant was gebernde A^B^D^* 
( als ly^. der ander sin urslende A^B^D^. \ ewiger £>. wol werende 
UU iiyiE^. der (dio B^D^) uns vrcuden vil liort B^D^) an selicbeit (a. s. fM 
H^D^j was (w. ie B\ gab ymmcr /)>] wernde A^B^D^. 

5f) = //. I ABl)). U BCDE] -= Ih.lm 550. 1. do B'^K^ tl\ l)K der 
Iriile ist >\ol f;»' bt* Ä'/)' iioniiot .1'//'/^'. | ir D^. uiistentich B^, undfrsteu- 
iig Ü^. als er mit kraft genendic A^B^Ü^, t. waz sinen iuuKerii 

»art bekennet A^B^D^. \ chracb Sß, krach zu (ze />>) trost an dem 

pfiogslag nnwendw («ar u. />■) A^B^D^. 3. da Ifl. do (da B^) si mit troKt 
Ion biligon ^'fi^t encliongon 4. die fehlt B'/:"^. Iiorcs C^. also 

»n-flrirli clirellleclfi« luMi | damit B-i ^h-, dnmil E^. der] sun- 

1er BH W^E'K xorchle fehlt B\ voricht Ü"^. >rie .1', fthlt B-CHy^E'^. 
eu dem D^B^D^, zem C"^. damit si ane vorhl bredigen H. gieiigen ffhit II. 

bl = U. l [ABD}. II [BCDE] = Hahn 55]. I. sande BK Nonchl 
0«. I da A^B^D^ fehU DK gar B^D*, wol rat £>. t. A fehlt B^E*. \ 
foricbt ifi. nach B*, noch heul DK manigen B*E^, mankshen Ifi. 3. u. 

i.j wie recht C^. do vor i4*, da \ür Ä'O*. mit was beginnt rK 
i recbtue stand in der Vorlage rechteu ?} D^. voricht D'^. wäre ininne 

Ml reble vorhle (vrochle c>) /1«Ä'Z>V'. j di fehlt Uc^B^C^D^E^. muz A^, 
uüzzen B^D^. tuen BK geschehende A^. 

58 = i/. I [ABDc]. II [BLDE] = Uahn o58. 1. do E"^. j zc /)'// 
|9C**JI*. lere IT. S. stritHch H. kandwieren Hifi, konduwieren B*, 
knndiwieren ß\ k&ndueren e*. | kegen e'S*. heidensoelle den c*. 
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sobi'rmen, sobieien, lottfen unde springen : 

der lislc vUnde löre stdnt ie mit schrift dk bl alumb lo ringn. 

59. 

Diu Azer tör der jugende des Arsten wart bescheideo, 

das si der ören tugeode üien tr&gen rieh xd werden kleklea, 

und dester bas darunder würden venge, 

wan borl der h6bsten lugende was ie der zttbte knnsl CM tac^EBp. 

I. 

Swes Feireflz dd jebende wds von ricbeit wunder, 

daz wurden si nu sebende und dannoch bunderlvalUg ob uod nidtr | 

an lant an liuten und die palas nrnre: 

dA gieng ez an ein wUuscben, daz im dä bi der grftles lempd wir. 

8. 

Darnmb sö vil der venigp wart für den grftl gevallen: 

66 wart der edlen menige von got alsd versaget dA nibt aUen. 

der argen diete wolde gol nihi Iftzen 

den leoipel in Salvaleri-c, er kund ol ie daz rchl g(>n rebie Diin 



zc //Ä^fl. 3. scherem scliwiiit n r2. und 4. IM»' und «5^ ' 

B'i("if)'i:' rv ist Miiidi' für ein Icrfmiu ifchallrn . \ ic] da A^BW^rK 
schribeii mit worlcii mit sclirift yescbhft ("^D^ hinter da bi C^, »"^ 

ter abimb B^D'^E^. d. b. a.] scliou A^B^DK ze I)^HB-( ^I)'^. rinpl' 

59 = IL 1 ^ABÜc^. Ii [BCDE] — Halm ÖÖ9. i. ouzzer Ä'. jua?«« 
£2. I erste HC\ was A^B^DK t. wie A^D^IfiC^lfiE^, die IT, de(<. 
d. e.j uneren der inner H, der inneren e*S*C^D^E^. | oazzen S'. 
eben B'^E^, frhll ze werden] frSden //. claidcr fl 

3. (leste (•'. fl.i linder c'. wrde //, würd B'^, wurd ü'^, wlrde 

4. wanl B'^, wann /i^. ersten tugcnd AK | ie d.] er D"^. der (i*' 
kunst zucht D\ kunst der tzuchle e'. ein fehlt c*. w. le dia nkt»» 

erst mit a. H. was weritlicb tagende, (tugent. D*, ohne Punet B^} 
anegenge A^B*D^. 

4 = I {ABCn . II HnCDE] — llabneiei. I. swez A\ swar 
Fcrafiz >4«. im J)K da Ä-B-C 'D^E^. \ wunden T'. 2.— | un ,4' 
so meist. oben B^. 3. Juten A\ leuelen BK des BK anl««'* 
lande (an land an leuten und Spiegel (die E"^) palas mvre A^BH^^- 
4. giengeos CiD^. ez fehlt B*C^Ifi. \ dft bt] hie Ä^B^Bß^^. itr]^ 
J?*. tempels iß. 

8 =s I (y4/?rO). II [ABCDE = Hahn 6162. I. venie B^. \ ' 

J. wart er fniohl er A^BW^E'^] dirr (diser B'^C^] m. A^B^n/r-El ^' 
B^. I V. g. a. also gar Ä^BK'^D^E^. versagen BH'^D^E^, versagten J- 
d&] docb A^B\ dü 3. den DK diete /eMl ifi, mtÜ^tt-. 

wollin da got Iß. dort nibt D«. 4. — | et D^B^Iß, ictt^ 

z{l r. rehten.ff*. sazzen Ä^Bl^Jß. 
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3. 

Des morgens diu sunne den tac was vor ir jagende, 

»langer ouiien wiintu' war iii.ui davon wol singend unde sagende, 
wio <U'r lemj)el wart aldtk beschowet. 

diu edel diei des gri^les , wari d6 von örsl geköret und gefrowel. 

«. 

Die burk man dh mit alle M6n(salvA(sch was habende. 

oh iu ti.iz nilil uovaljp, s«\ sll ir M den wek aldar nu drabende, 
(laz ir der WiWluil grifel an da/, ende. 

MöntsalvÄlscb allorre b^l du der rlcheit nieoder sat^ebende. 

5- 

G^n RAm, ^i^n Ache den verten wart nie dem geltche, 

sain sie die slräze perlen India aluinhe legelicbe 

durch der) jir/il und durrh den tenipel beiden 

und durcb die liebten klaren, die sich von missewende künden scheiden. 

6. 

D6 si diu zeichen sfthen sA schdne von dem grftle, 

zu hnnt si künden sinahen die heilikell des i)runnen suuder Iwälc. 

I'lle^lt'r Jöhan bat ihiz man im sagete 

die art des hören gr^les, dÄvon er dise beilckeit 86 tragele. 



{ = I {ABCD). U [ABCDK) = Hahn 616.1. \. nahlcs A^B^C^DK \ dew 
nicht ( '. von T^. ir fehlt A'^. 2. oiigen] engel [aus öuiiel"* H'-. 

do sah man freuden ^freud und C'j w. A^H-C^D'^E'^. \ man wer Ä^BH -D^. 
%0D wol fehlt E^. sin^^eu E'^. ätoj^eud uude fehlt B^. wer (wart 
do von zu singen un (noch D^) zu sagene (sagende ÜT^C*) A^B^C^D^. 3. un 
wie .('Ä«C»I>«, die weil E^. ' all wart da If^. i. — | aldo B^. da 

A-ir-OD'^. San erst C»/)«, alrerst A^, alresl geherrel AW^, ge- 

frSuel /)>. 

4 = I [ABCD,. II [ABCDE] = H.du) Gl 64. I. nam do T'. | 
muQ [statt mont) A^. salvasch A^, salvatsch C'-^, salvatsche saivax D\ schal- 
vacz schalvatsch «6eiMo Y». 4. da was 0*. S. euch D^. | ir] ye 

t'^. dem D*. al da Bß, nu /-fA// /;'. 3. die A^B'^C'^D'K uncz an 
//-. i. — I hiiiit nuT no. li A '-nV'^l)^'. nyndni DU '-^ in der /J''^, 

nicht ein £2. saj^ fsach sack ( -/,-. s;it t'/y'C'/)'^) j;ehende /J'. 

5 = I {AB( \. II ABCDE) = Hahn fJ !(>!;. I. geil fehlt A^B'^C'^D'^. 
Roum g. A. d.J und all ir Ä^B'-C^D^, wiW allen vorten CK \ 
den Ci. dem (dein i4*) nie A^BßC^Jfi. nie wurden dem 9. die] da 
O. slrazen berten 7?'A'-, porten C. | India] in die A'^BK alumbe 

IUI r-i r>£2. 3. auch durch /y2. hoithw'i. l. die] den ^^C. 
•-''IHtMi A-BH 'D'i. I die sich^ der sie .1'//'. kun.i.- .l'/y'. 

6 = I ABCD]. II {ABCDE] = ilaim 6166. f.d. z.j ziehen | 
sclwinig Ä^B^C^D^ heilig £2. g. ze >42. | des C^, der A^B^C^D^. hili- 
keit Jt. der S*. 4. herren il^. | do von AW^E^f wannen ÄHfl, wann 
m die 
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Anmerkungen. 

b, I. Ueber JeniSdhUn Vf-I. die Anm. zu Marl. M, 3. — D.is (ioiusbu- 
(las ja selber ein tabernaculum Del genannt \\ jn\, G:all im Mitlelaller nicht bU« 
als ein Al)bild des Tempels in JeriKsaleiii , sondi rn i:anz besonders aach Cf 
liimiiilischen Jerusalem, der Jerusalem sancla, eoeleslis. Vpl. Apoc.il. 16, i 
Et vidi sanclam civitatem Jerusalem nnvam descrndentem de cnelo n Den. L 
Qudivi vocem tnagnam de ihrono dicentem : Ecce tabernaculum Dei CUM Aott'* 
nibm et hahitabU cum eist)* So sagt Honorius Augustod. in der Gobh 
aniiiiae (Migne Patrologia Bd. 47S S. 585 eap. GXXV: Temphm imtemfm- 
fert templum gloriae de vivit Icqndüm in coelesti Hierusalem emutnetm, Se 
spiell die Erwähnung dieses in den alten Bittialen sur Einweihung einfr 
Kirche fast ohne Ausnahme eine hervorragende Rolle. Eine Vorschrü n 
einer solchen Einweihung bietet uns Bonorius a. a. O. S. 590 Ig. csp. Clij^ 
»De dedicatione ecciesiae«. Darin in Gap. GLXIII fg. x. B. Eceiesia mmtf^: 
Üei tabemacuhm in hujue mundi tifinere, quae pottea erü templum tnfnt- 
ventiane. Beim Eintritt in die Kirche mit den Reb'quien (Gap. GUT) «M 
gesungen: »Ambuhtef sancti Dei, ingredimini dvüaiem Jhi* id ett eodam 
Hierusalem, Quod autem tequitur *Nolns aedificata est nova ecclesta* htt oi 
Hierusalem nova, quae aedificatur ut civilM, — Noch ausfuhrlicher sind dar 
Angaben in einigen, schon viel älteren Ritualen, die Marlene, De aotiquis 
desiae rilibus Tom. II mitlheilt. So in dem Ordo II das. I.ib. 13, S. 6931^ 
Da wird auf dem llölicpuncte der Feier gesungen: *De Jerusalem exemlr*- 
liquiae .... PUUeae Jerusalem gaudebu$U .... Ecce, Stbn, filiae time mfr- 
gatae . . . . Jerusalem , dvitds mncta . . . .« — Antiphnnn : » Sancti/icobii i- 
JeruscUem, divit dominus, et dabo sanctis meis refjnum et tabernacula nfiem 
quae praeparal in odore unyiienti«. Antiphona : Amhitlute, sancii Dei. iflf- 
dimini in rirdafem Di'i. Aedipcnta est enim vohis erch'sid unvn . ubi fHfi" 
(idorttre deliml nnijcstdlcni doniinin. Darauf folgt das (Jebet des Bischofs 
</rr(lfre, heimhctc doininr . pnn'imndd est hnhilatin scdis tum'. In dor «l-iJ« 
gehörigen Messe wird aiiucdi diu'l : Lcdio (ihri Ajtnvnhfpsis Johtinnis «/«il«'^ 
»In dirl>us lUis ndi rirituteni saiK lani Jcnisdlcni etc. u.squc n noru fact" umn^s 
(I. i. Apoeal. 21, 2 — — Kbenso das. S. 700 in dem Ordo III, oknff- 
auf dem Uidiepunclo der Feier: »S<inrli/icelur hoc l>'iiij>linn « .... nun w'< 
plmnn : »0 (jiunn nu'tuendus est hirus istr . rero non est hu- aliud msi (l'>«<"' 
Ihi i'l portu r(U'liv. Pstdmus »iMujinus Dimiinus». Et iteruni dinit <i/j/»y<A</m* 
nLujtidcs preciosi tnnncs muri tui et turres Jerusalem (jriKiiiis aedi/icahtutHn. 
Psulmtis » Lauda Jerusalem — Ganz ebenso im Ordo IV, vgl. das. S. «I'- 
und im Ordo VII, das. S. 731. — Im Ordo Vlli {das. S. 735] wii4*e 
Clerus vorgeschrieben : 

R\ Vide Jerusalem. V\ Et erat strudura, 

R\ Vidi portam civitatis. V*. Vide Jerusalem. 

R\ Haec est Jerusalem. V\ Portae eius non. 

R*. Plaleae tuae, Jerusalem. V\ Luce splendida. 
Vgl. auch noch das. S. 741 und den Ordo IX das. S. 750. Sokbe SielN 
lassen sich noch aus andern Ritualbttdiem in grosser Menge beibriDgeo. 6* 
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Dige werden aulgesüblt von S. Boisser^e, Gesch. u. Bescbr. des Doms von 
Köln, 8. Aufl., S. 46, Anoi. 4; S. 18, Anm. 4—3. Mao siebl wie fesl ge- 
pragl dieser Vergleich Allen vorschwebte. 

4, I ^. Der Vergleich des Henadien mit einem Tempel Gottes ist be- 
reits biblisch. Paulus ad Gorinth. I, 3, 46 sagt: Netdtit quia templum do- 
mini eiUs et spirUus Dei habitat in vobis? und II, 6, 46: Vos uUt templum 
Dei vivi, (Vgl. auch Evang. Job. S, 49 u. 24). Auch dieser Gedanke war 
im Mittelalter sehr populllr. So theilt Nartene, De antiquis ecdesiae ritibus, 
II S. 786 fg. einen »Swnio in dcdicaiionc templi, auctore, ut videtur,^ S. Gae- 
sariott mit, der wesentlich hierüber handelt: . . . Omnes enim nos , fratres 
caristimi, ante haptimum faua diaboU fuimu»; post baptismum templa Christi 
esse meniimus . . . templum Dei veri nos esse cogruvimus .... Templa enim 
ista ideo de Ugnis et lapidibus fainicantur , ut ihi templa Dei viventia congre- 
ganti/r .... Uniis Christianus unum templum Dei est .... /7/f/ tvmpln hn- 
bebunt ipsum habitntorem Christum. Auch schon die Pflicht wird eingeschärft, 
diesen Tempel rein zu halten : sed timeamus ne templum Dei malis operihus 
cinlf'ntus .... \ihil er<j(t in fc . hoc est in templo suo . Dens inrcnint snr- 
linlum u. s. \v. Auch (ho Sleino des Tempels werden mit den riiij;enden 
verglichen : Kcrlrsiinti ncrrsar est ut ßdelis rptisque in rorde siin er jn aedictis 
in hur lei tione rit tutdtus quasi multis lapidihus nmstrunt. Vul. .lueh Heda in 
Miiine's Patrolojiia 91, S. 75R ; Honorius Augustod. eheiula 172, S. 593, cap. 
CIJ\; und denselben im Speculum ecdesiae bei Miizno S. 1105. 

3, 2 niustu tiehl noch auf herze. Im Folgenden ist l>ei du diese spe- 
cielle Beziehung wohl bereits aufi;egeben. 

3, 4 zehen Imlseml lehl , vgl. (irait. 83: in jedem Chor dreimal zvNei, vor 
den zwei Thüren je zwei. 

4, \. Diese seil wieriiie Strophe ist sehr versciiieden Überliefert. />' }iiebt 
einen gul<Mi Sinn, aber diese Iis. ;indert oft niil Versland, und was sie bielet 
L-rinnert sehr an Str. 8. Der von mir hergeslellle Text giebl wohl allein den 
liier erforderten Sinn, (iegen ihn spricht, dnss tieizc n die kritische Hegel in 
4, i ein hehl entfernt ward, ()l)\\ühl es in / und // üImm liefert ist; aber da 
dies Wort in diesen Strophen so hiiuliu; vorkonunl, so kann jene Ueberein- 
siimroung an dieser Stelle ein Zufall sein. Ein got in sielden Schrine ist frei- 
lidi ein eigener Ausdruck, aber es ist ein Bild, das an die Aufstellung von 
Heiligenbildern in heiligen Schreinen anknüpft, und jedesfalls sUmmt jene, 
dureh die Ueberlieferung durchaus sicher gestellte Lesart nicht besser lu lidit ; 
wer fOndet ein Licht in einem Schreine an? 

4, i yenenden; da hier / und HJI sich gegenüberstehen, so mag auch 
persbnen richtig sein. — ouch schien im Zusammenbange besser xu passen 
ab doch ; die Ueberlieferung kreuzt sich , für doch sprechen A^H, für otfcA 
AID« und //. 

6, 4 du in /, fehlt in HH; der Fortfall erschien mir wahrscheinlicher 
als die EinfKlgung. 

7, 4 enfAren geht nicht auf gexiuge valsch als Substantiv, sondern auf 
das ganse Gebot, und geziuge ist der Imperativ. 

40, I %u)6 tör, vgl. Gralt. 70, 4. — Bs ist mir nicht gelungen, zu der 
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folgenden Stolle eine entsprechende Allegorie in der inleinischf'n geislliot»*« 
Liltcralur nachzuweisen. Auch bezweifle ich, ob dem Verf. wohl ein tleuJ- 
liches Bild von dem Tempel des Salomo vorgeschwebt hnho. Einen pm 
klaren Sinn in smne Deutung lu bringen iil mir nidii möglich gewesen. 

Da in Ys. 3 auadrOeklich der kör dea Salomoniaehen Tempels geunni 
wird, go haben wir an den Eingang tum Allerheiligsten tu denlua. T« 
diesem beiast es Qeg. III, 6, 31 u. 3S: JSI th inyressu oraeuti feeä otlkk 4f 
Ugnit oUvamm potietque angiUorum quinque, H duo oUm de iigmt tikonm. 
€t teulpsü m eit picturam cherulfim u. a. w. Diea erklärt Beda »De Inpb 
Salomonia libert, bei Ißgne Patrologia 91, S. 769, cap. XV, desien Arf- 
fasaung wohl für das Mittelalter maasgebend geblieben iat: unu» quifpe tm 
mgrestut, wd idem mgrestut duolmt ostäs claudebaiurf mit dem myiüMkB 
Sinne: quia mus Dommutf una fidetf umm Ixi^^tima, wmg Deut, mmm 
ecdetiam praesentem per bapütnuimf unut m regmm eoelette per «fern /Ua 
est tperandut nUroihts. Die beiden oitia erklart er dann nicht fit 
thOren, aondern fUr ThUren hinter einander. A. a. 0. 8. 773 fg.: Mm 
iuxta formam operis , deroris gratia provisum est , ut in uno eodemque tmfh 
mgressu duo essent ostia. Nwesse etenim erat parietes domus, qui nyn/i 
cubUos hobebant in altUudine, nmnullam eUam grossitudinem habere, in aau 
nmirum grossitudmis extrema parte ostia erant affksigf ita ut aequale panih 
esset utrumque ostium et sive intus sive foris quisque posiius ettmm m^irntt 
unus ei per omnia paries esse videretur^). 

Ninunt man die beiden Thdren so an, so kann von der inneren das 2'- 
s.'i'jZl werden, was wir Str. 10, i le.sen , obwohl Reda nichts derartiL:^* ^rv- 
deutet. Denn inncrhnlh des Alierheiliuslen stand die Kiste mit dem il.irn.' 
von der in Str. 1 I fu. die Hede ist. Wir erfahren das bestimmt aus ieir 
Brief an die Hebräer U, -i fiz. : Pn.^l i rhi/iii'ntiini luitrm scvunduin tith, l un' mnn 
qitiul tlicitur Sanrld Sdnrioruiti . (lurcuin Itubens t/iunbuhim et arcnni lehtam'nh 
circumUrtiim er oiiiiii pdi tr (iura, in qua in na auri'd hahens niannii d. i. 
ember rieh von yoldc 11,1; vj:I. K\nd. Ki, 32 fg.] et rirya Aaron. qwif fn«' 
iiucrat . i't tdbiilfu' (cstuuiciili. Dass dies Manna einen köstlichen Dufl gcha''' 
habe, wird er/ählt Sapienlia Ki, 20: et parutuin paneni cuelo praestüitli 
Ulis sine lubore , omne äelectamentum in se habentem et omnis suporis tmvt- 
ttUem. Daneben standen auch die beiden Cherubim mit ausgebreiMi Fll- 
geln. Vgl. Ad Hebraeos 9, &: Superque eam erasU eherubim eto. Reg. IH. 
6, 23 fg. : Et fecU m oraeulo duos eherubim de tigms oUvarum .... Eili»- 
dänrnt aiUem alas tuas . . . TexU quoque dterubim ovro. Vg(. Str. It, l 
wo jene beiden Cherubim gemeint aein müsaen, nicht die Belirii aal ^ 
Thttren aelbat, denn diese waren gleichermaasen auf den Thoren lavT«»- 
pßl wie auf denen zum AHerheiligsten angebracht. Vgl. Bcg. III, 6, St s. ^ 

^) Diese Schilderung ist allerdiogs von den Süssem Eingänge suis TmH 

gemeint, aber iititnittelhar darauf überträgt Beda .sie auch auf den fiiS|MV <** 
AIIerlieilii;s((Mi : Siinililrr vi \\. s. w. Quaproptcr et in huius ingrcsfui dun f^di 
hunl oalia , ut vidclttet ab uliuque talerc , hoc est intus et foris, aea^uale ptnen 
oahm pateret, et quoniam ea$dem picturas ostium quas et pariei hoMet, lef 
eiter unut per omni» H contmuatim eoBtentus pariet irideretur. 
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Soweit würe Alles in Ordnung, denn der Vorzug des Mannaduftes und der 
herabim konnie, nach Beda 's AufTassung, nur der einen, der innem Tbttr lu- 
ommen ; auch dttrfen wir in Betreff der Allegorie nicht allzustrenge Anforde- 
jngen machen. Zwar pasai ea aehr wenig, wenn der Dichter nun auffordert 
Str. 15 and 16), nachdem man den Weg durch die schön duftende Tbttr, den 
S'eg der Unadiuld, verloren habe, den minder bequemeren durch die andere 
'httr, den der Reue und Busae, su verauchen, da diea Bild nur bei xwei 
'baren nebeneinander angebracht ist, nicht aber bei aolchen hinter einander, 
tie doch nur dnen Weg bedeuten, xumal in unaerm Fall der suerat zu be- 
reteode Weg (der dar Unacbuld) die iweile Thür meint. Doch auch Beda 
vendei auf die beiden Thttren eine Allegorie an, die nur fttr eraleren Fall 
lasst, a. a. O. S. 770 : Duo swU autem atiuUa, tive quia Dam tt jnroxintot 
iüigunt ei angeU et hommes sancH, neque ianuam vüae nisi per hanc gemmam 
iUecUmem possunt intrare ; seu quia utrwgue pnpulis fideläms , ludueis vide^ 
icet et gentilihuSf eadem viiae janua reseratur. Aber ganz verlieren wir jenes 
äild aua dem Auge, wenn wir es auf die Thtlren zu den Gbtfren im Gral- 
^'mpel anwenden wollen, die doch nicht als hinter einander, sondern nur 
leben einander gedacht werden können. Der Dichler wird also wohl ohne 
klares eigenes Verständniaa eine allegoriscbe Andeutung aua einer lateinischen 
^^uellc benutzt haben. 

H, t cmhcr == urna llebr. 9, 3. Kbonso wird diese Urne im Pass. 147, 
iii izenannl. Mit ihr wird M;iria veri^liclieii : ih/ hist drr ind (/cnituhte sclirln, 
liä ^ wart yt'lcyt'l in niiiinui (l<iz hrut. dfs irir Ichc/i. I^mlus urliundc hat 
'/t'ffehen an endehufteni imvi t' . irir ez ein ciiin'r ini-n' yesiei't von uchüneine 
ijiiide. J^Iuriu, yntes holdr. du nidfit u ol cm ciini'r ii rscii. 

12, 3. Dieser Vers, der aucli durch das Ziis;niiiiitMisliininen \on I und // 
gesichert ist, kann nicht eiilbehrt werden, weil sonst die llwiitA iiav nicht mit 
zum Vergleich heran};ezot;cn werden; schon dndurch erweist sich die Lesart 
von Ii als abgeleitet. In Vs. 4 wiire <>nihers eine wohl erlrätzliehe l.csjiil, 
aber noch mehr spricht brötes an, das auch durch die Abweichunj^en in // 
(Vs. 3) gestutzt wii-d, und dessen nicht ausdrücklich vorbereitete Nennung 
nicht außalleu kann, da doeb wohl jeder Htfrer ala ausreichend unlerricblet 
Ober den duftenden Inhalt des enUwn angenommen werden konnte. 

13, t. Die Speisung durch das Manna in der Wüste wird K\od. Ifi, 13 fp. 
erzählt; aber unsere Strophe nimmt Bezug auf eine Weilerentw iekelung der 
''Ige, von der uns Sapient. 46, 21 berichtet. Dort heisst es, nachdem von 
dem lieblicben Gerüche die Bede gewesen ist (a. o.) : Stibstantia enim tua 
<fufeedmem luom, quam in fUios Hobes, oetende^; et de»ervien$ uamscuiusque 
voluntoH, ad qmd quisque volebat^ convertebatur. Diese Stelle mag auf die 
Eotwickelung der Gralssage von Einfluaa geweaen sein. Auch der paltfstinisch- 
jodisehe Hidrasch, worauf mich Hr. Prof. Franz Delitzsch aufmerksam macht, 
Ngl, daas das Manna den Geschmack hatte, welcher dem Belieben des Essenden 
enUpracb. Die Hauptatelle ist Jöroa 75* (der so benannte Traclat des ba- 
bylonischen Talmud). Dies wird abenteuerlieh ausgemalt in zwei Midrasch- 
Slellen, die Eiaenmenger in seinem Entdeckten Judenlhum I, S. 484 fg. mit- 
Ibeilt. Weiter noch geht der Dichter des Tilurel. Denn wenn auch a. a. 0. 
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das Hanna fttr Engelspeise erklär! wird, und s. B. jOdiscbe loterpretes a»- 
nahmen, dass die Kinder Israel, so lange sie das Manna genossen, koM» 
Stuhlgang gehabt hätten (Eisenmenger S. 485) , so wird doch von der Spei- 
sung durch den blossen Duft nirgends gesprochen. Dies aber niiMi ^ 
Dichter des Titurel an. 

U. Vgl. an dieser Strophe Fan. 789, 86 fg.; Willeh. 451, SS.; 
die Varianten xu beiden Stellen, canmier nur in A\ sonst &mer, ammtr mi 
amber; gerbenexi ist wohl therbentina (TerpoDtin) , therebinteo laher, i|l 
Megenberg S. 359, 86. pardisie wird schwerlich richtig sein, aber didN 
lignuni aloe aus dem Paradiese herstammen sollte, so wird etwas dcaiSai> 
sprechendes hier gestanden haben. Vgl. s. B. Megenbeiig S. 355, 95: 4» 
andern maitter tpredhent, da» das hol» kom von dem mUtchen fonda a 
vliezendrn trazzern inxl das man cz mit netzen m den wazzem auf vkk, 
hnrdubete und seino Varinnton sind mir unbekannt; de^l. tuMina. — Zi 
sdme» vgl. Megenberg S. 359, fSfg. : der paum haizt halsamus, abertmhdi 
oder sein traub haizt .nlohnlsamum und sein säm havU carpohalsamim. 

Ii, i. Statt u^tr hnUo .1' anfangs geschrieben, wodurch die Worte auf- 
gehört hiUlen zu der Rede des Titurel zu gehtfrcn. 15, 1 ist in Ö'f »iri- 
lioh icir in si veriSndert worden. An anderer Stelle ist der Dichter sdbcr 
aus der Holle gefallen, vgl. z. B. Str. ^5 fg. 27 51. 5i. 58. 

15, 1. Von so verschiedener Behandlung der beiden Thttren istinGnk. 

nicht die Rede gewesen. 

10, 4. Dem Schuldlosen bleibt es unbenommen, sich durch Kasldin^ 
noch weitere Verdienste zu erwerben; wirde ist der Genetiv. 

18, I. r(>l)er die sttrris'iUfr vgl. Gralt. 69, 4. 

18, i iln 'Si'iivu alle ilss. in den Text gesetzt. — Vs. 3 u. i lialn-n i) 
lind //. wie es scheint, um den Reim sHe : quile zu umgehen, jede seltet* 
sUindig gehesscrl. 

10 — 27. 1 i( sc Wortspiele mit s^lc und s^lde . mit heil und hfiivt' 
luklist wahrscheinlich interpolirl. Vgl. zu ?5, 1. Mitteldeutscher Voc;ili>nii:' 
zeigt sich hier ganz besonders in dem fui- tr. das durch das Wortspiel it- 
sichert ist 19, 2). Es kann vielleicht inconsequent genannt werden, 
ich daneben ii beibehalten habe, aber ich vvuUto nicht weiter getio, alssidirf 
erwiesen war. 

20. Die drei gegen alle Hss. vorgenommenen Aenderungeu bedürfen ««U 
keiner besonderen Rechlferligung. 

23, 3 wider got, während er gegen Gott bandelt. 

84, i für crdenMe mtfchte man tilecUehe mit lesen, wenn aicfti 
und susamroenslimmten. 

85—88. Hier fiillt der Dichter oder Zudiohter gans aus der Rolle, 
er vergisst, dass diese ganse Bede dem Titurel in den Mund gelegt iit> ^ 
Betfeff des Taufnapfes vgl. Pars. 816, 80 fg. und 817, 4 fg. 

87, f Karisse ist Xaptc, Ghana, die Göttin der Anmuth. — Vs. S, 
mich tu lieben, hasst sie mich seit lange. 

88, I. Vgl. Gralt. 99, h fg. — Vs. 3 fg. Es stehen sich hier / sini 
gegenüber, innere Gründe müssen also entscheiden. Bei dem Teil« 
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vallot offenbnr Kennlniss des Wiilschen Gastes von Thoiiiiisiu. Vgl. dessen 
( Buch, Vs. 13573 fjz. bei Hücker», und so künnle es scheinen, nis seien an 
iif Stelle «1«T in» Ansehluss an Thoniasin auftieiioinuienen Tugenden lin 1) 
.I>^lU^r in // und // die drei bekannli-n lheolo!j;ischen Tiii^enden , dlaube, 
ieln« und IlorTnuni:, i;etrelen. Aber einmal werden in / facliseh vier Tu- 
:t'n<len anfi^fziildt ; millc . hitisihe. dienniol . u Cn c ininnc , was niehl in das 
iiloichniss passl ; nocl» niclir aliei* spriehl ceüeti / das Fehlen jeder llindcuUniij; 
iiuf die Edelsleine an dt n l'orlalcn. laue soiehe muss aber in dieser Strophe 
^eslnnden haben , da die folgenden Shoplu n sie voraussetzen, lu II ist ein 
blossem un (Irr zdivhuutujf in den Text gesetzt : man bedarf zum Verständ- 
nis^ der Steine und ihrer Hedeulungi kluij;en Verslandes. Vgl. Grall. 102, I fg. 
— lieber die Reihenfolge der Strophen 29 fg. vgl. die Einleitung S. 403. 

29, \ st(pte : in den Beschreibungen der Steine niu liidirtH l ausgesprochen, 
Z. B. adtitims Uiftis est (Jin issniiiis. mlfu sulithis iit »i'qur njui' iicque ferro itioUc- 
scnl vel solruliir Alb. Maunus im Museum I. alld. bil. u. Kunst II, S. 79 fg. ; 
er ist oiu ft (Ich nkünn endiijen lüuten yuot, die ir sinn verki'renl nach des inönen 
lauf Konr. v. Megenberg S. 434, lü. 

30 fg. Eine ähnliche Gegenüberstellung der Synagoge als Verlreterin des 
Jodenthums und der Ecdesia als dar des Christen tbums fand sich in dem 
Bonns delieianin der Herrad von Landsberg, vgl. Engelhardt S. iOlig., der 
das Bild so bescbreibl: »xwei allegorische Bilder, das eine die triumphirende 
Kirche auf einem Thier« mit den vier Köpfen der den Evangelisten gegebenen 
Attribote (vgl. Str. 32, 1], trttgi mit einer Hand ihr siegreich wehendes Panier 
ond fosst mit dar andern das aus Christi Seite quellende Blut in den Becher 
des Abendmahles; gegenttber ist die erblindende Synagoge auf einem Esel; 
das Begentuch füllt ihr tief ttber die Augen herab, ihr Panier lehnt umge- 
slUrtt an ihrem Grauschimmel, im Schosse halt sie den SUndenbook des alten 
Testamentes, mit der andern das Opfermesser«. Eine Abbildung findet man 
I. Bk auch bei Viollet-Le-Duc, Dicüonnaire raisonn^ de rArchilecture Y, S. 160 
(aus dem Wormser Dom). Dort wird S. 154 fg. noch weiter ttber die Per- 
sonificirung der Eociesia und Synagoge gehandelt. Vgl. darttber auch Coumont 
Ab6c6daire S. 474 fg. — Unter den ftllschlich dem Augustin beigelegten Wer- 
ken Aodet sich auch ein Dialogus de altercatione Ecclesiae et Synagogae, bei 
Bigne 48, S. 1434 fg. 

3B, 3. Christus als Quelle, von Maria (als Eimer gedacht) ausgehend, 
auch sonst. Vgl. z. B. Pass. 147, 2i : Maria, gotes holde, du muht tvol ein 
eimer wesen ; wumh' du bist vroliche ttx gelesen mit der genaden heiiicheit, 
ddi du die liefen gotheit crsdn^e als einen brunnen. du hast hervür gewunnen 
des wir uns (die mügen laben . . . du hisl noch Zfdler Hunt obe dem brunnett 
gestait unde hast ah ollen geu alt, duz du mahl schepfen swaz du u'Ht u. s« w. 
Bei dem Eimer schwebt das aus dem Allerlhum überkommene Bild vor, wo 
Klussgölter nnl einer Urne, aus der Wasser fliessl, dargestellt werden. Vgl. 
z. B. den Mosaikfussboden, auf dem unter Anderem auch die vier FlUsse des 
Paradieses sich lintlen, bei Üidron Annales an heologiques XVil, 389. 
32, 4. Vgl. Aporal. 12, I : Mulier (iniicla sde u. s. w. 
34, \. Vgl. (irall. 102, 1 fg. — Wie der Teinpci aus deo Edelsteinen 

ibkMai. d. K. 8. GeMlUrh. d. \Viii*enirh. XVII. S7 



550 



Fbibdmigh Zamgkb, 



auferbaul ist. doron N'nnion und Bcdfuliinfi man an den Portalon aussen hr^\ 
so soll auch der Mensch sicli erst aufcrbauen aus den Tuuenden, welcbe jene 
Steine bedeuten, um als Tempel (lUites diese in sich aufzunehmen. 

35, i Aarön. V gl. Exodus , 17 fu. : Ponesque in eo qunftunr nrriihfi 
lapidum : in jn'i'tnn n^rsu cril liipis sdiditis et topnz ius et s in<i ra yinr 
in srriindn nn lnau iilits , sdpp/iirus et iaspis; in tertio lifpirins, urhitt^i 
et (iinel/iijstus : in (juarto r h r >/ s al i thu s , oni/rhinns et fif'rf/lli/s; ; lurlm.! 'iur> 
erunt per ordini'S siios. Hdhchinittpie numintt filiontiii Isnu l : thiotlrrini ni<i»h 
nihus riieldhinitur . sin</nli lapiflrs nuniinihitfi siiKfulnrutn per dundi vim trihui 
Aber die in Ausl. aufgezahlten Kdelsleine sliiiiiuen nicht zu den in Exodü* 
genannten. Es sind ihrer im Ganzen nur ruMin , davon nur sechs ül»ervir- 
slimmende: Sujihirus oder Sdnlniu.r] ^ Chri/suldlnis . Tnpusins . Sfnnnttfdus 
Jdspis, Arhdtes. nicht übereinslinimend ; Cltfdcedonius. Silenites und Cor(tIli:> 
Wieder andere wenn auch im (jünzen Ubereiiislirniiu rid .sind die z w ölf Sleioi'. 
die das altdeutsche Gedicht Museum für alld. Litt. U, öo fg.) aufzählt 
h(ere irh sdgin miU e duvon . d(is yotis Qu arte AarOn , wenne her tuide M ärt 
tempil (jdn, so muste her allecseit czwelff steine han, tragende sy an derknut 
sein, das. S. 57, 59 fg.] . Auch die swtflf Steine des liimiDUaelien Jeraakai 
(Apocal. 21 , 19 fg.) stimonen nur Ibeilweise. — Dass die swülf Steine des Arno 
swOlf Tugenden, die den Priester scliniücken sollten, beseicbnelen , wariU- 
gemeine geistliche Annahme (und swar, wie jene Steine in vier orfiifj 
gruppirt waren, so worden diese swolf Tugenden als je drei, auf die TriaiM 
hinweisende Unterlugenden der vier Gardibaltugenden, der prudentia, Ibrtiiak 
jiisticia, temperantia, angesehen). Vgl. s. B. Beda, De tabemaculo et van 
eius, bei Migne 94 , S. 470 fg. u. a. Auch diie Beiiehiing dieser ZuOftaU 
auf die swOlf Apostel kommt schon bei Beda a. a. O. vor: Verum rede im- 
denarius in raUmuüi numerus fieri jpraecipitur, tU eorum tuhtmmods odm^ 
mtraeula, qui aposlolicae fidei doctrinae et dkaritaUs ututatem scfiMMlW» r- 
eepta Deo esse noverimus. Und Honorius in der Geroma animae, bei Kp« 
172, S. 608: Monet autem pontificem . . . gemmis virtuium coruseare, dm- 
decim oposUAos sanclitate imiiari. 

36, I sardonix; Arnoldus Saxo, De virtutibus lapidum, herausgeg. 
Val. Rose in Ilaupt's Zeitschr. 18, S. 444 Nr. 70 luxuriam depeUit ftkomt- 
nein reddil et caslim et pudicum. Vgl. Alberl. Magn. im Museum für aliii 
Litt. u. Kunst II, S. H3. — In Hll steht saphinis , und hiefUr spricM, 
dass dieser Stein Exod. ?8, 4g unter den Steinen des Aaron genannt 
wiilirend sardonix unter ihnen nicht vorkommt (wohl aber unter denen <l« 
himmlischen Jerusalefti, Apoc<il. 21, 20) ; die hier genannte Eigenschaft 
der Saphir mit dem Sardonix: hic lapis castum reddit Arnold. Saxo Ivei Haupt 
18, 444, 3. Munt etitim Itiinc lapidetii liominem castum reddere et tnlerm^ 
(irdoreni refriijerdrc .Mb. .Magn. im Mu.seum II, (>5. Aber der in tregl. 
nninz sirh (jar vast vleizm, das er käusch sei Konr. v. Megeob., Budi öe^ 
Natur 4'i8, 4. 

36, 3 h isnlitus : vt;l. rirtus eius es! cantrd thieinonidcd et timores nod"^' 
itds . et nicldiicolidiii drpi'lld Avu. Saxo IH, 4;{3 , Ki. ufr ilen .staiu i» 
Iregl, den sivherl er vor nulilvorhten ; ist auch das der stain durdiport at ^ 
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daz ventterl durehpUlt mit eseUHär, s6 sdUluht er die passen gaist und verjayt 
ii Megenb. 448, 15. 

88, I lopAsitu; die hier nur gans allgemein angegebne Eigenschaft, den 
bOsen Leidenschaften entgegen so wirken , muss tnan in den nachstehenden 
Angaben der lat. Quelle finden : iram sedat et triitieiam et valet contra noxios 
motut et frenesim, et ferventes mdae compesdt et buUire eat prohütet Am. Saxo 
a. a. 0. 446, 3. er verkirt som und unkOuteh Hegenb. 464, 23. 

38, 4 kaleid<lmus ; vgl. virtut eius est, ut perfecte causas adversariorum 
evineat Am. Saxo 434, 12. fadt etmm convincere oamas Mus. II, 100. s6 
maekt er si^aß in kriegen (Processen) Megenberg 438, 17. und wenne sich 
der streit hebin sal und wil, der sey wenig oder vit, tregt her den stein dar 
idf her gewumet sicher nä Museum a. a. 0. — Ist kumende der Dativ des 
Infinitivs t oder Aoeusativ Plur. des ParticipT 

39, 3 smarag; vgl. et abUitm vino vel perunctiis olivo proßrii in magis 
viridem decorem Arn. Sn\o 445, aber nur im cod. Berol. Und urnn man 
in wescht und in rnlbl mit paumnl, so erlurht sich sein griifne Megenb. 459, 21, 

41, I jaspis; vgl. fugat febres et ydropistm^ et peüit fcuUasmata et luaoU' 
riam athibet, et eius rirtus est contra fluxum sanguinis et menslntnnim Am. 
Saxo 437, 21. Vgl. Mus. 77. ist der mensch küusch. der den stain tregt, 
i(} schäucht er die fiber und die wazsersuht von im Megenb. 449, 8. Der 
jaspis hAt den siten, der busset irul den riten Mus. 76. 

41, S echates; \"Ji\. lerliiim f/enKs risum fovel et rnnlra silim et renenum 
et liccensio ndorifern est Arn. S,i\(i Mi), 15 s. v. nijathes . Vpl. Mus. 1\ \ 
<li( nateren und dij sitinf/rn si/niden ini.iiichl lanh ein hur, oh er heif ini ner 
i'iit jfit Mus. 70. der sltiin hat dir knifl . daz er rer<fift srhüueht und den 
ilurst lesrht und das i/esihl nert und den slrrl,! und friditigt der in tregt und 
macht in ynwm und zimleich den läuten Mi'gciib. \'M. 23. 

42, I si/entes ; vgl. silenites . . . serrut lunures nuitus . nam rrescente 
'>inn cresed et en derresrenle decrescit et fit minor Arn. Snvo i\ \ fii. Vtil. 
Mus. 142. Flwns anders gpwnndt wird diese .Vnj^nlie bei Megenberg S. \'.U\. i\i : 
lind die kruft hat der stain nrur , s6 der mön wehst, . . . aber Sö der $HÖn 
ubnimty sö hüt er der kruji ndit. 

42, ( prisen für. preisend fUr etwas erklären. 

43, i korallus ; bei Arn. Saxo sieht niclils von dem hier Kn^älhiiten, auch 
nicht im Mus. a. a. O. in den Stellen aus Albert. Magnus; von dem Kin- 
Ihj.sse auf Zilhne und Augen habe ich aucli in den anderen Quellen Nichts 
gefunden. Aber seine Kiilslehung aus einem Kraute ist in diesen bekannt: 
der sldin hat äste! sum tun hirzhorn oder sam ains kniute.s trurzel md r/7 
zdyeln . und daz ist niht ain wunder, wan der stain ist des ('rsten ain kraul 
m dem mer , und wenn daz kraut mit dm sche/fen auzyezogen wirt oder mit 
der menschen witz , s6 wirt es hert und wirt ain stain Megenberg 439 , II. 
Ein krawt in dem mere slat, das selbe kurcse bletter hat. So man das brengil 
auff das lantt so wirt is hertte alczu hant, und wirt Ktt desem steine gut, 
und wirt röt alz ein blut das krawt, das vor was grüne Mus. 88 fjg. 

43, 4. Dem Sinne nach verdient die Lesart von Hit alle Beachtung, denn 
die Erwihnung der vreuden in / trügt eigentlich etwa« UngehOrigfs in das 
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Bild. Aber die Worte ia BII nnd wenig geschickt und stimmeo mk wk 
dem Eiogßnge von Str. 44 zu nahe lusamnien. 

45, I Handel in dieser Bedeutung vermag ich nicht nachsoweisen. Ti 3 
und 4 geben die allegorische Verwendung von 43, 4. Ys. 4 mä ^etAfebt» 
kommt seine Bedeutung erst durch den folgenden, von ihm abhUng^ Sü: 
indem wir zusehen, dass wir u. s. w. 

K), I. Rezieht sich dies auf das unmittelbar Voraulgeheode oderaack 
auf Uhnliche Beschreibungen im Gralt.? 

47, 1. Vgl. Gralt. i6 und 49. 

i8, r Vul. Grall. 98. 

49 ist hier deplacirl , es reisst 48 und 50 auseinander und gehOrt dba 
weiter nach vom. S. die Einleitung S. 403. 

50, S wenden sind die standesgemttssen VergnOgungen der riuefütkn 

Kreise. 

öt, 4 uärens; fiilll der Dichter aus der Bolle oder versetU sich rSMl 

in die Zeit des Baues zurück? 

52, 2 menschen im Gegensatze zu den Engeln, die bis dahin noch aileif 
den Gral bedienen durften: denn als Tilurel diese Worte spnich, batlc tkf 
Gral nodi immer nicht gestallel, ihn zu berühren und zu tragen. 

03, 2 zwischen mil Genetiv: vt;l. Mhd. Würlerb. 3, 9').')*. 

54, {. Vgl. Gralt. 98. Der Dichter fallt wieder aus der Rolle. 

55, 2. Es kann wohl nicht zweifelhaft sein, dass viere richtig ist. *v 
Jl und // bieten, denn der Karfreitag, den I dann forll.'isst, darf nicht leh;ii 
(vgl. z. B. l*;irz. 447, 13 fg. 44S, 4 fg.) , und man bemerkt, zuniitl in li-' 
folgenden Strophe, in welche Verlegenheit / durch seine in dieser Sirop^ 
vorgenommene Aeiuleruni; geralhen ist. 

50, i livtink. doch \\oh\ ein Femininum. 

58, t der Junym diel hüngt nicht von leren ab, sondern bezeichaei: 
das junge Volk. 

58, 4 zii rintjcn ; die Si hi ift neben den bildwerken pflegte .uif Bdnd'jx 
oder auf Ringen eingegi iiln ti zu sein. — Die Praelerila itünl in Ys. 1 unu i 
sind zu beurllieilen wie wären ■ j I . I. 

59, i t'rcii ; die graphische Aehiiliclikcit der Lesart in mit der in W 
und // darf doch nicht vei;ml;tssen . die allein dem Sinn enlspret'hende voo 
.l'D* aufzugehen : die äusseren Tugenden der Zucht und Ehre sind der A^ 
füllt; zur Erlangung des höchsten Tugendhortes, der im Innern des Teinpf'* 
wie des Menschen seinen Ausdruck lindet. Vs. 4 muss hört als Dativ f^* 
nommcn werden. 

AliHANG. 

1, I besieht sich auf die Schilderung, die Feirefiz den ankomDeDdcs 
Gralsrittern von der Herrlichkeit des Landes des Priesters Johannes gevi^ 
hatte. 

4, s o6 find under, drttber oder drunter, ungefilhr. 

I, 3 epiegel ist offenbare Interpolation in // mit Hinblick auf den wuHkr- 
baren Spiege] in dem ersten Palast des Priesters Johannes. An dioNr Siät 
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wie in den übrigen Strophen zeigt sieb, dass in dieser Partie des Gedichtes 
eine andere Stellung zu // eiaDÜDmt als in den vorderen Partieo, denn £^ 

stimmt hier nicht selten zu /. 

2, i. Ich habe der Lesart in / den Vorzug gegeben, weil nach der Auf- 
fassung des Gedichtes der eigentHch liewährcnde doch immer Gott bleibt (vgl. 
Graii. Str. 38—43), wenn auch oft genug die Gabe direct vom Gral auszu- 
gehen scheint. 

4, 2. Wenn (\s Euch nicht recht sein sollte, dass in St. Salvator und 
in Salvalerre in Spanien der Gralteuipel nicht mehr zu linden sei. Vgl. 
UahD 306. ^ 

4, i sacgebcnde , ein Band zum ZuscbnUren eines Sackes, sonst auch 
siicbendel : also etwas ganz Werthloses. 

5, 3 beiden ist grammatisch nicht zu rechtfertigen; aber da sünitnllithe 
Handschriften so lesen, mit Ausnahme von c', so ist anzunehmen, dass der 
Dichter lieber des Reimes wegen zu dieser falschen Form griff, als beide : 
scheiden reimte. 

6, 9. Gemeint ist der Jungbrunnen im Lande des Priesters Jobannes, 
der, einnial genossen, dreissig Jahre taug von aller Krankheit befreite. Vgl. 
bei Hahn 6053 fg. Zu Grunde liegt § 28 des Ufcwwls« Epistplak Dieses 
Wonder verlor jetst seine Bedeutung vor der grosseren Krall des Grales. 
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Der üntersiirhiing Ubor die leges regiae Pallt eine vit'rfllltii^e 
Autgalit> zu: vor Allem ilereu lilx rlicferten Bestand feslziislellen, sei 
es durch Ausscheiduog, sei es durch Vervollstttodigung der von uo- 
sierer Wissenschaft denselben überwiesenen Satzangen; sodann den 
Gehalt der einzelnen lege», imd deren juristische, wie historische 
Beziehiniiicn darzulegen; danr» \\ itMlcruin die VoKjuellcu zu heslininien, 
aus deoeu die uns Ul)erlieferlen bezUgliehen Angaben der elassischen 
Beriehterstatler entstammen; wie endlich Uber die Auihenlie jener 
leges zu entscheiden, somit deren Entstehung und Beschaffenheit als 
Rechtsqnelie, wie deren Werth als Geschichtsquelle zn bestimmen. 
haliini:;«'y;iMi der Versuch, jene leges regiac ihrem ursprünglichen Wort- 
laute nach da wiederherzustellen, wo dafür specielle Angaben der 
Quellen mangeln, kann gegenwärtig nicht mehr als wissenschaftliche 
Aufgabe in Betracht kommen, da unsere Mittel für deren Lösung 
völlig unzureichend sind. 

Von jenen vier Punkten sind gegenwUrtig nur die beiden ersten 
behandelt, wogegen die letzten beiden einer spateren Abhandlung 
vorbehalten sind. 

1. Der Bestaud der leges regiae. 

yic Stellwif der UilcnicliBiig gegenüber der Birkticnschen. 

Die l estslellung des Bestandes der leges regiae ist aus.serordeiit- 
lich erleichtert und vereinfacht durch die Abhandlung von Dirksen, 
Uebersicht der bisherigen Versuche zur Kritik und Herstellung des 
Textes der Uebcrfoleibsel von den Gesetzen der rörnfschen Könige, 

38 ♦ 
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in Versuche zur Kritik und Aush'^ung der Quellen des Römiscbüt 
UihIiIs, Leip/ii^ ISi3 S. 23 i II Denn indem Dirkx n ila> von ilriu 
sechszehnlen bis achlzehnlen Jahrhunderte zwar mit Fieiss, aber oil 
vollsler Kritiklosigkeit deo le^s regiae eingeordnete Material dirr 
sorgsamen und erschöpfenden , sachgemdssen und unberangenra kiv 
lisciu'ii Priifunij; unterzog und dahei eine höchst bech'utendc Nla>* 
der dort eingeonhielen Ic^l^os als unzuliehnrig wieder ausschied, h» 
hat derselbe durch solche Sichtung die AuCgabe jeder späteren Lnlfl-- 
sucbung ganz bedeutend vereinfacht und so nun auch der ge^n- 
wflriigen Bearbeitung einen brauchbaren Ausgan&^spunkt geliefert. 

Und /war rrkcniil Diiksen selbst ein und zwanzig; lej^^s re^ar 
an, deren Zahl jedoch tliatsücldich noch um eine sich verDiehrt, n>- 
bald man in der S. 336 iL behandelten lex die in Wahrheit >cr- 
schiedenen beiden Satzungen über das paricidium und Uber die ol- 
pose Todtiing als zwei leges scheidet. 

Von jenen zwei und zwanzig leges sind jedoch zunüclisl «'If 
unzubeliürig auszuscheiden; eineslheiU» die drei, von Dirksen S. iy;ilL 
296 fl*. und 301 ff. behandelten leges, welche, die Fundamente duf 
ältesten Familienordnung enthaltend, von Dion. II, 25 — 27 led%iirb 
auf sogenannte v^jiot a^pacp oi gesUitzl worden und welche in § 3 in 
Näheren zu besprechen sind ; dann wiederum die von DirLsti 
S. 3!^0 f. eingeordnete lex, w(>lci)e, wie in § 2 unter 8 darzuk^ 
ein Zwöirtafel-Gesetz ist; und endlich die sieben S. 316 ff., 318 t 
321 ff., 324 ff., 328 ff. und 331 ff. erörterten, nachstehend in 
unter 1 — 7 zusanmiengestellten leges, welclie gar nicht Ktflil*- 
salzungen, als vielmehr CuUus-Vorschrilicii enliiallen. Denn imKn 
beiderlei Normen ihrem Wesen nach ganz verschieden sind: dei 
Rechtssatz die Handlungen in ihren Beziehungen zu den laasAr 
liehen Verkehrsinteressen regelnd, die Cultusvorschrifl den Hussfif* 
Vei'kelir des Menschen mil den (iolletti ordnend; indem sodann IkkI'' 
ganz verschiedenen grund^eselzliciien Ordnungen uulerlallen in Bezuj; 
auf das Organ und die Form ihrer firlassung, wie in Bezug a>f ^ 
Instanz und die Mittel, welche ihre Befolgung sicherten;* indw 
endlich beide durchaus verschiedene historische Scbicksale erleidet. 



4) Die Stellung von Volksvergammlung und von Senat, von Magislrat vai »« 
Prieüler wt hier, wie dort eine ganz verschiedene : Lange, röoi. Allerth. II, Ül ' 
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wir (U'iHi z. H. (lif KtHlilj»gt*s('lzc* , nicht abei- die (iulUisi:»atzungen 
tlurch die XII Tafeln ganz unmittelbar beeinflusst werden; so erweist 
es sich als verfehlt, die betreffenden Rechtssätzc und Gultusvor- 
seliriflen einem einigen systematischen Gesichtspunkte /u unterstellen' 
Oilvv Iii »'inlicillirher geschirlitlicluM- Holiju-fituni; zusammi'nziifasscn. 
Uuil intItMii nun von jenon beiden Ihemata die gegenwUrlige Unter- 
suchung die Rechtsgesetze als das maassgebende Sujet annimmt, so 
bleiben demgemttss von derselben die Cultusvorschriften ausgeschlossen. 

Andrerseits wiederum treten zu jenen, sonach noch verbleibenden 
t ir legps regia«' drei wcilcüe hinzu, riiindich zwei, ucklie von Diikscn 
ohne zureicbend(>n Ciruml ausgcschlussen nvokUmi sintl: di«' Hcdiis- 
satze wider den incestus der virgines Vestales in § Ii und Uber 
die öffentliche Alimentation von Drillingen in § 15; sowie endlich 
das in § 16 erörterte Gesetz wider das Schlachten des Ackerthieres, 
welches allerdings in den Quellen nirgends als lex regia bezeiehnel 
wird, welches al>er gleichwohl, ohne eine andere zeilliche Datirung 
in den Quellen auftretend, einer so frühen Culturperiode sich über- 
weist, dass hierdurch dessen Einordnung in die Gruppe der als legcs 
regiae aultretenden Rechtssatzungen sich rechtfertigt. 

Neben diesen vierzehn leges regiae treten endlich in den Quellen 
Doch mehrfache Angaben auf über Gesetzessammlungen der Königs- 
zeit und deren Schicksale. Allein diese wiederum kommen nicht 
hier, sondern erst in der zweiten Abhandlung in Betracht. 

§ 2. 

ici Icges regiae eingrordictci Caltuftnchriftei« 

Den Gesetzen des Numa ordnen die früheren Bearbeiter der 
leges regiae eine Mehrzahl von Verordnungen ein, welche nicht 

?! Ganz unma;i>si;i-hlirh ist, dass jene Cultiis\ orxliriflen mehrfach als lepes 
b<'/ei(linet werden, ninnlicli l'esl. \1H^. 10: in Niiniae l'onipili repis legibus 

Mfiplum esse; 189". 12: l'oiu|)ili regis legem; Paul. Diae. i; poena con- 

Mitiila esl a Nufiia l'ompilio hac lege; Gell. IV, .i, 3: lege ostciiditur, quam Nu- 
mae regis Tuisse acccpiinus ; Pliu. H. N. XIV, 12, 88: cadeiii lege — nefas sla- 
latt (i. e. Nuiuaj . Dcun unter lex wird in der Tltat auch die Gultusvorschrifl mit 
mbegritTen, so in der Ailaratifittbrin in C. I. L. I no.'S07: leegc Albana dicala; 
in der lex de vere sacro vovendo bei Liv. XXII, lo, 4: qui facict, quando volel 
<|<nque 1^ volel, fticilo und so nun auch lixii in der Bronze von Rapino lin. f. 
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Bechlsslllze, als vielmehr reine CuUusvoriichriften eotbaltoD. (jd 

zwar sind ilitvs die nachstehenden sieben Satzungen: 

1. bei Gass. Ueiuina (2 Aoual.j lu Pliu. 11. N. XXXll, i, iü. 
Numa constituit: 

ut pisces, qai squamosl non essent, ni pollucerenl, 
parsimonia conmentas, ut convivia publica et privata cenaeqie «1 
pulvinaria (acilius couparaicntui" , ni (pii ad pullucluiu euMjreiiL 
prcliü minus parcorenl cacpie praemcrcarenlur, 

WOZU vgl. Fest. 253% 17: poüucere merces [quas cuivis deo] Urea, 
sunt Cur, — — — pisces, quibus est sqoama, praeter s[cjm: 

Serv. in Aen. VIII, 105: libri vetenim tradunt a nuaioribus saaü- 
cando parsiiuoniani oljservalam esse; 

Cic. de Hep. U, Ii, il: sacruruiu — ips>oriuu diiigeuliam diOk-ibu. 
apparatum perfacilem esse voluit (sc. Pompilius) : natu qoae per- 
discenda quaeque observanda essent, multa constituit, sed es lae 
inpensa. Sic religionibus colendis operam addidit, sumtam remiml: 

sowie 

2. bei Pliu. H. XIV, 12, 88: eadeui lege (sc. Nuuia rex) 
ex inputata vite libari vina dis nefas 

statuit, ratione excogitata, ut putare cogerentur alias aratoiesfi 

pigri circa poricula arbusli, 
wozu vgl. Plut. Nuui. 14: evta tu)v No(iä Traxpitov aTröpprjo* S]^a 

Tov XtSfov, olov TO (ii}) oicsvdeiv deoic ii oi|&iceXttiv dt|i,i^Xtt>v' 
Beides somit Verordnungen, die zu der grossen Classe von V«r- 
schriflen Uber die Beschaffenheit der Opfergabe gehören, und wekfcr 
selbst bald die Ausschliessung gewisser Producle von den Opfern im 
Allgemeinen, bald das V erbot oder Gebot der Darbringung gewi^y^f 
Opfergaben an bestimmte Götter aussprechen.^ 

3. Bei Varro in Fest. 189*, S:* testimonio esse Hv» 

pontificuro, in ijuibus sit, pro primis spolüs bove, pro secuodis nii- 



3) Vgl. Becker-Marquardt, rdm. Alterth. lY, 467 8. und dazu noch Ck. ^ 
Leg. II, 8, 19: certaaque fruges certasque bacas libanto certto sacrifioiii ac «iiebit^ 

SO: siictTdoles — quac cuique divo decorüc grataeque sint hoatiae, providfot«^' 
Wegen gloicher Vorseht iflei) hui den Ciriocheo vgl. SchömaDn, ^r. Allerth. II, f**- 

4) leb gebe die Leüuog uline Weiteres oacli der sachlicb durcb^tus siclicrt* 
EmendalioD vuii llertzberg im Philologus 1846. I, ;j3;i. Zur Saclie üelbst 
deus. a. 0. 33i ff. BezügUcb der obigen Stelle wird uicbl iouuer der hAm «** 
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taurilihiis, pro tertiis agno publice tieri debere; esse etiaoi Pompilii 
i-egis legem opimorum spoliorum talem: 

Cui sao auspieio classe proctncta opina apolia capiuDtiir, dari 
aer(i8) CCC oporteat et bovem caedito lovi Feretrio. 

Coias auspieio cl(asse) pr(ocincta) secanda spoKa capta, in Mar- 
lis ara in caiupo soiitaurilia utra voluerit caedito. Qui cepil, CG 
aer(is) dato. 

Cüius auspieio el(a88e) pr(oeineta) tertia spolia capta, laoui Qui- 
rino agouni OMirem caedito. C, qui ceperit, ex aere dato. 
Dis piacnlum dato; 

wozu vgl. Plut. Marc. 8: xadoi ^paaiv ev toic u7rojivr^jj.aoi No|xdv liop.- 
iciXiov xdi icptuTcov äiR|i(u>v xai ^sutapcov xal iptstuv lAVTjfioveuetv, xdt 

Ttpa M t(u Apti, td Tpha Kup(v<p, xal Xa|&ßdvciv flpac oosdipt« 
Tptax4«ta T^v TcpÄTov, T^v H JtüTtpov Siau«Saia, t^v 64 xpdov 4x«r6v* 
Scrv. in Aen. VI, 860: |>ossuinus — — .secunduni legem Niiiuae 
hunc iocuiD accipere, qui praecepit prima opima apolia lovi Feretrio 
debere suapendi, quod iam Romulus fecerat; aecuoda Marti, quod 

Coasua feeit; lertia Qnirino, quod feoit Marcellua. Varie de 

hoc loco traotant conimentatores, Numae legis immemor, euius fa- 
eil liH'iiliuneiii et Livius. 

Demnach aber uiii|ai>i»t diese Verordnung Numa's eioesiheits eine 
Opfervorschrift und ist insoweit gleichartig mit den unter 4 und 2 
an Igt ^führten Satzongen: denn es wird festgesetzt, welches Opferthier 
umi weichtMii Gölte zu opfern ist , \vi«^ anderntlieils nm'h zwei oder 
auch drei weilen* Verfügungen : die 13e8tiuunung eines Üonalives, 
welches dem Erbeuter der spolia zu gewähren ist, die Anordnung 
eiaes den Göttern darzubringenden piaeulum,* wie endlich nach 
PHit. und Serv. nisbesondere die Bestimmung der Gottheit, in deren 
reujpel die Spolien aufzuhängen waren. Auch diese letzteren beiden 



Herlzberg gegebeoe Hinweis beachtet, dass Varro nicbt die lex Numae, sondero 
nur eioe Parapbraae deroelben giebt; und daraus erkliii sieb auch das aerls CCC 
H. ». w. 

a) Dies kam nur ia üb. XX bescbeben seio bei BrwihnüDg der spolia epina 
des M. OsimHus Mairellus. 

6) Bine BrIiMnuig für dieses piacttloB llsst äeh nur daraus «■Inebneu» dass 
die spolia durch die TÖdtung des Gegners gewonnen sind; vgl. A. 151. 
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VerfUgungen enthalten aber reine CuHosvorschriflen , wahrend 4kf 
V( i rugung hezUglicli «les Donativcs allerdings zwar staalsn'clilliihfTj 
Characterb, gleichwohl aber üusserlich nicht dem eutsprechend be- 
handelt ist: dieselbe wird als Annexum jener CttltusvorschriAea nii 
denselben einheitlich zusammengefasst and so nun selbst gleich ik 
Cnltusvorschrifl in formaler Beziehung behandelt. | 

4. Bei IV. 3. 3: aDtiquiüsiiua lege oslendiUir, quaiu i 

Numac tuisse accepimus: * | 

Pelex aram lunonis ne tangito; si tangil, lunoni crinibos 6e- 
missis agnum feminam caedito; 
Paul. Diac. 222, 4: poena constituta est a Numa Pompilio hac legi>; 
Pellex arain lunonis ne tangito; si taoget, luDoni crinibib de- 
missis agnuoi feminam caedito; 
wozu vgl. Paul. 10 ad 1. Jul. et Pap. (D. L, 46, 144) : Granius Flaoc« 
in libro de iure Papiriano scribit pellicem nunc vulgo vocari, qw 
cum eo, cui uxor sit, corpus niisceat, quo[n^dam oam, quae iixoris 
loco sine nuptiis in domo sit, quam itaXXaxf^v Graeci vocant. 
Auch diese YorschriH ist somit reine Cultussatzung, theils das 
Verbot aussprechend, dass ein Kebsweib am Altar der Juno opfere« 
theils dessen Uebertretung mit einem piaculum bedrohend, wobei 
Opferlliier, ^vi(* Gottheit genau bestinmit werden.' 

5. Von Plut. Num. 12 wird zunächst berichtet, Numa habe ii 
Bezug auf die Familientrauer Folgendes angeordnet (sToitv): 

iMu6a icevOttv veiArepov tpietoGc ^ifii icptoßöxtpov icXcCo^ 
va^ <i»v lß(«iocv dvtouTcov, f^s/P^ "^^^ icepattepm (Ar^oe|iM> 

fjXixtav äXXd xoO (laxpoiczTo-j zevDou; ypovov etvai oexaiii^viaiov, i| 
öaov xai x^peuouoiv ai xtov aTCoOavoviiüv •j^M^taixi^' 
und daran dann der weitere Zusatz geknttpft, Numa habe der d» 
Trauerjahr verletzenden Wittwe das Opfer einer trttchtigen Kuh »tf- 
erlegt : 

•h^ OS TtpoTspov -yajxTQÜEroa poOv e^xu^iova xaxeibev exeivou vofioih- 
XT^aavxo;. 

7) Vgl. wegen dieser Satzung Bouchaud in M^moires de Tacad^ime d» ii- 
scriptions 1786. XLII, 34 IT. H. Canoegieler ad I. Numae PompilU de ara loanit 
pellici non Inngcnda, Lngd. Bat. 1743 iD Kellenberg, iurispr antiq. I, 311 C 
Rossbach, röm. Ehe 388 A. 903 f, ^ Unter der Juno ist die Lucina lu Tentehei: 
Preller, r. Mytb. 343. 
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Beide Salziinujt'ii nun worden von Dirksen. a. 0. 331 als cin- 
leilliches üan/c behaDÜell und so aucli ^leichiuüsäig deu le^es Mu- 
inae eingeordoet. 

Allem was zunttchst das Regulativ tiber die Familientrauer be- 
trifft,^ so mangelt hier die quelleninassige Bekundung, welche jene 
Kinordniinj^ rcclitfcr liiili*. Denn indem Plut. jenes Roi^ulativ auf ein 
Tdaasiv Niinia'ü stiilzl; mdeni dieses xdooeiv in einer Parallele steht nut 
dem dtddoxtiv and dem xaTa$€ixv6vat, welches Plut. in dem nllmlichen 
Capitel dem Numa bezüglich des Begrabnissrituales, wie der Fetialen 
heimisst ; indem endlich jenes xdoottv wiederum einen Gegensatz findet 
in dem voji-oi^sitiv , welches bezüi^lic h der zweiten ohiii;en Salzung 
dem Numa beigelegt w ird ; so kann nun bei PtuL iu der Tlial ein 
directes Zeugniss Air eine lex Über die Familientrauer nicht gefunden 
werden: derselbe bekundet den Numa einfach als Urheber der be- 
züglichen Ordnungen, nicht aber als Urheber eines Gesetzes darüber. 
Und dies nun verbietet, die bezüglichen SHt/e den ieues Numae ein- 
zuordnen, da^ wie bereits Dirksen a. 0. 246. 310 hervorbebt, schon 
im Principe das Verfohren der früheren Jahrhunderte verworfen wer- 
den muss, einer den Königen einfach beigemessenen Institution zu- 
i^leich eine entsprechende Einfilhrungs-lex zu iiutei breiten. 

Dagegen bezüglich der Verletzung des I rauerjahres der Wittvve* 
gestattet allerdings der von Plut. gewählte Ausdruck voi&odmiv, darin 
die Bekundung einer lex Numae zu finden; allein diese enthalt 
wiedenim eine reine Cnltusvorschrift: die Wiederverheirathung der 
Witlwe \ür Ablauf des zchiuiionallichen Trauerjahres wiid mit ciiicui 
piaculuiu belegt : mit einem der lellus darzubringenden Opfer einer 
trächtigen Kuh. <^ 

6. Von Fest. 178^ 20 wird berichtet: 
iD Numae Pompiii regis legibus scriptum esse: 

S) Vgl. darüber Klenze in ZeitHrlir. f. gesell. Reclilswiss. VI, 3t ff. Savigny, 
Snsi. II, 636 ff. Walter. Gench. d. rOm. Rechts §161. Die bezüglichen Silce 
beruhen seweifebfohne lediglich auf bürgerlicher Sitte: Voijj;!, lus oal. III, 1169. 

9) Vgl. darüber Savigny, a. O. II, 631 ff. Walter, a. 0. § 63S. 

10) Das Opfer der trttchtigen Kuh wird der Tellus gebracht : Becker-Marquardt, 
r. Altertb. IV, 311. 

1 1) Dies bedingt, dass bei Verietzung des Traueijahres die pontifices cogno«- 
riren: dieselben können die Ehe selbst weder hindern, noch auflösen, wohl aber 
legen sie das piaculum auf: Tac. Ann. I, 10. Dio Gass. XLVIII, 44. 
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Si hominem fulmeo lovis (Cod. : fulminibus) occisit, oe supra 

nua lollilo; ''^ 

et alil)i: Homo si fulniino occisus est, ei iusta uulia tieri oportet, 
wozu vgl. PUd. U. N. 11, 54, 145: bominem ita exanimatiHB l r. 

fulmine occisum] cremare fas non est, ooodi terra religio Iradidil. 
Artemid. Oneir. II, 8 : ou ^ap ui /epawioOsyTec luwridtvtot, oU* fao 

dv Otto toO TC'jpo; xaiaXy^'^i^üiatv. evxaöi^a OaTrrovTai ' 
Pseudo-(iuiat. Deel. 274: quo qutö loco lulmiDe iclus fuerit, eo s^ 
peltatur. " 

Id Bezug auf jeneo Text des Festus aber ist davon auangdm. 

ziinitchst dass die von demselben angeführten beiden Satzungen eirta 
y.wvi viTscIiitKlene loges Niiiiiat» sind, als vielmehr in deni Vcrtwii 
nisse zu einander stellen, dass nur die erste der^lljen: Si homioeiu 
fulnien elc. eine lex Numae, ^* die zweite dagegen : Homo si Ubm 
etc. entweder eine jüngere lex oder, was wegen des »oportet« wahr- 
scheinlicher ist, eine reine Interpretation der lex Numae enthält.' 
die nur aus .Missverbtiinciiiiss al^ zweite und selbststaudigc lex au! 
gefasüt ist; sodann dass das ne supra gcnua toUere aUerdingt» zwar 
durchaus wörtlicb zu nehmen ist : als Verbot den Brschlagenea Ibfi 
Kniecs-Hlihe emporzuheben , dass aber gleichwohl , indem d» B^ 
griihnissi ilual und s(i nanK'iillicli das Aufbahren und Forttragen il^ 
Todlen dessen Hiupurhehen erl"or<lerle, durch jenes Verbot lolgewi- 
auch das private liegrabniss Uberhaupt ausgeschlossen wurde, und 
ches nun nach dem Zeugnisse der übrigen Quellen in der That aock dir 
Tendenz jener lex ist;** und endlieh dass jene lex Numae nur eia^cr- 

15) Haller emendirt lollitor; allein uoDÖlhiger Weise: gleicher WccM^ 
Subjectes kehrt öfter auch in den XII Tafeln wieder, so z. B. si in ins vflcat, a 
it; si calvitur, roanum endoiacito. 

1 3) Dagegen ist nicht auf römische Sitte die Angabe des Lyd. de mev. 
zu beziehen, das« die vom Blitze Erschlagenen gleich als nalörliche MuBMca 
beerdigt blieben; vgl. Plut. quaest. rem. IV, S, 3. 

14) Vgl. darüber Gutber, de iure manium I, S. Kirchanno, de fuMnlwL) 
Idsinga, Variorum 9 IT. Bouchaud in den M^moves de l'acadMe des hm. t jM- 
XLII, 36 ff. 

16) So bereits Möller in seiner Ausgabe des Fest. p. 391*; Idsii^, l « *' 
16) l>. h. es ist dem Ausdrucke nicht ein bildlicher Sin» be iwnMWW . ** 

dass durch einen Tropus das iusta facere deftincto verboleo Wörde, wkü»^ 
Anderen La Gerda zu Verg. Aen. VI, 318 f. will : denn nie bedienen sidi dir r*" 
Gesetzgeber jener Sprache der Bilder und Gleichnisae eines Zarathnstn; vidnc^ 
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pinz<'ll(M- Beslantlllu'il der an Satzungen, wie CciiTinonial so reichen 
i^ul&;unil- und Tonilruallebre ist, welche, wie bei den Elruskern, üo 
auch bei den LaUneni zum woblgeordoeieD Systeme gegliedert, von 
den Rdmeni recipirt und hier nun der Obbutb der ponlifices und 
augures, wie späterhin auch der haruspices unterstellt war.*' Und 
diese Mniiienle nun kennzeichnen iieniii,'end den C.haiacler der obigen 
lex Numae: indem nach iMaassi^abe der Fulgurallehrc und somit am» 
religiösen Gründen der vom Blitze Erschlagene an dem Orte, wo er 
getroffen, von Staats wegen und unter Assistenz der augures zur Brde 
zu bestatten ist;*" indem solche Bestattung durch die obige Verord- 
niinij; in der \V<'ise ii;esiciuMl wiid, dass diese das private; Hei;rabniss 
au^schliesttt, so erhellt daraus ohne Weitores für jene lex Numac 
deren Character als einer Cultusvorscbrift. 

7. I^yd. de mens. I, 31 bekundet als Einrichtung des Numa 
(loOio TTpo^ ToO Nou(xa oiaxe&ctTai) : 

oo<rce TO'j^ tspti; yaXzai«; '^aXioiv, aW oO» oior^pai; aTroxstpsaUai. 
Dieses Verbot aber, des eisernen an Stelle des ehernen iMessers sieb 
zu bedienen, kennzeichnet sich ganz unzweideutig als reine Cullus- 
Vorschrift. Und zwar indem dasselbe nicht auf alle Priester, als viel- 
ini'hr aiil die flaniines niaiores allein zu beziehrn ist,'"' so erweist 
>i(-li dasselbe als ein Stück jener so zahlreichen und bis in das kleinste 
Detail ausgebildeten Hitual- und Etikettenvorschriften, denen vomSIm- 
lieh die flamines, wie die flaminicae maiores unterworfen waren. ^ 
Allein im Ucbrigen bcrei^hligen weder die Worte des Lydus, noch 
sarhli( Ir' (ii iindc. jencrii NCrbolc «'ine scIiiiHiiclM' Sal/iini; des Niiiiia 
UQterzulegtiu: deuu das von Lydus gebrauchte öiaxii)£oi)ai weist ledig- 



isl die Ausscliiie.vsuiit; des iusta faccre nur C,uii>('<|im'ii/. livr l lllell.l■^^mlg dt-s supra 
geuua tollere, während das Verbul des Let/loreii ^t'li)sl ans rvligiöseu Vurälelluugeii 
10 erklären ist. 

IT) Vgl. namentlich Müller, Etnisker III, 7 ff. Becker-Marquardt, a. 0. IV, 
149 IT. II, 3. A. 455. Rossbach, r. Bhe 300. 

18} Sen. de Clem. I, 7, I : quis regum eril lulus, cuius doq nieinbra ha- 
ruspices coUigaiit? 

19) Vgl. Ov. Fast. VI, 930: oou ungues ferro subsecuisse licet; Serv. in 
Aeo. I, 448: flamen DIalis aereis cultris tondebalur; Carminius de Ilalia bei Macr. 
Ssl. V, 19, 13: in Sabioia (sc. libris invenio) ex aere cuUn»s, quibus sacerdoles 
tonderealor. 

fO] Becker-Marquardt, a. 0. IV, 971 ff. 
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lieh auf eine luslitulion, nicht aber auf eine ie\ des Nunia liiii. wib- 
rend wiederum jenes Verbot selbst in Wahrheit einer weil fruherti 
2^it, als der des Numa angehört, dem Uebergange nftmlich ai» dfr 
Bronzezeit in die Eisenzeit, auf welchem man den von dem VoAip 
auli^'egt^benen Gebraueli (b's bis dabin ;illi,'einein üblichen tiromp- 
inessers fiii (b'e llaniiaes insbesoudere als Gebot des priesterüclKa 
Hituales beibehielt. 

8. Endlich Plin. XIV, 12, 88 berichtet: 
Numae regis postuma (Codd. : postumia) lex est: 

Vino loguni m*. respargito. 
Quod sanxisse iiUun prupter ioopiam rei nemo dubitel; 
wozu vgl. Paul. Diac. il63, 4: resparsum vinum dixerunt, quia %m 
sepulchrum spargebatur. 



Sl] Gleiche BewandlniM bat es mit der ehernen Pflugschaar bei Grii«*«P 
einer urbs: Ptut. Rom. II : X'-^t ^■™i»iiis de Ital. bei Hacr. V, 19.13 
Tuacoe aeneo vomere uti, cum conderentur urbes, solitos in Tageticis eonmi aerfi 
invenio; mit der Ausschliessung des Eisens am pons Sublicius: Hin. H. N. JXXSi. 
15, 100. Dion. in, 46; mit dem praeferricolum : Fest. 149^ 14; mit des ad» 
und der Tracht der Salii, so dem tegumen, apei u. a. m. v^» Becker-lbrfMrAi 
a. 0. 373. Pauly, Realencycl. VI, I S. 691 ; mit der Ausschliessung des Ehi> 

in heiligen Orten , so Arvallafeln XLU, 7 f. : piaculum Tactum in loco 0» 

Oiae ob ferri inlationc[ro] scripturae et scalpturae roarmoris, nnd lin. 15: pbr«- 
liiin Tactum ob ferri clationem scriplnrae et .scalpturae opcris porfecti. nixi ühnid 
XXIII, SO, 30. XXIV cot. l, 37. XXXII col. T, 20. 2.1. XXXIX, «0. XUII, 
2.1 f., und so nun attrh in der lex aodis lovis Liberi Furfens. inC I. I- 1 (m>. «Ol 
lin. 3, wo der (Jcliraucli cisi'rncn II iiuiwerksziMtpos cxpress nacligclas.sen 
ferro octi — fius) fasipio esto ; vgl. Macr. Sat. V. 19, H: omniuo — »«^ ^ 
diviiiani ploraquc aenea adhibori solita. nnilla inilicio siinl et in bis m.ixintf xn^i*- 
(piibu.s Holinire ali(Hi(»s aiit dtnovoro ant fioiiiijiic rxigerc morbos volcb.uil ; L»*^ 
V, ff 85 II. : Ol prior acris erat (|iiain ferri cofinilus usus | — — : | aerf ^ol""" 
liMrac Iract.iliaiit acrcinif belli j uiiscobatil Iluclus vU\, wie M.irini, atti f'^'* 
Iclli Ar\. ilH. Uossi in Annal. Hol Inslil. 1867 p. 3.%. Joniari. Top<w:r. II 
Analog ist iler iloi- Steiii/.eit iMitslainiiKMide sik'x der FiMi.iltMi ."^crN . in \<'U 
(iii. Liv. I, 2i, 8. XXX, 43, 9. Pol. IM. i^. Das t'lu>rin' Oi.ffnm-N«^ 
sifli auch bei Homer, ja es scheini die Iv.i^e iinch oireii zu sein, uh nifM 
iiilereu l'arlieeii der liouierisrben I)iclilutif;eri noch der Bruu/.ezeil .HiL;c|iorin; 
Biich.seii.schiitz in der Herl. Zeilscbr. f. d. (j\nuiasialwesen I87.*>. XXI\. 150. 
besondere Giul. Delocb, bron/.o e ferro nei carmi omcrici in Rivisla di flohC 
iV inslruzione cias.sica 1873 August-Hefl Irilt den Beweis an, dass die entd 
und zwanzig Bücher der INade nodi der Bronzezeit angehdren und die SHi«i' 
oför^po; vorkommt, entweder inlerpolirt oder jüngere ZusStae sind. 
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Id diesem Berichte wird somit das Verbot, den Scheiterhaufen 

mit Wein zu bosprongen, " von Plin. mit Bestimmtheit dorn- Niima 
uberwifsen ^saiixiisse illum ; gleichwohl aber sind es verM'liietleue 
BeüeukeD, welche solcher ücbei Weisung entj^egeolreteo. l'nd zwar 
zunächst ist es die Pi'ttdicirung jener lex als postumia, welche jener 
Annahme des Plin. wideretreitet; denn da dieses Prttdicat selbst ir- 
.i;eiul weklien gesunden Sinn nicht ergiebl,"^' Kniendalion l'oiu- 
[libi aber zu gewaltsam ist, ^' >o verbleibt nur die M()ghchkeil der 
k^iuenilation in postuma*^ und somit der Annahme, dass in der von 
Plin. benatzten Vorquelle** jene lex als postuma Numae bezeichnet 
und damit in breviloquenter Weise besagt war, es falle jene lex 
/war in die Zeil nach Nmiia, allein es xerlolgi» dieselbe die von 
dessen SacralordouDgcu verlrelene allgemeine leudenz, den Aufwand 
für rituelle Acte zu mindern,^ und dass nun Plin. selbst bei seiner 
vielfach eilfertigen und unkritischen Benutzung seiner Quellen jene 
von ihm beibehaltene Ausdnicksweise seines Autors missverstand 
und so nun den Numa selb>l als (h'n l rhchcr jonor Satzung hin- 
stellte. Und diese Annahme findet drnu in der That eine weitere 
Unlersttttzung durch den doppelten Moment, dass einmal die in § 1i2 
zu besprechende lex regia das Verbrennen des Todten gar nicht 
kennt, als vielmehr allein die Beerdigung desselben, und dass so- 
dann ein ZwöHtafel-Geselz in der That die Uesprengung des Sclicüer- 
haufens mit Wein verbot.^ Alles dies aber recbtt'ertigt nicht bloss, 



ii] Die spttlere Zeit bekondet einen dreifachen Gebrauch des Weines bei dem 
Begrtbnisstiiremoniale : die glühende Asche des niedergebrannten Scheiterhaufens 
wird mit Wein geliisq^t; die in der Asche gesammelten Gebeine des verbrannten 
I<eichnames werden mit Wein bespreogt; beim novemdial wird das Grabmal mit 
Wein besprengt; vgl. Becker, Gallus III, 375. 376. 378. Für verschieden von 
Alle dem halte ich nun das obige vino rogum respergere, obgleich vielleichi Fest. 
SSS*, 15 solches mit dem Besprengen beim novemdial idenUlicIrte. 

t3) Vgl. darüber Dirksen, a. 0. 390. 

S4} So Dirksen, a. 0. 

55) So Müller zu Fest. p. S63*. 

56) Plin. nennt als Quellen von lib. XIV unter Anderen Gate, Varro, Verrius 
Flaecus, Fabius Pictor, L. Piso. 

27) Vgl. die Citate unter iio. 1. 

fK) Cic. de Leg. II, 24^ 60: liaec praeterea sunt in legibus (sc. XU lab.) : 

»Serviiis unctura tollitor omnisque circumpotelSo« . Ne surotuosa respersio, 

ae tengae coronae nec acerrae praeleroantur. 
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sondern erheischt geradeza, ebensowohl jene Beseichnirog des Hb.: 

Numae regis postuma lex als einen von demselben einer VorqaeBf 
entlehnten Ausdruck aufzufassen und solchem den Sinn Ix izule^ 
von: jüngere, aber den gesetzgebrischen Tendenzen des Niuna aih 
gehftrige lex,'* als auch in derselben das von Qc. bekundete Zwutf- 
tafel-Gesetz selbst wider die verschwenderische Besprenguog der 
Scheiterhaufen anzuerkennen. 

§ 3. 

Die vo{xoi d](pa'^oi bei üion. II; 25 — 27. Pkpu. de Adalt. 

Der die Institutionen im röm. Staatswesen erörternde AbsehuH 

bei Dion. II, 7— 29 zerlegt jenen Stoft' der Betraehlnui^' m \i 
Gruppen: politische Institutionen und innere Politik: 7 — 17, J>acraip 
Einrichtungen: 18 — SI3, privatrechtlicbe Ordnungen: 24 — 27 lad 
sociale Institutionen: 28. 29. 

lener dritte Abschnitt im Besonderen nun, vreleher theik dfe> 
Kherechlliche, llieils die vülerlirhe liewalt hehanilell, wird in c. ii 
eingeleitet mit der Uenierkung, Kumuiuö habe nicht bloss das Stjub- 
wesen und die Cultus- wie Religionsangelegenheiten fllr den oei 
gegründeten Staat geordnet, sondern es sei auch anzunehmen Ilm. 
dass dei*selhe nicht minder jene Familienordnungeu oiniiesetzl hifcp. 
die wahrend der ganzen Kepublik in Bestand sieh itt^haiiptel iuiUu 
Und zwar seien dieselljen eingeführt worden durch Gesetze, >oi 
denen allerdings der grössere Theil nicht schriftlich, einige jedorh 
auch Mshrifllich abgefasst worden seien (vojiouc — (lYpa^oo; ]ih "sk 
irXsi'otoo;. satt o' oü; zai iv -(^äiLixn^i ■/£i{i£vo'j;V Wahrend nun j«'ne 
Annahme von ungeschriebenen (jeselzen des Koinuius auf einem Wr- 
kennen der Ihatsache beruht, dass doch das Meiste von dem, «a' 
das älteste Rom an Satzungen, Ordnungen und Institutionen best». 



S9) In ähnlicher bildlicher Verweoduog findet sich postomum auch bei AH 
Met. VI, 30 : coenam, quam postunu diligentia praeparaverat tnfeNx anos, wo ^ 
BrklSrung von Oudendorp ganz zulreflend ist : diligentia, quae in coena adpina^ 
potft mortem eius usu venit ; de Mag. 36 : est iam praecipiti aevo et occidn *■ 
nectute, lameo — accipiat doctrinaro seram plane et postumam d. i. die IH^riplii) 
die, insofern für deren Anwendung sein Leben zu kurz ist, wie eine oacbifeteraK 
erscheint. 
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^ick ak ein von den MuUerslaaten und den Vorfahren Überkommenes 

hlrbtbeil dem neuen römischen Staale fix und fertig und gewisser- 
uaassen von selbst gegeben zugebracht wurdeu war, und so uuo 
ibne Weiteres die verkehrte Vorstellung von einer alluuifinssenden 
legislativen und organisatorischen ThaUgkeit des Romulus, wie von 
iiugescbriebenen Gesetzen desselben zur Geltung gelangte, so tritt 
andrerseits wiederum die Erwalinunij; geschriebener Gesetze des Ho- 
tuulus gleich aU Bezugnahme aul ein unzweifelhaftes tiislorisches 
Factum auf. 

Von jenen Gesetzen des Bomuhis aber, seien dies ungeschrie- 
bene, seien es geschriebene, greift Dion., wie er in c. 24 besagt, 

die l)eredtesten Zeugnisse für die legislatorische Weisheit dos Ho- 
iiiulus heraus und so nun vor Allem diejenigen (besetze, welche in 
ilas Bkittelst confarfeatio begründete eheliche Verhaltniss eingreifen. 
Uad von diesen Gesetaen man wird 

1. in c. 25 zunächst das eine dabin referirt: 

Fur die BeurtheUung dieses Allegates des Dion. aber sind durchaus 
maassgebend zunächst die beiden Momente : einmal, dass Dion. nicht 

besagt, ob jener vojio^ ein YSYpafifASvo; oder ein aipa'fo; sei, und 
sodauu dass in den uormativcMi W orten ; xoivtovov ärdvitov eivai XP^r 
|idiii»v xe xai tepuiv gar nicht das Keferat von dem Inhalte eines Ge- 
setzes, als viebnehr lediglich die Wiederholung einer jener zahlreichen 
WesenbestimoMingen der Ehe zu befinden ist, welche, von der Phi- 
losophie austic'lieud und in der griechischcu, wie romischen ijtleralur 
der \t r>chieiieDsLeu Zeilen auftretend, m der Delinirun^ der Khe 
gipfeln als einer ßioo xoivo»v(a, einem consortium totius vitae.^' Und 
(laan wiederum in juristischer Beziehung ist jene Bestimmung der 



30) Wegen dieser auch von Kriiger racipirlen Lesart vgl. Ambrosch, Dion. 
H»l. anl. Rom. cap. XXXI Braai. IS40. p. 37. Sintenis, emendat. Dion. «pec. I 
Zerbat 1856. p. t6 f. 

31) Die oSchsle Parallele bieten Gord. im C. Just. IX, 3S, 4: uxor, quae 
socia rei huiiiaiiae akfue divinae domum suscipilur, und Modest. 1 Reg. (D. XXIII, 
> . 1) : diviai et humaui iuris coinmuaiealio. Weiteres s. bei Voigt , Ins nat. II 
A. 138. Dion. selbst wiederholt in II, S7 die Formel xotveivov slvat ispetv ta xal 
XpTftittnav 8. § 8. 
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Slclluu|j; der iu iiiuiui inariti heiiiulliclKUi Klici^atliii als xorxuvo; ävir- 
Xfov ^piQiJidxttiv naiueotlich t'Ur die ältestiMi Y.oiWn geradezu faiach. da 
dieselbe zwar in der gutgearteteo, altrömificheo Familie tbalslcklb 
gleich als Theilhaberin des FamilieDveriDi^eiis, wie UausregiiDeile» 
da stand und von der Volksauscliauung auch so aufgefasst wanl. 
die Keclilsordnuni^ daijcijeu die>ellH' aller Veriuogensftihii^keiL 
allen Milregimentes in Üiesi entkleidete und in vollste Unterthäoigliai 
zu dem paterfamilias stellte." 

Daraus aber ergiebt sich, dass in dem von Dion. autgetbdbeai 
vOjjLo; (li;s Homuliis nicht eine lex. soniJci n iiui imii a^p^'f^' i?efuD(lm 
werden darl, und solcher nun in ilein Sinne zu beurlheilcD i>l, ila- 
er die eheliche Ordnung und die Stellung der Gatten characleriärte. 
welche dieselben in der guten Ehe thatsHchlich, wie, nach Mu»- 
^be der Volksanschauung, ordnunii^si^^eniSlss einander gegenüber eii- 
nehnien, eine (Iharaetei istik , welche denn auch \üu Uiüu. scILpI 
wiederholt wird in den Worten: 

Ifuvjj xup(a loO oixou xöv auxöv xpdicov ijv, £vicep 6 dvi^p. 
Dies aber ergiebt, dass es unstatthaft ist, wenn Dirksen, a. 0. 293ft 
den von Dion. dem Rouiulus zugeschriebenen vofiot; als lei rt^fu 
auliassl. 

2. Sodann fUhrt Dion. II, 25 weiter fort, es sei durch die \\e>eih 
eigeothümlichkeit jener mittelst confarreatio begründeten Ehe ttoniil» 
bestimmt worden, solche Ehe selbst fUr unlösbar durch Scfaeidtfl 
zu erklartM», worauf dann die Betrachtung dem iudicium domei^inB 
über die Ehelrau sich zuwendet mit der Angabe, die letzU^re xstrile 
wegen begangener Vergehen (dfiopxdvoood xt) dem Uausgericbte (b 
Ehemannes unter Zuziehung ihrer Cognaten als den Beisitzern ab|^ 
urtheilt und resp. mit Strafe belegt. Und zwar werden im BeMt- 
deren unter jenen Vergehen zwei als \on Koiiuilus ausdrücklich \f' 
pont hervorgehoben: der Ehebruch: ^dopd aa){xaTo;^ und der uo- 
erlaubte Weingenuss : orvov icfvetv, worauf endlich das Thema uiii der 
Bemerkung abgeschlossen wird, dass ein Zeugniss fttr die TreÜlicl»- 

32) Vgl. Voigt, a. 0. III § 150. 

33) Dies ist Ueberaetsung eines in der Vorquelle gebraacbteo, gewt« 
lechoischeo violstio corporis, so bei Liv. 1, 58, 7: corpus est viobtimi, fflAff 
Attsdruck selbst eine eupbemlstiscbe Umschreibung eatbSlt vod iocesliis d. i- 1^** 
keuscbheit: s. A. 177. 
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keil dieses Geselzes in seiner laug dauernden Wirksamkeit enthalten 
sei (yi4ipvK i& xoö xaXd)^ s^^civ x^v icepl xo>v pivatxm M6(iov 6 icoXuc 
Xp^voc) : denn eine Ehescheidung sei bis zo dem Falle des Sp. Car- 
vilius Ruga in Rom nicht vorgekommen. 

Diose i(('Siniiiiil<'n. so Ix'kiindi'k'ii ( )i (liiiiDi^ci» stellt nun l)irk>t'n, 
a. n. :ü9ti ff. unter ilie leges Romuli ein, su dass denselben theils 
die l£insetzung des iudicium donicsticum, theils dessen Coropetenz- 
erklttrung fUr die Cognition Uber Ehebruch und Weingenuss über- 
wiegen wird. Allein wenn immer auch Dion. beiderlei Ordnunij;en 
al> Kin.sel/,iii»i5'en des Uomulus aullassle (vgl. aiicli II, 26j , so wird 
lioeli die erslere: die Einsetzung des iudicium domeslioum von Dion. 
keineswegs auf einen v<S(ioc zurückgeführt, indem vielmehr der von 
demselben angezogen«* v'j{xo; rspi tm* y^voixcSv einzig und allein zur 
t'.oinpetenz dieses iiuliciuni über dir be/.eiclmeten beiden Veigelien 
in Uczii'liiing ge.selzl ist. Somit bietet in dem ersleren Punkte Dion. 
überhaupt kein Zeugniss fttr die Existenz einer bezüglichen lex, in- 
dem hierbei weder ein vo^io^ genannt, noch auch besagt ist, ob etwa 
eii^ Y^Tf^K!^^''**^ aYpa'f'i; vo|jlo; vorausgesetzt werde; viel- 

mehr gesehielil es mir in dem Iclzicieii Punkte. Iiinsielitlicli der 
Kompetenz jenes iudicium, dass Dion. von einem vojxo; spricht. Dies 
aber ergiebt, dass auf jene Passage des Dion. überhaupt keine eigene 
lex regia zu stützen ist: denn hinsichtlich der Einsetzung des iudi- 
cium domesticum fehlt es, wie bemerkt, an jeder Bekundung einer 

regia S('ilni> dn (Quellen: licziiglich dei- (iompetenz dies(Vs 
(liciuni aber kümml das von Dion. l cberliererle nicht gesondert und 
für sich in Betracht, vielmehr 1^11 1 solches mit dem von Plut. Rom. 22 
hierober Berichteten: mit der in § 6 zu erörternden lex regia zu- 
sammen. 

3. Endlich in II. iC) g<'hl Dion. über zu den Ordnungen der 
vaterlichen Gewalt: Kumulus, als 6 xcov ' PcofiaCiuv voiiodinjc habe die 
ausgedehnteste Gewalt über den Sohn dem Vater wahrend dessen 
Lebzeiten abertragen: das Strafrecht und so insbesondere, wie in 
<• 27 beigefügt wir{l, das K(;cht den Sohn zu verkaufen, welches 
letztere bei dem RUcki'alie des Sohnes in die vUterliche Gewalt nacii 
erfolgter Manumission sogar drei Aflal habe ausgeübt werden können. 
Dod zwar sei solche Rechtsordnung auf Grund sei es geschriebener, 
sei es ungeschriebener Gesetze in der Königszeit beobachtet (xoutov 

AbhM«. 4. C. 8. 0«Mlliieh. 4. WiHraMfc. XVH. *• 
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ä'f^^'t — Oü Ifap l^tt) xh oa^pe; ei'icctv — a-dv-(»)v xpdTtaiov 
|iSvoi v^|iov) uDd dann von den Decemvirn in die Xll Xafelo wä 
aufgenommen worden. 

Aus (lifsom lUMorale dos Dion. loitof nun Dirksen^ zwei Mil 
zwei Gesetze ab: ebeiisowolil eine lex regia uml ein Z\>olHaf»4- 
GeseU, welches die aut^edehnle Strafgewall des Vaters über lit« 
Sohn veiiaulbarte, als auch eine lex regia und ein Zwölflafel-Geseiz. 
welches das bezeichnele Verkaufsrecht des Vaters feststellte. ADra 
(lern sieht enlii;(?i!;en, dass Dion. oImmisow olil mit ausdi ückliclKMi Wor 
leu bekuoUel, wie er son gescliriei>enen le^es re^iae über jejr 
Satzungen nichts habe in Erfahrung bringen können, als auch akk* 
fiUr ein ZwClItafel-Gesetz über die vaterliche Stra^ewalt bezeugt, » 
dass somit von jenen von Dirksen angenommenen vier Gesetieo n 
der Thal nur ein ein/iijcs duich Dion. wirkHch bekunth't wird; (J.*^ 
auch sonst noch beglaubigte ZwOlflafel-Gesetz Uber das Verkaui^redt 
des Vaters. 

Endlich ist am geeignetsten an dieser Stalte noch in Belr^ 
zu ziehen Pap. de Adult. (Collat. iV, 8, 1 ) : 

eun» patri lex regia dederil in tiliani vitae neri.Mju«* (M)U'.sial«'ii. 
quo bonum fuit lege (i. e. luiia de adulteriis), ut |>otesLas ei 
etiam filiam (sc. cum adultero) occidendi? velis mihi rescribei«. 
nam scire cupio. 

Kespondit : nuni quid elr. 

In dieser Stelle wird soiuil auf eine lex regia über das Totüuni;- 
recht des Vaters Bezug genommen; allein es gebt solche Bezugiwbiie 
nicht von Papinian aus, als vielmehr von einem Dritten und M 
einem Nicht-Juristen, welcher, mit einer Consultation an Papinim «di 

wendend, Aulschluss sich erbittet über das Verhallniss der lex lofa 

34) .1. 0. II. Z\volf-Tafd-Kr;«gm«Mite 27« IT. 

3r») Golliofr. /.u C. Tli. IV, 8, 2 einemlirl iiliiim, ohne soIcLes idiwr i« 
begründen; uml dem sielll nun Schelliiiga in Fellcnberg, lurispr. anliq. II, W 
Anm. die Beiiierkuog entgegen : nicminit Pap. tantnni poleetatis io MiMi, qi« ^ 
ea sola in aduilerio deprebensa agebat, noa quod 6Uani et reliqoos üben» «* 
cludere vellet. Obgleich oun diese Bemerkoog völtig zutrefTeod ood satAi^ 
Ist, sagt gleichwohl Dirksen, ZwÖlf-Tarel-Fragni. S76 A. 340* darOber: »dieGriadt. 
wdehe zur AorrechterhaUtnig des gemeinen Textes voi^brai^t werden , sisd ^ 
ztireicliend«, und erkürt die Knendation des Oothofr. für »ganz nolbwendig*- 
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de adulteriis mit ihrer dem Vater ertheilten Befugniss, die im AduU 
terium betroffene Tochter sammt dem Ehebrecher zu tödten, zu der 
lex regia mit ihrem dem Vater b^ii^o legten \m vitae necisque. Wenn ' 

Miiiiil (licsor Saclivcrhall dir .Moj^liclikoit ausscliliesst , bezüglich des 
so gegeln'iu'n Zeugnisses für die Kxisteiiz soleher le\ icgia ein ür- 
theil über dessen Glaubwürdigkeit sich zu bilden, da Uber die Quali- 
fieation oder Competenz des Zeugen selbst Air solches Zeugniss alle 
lind jede Andeutung uns mangelt, so ist dagegen andrerseits die 
I iiglanl»v(irdigkeil jenes Zeugnisses aus dent doppt^ilen iMouiente zu 
folgern, dass einmal Dien, oder vielmehr dessen Vorquelle, welche 
doch ex professo nach dem Vorhandensein von bezüglichen schrift- 
lichen teges regiae forschte, nach Maassgsibe des Obigen keinen Nach- 
\>eis für deren Kxisten/. zu gewinnen \ t i nioclile , und dass sodann 
das gesauunte aUroniisehe Fanulienn'cht und so auch die patria po- 
lestas eines der ältesten Stücke des rüroischen Rechtes überhaupt ist, 
welches, weit Über die. Gründung des römischen Staates zurück- 
gehend, als altuberliefertu Ordnung von Rom einfach illM>rnommen, 
MHiit ai)er in unifassenden und detailiirlen gesehrieiienen Gesetzen 
irgend wann in IVidierer Zeit besonders verlautbarl ward.-*" 

Demgemtlss ist daher dem obigen Zeugnisse für die betreffende 
lt»x regia in der That kein historischer Werth beizumessen: dasselbe 
kann nur sieh stützen auf die unkritische i.eclure »'ines Sein illslellers, 
1 *r in der Manier von Üiou. 11, 24 — 27 die Geschichte der ältesten 
institutioneo und Satzungen des römischen Staates behandelte und so 
nun dieselben auf eine Einsetzung Seitens der römischen Könige: auf 
ungeschriebene neben geschriebenen leges znrückAihrte. 

II. Die flberlieferteu leges regiae im Eiuzelueii. 

§ i. 

Uas Hcscti des JUmIhs wider die TreiverletiKagen ¥•■ FatrM 

Diun. II, 7 ff., indem er zur Darstellung der poliliM hen Kin- 
richluogen des Romulus übergeht, berichtet in c. 8 über die Ein- 

36) V^i. Voigt, lus ti;il. III § 4 55, sowie insbesondere ülp. 26 ad Sab. (t>. I, 
H. 8 pr.; : quum iu« iiotesUlis (sc. patriae) moribiis sit receptum. 

t9* 
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iheüuDg der Bürgerschaft id Patrizier und Plebejer, dann in c. 9 
von der Stellung der ersteren als Patrone, wie der letzteres ab 
dienten, worauf endlich in c. 10 die gegenseitigen Rechte 

Pfliclilen beider StHinlc (larü;ploi;l werden. Diese Nvech.>el»«.MU^:tn 
Pllichlen selbst aber wuren naeli DioQ. unler den Schutz des Kedi(e> 
gestellt : ihre Verletzung iosbesondere unterfiel nach c. 4 0 eiDeu t<« 
Romulus erlassenen Strafgesetze:'' 

et hi TIC e^eXs^X'^s^^ xotJTo>v xi oiaTtparrofigvo;, s'^oyo; r^v tei vvjw 

|iiv«i> xTti'xeiv oaiov -^v i«; tHöfirz xou xa-ax^^oviou Ai6;. 
Indem somit in diesen Worten Dion. eine lex Romuli wider die Tm- 
Verletzung zwischen Patron und Clienten bekundet, so schliessl m 
deren Kassuni; jeden Zweilel darüber ans, ob niclil etwa alleinii.' eift* 
Tren\(M lelzung des Palrunes wider den Clieulen iu Frage slel»\ ila 
vielmehr Dion. ganz bestimmt besagt, dass jene lex auch die Tmh 
Verletzung des Clienten wider den Patron ver(>Ont (xotv^ qi^:!- 
pot; ol>te c»9iov oISts ^fitc x. t. X. ci Bs Tt< i^eXe-prdsiT] vMm ? 
otaTTpiTiojisvo^ X. T. A. . Und daniil nun wird (be von Diikseu. a. 
i8(i ir. ausi^esprucbene Annabnie biiitcUlig, es sei jene le\ Kimmli 
identisch mit dem Zwülttafel-Gesetze : patronus si clienti rrauii»« 
faxit, sacer osto, da tloch das letztere ebensowohl die Pflicbltff- 
letzung Seilens des Patrones allein > nicht auch Seilens des Oirat^ 
als aucli niclil die rreiiverlel/.nnü; im AII|?omoinen , sondern h'<lii:li<^fe 
das fraudem l'acere: die Vermügensbeuaditheiliguug des Uieotfe 
durch den Patron reprimirt. 

Und indem nun 8!»lche Treuverletzung mit der Strafe des sk» 
eslo bedroht wird, so ist endlich unter dem Zcuc xaia^^iKvio; (1^ 



37; nie Lilteralur über dieses Gesetz bielel am Vullsräiuligsleii Kein. 
Rl. i69 A. woselbst Jedoch das «iiie Cit^l dabin zu berirbtigen i>l 

Kretzscbinar, «b* |>rae\Hricaliorie patronorum ac clieiitiuni I — IV, Dnsd. 
lex Kuiiudea de pruditionis crimiiie, Dresd. 1763. 

38; Der Ausdruck vojio; TT,; rpoSoai'a; ist frei uiu! ziigleicb unsclücklhii i-^ 
wHblt ; (b'iM Oioii. sc'li\vel)te dabei <be piutbtio vor Augen, welche in der •iruuin-' 
gesc'bicble der Hepublik eine >o bedeutsame Kolk- spielt, die aber gar iitrlit» 
wandtes bielel iiiil ilt>r Verlel/.uiig d«'r IfeupIlirliUMi /ui>clieii l'alrun und ' lif"'' 
Rein, a. O. it»'j. lio---t'r wäre tlie He/ficlitnuig gewesen vo|iO( xrfi osisTta; 

39] Vgl. Voi(jl, Uedeuluiitiäweciisel MO IT. 
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Dion., als dem Ptuton der Griechen, ^ der Telluroo zu verstehen, jene 
ilitöiiiische rhthonischo Gollhcit somit, welche neben der Tellur als 
die eoUprechende männliche GOUergestall auftritt.^* 

Zu einem anderen Ergebnisse würde nun allerdings binleitcn das 
Quellenmaterial, auf welches Bezug nimmt Merula, de legibus Rom. 
II, 1 : aliquando vtdenro manuscriptum Servium, in (|uo discrtis ver- 
lud locus a ine cilaliis i. e. Ser\. in Aen. VI, üOl) itii concijiieha- 
tiir, auctior: »E\ le&;e Komuli et \ll tabularuni hoc venil, in (|nilius 
sie scriptum est: Si patronus clienti fraudem faxit, sacer esto«. Deinde 
iiitus sum aliquando in Gallis dociissimo scriptore Calpumio Pisone, 
i|iii sub Traiano scripsit »De rontfnentia velerun» poelarum« duos 
lihros, i|uos ali(|uoties, petitis aliquot fraj^nn iilis , ii<m uno loco cito 
in Commentario ad meum Enniuni; in eo libroruui C^alpumii priore 
Dotatum legi, iniuriaro et fraudem a patrono clienti factam legibus 
Romuli vindicari; verbis tarnen lei^ns non adscriptis. 

Allein diese Alle.nale tragen den ('.haracter nicht des Zweifel- 
harten, alü vielmehr der zweifellosen hatüchuog an sich.'- so da:>s 
dieselben eine Bekundung von Quellenzeugnissen nicht bieten und 
sonach den obigen Ergebnissen gegenüber gar nicht in Betracht 
kommen : die lex, welche Dion. dem Romulus beimisst, verpönt und 
Iti'droht mit der Strafe des Teihmioni sacer esto die Verletzung der 
ge^enäeitigeu ireuptlicht ebenbowohi Seitens des Clieuleu, wie des 



40) Preller, gr. Myth. I, 494. 

41) Varr. bei Aug. C. D. VII, S3. Preller, r. Hylh. 40S. Dahingegen der 
Dis Pater ist oicbt altröinLsch: Becker-Harquardt« a. 0. IV, 341. 

4t) in Bexug auf das zweite AUegat des Merula Susserte steh zuerst Tb. Hug, 
Eonii annal. lU»r. VII— IX Bonn I85S S. 19 dahia: debebanl vlri docti Merulae 
fraudem coropertam habere ilaque ist!« fonUbus Glossario Körnern et Calpumio Pi- 
wni fidem forliter ac praefracte derogare: dann folgte die zu gleichem Ergebnisse 
fcelaogende Untersuchung von J. Lawicki, de frande P. Merulae Bnnianonim anna- 
iiaro editoris, Bonn 48ft3 p. 91 ff. ; and demgemSss äussert sich nun auch Bern- 
bardy» r. LHter. § 63 A. 964. So ist daher das Befremden von Schöll, XII tab. 50 
darfiber begründet, dass dem ersten Allegate des Memla von MXnnem, wie 65Uling, 
rom. Slaatüverf. 316 A. 6, Schwegler, röm. Gesch. I, 94 A. 9. 640 A. I. III, 
n A. 9 Glauben beigemessen wird, wogegen Berker, rÖm. Alterlh. II, I. S. 469 
bereits deutlich genug jenem Allegate misstraut. Die Manier selbst aber, den Man- 
gel an «arlilirhen Gründen für eine >orgcriilirtc Meinung dtin-h falsclir Citjte zu 
•'rx(>izon, ist im 16. und 17. Jahrh. ziemlich verbreitet: es wird in § 7 ein weiteres 
Seispiel folgen. 
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Palroneti, wahrend das Verbot des fraudem facere bezU^icfa des Pk- 
trones allein eine von den XII Tafeln aus^eiiprochene BesUnaa; 

weseuliioh \er&chiedeDCü lulialles ist. 

§ 5. 

Das Hi'seiz des Roualttii wider die kiadei>-Aa»i»eUHag uder -T*dla|^ 

Von Dion. II, 15 — 17 wird eine Darlegung der dem Roonilih 

beigelegten Miuissregeln gegolM-n. welche auf Vernielinini; «lor B«-- 
völkerungsniüU|j;e im Staate gerichtet waren : Gebot der Aufi r/itlmiu: 
der Nachkommenschall, Einsetzung des Asyles, Aufnahme des S\- 
Sternes der Colonie-Deduction. Die Darstellung des ersten dieser dm 
Punkte lautet nun in c. 45 folgenderroaassen: 

bI^ ävd]fXT^v xaTEOTTjOe {sc. ö ' P(ü|jl6Xo;) to'j; otxTjTopa; aOif^; 
xf^i ic^Xsok) dicaolv &^pr^ fa -^zvta^i exxps'^eiv xai duf aiep«uv id; tp« 
TOf^voti^, dicoxTivv6vai hi i&iQdsv xdov "jftvvttttUviDV vEt&repov tptt:w(. 
icXijv tt Ti f ivotTo icat$(ov dvdicvjpov xspa^ e^Oi^c 6xh fov^;. wa 

dvöpdai loic SYYiOTOi otxoGotv, edv xdxeCvoo; a'JvSox^. xata os 
(tij iceiOopLsvtuv T(j> vo[xu) C^^pLi^^i^ copioev aXXa^ X£ xal oüaia; sv- 
tSv Tjjv ii2|i(ociav sivai ^i^fiooCov. 

In dieser Passage wird somit eine vierHlltige Rechtsordnung^ als In 

Rüiuuli bekundet: 

a. Gebot dos Aufziehen:» alier mUnnUcheD Descendenteu, wieder 
erstgeborenen Tochter; 

b. Verbot der Tddtung der Descendenten vor zurückgelegtes 
dritten Lebensalter; 

c. aiisiialiiiisNvei.se (leslalliinij; <l<'r Tödtnnir des noch nicht drei- 
jährigen Descendenten, dalern solclier entweder ein |jorleulum wl'i 
monstnim (icaidiov dvdmjpov) oder aber ein prodigium (xepa;)^ voA 



43) Wem, Crim. lU. 444. Priv. H>. iR5 trägt in das Gosetz Beslimiwan?« 
hinein, die ^ar nicht darin liegen, und deducirt so einen Widerspruch, deri^ 
oiclil obwaKel. 

44) Die Römer unlerschietlen als Untoraiteii des o.stontiini : der ML^sjfttt'-^ 
das porlenliirn oder späler inonstriun : tlie ineiiscliliche IWis^hildiing, uihJ Ha> Jf'*" 
digium muluni oder später prodigium: den Wechsellialji ; so Tanpiil. I'ris<. (»iwljr 
arborar. bei Macr. Öat. Iii, 20, 3: portenla prodigiaque mala; Faul. t«Pt. 
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hIs itolclieH von DUnf zur Besichtigung desselben als Zeugen adhibirten 
uailj>U^n Na<'hbarn antiküiint war; 

d. eine Straruudroliiing wider die Uebertrelung dieser Vorschriften 
und zwar gericfalei auf 

aa. Poblication der Halfle des Vermögens; 

bb. VermögcnHnaehtheile anderer Art (Ir^iLiai alXii). 

Solclit' RtM'litsordiiung nun entiitill eiiio Nvcilf^cheude BeM'iiraii- 
kung jener Machlfulle der hausherrlichon Gewalt, die wir als den 
vorrömischen Ausgangspunkt dieses Verhältnisses anzunehmen be- 
rechtigt sind, insbesondere aber eine Einschrllnkung jener Vollgewalt, 
welche in das IVeid Ermessen des palei lafniliiis die Enlsclieidiint^ 
darüber btelilc, ub derselbe das von der faniiiienaugehOrigen Eliefrau 
geborene Kind, sei es Sohn oder Tochter, sei es Enkel oder Gross- 
enkel als Glied der Familie auch anerkennen, auAiehmen und auf- 
ziehen oder aber ausstossen, wie aussetzen oder etwa lödten wolle. 
Ihim dies«' liauslierrliclif Vollgewalt bekundet ebensowohl no<'li das 
griethische Recht, welches solche Entscheidung dein paterfamilias 
völlig frei anheinigiebi,^ wie aber auch das römische Recht selbst 
in gewissen, hier auch später noch fortlebenden Ordnungen: darin, 
dass auch das römische Recht den» freien Ermessen des palerfamilias 
liic Entscheid 11 ni; daridx'r anheimgiebt, ob er das neugeborene Kind 
aU Faniilienglicd aufnehmen oder ausschliessen wolle. Lind zwar 
ward solche Entscheidung unter einer gewissen Feierlichkeit abge- 
g(*hen: der Neugeborene wird zu den Fussen des auf seinem solium 
silzenden (»alerramilias auf den Kussluxlcn nicderfjielegt ; und der letz- 
tere Hess entweder denselben auf dem Hoden lii>i^en, damit symbo- 
lisch dessen Ausschliessung aus der Familie bekundend, oder aber 
hob denselben empor in seinen Schos, damit zugleich denselben sym- 
bolisch in die Familie und als deren legitimes Glied aufnehmend,^'' 

IV, 9, 3: moottroniin ant prodigiosum u. a. m. UDgenügeod isl Döderleio, 
Synoayni. V» 173 ff. 

46) Oer palerianQias hM hier freie Macht, enlwedar dem Kinde die AuÜMhiiM 
im die FamHie sn ver^gen und daaaelbe aonosetsen, oder ee als FaniHengHed 
ansuerkcoiien, wdchealliUa, in cbiem gewiaaen ParriMianiia mit luuerer Tattf», 
am 7., resp. 10. Taee die feierliche Anfnalime in die Familie durch Opfer um! 
Namensgebuiig erfolgte: Hermaui» gr. Priv. AHerlh. § II» 6. 81, 18. 15 ff. 

46) Dies iat daa liberoa lollere oder miacipere oder recipere: Dooat. in Ter. 
Aöd. Iii, I, 6: auacipi Blioa legilimoe faciuDl pareoloa; el aublatio aulria aal, 
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woraaf dann, gieicbwie bei deo Griechen, am neunten, resp. achifi 

Tage durch Opfer und Namensgebung die religiöse Weihe und ik' 
bürgerliche Bekundung solcher Aufnahme ertolgle. So daiier haii 
insoweit das römische Recht den leitenden Grundgedanken des grie- 
chischen Rechtes durchaus noch fest: der paterfamilias hat freies Er- 
messen, den Neugeborenen in die Familie aufzunehmen oder davoi 
auszuschiicssen , (lainit /.Ui;leich entscheidend, oh das Kind al> fh»»- 
liches Oller uneheliches zu gellen habe. Allein darin weichl uiriitTutu 
die obige lex Romuli von dem griechischen Rechte ab, dass diaieUie 
fUr den Fall der Ausschliessung des Kindes aus der Familie und deiarr 
lllei^alitHts-Erklarung dem paterfamilias gewisse, sehr bedeutungsroNp 
H('S( hriinkunü;en aulerleü;! : es serliii'lel dieselbe ehenso ilie Tddluri. 
des iNeugeborcnen schlechlweg, solche erst nach erreichlem »iriti»'^) 
Lebensjahre gestattend, wie sie auch die Aussetzung aller manoikki 
Descendenz und der erstgeborenen Tochter verbietet, solche oor bf- 
zUglich der nachgeborenen Tochter oder der Enkelinnen geslattmd: 
und so daher verpflichlel dieselbe den palerfamilias , auch die m»lii 
als legitim anerkannten männlichen Descendenleu, wie erstgeboren 
Tochter in sein Haus aufzunehmen und bis zum dritten Lebensjalirf 
aufzuziehen, so dass das alte Recht des paterfamilias zur Tödtof 



palris tollere; Enii. Phön. bei Gic. Oral. 46, 155: neque lu umquam io granina 
extollas überorum ex le genus; Facuv. Teuc. bei Non. 306, 32: te repudio on 
recfpio natura (s. Luc. Müller in N. Jahrb. f. Phil. 1858. XCVlIp 437); Ffa» 
Anipli. 1, 3, 3 : quod erit natuin, lolUto; unben. Tragiker bei GIc. de Div. I, 43- 
Ter. Hec.vIV, 1, 64. And. 1, 3, U. 3, S7. ID, I, 6. Heeut. iV, 1, Ü> 
Sen. exc. contr. VI, 3, arg. Und dann nun das Beispiel bei Suel. Aug. 6S: » 
nepte lulia post damnationem edilum iofantem adgnosct aliqae veluit, sowie Sam. 
(unter Trajan und Hadrian) de muliebribus aifedionib. c. SS ed. Ermeriu». i»- 
die Merkmale erörternd, ob ein Kind zw Aufziehung sich empfehle, die betrelri^ 
Frage durchaus nur nach sachlichen Erwügungen und frei von aller jumliMkei 
Beschränkung behandelt, und der hierbei auch des althergebrachten humi «kfitBm 
des Kindes gedenkt : es wird jene Tauglichkeit des Kindes unter Anderem eilttii 
i% Too te^iv hA eo8i<oc auto xXauBiftuptoat fut« tovou too lepMipnva; 
Brst das S. C. Plancianum unter Yeqpesian und dann ein S. G. unter Haditui 
zogen dem patoKaniUias die Freilieil der Eolscheidung über die LegitimiBi 
Kindes. — In nur untechnLsclKM' Weise wird ein tollere liberos der Mun<r h*- 
gemessen Non Plaut. Truc. II, 4, 45. Tor. Mi( . IV, I, 56. Ov. Met. IX. «-'^^ 
Vgl. Lips. Episl. I Cent, ad Beigas. 86. Becker-Marquardt, a. O. V, I. A. 
47) Vgl. Becker-Marquardt, a. 0. V, 4. S. 83. 
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solcher NachkomroeDschafl erst nach deren dritlem Lebensjahre, so- 
mit also nach einem Zeiträume zur Geltung kommt, M^Shrend dessen 

der [lalerfaniilias das Kinil bereits lieb gewinnen konnli'. 

loi üebrigen erstreckten sich die obigen Vorscbrifteo allerdings 
auch auf die als legitim vom paterramilias anerkannten Descendenlen, 
allein hier auch in den alleren Zeiten wohl kaum Falle practischer 
Anwendbarkeit findend,*'' wotjegen wiederum die Ausnalunebestini- 
uiuug büzUgbeh der oätenla auf religiöi»u Gesichtspunkte und Ord- 
nungen zurückgebt. 

Was endlich die Strafandrohungen zum Schutze jener Vorschriften 
anbetrifft, so erklärt sich zunächst die Vermögensstrafe : die Confis- 
ration des lialb<'n V^erinÖgens von dem (je>ieh(s[Mmkle aus. dass das 
^•'iicl die Gemeinde selbst schiUiigle, indem dadurcii die Zahl ihrer 
Bürger gemindert wurde (s. A. 48). Dagegen unter den anderen 
VermOgensnachtheilen bei Dion. sind, da an Privatstrafen nicht zu 
denken ist, piacula, Sühnopfer zw verstehen, welche, je nachdem das 
Kmd yelodlel oder ausgesclzl war, versciiiedenen (iollern darzu- 
l)ringen waren: dort zweifelsohne den chlhonischen Göllern, hier 
aber der Juno, als der SchutzgOttin der menschlichen Lebensent-* 
Wickelung. 

Mit der Rechtsordnung selbst aber jener lex Ronuili stimmen 
nicht völlig uberein die XII Taleln, die allerdings (»araileie Satzungen 
aufstellen, von denen Kunde giebt die Sentenz von Cic. de Leg. III, 
H, 19: cito ablegatus taroquam ex XII tabulis insignis ad deformila- 
leni puer. Denn es verboten die XII Tafeln einerseits die Tödtung 
der unzurecbnungsrahigen Kinder scldecldliin, mit Ausnalime vvie- 



48) Es greifl hier durchaus niaa&sgel^nd ein die AufTassung, dass für Er- 
Inllunft ond Fortpflanzung des (ieschlechtes zu sorgen, ebenso von politischen, 
wk von sacralen Gesirhtopunkle aus Gevrissenspflicht jedes Einzelnen war: Voigt, 
les Haeoia A. 139. 

49; Tertull. adv. nal. 1, 15. Bezuglich der Tödtung des zurechnungsfähigen 
Kiodra griffen das Erforderniss und die Ordnungen des iudicium domeslicuni Platz, 
deren Missacbtung mannichfacher Ahndung unterlag: Voigt, lus nat. Hl A. 1922 
unter 2. Allein noch die lex Pompeia de paricidiis v. 699 oder 702 subsumirt 
ilie Tödtung des Kindes durch den Vater nirlit dem puricidiurn . wohl aber die 
TodUing des Kindes durch die Mutter, wie des Enkels durch den Grossvater: 
Voigt, a. 0. A. f821. 
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derum der ostenia, wogegen andrerseits dieselben anch eia 

scbrttnkles Verbot der Kinderausselzung nichl aus^sprechco. * 

§ 6. 

9t8 besetz des RomulNs übtr die fikcscheidaag. 

Plut. Rom. 22 berichtet, es habe Romulus einige Gesetw ff- i 
lasben, imici <lrn(Mi eiiK's, das über die Eliesclieidunfi harl .sei: ' 

sUr^xe 0£ xai vojiou^ xiva^, wv o'f oopoi; (isv soxiv o |'jvaud jii^ 
didou^ aisoXeCiceiv av$pa, ifuvarxa diSouc ixßdXXeiv iici ^pap|i9sis 
xlxviikv^ ^ xXsiSdv (ncoßoX'^ xal (loixttidctaav* d dXXoK ii( g»- 
irepi'j/aiTo, ouafac aotoS t?> jigv tijc 'pvaixbc eivai, •» 

Dieser Bericht erregt indess gewisse Zweifel, welche theils aus der 
Stelle an sich hervorgeben, theils aber auch das VerbUltniss betiefn. i 
in welchem die bekundete Rechtsordnung zu den von Dion. II, 

nntjeiichcnni Vorsclniltcn Uber die Khesclieidung äleiieo, und dtDco 
gegenüber von Folgendem auszugeben ist. 

Indem der paterfamilias Uber den seiner Gewalt unlerworfiein 
Freien die jurisdictionelle Gewalt als iudex domesticus beruCsoiftK 
ausübte, so war derselbe bei dieser seiner Function in do|)()ell<»r fr- 
Ziehung anders geslelll, als der Magislral bei seiner criniinalprozes^u» 
tischen ThUtigkeil: zunächst war das Verbrechen, um dessen n^ü^ c 
der Magistrat eingriff, in seiner juristischen Individualität geselzbi 
bestimmt, wogegen der paterfamilias in solcher Beziehung eine di^ 
eretioncSre (iewalt halte, krafl deren er auch über den Kreis der ge- 
setzlicli gegebenen Verbrecheu iiinaus criuiineli wider den üe«ah- 

60) Vgl. Rein, Crlm. Rt. 439 ff/ Priv. Rt, 185. Die Kindettuseettaif ^ 
so nun aacb wShrend der Republik, wie Kaiserzeit in Schwange, so x. B. L. Afns- 
Vopisc. bei Non. SIT, %9, Plaut. Cist. I, S, S. U, 3, 74. vgl. ZaiB|il, 
der Bevölkerung 6S ff. Golbofr. su Cod. Tb. V, 7, S. Haubold, lattü. ü««^ 
t48 ff. Becker-llarquardt, a. 0. V, I. 10. 388. 419. 

51) Die Litleratnr über diese lex s. bei Rein, Priv. Rt. 446 A. 1 44« A ! 
und dazu oocli Cannegieter, obsenratt. jur. Rom. IV, H . H. de Ranilt, ^ W 
Sacra Romuli de nupUis, Groning. 1846 p. 7 sq. 

Sl) Die mannicbfacben Bmendatioosversoche dieses Textes s. beiBeis, a-^'- 
447 A. S. 
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untergetieneo verfatirea konnte. Und wie daher in den Quellen iu- 
dicia domestica auch Uber Vergehen auftreten, welche nicht den ge- 

incinpn lüirgerlichen rriraina sich subsuinirlcn, so prkiJIrl sich wiedoruin 
solche riiatsaclio <laraus, dass iu der \\h\h\ des |)aleiraiitilius jiiiis- 
dictionelles Hichteranit und censorischet» Sitienrichteramt, wie auch 
häusliche Disciplinargewalt sich vereinigten, ohne dass die gleiche 
scharfe functionSre Scheidung jener ernleren beiden Aemter Platz 
gegriffen h«itte, wie innerlialh <les Slaatsreelites. 

Und sodann, wiilirend auch die im önentUchcQ < j'uaiiialvertabreu 
zu erkennende Strafe gesetzlich genau bestimmt war, so war wiederum 
der paterfaoulias zweifelsohne zwar moralisch verpflichtet, den eines 
gemeinen crimen ftlr schuldig erklärten Gewaltuntergebenen nicht ge- 
linder al> nach iMaassgalte der lex |)ul)hca zu heslral'en, allein dar- 
iiher hinaus war derselbe ebenso in der Modalila l des Vollzuges der 
Strafe, als auch darin weit freier gestellt, dass er den Uausangehörigen 
iu einzelnen Falle auch mit härterer, als der un öffentlichen Prozesse 
drohenden Strafe belegen konnte, gegenüber den nicht den bürger- 
lichen eriniina parallelen Vergehen aber selhsl nicht einmal durch 
das Präjudiz der lex publica eingeschränkt war, vieUuehr freibeliebt 
irgend welche von ihm als angemessen anerkannte, und von der 
Volksanschauung gebilligte, und so nun auch eine dem bürgerlichen 
(Iriniinalrechl nicht l)ekannl(^ Sirafarl wählen konnte. So daher wah- 
rend das Criminalrechl der edleren Zeit die Ausschliessung aus der 
Itürgergenieinde durch aquae et ignis interdictio als Criminalstrafe 
nicht kannte, ward gleichwohl im iudtcium domesticum die Aus- 
schliessung aus der Familiengemeinschaft als Strafe auferlegt. Und 
zwar gestaltet sich «lern filiusraujilias g(»g{;niil)er solche Ausschliessung 
bald zur veoditio Irans l iheriiu, bald zur dalio in mancipiuni, ' bald 
zur emancipatio, diesfalls nun ausgesprochen in der ürlheiJsform : 
Protinus e conspeclu mco abire iubeo^ oder abito. Dahinwiedemm 



n.l darüber Cic. de Oral. I, 40, I8i. p. Caor. 34. 08. 

r>4y Dies ist die rcKi'liniissif^e Geslallung der \eiiditiu tilii-, iiliaefamilias. 

TiT» So z. B. Val, Max. V, 8, 3., wo das ürthcil des palerram. wegen der 
lU'petunden des (iliiisfaiu. lautet: »Ciitn Sileiiurii filiuin ineiirn [»'ciinias a sociis 
'< f'fpisse prohaliim iiiilii sit, et rt'publica euin et domo mea itidignum iudico pro- 
iii\u.Mpu* e <-oiisp^-<-tu tneo abire iiibeo «, wozu vgl. Kptl. Uv. 54. Cic. de Kin. I, 
~, 2i; vgl. Zunipt, Criu). Pr. 468 A. 2. 
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der KlietVau gegenüber gestaltet sich >()l( lie Aiisselilie»u!ii: dff 
Familie zur Ehesclieiduni^ , liier nun aus^ge^prucliea ia der Irtiieik- 
form: Tuas res tibi habeto: baetito foras." 

In Bezug auf die Ehescheidung nun kommen dem gegeoober ii 
Frage zuvörderst zwei Angaben von Dion. II, 25: theils die in § .1 
unter 2 bespioeliene, es sei die Verbindung durch cuularreatio n 
der Maasse uuiOsbar, dass nicht;^ solche Ehe IreDoe: 

et^ ouvdeafiov d* dva^xatov oixtioTijxoc l^pev ddiaXuiou, m :i 

theils dass der in § 3 unter 4 erörterte vofio; a^pa'fo; des ^omkt 

dicdvTiuv eivai ypr^ixaTtov xz xal tepu>v) den Mann gezwungen habe, ik 
Frau gleich als ein nothwendigos und untrennbares Glied seines Bau»- 
wesens zu behalten: 

h v6|Jio; — i^'iä'^y.a<3^ — tooi; avSpo; tu^ dvaf xaCou tt xol dva^- 

Wenn sonach hierdurch von Dion. die confarreirle Khe für ächledtf- 
hin unlösbar erklärt, im Widerspruch damit aber die Trennbaifceii 
derselben im Wege der Scheidung durch andere, weiterhin zo er- 
(irteriuh» Beweisnioinente constalirt wird, so ergiebt sich hieraus, dfcf 
die obigen beid(Mi Angaben des» Dion. aui' einen» Irrlhum kruhm. 
Und dies ist bereits erkannt von Rein, Pnv. Rt. 448 f., der ouo 
solchen Irrthum in der Weise erklärt: »dass Dion. bei der Confarreiiio 
nur an die confarreirlen Ehen seiner Zeit dachte. Die .\nweodai$ 
dieser Form bescIirJinkle sich damals auf die Prieslerehen und di»^ 
— wenigstens die des flainen — konnten unter keiner BeilioguK 
getrennt werden. Gell. X, 45. Paul. Diac. v. flammeo p. 89. M. Plot- 
qu. Rom. 50. Serv. ad Vii^g. Aen. IV, 29,^ Also konnte er leicbl invi 
und die Untrennbarkeit der confarreatio im Allgemeinen annehM 



56) Wegen tuas res tibi habeto sind Delege entbehrlich; insbesondere «cp* 
Plaut. Amph. III, 2, 47 vgl. Voigt, lex Haenia A. 39. SpSter kam dalir 
die Formel : tuas res tibi agito. Wegen baetito foras vg^. Yarr. tov nxfk ^ 
Noll. 77, iti mulierem foras bctcre iussit; s|^ter kam dafür auf die Forael 
i foras: Plaut. Gas. II, S, 36. vgl. im Allgemeinen Ter. Hec. m, I, 15. Gr. N- 
II, 18, 69. Hart. XI, 104, 1. luv. Sat. VI, 445. L. Pomp. Bon. Coorfe. ka 
Non. 39, I. Pseudo-Quint. Deel. S6S und BOcbeler in N. Jahrb. f. Pbil. tl'I- 
CV, 566. 
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wenn er die Ehe der flamines als Vorbild der allen confarreatio be- 

Irachtele «. 

Ad dieser ErklUriiog sind nun allerdings die beiden V^oraus- 
Setzungen unhaltbar, dass zu des Dion. Zeiten nur die Ehen der fla- 
uiines durch confarreatio eingegangen worden seien, da vielmehr da- 
mals aucli noch andere Patrizier, wenn auch nur sellen(M-. die con- 
taneuUü ab^chiosseu ; und dass sudann Dion. au.s einei Keuuluiss- 
nähme der Ausprägung und Gestaltung, welche die UechlsordnuDgen 
im Leben erfuhren, seine Vorstellung von der confarreirten Ehe und 
(leren Gesetzen entnommen habe, da vielmehr Dion. regelmässig; 
und so iiaincnllK-ii in IK il'i aus Vorquellen und Uüeliern, nii lil aber 
aus der Empirie seine keimluisse der belreÜ'enden Instilutioueu und 
Gesetze schöpfte. 

Wohl aber ist im üebrigen der Auffassung Rein*s bebsutreten: 
indem Dion. in seiner Vonjuelle einen ausführlichen Excurs Uber die 
ältesten taniilienreehtliciien Orihuuif^en und so nun aucli uhn tias 
Institut der coniarrealiu insbesondere vorfand und hieran nun wesent- 
lich kürzte, -'** so verfiel er hierbei in den Irrtbum, dass er gewisse, 
bezüglich der Ehe der flamines insbesondere geltende, specielle Stttze^ 
auf alle eonfarreirten Ehen der ältesten Zeil Übertrug und so nun 
ilie letzteren schleelilhin für inUrennbar duieli Sclicidunii erklarte. 

Sodann kommt ferner noch in Uelracht die ebenfalls in § 3 
unter 2 besprochene Angabe des Dion. Ii, 25, dass dem iudicium 
domesticum der Ehebruch und der unerlaubte Weingenuss der Ehe- 
frau von Honuilus unlerslelll worden seien. Lud diese .\ngabe 



57) Tac. Aim. IV, 16 berh lilel aus «Iimii J. 43 ii. (llir., ilass als Caiiiiidntcn 
fiir die erledigte Würde des Haineii Dialis putricios confarreati.s pareiilibus Kenitos 
ires simul nomioiri, ex quis uniis legeretur Yt^otAo mort ; ueque adesse» ul oliui, 
eam copiaoi, oaussa confarreaiidi Mlsuetttdine aat inter pauoos ratenla. 

58) Dies besagt Dioo. II, ti wlbst: 8oxct tA. xal trfi aULijc «oxoap.{a;, { 
/pcD{ievoi 'Pw^MM ftufuXalav soSai^Mvottoav ttjV noXiv hd icoXXac Y'veo«, imu- 

vo; apEai vo(AOt>$ xetAooc xal 9U}i'fepovTa( , wv h[m tooc p^ oJlXooc oofiiv 

üopai YP<^?nVj ^ icavTotv poXtota Ttdai»|Mtxa xal l( <Sv mÜctftfa xoia^ctvT; 
xal 

xal itoXX7|V ^ouoa icpoc too( 7|p<Mtxoo( ß&»oc h^vagta, Ii ^^f^ «ropvigaswc 

59} Die Ehe des flamen, welche our eine confarreirle sein darf, ist untrenn- 
bar durch Scheidung: Becker-Marquardt, a. 0. IV, 971. 
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wiederum wird von Kein, a. O. 4i8 A. 3 dahin aufgt'fasst« es bibe 
wegen solcher Verbrecheu das ürtheil nicht auf Scheidung, soadera 
auf Tödtung der Schuldigen sich gerichtet: »denn wie die fotgeideB 
Worte (d. h. dos Üion.1 dartiiiin, war er übcr/euß;t. dass 5?0 Win» 
seit Kuins (iründung eine Kii(>s(*iieidiing nicht vurgekomnieu ^n». 
Allein diese Auffassung Rein's wird durch den ganzen Gedankeofn; 
in Dion. II, 25 mit Bestimmtheit widerlegt. Denn, wie in § 2 oiiler % 
dar4<('l«»i^i, slelll Dion. zuerst den Satz auf: der vojio«; a^j^a-fo; de> 
Honiiiliis uIh M tli«» conl;!! rcii tc criial) deren Llntrennl»ai keil : «laun. 
die Nei'i^ehen der Elietrau wurden von Honiuius dem iudiciuui üo- 
mesticum uberwiesen und insbesondere die schwersten, speciM 
weiblichen Verbrechen des Ehebruches und der Trunksucht; eid- 
lich drittens: die Trefflichkeit dieses Cresetzes wird bekundet ihirrli 
den Klleel. d(;n es halle: dcuin 5^10 Jahre liinduicli kam keim^ Kiir 
Scheidung vor. Indem somit Dion. die 'rreHliclikeil der erslen benlcn 
Satzungen dadurch deducirt, dass dieselben 520 Jahre hindurch ikr 
Scheidung wegen Ehebruch und Trunksucht, nicht aber, dass sie der 
Anwendung der Tod€\sslrafe we^en beider Verbrechen vorbeuä;l<*o. 
können in Wahrlieil lilliebrucli und Trunksucht von Dion. nirht 
Gründe des Todesurtheiles , sondern nur als Gründe des yod dea 
iudicium domesticum abzugebenden Erkenntnisses auf Scheidung «tf- 
gefasst worden sein. 

Denuiacli aber ertjiebl die fragliche Passage des Üion. die dm 
Satze : 

a. die von Seilen des Ehemannes allein statthafte Ehescbeidai^ 
ist bei confarreirter Ehe insbesondere ausgeschlossen, — eine 
schrSnkuni<, die aus dem Nachstehenden als Irrthum des Dion. flcb 

(Mi^eben wird und fUr deren brliiUudichkcil der Ausgang bei A. 58 
dargelegl ist; 

b. die Ehescheidung Seitens des Mannes ist jedoch nicht slatt- 
hafl als einfacher Distract und auf Grand blosser WillensbestinNDOBf 

des Mannes, sondern einzig und allein als eine ira iudicium doBi^ 
slicuni w ider die Klieirau verbüngle Strafe und somit auf Grund eiB«*? 
diesbezüglichen Straferkenntnisses ; 

c. das iudicium domesticum ist durch Gesetz besonders ennirb- 
tigt, die Ehescheidungsstrafe auszusprechen wegen zweierlei W 
geben: wigen lüiebrucbes und verbotenen Weingenusses der Fl» 
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Was nun diesen Ergebnissen gegenüber die fragliche Stelle des 
IMiil. luMi illl, >() ^it»l»t (li<*s(»r \<ir Allem niclil /\N»'i, .soiidcrn «lici ij^e- 
seUliciic SrlieiiluD^si^n liiuk' an, \üu ileueu zuvürdersl der drille: die 
fioixeCa, der tibebruch niil Uion. vollkoiDmen ütereinslimml. 

Sodann fUr den zweiten Scheidungsgrund: die xXtiSdv &icoßoXi^, 
das heimliche Ansichnehmen von Schlüsseln ergiebt sich ohne Weiteres 
di«' Bi'/.i('lM»ni5 aul" den Schlüssel /.ur cella Ninaria, welchen der Haus- 
herr in eigenen) Verwahr zurückbehicil,*'" wie die Krklüruog, d^a» 
jene Ausdrucksweise des Plut. in Bezttgbchkeii steht zu dem von 
Fabius Pictor berichteten Vorgange in A. 61 : die Thatsache, dass 
der Versuch des Verbrechens gleich als consummirtes Verbrechen: 
lia.NS das heindiche Ansichnehmen jenes Schhis>els i<leich wie als heim- 
liches VVeiotrinken wirklieb bestraft worden war, leitete zu dem von 
Plut. oder auch bereits von dessen Vorquelle ausigesprocbenen Satze 
hin, dass Roniulus schon das heimliche Ansichnehmen des Schlflksels 
der cella vinaria als Scheidungsgrund hingestellt habe. Und insol'ern 
« i>;iebl sich daher dieser Sclieidungsgrund des Plut. als sachlich 
identisch mit dem ofiov icCvetv des Dion. Im Uebrigen aber bestä- 
tigen die Qoetten, dass solches Vergeben in der That der Cognition 
des iodiciom domestieum unterfiel,** wlihrend das in Frage stehende 



60l I>ie Bt'il«'uliui}( tlt s ol)i}iPn üfltftßoXTj j^elil sirluT nicht von tlfin A< liviini 
;ttis : als Haudlung, düss die Kruu Jeiitaiideiii gewisse Schlüssel in die llaiul spielt. 
aU vielmehr von dem Medium : als Handlung , dass die Frau sich selbst gewisse 
Schlüssel iD die Haod spielt. Diesfalls aber ergiebt sich io obiger Beziehung da- 
für die Bedeutung des heimlichen AnsichDelimeDS derjenigen Scblsttiel, wdebe der 
Hausherr und Gatte in seiner eigenen Verwahrung zurQckbebSlt, somit insbesondere 
zur cella vinaria : Pot. VI, 2, 8 und Im Gegensätze namentlich zu dem Schlüssel 
der cella penafia> weichen die Hausfrau fShrt. Die Bedeutui^, welche Andere 
und so namentlich Rein, a. 0. 447 A. S. Oanz, R. G. I, 158 der tmopoXr^ unter- 
l^en ab Nachmachen oder Falschen der Schlüssel scheint mir verfehlt: denn dann 
lag dem Plut. tifHi^t» nSber. 

61) So zuerst die ErzShJung von dem Weibe des Egnatius Uecenus: Gran. 
Ucin. bei Serv. in Aen. I, 737. Plin. H. N. XIV, 13, 89. Val. Max. VI, 3, 6. 
Tertull. apol. €. vgl. Thilo de Varron. Plut. qu. rom. auct. p. 93; und dann 
der hitforische Vorgang, welchen Fab. Pict. berichtete nach Plin. 1. c. : matrooam, 
(|aod loculos, in quibus erant claves cellae vinariae resignavisset, a suis inedia mori 
ceactam; Tertull. 1. c, vgl. Peter, bist. rom. rell. I, 39, wo die gewählte Straf- 
art bekundet, dass eine unverbesserliche Trunkenboldin in Frage kam, welche zur 
Befriedigung ihrer Leidenschaft zur Entwendung der Schlüssel griff. 
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Gesetz selbsl in seiner Fassung der Angabe des Dion., nicbl aber 
des Plut. entsprochen hai.^ 

Beide Scheidungsgrunde aber werden in Bezog auf das iadinai 

domesticiini genannt von Cat. de Dot. bei Gell. X, 23, 4: virco 

ilivorliuiu tccil, mulieri index pro censore est; si vioiuii bibiL 

si cuu) alieno viro probri quid fecit, condenipnatur.*^ 

Endlich der dritte Scheidungsgrund: ^apfioxtCa xtxvoiv, welcher 
von Plut. allein erwHhnt wird, hat in unserer Wissenschaft nmurb- 
fache, mitunter geradezu gewaltsame Deutungen erfahren, wShitnd 
von Kein, a. 0. 447 A. *2, Dan/., W. (j. I-. 158 dieselbi* als KrmortJun:' 
oder Bezauberung der Kinder au%efasst wird. Vor Allem iivdi^ 
bei Interpretation jenes Ausdruckes davon auszugehen, das8 denxHr 
von Plut. verwendet sein kann entweder als terminus techniros: ii 
iU'v W eise, dass dit; i'riecliisrh technische Bezeichiiun^ eiu«'> im sm^ 
chisclien Hechte verpönten Uelictes verwendet wii d auf das Dämlithf. 
auch im römischen Rechte verpönte Delict; oder aber in unledH 
nischer Weise d. h. als griechische Umschreibung eines vom rfl»- 
schen Rechte reprirotrten Vergehens, welches in dem )Br>eclii0cb(t 
Kcclilc keine Anerkennung als eigene Delicts-Indiv idualiliU gefuwlrt 
hatte. In dem ersl(M(>n Sinne nun bezeichnet fapfxoxEia da> Bei- 
bringen von Zaubertrttnken mit todtlichem oder geistes-zerrOtUiMtrti 
Erfolge ; allein diese Auffassung ist als unangemessen zu venmfin 
aus dem doppelten Gi imde, llieils weil die Bf'srhrünkung des J>rb«- 
dun^sgrundes auf ^apfiaketa begangen an Kindern im (jegen.siize z. 
den Erwachsenen allen zureichenden Grundes entbehrt, um ^ 
als ZaubertrSinke ganz im Gegentheile bei Erwachsenen, nicht aber 
bei Kindern angewendet werden, bei diesen vielmehr gerade 
andere Zauberw eise : die lascinalio ' üblich ist, Iheiis weil die T(««l- 



♦ii Dt'im mit Dion. stininil iihcreiii il«!r A. fil cillrte Cal. , dessrt S**" 
leiu im Hinblick auf die iilU'slt' UecliLsonltniiii,' L;fi;ol)»Mi isl. 

G3! Vfs'l. wc^'cti (lioscr Stt'll«? Voii,''. ''"^ Mii'Miia A. 37. 

(') i Di'ii riiathcsiaiid der " pot'ir; '^^[yaa/.itot; definirt OUo. d»- Allieii *ti«i 
fon'iis. |)til)l. Dotpat \ x'\i |>. i i f. daiiiii : coiilra »Mim iiisliliii |»t)lnil. (pii nei-Ji* 
culisiiiü alioni >rru imin aiil sii i aiM alieiia manu praebueral eoquc eltfceral. «rt 
luorercitir vol salt<*m iiu'iitt' alieiiart'iiir. 

fi&i Die rasciiialiu wiederum heissl iiu Griechisclien uiclil ^ap]Aaxsi3, als'*** 
melir ^a^xavia. 
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lung oder GeisleszerrUltung durch Zauberlrank verilbl nach röiiii- 
sclietn Hcthte ein lodesvviirdiges Criniiiial verbrechen bildet, dessen 
Veruribeüung durch das iudicium domeäUcum somit die Ehe durch 
Todesstrafe, nicht aber durch Scheiduogsstrafe zu lösen hatte. 

Ist demnach 'fap^axtCa bei Plut. in untechniscber Verwendung 
/II nehmen, so ergeben sich nun für den niaassgebenden Sinn des 
NV uites durchaus signiticante Fingerzeige aus dem doppelten Imstande, 
Uass dieselbe einestheils auf die Kinder beschrankt war und andern- 
theils in dem späteren römischen Rechte nicht mehr als Scheidungs- 
sTund in Betracht kam und zur Geltung gebracht wurde, wie aus 
(hiij SliilscIiNveigcn ebenso von Diun. II, 25, wie \on (^at. de Dol. 
hei A. 03 cit. zu enlnehiuen ist. Denn diese Momente begründen 
die Annahme, dass bei der ^p)Aaxt(a des Plut. ein Abeiiglaube der 
ältesten Zeiten in Frage steht, der ebensowohl auf die Kinder allein 
Bezug hal, wie aber auch bereits zu Ende der Ke|)ul)hk in den ge- 
liildeleren Kreisen entschwunden war, somit enie gegen die Kinder 
insbe.sondere sich richtende magische Kunst, für welche der grie- 
chischen Sprache eine entsprechende speciellere Bezeichnung fehlte. 
Und in dieser Richtung bietet denn nun einen ganz bestimmten und 
fhin haus maassgebenden Fingerzeig: 

Hulox. Gloss. iu Vulcan. thesaur. ulriusq. ling. i03: slriga: Xiooxfiu- 

Ittv (leg. Xaiotpuifcttv) ^ xai -jfuvi] fap(iax(c. 
Denn indem hier die pvfj fo^fMod^ als synonym mit striga erklärt 
wird, so ergiebt sich daraus fUr ^apfiaxcte tsxvtov die Bedeutung von 

Kunst der striga d. i. Kunst eines Weibes, in eine strix sich zu ver- 
wandeln. 

Eid uralter und zwar mindestens grUco-italischer Aberglauben 
nämlich erkannte in den strigae eine Art von Hexen*' an, ^welche 
durch die Kunst sich kennzeichnen, mittelst Zauberspruches* in einen 



66) Bei dieser Erklärung ab Ltistrygone li«gt xo Graode nicht die Idee des 
tfeiiscbenfressers, als vielmthr des achreeklichen Menflchen. 

67) Vgl. Georg» In Pkaly^s Realeoc. IV, 1391. Prefler, r. Mylb. 605. Die 
iiriga lebt als Hexe ooeh fort in der strega des tuUenischen. 

66) Ov. Fast. VI, Iii f.: eannine fiunt (sc. striges) | naeniaque in volucres 
lansa llgurat anus ; Hin. H. N. XI, 39, 13S : esse in maledictis iam anM«|uis stri- 
{is coovenil. 

AVkmmiL 4. K. 8. OvMllMb. 4. Wimanb. TfU. 
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gtnvisscn Voißel, dit» slrix sich zu verwandeln,'"** daluM jcn«- nun aorti 
die Benennung von volatieat' niulieres lulu ten.'" Die strix selbst aber, 
die oTptfE der Griechen,'* ist ein iniickgebonder Nachtvogel \ai 
grauem Gefieder und pfeifender Stimme, mit grofisem Ko|ife ni 
starronden Aui^en, der, mit den» Schnabel des Raubvogels und 
kiüiuinien Krallen hcwelul, die Kin<ler in nidu'waeliten Auf.;enl»li<i(^ 
des Nachts wieilerholl beschleielil. um densttlbon, seine iKMaubendi' 
Milch dem Munde einspritstend , das Blul auszusaugen,^ ein LabttU 



69] Ov. Am. I, 8, 1.1 f.: hane [sc. lenam Oipsam) ego nocturna^ ventm 
lilare per umbran | sufipiror et pluiua corpus aiiile tt^d; Apul. Met. V. IS: *r- 
leslaram ütrigaruon iiequilia, fand. Or. XI, 4» t: quidam aMeruol sIi%ki ,1rf. 
fllrifte«) 0« lioniinibiis fleri. Dagegen gehört nicht hierlier Apul. Met. III, tl tm 
Uebertragiing aas Lucian. Lucias ff) und II» St. wo bereits andere VontldlimiBn 
sich einmischen. Die striga qualiticirt sich somit sum versipellis, dem Mcaadw». 
der seine Gestalt lu verändern vermag: Non. 38, .'i : \ersipelles dirti sual ^u»»* 
Übel genere se coromulantes, daher lelitores Wort verwendet wird in Plant. Jüifk. 
prol. I^.'l vom Juppiler, der die Gestalt dos Arnphitruo annimmt: von Amob »U. 
nat. IV. I i von dor Cirrc; von Apul. Mot. II, von Menschen. wi'Uhe ««-ti « 
Vont'l, Hunde, lUiUise. I liej^en ^ erwaiidrlii ; i'iidlirh ;in<|pr\vrir!s von ilen VVen»i4f«i 
Allein dicsfr lol/.tere Al>«'rf;l;uihi\ diT in anxliiuiliclicr .Siliildfrnn^ d«T Verwin-J-^ 
Iiiiii; \on Vvlv. Siil. {]i dar^eslcllt wird, isi nirlil .dli<iiiiis«-li . xondrrn liHlcm«'' 
und I);iib;iris4 li : Varr. U'i Aug. C. |). XVIII. 1* und [)ei l'liii. II. N. Mll. j? tu il 
Vorg. KrI. VIII. 97. Mt la II. 1, 13. vgl. Uckerl, üeogr. III, i, 421 A. 73. Gna» 
deiltsrhi' MnIIiuI. II *. In 47 IV. 

70 l-"<'«»l. I». A\ i*. :{ {, wo zu li'scii ist slii ^ac a s(iii:c tlict.tf. »irj'i 
3rj>l'Y",7 Caid. N\ inia ii|> | pellant , id a\is;; (|iiiMl tiialt'liri> uiuIum ilm^ hih^p 
indiluin f>t, (|u.i> volalicas cliani \*M>atil. D.i^i'j^i'ii Im-iIimiLIk Ii isl dir L«-Min^ Muiier» 
slii[mMn. nl ait Vt'iriiisj (Iraoci ■srov;-;'! ap itcllaiil, ijihid malt-licis iIumI-« »«r* 
(h'r Kaiinn <M lialliiiN>c . llicils aber aiK-h saclilic Ii , w ed dann sli ix diT NauH* J«t 
bi*lr«'lVi'nili>n Tran, iiiclil alu'i- dt's Vok<'I> sriii wind«'. 

71 I Bereits rrüii/.eUig lial man bei le.sl. in A. 70 jx^iy^a für >>ruM 
dirt; und damit stimml überein Servii gloss. im Klicin. Mus. N. F. IHb3 X^BL 
239: strix, slriji,\, sl[r]if(is h. strix, strigis : aTpe^;). Philox. gloss. in Valna. 
thes. 203 sagt: strix: uXohr^iüw, arpouDo^. 

72) Isid. Or. XII, 7, 4t : strix : nocturna avis, habens nomen de soos «so« 
quando enira clamat, stridet ; PUn. H. N. IX, 39, 232 : fabulosum - arbüror * 
strigibus ubera (sc. lactis) eas infantium labris immulgere ; und darnach Sma. 
Sain. 59, 1044 f.: praeterea sl forte preroit slrix atn poellos, | virosa inoMlf^ 

exsertis ubera labris; Ov. Fast. VI, 131 IT.: sunt avidae volucres: | 

Caput, staotes oculi, rostra apta rapiois, | canities pinnis, ungnibus haoMS inaA 
Nocte volant puerosque petunt nutrtcis egeoles | et vitiaot cnnis coipore nfto 
auis. I Carpere dicuntur laclentia visoera rostris | et pleoum poto saoguine iwMr 
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lolit, degsen Abwehr der Cama aDvertraot iflt^ und durch An> 
ifung dieses indigitamenluoi, wie durch Hersagen eines averrunciren- 

pn Spruches unter symbolischen Acten erreicht wird.'* 

Iii jlifscr V<)rsl<'lliini<sij;ni|jpo abi'r und, soweit ich sehe, in ihr 
Hein cMi^clu n sieh nun die .Momente, welche eine angemessene und 
efriedigende Erklllrung jener ^ap|iaxe(a x^now des Plut. bieten: als 
iner magischen Kunst, deren Ausübung ausschliesslich wider die 
kinder sieh liehlel ; ;ds eines Aherj^liiidjens ferner. dei- ebenso bis 
I dir iiheslen Zeilen /urilckreiehl , wie andrerseits in der Periode 
it^r kritisch rationahstiM'Jien Anschauung aus den gebildeleren Krei- 
en ofittHshwindet;'^ als einer Fertigkeit endlich, deren Innehaben an 
ich schon den Scheidungsgrund ergiebt, während die Ausübung selbst 
liesrr Ferliiikeil, \\»'lcbe l)is /,ui- rodinni,' des beiniijeMichlen Kindes 
luisebi eilet, in d<k» Verbrechen des iMordcs übergüh(. 

Sodann wiederum in der weiteren Passage des Plut.: ti d' Sk- 
Mi Ti^ diroici|i^aiTo , xfjc ouoia; auioii xh [mv t^^ 'pivatx^ ctvai (sc. 
'iao; EOTtv h 8tSo60 xf» Ti^c Arjiir^ Tpo; ief>?iv xeX«u(»v , wird die 
)euieter, welelie PluU nennt, ull&^eniein als (ieres aulj^elasKt. Aliein 



mbent. | Est illift sirifpbus noinen ; sed nominis huius ] caum, quod horrenda ^4ri- 
if>iv DOde Kolent; «»-gl. Plaut. P^eud. III. 31 f. Hör. Epod. 5. 19 und Porphyr, 
n h. I. Tib. I. H, 52. Prop. IV. 5 (HI, 6), S9. V (IV), 5, 47. Ov. Am. I, 
IS. SO. Mei. Vn, S69. Petr. sal. 134. Lucan. VI, 689. VII, 180. Sen. Med. 
736. Serv. und flcbol. Bern. In Vei^. Georg. I, 470. Panormia des Osbeni von 
jiucester bei Mai, daRS. auct. VIII, 544. Dahingegen sind e» fremde Vorstelhiiigen, 
lie jenem altröniischen Aberglauben sich beimischen bei Isid. Or. XII, 7, 42: 
taec aviü vuigo dicitar amma, ab amando parvulos, unde et lac praebere forlur 
laüceotlfafis ; Salem. gtosH. und Pap. vocab. : strix avis in Aflrica, erinaciis simile, 
kocatuni (Pap. : animal in afßnea, dictum) a Stridore pennarum, qua» lergo laxatus 
^tninil; et canes (Sal. : camen) vulnerat insequentes: und so nun auch bereits bei 
Ptaut. cit., wie bei Petron. und Apul. in A. 69. 

73) Ov. Fast. VI, tr»l tT. wozu vgl. Proller, r. Mylti. 602 tF. 

74i C.-iriiiiihi : ()\ . \'as\. VI, lötMr. und Knt'cliischer Spruch bei Fest, in 
A. 7 1 eil. Syinboli.Hclie Ai-le: Ov. K;tsl. VI, J 'i i — HiO. 

7") l)*>r Rationalismus «ler au<i({elieiiüeii Itrptililik und lolKi'uiiiMi Zfi(«>n ge- 
I iimt«- Iii zu einem Zweifel über die Exisleuz lier slrix , nis vielmehr Iheils zu 
>Uiu Zweifel, ol) dies4'll)e ein \ erw.uideltes Weib oder eine naturfieirebene Speeles 
--ei. die>f.di<- iIkm >eine UnräliiKkeil ünerkenuend. solche Speeies niiher zu beslinuneu : 
'H. Fast. VI, 141 : sive i^iitiu na-.! miliri sen «armine liunt : Plin. II. N. XI. iM, 23 2: 
'lii.ii* si( avium eonsian- immi iiIhIhm . ilu ils zu dem Zweifel au gewissen, derselben 
beigeiiiesseiieii Ei^cuM-haflen : Flin. in A. 7i eil. 
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dies ist schlechterdings unindgUch: denn Ceres, sammt Gern« zur 
eine altitalische GoUerfigor, ist doch von Vom herein eine rein plt^ 

heische Standesgottheit'" und so nun dem römischen Staate an aiA 
ganz h eind. Vielmehr ist die Demeter des Pkil. die ^dovia nu\\ 
vertritt so nun, wie öfter, die Tellus, jene altrOmiscbe, weibück«' 
chthonische Gottheit, welche, indem sie als solche zugleich Giitt» 
der Fruchtbarkeit und so auch der Ehe ist,^ durch die in der Sdin- 
dung helegene BeeintrUclilij^ung des Weibes, wie der Ehe io Mit- 
ieidenschatt gezogen wird. 

Im Uebrigen aber bekundet diese Passage des Plut. , datis 
Ehescheidung von dem iudicium doroesticum auch noch aus andern 
Gründen, als den obigen drei, gesetzlich hervorgehobenen ms^ 
sprocheii und somit auch noch andere Veii^ehen der Krau mit ik 
Uedeuluug von ScheidungsgrUoden bekUM(hM werden konnten, solch'fi 
falls aber der Mann selbst von dem Nachtheile betroffen wurde, da^ 
ein Theil seines Vermögens der geschiedenen Frau zufiel, wahrvaJ 
ein anderer Theil* wiederum der Tellus als conseerirtes Gut y&M 
Demnach aber hat die legislative Aufstelhmg der obigen drei nIk 
dungsgriindc nicht die Tragweite und Tendenz, die Zahl der über- 
haupt zulassigen ScheidungsgrUnde gesetzlich zu fixiren, als vidiirlir 
diejenigen ScheidungsgrUnde .zu bestimmen , bei denen die nuranlr 
Vermögensreslilution des Mannes an die gescliiedene Frau, Nsie di^- 
Consecration einer Veroiügensquote an die lellus ausnähme weise ffi 
Wegfall gelangten. 

76) Bmsker-Marquardl, a. 0. IV, 307. Scbwegler, r. Gesch. II, 171. 
ber greift die Sacralion an die Ceres von Vorn bereia Dur Platz wegen Veritm« 
von GesetM», welche selbst zum Schulze der Plebs dienen, so der le& Vateni 
Publioolae v. 145 de afTectato r^o, der auf dem mons saoer veninbartsa W 

sacnita v. 260, der lex. Icilia de non interfando tribuno pleb. v. S€S und «kr tri 
Valeria Itoralia v. 305 zum Scliutze der plebeischen Beamten; vgl. A. 113 IT. 

77) Erst aiü im J. S&8 die griecliiiichen Demeter, Dionysos und Per«epti<'<v 
in Rom recipirt wurden, wurden die ielzleren beiden mit dem Liber und drr Ir 
bem , die erste dagegen mit der Ceres ideiititiciri und so aucb diese zur ^tMtr 
gOttUeil erhoben: Preller, r. Mylh. 133. 43111. 

78 Preller. a. O. iOi A. i. 

79 Rossbacli, roni. Khc 301 11. 3 1 0 ir. Preller. ;i. O. i(»3 A. i. 

HCl iJass hierbei iinr ;in Nermoe^en des Mannes, nicht aber der Krau geJaiSi' 
werden darf, tiätle doch tu der Tliat nie tiu/weifell werden suliea: Keio, «. 
448 A. 1. 
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Was insbesondere aber den gegebenen Falles der Geschiedenen 
follonden VermOgenstheil betrifft, so ist darunter zweifelsohne die 
n der Geschiedenen zugebrachte Dos zu veinstehen, somit aber die 

soizlicli \()igrsrhri('l)('ii(' liiickcMslallimi:; (ItTscIlu'!! nirh! als (Iriniinal- 
itte, vieltiichr als civilri>chtlicli(; Vorbiudliclikeil aurzuliisscii , die 
Musi nun in der Weise juristisch geordnet war, dass die Geschiedene 
rht ein Forderungsrecht und eine Reslitutionsklage, — die ja dem 
!on Rechte ganz fremd ist, — als vielmehr ein ROckfallsrecht und 
iic (Iniis N iiuli('iili(» li;jllt', analog hierin «Um licivdilatis \ iiulicalio. 

Kiuilich in (Umi St iilussworten des l*lut. ; tov o äicodofuvov 
ixa ducoOai ^dovioi^ ^oi^ (sc. v6)ioc ioxiv o dtöou^) werden unter 

](9^Svio( 9so{, denen das piaculnm zu bringen ist, von unsc^r 
isspnsrhafl die Manen verslanden. Allein auch diese Bestimnuing 
•nn iih IiI i\\> ('tsr\u)\\U'iu\ u^vhon ; denn iiidcin die vorherbesproclicnc 
irscbrill, dass durch die Scheidung aus einem nicht gesetzlich pri- 
legirtcn Grunde eine gewisse Vermögensquote an die Tellus ver- 
irkt werde, deutlichst erkennen Msst, dass durch die Scheidung 
»»s(* woililirlic rlithonisriH», wie nuplialc» (lotthcit in Milleid<'nlKMl 
voj^MM» wtM'dc. so Ix'i^riind«'! sich hiciiiiil nun di<' Annahme, dass 
Uer den x^ovioi Ocoi des IMut. die Uii Maoes und Tellus zu ver- 
ehen seien. 

Dann wird aber auch von Rein, a. O. iiS A. 2 und den da- 

Ihsi (".itir Im in j<Mi(Mi Worirn des IMiil. das Referat eines zweiten 
i ) >ell)»;tst«indigen Gesetzes gefunden, dahin gehend, dass derjenige, 
elcher seine Frau verkaufe, den unterirdischen Göttern als sacer 
*rfallen solle. Diese Auffassung ist jedoch geradezu unmöglich nach 
aasKGiabe des grammatischen Baues der ganzen Periode des Plut. : 
• '«^f'lhe, mit den Worten eröll'nend : IJhjxe os (sc. ' P(o[i.6Xoc) vojAOuc 
'i;. u)i a'fo6p% (isv eoiiv und sodann über- und eingehend auf die 
oberen Bestimmungen dieses harten Gesetzes, knUpfl an jene Ein- 
ingsworte diese Detailbestimmungen an mit dem Worte 2t8o6( und 
var in der Weise, dass zuerst die Negative: das der Frau Versagte 



»1 .S) auch III der Formel der ScIbsliJev ovining bei . VIII. 9, 8: Deis 
«iiilui» 1 elliiri»|iie (Jc\(»\eo; vgl. X, 18, 13: Telluri ae Dii.s Manibus dabo; VIII, 
, 10: i'xenitiiiii l)ei> Miuiibiis Matriquc Terriie deberi. 

82j Neuerdii>g.s aucli iiocb von Schlesinger in ZtscUr. f. U. G. 1869 VIII, 58 S. 
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an die Spitze geslollt wird : o y^''^^'^* H«^ oioo-j; äTroAciirstv avopu nJ 
sodano die Affirmative: das bezüglich des Manoes Gesetzte mpt- 
geben wird : 6 — (avBpl) hi SiSou;. So nun sind in dieiser lelzlfn 
Beziclning von solrlieiii oioo6<; grammatisch abhängig und i»enh 
regiert cli«' drei Detailangabeii hcziiglicli «liest'r Affirnialiviv 
Gestaltung der Scheidung aus den drei legalen Gründeo : u v.v... ' 
fuvaixa exßdXXciv ijcl ^aptiiaxti'et etc., sodann Bestrafung der Ücbn- 
dung aus anderen Gründen: h 8tSouc tt^^ ouoCo^ outqu jiev t^: 
pjvaix^^ cfvai, wie dritlons «»ndlich Verpllichlung zum piaculom; *. 
oidou^ xöv o' aTrodojievov Kuvatxa UueoOai yilov'oii Jisoi;. t-nd di»>i 
grammatische Bau nun ergiebt in der Thal auf das Bestiuiiuiesie shI 
Zweifelloseste, dass Plut. in Wahrheit nicht von zwei verscbidns 
Gesetzen des Romulus spricht: einem Gesetze tlber die Ehescbeidnf 
und einem (iesel/.r übei den Verkaid" der KlielVau, als \ n lnu'lir dun'- 
aus nur von einem einzigen (loet/.e: über die Scheidung, aoiuii <äi' 
die fragliche Passage so aufgefasst werden muss, wie sie aucb 
jedes Bedenken ahfgefasst werden kann,^ dass jedwede ScheidHi: 



83) Ueberaus schwach siod die Gräode, mit denen Relo, a. 0. iM 4 ! 
solches bestreitet : aico8o|ievov dürfe uicht äbersetzt werden : der die GalüB «f» 
geschiclil luit, weil es dann identisch wire mit dem vorausgegangenen onc^i^ 
allein dies ist eine reine petitio principii : es ist ja doch gerade die Pr«ge n b>- 
antworlen, ob es synonym sieht oder nicht; dann: es heisse «coSOostki w»^ 
Verstössen, sondern nur von sich geben; allein dmoSfSoo&at im Sinnr voi fi* 
Frau weggehen lässt sich ganz wohl da fOr scheiden setzen, wo der Mr- 
des hierfür übiichen aro^rijixssf^ai ausgeschlossen ist durch das GeseU dm ^ 
plionic, welclies die Wicdorliuluii^ des o&mliclien Wortes in kurzer Aul«iia>i^' 
folge verbietet; ferner: azooioo^Ucti vorlnMo doii Hciirid des \on sicli GelW* 
einen Preis, also des Vcrkauft-ns; hIUmii dies ist als BegrifTshestimuuinj; &nifi* 
unwahr: der /Moment der iinigcitliclikeit oder LlneDtgeltlichkeil liegt hcpriSlicii ^ 
dncoSi'Sos&ai gar nicht inne. Dann wieder Schlesinger io A. 82 « it. stiii^t ät*^' 
Rrwcistijenia auf «lie Sätzr : aTTootöooUai sei ein ganz gewohnliclM>r Aiwinhi v 
\ er kiuifiMi und di<*s«> Unh-ulunfi müsse hier Platz, greifen, weil in di-iii Mciiini*' 
rfl1i'\i\f Ht'/.iehunn lit';;(' »für sich d. h. mit Voiihcil für sich«. d,iraii-> jN^ 
aTTOoioo^Uoft die ncdctiliitii; sich crtrcbe " gt?gcii Kntgcll wcggchcu". Mlfn ^ ' 
MUH. I'a.ssivum, wie Medium \crlrolen. wie bereits bemerkt, diinlian"; nur 
Begriff di's sich Gehens. W ei<i.;eheiis, (dme dass d.d)ei die l'.iilyeitlichkfit '»i'^ 

Uneiilf;eilhchkeil ein w cscnlÜclie.s .Merkmal ergiibe ; \iehiu'hr bcM-hieht <s le»i»r'*'' 
in F(dge concreter .sachhchei Hezieliung, wenfi das Wort mitunter ilie sicMi* 
Vertretung des* Kaufes id)erninmd : utid so wird (h-rui in »ier Th.it «in- imtfl"** 
aclive Bedeutung: des Hingeben» sehleclilhin und do.> \erkauleo> Iwtu^»^ ^ 
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«it'n Muiiii MMptlirliicU durch »in piaculum die cljtbooiüchen Gotter: 
die Telluä uod Dii Mattes zu venjOhnen. 

Nach Alle dem ergebeo »ich daher aus dem Obigen bezüglich 
des Kht'scIuMilimgsrechlcs dir Salzt*: 

1. Die Schcidiirii; SciU'iis der Ehelrau ist unlK.'diagt ausge- 
schlo8s»on, \ieliDebr ledigbeb duoi Manne nachgelatisen : Dion. 11, 25. 
Plut. Rom. 22. 

2. [Ne Ehescheidung; IhI nicht statthaft als einfacher Dislracl 

und auf (inmd iiju kln \N illcnsi'rklM? iinij; des Mannes, sfuidcr i» ledig- 
lieli als eine voa dein ludioiuiii duineslicum wider die Ehelrau ver- 
hängte Strafe wegen Vergehen und «lomii nnr auf Grund eines be- 
züglichen Straferkenntnisses: Dion. II, 25. Cat. de Dote bei A. 63 
und die weiteren Citate bei Voigt, lex Maenia 24 f. 27 ff. 

3. I)a> die l'^licsclieidiini; aus>|in»( hende Slraferkeuntiiiss lautete: 
luas res tibi hahelo: baetilo foras: A. 56. 

4. Das iudicium domeslicum ist durch eine lex Boinuli ermächtigt, 
wegen gewisser, in dieser nUmlichen lex besonders aufgeführten Ver- 
i^ehen der Fran die Scheidangsstraf<R auszusprechen: Dkm. II, 25. 

n. Und zwar sind diese odios privilej^irlen Verliehen der l'ian: 

a. fclhebrurh: Dion. 11, tb. Plut. Koin. ii. Cal. de dote liei A. ti3. 

b. unerlaubter Wcingenuss: Dion. II, 25. Flui. Rom. 22. Cat. de 
dote bei A. 63. 

c. Aneii;nuni{ der Kigenschafl als striga: Plul. Rom. 22. 

6. Solche geselzlielie Aut'stellung jener drei Scheidung.'sgninde 
hat jedoch weder die Bedeutung, das iudicium domeslicum bezUghch 
der der .schuldigen Frau zuzuerkennenden Strafe zu beschränken, da 
vielmehr dasselbe auch eine härtere Strafe wie z. B. Tödtung decretiren 



l' i>.»i\iiin hrztMifil von SiiiW. s. v. : aTTooioo'i^vn 'Avrt'^mv avrl roo ötTcooioovtei;. 
Kai oiTi'jOtoojxcUa ivTt tou arooi'oojjiiV r, TriTrpä^xotxsv, und tlie (•r>lrr»' H«'*leiiUing 
in>lM'>()ii(li'n' l*liilo\. ;^loss. in Viilr.«ii. Ilii-s. nlriusi]. liiii;. I">*1: priiilo : — — 

a~'i^tooa7'. . NvithnMid für <l;is Mciliiim ilir ,i<li\r Hcdculiiii^ mhi lliiim'l»cii sich tM- 
lh I»! a»i> l'hil. I.ui-. il : ä'ooo^Dai Tr,v SAi'jUcOtav (srinc l icdM-d liiiiicrlK ii . die 
^r|i\«' Ht'dfuliitif: \on Voik.uifen ahrc \n ictlcr iintcr/ulit'gon m IumiiI bei IMiil. Cal. 
iiiai. 1: irzC^kr^uOi OLrjjOÖzti'xi. L ud w ifiliM iim i:aii/. |i;d(los sind dii" aus di-t iiu'- 
diaU'U l'onn fj;»'/.(»L!t'iifri I"(d}iertinf4«'n : di'iiu int Iiis /.win^t. solrlii-r Konn auch eine 
iiicdialt' ßtMlcutuMi: uiiler/iil* f^cii. UigtMitliüiniicii ist nur, diiss Pasksivuui, wie Me- 
dium Iiier Träger einer acti>eii Kcdeutung : von wef^beii liad, 
8i) So oeuerdiiif^ auch Danz, R. G. 158, 
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kaoD,^' noch auch die Bedeutung, aodere Scbeidun&;si<runde hilszu- 
schliessen, da vielmehr auch noch wegen anderer Vergehen der Fm 
die Ehescheidung ausgesprochen werden kann;*" viehnehr bat jeie 
legislative Vorschrift nur die Bedeutung, den Ehemann von VennfS^ew- 

iiaclilhciliMi zu hctivicn. ilctum derselbr hv.\ Klu'scliciduiig aua ao- 
deren, als den geselzlicii piivilegiilen Gründen unled<iilt. 

7. Däfern das iudicium dome»ticum aus anderen Gründen, ab 
den gesetzlich privilegirlen auf Ehescheidung erkennt, treffen dm 
Mann gewisse Veimögensnachllieile : theils als civilrechtlirher Nacb- 
Iheil der gesetzliehe Anlall der inl'erirlen Dos an die geschiedene Krau, 
theils als (Irioiinalstrafe die Cunsecralion eines anderweiten Yer- 
mögenstheiles an die Tellus: Plut Rom. 22. 

8. Jede Ehescheidung : aus den gesetzlich privilegirten, wie aw 
anderen Gründen verpflichtel den Mann, durch ein piaculuni die TeJJiB 
und die Dii Manes zu versrjhnen: Flut. Rom. t2. 

Im LIebrigen endlich iiedarf die Scheidung der nicht confarreirten 
Ehe keines weiteren Actes: das Erkenntniss allein des iudicium «hh 
mesticum genügte, wenn immer auch bei Ehe mit manus diese letz- 
tere durch reiiuincipatio noch besonders zu lösen ist. Dagegen bei 
confarreirler Ehe wird für die Scheidung noch diÜareatio als con- 
trarius actus erlbrdert,^ womit zugleich dann auch die mann» ge- 
l(tet wird. 

Jenes Ehescheidungsrecht erscheint jedoch in den XH Tafeh* 

in mehrfachen Punkten in tiefgreifender Maasse geändert, s(» unifr 
Anderem darin, dass die privilegirten Scheidungsgründe dort binwtig- 



85 1 So wegen WeiiitriiiLens ; A. »H und der Mythus von der Fenta Fatu» 
nach Se.\. Clodius 6 de Düs graec. bei Arnob. adv. nat. V, 18. Lactant. <b>- 
inst. 1, il. 

8 6 IMut. Rom. ii. — Däfern di«^ Kt.tii fiiies Verbrechens sieh M-hiii*!»: 
iii.iclil , welches dnrcli die U>\ [uitihra niil Toilo^lrnfe belegt ist, wie z. B. d*» 
n idiiiin . so hal auch das iucHciun» doniesticiuu auf Todesstrafe erkeoaeo- 
Erkennt es dennoch auf Ehest h< i(lung, so treten die Kolgen unter iio. 1 ein. 

87] Paul. Diac. 74: dilTarealio genus erat sacriticii, quo inter virum et niu- 
lierem tiebat dissulutio; Inschr. bei Marini, iuscr. Alb. t43, wonach die Aoluie» 
ein Monument errichten etneoi »sacerdoU confarreatijonuui et ditTarreatioDuais 
Flut. qu. rom. 50. 

88) Voigt, lus Mt. m $ 4. 

89} Cic. Phil. II, 18, 60 : iUam suam soas res sibl habere iuail es Xfl 
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iclen, vielmehr alle wirklicheo, /.urcichcDden Gründe iiiil jenen er- 
Aefen als gleichwerUiig anerkannt wurden,^ somit atier auch die 
iiit den letzteren bisher verknüpften Vermdgensnacbtheile (unter 7) 
n Wegfall gelangten. 

§ 7- 

hs Ursetz des Romulus wider die rnbotmftssiftkeit der Scbniegcr- 

tochter gegen die Sckwiegernntler. 

In Bczui; auf das tVai^liilK* (icsclz rcfcriii Fest. p. 230'', 13: 
n regis Kumuli et Lalii (leg. lalii/ legibus: 
Si norus, sacra Divis parentum estod. 

lüdest» in dem an dieser Stelle mebrrach verdorbenem Texte 

wischen nurua und sacra durch das Versehen iles Abschreil)ers 
iieiin'n* Worte ausi^eliillcii sind, ist liin^sl, wie allgemein vvahr- 
^nommen worden. Hueksichtlich der sonach nothwendigen Er- 
gänzung bietet nun Lud. Charondas, ad leges antiquas roman. a 
io. Ulrico Zanio primum collectas observationes Par. 1596. fol. 10 
oli^endi'n le\(: si nuriis in viri paricidio socerum parintesvi' non 
)l<>iassit, sacra di\i> |):iienlum eslo, dazu bemerkend; »est baec qui- 
Jem etiam in libro Anl. Augnstini viri optime de omnibus scientiis 
oieriti, diligentia edita imperfecta: sie enim legitur. Plorare, flere, 
inclamare nunc significat etc. Sed ex veteris scripturae vesligiis 
liid>eo enim manu scriptum Fcsti lihium luullo intef<;norem ilio ipii 
^1) Augustioo editus est; iocum illum melius ini fallor) reslitui«. 
lUlein diese mehrfach wiederholte Angabe des Charondas, dass er 
einen vollstAndigeren Codex des Festus besitze und auf diesen nun 
(iie obige Krgün/.ung der hier fraglichen lex sich stütze, beruht auf 
^iner InwahrluMl , ausgesprochen in der Ahsjcht. das Puhlii iim zu 
lauseben, wie zu dem Zwecke, der selbst erüachleu ErgUn/un^ der 
obigen Steile Eingang und Anerkennung in der gelehrten Welt zu 
versebaffen, auf einem gleichen Verfahren somit, wie es in A. 42 
bezüglich des Merula constalirt ward. Und zwar erhellt solcher Thal- 
tjestand iheils ans der gegebenen Lesung selbst: denn das von der 



90) Vgl. Voigt, lex Maeiiia i.i. Alles Weitere kunii hier auf sich beruhen 
uiitl luu^ auf sich beruheu, da e^ zu weil abführeu würde. 
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Frau wider deo Mörder des Erschlageneo und an ihren Sdiwieppr- 
vater oder ihre »fiarentes« zu richtende plorare könnte nicht« m- 

(lorcs hrdiMjlcn , als die lelzloicn zur crimiiu'llt'n accusalio iU^ Miir- 
ders aulzurut'en, \><iliion(i doch bereits von ciltester Zeit her die ar- 
cusatio wider den Mörder ausnahmeweise den Privaten entzogen a»l 
in die Hand von quaesiores paricidii gelegt ist (A. 1 62) ; und jsodsH 
auch daraus, dass alle flbrigen Oitate dcK Ohamndas aus dem »- 
gel)ii(-)i('n Fl\s1 US- Codex als ^leidi uulialtbar sicli er\M'i>eu, ' und m' 
zwar zu 

Fest. 102^ 49. fol. 21 : in meo libro Pompei Festi legitnr. Si adont 
furtum, et recle. Nam etc. 

Fest. 166^ peruniam quis nancitor habeto. und lin. 26: » quiii 
piguuris lol. 25''; in iiieo libro haec verba turn iu \U Uli 
tum in foedere Latino repetuntur: quod ai quis Xil Tab. esse tK- 
get, non contendo; 

Fest. 198% 9%. fol. 250**: adüciani Festi locnm ex meo mannstni i 
Codier restiluluni : optima li^x eral,"- (pia in magisiro [>opuli fa 

cieudo quam plenissimuiu poss>el ius esset ei siguilicabaiur. 

Volusinae gentis aut eius qui primus Magister popuH creHn 

est. Postquam vero provocatio — — data est, quae anlea ooi 
erat, desitnni est dici optima lege, ut pole imminuto iure prions 
iiiai;i>ti aliiuiu ; 

Fest. ÜG',, IDrt'. lol. iö3: locuin Festi corruptuin ul e\ uieo eMOt- 

plari restituenduro existimo subiiciam: Praeteriti senaiores . 

quod eos reges sibi liCgebant — — ; post exactos reges con l^ 
gendus esset senatus, consules et tribuni militum — 
lissiiuos sibi cpiosijue palii» iunmi — Ici^ebanl, douee potesla> in 
bunicia intervenil, qua sancituui est, ul — — curiatioi in sen»- 
tum legerent etc. 

Fest. 273% 25, wo (^harondas fol. 12 liest: si quid dirum fuit atraai 
bidiri arbitrove reove dies didisus esto. dazu bemerkend: hör 
posireuiuui c^pul e\ l^ouipeio Keslo descnpluiu alii alitcr rc^ljtucn' 

91) Glrirlics gilt von der von Chnrondas fol. 19'' Rurgestellleii Mnu p Hw 
liass zwei C.oiiiocs des Cic. ad Karo. VIII, 8, 3 lesen: legisque XU unum of^ 
icgit : CS isl «lies reiner Unsinn. 

9i} VkI. hierzu die vou mir (gegebene Ergänzung im Rbeio. Alu:». iN. K. 
XX.Xl, 152. 
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coDantur: etjuideui ex mei libri iuaiiui»crip(i >e&^(i^iui colligere po- 
tui eiDandatum proposui; 
Fest. 347% 7: facti erunt, sacramenta, wozu Cbaronda« fol. 163** be- 
merkt: in roeo exemplari maiiiiHcripto aitditiir abs reis; 
FpsI. .'JiH''. 4. ("ol. 25*': •> qiiaiHl(K|no snrpUi vinea dniicc «leiiipla es- 
cit«*; e\ tVai^nientis FVsli haue legem mei libri ope iil iicuil restilui; 
Fest. 348% 15. foJ 14: io mea exemplari iegilur fortibua; 
Fest. 364% 26. fol. 22^: in meo e(xeroplari) legitur, vioeis ne vin- 

dii'anlo, ne solvito. 
I)aij;ei;»'n ergie!)l sich eine andere Krgiinzting jeiwr Luck«' /uer.sl dar- 
aus. das8 die obige lex unter dein Lemma plorare von Fest, auf- 
gefiihrt wird, sonach aber, entsprechend der lex in § 13, zu er- 
gänzen i8l : si nurus — , ast ^ plorassit, sacra Divis parentum estod. 

l nd /vx'ilens eruiebl daliir im \V(Mt«>nu) einen durchaus sicheren 
Auhaltepunkt Plul. Lyc. et ISuui. cump. 3: 

'Pcopaiot p.vii]|&ovtöot>otv Ott icpSto; pi'v aictici)i(|/aio itivatxa 

fA^r^ny^^■f^ TTpo; 2x»jpav aÜT/j; Teia^av TapxoviV/j i!o»jref>jSo'j 'jiaoO.i'j- 
ovio^. ()uiu> xaX<o^ xat xoo)iia>^ lexa'jfl&iva id td>v Y^t^tuv iqv ünö 

Renn gleichwie Dion. II, 25 an die lex Romuli Uber die Bheschei- 

dung als Beweis von deren Trelfliehkeil den Hinweis anlmUpH, dass 
uiihrend iVii) Jalircii /.u Uoiii keine KhesrhtMthmjd; voru;ekonunen und 
das erslü Beispiel einer solchen der Vurganf; des Sp. (.ar\ilius Ruga 
gewesen sei (§ 6), so nun knUpR in gleicher Weise Plut. an die 
ältesten römischen eherechllichen Gesetze und als Beweis ihrer Treff- 
li< hk('il ')'jT(i) xaA<o; xai xoajjiuo; ziTa'^\ii'ia in t<ov ■>(6.\ho^* -^v Otco toO 
vo(ioi)£iouj den lliiiucis an, dass di<' eiste Scheidung: des Sp. C^r- 
vilius Ruga im J. i30,'" der erste Hader aber zwischen Schwieger- 
Tochtcr und -Mutter: zwischen llialaea und GtMania unter Tarquinius 
Superbus vorc^ekommen sei. Und wie nun joner Hinweis des Plut. 
auf die Scheidung des (iarvihus eine specielle Bezugnahme enihail 



l)i«'M' in joilor Hc/icluiiii: iinli.illlMn' n.iliruii;;. wt-lclir ;iurli in l'liil. Tlics. 
«'I Uniii 4411111». () \\i4'(loiki-lirl. orkliiil sich so, «las> l'liil. in ilrr iliiii xorlie^i'iMleii 
{Juv\W stillt <l»Kr' (5?;}, la.s A k ai r/ i i^K ■ Voi^l. U'X MatMtia A. 64. 
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auf tlic jmjL;('y.()ij;('iu' Humtili iiluT iWo Klicsclicidiini;, x» iMilhäll 
auch völlig paialU»! der Hinweis aul' den Hader zwischen der Tha- 
laea und Gelania eine gleiche specielle Bezugnahme auf eine lex 
Romuli wider den Hader zwischen Schwieger-Tochler und -MoUer. 
Und diese lex Romnli, anf welche so Plut. iniplicile llinwei^l, i>i 
uun zwcilellos jene lex Kumuli des Kest. 

Die legale Bezeichnung selbst aber des Hadems oder des 
^^odai bei Plot. ist zu entnehmen aus Paul. Diac. 187, i: 

obambulare : adversum alios ambulare et quasi amhulanli se op- 
|)on<M'e, 

insoteiü, da uhaiiitiulaK' in diesem Sinne der rönnMtiien Litleratur 
völlig fremd ist, solche Bedeutung des Wortes der vorlilterariscbeo 
Periode** zu überweisen ist, diesfalls aber die älteste GesetzesspraHif 
sich ohne Weiteres als diejenis-e Sphäre schriflllcher Ueberiieferune 
dai hietel, iiiiici lialh deren das Wort in iciit'ii) anliqiiirlen Sinne cWn- 
sowuhi verwendel wird, ohne dass solche Verwendung in der UUe- 
ratur aufgenommen worden wäre, als auch in solcher antiquirl«! 
Verwendung der Kaiserzeit überliefert werden konnte. 

Alles dies aber l>erechtigl nun , das obige Gesetz dahin zo le- 
stiluiren : 

Si nurus socrui obambulassit, ast olla plorassit, sacra Divis yueo- 
tum estod. 

Im Besonderen nun ergiebt sich die Bedeutung dieses Rechtssalzes: 

seine praelis( ln' rrau:\\eite und Tendenz, wie das HeduilniNS zu sei- 
ner Erlassuni^ ajis der altrüniischen LelM-nsordnuni; seihst, welche il»'" 
verheiratheten Söhnen das väterliche Haus als Wohnstätte anwie» 
und so nun in verhältnissmässig sehr kleinem Räume eine Mehmbl 
verschiedener Familien vereinigte. ^ Denn indeui eine derartige Yer- 
hinduni^ v<'rsehiiMlener Kaniiliengrujtpcii zum einigen Hauswesen Ikm 
eintretender Collision von Sonderiuteressen oder bei obwallcoiier 



94) Verriiis Haccus o<ler l estus tjespraclien «las Wort nirlil (tesshalt). um dif 
ZU ihrer Zoil inaassgebendc , als vielmehr um die zu ihrer Zeil aiitiquirle Deu- 
tung /u coiislatiren. Dies übersieh! vollständig Düderiein, Synonymik III, 50, vea» 
er dem »ob« die Bedeutung von adversus negirl und nur von propter zugesteboi «i* 

95) Becker-Marquardt, a. 0. V, I A. S86. Dem entspricht die alttecbaisciK 
Beseichoung des Hauswesens als domus familiaque: Voigt, lus nat. in A. 
vgl. A. 65. 
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Antipathit' /wisclieii einzelnen FaiuilieDgüedern den inneren Frieden 
uod die Huhe uod Ordoung des Hauses auf das Enisllichste bedrohte ; 
indem sodann die Leitung des inneren Hauswesens im Allgemeinen, 
wie die Aufrechterhattung von Ruhe und Ordnung insbesondere in 
dvv niederen Instanz, w w i;ei;eiuiber den minder flaijranten Slorungs- 
tülien in die Hand der niaterrainilias gelegl war, so war es nun ein 
dringendes Bedurfniss, durch harte Strafandrohung der Schwieger- 
tochter die - Subordination unter die Schwiegermutter einzuschärfen 
und so die Machtstellung der letzteren zu stutzen und zu legalisiren. 
Lud indem nun die liubolmüssigkeit bedroht wurde mit einer Con- 
secration der Schuldigen an die Penaten und Laren des Hauses, 
welche zu verstehen sind anter den Divi parentum,** so ergiebt sich 
hieraus, dass jenes Verhalten selbst aufgefasst ward in dem Lichte 
einer Verlelzunir der Göttei', welche das (Jedeihen und den Frieden 
des Hauses scliiitzleu, und so nun eines religiösen Freveis, der durch 
religiöse Ahndung gesuhnl ward, eine Anschauung, die auch in der 
in § 13 zu besprechenden lex Tulli hervortritt. Und indem endlich 
unter dem plorare die Anklage vor dem iudicium domesticuro zu 
verstehen ist, '' so hat denn sonaeh jenes (iesetz die Tragweile und 
Bedeutung, dass es dem paterfamilias gestaltete, wider die Friedens- 
sttfrerin dann, wenn deren Ruchlosigkeit vor das iudicium domesticuro 
gezogen und dieselbe ftlr schuldig erkl&rt wird, die Consecration an 
die Penaten und Laren des Hauses auszusprechen (vgl. A. H5f.). 

Was endlich die Geltungsdauer jenes Hechtssatzes belrillt, so 
bekunden die Quellen weder von einem Eingreifen der spateren 
l^egislation in jene Sphäre, noch von einer Anwendung jener Rechts- 
ordnung in spateren Zeiten. Vielmehr ist anzunehmen, dass bei den 
eintretenden manieht'acluui und lietijri'irenden Wandehmtien des Fa- 
unlienlelx'ns der obige Uechtssatz Iruhzeilig l>ereils ausser Lebung kam. 



96) Vgl. Becker-Marquardt a. O. IV, S08 und die das. Citirteo. 

97) Fest. S30^, 10: »plorare — apud antiquos piaoe iDclamare. 



Digitized by Google 



600 



MoRifz Voier, 



§ 8. 

Das Gcseti des Nam wider dca Verkaaf des aiHtelst caaftmatit 

ferehelicht«B llaussehacs. 

Die in § 3 besprochene Darslelliing der faniilienrechllichen Gnmd- 
ordpiingen scliUesHt Dion. II, 27 mit der Notiz: 

— £z KÜv No|xd I lofATciXi'ou — vo(iujv. Ev oi; xai ouxo^ '^i'^^rzai 

Indrin nun die Worte iintaim xoivuivbv toofilvtjv lepcuv ts zii 
]m>T]jAdiüjv xaxa xoo; vojaou; narli Dion II, 25 (s. § 3 unli'i- I »w 
Umschreibung der confarreirton Ehe enllialten, so bethüi jene in 
Numae nur denjenigen Uaussohn, dessen Ehe durch confarrealio §p- 
sehlossen worden ist, nicht dagegen den vorheirathelen Han«»!» 
sclilcclilliin. W Cnn daher Plul. Num. 17 hinsichtlicli di i lictiijoiiN» 
/Ulli Verkaute dei> Sobues» bemerkt, dass Nuiiia davon auAgenuiunieo 
baJje Touc i[r(a\iL'rpi^xa^ (sc. icaiBac), tt lou TsaxfhQ ^mvoimoc xai n- 
XfiuovTo^ 6 Y^C^ ftvotio, so ist aus dem Umstände, da^ hier voi 
dem verheiratheten Sohne schlechtbin die Rede ist, um ko ^-eni^H' 
ein W idei Spruch des Phil, iiiil l)i<»n. /.u cnlnehnicu. als die licilanti^- 
keit, wie Kurze dieser Bemerkung die rsicbterwlihnung der eontanca- 
tio als eine einfache Uebergehung eines fUr Plut. mehr nebenslrli- 
lichen Momentes characlerisirt. 

Unter dem icuiXtrv aber ist der Verkauf ebenso mit Iransiiorisfl»«. 
wie mit tl('linili\en VeriiusM i ungs-KÜeete zu verstellen d. h. cImmh» 
die Kmancipation, wie die dalio in mancipiuni und vendilio vnm> 
Tiberim (A. 53 — 55), nicht dagegen die noxae datio. 

Endlich Uber das die Verletzung solchen Verbotes bcdrobeode 
Ue|>ressi\ initlel gelien nllerdings die (^hielh«n keine An>knnri: .illnn 
inimerlun liielet dafür das ticsetz Uber die w iderreehlhelie Klicscliei- 
dung einen genügenden Anhalt, insofern bei<)erlei Thatbestände in 
Bezug auf einen gewissen ßflect eine durchaus wesentliche Aehalicb- 
k(Mt an sich tragen. Wenn nainlich nach der Ultesten Familieaafd- 
mmg die niclil in gewaUlreier Klie U'hende und an einen liNusfamilia> 
verheirathele Frau nicht in der manus ihres GaUeu, aU vieloielir lo 
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ler patria potfstas ihres Sfliwifsjervators sieht.** domziifol^c ahor 
lic capitis (loiniiiiido. wrUhc doivn (iailo (MhMdel, die privalreclidii^lie 
Stellung der Gallin selbst gar nicht lu^ridirt, da vieUuehr dieseliie 
laeh wie yor in der poteslas ihres Schwiegervaters verbleibt und 
lerliglich insoweit juristisch betroffen wird, als sie in Folge des Aiis- 
l illes ilin's Manii«'s aus der Familie nun selbst sna ihres Srhwie^er- 
vaters wird,"'' so ist dücli wiederum «I<m Kll'ed, welchen in sacral«'r 
Beziehung die capitis deminutio de^ liliusfaniilias ausübt, ein durch- 
aus anderer: denn indem durch die confarrealio eine Gemeinschaft 
der Haus- und Familien-sacra zwischen Mann und Frau begrOndel 
uirtl. so wild nun diese (IciiuMuscIiaH schon ilurcli die capitis de- 
ininutiu minima des Mannes wieder zerstört, weil damit derselbe aus 
der väterlichen Familie und dem Yaterhause mit deren sacra aus- 
scheidet, vielmehr in ein anderes Hauswesen eintritt. Daher zerstört 
<!er Verkauf des mift«»1st confarreatio verheiratheten Sohnes durch 
den N alcr der noxar datio die* sacrale (iciiiciiix liaH /.wisclu'ii 

dem Ei'blereu und dessen Frau und hat somit, ohne an sicii selbst 
schon nothwendig eine Auflösung der Ehe zu bewirken, doch in 
sacralrechtlicher Beziehung den gleichen Effect, wie die Ehescheidung. 
Und dieser durchaus itlmliclic Effect beider Vorgänge berechtigt in 
der l lial zu der Foli^ci ung, dass dort ebenso, w ie hier dit^ Verletzunj^ 
des gesetzlichen Verbotes mit sacraler Venuugensstrafe bedroht war 
XU Gunsten deijenigen Gottheit, unter deren Obhuth die confarreatio 
vollzogen, wie die hierdurch begründete Familien-, wie OpfergeniuiiH 
xliall gestellt war, somit al>er dort, wie hier zu dunsten der lelhis 
A. 79 . woneben denn aucli ilas |)iaculum, tlas Sülinoj>ler l'iir die - 
beleidigte Gottheit nicht gefehlt haben kann. 

Von einer Aufhebung jenes Rechtssatzes endlich wird nichts be- 
richtet: es kam dei^selbe ganz von selbst ausser Uebung, indem theils 
der eH('( li\e Verkauf der Kinder nicht mein in Aiiwenduut; ii;elaiiij;t(N 
llieils die coni'arreatio ujelir und mehr selten ward, theils aber auch 
eine immer grös.sere Laxitüt in Handhabung des ius sacrum Platz gritf. 



98) VoiKt. Ie\ Maeiiia 74 tf. 

99) Voigt, a. 0. 76 A. 121. 
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§ ö. 

Das CicüeU 4es Aiiuna wi4er ilie IcrmiMi ntU«. 

Von einer lex Niiniae über die leriiiini niolio bericiileu Pattl 
Üiac. 308, 3: 

Teriuino sacra faciebant, quod in eius iulela ßnes agronuDe»^ 
pulabani. Denique Noma Pompilius statuit euni, qui tenniamii e\- 
arasset, et. ipsum et boves saeros esse; 

wie Dion. II, 74: 

et TIC, a'^aviaetsv >j jisiaOsiirj tou^ opou;, ispov evo(iod£Tr,9t> 
that TOü dioO (sc. 'Op(ou Atöc) xöv toutiov n $icncpaSd|ftcwv, 
wobei Dion. insoweit den Paul, ergänzt, als er den Juppiter lerwa^ 
als die Gottheit nennt, an welche die stra^eise Consecralioa br- 
schiehl. Wenn ilatjegen dcii noh l'aul. bekundeten AuMJrink 

exarare termiauiu umschreibt durch ä'favi'Ceiv 9^ {xETaTtHsvai 'w^i/^/A 
(eiieere locove movere terminos) , so ist dies lediglich die zu seiitr 
Zeit von der Legislation, wie Rochtswissenschaft recipirte Inlerpreti- 
tion des altiegalen Wortes exarare, soniit ein als gleiehwerlhii; mit 
dem K^lztercn allgemein von der Jurisprudenz aufgenommener .W 
druck. 

Im Uebrigen Ittsst der Umstand, dass die römische LimitttioB»- 
lehre: die Agrimetation, wie der Ritus der Gründung der v^* 

den Kliuskern enllelinl darauf schliessen, dass auch das oto 

(jeseU etruskischer KcchUordoung folgte. '^'^ Und in der Thal v^ini 



lOO) f)ie lo\ Colon, in «Im A^riniciisoren isogen. Ie\ Mainilia , woriiber »«i 
Voi^l in Brr. (I. (ies. I'hilol. Inst. «II. 187.1. S. 651 c. 5 und die U'\ < ol«.n lui* 
Gen«'l. V. 710 c. II.'» s;tf^«Mi i'iic<'rt' Iocom' ino\»M'«*, Faul. sent. rec I. t ti Ci'lUi 
XIII, i] deiicere \rl aniovere. daf^ciicn l'.inl. rit. V, ti, i eHoditt' \o\ fx.inr'' 

101 Und dies /.war im ( ieiieiis.ilze zur ("astranietation, wo die < »««kiv li-s<tW- 
ÜMlie LiiuiUiliüii augewendet ward: Nüigl in ber. d. lies. I'tiilul. tust. U- "^'* 

s. 6 4 ir. 

lOJi Müller, Elriisker III, ti, 7. Becker, a. 0. 1, 94. Schweiler, r.GtsA 

I, 44r, ir. 

103) Ich will damit keioettwegs besagen, dass die Rötuer itire LiiaitiliM <^ 
recl, als vielmehr dass ne indürect d. Ii. durch die Latlaer von den Bin^ 
eBUehnleD; deoo der Ritus der StSdlegruodung ist gewiss, wie die kgnat^ 
zugleich btinisch: Voigt, a. O. A. 69*. 
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letztere als Übereinstimmend mit jener lex Nomae bekundet durch 

die Bruchstücken aü« einem Werke des Haruspex Vcü;oi;i an den 
Ariins Vellyinniis, svciclie in lateinischer Ueberselzung in den Agri- 
nienäoren I, 350 f. überliefert siud"^' in den Worten: 

sed qni contigerit moveritque (sc. terminos), possessionem pro- 
movendo, allerius minuendo, ob hoc scelus damnabitur a diis. 
/tii{leich ward aber aiicl» (birch solche litu lilxMdinmj:; der Grenzslein 
selbst /.in sancta res (|iialilicirt, ein Ellect, welchen bi^sonders her- 
vorbebt Dion. 1. c. in den Worten: tepout dicidet^v 'Op{ou Atö« xoi^c 

Be/.ii!^lich der Gultigkeitfwiauer nun den obigen Gesetzes wird 
iiichirach die An>ichl ausi^cspioclicn, dasselbe sei durch die XII lal'. 
aufgehoben worden. Denn so stellt (iiraud, recherches sur le droit 
de propriät^ chez les Romains 1, die Satze auf, dass in Folge 
des XII Tafelgesetzes, welches die Berufung auf die vollendete Usu- 
capion in der actio finium regnndomm oder rei vindicatio bezüglich 
des conlinium auss( hl()>s. die lerniini motio fast uiuiKii'lich ireworden 
und so das Strafgesetz w ider ('ieseibe ausser L'ebung gekommen, viel- 
mehr erst nach dem Zeitpunkte, wo man spater jenes Usucapions- 
gesetz nicht mehr beobachtete, von der sogen, lex Mamilia in den 
Aj^rimensoren der Thalbestand der terniini motio wiederum von Neuem 
als Verbrecher» aut't^eslellt worden sei. Allein alle diese SUtze er- 
weisen sich in der fhat als irrig; denn theils hat mit der termini 
motio jenes Usucapionsgesetz der XII Tafeln überhaupt nichts zu 
schaffen, theils ist wiederum dieses XII Tafelgesetz selbst spater gar 
nicht ausser .'\nwen<luni,' ijjekomnjen, so dass seine Satzunt^en zu 
iillen Zeilen neben denen id>er die lermini inolio gegolten und ge- 
wirkt haben, theils endlich ist jene sogen, lex Mamilia eioe lex de 



104) Das Werk seUtol ftllt spStestens in die Mitte des 6. Jahrli. d. St.: Müller, 
a- 0. lY, 7, 8. Die beste Bearbeitung jener Ueberlieferang ist von W. M. von 
Götlie, de fragni. Vegobe Heidelb. 1846. Die Wortfassung der obigen Passage 
«ridSrt skih daraus, dass dieselbe eine darcbaus wörtliche und so nun geradezu 
uorüroisehe UeberMtzung des etniskiscben Textes bietet. 

105) Vgl. .Scitilling, liuslitutionen § 5i. 

106) Vgl. über dieses Gesetz Voigt in Ber. d. Ges. Pbilol. bist. Gl. 1873. 
S. 71 f. 

(07 Dies belkUiidei) noch llieud. Are. et tton. im C. Tb. il, 16, 6. 
AbkM4l l. K. S a«Mll«ek. 4. WiMcitack. XVll. 44 
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colonia dediicenda, somit eine persooalis contUilulio, gültig allein 

innerhalb des Rechtsspreni^fls der betreffenden ' Colonte und wedn 
berufen, nocli beiahii^l, vnw i<(MUMvlU^ Ueclilsordming /u x'l/t n. 

Und sodann vviedor Zumpl, Crimiualrechl der rüiu. Kepubiik 1. 1 
S. 128. 393 bemerkt, es hatten Uberhaupt die von den Queliea wä 
der Strafe des sacer esto verknüpften .Folgewirkungen der vorrfiBH 
sehen Zeil anj^ehürJ , wof^egen bereits zur Zeil der XII Taf. in <l<t 
Krkliirun^, es sei Jenumd saeei nur eine isiUiiebe Missbillifdini.' ;.r- 
legen liabe, ausgesprochen wider denjenigen, welcher eine uosiulicW 
Handlung begangen hatte; und so nun hatten die XII Taf. auch dm 
sacer esto jener lex Numae keinen thatsKchlichen Binfluss mehr »• 
geschrieben, viehiiclir die lerniini niolio h'iiislativ neu i;ereij;eU in iltn 
gegebenen Bestiuiiuungen Uber die Gren/s(reiti,^keilen. Allein oi<la 
nur, das» jene Herabsetzung des sacer esto der römischen Gcsrtr 
zu einer einfachen sittlichen Missbilligung nicht bloss aller qneUn- 
mttssii^en Re^ritnilung entbehrt, sondern auch im geraden Widerspnrk» 
mit den niielleii sielil, insoli'rn es ja doch niclil dem leisesten Zw«W 
unterli(>gen kann, dass z. B. die Sancliun der lex Valeria iiuraliü n<'0 
305 : eins caput lovi sacrum esse, familiam ad aedem Cereri^ Liberi 
Liberaeque venum Ire eine durchaus andere Tragweite hatte, ak ein- 
fach eine sittliche Missbillif^ung /.u äussern, so ist auch die andpfp 
Thest; irrig, das XII Tafelgeselz über {Wo aclio linium regundoiuoi * 
liabe die lex Numac aufgehoben und die tennini niolio in eine eio- 
facbe Grenzstreitigkeit umgewandelt; denn auch dieses XII Tafel^evu 
hat nichts mit der termini motio zu schaffen, wohl aber ward aiick 
nach den XII Tafeln und bis herab auf Juslinian dieses Vcrbrrdift 
von der L(;gislation In griiriieh feslgebalten , wie auch in ganz üd- 
derer \V(>ise reprimirt, als durch die actio Hnium regiindonint. 

Vielmehr deutet Nichts in den Quellen darauf hin, dass dufdi 
die XII Tafeln oder durch irgend welches andere Gesetz aih» ^ 
PeriiMie der Republik eine Aufhebung jenei- lex Numae erfolgt sei 
so dass denmach Sellens der i.eiiislalion und innerhalb des ins i:^ 
nerale solche Aufhebung erst durch das Uescript Hadrians an ^ 
Terentius Gentianus vom 16. Aug. 119 erfolgte, welches die lenaiii 



H»S Vciifil, .1. l). 61 f. 

I09j Vgl. über dieses GeseU Voigt, a. 0. 66 ff. 
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iDOtio Seitens der honesliores mit Reloiriition. SeiUms der Inimilioies 
ciher sanitul tlci (ioliiilfeii des VcrbrcclH'ns mit (ioisrlunj^ und zwei- 
jährigem o|)us publicum bedrohte."" Wohl aber teiieu die Quellen 
zu der Aonabme hin, dass es durch die jurisdictionelle Gerichtspraxis 
der Republik beschah, dass man dem sacer esto der lex Numae eine 
Molt substituirJe, eine riialsatlu; , welche durch drei verschiedeue 
Aloineiilc bej^rundel wird. 

Denn zunächst indem die Abgrenzung der Competenz zwischen 
den Centuriat- und den Tribut-Comitien nicht auf die Individualität 
des zu richtenden Verbrechens, als vielmehr auf die Verschiedenheit 
der Slialo i^estiitzt ward , mit welclier das Verln'ccluiu im einzelnen 
Falle geahndet wurden sollte : als Capitalslrafe einerseits und als Ver- 
mögensstrafe andrerseits, "'so bildete sich nun auf Grund dessen im 
Allgemeinen die Praxis, dass die Tribunen nach eigenem Ermessen 
das nämliche Capital-Verbrechen bald in dem einen Falle als capital 
heliaiulellen und vor die Onturiateomilien zojjjen , bald in dem an- 
(U'ren Falle als nicht capital behandelten und vor die Tributcomitien 
brachten, somit aber einen Vorbescheid sich beimassen nicht allein 
Uber die Frage, ob die Anklage überhaupt zu erheben sei, sondern 
auch darüber, ob in concieto das Capitalverhrechen als capital zu 
Ijclianileln sei oder nicht. Und zwar tritt die.se Praxis im Heson- 
deren zu Tage z. B. bei den Accusationen auf Grund der lex Icilia 
de non interfando tribunum pleb. v. 262. Denn indem diese lex 
das interfari tribunum picb. : die Unterbrechung des zu den Tribus- 

110) Cjillislr. 1 d«' (lojrn. i l). XI.VII, ? 1 . ?^ : «jiiiii pt'sximum farlum sit »»o- 
riiiii, qui UM'iiiiiius liiiiuin raus.! pusilos prupulcriiiil. (lultiian iioii potesl. !)«> poctiii 
laii>en modus ox coiulicionc persoiiJU' el nuMitt» faciciili^ iiiaKis slalui potest : iiaiii 
si splendiUiores (i. e. lioiieäUore.s) persoiiae sunt, quae convincuntur , noii (liil)ie 
(HTiipandonim alienaniiii finimn caim id admiwront, et pos.sunl in tempirs, ut 
ciiiii.<c|ue patiatiir anlas, rdegari, id esl « iuTeoior in longias, si senior, reclmus; 
«i vero alii negolium gesserunt el miniitlerio funcli mini, casligari el ad opus biennio 
ihri; und dann in freierer und verltürzter Relation Ulp. 9 de OIT. Proc. (Collal. 
Xm, 3), wozu vgl. Phul. senl. rec. V, «S, t. Modesl. 8 Reg. (D. XLVIl, «1, I), 
Sev. Alex, im C. Jost. IX, 9, I. 

111) Unge, röni. Alterth. n § IS7. 

III) Cie. p. Sest. 37, 79: fretos sanclitate tribunalus, cum se — contra 
verba atque inlerfiilionem legibus sacratis (i. e. 1^ Icilia) esse arroatum pularel; 
Plin. Bp. I, $3, t: quem (sc. tribunnm pl.) interfari nefas esset; Dion. VII, 17; 
ZoD. VII, 15. vgl. Lange, a. O. II $ 197. 
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Versafuiuliingen redonden Tribunen mil der Strafe des sacer esto wd 
(Irr ( lonscn alion dus Vcrinoi^cn.s licdiohU'. " ' so dass dir hv/.u^\u \^n 
Ankliigen bis zu den XII Tat'oin bei den Tribulcomilien, nach de» 
XII Tafelo aber bei 4leD Cenliiriatcomitien ressortirten, denen mn 
die Beaatworlung der Schuldfrage zakani,**^ wahrend die Vcriaat 
barunu; ilor Consecration scihsl dem acciisirenden (rihiinns plebis"' 
und wiederum die Voll/.irhung der ('onstu laliou deiu ponlilex iiia\h 
mus oblag, so beächiehl es gleichwohl bei den verschiedenen iif 
diese lex sich stttizenden Anklagen nur in vereinzelten, durch hohr 
Erbitterung des Volkes oder • durch Partheileidenschaft besoodm 
cliai aricrisii It'u KhIKmi, dass di<^ I i iluinen \h'\ ihrer Anklai^e auf jene 
get>eUiichc Capilaisdale der Execration tendiien: im J. 542 dir Tn- 
bunen Sp. und L. Carvilius bei ihrer Anklage wider den Publicann 



113) Nach Dion. VII, 17 ward jenes interfari mit einer zu irrogireiiden Muh 
bedroht, iiix'nicin aber dem Verbrecher auff;egeben. sofort Nades fiir dit* ihm 4wf> 
onerleKende MuH zu besiellen bei VernxMdiing der Todesstrafe und NeniMipM»«- 
fonflscntion. Dies beruht jedoch sicher auf einer ineorreclen Wiedergabo der \<»r- 
quelle : denn undenkbar ist, dass das röm. Hecht das Verbrechen selbst n»il Geld- 
strafe, die NiehtstellunK \on l*I•(^/e-^-^bii^f^^'n fiir dies** exenluelle CJeldstr.ife ai«ef 
mit Toilessinife belejil habe. Niehnehr trill , wie ol)eii »tarziilegen . die inulUr- 
irro^alid ersi in späterer Zeil zu diesem Verbri'clien liiii/ii : als Slell\ertreler «tf 
\on ih'r lex Icilia sellisl decrelii len Strafe, währen«! dies(»N (ieset/ selbst theiU «In- 
Strafe d«'s sarer esto samml \ ei intifienst'on.seeralion \ orschrieh . theils dejn Storrr 
sofortitie .Siellurii: \un \ades fiir sein Kr-scheineii im .\nkla$.;elermine aiif^ali hei Vfr- 
nH'Kliiiii.; der .M)liihrun^ ifl das (JeHinfiniss Demi die Strafe des sacer e-^ln it- 
zen!<t Ztin.»r. in \. 112 n u ll Oio (iass.. wiihi eiui die \ ermiigensconsecration immer- 
hin ZU enineluncn ist aus Diun. eil., wie auch daraus, dass dieselbe auch auftritt 
in der lex Valeria Fublicolae v. 145, sacrata \. ir>0 und Valeria v. 305, weklie 
doch Hill <ler lex IcUla eine su.<tami»«nhän($eude l^egLslatioo bilden; \gi. A. 71. 
Dagegen die Pflidii zur Stellung von vades, die indetis auch erst xu eineoi ^ir 
tereii Zeitpunkte gefordert werden können, und zwar bei Vermeidung der IM. 
wird bekundet von Dion. X, iS in A. 110 und durch Liv. XXV, 4 In A. Ilit, 
woxu Tgl. Val. Hax. IX, 5, 1. 

114) Beckei^Marquardt, a. 0. IV, St9 A. 1371. 

116) Liv. XUII, t6, 10. CIc. p. dorn. 47, 113—48, 115. 5t, 13t. 133. 
Zumpt, Cr im. Rt. I, S S. 19. Dagegen bei accuntio Seitens des quaester sprach 
der rex sacrorum die Consecrfttion aus: Fest. 309^, 7. Becker-Marquardt, s. 0. 
IV, 168. A. 1617. Unhaltbar ist die Annahme von Geib, rÖm. Crim. Pr. 39 A. 31. 
die Comitien selbst hiflten die Consecration als Strafe ausgesprocben. 

116) Cic. p. dom. 4S, 119^—47, 113. 51, 133. 54. 55, 140. Beofcsr- 
Marquardt, a. 0. IV, 113 ff. 
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M. PoätuiDtus PjTgcnsis wogen Störung der denselben Hehlenden 
Tnbutcomilien,"^ wie gegen die sonstigen Rüdelsftlhrer des Tumultes,'** 

und sodani» im J. 585 <ler Trihiin P. Rutilius bei seiner Anklage 
wojren Shiiiiny \()n TrihiilcomiUt'ii wider den Onsor ('-. (Claudius 
Pulcher, durch welche der cihitlerlo Tiihun eine Maassrei^(>I dieses 
Censors zu rectificiren beabsichtigle. Vielmehr war es bereite zu 
diosom Z(Mt|)unkte die normale Praxis, die Accusation lediglich auf 
eine Mull /u richten und sonach vor die Tril)\ifconntien zu brini^en, 
wie solches von Liv. XXV, 4,8 (A. 117) auch besonders bezeugt 
wird, üud dieser Praxis entsprechen denn auch die übrigen auf die 
lex icilia gestutzten früheren Criminalprozesse, nllmlich die accusatio 
MMu J 299 wider einzelne Glieder der gens Postuniia, Sempronia 
und (^loelia, wo eine der (leres zu conx'ci irende Mull irrogirt wird,'** 
und die Anklage vom J. 361 wiüer die beiden Kxlribunen A. Vir- 
ginius und Q. Pomponius, wo diese Mult je 1 0000 Asse betrügt. 

Zweitens sodann, dass solche Praxis, die Accusation anstatt auf 
Capit^lstrafe vielmehr auf eine Mult zu richten, in der Thal auch 



{ 17) Liv. XXV, 4, 4 IT., insbesondere § « : confesUm CarvHii Iribuni pl. omism 
mtilUic rcriatione rei capitalis diem Foslumio diierunt ac , ni vades daret , prendf 
a vialore alque in carcerem duct iusserout. 

IIS) Liv. XXV, 10. 14. 

119) LW. XUII, 16, II ff., wo der Klaggraod dabin prScisirt wird: quod 
contionem ab se (sc. Rutilio) avocasset (sc. Claudius). Liv. selbst bezetchnel das 
Verbrechen als perduellio; allein eine solche bit dasselbe nacb dem Sprachgebraucbe 
«ler filieren Zelten nicht, vielmehr ist es proditio nach MaassRabe der lex Icilia. 
Den LW. schreibt Val. Max, VI, 5, 3 ans, wShrend Aur. Vid. de vir. ill. 57, 3 
gunx Conftises Ober den Prozess berichtet. 

ItO) Dion. X, 41, der allerdings die Anklage auf die leges sacratae sj:Ut auf 
die lex IcUia slulzt, eine Unrichtigkeil, welche bereits Schwegler, röm. (lesdi. U, 
603 A. 7 dariegl. Die Aogeklaglen slellen nach erhobener Anklage vades , dese- 
riren aber den Tennin. In der Richtung der Anklage auf blosse MuU erkennt 
bereits Dion. ein Nachlassen von der Strenge des Hechtes. 

Itl) Liv, V, 19, 6; dies üicla erat Iribunis pl. bienni superioris A Vor- 
ginio et 0« 'W*P®'*'**? • — — nequc enim cos aiit vitac ullo eriniine alio aiil ficsii 
mapislralii« qntsquam aifuebat, praelonniiui» quod gnitificantes patribus nij<atir)ni 
Iribunii i.H> sc. de Veios migrando intercps«;iss.<nl etc. Die Anklage sliil/te sich 
somit auf die lex Icilia. Im rebriKcri ist der I ;dl diircliaiis siii^iiliir. Vom seclisl.-n 
Jahrhunderte an kommen dann wieder Prozesse vor. weUlic weder aut Mull, noch 
auf Kxecialion. sondern auf < (.ri'-ccratio bonorum sich richten, enie jüngere, durch 
politische GeMchtäpuukte bceudlushte Praxis. 
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bezüglich der termiui molio iioii'its im Zeitalter der Hejtublik Ptili 
gegriffen, darauf weist zaottchsl bio die lex agraria Nervas bei 
Callislr. 5 de Cogn. (D. XLVII, 24, 3 § 1), indem dieselbe be% 
lieb der termini molio vorschreibt: 

si servus servave insi iente ddinino dolo malo feceril, ei capital 
esse, nitii dumiutis d()niina\e luullam sutferre inaliieril, 
und bierin nun in der Thal die Anschauung bekundet, dass die. lor* 
male Strafe des Verbreebens zwar die Capitalstrafe sei , diese aber 
doch durch Erlegung einer Mult von dem Verbreche abgcwe&ikl 
werden dürfe.'* 

Drittens endlich «»rieben gleiclieo Fini^erzeig auch die leges co- 
lonicae der Republik: die sogen. lex Mamilia in den Agrimensorai 
(A. ICD) c. 5, die lex coloniae luliae Genetivae v. 710 c. 125 nd 
die lex lulia agraria bei Callislr. 3 de Cogn. (D. XLVIf, 21, pr . 
insoiein in diesen, somit innerhalli der vS|)liare des comnuinalen bxji- 
statutes, die Capitalstrafe (ii>r termini niotio auch in thesi völlig auf- 
gegeben und derselben eine Geldstrafe von 5000 Sesterzien mit adio 
popularis substituirt ist. 

Im I chri^en aber ist solcher Wechsel der die lennini niotio U*- 
drolienden Strafarl becintlussl ebenso durch die \V andelung der Voikv 
anschauungen, wie atier auch durch die Umgestaltung vom Tbatbi^ 
Stande selbst des Verbrechens. Denn wahrend die spätere Zeil die 



Itt) Unsere DiKesteii-Aus^abeu bieten iiiibcanstaodet den Text: cavdor, il 
— — ei capital e«se! Unter <loni cnpital esse kann meines Eracliten« nur 4r 
Todwwlrafe verstanden werden, vgl. Sor\ . in \or\i. Georp. III, 387: pro doni» 
cnpitnl dari. Wenn Platncr, (|u;»eslt. de iurt- rrini. roin. 431 und narli ilim Rf"- 
Crim. Rl. 823 darunter die d.iimiiilio in iDctiilluni \er-«(eli(>n , so hannonirt <lif<# 
Annahme ailcrdini;^ mit Paul, sciil. rec. V, ii, 2: qui Icrniinos olfodiiinl \W 
arant arl)oresM' terniinalcs cxetlimt, si (jiiidcni id servi siia s|)<>nie ferennl , 
nuMalhmi danmantiir : allriu da «•> ;inxst'r>l bedenklicli isl, dcni Aiisdrn« kt' ripiUl 
tie/ÜLilirli des S( la\eti m-i \\ end»'! , die He/ieliiinfs' auf die \ ersel/iiiij.; de» s, rui» in 
die serviliis poenae und /war in der Zeit der l>esl«'n juristischen Terrninol<»gif* t"' 
zumessen, so lies^t die Aruialnne näher, dass darunter die Toilesstrale zu 
sei, Paul, aber ein jiini;i»res Hecht hekuiidel , uin so mehr als (;iei<*he.s der fii 
ist gegenüber «lern obcilirtet» Kescriple Hadrians; >gl. Trotz, de teriu. POt» ■ 
Oclrichs, tlies. nov. disserlalt. II, I. p. 253 f. 

IS3) Es steht dies in >ollkomnieneui Parallelismus mit dem pactnin, lis ^ 
Vereinbarung einer Abfindungssumme bei Privald«Kcten, «af welches beftü» ^ 
Xn Tafeln mehrfach htoweiseo. 
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lenuini iiioiio auch bezüjjlicli (ierjuDij^en GiünzniHrkeD slaluirte, weiche 
l)loss vom Privaten gesetzt waren, so bezog sich die lex Numae ledig- 
lich anf denjenigen Grünzslein, welcher auf dem limilirten Lande und 

inif Grund tier boschohoncn ('cntiiriulion vorn Mcnsor und somit kraft 
ot)V*n(li('l)(>r AuloritUt gesetzt war.'-' lud dieser (eriiiiiuis nun sland 
tinler dem besonderen Schutze des bippiler Terniinus, gleicli der ge- 
rammten I Imitation eine religiöse Weihe an sich tragend. 

§ 10. 

Bws (ileüftz dts IVana wi4cr das ^ariridiam. 

Das betreflende Gesetz wird Uberliefert von Paul. Diac. 221, 45: 

|>arriei(bi non ulique is. i\yi[ [larenlciii occidisset, dicehalur, sed 
qualenieunque homiuuiu indeiunaluiu. lla ruiöüe iuüical lex Nuuiae 
Pompilii regts bis compositis verbis: 

Si qui hominem liberum dolo [nialo]*^ sciens morti duit, pari- 
cidas esto. 

l ud dazu konuiicn noch die Aii|L;alien i)ei Plut. Kuin. 22: 

lotw 06 10 |j.72oe|xtav otxijv xaid icaxpoxiovuiv op{oavxa, icäoav dv- 
Spo^vtav iccrcpoxTQvCav irpoosirniv, 
wonach somit bereits Romulus das homicidium als paricidium be- 
zeichnet hat, sowie bei Dion. III, 22: 

wodurch wiederum für des Servius TuUius Zeit die Existenz jener 
lex Numae bekundet wird. 

Jene lex Numae*" ist nun insofern äusserst merkwürdig, als die- 
selbe mit dem delictischen Thatbestande des hominem Uberum dolo 
(iialu scienlem murli dare nicht eine Slrafsanction, als vielmehr Icdig- 



124 Vcrsteiiit warun der liiites . wie das (oiiliniuni : Voigt in Ücr. d. Ges. 
l'liilol. Iiisl. a. < 87 2 S. 41 A. 19. S. 40 A. f6. 

I?r»i Daher min aiicli lex ot consiM-ratio \<;lii.s int Üb. I Colon. S34, SI, tou- 
secratio xetus das. ^49. 6. lib. i Colon. 256, 23. 

H6} Ueber die Unenibehrlichkeil dieses Frädicales s. Voigl, Bedeutungswechsel 
in Abiiandl. d. Ges. XVI, 49. 

117} Die Utteratur s. bei Rein, Crim. Pr. 401 A. *, Dans, Gesch. d. rihn. 
Itechts IP. § 188 unler b. § 195 unter th und dazu noch E. a Bmnör, de parri- 
cidii ciim. el qoaeator. parric. in Acta aocietatis scieiitiaruiii Fennioae Y, 61 9 ff. 
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lieh di<' Kikliuung des llialers l'iir einen |»ari('ida Neiliiiulel. >*m\ 
aber den Worten nach gai* nicht Strafsalzung. als vieliuehr eine a 
apodicliiicher Urlheilsrorm gehaltene Definition des Wortes piridib 
bietet, in gleicher Weise somit, wie solches auch beschieht sfmik 
de Leg. II, 9, 22: sarrum — qui clepsit rapsilve, pamctda «40. 
und in negalivei Uiclitung in der lex nüi lala v. 2G0 hei Fe>t. 
31 : si (piis euiu, qui eo plebeiscilo äacer »it, occideril, parricida k 
Sit. Solche Fassung aber der obigen lex weist mit völliger Bestiont- 
heit darauf hin, das» dieselbe etwas Neues nicht setzte biosichlM 
der Strafe des paricidium: denn es wird diese Strafe gar nicht aa$- 
gesprochen, vielmehr als genngsain l»ekannt und als völlii; zwoiMi-i» 
vorausgesetzt ; als vielmehr hinsiclitlioh des deliclischen Thatbestaihle^ 
allein: denn dieser wird definirt und detaillirt. Und zwar muss da» 
Neue in der so gegebenen Bestimmung belegen sein in den Woftei 
liberum luuninem, da die weitere Disposition: si qui dolo malo srins 
morti duil nur altidx'rlielerte ihalhcsiandlirhe Meikiiiale des \mw\- 
dium enthalten haben kann. Im Besonderen aber hat jene k;\ euif 
Erweiterung oder Verallgemeinerung vom Thatbestande des ptrici- 
dium decretirt, wie daraus sich ergiebt, dass einerseits jener Ait^ 
(Inn k üIkm lionio in dem ahsohilen Sinne aufzulassen ist, in uplchea 
das NVort über aultrill in dem Xll Talelgesetze Wi Paul. 5(j aü t*i. 
(CoUat. 11, 5, 5): manu, fusti si os fregii libero, CCC — poeoi» 
sunto, sowie in dem alttechnischen, nach DIp. fr. II, 4 auch n dei 
Xn Tat. wiedorkehrenden Ausdrucke statu über, und somit enIspR- 
eilend dei- Bedeutung von ühiMlas in dem XII Talelgesetze bei Liv 
III, 44, \ i üher das vindicias dare secundum iiberlalem, cleiuiyci) 
also in dem Sinne, dass unter Uber homo der Freie im Gegei^alv 
zu dem Sciavon verstanden wird,*^ wahrend andrerseits wiedemo 
das Worlr paricida nach Maassgalxj seiner Etymologie von Vom henw 
(Mnen aiuh'ren und zwar engeren Ucjj;! ilV vertritt, al> desjeniirt'n. <l»'« 
einen über homo lüdlel. Denn was insbesoudere die Etymologie \flo 



IS8) Niehl dagegen io dem relativen Sinne, in welctiem Uber auftritt 
Xll Tafelgesetxe bei Gai. I, I3S: si p(atcr) r(aaulia8} t(er) aUum TeBiioi d[aiil<l 
patre filius Uber esto, wo Studemund p a, nteht p f Ue«t. Anders OsnWM*- 
das altröm. Parteldium in Kieler phttol. Studien 1841. S. tsa f. 
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pariridiulii helritlt. m) isl Itici riii iiun;haus ijiaiu>sgeiieuü die hislu- 
rische Thatsache, daiis dieses Wort von Allers her einzig und allein 
den Begriff des BOi^ermordes reprttsentirU dagegen in der Bedeu- 
tung von EUemmord erst seit der lex Cornelia de sicarüs v. 674 und 

\<tn N'tMwandlt'iiinord sril drr \r\ IVMiijM'iii de pnnicidiis von (iO!) 
oder im auUrill;''^' deuu diese Ilial^aciie ergiebl für pancidium ohne 



Ii9j Den \on M. (iodiiis Hiiliis m^b. i uchniiK-lileti AusilriK'k pariciiialus 
ladeil Oiiitil. I. O. I, 42 als deKM'ii «'i}<eiie Krlimiuii«. 

Ii Ol So vor Allem die lex sacrnta v. 260 bei Fest. SIS**, 31: ai <|uit» eum, 
i|ui eo plebeiscito sacer ait, occideril, parrkäd« ne sit, »o wie in der sllen ojfli» 
rieUea Beieicboung quaeslores pariddii. Haan uBbenaonter Tragiker bei Cic. de 
N. D. Iii, 26, 67., indem bier der Kindesmord Seiten» der Mutler als faniiliare 
pariridiuoi bezeichnet wird; Sen. de Clem. 1^ t3: mullo minus audebanl liberi 
nefas ollinium (i. e. parentis caed«n) admittere, quamdiu sine lege crimen fult; 
— — . Iiaque paricidae a lege coeperant et Ulis facinus poena monslravii d. h. 
Miller den Kllemuiord exislirle Jahrhunderte hindurch keine le», indem die exi- 
Mirenden leges über dag paricidium den gemeinen Mord betrafen; Plut. Rom. SS 
rit., wonach «aTpoxrovta d. h. paricidium die Bezeichnung jeder avBpo^Ca war; 
femer die Quellen in A. 189; endlich Paul. Diac. SSI, 16: parricida non utique 
is, qut parentem ocddisaet, dicebatur, sed qualemouaque homtnero indemnatum; 
Pompei. comment. p. 306, 49 Keil: roaiores noetri voluenrat aliud (sc. atque pa- 
rentis interfectorero) esse parricidam; apud maiores enim nostros homicidas rare 
It'Ki'iiis, parricidas autem seinpcr. Idcirco etiam parricidas patriae voeanius 'so 
M. Aeniil". Sratir. conlra Caep. II bei Charis. I. Gr. I, H p. ti7, tt Keil. 
< i( . de ütl. III, 21, 83. Phil. II, 7, 17. XI, 12, 29. p. Sull. 2, 6. de OIT. 
III, Sl, 83. vgl. in Cat. I, Ii. 29. Sali. Cat. 54, S5. Liv. XXVÜi, S9, I), 
<ini rives interimunt ; Isid. Orig. X. 225: — parricidium et homicidium • — in- 
ii'lligi possil, cum sini lioinines hoininihus {).ir»'s; Gloss. Aniplun. p. 3ß6 üfhier: 
pjrririda dicitur <i|H)tl iiiitiqiios, qiii omni uc-cidi'haiit pares nalur.i ; I'apias Nftcab.: 
pirririii.) . <)ni (mIkmii on idil lioniicid.i : n^I. auch A. i'M. iMidlirh in dem 
ftlnL'iMi Siimi" nii rkwtii ili^ci \\ ciM' jiiicli nocli ln»i Rtul. ad Cic. \. (», i "Hj. 
I>.<i:«'t:»'ii die »pt'cit'llc Kr/.i-irlniiinK für KlliTiuiioi der i>l in ;ill«'r«»r /eil pan-iilicida, 
••in Woil. \m'I( Ih's . in der Kaiser/eil durch p.irricida Nt-rdriin^t iA. 131 und .sO 
(HUI verloren gej;.iiimMi, no«'li erli.dlen isl \on Prise. I. (ir. I, 6. 33 is. A. 132), 
Uid. Or. .\, 22.'». I'apia> vocid). (s. A. 132;, Notae Tiion. p. "9. >\ ie S<'r\ . liloss. 
in L;d)baeus. Cyrilli ele. glossar. >. parenticidinni , dcs.stMi weil ällen* Pro\enu'n/. 
aber zu enlneiiiueii isl aus dem Wortspiele bei Plaut. Kp. III, 2, 13: ego tuum 
l'alreiu faciam paronlicidam. 

4 34) Nach Maaäsgabe der lex Cornelia v. 674 ate Eltemmord bei Cic. de Ibv. 
II. 19, 59 : in quodam iudicio, cum veoefici cuiusdam nomen esset delatum et 
parrtcidü causa subscripla esset, — cum de nece parentis nihil demonstratum sil 
[eine Stelle, welche ebenso wie c. SO, 60 ergiebt, dass Cic. damals bereits jene 
lex Comelia kannte, somit aber de Inv. nach 673 abgefasst ist) ; p. Rose. Am. 
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Weiteres die Ableitung von par und caedere,'-" sowie die uri^nin^ 
liehe begriffliche Bedeutung von paris caedes als der Tddlung <hv 



(6741 10. 'JH. r,l. r.j. in. to. 7«. Daecpon bei CAc. p. OwnX m. 
H. '< I riMlfriiiim |),in i(-i<liinn «Miie or.ilori^i'lic Kede\v«Mi<liiiiij: >"t w^hr-^' 

wirdtM ;uil licii B<*i;rin" <lor le\ (loi iirlia /iinirki^rcifl ilas Dpch-I \h'\ .^ut l lul u 
pliK'iiit i<liis Marli, iv ^sc. (jiiil)iis i,. lul. ('.;ics,ir (Kx isii> osi •> |)aiTi< i(lniiii iioiiiin r 
— Nach Maassjiabo «ler U'\ l'()iii|>i'ia \. (mIhi- 701 als Vor \\ ati(l(«'iiiiM r^l Ihi 
p. Mil. (702' 7. 17. Pili!. 1710- II, Iii, ;n : plus (|uaiii si< ari»»s. plu- hon - 

cidas . plus »'tiain (|iiatii p.irriridas esse, si ipiidein «*sl atniriiis palruif {»arpölrü 
quam suuiii orcidere ; III, 7, 18: patris et patrni parriridiiini ; ad Farn. 710 \J1 
3, I., bei Suet. lul. it u. a. iii Liv. Iii, 50, 5: parricida liberum; VIII, II. T 
pArieidium (iKi: XL, 24, 6: parricidium rratris; Quint. I. O. VIII, 6, 3S: »pvn- 
cida« malris quocjue auf fretris inlerfeelor; IX, S, $8: reus parrii^. qanAtn- 
Irem oocidisset; Pseudo-Qainl. Deel. 37S: in palrem — parricida «4; 
sowie insbesondere die juristischen Quellen. Dann Pompe!. CoiDOienl. p. SH. U 
Keil : qui (was richtig nur ist in dem Simw von quae) filium suum oecidit. tkHv 
parricida ; — qui matrem suam oocidit, dicitur parricida ; sororero, dirilnr pwiriii- 
Charis. I. Gr. IV, S p. 4 und Diomed. ars gram. II p. 458, 5 ReH: psm* 
dicitur, qui fralrem vel aororem oocidit, cum sit ille proprio parricida, qai prfna 
oocidit; Donal ars gram. III, 6: parricidam dicimus, qui ocdderü llrilrmi; Sm. 
comro. in Donat. p. 430, 5 Keil : dicimus parricidam non eum, qui patren tNim. 
sed qui quemque parenlum necaverit; Isid. Or. V, S6, 16: parricidii actio 
tum in eum dabatiir, qui parentem id est patrem aut matrem intereraiaMl, 
in eum, qui fratrem ceciderat. — Die lex Pompeia dient zogleicb sor Erfcttnins ^<'r 
Cic. de Leg. (70f) II, 9, f S : sacrum — qui elepsil rapsitve, parricida esto: 
wie jene lex den Begriff parricida über seinen durch die lex Cornelia frfi^btw) 
Silin hinaus extcndirt, so ertaubt .sich Cic. in .seiner Nachahmung der allen Rfcbtr 
Dietiori gleiches, um so in bre> ilo<|iienter Weise sein Postulat einer AuwenduDf:<Jff 
Strafe des parricidium auf hcirciremle Deiicl zu bezeiehnen, ohne dass (Urf'- 
ir^^end welches rechlshislorisehe .Moment zu eiitnelimen wUre ; denn in keinem 
zahlreichen, historisch bekundeten Fälle des sacrUegium tritt die Strafe des pvx^ 
dium ein; vf»l. aiirli Bruner, I. c. 548 f. 

\'M) Die lüyuiologie, wie Orthographie wechsi'lte im .Mlerlhvim enl»|>rwh'i^' 
dem ati> .\. { .'{Ound 131 sieh er{j;«'benden Weehsel des Heurillcs \nii p,irin<li^'' 
zur lr\ (ioniolia war die .Xbleilunt; \«mi par uml die Schreibunt; paririiLi •^^^''^ 
dann die Ableitung von jiater oder i)areiis und die Schreibuntj parricidi ilie ^<''^' 
sehende. So l'risc. I. (iv. I. H. 3.3: »par. paris. parricida ». t|uoti vfl ^ »|«"' 
eoiiiponilur \el, ul alii, a »palreu: ergo si est a ipari«. r euphoniae caii-a «l'i'" 
lur. sin a »patret.. t in r convertitur ; quibusdam lainen a »parentem \idftur «** 
conipositnm el pro - parenticida « per syncopam et coinniutationem l in r fcW 
• parricida«; V, H, 56: » parririda <■ — dicimus — a parente et a verbo uefci»: 
Isid. Or. V, S6, 16: dictum parricidium quasi parentis caedium ; X, 415; 
pioprie dicitur interfieclor parentis; Salenion. glosse: parricida et paricÜi: ^ 
dilTereotia est: parricidam dicimus, qui occidit parentem; paricidam, qn «ci* 
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iiii;en , welcher Uem ThiUtT üiogciuilR'i- oiii >. par« tnU'i- (ileiclihe- 
.'cbtigier war, ^ soiuii also, voiii Staodpunkte des civis Romanus auf- 



pitreiii . l'iipias \oc,ib. : parriciiLi |<ro j»aieiili< iila ; coiitpoiiitui a p.ircnlt' «'l » lU-ilo 
■ilio \el e\ palrt' vt'l e\ pari addita r («mI. pniic. : 1; ; de ma;,'. I, iH : 

7/j[/'./.tooi; 0£ l\ijp.atoi o{x<ov'j}i«j; roo; 'Ci'nMv , tou; ts 7co/,it«>v '^vea; airo- 
i/.oyai • — O'ot'fof/av oi srt rr,; i-mv'j|x{a; TauTr,v -api/ouai' Tivot • -- ouoxih- 
jvtE; ^ap TTjV TTixoTTjV r3'jAÄa|^r;v /.ai jipayciav Tio'oüvte;, tou; Y'^^sa;, extei'vovTe; 
I. toi; u~/,/.'>'j j; 3Tj[xa{votJ3iv (soiiiit paricidiiiin : HIttTiiiiiunI, parricidiiiiii : Hürger- 
lurd, \vu>()ii jeducti die Vorquelle nach Maussgabe von Salenio das gerade (icgen- 
letl besagt tiattej. Endlich auch noch Charis. exc. graec. p. 654, 22 Keil: parri- 
idiam: icaTpoxTovi'a, und so in der Hauptsache auch Pbilox. gloss. Sp. 152 v. parri- 
idio and parricida, und Cyrill, gloss. Sp. 572 v. notpatXofa« , «orpoxrovia, na- 
poxTovo;, sowie bexuglicb der Orthographie noch Orlhogr. Einsiedl, in Hagen, 
necdot. Helv. 297, 23: •parricida« per daas r (sc. scribitur). Und andrerseits 
riedenim das »par« auch bei Isid. Or. und gloss. Amplon. in A. 130, sowie statt 
essen aequalis et sodalis in dem bei A. 134 citirten Plaut. 

133) Dieses par tritt in durchaus signilicanter Stellung auf in dem pari iure 
SM oder vivere» welches in völkerrechtlicher Beziehung die SouverSnitlil dex fretn- 
en Staates bezeichnet, so z. B. bei Pest. 314^ 16. Placid. 12, 13 Deucri. : 
oigt, lus nat. Beil. XI § 3, in privatrecbllieher Beziehung aber die Gleichheit des 
lilbttrgers vor dem Gesetze, so bei Ctc. de OIT. I, 34, 124: privatum — oportet 
M|uo et pari cum civibus iure vivere; Ii, 12, 41 : aequilate constituenda summos 
jua mfimis pari iure tenebat, wofür später dann aequum iua eintritt : Voigt, a. O. I 
i. 53S ; dann andi x. B. Cic. Pbil. I, 14, 34 : tibertale esse parem ceteris, prin- 
ip^ra dignilale ; nicht minder in verschiedenen SprüchwdrIem : pares cum paribns 
arilHnie congregantur: Cic. de sen. 3, 7. Quint, i. 0. V, tl, 41, und par pari re- 
*Tre oder respondere: Voigt, a. O. III, 775; und endlich nun auch in der Reclit»- 
•litlo>ophie : Voigt, a. (). Beil. 1 § 6 tr. Ganz irrig ist daher, wenn Osenbrüggen, 
> 0. 2(9 der ohigcii i<>ly iiiologie die beiden The5(en entgegenstellt: »der Satz, dass 
tlle Bürger dem Keehle nach gleich sind, ist unrömisch «, nnd : i)nnrömis<*h ist 
tnit pares die cives = gleichberechtigte Milbürger zu bezeichnen (Her/og zu 
^tll Cal. Ii). Dafür i;icbt es in der lateinischen Sprache kein Beispiel. Par, 
';ir("; ist iil)crhau()l iti ilcr jurislisciu'n Sprache der Kömer ein in<litrcrcnlcs Wort, 
»litic fi:;»'nlh< h terhnisrhcii Sprachgebranch « : viehnchr Irin p.ir in slriMi^ (ccli- 
her N IM wcnrlniii: in zahh i-irlicii SIcIUmi anf, Ns iiiircnd du' lili'irhlicit der Bürger 
«IfMi (icsrl/f eine ächl römische Vorslelhiiiu ist — Die modernen Klymoingieen 
«Prfallen in zwei (iruppeii: I. dis p.ir enihalle ein sanskritisches Klemenl und 
'w.ir .1. para , griech. zapa : Osenhriiggeii , a. 0 SSO. oder b. para alius] : 
Moiinnscn in Ztschr. f Aller (luiinswiss. I8i.*i III, .320; allein da das Kleineiit ci- 
'liiitn nicht der \orlaleinisclieii Periode angehört, .so kann solches auch nicht tnit 
1 »ri der Kall sein : entweder ist das ganze Wort in beiden Elementen oder es ist 
Leines der letzteren direct sanskritisch ; und dann steht entgegen ad a, dass para 
in Lateinischen in per, nicht in pari unUautel: Curtius, gr. Etym.* 252; sowie 
ad b, dass der Begriff von alius caedes den Quellen widerspricht : nicht der aliui. 
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^efasst, d(T Tödliiiiii des Milhiirgers. l ncl diese He^i in>lK>uuiUiuik 
bielel denn in der ilial auch Plaut. .Meie. III, 4, i6 f.: 

Ckar, hoc capilai l'acis. EiU. Qui? Char. Quia aequalem el 
dalem liberum: civero enicasJ^ 
Aus jener Wesefilieil ab<i' des paricidium als Mitbürger-Mord erj:»d4 | 
sich nun als (ionsecjueiiz. dass in den alleslen Zeiten der Mord ^hma* 
ao dem Clienten, da dieser damals noch nicht zur Bürgerschaft ff- 
hörte, wie aber auch lan dem Gewaltuntergcbenen, da dteiser damak 
als Gleichberechtigter des horoo sui iuris nicht galt, dem paricidun 
nicht unlerfiel, vielmehr dasselbe lediglich die dolose Tödlim:: mi 
civis sui iuris vom civis sui iuris verübt umtasste. *^ Indeui dakr 



soodem ein weit eoger delerminirtes Individuain ist Object des paricidiaB. Dm 
S. das pari vertrete ein palri, so z. B. Pott, etymol. PorschuDgeo II, 47. dum, 
Pomp, de Orig. lur. 56. Rein, Crim. Rt. 460. Bruo^r, I. c. 5SI; Mm im 
steht entgegen tbeils die Analogie der Wortbildung von matricida, fratriridi, ftr- 
moniuro, theils die Thatsache, dass paricida in keiner Periode der RccbtegocMie 
den Vatermörder, sondern selbst in spSlerer Zeit nur den Ellen»- nad lef. 
Verwandten-Mörder besoichnet. Im Oebrigen vgl. darSber die fleiasige ZonaM*- 
stellung von Fr. Gorius, de parricidii notionc ap. antiq. Rom. Bodo UM, ml 
dazu noch Osann, I. c. 53 ff., wie bei Bruner, 1. c. 5S0 A. A. 

Di ICs ist so zu intcrptingtren, niclil abor aoqiialcni iM sod.ilcni lihenmft- 
vem unicas, weil letzteres eine sachliche ünriclittglceit scliafli; denn lib«r n^n 
stünde im Ge^ensal/.e entweder zu dem eaptivns rivis oder zu dem mis ti*^' * 
Iuris, woran hoiihMiial bei Plaut. };ar niclit zu denken ist. Andrerseits aber f« 
unbedenklicli. über in subslaiilis IscIkm- VorwcndiinK zu fassen, z. B. Rud. H i 

t, 62: st'r\ae sini islae an lii)erae; I, I, 187: sorvosnt' es an Über'* Zweifit- 
obnc ist iibrifccMis die obit^c Si'utonz (ies Plaut. <l«'r von riiieni Juristen gep?!*^' ' 
i)e(inition (li'>< paricidiuin iiaclii^etiildet ni\cr geraiUvu entlehnt , somit 
S. Aelius Paelus (latus: »tenn zu dieser Zeit lies-J sich d.is parii iiliutn mr. 
wieder auf den Thall)estand des parein niotti dare /uriiekftdiren. — l mvhrtr 
biingen des paricidiuin enthalten auch die lex (llodi.! in (aeerf)neni narli N«'!'- ü 
45, \ : c|iii civeni Humanuni indciunaluui inlereiuisset, wie Liv. IV, 2t, i - 
civis indeninali. 

4 3r> Vgl. Bruner, a. O. 534 IT. Die Imparität des fdiusfumilias benihl 
dass er mit dem palerfauiilius nicht pari iure ist ^A. 133): wahrend die»rr s» 
iuris, ist jeuer alieoi iuris; und dies tritt in manichbcben FolgesStaen sa Tapr. 
privatreohlllch darin, dass er onlerworren ist nicht aUehs der peconarai^ 
mitscung des paterfamilias mittelst VerllusseruQg, vrie mittelst dessen iondukis m' 
ner ErwerbOlhiglieit , sei es BnA-erb durch AriMitskraft, sei es sonstiger ErvH 
sondern auch den personalen Di^sitionen dos palerCunlliaB : in Beeng Mf 1^ 
Ehe, wie Zubehörigkeit zur Familie, staaUrecbtlich aber darin, da» «ik** 
aoslati der Staatsgewalt der patria poteslas unterworfen ist, so s. B. in IMI ^ 
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ie lex Niimac auf die Xöcltung des» Uber bomo den Thatb<*8tand des 
aricidiam erweiterte, und indem dieselbe damit den Mord am Clien- 

II. wie iiiii (»cvvjiltuiilcrirrlK'nciK und 1oIi;«*\V(Ms<' ;uh"Ii (Iiti ,M<m(I 
.«'ilen lies (ilieiU^u, wiu des GewaltuiiU r^cbeiicii ilit'sein Itci^ritlc 
interstellte , und so insbesondere nun auch das letztere Verbrechen 
lern iudicium domesticuni des paterAimilias ausnahmsweise entzog, 
o ist nun hierin allenthalben die Neuerunu^ jener lex und der prac- 
i.>('lie KtTcct an/.ukeiuu'ii . di'i in der V» rtauscliuni^ des altrn [lareiii 
üurti dare mit dem liberum liouiiuem morti dare belegen war. 

Diese begriffliche Bestimmung selbst aber jenes durch die lex 
Humae neu gesetzten Ausdruckes liber homo wird bestätigt - durch 
ien Prozpss wider den Horatins, indem hier die dolose Tttdtting einer 
it'\\alUinlerij;ehenen Seiten.s eine.s Gewalliinlergehenen als iiaricidium 
ieliandell und so nun auch zuwider der generellen Ordnung von dem 
odiciom domesticum eximirt wird, welches bei anderen Delicten dem 
jewalthaber (Iber den Thttler oblag. 

Denn was im Besonderen diesen Prozess belrifft, der hier llieils 
lach seinei- historischen (jlaiibwUrdii;keil d. h. der Wirklichkeil der 
Jlfenllichen Ermordung der Uoratia durch ihren Bruder, theils nach 
seiner jnristischen Beurtheilung und prozessualischen Behandlung in 
Krage kömmt, so ist zunllchst jene erstere Thalsache an sich so 
vielseitig; und .siclici bci-laubiirl. vvi«^ w«»nii<e Vortjlinire aus so IVirher 
iN iiode der rüiuischeu (jeschichle, indem eine Bekundung desselben 
bieten : 



JuriadictioD, wie Ceatur» alü auch von der Theilnahroe an der Slaali^ewall in dar 
jillan curiakm Slaalaordnuog ausgeachloaseo idi, so von der comiliorum corialoruin 
cemmuDio. 

136] Dagegen bleibt auaaer Frage die bisloriscbe Glaubwfirdiglieit dea Kampfea 
xwischea dea Uoratiem und CuHaliera. 

13*}) Vgl. Ampere, rhiatoire roinaine k Rome 463 ff. Dagegen Sctawegler, 
röiD. Gesch. I, 595 bestreitet die Glaubwürdigkeit jenes Proxeasea, allein aus an- 
zureicttenden Gründen : der Prozess geliöre einer £poche an, in welcher zu Roni 
f Schreibkunst noch lange niclil b(>kannl war — eine unerwie.^ene Prämisse — 
iiJ Li\. habe seinen Bericht aus den Conunentarien der Priester geaohÖpft, worin 
die Kechltigrundäät/.e und Kechtstraditiunen in Form von Beispielen vorf^elragen 
waren, — eine wunderliche Vorstellung; denn für die .Methode Aosops: erst die 
Ii hfl und d.uui die Moral bieten uiiNi>r«' Ucberlifreniii^t'ii aus den libh Uiagtstra- 
luuia oder .sacerdotales auch iiichl dea letüesteu Fingerzeig. 
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a. das Grabmal der Horatia vor der porta Capena, noch io ^ 
Kaiscizcil erhallen; 

b. die pila lloratia aiu Funini, noch in <I(M' Kaüserzeit erbalun 

c. das iigillum sororium zwischen den Carinae und dem «in» 
Cyprius, bis in das 5. Jabrh. n. (^hr. erhalten; 

d. die ebendaselbst beKndlichen arae der Itino SoroHt «ad dr» 
laniis (äiriatius, zu Dioii. Zeit noch erhallen ; 

e. die sacra publica, welche als Suhnopi'er für den Moni des Ht^ 
ratius ailjaibrlich am 1. Oci., als dem Tage des Morde» auti 
in der Kaiserzeit an der ara lani Curialii dargebracht wenU 
(A. 154;; 

f. die Sacra gentilicia, \velch(> als gleiches Siihnopt'er an (k m 
lunonis Sororiae noch zu Beginn der Kaiserzeit duffba/k 
werden (A. 152). 

Da^eg(m in Bezug auf die juristische Beurtheilung jener That: 
d()l()S(* Todtuni; der lloratia cIuk Ii iliicn Hrndfr l)ekiin(len (lic (Juelltii. 
llieils ilasv dieselbe ein |)aricidium war, tlieils dass solch«^ [»r"- 
zessualisch als perduellio behandelt wurde,-"* theils endlich dass akk 
Verweisung des Prozesses vor die Ilvtri perduellionis ein Act buk- 
lieber Gnade war, um damit dem Inciilpaten die Möglichkeil der i«i(W 
das IJrtheil jener Ihiri t'reislelienden Provocation an die (iiinaUoniil>"t 
zu ei'üühen, insgesaroint Momente, bezüglich deren nirgend)» ia 
Quellen ein Widerspruch hervortritt.*^^ 



V^I. zu a Becker, a. O. I, 511 ; zu b deiis. 297; m c deu>. ii'^ 

m d tl*Mis. 

i:i9i di> luv. II, 26, 79: iniuria sororcm occidisti ; und äliulicb Mcftt^ 
ia h. I. Albiii. de art. rhet. 13. Quint. 1. O. III, ti, 76. IV, 2, 7. Liv. I, iCjt 
caedes manifesta ; Dkm. III, SS : tov 'Opanov aYOVTs; (um 8f.xr|V, n; oo ttl>r 
aijiaTo; a^i-^uXCoo St« tov T^« a&eX^Tj; 'fovw — avSpotpovov * Fest. t>7*. 
acciisatus parricidii; Val. Max. VI, 3, 6. Vlll, I, I: inlerlMMae sanrisdm» 
Flor. I, 3, 5 : parricidium ; Schol. Bob. in Oic. p. Mil. S77 : de parriddia iMH' 
caedis accusatu»; Zoo. VII, 6: «povoo ixptüi]. 

140) Liv. I, S6, 6 r. Fest. S97*, S1 : aocuratua parricidii apud immin> 
(sc. perdoelliofiiit) ; Aur. Vict. de vir. III. 4, 9 : apud daumviros (ac. ptfM^ 
condemnatiis. 

I4<) Liv. I, S6, 5. 8: rex, ne ipne Um Iristis ingnitiqoe ad vulgwii'i' 
ac secModum iudiciuni supplicH auelor esset, ooocilio popall advocalo »dais«"***- 
ioquit oqui Horatio perduellionein iudkeat, secundam legem facio«. — B"** 
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Nach Alle dem wird daher in jener lex Numae als deliclischer 
riialbestand hinitiestellt die dolose Tödtung des freien römischen Slaals- 
iii^eh(iiiij;eii iiiul iiiil solclicin olm»» NVcifon^s Krkhhiiiij^ des riiiiUM's 
dl finen paricida vcrkiulpfl, wüiiieiul dit* Slrale soIIjsI des parici- 
Jium ab unzweifelbafl, wie genugsam bekannt nichl besonders aus- 
jlSisprochen wird. Und zwar war diese Strafe eiae Todesstrafe,*^ 
ivelche religiös qualificirt war, insofern in ihr die Idee eine Ans- 
ini^ung fand, dass ilirc Vollzit'liiiut? ziiii;leicli «'in di'u \ rricl/tcii 
Uöttern dargebrachtes Sühnopfer aiu Mörder sell)sl vertrat W). 

Jene lex Nuniae selbst ward später durch die XII Tafeln auf- 
gehoben, die jedoch nicht den delictischen Thatbesland, als vielmehr 
edi^licii den (^haracter der daran fgeselzten Toilesstrafe abänderten. 



lurtora Ttallo» demente legis mlerprele »provoco« ioqoit; Dion. III» tS : diicopoo* 
lewK t{ («c. o ßaaiXciK) XP^^'"^^ ic^y^Mat, tsXaorwv xpanotov elvat 
krjfvtt Sf^m» ti^v 2iaYV«Mtv imTp^icstv* vgl. auch A. 155. Gleiche AufTassung 
rerlrelen Lange, r. Alterth. 1^ 381 f. Danz, Gesch. d. röm. Rechts II' <97. 
Itoders dagegen Zumpt, Crim. Rt. I, S. 3S7 f. Baron, ad cans. Horatian. Berol. 
1870 S. 9 ff. 

14S) Das Urtheil von Schwegler, r. Gesch. I, 595. dass der Prozessfall in 
{einen Binselheiten unverbürgt sei . ist unerwiesen : fand der Prozess überliaiipt 
*tatl, so stand er in seinen Hinzclheilen d. Ii. in den obi^^cn drei PiidIkUmi in den 
M>nUDenUirü TuUi regis \erzeichnet: denn woil der popniu:) den liuralius absoivirte, 
«o mosste jener auf sich selbst eine jalirlictie Expiation der Thal übernehmen: 
K. 155 und Dion. III, tt: xa irapd Ttuv Oscov aTravrwv }jLr|Vi{iaTa toic JAI} xaka- 
'fj'ionz roXeai too; ivoYsT; , und : outs — a~oXu3ai tou cpovou , — — 7va fiiQ 
:r,v apav xal To a^o; azo ro?» SsopctxoTo; £i; tov Toiov oixov s?3svSYXT,Tai , eine 
\ i'iptlicliliirit; , die aueh in die ronnneiitarii poiiliti« um eingetraj^en wanl : A. 15r». 
I' tuepen di«' AufslelluriK Scliw r^lers . dei- l'ro/.essfall sei in unseren Onellen all/u 
(tiw eichend i'r/;itilt . i>l iiiclil slirlili.illi;; : in keinem der obi}^en «Irei Hauptpunkte 
'\<'i(|irn dif nui'llen \nn einaiidrr all oder widerspreclien sich, wenn auch in 
NchcupunkttMi ihe eiiu- OuelU* mehr, die andere wuniger berichtet, oder auch die 
:'ini* mit der an(iereti ni<li( iiher einstimmt. 

143) l>ies ergehen Iheils »li«'jeninen OuelU'nherichle , w eh lie die Kompetenz 
der quaestores parieidii auf die capitaU's res tieseliränken. >o |-«'sl. ä.'iH^, 29. Paul, 
biac. 231. 15. Pomp. Ench. (I). I, i, i. § 23 , llieii.s die Heriehte über den l'ru- 
icas des Horatius, so Uv. I, 26, 9. Dion. III, 22: u>{ dvopo'fovov diroxiatvai. 
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§ M. 

Das (Smli ies Nami wiier ilt ralpMe TMfng« 

Neben dem paricidium steht als eigne Verbrechens-liidiTidiiaiiai 
die colpose Tödtung, welche durch eine lex Numae normift 

wonihcr iKMiclilet : 

Serv. iu Verg. Kcl. IV. 43* in legibus Niiitiae caulum esl, iit >i qm« 
imprudens occidisset liominem, pro capite occisi [ag^nalis eiusi m 
[coQc]tone offerret arietem; — oblatus homicidam crimiiie boainiii 
possit exsolvere; 

unil in V(»rg. Geoiij;. III, 'MM : iirics — antea pro dtMiiino rapilal dan^ 
coDSueverat. Nain apud uiaioies homicidii puenaiu uuxius anetb 
damno luebat, quod in regum libris legitur, 

wahrend in Schol. Bern, in Georg, cit. von dem enlaprecheodet l^ 

richte nar die Schlussworte sich erhalten haben : quae in regn l^ 

gibus cliciintur. 

Jenes oH'erre at ietem ist dabei identisch mit dem subiice^ean^ 
tem, welches die XJl laf. dem culposen MOrder auferl^n ood «w- 
Uber wiederum berichten: 

eine, de OIT. ICli bei Fesl. 347**, 2: siibici ar[ie.s dicitur, qui pro of • 
ciiso dalui], quod Iii exeuiplo Al[lieniensiuni, apuil (juosl fv^winl 
gratia aries lu^actaiur"^ ab eo, qui iavitus scejius admisit pueiut 
p[endendae loco]; 

Lab. 15 lur. pontif. bei Pest. 351% 8: subt[c]ere'^ arietem essed«^ 
ari('l<'in, qui [no se aj;alur, cacdalnr. 

Und dies rerliHV'rlii^l zugleich die Anaaliuie, das».> IkmviIs dielei N«*- 

mae dieses technische subiicere arietem verwendet habe. 

In dieser den culposen Mord treffenden Rechtsfolge sind bpd 

zwei Momente durchaus characteristisch : thetls dass ein WMt^ 



Iii) Die LeiMing von Muller: [inigilur] ist unhalUMr, weil nach KoTsCali- 
tion im Rhein. Mus. N. K. 18(8 VI, 6t6 der Codex m . . . . bietet, ta ^ 
gen vgl. A. (56. 

. 145} Der Codex hat subigere. Allein entweder ist subiicere oder alwr 
igere der alle terminus technicus. Das Erslere aber wird bestätigt doick Car. 
cit. und Cic. Top. 1 7, 64, wKhrend das Lelxlere widerlegt wird durdi dta Iko^ 
SubiguB. 
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Sündenbock: als stellverlreteDdes schuldiges Haupt an Stelle des Mör- 
ders (pro domino capital datur aries: Serv. in Georg, aries oblalus 

hoini(nlaiii (TimiiR' hoiiiiciilii possil oxsolveri»: Simv. in Kcl/^ den 
Agnaten des GetOdleten uui des h'tzleren willen j)ro capilc occisi : 
Serv. in £cl.) in den comitia calata ülierantwortei wird ; theils dass 
solcher Widder in dieser seiner Eigenschaft als Stellvertreter des Mör- 
ders zur Versöhnung der verletzten Gottheit von den Agnaten zu 
optiTii ist [tro danU; agalur, caedalur aries: Lab.; expiandi gralia 
uiaclatur aries: Cinc.V 

Da nun der Widder des Janus Opferthier ist, und so nun auch 
demselben an den Agonalien von dem rex in der regia geschlachtet, 
wie nach Numa*8 Vorschrift bei Weihung der spolia opima dritten 
lianges geopfert wird § 2 unler 3 , so ist die (jottheil. welcher jenes 
Siilinopfer des Mordes darzubringen war, der Janus, eine altlatinische 
Gottheit, welche, als duonus cerus (bonus crealor) in den Liedern 
der Salii gepriesen, insbesondere als Consivius Schutzgott wie des 
organischen Lebens im Allgemeinen, so auch der Aussaat zur Fort- 
pllaazung des menschlichen (jeschleehles uar. 

Indem somit bei jener arielis subiectio der Widder als Heprä- 
senlant des Mörders fungirt, so ergiebt sich damit die Opferung des 
Ersleren als ein symbolischer oder alle^rischer Act der Opferung 
lies ThiUers selbst an den Janiis: es wird durch die subiectio arietis 
von dem .Mörder ein Vertreter seiner selbst i;estelll, der an seiner 
Statt den Opfertod erleidet und damit den Mord sühnt, so zugleich 
den Thater selbst vom Opfertode lösend (homicidii poenam noxius 
arietis damno*^ luebat: Serv. in Georg.; aries homicidam crimine 
homicidii e\solvit: Serv. in Ed.). 



146) So fasse ich die oondo bei Serv. ia EcL cit. vgl. Becker -Marquardl, 
a. 0. II, I S. 364. 

MT Dagegen ist derselbe verpönt beim Opfer des Juppiter: Lal) (\H de lur. 
sacrif. bei Mncr. Sat. III. 10, 3: lovi tauro, verre, ariete imniolari dod licel. 
148, Ambroscl), Studien 12 A. 50. 

149) Macr. Sal. I, 9. t6: invocamiis lanum — Conslviuni a conserendo id 
est a propagine gello^i^ liuinani , quae lano auctore consoritiir: Varr. anliq. rer. 
<Ii\. bei Aiiji. (',. I). Vit. 2: ipse priniiiin laniis, nun puerperinni concipitnr, — 
aililum aprnl recipiendo seniini : und Weili'ies Aniliru-ifh. i;elif;ionshü( her 12 A. 13. 

150 Dieses datniio erkliirt sich als rphcrlieferung aus iiltcsU'r und zweifels- 
ohne pontifiralor (Quölle: es steht im älleslen Öinne des Wortes als Schuldver- 
Abkudl. d. K. b. üMellitch. d. Wimenacb. XVII. *S 
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Immerhin aber bewirkt solches Stthaopfer des den Mörder dri- 
vertretenden Widders noch nicht die völlige Beseitigung der Fojpi 
iUm' rhal. Denn der Mord resultirl nicht allein eine Verlclzuos «ler 
(iülllu'il, sundern aucli eine Scliultlbeneckung der l'erson (le> Mörder» 
selbst durch seine Xhat;*^* und wahrend daher das Opfer des WidiliK> 
der Versöhnung des verletzten Janus dient, so ist daneben aach wk 
die Expiation des Mörders selbst erforderlich, um so eme Keiiiigiii^ 
dos belleckton Daseins zu gewinnen. 



bindliclikeit oder S(liul(l|)rästation : Voigt. Flodeutuii^'swechscl Iii. [h\\m i^n- 
plirnsirl si( Ii di t obige Satz daliiu : poeoaui no&ius ariete debilo d. i. anete» ile- 
biti dntionc luob.it. 

I.ilj Dioii. [II, ii : Tov Opatiov a-'/mz; uro i5txT,v tu; ou /il^'xoov »T»5To; 
4}1<P'jX(o'j oidi TOV TTj? aoeX'fTj; 'f ovov ■ \t;l. l'laloer. «inaesll. de iur. t nni it n . 
wo indess die beiden Momente; Nerlet/uiif.' dei Gottheit neb>t Siihnopfer u:ul \er- 
unriMnii,'unii der Person s^\. Becker-Marcjuardl. a. O. IV. Ifti nebst KeiiiiiUtii— 
Opfer \gl. Becker-Marquardt, a. (). 218 11". und vorniuuiicb Gronü\. Lecll. PUu- 
linae liiir.) nicht genügend geschieden werden. 

152) Liv. I, 26, <S f. : ul caedes manifesta aliquo lanieu piaculo tuercav. 
impüratum patri, ut filiam expbret pecunia publU». U qailMisdaiii ^maiBk» 
sacrificiis faclis — — traDsmisso per viam tigillo capite adoperto vdul sab \iipm 
inisit iuvenem; Fest. 197% 14. DiOD. III, St: o ßaatXeoc — (ietaiceji'J^ausv^ nu* 
Upo^pavTOK iiciXstMcv — xadopa tov avSpa or« vojmc tooc axouvfooc tc^- 
Caoftati xadapiMK ' V, 57. Scbd. Bob. in Cic. p. Mil. p. S77. Sooedi Mttk 
der Schwestenndrder Horathts, weil durch den Mord befleckt, selbsl einer Ei|ib- 
tioD sich unterwerfen, welche ihn von der an ihm haftenden Blutschuld miipt 
und welche überdem durch einen eigenen riluellen Act (sub iugum mittel« 
sogen wardi su welchem das tigillum sororium in einer Beziehung !>tand ; «(t 
A. 6 und 460, sowie Dion. Ol, 16 in Verbindung mit c. 16—18, wo ToHm 
Vorschlage des Fuffetius betreffs des Zweikampfes der Curiatier und Uonticr^ 
Bedenken entgegenstellt: dieselben sind consobrini; sind wir nun Aimilier ^ 
gegenseitigen Tddtung oder Verwundung so naher Cognaion, so laden wir da$ i*- 
für geschuldete piaculum auf unsere eigenen HSupter, ein Einwand, den frvtSt» 
mil der Bemerkung entkräftet, sie selbsl .seien gar nicht Anstifter .solcher TluL 
die Jünglinge aus freien Stücken zum Zweikampfe sich erboten. — Reim 
des llorattus kommt übrigens eine dreifache Expiation in Frage: I. des Won^'*' 
selbst wegen seiner Befleckung durcli die eigene Mordtbat, ge-^iibni durch liie^' 
richtung des tigillum sororium, wie durch Opfer imd rituellen Act an soIcIk-w 
i. der gens Horatia um deren Befleckung willen durch den .Mord des (ieiitilen 
Uenlilen : des Bruders an der Schwester, gesühnt durch die HrriclUiint; der j"^ 
lunonis Sororiae und durch L*ebernahme von sacr.i -eiitilicia an solcher für «'»'r 
Zeilen: Liv. I, 2»;. {'.] : quibusilam piacularil)us sacriliciis faclis. quae ileimle ff* 
Uoraliae Iradita sunt; 3. des popuius Houiauus, weil suichur durcb die FretH>reclHi<»' 
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Findet nun aber in jener Rechteordnung, dass in dem Falle cul- 
poser Todtung in Stellvertretung des Tbaters ein Widder als Suhn- 

ojifer für den Janas von den Agnaten des Getödleton darzubringen 
ist, die Zulassung solcljcr StellvertreUing ihren bestininienden Grund 
in der blossen Fahrlässigkeit bei Begehung des Mordes und in der 
Abwesenheit eines rechtswidrigen Vorsatzes des Thaters, so prtigt 
sich ebensowohl darin der allgemeine leitende Gesichtspunkt bei Re- 
pression (l(»s .Mordes aus: der Ihiilcr ist \oii den Ai^iialfn iles \iv- 
>c-hla!^enen als Suhnopfei' dem Janus darzubringen, wie auch daraus 
die älteste latinische Rechtsordnung der dolosen Tödtung sich ergiebt: 
der Tbttter ist effectiv d. h. in eigener Person als solches Suhnopfer 
dem Janus zu bringen, somit: es ist derselbe nach dem Tempel des 
Janus zu tühren und hier an dem Allar gleichwie ein ()|»rertliier mit 
Opferniesser und Bralspiess niederzustechen. ' Lnd indem diese 
Opferbandlung den Agnaten des Get(Hlteten als Verpflichtung obliegt, 



de$ Morders die religiösen Folgen der Blutschuld auf sein eignes Haupt geladen 
lulle (A. 155;, gesühnt durcb die Errichtung der ara lani Curialii und durch Ueber- 
Bahn» von saon publice an solcher für ewige Zelten: A. 154. Diese drei Mo- 
mente nun treten hervor bei Schol. Bob. oit. : Horatins — ad populum provocevit 
absolotusque est et tarnen expiari iuasus. Constitutis igitur doabus aris lano Co- 
riatio et loooni Sororiae superque eas iniecto tigillo Horatius sub iugun traductos 
est. Id expiamenlum memoriae senratom ad hnoc uaque diem tigUluni sororiom 
appellatur; und nodi schSrfer hei Dion. III, %%t worüber wegen der arae lunonls 
und lani, wie wegen der sacra gralUloia und jrabllca vgl. A. 164. 

153) Denn so wird bei Dion. II, 58 nach alter Sage der Tod des Titus Ta- 
lies dargestellt, der wider das, heilige Gesetz des Völlcerrechtes die geweihten Ge- 
sandten erschlagen hatte : ooeravTiBV ix aotäv Tfiv itvCpaiv te xail fiitt icpoei)- 
xovnev loTc äv^(»r|fiivoic icpsoßiotv iicl tAv ßa>|M»v TotTc {taYsiptitaTc o^aifln xal 

poompou oßsXoitc mttofuvo« dhcoOvijoxit. Dadurch gewinnt sogleich eine Br- 
klirung das sonst ganx unverstindliche Verbot der Opferung des sacer homo bei 
Pest. 348^ 86: homo sacer is est, quem populus indicavit ob maleficium ; neque 
fas est enm innnolari. Die Thatsache an sich aber von Menschenopfeni im Slte- 
«^lon Horn unterliegt nicht dem leisesten Zweifel : Röper, lucubraU. pontif. 39 f. 
Ambrosch , a. 0. ii\ A. 64. Lasaul x , Sühnopfer der Griechen und lUimor in 
Studien des class. All«'rtli. ii8 f. Schwegler, römische Gos( li. I, 381. Becker- 
Marquardt, it. (). IV. t99 A. tt90. S. 203, und insbesondere das S. C. v. 657 bei 
Plin. II. N. XXX, {, 12: ne homo immolareliir. Danach berichtipl .«^icli zugleich 
die Annahme von Marquardt a. O. 14. 467; die blutigen Gpfcr sind in dfr Thal 
iiiter als Numa : und wenn imcli dieser bei seinen neuen Holi^ion^sill/unKen deu- 
^Iben unblutige Opfer substiltni le . so hob er doch die blutigen Opfer, da, wo 
solche hergebracht waren nicht \6Uig auf. 
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die Unterlassiini; solchen Opfers somit oine PfliclilvoHotznni; wid« 
(Ion Gott eri^'al). welclie die Aliiuliiuf^ des Verbrecliens durch 6^ 
Janub auf die Pnichtverge$i>eneD selbst lenkte, so findet wiederm 
dieser letztere Moment eine besondere Bestätigung darin, dass we^ 
der in dem Prozesse des Horatius erfolgten Freisprechung, v^o u 
Stelle der Agnaten bereits der Staat die Verfolgung der Thal uUt 
noniiiien liaJ, um der damit unterlassenen Ahndung des Morde» wiiW 
der freisprechende populus ein ewiges Stthnopfer an den fanv 
stiftete, um so von dem eigenen Haupte die Folgen der Süssethn 
abzuwenden, welche den Richter trafen, der pflichtwidrig «id n- 
geruc'ht von der Misselliat freis[)rach. 

Aus Alle dem ergeben sich sonach für die älteste, sei e> lati- 
nische, sei es gesammt-italische Auffassung und Behandlung des Mor- 
des die Satze: 

4. die rechtswidrige TOdtung des Mitbürgers oder Stamme^«^ 
nossen wird niclit aufgefasst als wellliches, soadem als re%^ 

(54j Diese Siihnoprer werden alljälirlicli am i. Od.. :ils dem Tage Ae> 
tluratius begangontMi Mordes beim tigilluin sororium {>gl. Hecker n. 0. I. 5!T 
Jordan. Topogr. II, lOO) und zwar an der dorJ hefindlicheti ara lani Curiatii «<i^ 
/ogen : fasti Osiiens. im C. I. I p. M i : tigill iini sor (trium) . wo ein piätur 
oder d(M>;l. auspela>soii ist: ('.. I. L. I ]>. riiti *iies l>ez»Mi^>t aiicl» Dion. III 

wo der Kiiiiiij: als I'(»li;e x-itirr !■ "reisprcrliuiiL; lies Horatiiis liiiiNit'lll . d.is> rr -ii 
eigenes CicMldeelil mit den piacula weisen suleluT Kreispreeliuni: bel.islrii wünb' 
TO a^o; aTTO Tot» osopa/OTo; it; lov Totov ot/ov zl-sz^iyAr^TOi:, nnd nno nun if^- 
deni dri popuhis die l'reispreclnuii; erllieill ImI <Iii' p(inlilice> die Hrrirliliiiij: i" 
ara lani ('.urialii, el>enso wie der ,ira liimnii-- Somriae und de> li^-illinii -ion<n:!r.i 
anordn«'!!. l luJ wie bt-i dem sororium tigillum, so wurden nun aurh bei kiJ?" 
Altären nacb Dion. 1. e. von den» Könige nach Anhörung der ponliliees k«^>-" 
Sühnopfcr angeordnet: o ßaatXeu; — — jieTaTzejx'j^ajAevo; rou; lEpo^avta; i»^- 
Xeooev eEiXaoaaöai dsouc xal 6ai{iova;' — Ooata? riva; Äir' auroi; (so. 
KOtijoavTe;, Toi; ts Sk}MQ xadapiioTi; i'/jirpay-o, und .später alljähiüdi wiedeiM 
9o9{ai; YS(>aipo{ievov uico Toi|ia{iiiv xaft* IxflMtov Iviaorov (sc. too 'Oporfeo ya- 
(AsTov) , von denen die Opfer an der ara lunonis Sororiae sacra gentilieia , die n 
der ara lani Curialit sacra publica waren: A. 161. 

155) Dion. in, tt: xa noipa iwv dtuv aicavtov {ir|V(]Mtta tue (A^nAcC«»- 
oau voXaai tooc Iva^SK fiieKomc* und dann bezüglich desTullus: da« dersHbr 

vor der Freisprechung des Horatius xurucksolirecitte : iva rqv ipov 

xw SeSpoxoToc etc tov tStov olxov e2o«vlYXY}Tat, tud dessbalb nun die Veilniiw 
der Freisprechung den Göttern gegenüber von sich selbst auf das Volle ibvdiie 
vgl. A. Ul. Parallel ist im CivUprosesse das iudicem lltem suam faeere: imiiA 
selbst den Prozess Aufhalsen: Eeller, röm. Civ. Pr. A. 813. 



Digitized by Google 



69j 



l^GES HKGUB. 



623 



Verbrechen: nicht als Yerleteun^^ der ramiUa oder gens oder civitas, 
sondern alii \erletzung (ies Janus;'** 

2. die Sorge, eine VersOhnuDg des verletzten Janus herbcMzu- 
ftthren, somit vor Allem die Aufspürung und Eiigreifung des Mörders 
zu bewirken, ist Pflicht der agnati des GetOdteten, somit der geatUes 
biü zu und mit dem sechsten Grade ; 

3. die Versühuuni< d(!s verletzten Janus und tianiit zugleich der 
Aujsgleich für die rechtswidrige Todtung wird vermittelt im Wege 
einer religiösen Talion: der Mörder selbst als arger Frevler an der 
Gottheit wird dem verletzten Janus von den Agnaten als Sohnopfer 

ilargehracht ; 

i. jenes Suhno[)ter wird hei rechtöwidi'ig vursfttzlicber Tödtung 
effectiv an dem Mörder selbst: an dessen eigener Person vollzogen; 

5. dagegen bei rechtswidriger fahrlässiger Tödtung- wird das 
Stthnopfer nur symbolisch oder allegorisch an der Person des Mör- 
ders vollzoi^en : es ist dem Letzteren nachgelassen, den Agnaten des 
(leniordcten in den eomitia ealata einen Widder, als das Opi'urthier 
deK Janus, zu stellen, der selbst nun als Sttndenbock: als symboli- 
scher Stellvertreter des Mörders dem Janus geopfert wird; 

6. die Vernachlässigung solcher Pflicht der Agnaten zur Auf- 
apürung, Krgreitung und Opferung des Mörders ladet die Blutschuld 
auf die Häupter der Pflichtvergessenen: der Zorn und die Rache des 
Janus trifft jene;*^ 

7. die Tödtung dos Mitbin giM s oder Stammesgenossen führt aber 
uherdem auch eine Schuldbclleckuni; der Person des MOrders herbei. 



156 Auch Ihm ileii (ii ieclwii. uetiti aucti noch nicht hei Horaer, isl die Auf- 
ta»Miii^ herrM-luMiiI , »lass <ler Moni eine Verh'lzunj: Her üoiu r involvire : allein 
«leren VersuhnunK iIuitIi Siihiioprer Iw^l hier dem Murder ob, nicht den Agnaten ; 
Sciiüiii.inn, ßr. Ailerth. 1, 46. Vgl. Cineius bei A. Iii. 

löi; Vgl. Voigt, h» uat. III. 1163 f. Bei den Griechen liegt die Blulrache 
den Verwandten nur bis zum 5. Grade ob : Schümann, a. 0. 169 f. K. Eichhofff 
Btotnicbe bei den Griechen» Dubburg I87S S. tl. 

I5S' Bei den Griechen und zwar berette bei Homer tritt hier ein die Blut- 
rache der Verwandten: A. 157, welclie wie bei den Germanen und Kelten duroh 
ein Siihnegeld: «oivr^ jbgclösl werden kann: ächttmann, a. 0. 46. 

159) Bei den Griechen begründet die Vernachiaamgung der Verfolgung des 
Mörders das Verbrechen der aotßci«: SchÖmann, a. O. 474; vgl. auch EichhoO; 
a. O. 30. 
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Wird daher der letztere /licht selbst geopfert, somit im Falle d» 

fahrlassii;eii. der casuollon, wie der rechtniassitr vorsätzlichen T^funL-. 
so bal derselbe eiae KxpicUion: eine religiöse Hemi^uDg seiaer äeUtoi 
durch eio Opfer zu vollziehen. 

In dieser gesammteu Orduung tritt somit die so weit veri wc iia H 
und, wir dürfen sagen, primitive Idee der Blutrache deutlich zu Ta^. 
Allein es geslallel sich hier solche Blutlache durchaus eigenihOmlicl) : 
zur religiösen Pilichl sich erhebend und so nun eine göttliche Weihe 
empfaDgeod. Und darin liegt zugleich der entscheidende Momm. 
dass bei gemeinsamen indo- europaischen Ausgangspunkte der An- 
schauung doch die Behandlung der Tödlung bei den Italikem eine 
so durchaus andere und divergirenih' Iii» litung einschlug, ii\> hei i]«'0 
Germanen und Kelten, wie Griechen. Denn indem insbesondere bei 
den ersteren Beiden die Idee der Talion, als der den Thiter IrefleB- 
den Ahndung, rein und unvermisoht und frei von religiösen Vor- 
stellungs-Elementen gehalten wurde und soujit der durchau> nielnv 
logische Gesichtspunkt der Vergeltung des Gleichen mit Gleichen; 
durchschlug, so gelangte man, sobald man überhaupt das Leben 
ein ilstimables Gut auffossen .lernte, damit ohne Weiteres zu dm 
Compositionen-Systeme: das durch den Mord verwirkte lieben kooite 
um den dciuselbeu zukuaiuienden, dabei aber zugleich je nach des 



160) Gleiche Vorslellurigeii \on dem jii'aaua des Münlers. welches durch eir> 
Reinignngsopfer (xaf)apai; abgewasclien wird, Iretcn bereits bei Homer auf. Srlx>- 
inaon, a. O. I, 473. II. 3t5. EichholT, a. 0. 1 4 ff . 86. — Bei den Römern hi« 
Jene Vorstellung zu der gaoz eigenlbümiicben Consequeoz gefülirt, dass auch der 
Staat, weno er an dem Bürger das TodesQrtkeil voUttebt, bierdttreb zum Reioigiio(>- 
opfer verpilicbtel wird ; und zwar werden die dafür erfordOTlidien Stöcke dem 
mögen des Verurtbeillea selbst eninommen und der Slaatscasse überwiesen, «Ir- 
rend wiederum gewisse andere Vermögensstöcke der SemoDi« (vgl. Härtung, M»* 
gion der Römer II, 131) consecrirt werden; denn dies bekunden Serv. in Act. 
I, 634 und daraus isid. Or. Vi, 19, SS; dann Isid. Or. V, S7, 3; eodKch Sisii«» 
CapHo hei Fest. dOft**, 16, wo zu lesen ist: Sin[nius Capilo ail, cum eiT]is aco- 
retur, i[ta eum damnari, ut de boois] Semoniae res s[acrentur, maclato tenecr 
bidenle [et boc sacrificio caedis poejna s[o]lutis c[ivibus; quod eoim in daBi]siii 

patrim[ooio esset,] id fieret sac[nim]. Dieser Hammel kebrt 

auch wieder beim Cbronogrephen t. 354 in Abbandlungeo der Geselleehaft. UnL 

bist. CL I, 646 : TuUus Uostilius prior censum egit edicloque soo osvit. 

quicunque tenspoiibus ipaius falsum (sc. censum) fecieset, daret pro capHe ms ^ 
midium verbecem. 
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Stande des Ersclilagenon variabelen Pivis: uiu das VVeiij^tild oder um 
die galanas bei den Vervvandleü des Gelöilteten ausf^elöst werden. 
Dahiog^D bei den Italikern, iodein der Agnat des GeUkileien gleich 
als Mandatar oder Diener der Gottheit die Blutrache übeminunt, den 
Mörder dem verlelzlen Janas als Opfer darzubringen, bleibt ohne Wei- 
lere:» ilie auch hier im Allgemeinen sehr beliebte (^om[)osition A. 123) 
auflgescblossen, ja selbst insoweit, als eine Auslösung des Mörders 
bei fahrlässiger Tödtung statthaft ist, steht dieselbe ganz unabhängig 
von dem Ermessen und der Entschliessung der Agnaten ebenso in 
liezuti auf Qiii\\v und Quantum des siellverlrelenden Objectes, als 
auch in Bezug auf die Krage der ZuiUsbigkeil uberiiaupl von der 
Annahme solchen Objectes, da in allen diesen Besuehungen das 
Religiom^gesetz eine kategorische Vorschrift eigab, ausgehend dabei 
von dem Gesichtspunkte, dass auch bei dem Opfer im geeigneten 
l alle eine Slellvertretunj? der Opfer^abc» statthaft sei. 

Diese alleste lalinische Anschauung Uiit ihren darauf gestiiUten 
Ordnungen erscheint jedoch in der obigen und in der in § 40 er- 
örterten lex Numac bereits höchst bedeutsam modificirt. Denn 

a. beziigiieh no. 1 wird vor Allm der Ausgangspunkt der ge- 
sammten Uellexion, dass die Tödtung des Mitbürgers ein religiöses 
V»Tbrechen sei, dadurch allerirl, dass die; Normen über ilie Ahndung 
des Verbrechens aus dem fas zugleich in das ius; in die weltliche 
Gesetzgebung übernommen werden; 

b. sodann bezüglich no. i wird die Pflicht zur Aufspürung und 
Ergreifung des .Moriler.s bei culixoer lödlung zwar nach wie \or 
den Agnaten vom Staate überlassen, allein wegen allen \> eiteren Vor- 
gehens werden dieseltien zunächst an den Staat: in die Formen des 
Criminalprozesses und auf die Condemnation des Richters verwiesen. 

Dagegen bei doloser fötltung wiid selbst die IMlicht zur Auf- 
spürung und Ergreifung iles Mordeis den Agnaten ab- und auf den 
Staat übernommen, welcher eigene Beamte: die quaestores paricidii 
als Moitlspttrer einsetzt, nach beschehener Ermittelung des Thaters 



161} fteidim Material bringt hierfür bei Utfaulx, Sühnopfer bei den Griechen 
und Römero in Studien des class. Altertlianis S56 ff. 

16t) Die qoaestores paricidii sind neben rex und tribunns oelenun die Ute- 
sten ofdeDtUcben Magistrate : Becker, a. 0. II, t, S. 331 ff., Lange, ritai. Alterth. I 
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aber auch diese Beamten wegen des weiteren Vorgehens in dieFcr- 
men des Criminalprozesses verweist;"'* 

c. bezüglich no. 3, 4 und 5 wird als Suboung der Thal mt 
bei fahrlttssiger Tödtung die Opferung des condemnirten Thüers a 
den Janus in dem stellvertretenden Widder noch beibehalteo ood 
den Agnaten uberlassen. 

Dagegen bei doloser Tödtung wird ebenso das Opfer als stjkb^ 
beseitigt: es wird demselben die Todesstrafe substituirt, bei der ii- 
desB die allere Sflhneweise der Opferung des Thaiers zweifebolnf 
noch einen l)eson(lereu syiiibohschen Ausdruck gefunden hat: als 
auch den Agnaten abgenommen und von dem Staate selbst durcli 
seine Diener vollzogen; 

d. bezüglich no. 6 trifft in Folge dessen die Veniachtaa%Bi^ 
der Pflicht zur Aufspürung, Ergreifung und Ahndung an dem Tfr- 
brech<M- nur Ix'i faln lassiiiei i odtung nocli die Agnaten, wogegen Ui 
doloser Tödtung (Um Zum und die Rache des Janus den Staat h^Iüa, 
wie resp. die Hichter trifft (A. i 55) ; 

e. bezuglich no. 7 ward endlich bei jeder Tödtung des Mä- 
bttrgers, dafem der Thater mit dem Leben davon kommt, aa den 
ErfordiMiiissc einer E\(>ialion desselben teslgcliallcu A. I5f\ 

Der fragiiclien lex Numae selbst ward endlich durch ein Z\H)lf- 
tafel-Gesetz derogirt, welches zwar die Strafe der ersteren beibehieiL 
dagegen den delictischen Thatbestand schttrfer prflcisirte. 



§ 51 unter 4, Schweiler, r. Gesch. II, 131 (der jedoch irrig die Qoistomii 
Blatricbtern macht). 

163) Die gleiche scharfe ScheiduDg der dolosen und der culposee T3dt«| 
als xweier verschiedener Verbrechens-Arten Andel sich auch im griech. Bed* 
die dolose Tödlung, 90V0; ix icpoWo« oder ixonotoc gehört vor den Areopn. i» 
calpose Tfidtung, ^ ovoc axouotoc gehört vor das Palladium ; hinwiederum stnAn 
und nur durch religiöse Reinigung zu sühnen (A. 160) ist die rechloAssifte ««^ 
ditzlidie Tödtung, welche vor dem Delphinium verhandelt wird; und hieiforfe- 
hörl denn wohl auch die ciistielie Tödtung, über welche die nSheren Ansitlwn M- 
len: Bohstedt , de rcb. capital. Athen. Itcndähurg, 1 863 S. 19. Dann kebri li^ 
(gleiche Schoiihmf? der dolosen und rulposen That wieder bei der BratHl^i nnng drf 
XII T:«f. : die dolose Brandstiftung ist Criminalverbrechen, die culpose BraadsüAPl 
aber Privatdelict. 
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§ 12. 

Mc Straftaiclim ics Num Si ^«isqsui aliata faiit de 
Me lei regia iler dea Kalsenclwitt. 

Eine Strafsanction des Numa wird ttberliefert von Paul. Diac. 6, 4 : 
aliuta antiqai dicebani |>ro aliter, ex graeco id aXXoCuK iraan- 

Icrcntcs. liinc osl illnd in leij;il)iis Nuinae Poiii|)ilii: 

Si quis(iuaiii uliula i'axit, ipsos lovi sacer osto. 
Allein die Angabe desgenigen delictischen Tbatbeslandes, welcher mit 
jener Strafe belegt ist, ist nii^nds UberUefert 

Sodann wird eine lex regia ttber den Kaisenschnitt'** bekundet 
von Marren. 28 Dig. 0. XI. 8, 2) : 

negat lex regia iDiiiiereiu, quae pracgnas niortua sit, bumari, aule- 
quam partus ei excidatur. Qui contra fecerit, spem animantis cum 
gravida peremisse videtur; 
8omil eine Vorschrift, welche im Falle des Todes der Schwangeren 
(Ich KaistMSchnill anordnet und >(» nun cini' Parallele findel ebenso 
in der Praxis, die Vollziebung der rodesslrate an der Schwaniieren 
bis nach deren Entbindung aufzuschieben,'*^ wie andererseits in der 
entsprechenden Ordnung des griechischen Rechtes.*** 

Im Besonderen aber ist der Ausdruck humari muiierem im Munde 
iler lex seihst zwar im Sinne von Begraben aufzufassen,'"' im Munde 
des Marcellus aber im Sinne von cremare mortuani, da zu .dessen 
Zeiten: unter den Antoninen das Begraben der Todten in Rom nicht 

164) V^. darüber Id«inga, Yarioruai 116 ff. A. Wendler, quaesU. med. for. 
Part. IV. Aniraadversiones ad leg. reg. Lips. 1854. 

1 65) Hadr. bei Ulp. 97 ad Sab. (D. I, 5, 18): liberam, quae praegnas ul- 
Uino supplicio damaata est, — solttum esse servart — , dum partum ederet; Ulp. 
U ad Sab. (D. XLYin, 19, 3) : Paul. sent. rec. 1, IS, S. Gleiches Gesetz wird 
auch Tür die Griecbeo bekundet: Hermann, gr. Priv. Alterth. § 7t A. 13. 

166) Direct bezeugt Ist solches nicht, wohl aber zu entnehmen aus der An- 
wendung des Kaiserschnittes im Mythus: Apollon rettet seinem Sohne Asklepios 
oach dem Tode von dessen Mutter, der Koronis durch den Kaiserschnitt das Le- 
ben: Preller, gr. Myth. I, 319 und dazu Ov. Met. II, 699 f. Serv. in Aen. VII, 
761. X, 316; und gleiche Wendung nimmt auch der Mythus von der Gebart des 
Dionysos bei Lucian. Deor. dial. IX. Nept. et Merc. ; Ov. Met. Hl, 311. vgl. 
Preller, a. 0. I, 414. 

167) Becker-Marquardt, a. 0. U, I A. 99. V, I A. 9408 ff. 
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mehr Silto warj''^ ja beieiU die XU Tafein daoeben das Verbreüoa 
der iodlea kennen. 

Dagegen wird von Marcellus ebensowenig der auctor ^gjs ge- 
nannt, wie auch die Strafsanction des Gesetzes angegeben, mdca 
die Schlussworle : qui contra fecerit. spem aniinantis cum i:ra\ula 
pereniisse videtur von dem Berichterülaller selbst herrühren, iler solcbtr 
Motivirung der Vorschrift an die Stelle der alterthttmlichen ood nti- 
qairten Strafsanction setzt 

Unter solchen Umstanden ist somit die M^lichkeit nicht ws^ 
schlössen, dass jene lex unter den leges Nuniae eingeonlnci war. 
sowie dass zu derselben die obige Strafsanction behörte : si (juis^^uain 
aliuta faxit, ipsos lovi sacer esto. Denn Jnppiter ist als Lucetins (be 
der Juno Lucina, der Entbindungs-Güttin, correspondirende mtmiiidtr 
Gottheit,"® wahrend wiederum die Strafe der Consecration »o sffc 
recht wohl aus relij^iösen Gesichtspunkten sich erkUirl, die selbsi li^i 
jenem Gesetze sicher vyeit maassgebender waren, als humanistisch 
Rücksichten. 

Im Uebrigen hat die Praxis des Kaiserschnittes fitr den in Fnp 

stehenden Fall wlihrend aller spateren Perioden in Anwenduns s\<h 
erhallen, wie bekundet wird theils durch die etymologischen Erklä- 
rungen der Namen Caesar und Kaeso,''' theils durch directe Zeug- 
nisse,*^ wogegen die Strafe wider die Unterlassung desselben aa der 
verstorbenen Schwangeren, wie MarceHus ergiebt, ausser AnweodoK 
gelangt ist. 



16S) Becker-Marquardt, a. 0. V, ( A. S40I. 

169) Cic. de Leg. II, t3, 68: »bomiaem oiortauiD In urbe ne $«pelilo 
urito«; vgl. auch bei A. S8. 

170) Ambroecb, Studien 1i6 A. 6S. Preller, röm. Mytbol. Sit. 
17!) Serv. in Aen. I, «85. X, 316. Lsid. Or. IX, 3, 15. I\uil. Dii. n i 
I7J) Verg. Aen. X. :^ I i : Pomp. 40 Dip. bei Tip. Iti ad Ed. 0. VI, J " 

§ 5); Ulp. 14. 46 ad Ed. I). V. i. ü. pr. XXXVIII, 10. I. ^ 9 . 9. \i *^ 
(D. XXVIII. ?, t ? pr. XXXVIII. 17, I. §5\ 8 ad 1. lul. et P-p l>. I.. I« 
Paul. 3 ad I. lul. et l»i»p. Ü. L, «6, 4 32. § i) ; Ser\. in \vu. \ T.'riull ^ 

anim. fö. Signilicant isl , dass in den Medici der Kaiserschnill nirlit oiiiiu.il 
wähnt zu sein scheint : er galt iiiclil als chirurgische Operation, sondern ai? 
griff des praclischen Lebens. 
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S 13. 

iw liMeti ies Tallm ÜMtilim wiiler die Betliiywriea gegci die 

Uten. 

Die Ueberliefening dieses Gesetzes wird gegeben von Fest. 
i30^ 45: 

Si parenleiii piier verberil, asl olle ploiassil, puer Divis paren- 
luui äacer esto, 

•\ODeben auf dasselbe sich noch i)eziebi Paul. Diac. M : 

masculioo genere pareolem appellabant antiqui etiam matrem, 
Moe wahrscheinlich auf Gran. Flaccus de iure Papiriano zurückgehende 

iilcrprelalion . nach Maassgalic diTcn somit unU'r pareiis, wie olle 
licta lediglich der \ ater, sundern die Ellern zu vcMsteheii sind. Und 
lodemlbeils sind danach unter parens auch die Ellern im strengen 
>inne, nicht aber der paterfamilias als der Gewalthaber, somit nicht 
ier mit der patn'a potestas bekleidete avus, proavus etc. zu verstehen, 
o (lass >onach jeiu's Gesetz auch dann zum Schulze der Eltern ein- 
;ntl, wenn diese selbst noch der patria polestas ihres Ascendenlen 
interworfen waren. Und diese Bestimmung ei^ebt denn nun die 
fendenz jenes Gesetzes selbst: es liegt demselben keineswegs der 
pecifijich juristische Gesichtspunkt unter, die Vollgewalt des Fainilien- 
lauptes zu stützen oder ^u sichern : denn tler paterfamilias war in 
ier Thal bereits mit der ausreichenden Machlfulle und den genügenden 
»trafmitteln ausgestattet, um die zur Realinjurie sich versteigende Un- 
H)tmas6igkeit, wie Respectsverletzung durch das iudicium domesti- 
lüii /.ui ui kzuw t'iscn und zu ahtidcn : als vielmehr. Hhnlich dem Ge- 
*'tze des Koniulus in § 7, ein durchaus religiöser (lesichlspunkl : 
ien Frevel des Thäters zu sühnen, welcher, die den Eltern geschul- 
lele Pietttt vergessend, wider Vater oder Mutter die ruchlose Hand 
um Schlage erhob. Und so daher ermächtigt denn jenes Gesetz 
en rirlih'iulcri paterfamilias. dann, wenn der l'hilter vor das iudi- 
lum douieslicuui gezogen und für schuldig erklärt ward, wider den 

173) Der Codex liest: vertwrita« tolle ploras sit, paren puer: Keil im Rhein, 
lofi. f. PbU. N. F. 1848 VI, 622. 

174) So noch Ulp. I Opio. (D. XXXVII, IS. i. §2): si fiiiu.s matrem aui 
«trea, quos veaeniri oportet, contumelia afticit vel impia mamia iis infert. 
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Ruchlosen die Consecration im die Laren und Penaten des fiasae* 
(A. 96) auszusprechen (vgl. A. 115 f.). 

Und sodann ei^iebt sich aus dem Obigen auch wieder, das» 
unter pner das Rind: der Sohn, wie die Tochter zu verstehen siid. 

(lieser Sprachgelirauch scllisl aber daraus sicli erklärt, das? pucr n 
der allen Sprache verbuiu coinimine ist, und uiu desswillen nuo dK> 
ses Wort an Stelle des weit üblicheren filius, filia in obiger lex §^ 
setzt ward."^ 

Jenes Gesetz selbst blieb aber in Geltung bis zu Ausgang An 
Republik und klingt so denn noch durch hei Plaut. Pseud. I. 3. 133 
verberavisti palrem atque matrem. Erst durch die lex Cornelia de 
iniuriis von 673 ward dasselbe beseitigt und auf Grund dessen n- 
gleich auch der Sprachgebrauch gewechselt: an Stelle des verbenn 
pareutem Irill uunujehr das pulsare parentem. 



§ n. 

Das Cieseti des Tnllu ■•stilius wider den iiiccstiis der fii|iio 

Vestales. 

Der incestus: die ünkeuschheit ward im allesten Rechte im .Ul- 
gemeinen nur an der Frau geahndet,^'' an dem Manne dagegen w 
dann, wenn die Ünkeuschheit besonders sich qualificirte d. h. xi- 

gleich die Vcilclzung eines anderwcilcn Gesetzes involvirle. W 
während nun iui Allgcnirmcn solcher qualilicute mceslus de? Maß- 
nes vor das ordentliche Forum des Criminalgerichtes gehörte, ^ m- 
terfiel der incestus der Frau dem iudicium domesticum.*'^ (n bei- 



ns l'iier diente djuu'lieii in iilteslcr Zeit auch Bc/cirhruini: dt". Ivb"» 
so in Marcipor. Ijiripor, l^iil>lipur u. dergi. ; s. die Cilate bei Voipl iui Kb<* 
Mus. N. F. I8ti9 \M\. "lO. A. 2(». 

17«; So /. B. VcMK. Acii. M, (»Ol» u\u\ Im ,111. IMi.ii>. it. : |>ul>^lü> pi- 
rens : Scii. (.oiilr I\ . 4, .trj;. § i. 0. 1 0 : |>aliiMn pnhiin' ti. .1. 111. T>^ ^ 
Corneli.i ropriiiiii Ii" JiHcriiinys dfii rii;ill)('>t.iii(i \ erln'r.iit'. u ie «!•'> (»nl-^r»' ^ 

L H. t'lp. öO iul i;<l. I). XI.VII. 1(1. S. pr. u, M. in.: ;ill.Mn li.-i.!c Worif 
Irelen in dieser lo\ nicht einen iihMilisciicn . ah \i<'hn«'hr nui \er\\aiullf ftejmPf 

177) IsiH. Or. V. Ii: inresti indit iinn in xirgine.N >a(ialiis u'l pro|** 

qua< v.nii^nine cdiisliniluni est; qui enim tahbus cunnuiscentur , iocesli U 
casti habentur; vj;l. A. 33. 

118) Die £ntweihuDg der i»acra Bonae Deae Seitens des Clodios «oM^ 
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derlei Beziehung griffeD jedoch Besoaderheiten Platz bei Keuscbheiis^ 
verletzuDg der Vestalin: denn gegenüber dieser trat ganz allgemein 

an Stelle des iudicium domesticum das demselben entsprechendo iii- 
(iicium (juasi doiuesticiiiu des |>ontite\ luaximus,''" wühmiul der init- 
>(-tiuldige Mann ganz irregulärer Weise ebenfalls diesem nümlicben 
iudicium des pontifex unterstellt ward. 

Bezüglich dieses incestus der virgines Vestales wird nun von 
(^at. de auiiur. eine lex bekundet, welche, in dem atriuni Libertalis 
au^ebiJiDgt und erst durch einen Brand kurz vor 559 vernichtet, ein 
umfassendes Specialgesete Uber jenes Verbrechen war, indem die- 
selbe Verordnungen bezüglich der Todesstrafe ebenso der Vestalin, 
als ihres Buhlen enthielt,*^ die Beide wie bemerkt der richterlichen 
(loiiifielenz des |)()nlirex maximus unteistellt waren, überdeni aber 
auch Vorschriften über diesfalls anzustellende Sühn- und Reiniij:ungs- 
opfer enthalten zu haben scheint, die im Falle solchen unglttcksvol- 
len Ereignisses filr den Staat darzubringen warenJ^^ Ueberdem wird 
diese lex auch noch bekundet von Dion. I, 78: 

Tbatbestand vom Versuche eines quaU6cirten incestuft. Die Schuldige: die Pom- 
peia unterfle] dem iudicium domesticum: sie wurde von ihrem Gatten Cüsar mit 
Ehescheidung bestraft; der Schuldige: Clodins ward vor das iudicium publicum 
gezogen; vgl. Rein, Crim. Rt. 878 A. und die das. Citirlen; vgl. auch A. 33. 66. 

179) Der pontifex maiim'us ist iudex, die übrigen pontiflces Ulden dessen 
consiliuro: Cic. de har. resp. 7, 13. de Leg. II, 9, 22. Uv. IV, ii, 11. Plin. 
Ep. IV, II, 6. vgl. Preuner, Heslia-Vesla 316. Die Formen des gemeinen Pro- 
zesses erlitten auch hier Anwendung, so die amplialio: Liv. IV, 44, 11. Auch 
waren Vertheidiger nicht auageschlossen, so im Prozesse wider Ter. Fulvius Flaocus 
{Goos. 61t), für welchen C. Scribonius Curio als defensor auftrat: Cic. Brut. 
32, 122. de Inv. I, 43, 80. Schol. Bob. in Cic. in Clod. p. 330; vgl. Auct. 
ad Her. II, 20, 33, wie auch Zumpt, Crim. Rt. I, j S. HO. — Neben solchem 
Richteramte steht auch hier das siltenrichterliche Amt mit inanichracheu nicht ca~ 
pilalen Strafmittein , so Verweis, wie z. U. wegen frivolen Beoehmens : Liv. IV, 
ii, 12. Plul. de inim. utilit. 6. 1 p. 107 Did. ; Geiselung, so Sen. Conlr. I, 2, 
10: ctstigationem (ex) pontiflcis niaximi meruerat sacerdos, si te (i. e. ancillam) e 
lupanari redemisset, und so vornämlieh wegen Vcrsrlmldun^ heim Erlöschen des 
«wiifpii Feuers: Dion. II, r.7. Piut. Num. 10. Uv. XXViU, 11, 0. Val. Max. 
I, I. Ii. Paul. Diac. 106. 1. 

I8ÜJ Fest. 241*, :M» : |in»hrum viif-iiiis Vrstalis ut capiU« puiiirelur, \ir, (|ui 
l aiii iiK <>Nla\ issel, verhci ibiis necaretur : lex lixa iu alrio Libertatis cuui muUis alis 
It^ibus iii(-(.*nilio cciti.suiupta t>st. 

181 IhMiii \<)ti solrhiMi liatle gewiss Calo selbst berichtet, da Fest. 241^, 2 
dds Wort [sajcra uns überliefert. 



632 Moun Vowt, P* 

C(6oac xaiop6TCtodai Tic loiautac (sc. {6pttac*CoT(ac) htmkfm 

Eioe Q«ihere Bestimmung des Lihebcrs clie2»es (iesetze> ist uii 
zu gewinnen aus einer Quelien-Angabe bezüglich der Folgewirim^a 
solchen incestus, weiche selbst, wie bemerkl, dreifilltige sumI: Ui- 
sichtlich der Vestalin, ihres Buhlen, wie des römischen SlaalM. 

Zunächst nUmiici) die unkmischo Veslalin ward vor Allem ihivr 
prieslerlichen Atlribute enlkleidel uod exaugurirt,^ sodann von den 
pontifex maximus gegeiseli*^ und darauf lebendig begraben: gtnd 
als Leiche geschmückt, aber geknebelt, wird sie auf der Paradebilff 
unter voller ponipa funebris und unter dem Trauergeleite ihrer Ai- 
geluirigen iibiM das Forum hinwee; nach dem ausserhall) dvr N*ti 
belegenen campus sceleratus '"^ geführt und hier in imterirdi>cb''(! 
Grabgewölbe mit brennender Kerze, wie einigen Lebensmitielo. 
wohl ohne die sonstige ttbliche Todtenausstattang*^ beigesetzt"* 

Dann wiederum der Buhle ward auf dem Formu öffentlich a 
Tode gepeittichlJ^' 



(82 Dion. VlU, 89. Cal. eil. bei Fest. 241% 34; virt^ines NesUiks üM^r 
dolio exaiigural iisl . 

fK3 Dion. IX. H). 

18i) Vgl. Hcck.M-, .1. 0. I, 58 1 f. Die f<enanest«' Bcsliminunp bielel U Vfll 
15, 8: denn (l,iii;u Ii l.i^ <Jer (Mnipiis .sceli'nitns in deni Winkel, devii-ii S-'h^iM 
die portii Collin;« und dessen Schenkel der Wall und die via Noinenlan.« lultJ^I«* 
somit ausserhalb der romulischen, aber innerhalb der .ser\i>cheu Stadl. 

185] Becker-Marquardt, a. 0. V, 1. S. 368. 

186) So vor Allem Dion. II, 67. Ptot NuiB. 10. Zon. VII, 8; düNilj« 
VtU, 15, 7 f. XXII, 57, 3. fipit. Uv. U. Dion. Vllt, 89. IX, 40. Hm. 
Msm. lt. Dio CaOB. exc. p. 154 Sturz, luv. IV, 9 f. Fest. 3S^^ tl. Scn.v 
Aen. XI, t06. Schol. in luv. IV, 10. Suui. t. Nou{mi;. Aug. C. D. 10. S 
die Citate in A. 195—197. vgl. Preuner, a. 0. S91 f. Bei Dion. III, C7 
diese Strafe, jedoch dorcbaus nicht aesertorisch, als vielmehr rein proHeoMiiwk 
auf Tarquinius Priscus zurödcgefQbrt : Soxei tk %a\ tau Ti|Map<ac — Mvo; 1^ 
ptiv «pÖTOC, somit: Dion. oder vielmehr dessen VouBVnger fand lieifleKm^ <■ 
seinen Quellen solche Angabe vor, sondern folgerte selbst solches daraus, te«' 
das erste Beis]^! eines Prozesses wider eine Vestalin wegen inoestus anlcrTl^ 
quinius Priscus verzeichnet fand, nSmlich wider die IMnaria: Dion. III, (7 
A. 1 94 ; und so findet sich denn auch eine Shnlidie Redewendung bei Zos. TB. *• 
Damit alter verliert jene Angabe bei Dion. den Werth als Zeugniss. 

187} Cat. cit. bei Fest. 241% 30 in A. 180. Dion. Vni, 89. IX, iO 1««^ 
VU, 6. Uv. XXn, 57, 8 (586). lul. Obseq. 37. Onw. V, 15 und die Ciui^ 
in A. 198. Wenn Dio Gass. LXXIX, 9 als Strafe angiebt Oetoehng wal imh- 
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Endlich der römische Staat ward durch den begangenen Frevel 
ganz direct in Miileidenscbaft gezogen: denn, indem solcher incestus 
den Leib der Priesterin befleckt, so werden damit auch die sacra 

x'lbül vt'riini einigt und dadurch der unhoildrolicnde Zorn der Vesta 
iiber Staat und Volk herabbeschworen, daher nun zur Versöhnung 
der Güttin, wie zur Reinigung des Gemeinwesens Sühn- und Reini- 
guogs-Opfer erfordert werden.*^ 

Und auf diese Suhn- und Reinigungs-Opfer nun bezieht sich 
Tat-, Ann. 8, wo in Anknüplung an die wider L. lunins Sila- 
üus im J. 48 erhobene Anklage des mit seiner Schwester lunia Cal- 
vina begangenen Incestes berichlet wird: 

addidH Claudius sacra ex legibus Tulli regia piaculaijue apud In- 
cum Dianae per ponlitices danda. 
Denn dm^a Suhnopfer, welche \on Slaalswegen durc li die pontitices 
vollzogen und von Tac. als procurationes incesti cbaracterisirt wer- 
den, können in jenen leges Tulli unmöglich auf die Blutschande des 
>pateren römischen Rechtes, als vielmehr allein auf den incestus im 
itlleslLMi Sinne des Wortes sicli bezogen liahen und «iiesfalls miii le- 
dii^lic-li der Siilinung vom incestus der Vestalinnen gedient haben, 
als desjenigen Vorkommnisses von Unkeuschbeit, durch welches der 
Staat selbst unmittelbar, in Mitleidenbeit gezogen ward. Vielmehr 
beschah es erst durch Claudius, dass diese för den Incest der Vesla- 
liiiiu'Q angi'ordnclen Opfer auc li aut den rem erimiuelien Inccst der 
späteren ^it in Anwendung gebracht wurden. 

Regelte somit eine lex Tullia die piacula publica, welche im 

rum and nacbfotgende Tödlung im Geftngnisse, so scheint dies eine in der mill- 
leren Kaieerzeit eingetretene Aenderung zu ergeben : man vermied das abscbeulicbe 
Scbauitpiel, Jemanden ölTentltch zu Tode /.u peitschen. 

1 88) IMon. VIII , 88 : t^tv^vetv t« kpa , und ahnlich IX, 40. Dio Ca», fr. 
Peirwc. 34, 91. Symm. Bp. IX, ItS. 119. 

189) Dion. II, 67. IX, 40. Plul. qu. rom. 83. 

190} Uv. XXVII. 57, 5. Oion. II, 67. Plut. qu. rom. 83. Symm. Ep. 

IX, IIS. 129. V!<l. l'nMinrr, .1. O. »93. 

I9lj Nipperd<-\ in h. 1. denkt bei dem hiriis Dianae an das aririniacbe Heilig- 
ibuni. eine gan7 uuKlü<-k.lich«' Idee: denn wie häUen wohl die römischen ponlifices 
mf Gru(i<l einer lex Tulli nach Arieia kommen sollen. Ich meine vielmehr, dass 
10 lias Hoilißtlumi der Diana im virus patririus zu denken ist. worüber vgl. berker, 
I O. I. '\\H. iiiul da.ss ntm der Oprerallar zwisrhen diesem nnd dem campus 
iceieralus zu suchen ist, in dessen Nähe jener Altar ja doch gehörte. 
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Falle des inceslns der Vestalinnen zur Reinigung des GemeinweM.. 

wie zur Hcsiiiitlii^uni^ der Vesta von den pontilices aiiziistellen wa- 
rtiii. >(> beiei litii^l diese Thalsache nun zu der Annalune. das» jeit 
lex Tulli auch die Strafe wider die Veslalin und deren fiuhieii re- 
gelte , somit aber identisch ist mit jener im atrium Ubertatis »ägt- 
hängten, von Gato besprochenen lex. 

Als Tenilenz und Au%abo solcher lex aber ergiebt sich. mi\ 
allein die weisen des Inceäles der Vestaliu von Staalswe^en aazu- 
stellenden piacula zu bestimmen, sondern auch diesfalls twitiiglidi 
der schuldigen Vestalin selbst eine neue Ordnung zu setzen an Sifk 
der früheren altiatinischen, wie solche in der Sage von der Ihei 
Silvia bekundet wird und in den latinischen cisilales zweifeUohiv- 
auch noch bis zu deren Beleihuog mit der römischen (^ivilät io Gel- 
tung verblieb. Denn danach ward im altiatinischen Aechte die n- 
keusche Vestalin als prodigium malum (A. 44) behandelt: in fliesM- 
des Wasser ward sie i^estiirzt,*«* um von diesem nach dem Meeiv 
getragen und hier in deui Alles reinigenden Klenienle zer>el/.l 
werden. Und sodann ist eine weitere Aufgabe jener lex dano n 
erkennen, die bezüglich des Buhlen geltende Ordnung auszusprecbet. 
eine Vorschrift die als die grösste Singularität unter den rOoiiicki 
Rechtsordnungen sich kennzeichnet und die so nun auch eririlrt. 
dai>s jene lex insbesondere in dern alriuiu Libeitatis aulgeliaDgic 
war. Denn darin, dass der mitschuldige Buhle der Vestalin der 
geistlichen Gerichtsbarkeit unterstellt ist und dem weltlichen Rickier- 
amt^ entzogen bleibt, liegt in Wahrheit die stärkste Anomalie, wddr 
im römischen Oiminalprozesse sich vorfindet, eine Abnorniitdl, Ak 
namentlich im Zeitalter der Republik noch dadurch ganz weseniluh 
sich verschärft und steigert, dass ebenso die Gesetze, welche li^^ 
Gapitalverbrechen der Gompetenz der Genturialcomitien oberweiKa. 
jener pontificalen Jurisdiction gegenüber keine derogatorische M 
erlangen, w ie aber auch der Verbrecher der im Allgemeinen so »x^ 
lieh gewahrten Provocalion beraubt bleibt.*"^ 

I9S) Vgl. Schwegler, röm Gesch. I, 385 A. 6. Danebeo werden aueb 
andere Todesarten von der Hhea Silvia berichtel : Dion. I. 78. 79; »Ueii 
Dion. wird ausdrücklich besagt, dass die Strafe dee LebeodigbegnbeiM 

9 

Ursprunges sei. 

193) Damit übereinstinuneDd sagt Cic. de Leg. U, 9, tt i iacesluin pteü^ 
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Und wie nun die Geltung dieses Gesetzes einerseits bis in die 
iltesiun Zeiten sich verliert,'** so blieb andrerseits dasselbe auch in 
\n Wendung, so lange als Uberhaupt das Phesterihum der viigines 
Vesiales bestand: wider die Yestalin selbst ward es io Aawendaag 
gebracht noch im J. 82 and 89 unter Domitian,**^ im J. 245 unter 
Caracalla,'* wie endlich kurz vor 384,"' wider den Buhlen aber im 
1. 89 unter Domitian, sowie kurz vor 38 4 

§ 15. 

Um «cmU des Tdlas Hesliliw über die iintllcbe AInmitatiM 

Drüliigei* 

Dion. ID, 22, indem er die monumentalen und institutionellen 
Bekundungen des Kampfes der Horatier und Curiatier und des darauf 

folgenden Schwestermordes namhaft macht, fuhrt folgende derartige 



^tiprnmo subplicio saaciuoto. Ganz singulär dagegen ist die auf Grund der ro- 
galio Peducaea im J. 641 eingesetzte quaestio extraordinaria , worüber vgl. Rein, 
a. O. 877 Ann». Lange, roin. Allertli. II § 133 unter 5 c. — Wenn Uossbach, 
riim. Ehe i47. Hecker-Miirfiuardt . a. 0. IV, thl A. H7t die Strafgewalt des 
ponlifex über dcMi .Mit>eliuldif;eii der Vestalin aus der dem jialerfamilias durch die 
Sitte eiiif^eraunUen Selbsthülfe : der Tödtiinj,' des adulter von Frau oder Tochter 
• rklären wollen, so ist dabt'i übersehen, dass letzteres nur statthaft war, wenn 
litT Buhle in flagranti ergrilfen ward, wie ohne aih» prozessuahsch«' Form sich 
Htilzog , dort aber nicht solche Beschränkung, wohl aber Verfahren und Furnien 
vics r.riininalprozesses Platz grillen. 

194^ Vgl. die berichte über diese Prozesse bei Hein, Criiu. Ht. 877 f. Preuner, 
a. 0. 431 tr. 

<95) Plin. Ep. lY, 11, 6—9. Suet. Dom. 8. Chron. Hasch, p. 466 Bonn. 
Boseb. chron. ann. Abr. t099 vol. II, 160. II 3 Schöne. 

196) Dio Gass. 77, 16. 

197) Symm. Ep. IX, IIS. 199. Die Vestalin Primigenia war allerdings nlohl 
HMsohe, aondera albaniaohe Vealalbi; allelB seil Yerleihung der Civilttl an die 
IlaUker kam auch hier das riknische Recht in Anwendung. Insbesondere wird 
auch jeizi noch der Proxess yor dem Forum der ponlifices geführt, wie Symm. 
besagt: coltegU nostri disquisitio (c. 198) und a coUegio nostro vmdicia delata 
esl (c. 199) ; denn Symmachus war in der That pontlfn maximus: OrelK, Inscr. 
H97. Die Deductkmen von Zumpt, Grim. Pr. I, I S. III IT. : Abhängigkeit der 
sMchfln Riohtergewalt von der weltlichen und spatere VerdiHngung der ersteren 
durch die letztere stehen mit den Quellen geradezu in Widerspruch. 

I9S) Plin. Bp. nr, II, 10. II. Suet. Dom. 8. — Symm. Ep. dt. Vgl. 
Prsoner, a. O. 433 IT. 

AhhuiL 4. K. 8. OmcUmH. i. WImRMh. |VII. 4t 
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Zeiii^nisse aus der geschichtlichen Vergangenheit auf: zuerst die Wo- I 
nuiucnU' beim (Kolosse des Nero: die ara lununis Soiüriac. tlt»- i»n» 
lani (^uriatii und daä sororiuui tigillum sainmt den hier ailjabrUi 
dai^bracbten Sühnopfem, sodann die piia Horatia, an welcher mä 
die den Curiatiem abgenommenen, zu Dion. Zeit aber durch du Al- 
ter bereits zerstörten Waffen aufgehängt waren (s. § 10 : endüti 
dritlens eine welche in Veranlassung jene:> Zsveikampre» gt"--»"- 
ben und noch zu Üion. Zeil in Geltung war (eaii xal «öfio; rsf 
auToii; dl' ^xeivo xoptodck t6 icddo^, 4* xal tii iyuk jfim'm]^ uA 
Blaassgabe deren die Eltern von Drillingen mannlichen Gescfalecfate» 
bis zu deren Pubertät für dieselben Alimente aus der Slaatsiw 
emplingen : 

In Bezug auf diesen Bericht des Dion. bemerkt nun Dirkseo i. 0. 

341 f.: »er fügt hinzu, diese Verftlgung verdanke dem Andenken 
an die heldeniuülhige Tliat der drei Horalier ihieu LrspruQy; Ja.v 
aber dies Gesetz gleichzeitig mit jener Thal und auf VeraalassoD^ 
des Tullus Hostilius erschienen sei, sagt er keineswegs and sm 
Schweigen berechtigt uns zu der Annahme, dass ihm seihst dieZt- 
rlickfuhrung dieses Gesetzes auf die Periode der Regierung jeoft 
Königs als bedenklich erschienen sei«. Aliein vor Allem ist die»f 
Auffassung der erst citirten Worte an sich des Dion. eine ganx o&- 
" richtige: di' ^tvo xüpoidck t6 icddo^ besagt vOllig unzweideutig, dfe» 
in Veranlassung der jtingst beschehenen That des Horatius, keiaes^ 
wegs aber dass im Andenken an die langer beschehene Thal li»' 
Gesetz gegeben sei.'*^ Und demgemUss bedurfte es sodano gar nicht ^ 
der besonderen Angabe, dass Tullus Hostilius der Urheber jeoes (i^ 
setzes sei, weil solches implicite in den Worten des Dion. gavbe 
stimmt ausgesprochen ist, somit aber ebenso wenig explicite aus^ 
feprochen zu werden brauciile, wie bezüglich der arae lunonis S(m>- 
riae und lani Curiatii, des ligillum sororiuin und der pila iiordii>> 
wo ebenfalls solche ausdrückliche Bekundung fehlt. Und driueos ist 
denn auch die Schhissfolgerung Dirksen's : weil Dion. nicht aosdrtdi- 
Kcb dem Tullus jenes Gesetz beimisst, so ist hieraus zu foigero, dv» 



199} So bereits Petersen, de originibus histor. rom. 40. 
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»luu die Annahme sulchei* Aulursrli;»!'! hetlinklicli erschien, in ihren 
logischen PiikmisseD ganz unerÜDdUch, da doch nur die Conclusion 
gesetzmastiig ist: weil Dion. an dieser Stelle und in solcher Gedanken- 
verknüpfimg weder einen anderen Urheber nennt, noch Zweifel an 
ilor Autorschaft des rullus aussiMl. so z\Neifelle er auch nicht an der 
Aulorschafl de«» Lelzleren. eine (.oosequenz, die in Wahrheit auch 
aUgemein von unserer Wissenschaft gezogen wird, indem sie in Dton. 
III, S2 ein auch mit anderen Quellen Ubereinstimmendes Zeugniss 
Hafiir findet, dass die arae lunonis und lani, das tigilhim sororiuni 
und die [>ila th)ratia unuiitteli)ar nacii der Tliüt des lloiiitius und 
uDlcr Xullus errif^htet wohUmi seien. Endlich ist aber auch ujil je- 
ner reinen Negation Dirksen's for die Wissenschaft die maas^ebende 
Frage nicht erledigt: denn exislirte überhaupt das fragliche Gesetz, 
so ist nun der Zeitpunkt seiner beliaupteten jilntjeren Entstehung (hu- 
ailegen; und dann dürfte denn wohl die Kräfte l)erecliligt sein, wek^he 
spätere Zeit etwa in sentimentaler Ruckerinnerung an jenen Zwei- 
kampf das fragliche Gesetz noch nachtrtiglich erlassen haben soll? 

Kann daher die Zurttckftihrung jener lex auf Tullus Seitens des 
iMoii. cmciu hci^i ü[)(U'(en Zweifel niclit unlerhegen. so wird nun die 
Krage nach der Tendenz und (h'ui his>lons»cheQ Motive jenes Gesetzes 
von Dion. dahin beantwortet, dass zur dauernden Verherrlichung der 
Horatier jene Alimentation von Drillingen von Staatsw^n über- 
Donimen worden sei (Ttp9)v xol ^«SSav dddvarov tote dvSpdoiv ^xctvoi^ 
zspiTtOsi';) . l ud diese HikUlrung bietet um so weniger etwas An- 
>lossiges, als der gleiche Gedanke und das entsprechende Verfahren, 
die Verdienste eines gegebenen Individuum auf dem Wege dauernd 
zu verherrlichen, dass man nach dem Tode des Ersteren das der 
gleichen Speeles angehörige Individuum jüngerer Generation gleich 
al> Vertreter von jenem behandelte und die dem Krsteren zukommen- 
ilen Bhren auf den Letzteren in siel> sich erneuernder Nachfolge 
Übertrag, auch in dem Quellenberichle hervortritt, dass man das Ver- 
dienst, der capitolinischen Gttnse um die Rettung des Staates von den 
(iailiem in der Weise geehrt habe, dass alljährlich mit gewisser 
Feierhchkeit eine Gans durch die Strassen der Stadt getragen ward.-**^ 



SOOJ Vgl. die Beleg« bei Scbwegler, röm. Gesch. III, S69 A. 3 and dazu 
noch Ael. de nat. »n. XII, 33. 
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Endlich schliosst die Darstellung des Dion. die Annahme aiK 
dass die Wohlthat jenes Gesetzes nur den L'nbemitlellen zugesichert 
worden und so nun darin ein Vorläufer der Alimentations-inslitatMi 
der Kaisenseit gegeben gewesen sei : vielmehr war ein jeder Yalff 
von Drillingen die öffentlichen Alimente zu beansprochen berMh%L 
hii Uobrigen aber werden religiöse Hrwügungen den Erlass des frag- 
lichen Gesetzes beeindusst haben, die selbst zusanunenhingeD luii (kr 
in A. 155 dargelegten Vorstellung, dass der Staat durch die f ro- 
sprechuDg des Horatius auf sein eigenes Haupt die Folgen derflü- 
schuld geladen habe. 

Die Geltunt,' jenes Gesetzes erstreckte sich nach Dion. bis m 
seine Zeit, somit in das Zeitalter Augusts. Allein seine AoweiKlu^ 
kann zo allen Zeiten nur eine veremzelte gewesen sein, theik iMi 
Drillings-Geburten bei den Römern nur seltenere Ansnahmefidle bil- 
deten;*' theils weil die Bemittelten doch schwerlich von ihren At- 
Spruche auf ölTentliche AUim utai lon ihrer Kinder Gebrauch iieroarhi 
haben werden. iMoniente, weiche zugleich erklären, dass jenem lie- 
setxe nicht eine öftere Erwähnung in den Quellen zu Theil gemr- 
den ist. 

§ 46. 

ias CmcIi wilcr in ScUidtoi im AckcrtUerfs. 

lieber ein Verbot vom Schlachten des Ackerthieres liegen nm 
Berichte vor: der eine an einen concreten Criminalprozess nbt- 
pfend von 

FÜD. H. N. Vlll, 45, 180: 

Socium — laboris agrique culturae habemus hoc aniouil ,sc.k>- 
vem) tantae apud priores curae, ut sit inter exempla daonitisi 
()opulo Romano die dicta. qui concubino procaci nire oinassw 
edisse se negante occideral bovem, aclusque in exsiliuiu lanHiuafli 
colono suo interempto; 
und Val. Max. Vni, 4. Damn. 8: 

Non supprimenda iilius quoque damnatio, qui puenili Mi mm 
amore correptus rogatus ab eo ruri , ut omasum in caeoaai ka 



SOI) G«. I Fidei€. (D. XXXIV, 6, 7. pr.}, Piul. 17 ad Planl. (D. f« 4,1)* 
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iiibertU, cum l)iihulae carnis in propinquo cmendae nulla facultas 

es«et, doiuito bove occiso, desUierium eius explevil. Eoque do- 

mine publica qaaestione adflicius esl, innoceiifi, nisi tarn prisco sae- 

culo Mlua esset; 
der andere das Gesetz in iritotraeto bekundend von 
Varr. RR. II, 5, 4: hic fi. e. bos^) socius hoininuin in rusticu opere. 

— Ab hoc aottqui maous ila abslineri voluerunt, ut capite sanxerint, ^ 

si qnis occidisset; 
und, daraus entlehnend, Colum. R. R. VI, pr. § 7 : cuius (sc. bovis) 

tanta fuit apud antiquos veneratio, ul tarn capital esset bovem 

nocuisse, quam civem ; 
bovvie Cic. de N. D. II, 63, 159: tania putabatur utililas percipi ex 

bobus (sc. aratoribus), ut eorum visceribus vesci scelus baberetnr."* 

Alle diese Berichte stimmen nun völlig Uberein tlieiis in Bezug 
Ulf den delictischen Thatbesland: das Schlachten des Ackerthieres : 
des domitus bos (Yal.) oder bos, qui est socius laboris agrique cul- 
turae (Plin.) oder bos, qui est socius hominum in nistico opere (Varr.), * 
Iheils in Bezug auf die Strafe: die Todesstrafe. Und zwar scheint 
als Bezeichnung dieses Delictes der Ausdruck bucaedium oder buci- 
«ituin gedient zu haben, wie solcher noch in dem Worte bucaeda 
bei Plaut. MosL IV, 8, 1 überliefert ist. 

Indem daher solches Gesetz das Schlachten des Ackerthieres 
untersagt, so zielt dasselbe ab auf dessen Schutz und Schonung, und 
findet so denn nun seine nHchstiiogende Parallele in dem griechischen 
Aiterthume: deuD auch hier gebieten die gleiche Schonung des poG^ 
opon^p die Gesetze der verschiedenen griechischen Staaten, mit Aus- 



tot) Allerdings spricht Varr. I. e. § 3 znersl von bo» uad daoo von laoras; 
aJlain das» derMibe nnler »hic« nicbt auf den letilereii, aondam auf deo ersteren 
verweisl, ist daraus zu entndunen, da« die Rdmer nicht bloss mit Ochsen» son- 
den «leb mit Kühen pflQgten. 

t03) Vgl. Cic. Arat. fk*. 17 Or.: ferrea tarn vero proles exorla repente est ' 
snraqu« fnaestnm primast fabriearier ensem { et guslare manu vinotom domitoro- 
()ue luvencum ; Verg. Georg. II, 536 f. : ante | impia quam caesis gens esl epulata 
invencis; Schol. Bern, in h. 1.: more ruaticomm Impios dielt, qid iuveacos in 
epulas foderint eo quod servandoe magis ruri patabant, quia maiores bovem nelka 
cmnedi patabant. Im Allgemeinen vgl. noch Cniac. Obeerv. IV, 10. Gotbofr. in 
C. Tb. n, 30, I. 
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nähme \on Theben, und 60 auch die Gesetze der Cjprier, vue 
Phryger. 

Niehl oiinder oorrespondirt aber auch jenem Gesetze das Ver- 
bot der Opferung des Ackerthieres,**^ wie solches bekundet wird m 
Ov. Fast. IV, 413: a bove succincti cnitros removele ministri: | b» 
aret; 

^ Paul. Diac. 220, 21 : equus |)Otius quam bos immolabatur, quod lue 
belle, bos frugibus pariendis est aptus. 
Aus soteher Tendenz des Gesetzes beantwortet sich aber aoch die 
Frage nach dessen Alter mit voller SicheHieH: es gehört diffieibe 

jener CuItiire[)oche an , wo das röiui.srhe Volk au» der IVritxk' dtt 
Viehwirthächatt, als dem alleinigen Schwerpunkte der nationaKn >r- 
werblichen Thatigkeit, den üebergang zu der AckerbauwirtäseM 
bewerkstelligte und wo nun der Ackerbau bereits den gleicheo Rate 
und die ebenbürtige Stellung neben der Viehzucht im wirtbschafl- 
liehen Leben der Nation errungen hat, somit aber in Folge des ^^ 
f steigerten Bedarfes, wie Werthes der Ackerthiere, und aodrerseii.<- 
in Folge der verminderten Züchtung von solchem die volkswirtli- 
schaftlicben Anschauungen und BedOrfnisse der Zeiten zu Scbl^ 
maassregeln für Schonung des so nothwendigen , wie wertin ull'U 
Invenlar-Slückt's hindrängten.^ Und dieser Moment berechügt » 
sich schon das obige Gesetz der Königszeit zu Uberweisen, m ^ 
mehr, als dasselbe den XII Tafeln bei &pm Stillschweigen der Qndb 
hierüber nicht überwiesen werden darf, indem ja gerade diese ik 
Quelle der Rechlsslitze besonders zu nennen eine deullicli au^i:^ 
sproehene NcMgung bei den Römern herrscht.**' 

Der Todesstrafe aber, welche das Gesetz wider die verpönte 
Handlung aussprach, ist zweifelsohne eine religiöse QualificiruDg bei- 
zumessen, in entsprechender Weise somit, wie !9o1ches auch balg- 
lich der Strafe des paricidium anzunehmen ist (§ 10^. 



904) BücbseDSchOtx, Besilz und Erwerb SIS A. 4. 

106) Ueber das Opfer von Stier oder Kuh, die nicht im Pfluge gebn. 
Becker-Menioardt, a. 0. lY, 460. 066 A. I6S0. Plut. LucqII. 14. Smt. DomL* 
Aooh bei den Griechen wird das Ai^rthier nor ausnahmeweise und mir i> be- 
stimmten Füllen als Opfer dargebracht: Hermann, GottesdieneÜ. Alterlh. $ t4 A> I** 

tOO) So bereits Boobsenachfits, a. O. 110. 

107) Vgl. Baspe, Calomnia 16. 
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Was eodlich die GeUimgsdatter jenes Gesetzes betrifft, so er- 
geben die Berichte des Plio. nnd Val. Max.,, dass dasselbe minde- 
stens noch m der zweiten Hslfte des sechsten Jahrhunderts znr An- 

NMiulung gelangte. Denn indem in dein Thatbestande des von den- 
selben bericbteleo Rechlsfallcs ein Geschlechtsverhaitniss zwischen 
Mttnnern concurrirt, die Päderastie aber erst in der Mitte des sechsten 
Jahrhunderts im Gefo%e des Bacchus-Cultus aas Btnirien nach Rom 
zu weiterer Verbreitung eingeschleppt wurde,*** so ergiebt sich hier- 
aus das früheste Dalum jenes Prozesses. Aul der anderen Seite aber 
iil jener Prozess auch wiederum ab das letzte Vorkommniss der An- 
wendung des fraglichen Gesetzes anzusehen: indem dieses letztere 
bereits damals den Anschauungen der betreffenden Zeiten nicht mehr 
eiil>jnach, so war es nun dieses Verhültniss ties Widersprechenden, 
welches den i-Oiuischen Annalisten Veranlassung bot, jenes Prozesses 
als eines besonders bemerkenswerthen Vorkommnisses zu gedenken. 



SOS) Liv. XXXIX, 8 f. 
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IQ. Die Glaubwürdigkeit der Ueberlieferungeu von 

den legeB regiae. 

§ 17. 

iie lidMrliefcmgii aa tick IcgM tcghe. 

Die classischen Ueberlieferungen von den leges regtae zerfallen 
in zwei verschiedene Klassen. Denn einestheils werden die eigenen 

Worte selbst des Gesetzes gegeben, wie solches der Fall ist bezüg- 
lit h der leges 

wider die Unbotrottssigkeil der Schwiegertocbler gegen die Schwieger- 
muUer (§ 7) bei Fest 230^ 43. 

wider die lermini niotio (§ 0' bei Paul. Diac. 368, 3. 

wider das paricidium (§ 10 l)ei Paul. Diac. 221, 15. 

wider die Aealinjurie gegen die Kllern (§ 43) bei Fest. 230^ 45. 

jsowie bezüglich der Strafsanction Si quisquam aliuia faxit etc. (§ 4 2) 

bei Paul. Diac. 6, 4 ; 
uiul andemtheits vviid wicderuni lediglich in i i;ferirender Weise der 

be.sondere lobalt der Gesetze bekundet, wie dies geschieht bezUg-> 

lieh der leges 

wider die Treuverletzung von Patron oder dienten (§ 4] von Dion. 
n, 4 a. 

Nvider die Kindes-Aussetzung oder -TOdlung § 5 von Dion. Ii. 15. 
über die Ehescheidung (§ 6) von Dion. II, 25. PIul. Kum. 22. 
wider den Verkauf des mittels! confarreatao verehelichten Uaussohnes 

(§ 8) von Dion. II, S7. Plut. Nuro. 47. 
wider die termini roolio (§ 9) von Dion. II, 7i. 
wider die cuipose Tüdtung (§ \\j von Serv. in Verg. Ecl. IV, 43. 

Georg. III, 387. 
wider den Kaiserschnitt (§ 42) von Marceil. 28 Dig. 

«4* 
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wider den incestus der virgines Vestales (§ 1 4) von Cai. de Aagv. 

bei Fest. 2ir\ i9, Üion. I, 78, Claudius bei Tac. Ann. Xll. H 

Uber die öffeDtliche Alimentation von Drillingen (§ 15) von DioD. 01,21 

wider das Schlachten des Ackerthieres (§ 1 6) von Varr. RR. II, 5. i. 

Cic. de N. D. II, 63, i:>9. 

Fur die Frage nun nach der Glaubwürdigkeit dieser Quellenttberlieferai' 
gen können indess diejenigen derselben ausser Betracht bleibeo, welrW 

lediglich gleieh als Nebonquelle gegenid)er anderen Zeu4i;nissen rangiren 
Und zwar ist dies der Fall zunächst bei den Gesetzen wider di«- 
termini motio und wider den incestus der virgines Yestales, wo dort 
Paul. Diac, den Wortlaut des Gesetzes bekundend, hier aber CiL 
de Augur, und Claud., beide auf originale Quellen zurockgeheii 
Haupt(|iiolle . dat!;oi;('n Dion. II. 7i als blosser Heferenl und I. 'j. 
weil aus Zwisclieubericbien scliupl'end, Neben(|nelle ist. Daiie^'^n l-e- 
zuglich der Gesetze Uber die Ehescheidung und wider den Veiiaif 
des mittelst confarreatio verehelichten Haussohnes ist wiederom Dioo. 
als Hauptquelle, Plut. als Nebenquelle anzuerkennen, weil jener dei 
alleren VoKiiicilen zeitlich iiiilicr sieht, solche in grosseren Ma«-^a 
repi ()(lii(;iit und \v("niger durch eigenes Zuthun dieselben umue-idiit^. 
Endlich bezüglich des Gesetzes wider das Schlachten des Opfertbierv» 
tritt Cic. gegenüber dem Varro in dies Verhällniss der Nebenquelle. 
Sonach aber kommen als Hauptquellen in Betracht 

Cat. de .Augur, und Claud. citt. 
Fest, und Paul. Diac. citl. 
Varr. RR. H, 5, 4. 

Mareen. iH Dig. 

Serv. in Kcl. IV, i.i. Georg. III, 387. 
Dion. II, 10. 15. i5. 27. III, Sit. 

Da somit alle diese Quellen abgeleitete sind, so ergiebt sich dantf 

l'ur tlie iiciiciiw ;ii (icre llnlersuclunif; die doppelte Aufgabe, einmal ili^ 
verschiedenen Iratier oder Leiter der bezüglichen antiken leifcr- 
lieferung nach ihrer Individualitat festzustellen, somit von der Ori^'- 
bekundung ausgehend die secundären oder auch tertiären Qaellni bi^ 
herab zu den obigen Bekundungen zu bestimmen, und sodann, hteni 
gesiutzl, über die Glaubwürdigkeit ebenso der uns uberlielerleu Zwjf* 
nisse, wie deren Norquellen zu entscheiden. 
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WäiliiiMul mm diosor Icl/.lero Punkt iu § iI5 zu erledigen isl, so 
beschäftigen sich mit der ersleren Frage § 18 — 24; und hierbei nun 
wird der Ausgiaogspunkt der Untersuchung gegeben durch die Original- 
bekundangen der leges regiae, als welche bezeugt werden theils 
Gesetsestafeln : von Liv. VI, 1 , 10 und Cal. do Augur, cit. (s. § 1 9), 
theils die iibri regum: von Seiv. in VtMg. Geori^. III, 387: iipud 
niaioi es homicidii pocuam ouxius arielis damno iuebat, quod in regum 
hbris iegitor. 

Und sodann wiederum die aus jenen Originalbekundungen abge- 
leiteten, hier in Betracht kommenden Vonjuellen sind theils juristische: 
das Jus Papirianum, wie Granius Flaecus ile Jure Papiriaiio theils 
annalistische: die Yorquellen der Königsgeschichte iU;s Dion. 

Dieser gesammte Stoff nun ordnet sich in der Weise, dass zu- 
erst in § 18 die Iibri regum sammt den Iibri sacerdotum und magi- 
slratuum, dann in § 19 die Gesetzestafeln der leges regiae und end- 
lich in § das Jus Papirianum und Granius Klaccus de Jure Papi- 
riano erörtert werden. Darauf gehen § %t Uber zur Frage nach 
den Quellen der Königsgescfaichte des Dion., wahrend § 23 und 24 
diese annalisUschen Quellen selbst: Licinius Macer und Valerius Antias 
untersuchen. 

Endlicii in § 26 werden gesondert die QuelleDbericliic über die 
legislative ThSktigkeit im Allgemeinen der Könige geprüft werden. 

§ 18- 

Hie UM rega% McenUtn ui mgblntauk 

Bezüglich der iibri regum, sacerdotum und magisiratuum hnden 
sich folgende allgemeinere Bezeichnungen in den Quellen: 

i. Iibri regum: 
im Allgemeinen: Senr. in Georg. III, 387. 

Nuniae: L. Calp. Piso bei Plin. H. N. XXVIII, 2, 14 iiiul so nun 
auch bezüglich der 573 gefundenen, gefälschten Iibri Numae: Gass. 
Hemina bei Plin. H. N. Xill, 43, 86. Yarr. de cult. Deor. bei 
Aug. C. D. VII, 34. Uv. XL, 29, 4. 

t09) Dasegeo fooden die Leges regiae keinen Plats in den Rechtasyatemen, 
selbst nieht in denen der Republik, wShrend zo gelegentlicber ErwSbnnng hier 
kaum Veranlaasong war ; vgl. Voigt, das Aeliua- und Sabinus-Syslem § S ff. 
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2. libri sacerdotuin:"* 

im Allgemeinen: Gell. XIIK 23, 1 vgl. X, 15. 1 : libri, qui de sacer- 

doiibus piiblicis com{)OsiU suol; Dion. Vlll, 56: ai xit* tspo^av:» 

^pa^äi' PhiloK. lex lat. graec. Sp. 443 Yulcan.: Upom ^i^* 
poDlificum: Varr. bei Fetil. 189% 9. Cic. de Orat. I, 43, 493. Bk. 

Ep. II, 4, 26. Macr. Sal. I, 12, 24. Arnob. adv. nat. IV, 18. tct 

Val. Prob, de not. § 1: monumeDla ponUticuiu; Lact. Div. Im. 

J, 21: pontiticum scripta; 
poDiiäoü: Varr. LL. V, 49, 98. Cic. de Rep. U, 34, 54. de N. D. 

I, 30, 84. Fest. 356*, 48. 
pontificales: Sen. Ep. 408, 31. Serv. in Aen. VII, 190. XII, 603 

in Ecl. V, 00. in Georg. I, 21. 272. 34 i. Schol. Bern, ia GeoF|. 

IV, 230. Lyd. de mens. IV, 20: la roviKpixdXia ßißXCa* 
aiiganim: Varr. LL Y, 4, 24. 40, 58. Vll, 3, 54. Cic p. doa I& 

39. Serv. in Aen. III, 537. VIII, 95. 
auguralea: Veran. bei Fest. 253\ 2. Cic. de Rep. I, 40, 63. 11. 34. 

54. de Div. I, 33, 72. ad Farn. III, 11, 3. Sen. Ep. 108,31 

Fest. 322% 46. Serv. in Aen. IV, 43. IX, 20. Cbaris. I. Gr. 0. 

43 p. 220 K. vgl. Cic. de N. D. U, 4, 44. Fest. 27«*, M. 

322*, 46.«« 
Salionim : Varr. LL. VI, 3, 1 4. . 

baruspicini : Cic. de Div. I, 33, 72. vgl. Serv. in Aeo. Vlü, 39^ 
artis amspicinae libri. 

3. libri magistratuum: 

im Allgemeinen: Uv. IV, 7, 40. 20, 8. XXXIX, 52, 4. 

t lO) lo gMehtm Sinne steht libri sacrorum bei aoat. und Aet in fmü Ml*. 
15. Serv. in Aen. III, «87. IX, 40S. in Bd. VII, 31 ; libri ad sm ^ 
pertinentes bei Val. Hax. I, I, 3 (von den libri augnrales), a( npl xm kf^ 
wfxpo^ff^ bei Dion. HI, 36; libri saeri bei Serv. in Georg. I, f71 (voiAi 
conuneotarii ponliflcum) and in Aen. II, f 43 (von den indigUamenta), lapal lAmba 
Diou. I, 73 und 4 icapa teic d^tsptooi xetjwvoc iMi das. I, 74 (von dcaaM*> 
inaiiroi: Scb wegler, r. Oeseh. I, SA. 4], Ispal ßfplLoi bei Dion. X, I (twata 
commenlarii pontificum: s. A. S4S). Dagegen die ßt^Xot lapul xal ano^noike 
Dion. XI, 69 bezeichnen, wie sehen Hultomann, de annai. max. 17 If., Uaiit- 
de Dion. Hai. anliq. auotor. lat. 31, Sehwegler, a. 0. erkannlen, die fibn Mh- 
8. nach A. 167. 

III) Dagegen bei Oell. XIII, 14, 4: auguree pop. Rom., qui ühm ^ 
auspiciis scribeemnt flehen litterarieobe Werlte in Frage ; und ebenso bei Feit 
17. 19S\ 16. 
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censorii: Serv. Snipic. Ruf. bei Gell. II, 10, !. 

quaeetorii: Jos. antiq. Jud. XIV, 10, 10: ai deXioi ai dif}(iöoiai ai 

4. oommenCarii regum: 

im Al^emmen: Cic. p. C. Rab. 5, 45. 

Nttmae: Liv. I, 31, 8. 32, 2. Plut. Marc. 8: ÜTTojjtvr^ixaia 

Servii Tollii: Liv. I, 60, 4. 

5. commeotarii sacerdotum: 

im AUgemeiceD: Plut Marc. 5: (tpentxd (McojAvi^tMita' 
ponilficum:>o Cic. Brot 14, 85.«" p. don. 53, 136. Uv. IV, 3, 9. 

VI, 1, 2. Quint. I. 0. Vlll, 2, 12. IMin. H. .N. XVIll, 3, 14. 
ponOficaleti: Fest. 286\ 17. 

augurales: Cic. de Div. U, 18, 42. Fesl. 31 7^ 31. Serv. io Aen. 1, 398. 
XVviroroiii: Censor. de die nat. 17, 9. 10. II. 

6. commentarii magislratooiD: 

coik>u)ares: Varr. LL. VI, 9, 88. 

7. Uibulae censoriae:^«« Varr. LL. VI, 9, «6. Cic. Gr. 46, 156. 
de leg. agr. l, 2, 4. Plio. U. N. XVIU, 3, 11. Dion. IV, »8: 

Bezüglich des Cbaracters jener Bücher nun, wie solcher aus 
(leren Inhalt und Zweck sich ersieht, treten iu uogerer Wis^iUM;bafl 
folgende Auffassungen zu Tage: 

libri sind AmteiastructioDen , commentarii sind Systeme der 
Satzungen der betreffenden DiscipHn: Modestow, Gebrauch der Schrift 
50 f. 74 f. 



fit) In gl«ifdieB Skne sieht comuMOlarü ucrorum bei Fesl. 165% 3. 360\ 
17. und 1S6\ 17: eonuDealarii atcromim ponlifloiliaai. 

tIS) PoMOflMn — soapioeri diaerittB — Ti. Comneantani, quod ex ponlificom 
fonnimliiriin kn^e ptaranum ineenio Teloiate videelur, was nkdil odi Jahn in 
h. 1. auf eine Sehrift dee GoraDcaniiu beseean werden dari; da dieser Olierfaaiipt 
IcaiBe Schriften Unleriieas, als Tielinebr auf Responsen desselben fiber die in den 
esHmsaiarii ponllf. enlballenen, die Privalinte r e a se n beiübrenden Ordnungen, so 
fiber die Legisaclionen oder, woranf Cie. de Leg. II, S1, St hinweist, über die 
OmncMion in die ssora private; vgl. auch Cie. de Oral. III, 33, 136. Jetdan in 
Harmes I87S YI, 169 f. 

SI4) Dieselben werden abtabulae publicae bezeichnet von Liv. XLIII, 16, 13. 
¥al. Mas. IV, l, 16, wogegen in der lex repetund. in C. 1. L< I no. 198 lin. 58 
und bei Uv« XXVI, 36, 11 bierunter die qaSstoriscben Acten verstanden sind. 
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I 

libri sind Systeme der Satzungen der betreflenden Disopln. ! 

( oiiiiuenlarii sind Amlsinblruclionen : Schwegler, r. Gesch. 1, 281 ' 

libri sind Systeme der Satzungen der betreffenden Disciplio, wie ' 
Amtsiostructionen, commentarii sind Protooolle: Becker, Allerth. 1, 4U 
Hullemann, de annal. max. cap. I. Habner in N. Jahrb. f. Phflol. 

1859. S. 401 ff. Teuffei, röm. Litlei. 73. 78. -'•^ Brause iu ii\ ' 
cit. 1 i ; 

libri sind RitualbUcber, commentarii sind Amtsinstructiooea aad 
Protocolle: Lange, röm. Alterth. P § 9. 42. ' 
Allen diesen Bestimmungen steht indess entgegen, ibeHs dav 

unter den priosterlichen und niagislratisclicn Schrillen keine (»igeoen 
Bücher bekundet werden , welche Systeme der Satzungen der to- 
treffenden Disciplineo enthielten oder welche Riiualbücher waraa, m- i 
dem vielmehr Alles das, was diesen Gesichtspunkten sich nnterslefln ^ 
Iflsst, zusammenfHIU mit den Amtsinstructionen, theils dass unter ttri 
ehensowohl Amtsinstructionen, als auch Protocolle inbegriffen werden. 
Und zwar wird diese letztere Thaläacbe bekundet einesLheiis durch 



SI.Hj nerscibe äussert sich zuRleicti ül)er die coinmetilani [)nri(iHciim d^hin 
dieselben waren -oirje Samtnlunf^ \on Kechtsrällen aus dem alitMi St.iat>- unti Sacr»l- 
Rectit, nebsl den bintsdieidungcn der Poritilices in Fällen ihrer Jurisdiiliou, dv \ 
Beispiel- Sammiung, aus welcher diejenigen, die Recht zu sprechen batlai, dv , 
allgemeine Heget sich abzogen. So mochle z, B. das loauguralioiUHRUaal n ' 
Inauguration Numa*« anscbaulich gemacht, und statt einer allgemein gehaheoeaAi- 
weisuDg dieser bestimmte Vorgang enShlt sein ; die Darstetlnog einer VerinBnralv 
dnrcb Petialen war in die BrxSbiung des Onell*Vertrags zwischen Rdoeni mi 1 
Albanern eingekleidet; das Sltesle Provocations-Verfabren war am Proze» ds ! 
Horatiers dargestellt, und so fort.« Hierin Jiegen jedoch zunScfast swei Wtkf' 
Sprüche: einerseits werden die commentarii als SanuDlang von Reehtsllllm 
zeichnet und andrerseits werden denselben ilberwieseo ebenso die bugsnü* 
Numa's und der rttmisch-elbanische Vertrag, welche beide gar keine leditfi i 
sind, als auch der Prooess des Hoteliers, der nach Schwegler kein wiiftfichr. ' 
sondern nur ein lingiiier Rechtsfall ist (s. oben A. 137). Danach wfirdeaüift 
vielmehr fingirte juristische Vorwöge des Staats- und Sacral-Rechles jenen coobH' 
tarii fiberweisen ; allein solche Aufstellung Ist nicht aUein von Schwegler ptt | 
unbescheinigt gelassen, sondern wird auch voll widerlegt durch alle die nUnidN« 
Ueberliefemo^n, weldie» wie unten darzulegen, die Quellen aus den luiMiiei*'' | 
uns bieten. 

2 1 6) Daneben identificirt der letztere in § 79 wiederum die libri magiilni»' 
mit den libri lintei. 
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Uv. IV, 7, 10: com Ardealibus foedus renovatum monumeDti 

est coDsnles eos illo anno fuisse, qui neque in annalibus priscis 

neque in libris iiiai^ifth atiium inveniuntur; 

Gell. II, 10, 1 : Serv. Sulpicius scripsit ad M. Vanoneui rogavit- 

qoe, Dt roficriberei, qnid si§[nificaret verbam, quod in censoriis 
libris scriptum esset. Id erat veri)am »favisae CapitoHnae«. Varro 

rescripsit id esse cellas quasdam et cisternas, qnae in area 

sub terra essont, ul)i roponi solcront siu;na velora, (juac eo teraplo 
collapsa essenl, et alia quaedaiii icligiosa e donis coobccratis; 
wo beidemal nicht an Amtsinslructionen zu denken ist; wie andern- 
Üieils dadurch, dass ebenso die annales maximi als libri pontificum 
bezeicbnet werden Ton Hör. Ep. II, 1, 26'" oder als xmv Upo'favxm 
Ypa'fai von Dion. VIII, ÖC),^'^ als amli die libri lintei, welche, wie 
unten darzulegen, Protocolle sind, von Liv. lY, 20, 8 als magisUatuum 
libri qoalificirt werden. 

Dagegen die Thatsache, dass den libri auch die Amtsinstructionen 
unlerfallen, wird bekundet vorniinilich durch folgende Zeugnisse: 
Pü5ü bei IMin. H. N, XWIII, 2. H: Tulluni Hosliliimi regem e\ Nuniae 

libris eodem quo ille sacriticio Jovem caelo devocare conaluui; 
Varr. LL. Y, 19, 98: haec (i. e. arietes) sunt, quarum in sacrificiis 
exta in olla, non in veru cocuntur, quas — in pontificiis libris 
vidriuu.>; bei Fest. 189% 9, wonach die libri ponlilicum das Ritual 
bezüglich der spolia opioia eolhallen (§ 2 unter 3) ; 
Cic. de Rep. II, 31, 54: provocationem — etiam a regibus fuisse, 
declarant pontificii libri, significant nostri etiam augurales; de Orat. 
1, 43, 193: quem haec Aeliana studia delectant, plurima est et 
in omni iure civili et in ponlilicum libris et in XII lab. anti(piitatis 
etügies, wozu vgl. A. 245; de N D. II, 4, II. Val. Max. I, I, 3., 
wo die ntfmlichen Auguralbttcber als libri bezeichnet werden, welche 
Plut Marc. 5 als &icopvi^paxa bezeichnet; 

117) Vgl. Schwegler, a. 0. I, 7 A. S. 

IIS) Dies bestreitet aUerdiags- Schwegler, a. O. 8 A. 4; allein die Aaf- 
zeichnmig eines Wunders gehörte doch zweifelsohne in die annales masimi, auf 
alle nUe aber nur in ein ProtocoU-Bucb. 

U%) Ebenso bezdcbnet Uber das Protocolibuch im S. C. de nundinis saltus 
Begeeos. lin. 3 in Ephem. epigr. II, 27 i : Uber sent«itiarum in senatu dic[la]runi 
Mapite) MI, wie bei Cic. ad AU. XIU, 33, 3: über, in quo sunt senatusoon- 
n>lla Cn. Gornelio, L. Hammio coss. 
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Dion. X, 1 : xo{ii$ig 6U'{a xtvd (sc. tSv 9txa(«iv) kpfih 
dirox€i'|JL€va, S vofxwv iiys. ouvofiiv, d)v oi icaxptxioi rijv -pMÄoiv 
(xovoi, oia Tat; sv doTfi diaipißdic' 
Geil. XiU, 23, 1 : consecrationes deum immorlaKum, qiiae rita Hamm 
fiunt, expositae sunt in libris sacerdotum popaM Romani; X, IS,!, 
caerimoniae impositae flamini Diati miiltac, item castus muhiplM». 
quos in libris, (]ui du sacerdotibus pubiicis compositi buo(, - 
scriptos loj*imiis; 
Serv. io Aeo. XII, 603: cautain fneral m poniificaUbiis librn, ilfä 
laqueo vitam finisset, insepnltus abiiceretur; m Georg. I, 972: qw 
feriae, a quo genere hominum vel (]uibus dicbus obstTventar v?l 
quae festis diebus (ieri permissa sinl, si quis scire desideral, libr* 
poDtificales legal ; i, 344: Cereri de viao aacrificari, pootificate- 
non TStatit libri; 
insbesondere aber auch dadurch, dass unter den libri pontiBcon mA 
die indigilaincuta mit ini)r-iiilen werden, so von Cic. de N. D. L 
30, 84. Serv. in Georg. I, 24. Macr. SaJ. I, 12, 22. Philoi. lex- 
lat. graec. Sp. 113 Vulcan.: indigitamenta : iepottxd pc^Xia. 

Vielmehr sind die obbezeichneten Btlcher dahin zo besümoMBtd» 
libri regum, sacerdotum, wie magistratuom , und ebenso labdie' 
generelle oder collective Bezeichnung ist für die amtlichen Böcher 
jener FunctionUre;^^') diese BUcher selbst aber sind theils 



itO) Commentarii werden bezeichnet als tabiilae censoriae von Varr. LL. \1 
9, 86 (s. S. 102), Cic. de Orat. 46, 156: centuriam, ut ceosoriM bW» 
loquuntur, fabrum et procum «ideo dieera, od«r als tabube publicMTitTd. 
Max. IV, I, 10 (s. S. lOi); dagegen Acten werden beietchnet als labaht «•- 
soriae von Cic. de leg. agr. I, t, 4 (das Verzeiotiniss der StaatadoodiMt ke- 
trelTend), Plin. H. N. XVIII, 3, II: in labullft censoriis pascoa dionnlar 
es quibus populos redilus habet, Dion. IV, St: Ti;x7|Tixa Ypap^im, tiKtk 
tabulae publicae in der lei repetaod. in C. I. L. I no. I9S lin. aai ^ 
Liv. XXVI, 36, II (die quSstorisoben Acten betreffend), aowie XUn, II.') 
(die censoriaeben Acten betreffend). 

ttl) Vgl. ober die libri aaeerdotom Blvers, de darinoim. moMnwalii^ 
I part. II p. 9 ff., Ambroscb, de aacris Rom. Ubria, Breal. 1SI0; Oberdtetth 
pontificam Preibiacb, de libria pontifioHs, Breal. 1874; über die Hbri wtKä> 
Braoae, Ubrorum de diadpOiia aog. ante Augoati iDortem acriptonno P. 1 14*- 
1875. Dass jede PrieeteracbaA ihre eigenen Bücher halte, wicd bdnniit ^ 
Dioa. II, 63 a. E. 
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commentarü reguin. sacerdotunj. wie magistratuuni : Amtsinstructioiien 
d. h. Sammlungen von Vorsiliril'ten, welche ebensowohl die solennen 
Acte regeln, die von dem betreffenden Functionttr amtlich zu voll- 
sieben oder auch dessen amtlicher Au&icht onterstellt und von 
Privaten oder resp. Magistraten vorzunehmen sind, als auch das 
durch das Anil erfurderle elikeltenmässige Verhallen gewisser 
Priester normiren; theils 
amtliche Acten d. h. chronologische Aufzeichnungen ttber die die Amts- 
interessen der betreffenden Magistratur oder Priesterschaft berttluen- 
den Vorkommnisse. 
Für diese Acten seihst aber von rex, sacerdoles, wie magislratus ist 
als technische SpecialbezeicbDuag anzuerkennen das Wort acta,'^^^ 
indem es als zufMlig anzusehen ist, dass solcher Ausdruck in Bezug 
auf jene Acten in den Quellen sich nicht vorzufinden scheint. Denn 
die in den Quellen dafilr gebrauchten Ausdrücke Khri, wie bei den 
obcitiiten Liv. IV, 7, 10 und Gell. II, 10, 1, oder tabulae, wie in 
den io A. 220 citirten lex repetund. lin. 58, (ac. de leg. agr. II, 
1, 4. Liv. XXVI, 36, 41. XLIil, 46, 43. Plin. H. iN. XYUl, 3, 4 4 
sind, wie obbemerkt, nicht Specialbezeichnungen jener Acten, wäh- 
rend es wiederum als abusiver Sprachgebrauch anzusehen ist, wenn 
dieselben vereinzelt: von Cic. p. doiu. 53, 136 und Censor. de D. N. 
17, 10. 11 auch als commentarü bezeichnet werden.^** 

Was nun im Besonderen den Inhalt jener beiden Klassen von 
amtlichen Bachem betrifft, so wird zunächst für die commentarii'^ 



fii] Der Ausdriu k acta al.>> Bezeichnung öffentlicher Acten findet sich vor für 
die acta senatus, militaria, wie Tür die Gerichtsacten : Renssen, de diurnis aliisquc 
Roman, actis, Groning. 1857. Hübner, de aenatus popuhque Rom. actis 5 ff. Rein 
n nmly, Reelencyol. I, 1 S. 1 91 ff. 

113) Gleicher abusiver Spnohgebretich kehrt wieder bei Tee. Ann. XV, 74 : 
in cemmenUiiie seiiatiie, wonmler die acte seoatos veralanden sind: s. ttnbner 
a. 0. II, und in der Inschrift bei Mommseii, I. N. 6818: deseriptnoi et recogni- 
tan foctum in pronao aedis Hartis ex coaunentario, qoem inssit proferri Gaperins 
HostiüMiiis per T. RusUum, und: commenlariiini cottidianam munidpü GaeriUim 
iode pagina XXVQ lupite VI, wonmler acta decurionuni verstanden sind: s. Hühner, 
a. 0. 38. Dann wiederam, wenn App. bell. oiv. II, 115 die acta Caeearis ab 
tc oaQ|i!vi)|Mtta t% *^ 1, II seine Privataelen fiber sein 
GooMdat (s. A. 117) eis nostmm iUiid tti[0|ftvi]|Mi beieichnel. 

114) Ambroeob, de saeris Roman, libris 6 begründet die Annahme, dass die 
eotsmeotarii aller Priester, mit Ausnahme der pontiflces, in doppelleo Exemplaren 



f 
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jener zwießili ige Inhalt bekundet: eincstheils ein nur gewissen priesier- 
liehen Amlsinslruclionen eigenthuiiilichor Codex von Vorf;cliriften für 
(las durch das Amt erforderte etikcttcniuUssige Verhaiteo des belreSeo- 
den Priesters und resp. seiner Ehefrau, wofttr ein anschattUdies Bei- 
spiel sich bietet in den an minutiösestem Detail so reichen Btikellei- 
vorschriflen für die flamines und tlaminicae (A. 20; : 
Güll. X, 15, I: caereuioniac iiiiposilae flamini Diali mullae, ilem 

castus multipUces, quos in Ubris, qui de sacerdotibus publicis cos- 

ppsiti sunt, — ' — scriptos legimus; 
sowie andemtheils Anweisungen ftar die amtlichen oder der amtücha 
Aufsiclit iinlerslellten Arle nach ihrer solennen Forin an Wort oder 
sonstigen Kituale,^^^ nacli Ort, Zeil, wie sonstiger geschäftlicher Be- 
handlung (s. A. Sil 4), nicht minder aber auch bezüglich des pii- 
culum^ fttr den dabei begangenen Fehler.^ Und für solchen wei- 
teren Inhalt der commentarii bieten wiederum anschauliche Bek^e 



oxislirlen ■ das eine in der Hand des belrcirenden Frieslerthums, das andere dfin 
ftonlifex in<T\iniiis, als der KPistlichen OberaufsichlsbehÖrde überwiesen. I>ie> be- 
sliilif:! . 1. 20, 5: poiitificoin — Nutuani Marcium — logit eiquo s^icra omiw 
exscripta exsi.miataqiie attribitit. (]uilnis hostiis, (|uibus diebus^ ad quae ittofU 
Sacra lieretit ;il»|ue unde in eos suiuptus pccuuia erogarelur. 

Darauf bezieht sieh die Rczeicluuing libri caerimoniaruni bei Tar. km 
III, 58. Dapepen riltiales libri bei Cir. de Oiv. 1, 7^. le^l. 18f>'. *?> Cens&r 
de U. N. 17, ') wird s|)i'cicll von den Uilualbüchern etrii'>kis< lifr DixMpliiien \«Twt'nd?i 
256) Die all^i im'iiu' \\ ii kiiiif.; des bei dem soIeiintMi Ad«' bri:.ingeiien Fonit- 
'fehlers ist uidieilbare Niriitigkcil ; bei gewissen derarligen Acten tritt dazu rK>fli 
das piaculum : Voigt, luä nat. III, 38; i. B. die Auguralfonuel bei SUcr. 

1, 16, 37. 

227) Neben diesen officiellen InstrucUonsbüchern gab es deren auch, «tkhi 
von Privaten zum eigenen Gebnuche oder zur Belehrung für die NacbkMM 
verfesst «raren und so nan in den Adelsramilien sich vererbten , wie 'soldM be- 
richtet wird durch Dion. I, 74 von Aufzeicbnungen über die oenaoriedien Aato- 
funcHonen (Ti|&i]Tixa dico}xv7](iata). Beispiele dafür bieten tkh in dem B inifc l fttf 
der quSstorischen Amtsinstruction des M. Serghis bei Varr. LL. VI, 9, tO'H 
und in der Aufzeichnung der lex evocandi des Purins bei Hacr. Sat. III, 9, 
Auch bdcundet Varr. bei Gell. XIT, 7, S, dass ein neuer Magistrat von ntm 
Freunde solche Anleitung sich erbat oder fertigen liess. Dagegen gehüren «isl ^ 
Kaiserzeit an die litterarisdben Arb^ten de OfBdo magislratus. Daneben sicbci 
dann die alten und Sehten Familiendironiken (vgl. A. 396), jene treuen Zcai* 
der alten ZeiteUj welche auch über die roagistratische Amtsführung des Betreftain 
berichteten : Plin. H. N. XXXV, 9, 7, wie endlich die Privataeten über dis 9^ 
führte Magistratur: Cic. ad AU. II, 1, 19. Ueberdem vgl. bei A. 393. 391. 
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aus den commcntarii reguni die Formel bozüglich der Beslellunjj; doi- 
Ilviri perduellionis nach Liv. I, 26, 6. Cic. p. Rab. perd. 4, 43. 
5» 15: 

Deeemviri perduellionem iudicanto; si a dnnniviris provocarit, 

provoraliono cortato : si vinront , capiit ()bnul)ilo, int'elici arboic 
reste suspendiiu. verberato vel intra pomoeriuni vel extra pomoe- 
rimn; vgl. A. 5id; 
aus den comroentarii pontificum die Formulare bei Serv. in Aen. 
IX, 641 : 

Mat te hoc vino inferiu eslo; 
bei demselben 11, 351 : 

Juppiter optime maxime sive quo alio nomine te appellari vo- 
loeris; vgl. daaelbst IV, 577; 
und in Sehol. Bern, in Verg. Georg. IV, 230: 

Favele Unguis; vgl. Serv. in Aen. VIII, 173; 
ingleichen die Vorschritlen bei Fest. 165% 4: 

Pontifex minor ex sIrameniis na[p]uras nectito; 
bei Fest. 356", 19: 

Tem|>liiiii qiie sedemque leseuniqiie Isive deo sivi; deae^ <ledi- 
caverit. ubi eos ac[cipiat volentcäj propiliosque; vgl. Serv. in Aen. 
111, 457; 
und bei Plin. H. N. XVlil, 3, 14: 

Augurio canario ai^endo dies constituantar prinsquam fAimenta 
vaginis exeant et antequam in vaginas perveniaiil ; 
endlicb die Stucken aus der Frocessionsordnung der Argeer^'* bei 
Varr. LL. V, 8, 47 ff., so z. B. : 

Cerolensis quarliceps circa Minervium, qua in Caelio monte itur, 
io tabemola est. 

üppius luons princeps E.squilis eis lucuin fagulaleiu, sinistra via 
»«cundum merum est; u. s. w. 
auü den commentarii augurum die Formol bei Varr. LL. VII, 2, 8: 
Teropiaque] teseatiuo finita (Üodd.: me' ita sunlo, quoad ego 
raste lingua nunru[)aven); u. s. \v. 
wie die Vorschrili bei Cic. de Div. 11, 18, 42: 



ii'i'i N^l. JorJiin . TopoKiapliir II. 237 11. 599 11. Spengel im Fhilolugus, 
I87J X.XXIi, 9i U. Freibiscli, I. c. 10 ü. 
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Jove tonant«, fnlguranio comitia populi habere nefas[esl^ wow 
vgl. Cic. de N. D. JI, 2ö, Gö. Phil. V, 3, 7. in Vat. 8, 20. 
aus den commentarii consulares das Hegulaliv bei Yarr. LL. VI, 9, 

Qai exercitam imperaturus erit, accenso dicit hoc: [C] Calponi,* 
voca inliciam omnes Qoirites huc ad me. 

Acceiisus dicit sie: Omnes Qiiirilos, inlicinin \ isile Imc ad iiidices 

C.. Calpunii, cos. dicit, voca ad convenlioncm oiunes i^uiiKe» 
huc ad me. 

Accensus dicit sie: Grones Quiritcs, ite ad convenlionen kr 
ad iudices. 

Dein consul eloqiiilur ad exercilum: Impero qua conveail ad 
comitia cenluriata; 
aus den commentarii censorii die Fonnel der Lustrataon, aof weldie 
hinweist Val. Max. IV, 4, 10: 

censor, cum lustrum conderef inque soltCaorili saertBcio «ribi 
ex piiblicis labulis sollcinno ei pn^calionis carmen pi aeirot, quo du 
immorlales, ut populi romani res meliores amplioresque facemu, 
rogabantur; 

wie das Regulativ bei Varr. LL. Vi, 9, 86. 87: 

Ubi noctu in teroptum censura anspicaverit atque de caelo amlin 
eril, pracconi sie imperalo, nl viros vocel : 

Quod bonum, fortunatum felixque salutareque siel populo RowaDc 
QuiriUum reique publicae populi Romani Qoiritium mihique colki^ 
que meo, fidei magistratuique nostro! Omnes Quirites pedites m- 
tos privatos(jiie curatores omnium tiibunm. si qiiis pro X Öft 
altero dari raliooeai voiet, voca inlicium huc ad me. 

Praeco in teroplo primum vocat. Postea de moeris ileiu vocai 
übi licet, censor, scribae magistratus mnrrha unguenlMqiie ingm* 
tur. (Jbi praetores tribonique ))lebei quique in consiliom Toeili 
sunt venerunl, censoros inter se sortiunlur, ulor Uislrum fÄ 
ubi templum factum est; post tum conventioneiu habet, qui lustnuu 
cooditunis est. 



Sts) Dies ist Scbeow'-NamNi , der in concreto mil dem wirUielM tai 
vertaiiflcht wird , analog dem Q. Fabius der Aognniironnel bei Cic. de Dir. P. 
3i, Ii, sowie dem Aolos Agerius und Numerins Negidias der LegisadioMa. ^ 
aolcber achemattaclier Name ist aiidi der popnins HemandoliM in der ¥Mf^ 
bei Cinc. 3 de re mil. in Gell. XVI, 4, I. 
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So daher überweisen sich den cAmmentarii regom^ im Besonderen 

des gesarnmte Opferritual,** Ro z. B. die Formel der Conceplion der 
l'.ii^analia,*" wie tlas liei!;ulahv beziij^licli dcc spolia opima,*^'- dann 
die im Obigen niilgetheilte Formel für die Befttellung der llviri per- 
dueUioiiiK, femer die descri|>tio classiuro und centuriarum,^ endlich 
aber auch nach § 47 die leges regiae. 

Und wiederum den coromentarii pontificum^ gehören nament- 
lich an das Ritual der punliiicalen (lultusliandlungen^^^ saniml den 
indigitauienta d. Ii. dem Vci*zeichnisse sowohl der indigitamcnia oder 
der speciellea Prttdicatsbezeichnungen der Götter, wie der thatbestllnd- 
lichen Voraussetzungen, unter denen dieselben bei sacralen Acten 
anznriifen waren; dann das Regulaliv bezüglich der spolia opiuja,^" 
wie die l^rocessionsordnung der Argeer;^-^^ ferner das Riluai der 



i29j Vi$l. über diese Petersen, de origin. hist. rom. 24 (T. (ohne genügende 
krtlik). 

J30) Piso l)ei Plin. H. N. XXVtll, 2, U. Liv. I. 3«. 8. 3S, 2. Dion. III, 
36. Fest. 17. Von den im J. 573 gefnnderHMj. };efiilsriiteii Büchern Nuina s 

iiandellen sieben <lc iure ponlilicio: Piso und Vid. Ant. hei Pliii. II. N. XIII, 4 3, 
87. Liv. XL, 29, 7. Val. Max. I, I, 12. Lact. Div. Inst. I, 22. Vgl. auch A. Mt. 

231) Dion. IV, 15. 

535) Piut. Marc. S. Senr. io Aen. Vi, SSO. 

533) Uf. I, 49, 5. Pest. I. 30; und dann Uv. I, 60, 4: doo 
coiuules inde comiliis centariatlfl a praefeclo urbis ex commenlariis Servi Tulli 
rreati sunt; CIc. de Rep. II, tS, 40; vgl. Wachsmuth, Gesch. d. röm. Staates 4. 
Weinenbom tu Liv. I, 60, 4. 

534) Vgl. über diese Hodestow, Gebrauch der Schrift 46 ff. 

536) Varr. LL. V, 10, 08. Pest. W^, 17. Serv. in Georg, h 344. in 
Acn. II, 361. in Bd. V, 66. Schol. Bern, in Verg. Georg. IV, 930; vf^L GIc. 
de Rep. II, 31, 64, der sich so eriJärt, daas die comment. ponlif. insoCem die 
Prevocation für die K0nigsieit bekundeten, als sie die Sacra publica verzelchnelen.. 
welche wegen der auf Grund der Provocation des Horatius erfolgten P^«ispreclning 
desselben eingesetst worden waren: A. 164; vgl. Preibisch, a. 0. 49. — Analog 
waren in den coomentarii aogurum die verschiedenen Auspicien verseichnet, so 
t)«i Ernennung des Dictalor: Cic. de Rep. I, 40, 63, bei Borurung von (^omitien 
^ir Entscheidung über die Provocation: C.ir. de Rep. II, 3t, 54, bei Eingehung 
<l*T Ehe: Serv. In Aen. IV, 46; im Uebrigen vgl. die Fragmente bei Brause, 

I. c. 17 ir. 

236 Cic. de N. 0. I, 30, 84. Serv. in Georg. 1, 21. Macr. Sal. I, 12, 99. 
Aro. adv. nat. IV, 18. vgl. darüber Ambrosch, lleligionsbücher der Römer. 

2:n Varr. bei Fesl. 189*, 9 .s. § 2 unter 

t'iHj Varr. LL. V, 8, 60: io sacris Argeoruui »criplum est .sie; § 69 : et 
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Execration wnd Consecration Derotion** and foauguration,*' nie 

der Todlonl)c'>latlung;^^^ nicht minder das Fcierlagüregulaliv,-" sovije 
die fast! calendares^^' und die Legisactioneo.^^ 

Dagegen die amtlichen Acten enthalten in chronologischer Od- 
nung geführte Protocolle und sonstige officielle AufeeichniiBseB Ikv 
die die Amtsinleressen der betreffenden Magistratur oder Priester- 
scliafl beriilircndon Vorkommnisse, im Besonderen aber tlbtT dio 
zogenen amllichen Acte sammt den bctreßendeo Aoils-Fasieo.^ Lod 
indem nns über Form, wie Inhalt solcher Acten nAherer AoükUw 
durch die uns Überlieferten Stücken aus den Acten des coWe g i M 
Aesculapii et Hygfiae bei Orelli, Insrr la(. no. iil7. sowie aii> 
Acten der fralrcs Arvales zu iheil wird, so köuneu wir dud iukis- 
zeinen denselben ein vierfilltiges Material überweisen: 

zuerst die Fasten der betreffenden Priesterschafl^ oder Ibp- 
strator, somit Aufzeichnungen über die in deren Trägern , wie resf> 
in den (!fiai j^MMi der belrefTenden l'rieslerscliafl eingdretcruMi Pcrsonat- 
Veranderuni^c'n. Und wie nun diese Fasten in den Arvalacleo ui- 
treten als Bekundung ebenso des Ausscheidens und der CooptHioi 
von Mitgliedern, wie der Wahl von magistri und flamines, ai» 
auch der Annahme von Dienern der Priesterschafl,^ so Uiei 
wir enlspiecliende Fasten ebenso bei allen Piicslci iIuimuto. S' 
z. B. beim rex äacrorum, den tlaoiiaes, den curiooes,^^'-' deo Augunt,^ 



Argeorurn sacriliciis, in quibus scriptum sie est; lÄ\. I, 21, 5. Vgl. JorddO. i i) 

28«. i89 nr. 

239) Serv. in Ecl. VII, 31. in Aen. III, iHl. IX, 408. vgl. A. lU. 
240} Liv. VIII, 9, 4 ff. vgl. Becker-Marquardt, Alterlb. IV, 231 ff. 
244) Fest. 356*, 18 vgl. Beoker-Hanpurdt, a. O. t48. 
Ui) Senr. in Aen. XII, 603 vgl. Becker-Marquardt, a. O. t61 A. ISN. 
t43) Serv. in Georg. I, t7S. 

S44) LIv. IX, 46, 5. Val. Max. II, 6, «. vgl. Cic. p. Mar. Ii. tS. 

t45} Cic. de Oral. I, 43, 193. Dion. X, I. Yal. Prob, de Uli. aR|.|l 
vgl. Liv. IX, 46, 6. Val. Max. II, 6, S. Voigt, Ober das Aelttt»- uod Stf»- 
Syalem A. 17, sowie unten A. S97. 

246} Vgl. darttber Schwegler, a. 0. I, 34 f. Brause, 1. c. 16. 

247) Vgl. darüber Borghesi, firamniento di fasli sacerdplali in desica Otm** 
compiiles m, 391 ff. Mercklin, die Cooplation der RSmer 115 ff. 

148) Vgl. Heozen, acta fratrum Arvalium ISO ff. 161 f. 158^16«. 

149) Vgl. Ambroscb, Stadien 71 A. 154. 118 A. 108. 

150) So z. B. Liv. III, 31, 3 und dazu Mercklin, a. O. IIS. 
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wie aber auch bei den Magislralen^'^* und den Iribunl plebis vor- 
iiiissuselioen ; 

sodann die Prolocollo über die von den botreftVnden l*ii<^>t(Mn 
oder Mdj^islraUin vollzogenen anillictien Acte, wie solche in den 
Ar\alaelen liervorlrelen in Uarbringung von sacra, Conception von 
voUi und Analellung von piacula,^ im Einzelnen aber bei den ver- 
Kcliieclenen Priestern und Magistralen*^ verschieden sich gestalten; 

liMnor die Aid'zeiclinunj^on der von den belrellenden Priestern 
oder Magisl raten auf ergangene ollicieile Veranlassung amtlich er- 
Uietlten Gutachten oder erlassenen amtlichen Enlj$cheidungen , somit 
dort der priesterlichen Responsen, wie Decrete.*^ Denn dass diet;e 
(»ine Eintragung in die Acten erfuhren, ist zu enlnelirnen zunUchsl aus 
Liv. \XX1, 8, 3 V. J. ööi: consulti — feliales ab conside Sulpicio, 
bellum, quod indiceretur regi Philippo, utrum ipsi utique nuntiari 
iuberent an satis esset in linibus regni, quoil proximum praesidium 
etiset, eo nuntiari. Fetiales decreverunt, utrum eorum fecisset, 

reele t'acturuni; 

und WXVl, 3. 7 ff. v. J. 5G3: consul deinde Sl. Acilius e\ senatus 
eonsulto ad coUegium feiialium retlulit, ipttine ulique regi Anlioclio 



t$r V|$l. z. B. Liv. IV, 7, 10: coiisule«^ eoft — . qiii nequc in annalibus 
i>r\g/^ iieque in Hbris ma^rtFatunin in^eniuntur. 
S5t Vgl. Uenzen, a. O. SIT. 89 IT. 117 AT. 

253, Vgl. z. B. lex repelunil. im C. I. L. I no. 198 lin. 58 «luiislor. Acten' : 
Cic. p. Arch. 4, 9 (prStoriscIie Acten]; de leg. agr. I, S, 4. Dton. IV, tt, 
U\. XXVI, 36, 41. XLIII, 46, 13. Plin. II. N. XVIII, 3, II. Gell. II, 10, 1. 

154) Wegen der decreta ponliflcuro vgl. Preibiscb , 1. c. 7 If. Dergleichen 
werden erwihut von Gell. 4 Ann. und Gass. Hern. 1 HIst. bei Macr. Sat. I, 46, 
14 und Verr. Flacc. 4 de V. S. bei Gell. V, 17, 1. Varr. bei OeU. II, 18, .3. 
Cir. ad AU. IV, 1, 3. de Leg. II, S3, 57. Capllo 5 de pontif. iur. bei GeU. IV, 
6, 40. Uv. XXI, 61, 6. XXVII, 37, 4. XXXII, 4, 9. XXXIII, 44, I. XXXIV. 
i», 7. XXXIX, 46, 7. 11, 4. XL, 45, 1. XLI, 4 6, 1. vgl. V, 13, 8. XXII. 
9, 41. XXXVIU, 14, 5. Tac. Ann. III, 74. Ulp. 15 ad Ed. (D. XI, 7, 8. pr.} ; 
iiacr. Sat. III, 3, 4. Response pontiHcum bei Cic. p. dorn. 53, 136. de liar. 
resp. 6, 41. U\. XXXI, 9, 8. XXXIX, 5, 9. vgl. XXX, 1, 43. Plin. H. N. 
VIII, .ni, 906. 3lacr. Sat. I, 46, 4 4. 18. Decreta augurum z. B. bei Cic. 
U'x. II. 41, 34. Liv. IV, 7, 3, Fesl. 464» 14. i89*, ir> und WoiIimcs bei 
(irosser, de speclioiie et nuiilintiooe, Bresl. 1851. 2(i fr. Bnnisc I. c. 45 r. Res|>niis;i 
•«iruspifum z. B. bei Cic. de har. resp. fi, H. I.i\ . XXIV, 10, i3. XXXII. 4, 
I«. lut. 01>se<|. IM. 19. 43. 46. 56. 57. 70. lui Allgemeinen \gl. »ot*li Cic. 
Je l<g. II. i«, 29. 

AUMa4l. 4. K. 8. OvMllMk. A. WimMcb. XVU. 43 
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indiceretur bellum an satis esset ad praeflMÜum alk|iiod ms m- 
tiari; et niim Aelolis qtioqiie separatim indici iobereot bHli «i 

iiiMH [)iiiis jjociotas et iuiiicitin eis renunlianda esset, i]\im\ in'Wm 
iiuliceiuium. Fetiales responderunt iam aule sese, cum de Philippii 
consulereniur, decrevisse nihil referre, ipsi coram an ad ^imäätm 
nuntiaretiir; amicitiam renuntiatam vlderi, cam legatis toties iip- 
tentibus res nec reddi nec satisfieri aequum oenaiiisseil; AeMa» 
ullio sil)i Ijelluni indicisse, cum etc. 
woraus, indem in dem /Aveiten Respoosum auf das erste ver>vieä[ei 
wird, schriilliche Aufzeichnung des letsleren erhellt; und aicbt wm- 
der sodann ans 

Cic. de Div. II, 85. 73: dccretum collegii (sc. augurum) Tebis babesa» 

oinnem avem tripiidiiim lacere posse; 
und in gleicher W eise erfolgte nun auch die Proiocollirung der m 
den Magistraten erlassenen Bdicte;^ 

endlich die Aufzeichnung sonstiger die Interessen der belraiEi- 
den Pi iesler^clinri oder Magistratur berührenden VorgBnge, so in dm 
Aclon des eüllegiuui Aesculapii et Hygiac die Bekundung i.'i'\vi.v^ 
diesem Collegium gemachten Schenkungen, wie der VerweBdimg (kt 
hieraus erwachsenden Revenuen. 

Zu diesen Acten gehört aber auch als eine eigenthOmUclie üsifr- 
art il(Msell>t'u die Stadtehronik oder die officiellen Annalen. [\ein 
Fuhrung von Vorn luMein nur in der Hand des Königs belegen balkü 
kann,^'*" seil Beginn der Republik aber einem doppelten Oi^e Hbrr- 



So z. B. edicla consulum: Liv. XXIII, SS, 3. XXIV, II, 7. XDSL 
17. 3. XLr, 9, SIT. ; edicta censoria x. B. Uv. XXXIX, 4. S. PHn. N. H U 
3, ii. XIV, Ii, 95. Soet. de Bhel. I. Gell. XY, II, 1. Daon auch M 
Irihunorum plebb x. B. Val. Max. VI, 5, 4. Liv. III, 13, 6. IV, B3, 6. UXVE 
5«, 8. üdl. IV, 14, I. VI, 19, 5 (hier allerdiogs: ex annaUum UMMOcalif,. 

i56} Die annale» maximi reichten zurück his ia die KÖDigsaeit: SckiNfkr 
». 0. I, 40 A. 8 Modestow, a. 0. 97 ff. Wenn nan auch, wovon jiMiir 
<jii6llcn nichts besagen , die BItesten Parthieen im galliaclieQ Brande zu Gmk 
Kingei) nml so nun auf splUerer Reslitniion beruhten, so weisi doch NicbL« Jinil 
hin, (liiss liiese RcstitiUion weiter zurückgeführt worden sei, a\& his «obin (i» 
Original seihst gereicht liatte; s. bei A. 538. — Nit/^h. röm. AnnalistiL f3lf 
s)>|/( ilie liiitslelmnf; der aunales maximi in dns J. ö05, weil von lÜMeffl Uk^ 
ab da.H Worlc des In). Ohscquens <;ic1i seihst datirte: ab anno urbis quingefitesii»' 
quinto prodigioruui über; allein Liv. führt bereits in der ersten Decade uUnkke 
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nlvvorliM wiiid: iloin pontifc^x niaximus, als der pioislIicluMi Ober- 
'ursichtsbetiürde, von weickeiu nun jene (Chronik, unter der Uezoich-' 
lung anoales nuiximi oder pootitican auftretend, unter hervorragender 
terttckfdchtigung der die Interessen von Beligion, Cullus und Kirche 
»elreffenden Vorgänge gefillirl wiirde,'^'*' und sodann den obersten 
Aclilicheii ßeaiiilen des Slnales. deren Chronik unter der Bezeichnung 
ier libri lintei anzuerkennen ist. Denn diese libi*! lintei, nacli Licinius 
Vlacer erwabni von Uv. JV, 7, 12. 13, 7. 20, 8. 23, 3. 4., wie 
lumschrieben von Dioa. XI, 62 als'ai {epal xal dicidttoi ßi'ßXoi (A. 210 , 
<ind libri uiagistialuum Liv. IV. iO), welche, im Tempel der Juno 
Mt)Mot*i aut dem (^apilole authewahrl Liv. IV, 7. iO , Nainensver- 
zeicbnisse von Magistraten entbieUen und zwar ebenso von verschie- 
dener Magistratur: von Consuhi (Liv. IV, 7. 20. 23) und praefecU 
annonae (Uv. IV, 13 , als auch nach Jahren chronologisch geordnet 
l.i\. IV, 13: in libros linleos utio(|ue anno relaUnu inier nuigi- 
>Ualus praefeeli nomen-, deiugeniass soniil (heselben \eiscliieden 
waren von den libri der einzelnen Magistraturen.^'^ Vnd indem 



iMfNii^ia j.n: I. 1. :\. ri. r.fi. i. ii. i. iii. r». ^^. lo, f>. «9, 9. 
IV. 21, .i. V. I. S, M. fi. VII. <i. 1, iH. 1. X. H.. weiche nur aus 
<l<'ii :iiiii:iles maximi sIüihfimmi koniuMi A. i'tl . Dem slfllt alierdinj^s Nit/.scli imU- 
^egtM». dass lu'i (li««s«'ri l'ri)«li^i«'n ilie poiililiccs und <lie ihnen /.usU'hend»' procuralio 
pHnligiorum onlsrhiedtMi zuriicklrcle : allein. .ihpfNohen (la\on. tians auch hei «Ion 
-pilfifu l'rnthjiien tWo poni ilicale ptoruralin. weil allfieineine Kefi»'l. nur aii«iiiahni>- 
wciNi' h«'<(iii(lrr-. (Mw.iiiiil wird, s<» l>erc(hlif<t jener .Miuueut ntu h uichl zu d«'r 
N''^'alio»i, das> \(>ah- l'i Diii^ieii nicht aus den AuuaU'u. \ ichueiu' aus ir}<eud weh-hcr 
"iihek.inuten (Quelle enileluit seien. Dann Iritl ilie Aufsielliiiij; \ou Nit/scli in 
uiinLIarU'n W itlei >-|)rucli eheiist» mit den Quellen. \\\e tnit ilen hier «len Aiiualeu 
uber>viesenen Thal>,i( iieM : deiui weiu) /. H. ('.ic. de Hep. I. I (i die l'j w iihinMij< 
der Sonuenlinsleruiss \. 1\. Juni iiäo d. St. den aniialos uiavinii iiherweisi und 
ilitf«« Dalirunt; aslrunoutiscli curreti , soDiil dorli gleiclueilig ist Seyllarlh. iiiier 
die Sonneil- und Mondiinstcrntöse der Alten Ii f. Zecb, aslrouom. t'nlorsuohiingen 
über die wicbiigerea Fiaslemiiwe 58. Ueis in Wodieoaehr. f. AstroiMuiiie 1870 
no. 15:, 80 verbleibt ^ir keine andere M^llclikeil, als die damaljgp Eiiiatenz der 
annale« mexiral anzuerkennen. Im Uebrigen dürfte daraus, da.ss jene Finslemias 
Hiiifiebn Jahre vor den gellischeD Brand fftllt, zu enlnebmen »eio, dass der letztere 
tlie betreffende Parlhie der Annalen in der Tlial nicbl zersldrl hat. 

237) Vgl. Nissen, kritische Unlerauchungen 57 f. 88 f. 

t58) Die» ergiebt auch Liv. IV, 7, IS, wonach die Namen der beireffenden 
^^onnilo zwar in den libri lintei, nach § 1 0 aber aus besonderein Grunde nicht in 

45* 
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diese iibri iintei uucli zu verstehen siuil imter ilt>ii aiinales iiui^t4rj> 
tuum bei 

Liv. IV, 18, 12: paginas in aDoalibas magisiratuum faslisque^ fn- 

currere licet consulum dictatorumque, 
und unter den magistratuum libri bei 

Liv. XXXIX, 52, 4: hie NaoNiiis in inagisilraUiuui libiis cüI Iriijia» 

plebis P. Claudio L. Porcio eonsulibuü,^'^ 
so ist daraus wiederum zu entnehmen, dass die libn hnlei aidu ea 
blosses Staats-Handbuch: nicht reines Magistralsverzeichniss wm. 
{sondern auch chronistische Aufeeichnungen |)olitischer Vorgün^'e eni- 
liielli'u. ^^ülJei im rel)ri44en über tias Mehr oder Minder solcher .^uf- 
zeichniini^en cbe Anhalle|)unkle fehlen. Denn allerdings ward die 
verschiedene Beschafienheit des fUr die annaies maximi und filr dir 
libri Iintei venvendeten Schreibmateriales entscheidend filr die ^ 
verschiedene Stellung beider Chroniken als Geschichtsqoelle: dir 
Prieslei. liol/tal'eln wählend, waren in der Lage, ihre Annalen (JütH- 
iich aubzustetlen und so (hMii Volke, wie der Annalistik bekannt /n 
geben; dagegen indem die äiagistrate linnene Streifen für ihre Annak« 
wählten, so fiel die Möglichkeit solcher Bekanntmachung hinweg md 
die Aufzeichnungen ruhten, dem grossen Publienni ganz ud^odi 
und mir von weniii (ieschiehtsCorsrhei n. wie Licinius Macer beoaUL i 
last iMueiwerlhel in deui Tempel der Juno Mouela. ' 
Dahingegen gehören nicht zu den AmU-Schriften der Priesiet. 



den libri coosulares verzeichnet standen. Demnach Ist Irrig die Ansidit von iMckr- 
Leclercq, les pontlfes li6 ff., die libri Iintei seien fasti consulares gewewo. i>* 
dent auch Schwegler, a. 0. 17. Peter, bist. rom. rell. I, GCCXXXXIUL 

SS 9) Weissenborn emendiii: in annalibus fastisqae magistratuom ; l]leiiciK^ 
seit« stimmen die Handschriften in der obigen Lesung durchgefaends vhmk, 
andrerseits giebl diese Lesang keinen richtigen Sinn ; denn die Verbindwg: > 
fastis magistratuum consulum dictatorumque ist unriohtig, weil, wie Weimlie» 
aacli anerkennt, es besondere fasti dictatorum nicht gab ; dagegen paginas «obsuIud 
(licialorunique in fastis magistratuum, wie Weissenborn will, ist unrichtig, ib ^ 
.MiiL.'islr;itsrits(eu gar nicht in der Weise angeordnet waren, dass jede MasssJnii" 
je iiire eigenen Seiten liatte. Oer Sinn ist vielmehr : die Seilen in den libö 
und fasli, wo Consuhi und resp. Dictatoren verzeichnet stehen. 

26U; Denn unter den magistratuum libri kcituicn weder acta tribinioruai pl((> 
noch acta consiihun ^o^sl:l^(i(Ml werden, da dio Tribunen nicht iMagü4nl« «xo 
die CuQsulu aber iu ihren Acten die Tribunen nicht verzeichueleu. 
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wie Magistrale die reinen fasti sacerdotales*^ und consulares,*" wie 
aurh triumphales, indem vielmelir dieselben lediglich Auszü4j;e sind 
aus den Acten der betretlenden Priester oder Magistrate oder aus 
den annales roaximi oder libri Untei, welche sei es von Staatswegen ^ 
oder von Gomnionen*' oder von Seiten der betreffenden Priester- 
8cbaft^ oder Magtstratar selbst oder von Privaten^ zu praktischen 
oder vvissenschafllichcn Zweck<!n angclertiijt worden sind.-'* 

Was endlich im Besonderen das VerhUlloiss der coauuentarii 
saoordottun and magistratanm zu den commentarü r^um anbetrifft, 
so wird einerseits zwar von Uv. I, 20, 5 und Dion. II, 72 bekundet, 
dass bereits in der Königszeit die pontifices ihre eigenen commentarii 
halten, allein andrerseits ergeben auch die Quellen, dass die coiumen- 



t6l) Auch von DienerD der Priester hat man solche Verzeichnisse geferUgt, 
90 das der kalatores pontificum et tlaininum in C. |. |.. VI, | no. SI8I. 

«61} Cic. p. Sesl. n, 33. in Pis. t3, 30. ad Kam. V, It. .H. ad All. IV, 
«V i. Tac. Ann. III, 17. 18. Val. iMax. de I'rncii. i. Vila Veri 6; üallieni 15. 

263) So die capilolinischen fasli rf)iiMi|;M»'v und triumpiiales. 

Jßi So die fasti Caleni vgl. Uenzen in C. I. L. I j». l M*". 

^Goi Hielior gehören Ihciis die fasli fünsul;ire< i-t inactorii drr fr;»tr<'j- .Vrx.des: 
Ilt'ii/Pii. acta fratr. Ar\. (iC.XI.II II . . tlit'ils die iniv iiIteriieferltMi f.isli sacerdot;ilo>. : 
Mircklin. C.ooptalion i\l 11'., H»m kt'r-.\l;iniiiarilt. .i. (). IN, \Hi. I)e>^s;iu in Mplit'iin'i in 
opi^T. III. "id.. weiche niil l'iirrt Iii »'ituMu» .\nil>Mhriflen iiirlj;efasst werden 
\on Scliwegler, a. O. I. 3 4 f. Analüg sinti die tasli feriarum Latni.it um. 

266) So Cic. ad Att. IV, 8**, 2 : non minus longas iam in codiciiloruui fastit» 
fulurorum consulum paginulas habeant quam factortim. 

167) Dagegen zur Führung des Kalenders Seitens der pontifices bedurfte es 
keiner Epunynieoliate und nicbls deutet auch darauf hin, dass neben den annales 
ma^imi der pont. tt»x, eine solche geführt habe. Vielmehr besass Rom drei 
andere ofBdelle Bponymenlisten : in den annales maximi, in den libri Untei und 
in den acta consulum; und dies bekundet auch Liv. IV, 7, 10 in der Aufz&hlung 
der die Eponymenlisten enthallenden Quellen, indem nichts hindert, hier unter den 
m erster Stelle genannten und mit den libri ma^slraluum zusammengeslellten 
«nales prisd die annales maximi zu verstehen, sodann an zweiter Stelle unter 
•ien libri magistratuum die acta consulum zu verstehen sind (A. SSS) und endlieh 
•tLs dritte Quelle die libri lintei geiiaimt werden. Mit die&er Dreiföhigkeit der 
b'ponymenliste scheint die von Nilzsch, Anoaien f 7 f. scharfsinnig waliri;enommene 
ThaLsachc in Verbindung zu stehen, das8 Liv. utid Dion. in 2\vielacber Weise die 
31agiülrate und die Datirungen angeben : bald unter lloifügimg der cognomina und 
' hronologischer Datirungen, bald unter Weglassung Heider. — Sehr in llcnd weist 
•lullicli Ambrost'h. Studien 72 .\. 15t aus Plin. II. N. .\l. n. IHH nach. da>s 
III priesierlicbeu Acten die Jahresxählung nach dem rex sacrorum aU bpon^mus 
vorliaw. 
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tarii regum insourit, als sie sacralcn Inhaltes wait'n. an prie^ler 
lichea Nachfol£;er deb rex: Iheils an den |>oolife\ inaxiiiHis. (hni> 
an dea rex sacroram, insoweit dagegen, ak sie welUicheo laiyk» 
waren, an die Consuln übergingen. 

Denn so findet sich in ersterer Beziehung das RcgulatK- «fcrr 
(Vw spolia opiiiia elienso in den coinnu'ntarii Nninae A. i'.ii . w»> 
in den couimenlani ponliücuui '^A. ^31) und nicht minder uius> ; H 
die oralle Aiigeerordnung in den commentarii pontificam X. iM 
aus den commentarii regum stammen. 

Dagegen in zweiter Beziehung findet sich die descriplio öuäm 
nnd cenluriarum ebonso in den coninienlarii Servil Tiillii A. 
wie aber auch nach Varr. LL. VI, 9, 86 f. in den comiiieniaiii 
sorii, wo sie wiederum aus den commentarii consulum enüeliiilwv. 

Und endlich die legis actiones gingen ans den comombn 
regum über ebenso in die commentarii ponlificuni (A. 245'.. ak dn 
in der Republik ititesten beiufsniUssigen Kespondenlen Uber Fri^ 
des Privatrechli's A. 297). wie in die commentarii con>uluiii ml 
s|>aier auch praetorum, alä den mit der iurisdictio betrauten ^ 
Straten. Denn diese letztere Thatsache erhellt insbesondere dm. 
dass Cn. Flavius, welcher nach Plin. H. N. XXXUl, 1, 17. P^l 
Ench. (Y). I, 2. § 7; scriba des Ap|». (Maudius Caeciu» war. ii 
J. 449 in sfinein Ins Flavianuni die Fonnehi der h'gis aoticm»»? ^♦'r- 
öffentlichte,'^*''' und derselbe die Kennluiss dieser Korniehi iedi^ili't 
aus dem Amtsarchiv seines Yoi^esetzten entnommen habeo it». 
welcher im J. 447 Consul war (vgl. A. 304). Und gieieh» Vc^ 
hUllniss ist auch bezuglich der fasti calendares vorauszuselzeii. dem 
VerölVrntlichuni; elicnlalU I lavins \ ornahm : anch die calcodanii 
Fasl43ü des decemviraleu Jahres waren Ihcilweis in die Ukadetitt 



f68; Cic. de Orat. I, il, ISS. Pomp, eil., und dann Cic. adAU. VI.!-* 

IJv. I\, 46. 5. Val. yi.w. II. 5, t uod dnzu Tiso 3 Ann. bei Geil. VII. 9 ! 
Ueber den Flavius vgl. noch A. 269, sowie Val. .Max. IX, :\, :i. Diod Sir. W 
36. Im Uebrigen vgl. A. :U)i, !^)wie Daoz,^ Uescli. li. röni. Kecbls P ^i. 

*69 Cic. ad AU. VI. I, 18. p. .Mur. 11. 15. Plin. II. N. XXXIII. I i' 
wohl nach Piso vgl. Kiessling im Rhein. Mus. N. F. 1800 \N . «08 M^ r .»«i 
I. I.'i. 9. sowie die in A. ?fix citirten (>ic. ad Alt. l.'w . wu\ Mi\. — 

tiienuit in Widerspruch >lelicnde .Vnnahnie, dass die Taf. ein \ urxetduiu» <i>^ 
Uerichlülagü eulhallen haben, halle ich Tür unrichtig. 
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Copsuln gelegt, iDäoweii uäojiich, alt» dieselbeu die für das» a^ere 
«Ml popnlo lud cam privalo: fttr Comitieii, wie für Jurisdiction 
naassgebenden QuaHttttsbestimmungen der Tage enthielten, wogegen 
die fbr die nacra maassgebenden Tage nach, wie vor aUeiuig in den 

H{aidiMi der |K)ntitices verblieben.^" 

In Bezug auf die leges regiac im Hesoniicren nun orwögliciieu 
jeae ThataaolMn, nach Maaiitigabe des lahalte« dieser Gesetze zu be- 
stinmen, inwieweit die dieee letaleren enthaltenden coninientarii 
regtim § 1 7) nach Vertreibung der Könige in die comnientarii sacer- 
ilotuin oder aber magistratuuin uberging(ui. rc.s|). l)eriMts \oit \(>rn 
herein iu den comnientarii (Mmtiücum jene ieges Aufnahnie gefunden 
hatten. Und zwar sind nach Maassgabc der obigen Thataachen den 
eomnentarii ooaauhini zu ttberweisen ebenso das staatsi'echtliche Ge- 
>»iz über die öffentliche Alinienlalion von uniuUndi«eu Drillininin 
tuannlichen (jeschlechtes § 15;, als auch die welllicbeu Criniinal- 
gesetze d. h. wider Verbrechen, deren Aburtheilung vor den weit- 
liehen Richter verwiesen ist,"* da ja die Consuln die Inhaber wie 
der civilen, so auch der criminellen Jurisdiction von Vom herein sind. 
Diese lelzleren Gesel/.c aber ordnen si< li wiednuiu in tilgende Reihen: 

A. Gesetze, (lapitaUtral'e androhend, und zwar 

i. Todesstrafe; hierunter fallen die Gesetze wider 
lau paricidium: A. 443; 
ias Schlachten des Ackerthieres : {;j 16 : 

^. Exocralion des Verbrechers; und hierunler wiederum lallen 
he Gesetze wider 



t7a) Vgl. Ambroscli, de sacr. Koiii. lihr. HA. . noiiid iion >idel, a no.tlris 
4s|iN riinni:« ahcss« , »juae ad sacra operlaiio:i <iM» sorlu'üi |»erlimioritil. NiMpie 
rodibile est, Cn. Klavium omnia. i|ii.-«e in pontiticülibiis csscnt, publk'i iuris fecissc, 
nie!>ertiin qiiuin nc ipse quidiMii in^pcxisse eos vidpalur. 

il \] l)i<* prooessuiilisclie Heliiuiiiluiifi des \ »'rl)it'( Iumi>« : il<»»>.»'ii \ rr w cinhii;^ 
or t'iiien >\ eltlicln^ii odtT i;«M'-itliclieii Uiclitfr cifiit'ht .ill<'iii iIi-pi wc-ciilln hcii MiuimmiI 
er f.Mi.iIiliriruiin des Vet hi oclicus .ds «'ilifs w (Mtliclit'ti ndtT f;« i-llti lu ri. h i^t'^i-ii 
I umi».t.i"«.v}<t'blirh d«'r .MoiikmiI. oh da-» \ erbriM licn inil lAcrr.ttitui .1»'^ Scliiildii:«'!» 
der mit Jionsccralion seiner ll;»ht' l»edrotil is| ; denn wi-iin aueh mit ^'>|( her Strafe 
le Handlung b<?le>:l wird, welche eine \erU*l/uni.' dei (iollheil >elb'«l ni\o|\irl und 
t nun diireh die Weihuiig an die h'lztere jie>tdinl wnd, >o bestundet die> doch 
iieitsnwenig die nuahlicalioii als saerales Deliel. als bei uns Blasphemie oder satri 
j^iuui iiichl Kirchen-, .sondern Criininal-Delicte sind. 
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II: 



(Ii« IVeuverlelzung von Palron oder (Klienten sacer est«) TellurooDi 
die (inbotmaijsigkeit der Sehwie^^crtochter gegeo die Scbwiegensgin 

(sacra esto Divis parentum) : § 7 
die termiiii motio (ipsc et boves saori sudIo lovi TenniDo): § 9 
die Renlinjurie gegen die Eltern (sacer esto Divis parenlam; : f II 
wohl wider die l nterlassiinj; des Kaisersehnilles: 1f 12: 
B. Gesetze, Vermügensstrate androhend, und zwar 

1. PoblicatioD von VermttgeD androbend, nämlich d» (ic«u 
wider • 

die Kindes-Aiisselzimg oder -Todtung (Hälfte des VemiOgeiM' : f ä 

2. Conj>ecration von Vermögen androhend, nüiulicb die («^ 

setze wider 

die Ehescheidung aus einem gesetzlich nicht privUegirteo Gmör 

(unbekannte Quote an die Tellus): § 6 unter 7 
wohl wider den Verkauf des mittelst conGirrealio verebelicklei B» 

i>obnes: § 8; 

3. VermOgensleisluQg anderer Art androhend, nauilich dieU- 
setze wider 

die Ehescheklung aus einem gesetzlich nicht privilegirlen GmA^ 
(Rückfall der Dos an die Geschiedene) : § 6 unter 7 

die culpose Tödtung subieetio arietis : § II. 

Dahingegen gehörte nicht in die coninienlarii consuUim (la>i>t- 
setz wider den incestus der vii^gines Vestales (§ 44), indem diafr 
Verbrechen, in der Befleckung des Leibes der der Vesta geweihia 
Priesterin eine Befleckung der Gottheit selbst involvirend, den (H* 
liehen Hieliter: dem re\ saiiinil dein consiiiiini von ponliliees und sj»w 
dem |>ontit'e\ niaximui» zur Aburtheilung Ut>erwiesen ist. 

Andrerseits wiederum muss in den commentarii ponlificmn 
Vom herein eine doppelte Gruppe von leges regiae gestanden habrar 
theils nttmlich diejetiigen leides, welche wegen des Verbrecheis <• 
piaenlnm anordneten:-'' die (iesel/.e wider Kindes-Aiis>et/.iini: •«••f 
-Tödlung ^Jl 5;, wider Lhes>clieiduug 6 unter 8;, wider culp<i' 



m Daneben standen in den coniinenlarii ixintificuni «He Formeln ikr >* 
dem Schuldigeo xu vollzieheoden Execration » wie der Coaaecralkm mm Bi^ 
A. 139. 

S73) Vgl. Becker-Marquardt, a. U. IV, 261. * 
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Mord ^(j II imlfM- e, \\n\vv iiiceslus dvr NiVi^ines Ve<»Ul«» A. 190^ 
Bod wohi wider den Verkauf des miilelsi coofttiTealio verehelicblen 
Haussohaes (§ 8), sowie anderotbeils diejenigen leges, weiche das 
Verbrechen mit einer symbolischen Opferung des Verbrechers selbsl 
■l)eiiix)hU-u: die; Geselzo vviiler die culpost* Tüdlimi; und wider das 
paricidiuin 1 1 unter C;, sowie etwa wider das Schlachteo des 
Aclierihieres (§ 46). 

Und jene Tbatsache nun, dass vor den XII Tafeln der grössere 
riieil des Hechtes den Matjistralen überwiesen , der kleinere Theii 
(liigcgen in den libri sacri aul'gezeicliuel war, wird auch bekundet vou 
Dkm. X, i : xo6xa>v $8 (sc. xmn ivnalim) xä |itv icoXXd tote tpimc« 

Twv dpx^'^ — dx6Xouda xo|mS^ $i 6Xlya xtvd iv Upmi ijv 

^tßXotc €beam{{x£va, S v6|Aa>v et^t i^a|uv. 

§ <9. 
Die liesetiesUfcln. 

Der Bericht von Liv. VI , 1 . 10 betrett's der Zeit nach dem 
gallischen Brande der SUidt lH>sagt : 

Toedcra ac leges, eraut autem eac Xil tabulae et quaedam r^ae 
leges, oonquiri, qoae conparerent, iusserunt. Alia ex eis edita 
etiam in volgus; (juae autem ad sacra pertinebant, a pontificibus 
niaxiiiie. ui religiouc obstriclos habereut mulliludinis aniiuus, 
suppressa. 

Indem nun Liv. in dieser Stelle neben den loedera und Xil tabulae 
auch der leges regiae gedenkt, so fosst er unter den letzteren eine 
tloppelte Klasse von Ordnungen zusammen, sowohl Oprcrvorschriflen 

A. 2 : (juae ad saera |hm liiichanl, als aueli Reelils-Gesetze, welelie 
n(>l>en den foedera und Ml tabulae mit unter die edita in volgus 
fallen. Und indem nun als die nach dem Brande vorgenommene 
Neuerung das a pontificibus supprimi hingestellt wird und so dasselbe 
in den Gegensatz zu dem edi in volgus, als <ler nicht neuen Praxis tritt. 
>u wird denmach bezüglich jeuei Opl'ervorschriUen, wie königliehen 
Gesetze eine doppelte Thatsaehe bekundet: vor dem j^allischen Brande 
waren gewisse dieser zwießlltigen leges i-egiae. nicht aber alle der 
Kenntnissnahme des Volkes zugHngig gemacht; nach dem gallischen 
BniDde aber werden die bei eits li ühcr dem Volke zugüngigen Hechle 
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gesetze anderweit öffentlich aiisgestelk, die Upiervorsohnfleu ila^^ 
ah AniUigeheinmiss von den pontifices larttcl^gelialtaD, wete ii 
UebrigeD alt» Form der OffmlliclM BduinDtnaduiiig vor, wie ad 
&m Brande eimig «od aHein aa ein Aalhängea von fat m i c k i 
Sehriftlafeln in oder an öffentlichen Gehiluden gedacht werden kam. 

DakM'i nun erklUrl sich die Besrhillnkunu; der vor, wie nach ihu 
gallischen Brande dem Volk^ zngiingigen Rechtsgesetze auf »quaeda» 
dara«8,^* dass eiaeiii Thetle derselben durch die XU Tafeln dan^ 
worden war, nttmlidi den ftof Geselaen wider die Trenverielnii 
von Patron oder €lienten (S. 29), wider die Kindes-Atissetzong odir 
-lödlung ,S. '21'}), über die Ehescheidung S. 40), widcr das pri- 
cidiQiD \^S. G3 und wider die culpo^ Tödtung (S. 7Sj, diese somit 
j$eii den XU Tafeln, weil nunmehr ohne Gekuag, aar «ffeatiicki 
Aufstellung nicht mehr geeignet waren, vielmehr jenen errtem 
weichen mussten. Demzufolge können daher von der Zeil der JM 
lalehi bis /u dein galhschcn Bran(h^ von den uns In'kannlen le^^ 
regiae nur acht eine ött'enlUche Ausstellung erfahren haben: dieüc^ 
setse wider die ünbotaUtosigkeit der Scbwiegeriochter g^get ^ 
Schwiegermutter (§ 7), wider den Verkauf des mitlelat confmeMio 
verehelichten Haussohnes (§ 8), wider die terroini moHo f§9i, öbw 
den Kaiserschnitt § Ii,, wider die Realinjurien gegen die Elim f 
^' 13 , wider d<>n inceslus der virgines Vestales i§ 14 , ülierdic 
ött'entliche Alimentation von Drillingen (§ 45), sowie gegen da 
Schluchten des Ackertlileres (§ 16). Und auf solche Gesetxe isldta- 
nach zu beziehen jene Angabe des Uv., dass dieselben vor, wie nal 
dein gallischen Hninilc den» Volke zugüngig gemacht waren. | 

Diese I hatsache an sich aber tindet eine zwiefache BeüUiti^- j 
Iheils durch die in § ^5 zu erörternden Quellenangaben, wooadi ia I 



tu] Nicht slaUhall ist die ErUüruqg: man brachte die XII Taf. tnd «# 
lege« regiae zusammen , weil die Holztafeln , worauf die übrigen lege« ngiw ^ 
üchrieben, verbrannt waren. Denn sich«* waren beideriei Oeselze nodi auf mtk^ 
Weise doonnienlirt, iodero sie namentlich in den comnenlarfi eonaalum oml 
pomlHcutii siaiiden (§ 18), abgeaehea davon, dasa dooh alle jene Tafeln zweilM»- 
ohne rUumlirh Neirinigt waren und somit im grossen Ganzen das gleiche Si-hirUl 
t)«'i (lern Brande eiluliren. An eherne Tafeln al)cr ist für jene Zeiten wohl Didii 
XU «lenken, auch niclit bezüglich der XII Taf., wegen deren vgl. Osann, tm- 
de orig. iur. t% f. 



■ 
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J. ißO narh der ei-slen Secessioii der Plebs eine Kepublicalion der 
kMiglicheu Keuhtegeselze erfolgte, iheiU durch das Zeugniss von 
r^to de Augur, bei Fest. 24r, !29: lex lixa in atrio Libertatis com 
multis alis legibuK incendio consompta e»U 

insofern liierinit zunUchst ho/üglicl» des (iesiU/o widci- d<Mi in- 
ceölUi» diM* virgines Ve^laicä, somit bezUj^licli der einen der ohhe- 
zeidiDeten legea regiae insbesondere die Ofl'entiiche Aufstetlung für 
die Zeit nach dem gallischen Brande in der Tbat bekundet wird. 

Aliein auch im Uebrii^en i^iebt jene Notiz Cato's einen durchaus 
maHssii;el)enden KiniJier/eig. Denn jenes alrimii Liherlatis . welches, 
dein Schutze eines indigiUiinentuui des Juppiter: der Jovis i.iberla&> 
oder dem iuppiter Libertas oder Ju|ipiter Liber^'^ uiler frUber Juppiter 
l^bertas, Loebesus^" unterstellt, in der Nachbarschaft des Forum 
hele{^ war*" und dessen Erbauung in oine frühe Periode der Ge- 
schiehle zu versel/.en isl,"^'" da andernfalls bei der i^Mossen NVichti^- 
keil desselben für das Slaalslebcn wir dessen juni;cre Erbauung in 
(1(^0 Quellen erwähnt linden würden, war nicht allein Amtslocal, wie 
.\rchiv der Censoren,^ sondern zugleich auch ein Staatsarchiv, daher 
in denit^elben ebensowohl die mensorischen Ycrmessungskarten deponirt 
»aren,^' als aucii nach Cato's obiger Angabe »uiultae aliae leges« 

17.">^ V«l. Uffcker-ManiuanU. ;i. O. |\, A. IH. ö",. I'n'lln r. .M\lli. \1M. 
l'ii'MT Uber isl der (ioll wrlrlict '.ciiiitic iii;«sctiliiio liltfi.il w ,i Ii rt'iul du« Liboia 
iIk- wfli lu' NL'iiiiiie li'iiiitiiiio liln'ral uihI /war fbcii^u homiiies in (•(»i'Uiido : 

Aii^:. C. 1). IV, H. VI. 9. w'w aiiim.ilia iti rooumlo: Aug. C. I). VII, II, als 
.iiirli die hefnicliliMide und ('mpfaii^ciide Pflanze : Aug. V.. l). IV, II. VII. 11, 
daher luin auc h dorsidbe phallist b ist : Arn. adv. nal. \. 39. Wenn daher Preller, 
a. 0. 1 7 i sagt : »diasc Nansen Liber und Libertär köuueii nichts weMoUioh Anderw 
bedeuten, als bei der Benennung des Liber Paler und der Libera, also Fülle uud 
üppigen Segen und die damit verbundene Stimmung au.sgelassener Lust, wie sie 
ein reidier Bmdlesegen vollends der Weinberge von selbst mit sieh bringt»« so ist 
damil das Wasen jenes Gottes völlig verkannt. Im Uebrigen vgl. A. 77. 

t7«} PaoL DIac. ISI, I. Ser\-. in Georg. 1. 7. 

t77i Cic. ad AH. IV, 16, Ii. Nach Becker, Allerth. 1, 46« IT. xur röm. 
Topogr. S8 ff. lag es auf dem nach dem Capilol zu sieh erstreckenden AusMurer 
tles QeiTinal : v^. Jordan, forma ufbis Romae !• ff. 

m) ErwKbot wird dasselbe suerst im J. 54S bei Liv. XXV, 7, Ii. 

i79) Merkel a. 0. CXXX. Unge, Altertti. 80 i. 

tsa) Gran. Lioin. SB p. 16 Bonn, beiiiglicli des P. Coniol. Lcnlulus, PrStor 
^ '^8 N oder 589 : ronnant — agrorum in »m inrisam ad Libort^ilis iixam relic|aid. 
Jordan 1. c. 18 f. bezieht dies auf das templum Libertatis in Aveutino: weil nicht 
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sich befunden haben. Und wie daher diese Angabe berechtijrt. d« 
atrium Liberlalis als dasjenige Local anzuerkennen, in weltheui unur 
Anderem die Xll Tafeln aufge^^telll wareo,^' i»o aun sind wir oickl 
minder berechtigt, demselben auch diejenigen anderweiten leges rqpar 
zu überweisen, welche, wie obbemerkt, neben jenen enteren in Gd- 
tung verblieben waren. 

Lnd diese (ieselzesUileln erhielten sich nun nach dem ZeugnivH* 
Cato's bis kurz vor ö59, wo dsm atrium Liberiatis durch einen Brani 
zerstört ward.^ 

ias im Papiriaauu dnuiin Haccu de im H^Mum» 

bezüglich einer von einem Papirius veranstalteten Samoluiig voi 
Ordnungen der KOnigszeit berichtet zunächst 
Dion. III, 36: ouptaXioac (sc. 'Afxo^) xouc Upo^dvrac xai 

Twv fcp&v o'JYTP^'f^'i' riojiTcCXio; ouveorrjoaxo , irap' auTÄv Xa^ 

oxoirefv, d'f a'nai^Tjvai o'jvsj^Tj x<j) XP^^H^ X*^*^ T^P "^'ä^ 
loxt iflwi , aXX! SV Spuivaic ix^pdriovio aav{oiv ot xt <v^|mk xbI « 
ictpl x&v (tpiov 6taf pa^aC- fitvi x^v dxßoX^v tcov paotUa« «; 

«va^pa'ftjv or^(xoo(av audt; Y;)^Or,aav W dvSpo; i£po-fdvm Tw» 

Jn diesem Berichte, welcher nach § ii aus den Annalen des Valenu> 
Antias» entlehnt ist, werden somit folgende Momente bekundet: 

a. Numa hatte gewisse Opfervorschriften [ai xtpl tA« hp 
oi>Y7pa'^a{ oder diaYpafai s. A. 240) aufgezeichnet und den PrieM 



gemgl sei in «trio LibertaUs. Allein für das leinplum Uberlalii ist erst oodi ^ 
Nachweis xu erbringeD» dass solches wirklieb ein tabularium enthielt. 

181; Dein entsprechend nennt Dion. II, il. X, 57 als Ao(Melloii0Nf( in 
Xll Tafeln die ayopa, «las Forum. Wenn dagegen Diod. Sic. Xll. 26 und Pomp 
Kncti. (D. I, 1, i § i dieselben pro rostris verweisen, so bezieh! sich die*«' 
die augusleischc und spjilere Zeil: Jordati in Hermes 1873 VII, 177. Wps''" 
anderer alter Aufstellungsorte n^I- Heckker, a. U. 1, tl A. 4i. Hichter et äduw'i- 
de labulariis tirliis Koni. Lips. t'.Mi. 

im] Becker, ii. (). i'is. Das Inbulariuni ward nun in die aedes N\iiij»lun» 
\erlcgt. weiche Clodiui» in firand steckte: Cic. p. Mil. t1, 73. Parad. iV, 1, 31. 
p. Gaei. ii, 78. 
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d. h. den pontifices Übergeben; und diese Opfervorachriflen nun 
IttsRt Ancns auf hökeerne Tafeln eintragen und auf dem Forum Öffent- 
lich aufstellen;^ 

b. diese hölzernen lafeln sind jedoch bereits in der K^inifi^s/eil 
durch die Einwirkung der Zeit zerstiSrt und um desswillen jene 
Opfervorscbriften von Caius Papirius, dem pontifex maximus,*^ nach 
Vertreibung der Könige ander^'eit in Öffentliche Niederschrift gebracht 
worden, — eine Angabe, vvelclu', wenn auch im Ansdrurkc vcr- 
SLhitMieii, so (locii sachlich ül>ereinstiininend wiederkehil bei Licinius 
Macer ^A. 447) in 

Dien. V, 2: Tdc Ihiotac t<S( tt xcnd tfjv ic6Xtv xal -cd; iid t«&v dfpwv, 
ä< ^louvTo xoiv«5c auvt<SvTfc of 8t}fi6Tat Tt xotl o{ ^Xitat, icdXtv 

zpoosTaEav sTciTeXeiaHai co; etti 'ru)vXi'ou ouvetcXoGvio sc*. o( uTuaior, 
und weiche ihre l*aralloie lindel in den in § 26 er()rterlen Zeug- 
nissen «Iber ein ent8prechende8 Verfahren liezUglich der Icöniglichen 
Gesetze; 

c. jene Opfervorscbriften sind nicht leges, sondern verschieden 

von (lenseU)en, vidniclir sind die lel/.tonMi hei sokhcrn Hci ichlo übiT 
die Publication Seilens des Ancus, wie Uber die Kepublication Seitens 
des Papirius gar nicht in Betracht gezogen.^ 

Mit diesem Berichte des I>ion. stimmt nun tiberein die in § 1 9 
erörterte Stelle aus Liv. VI, 1, tO. Denn auch dieser liekundel, 
«Inss bis zu dc^ni ii;;illisclK'n Brande ini J. 'MMS Oprcrvorschririen tier 
küQigüzeit dem Volke zugUugig und ött'enllich bekannt geuiacht waren, 

183) Das Nimiiclie berichtet Ltv. I, 31, f : Sacra pablica, ut ab Numa io- 
stitola ernni. — omnia ea ex commentarüs r^ls ponttficeni in album elala pro- 
ponere in publico iubel sc. Ancus). 

384) Hat» unter dem «vr^^ ispo^pavTr,; , rr^v ociravTcuv Uptuv TjYsjiovtav Ij^inv 
der pontifex maxtrous zu verstehen sei, ist zweifellos; vgl. II, 73. Danebon nennt 
Oion. V. t als don ersten re\ N.irrorum Manitis Papirius, eine Angabe, die in 
Widerspruch steht mit Fest. ^ I S", i3, der :il> >iolrhon doti Siilpiciii^ Coriijutiis 
inffiititt. Dnher ist bei Dion. V, I ein Irrtliiiin n oiiiii<ziHrt/tMi und aii/iinehnien, 
i i>'^ jeiii-i Mniiins F*apiriiis niclil »«rster i e\ v.icroi um , soiuif'ni »Tster p(Uitif«'\ 
iiwvinms war. (ili'ichwolil IhmIIh^I dies nicht, worauf im obi^'eii /.unickziikoinnKMi 
ist, diesen Maniiis mil dem obii;en Caius Papirius fiir idonliseh anzu.sehen ; th-r 
erstere kann recht wühl der .\nils\orgänger sein: A. 10". 

J85i Die vo|xoi w erden ebenso gegenübergestellt den Upfervorsehriften : oT 
TS >o;Mt xai at irspt ttuv ispwv hitf^^a^al, als auch ledigltcli in der ParenIheKe 
erwihot, welche beginnt mit •/akual '^ap und iichliesst mit tspwv (la^pa^ «(. 
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Ins dann nach jiMKMn l{i<in()c di(>scllM^a als Anits^ciieiiuuiss \oii tiec 
|)onliiice.s /urückgchuitt'n wurden. 

Jener Bericht des Dion. betriftl somit einzig und aUein einf 4» 
slaatsrechtlichen Getjetsospnblicatlon parallele, auf die Opfervorschrilln 
hexU^liche amtlicbe Thaiigkoil des ponlifex maxinioi:: die AufeleHniE 
jeniM Vorschrit'ton in ötrentlicliom GeblUidf zum Zwockr ihn-r 
Lannliiiacliung für dua Volk ; dagegen belrilU derselbe weder tk 
Kechtügesetze der Königszeit, noch eine von deoi pontifex nmi— 
vorgenommene, auf jene nttmlichen Vorschnfken bexagUche Sammfcft 
liltonirischen Characters, sei es zu amtlichem, sei es zn wi89en«M- 
lichem Gebrauche. Demgeiuiiss l)erechtigl daher der Initall jener 
Slelleii aus Dioti. iiuil Liv. in keiner Weise, dieselben in irgend wMe 
sachliche oder hislorische Verbindung mit den Recbtsgeselxea oiler 
luii dem ins Papirianum zu bringen.*" 

Dagegen betreffen dieses ins Pftpirianiun folgende Quellenslellni: 
Pomp. Ench. (D. I, 2, 2. § 2) : Romnins — leges qnasdain et iprf 
<*iiria(as ad populiini lulit. tulerunt et se(|uentes re^es: qiiae umots 
coDScriptae extani in libro sexto^' Pä^irii, qui fuit Ulis If^ifMitihy 



4H(i) Boidos goscinolil \on üiit^o. röm. AHcrth. P. .'Ml. 

28'!) llaiulscItrirUielie Lesuni^eu simi : in lihro Sexli : Flor.. sovki(> t\er 
fllogsius, Codirum quorundam manuscr. Dig. vel. 3 If. be.<oliriobeiu> >i'lir<uit^iir 
Codex ; in libro sexto : Val. (nach Mommsen*« DigeAlen-Au!4;abe ; in lit>ro M 
Pütav. Paris {l>ei Mominsen, a. O.J und vo nun auch nach Cuiae. opera Ut. 
VbH». 16 SS I. 90t: «ompkire« libri mamiKoripli pro »Sexti« hanc notam pmcripla 
habenl »VI«: und Sbniich auch: in libro sex die Ausgalw von Jac. OatKros 117«: 
in VI libro: Stuttgart, (bei Clossiua I. c. 8 IT.) ; in Ubris VI: Slnilsari. (bcidoM^ 
I. c. 19 r.) und XbnIich auch: In libris sex die Aufgabe von Nie. Jeufai. 
die LeHung nun ob Sexti oder sexlo ist maaaagebend , luerat daes Poop. As 
Papirtus in § 36 Pubüus nennt: denn da an zwei verschiedene Papirii hlerhsiaidN 
zu donken ist ; da nicht minder undenkbar ist , das» Pomp, in seinNi kann 
llandbuche kurz hintereinander dem einigen Papirius zwei verscIUedene prMOMMM 
beilege ; da endlich die Lesung Publius handschrillliob fftflfli^hl und bezügUrb in- 
selben eine Emendaliun weit bfiUMikliclier isl; so musti das Verderbnis«! in ^ 
Sexli des Flor* gesucht werden. Sodann bat aber aucli diese Lesunf; des Kl«-. 
an .sieb einen nur geringen Werth, weil derselbe einer ilandseiiriflenraniilio ar^.-^ 
liiirl . welche im Allgemeinen die Zahlen aus ilen /illern in Worte unu<elzle ufJ 
hierbei nianniclifaclie Kcliler hegelil. Aus lieiden Gründen ist .«ioniil «Ut lnjlwf<f 
(jiad \on (ilaiiltw ürdifikeil drr Lesung' sexlo heizurnesseii. Der gegen iIm«^''!'*" 
erlinbiMic Hifiwaiid aber \ou den iu A. 29* «ilirteu Saherila 40. Zinimorii 15 
A., \\HH denn in den übrigen fünf ersten Itücheru gestanden haben solle, üimM- 
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quibus Superhus Demaraihi (^onnthii Hlius,^^^ o\ principalibiis viris. 
Is liber, nt diximos,^ «ppeUatur Iiis civile PapiiiMuni, non quia * 
Paplrius de suo quicqoain ibi adiecit, sed qnod leges sine ordine 
latas m ontmi conipoMiit. ^§ 7): hie liber« qui actiones eontinet, 
appeilatur lus <*ivil(> Flavianiiin, sicut illc ins civile Papinanuiu. 
(§ 36): fuit — io primis periCus (sc. iuHk civilis) l^lM^us Papirius; 
qvi leges ragias iD «Mm oontulil; 

Macr. Sat. Ifl, II, 5 f.: in Papiriano — Jure evideoter retatum est 
arae vicem praealar« poage mensam dicatam: lU in templo. inqiiit, 
Junonis Popiiioniae aiigiista niensaest. Namqiie in fanis aiia vasoriiiu 
sunt et sacrae supeliectilis, alia ornainentoruni etc.*"' 

PauL 40 ad 1. Jul. et Pap. (D. L, 46, U4): Gramus Flaocus in libro 
de Jnre Papiriano acribit pelUcein nunc volgo vocari, quae cihb 
eo, cui uxor sil, corpus misceat; 

Serv. in Aen. XII, 83G: quod ail sc. Vergil.) »Moroni riliiscjiie sacro- 
ruB adiiciam«, ipso (itulo legis Papyriae usus esl, quam sciebal de 
rilo aaoronun pnblioatam; — utramque lagern aacronna com- 
plexus est: nam »ritos« est oomprobata in administrandis sacrificiis 
[oonauetodo], qiuain'l civilas ex alieno aseivit sibi (vgl. A. 285); 
cum recoptuni osl, »mos« appeliatur. 

Bndlicli geliört in gewisser Beziehung hierher noch 

Ue. ad Att. Vi, 4, 8: sex libris tamquam praedibus me ipsuro ob- 
strinxerini, quos tibi tarn valde probari gandeo; e quibus unum 



Uli Obigen seine Beantworhia^. — Die Anrsleilun^ xoii Scliulin. aiJ Paiid. Iii. de 
Or, Jur. 19. dass § .MJ nicht aus Pomp. Kncli. slainnie. ersrheiril mir bedenklich. 

5 88 Dieses fihus nichl im Sinne Non Sohn, sondern von Descendenl zu 
uelinieii, ge.sUttet der juristische Sprachgehratii Ii : Jul. H\ Oig. ^1). L, <b, SUl i, 
Caliistr. t Quaest. [D. cit. 320 § 1 . 31 ; die Tradition aber schwankte, ob Superbii« 
4br Bakel oder Gronseokel lies Deroaratus sei : Liv. I, 46, 4. § St aaler H A I il. 
und M wiblte nun Pomp, den Anedniok filiw. Anders GlOck, oposc. II, 458 ff. 

9S9) DiibelHediBend bezieht Osann, taip. de Orig. Jor. tS dieses at diximas 
aof die Worte in Ubro Pttpirä. leh halte die Ansicht für riebüger, dass die be- 
zogene Fassage nicht mit in die Digesten anfgenommen ward : s, Scbidting-Smalten- 
buig, notae ad Dig. in b. 1. 

f ao) Es enthaa diese Stelle, wie gar keinem KwelM unterliegen kann, nicht 
ein Exeeipt aus dem Jus Hpirianum selbst, sondern aus Gran. Plaoc. de Jure 
Papiriano; so schon Wesseling, Observationes 1 1 ff., Dtrksen, Versuche t4H> A. fOl, 
Zimmern, a. O. | 9S. A. 1, Zumpl. Urim. Ht. i, 4, S9 u. A. m. Im Uebrigen 
.vgl. A. 313. 
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ioToptx^v requinH de Cn. Flavk), Anfn]! f(ilinmV llle vm Mir 

j|(H t'iii\ ii OS non fiiil. ijuippe (|ui aoililis (Miruli.s t'uoril, qui lUiwi- 
slralus uiuilis uiuiis posl deceroviio^ insUlutus est; 
denn indem in dieser Stelle Cic. von seinen dem Atticus ttberscideiii 
liliii 6 de Rep. spricht;**' indem hiernach in diesen Buchen m 
dem Cn. Flavias und «lossen Jus Flavianuni gehandeil war; inhi 
endlich Atlicus dieses letztere \V(!rk int hüinlieher Weise voi dieZeii 
(U.T Üeceiiiviiii versetzte: su erklärt sich nun dieser lelzlere Irrtbuw 
einKig und allein in der Weise, dass Alticus von einem vor 
Üecemvim abgefassten, ähnlichen Werke Kennlnias besass, weUvs 
er irrig mit jenem ersteren verwechselte: und dieses letztere, im 
Atlicus bekannte andere Werk kann eben nur das Jii> Papirianurt 
gewesen »sein, in welchem sonach, |<ieiehwie in dem Ju> Ftaviaiwii 
Formeln der l^gisactioncn /.usammengesteilt waren. 

Durch diese Stellen wird somit bekundet: 

4 . die Existenz eines litterarischen Werkes,*^ welches dea TiH 
Jus Papirianum'-*"^' führte: Macr., Paul., daneben aber auch lex Papiiia 
genannt ward: Serv.: le\ Papuia publieala; 

"i. als Autor dieses Werkes ein ani^eblicher Publiiis Paptm\ 
welcher ebenso als einer der Vornehmen des Staates: ex priacipili»' 
viris, wie als Rechtsgelehrter: peritos iuris civilis gekennzeichifi 
dessen amtliehe Stellung aber in Magistratur oder Priesterlhum niffci 
angegeben, und dessen Lebenszeit endlich in das /eilaller dc> Iv- 
quinius Superbus verlegt wird: Pomp. § i. 36; 



S9I} Vgl. HoMr, Cic. de Rep. XXIX. 

t9S) Vgl. darüber J. H. Mollenbeck, de Jure Papir. Gieas. «697 abf!e<tr«i> 
auch liinltM (iliKk. Jo Jiir. civ. Pap.); Heinecciiis. «Ic Jiir. P.ip. in Opuscula OMom 
I IT. Nie. Torlorelli, dc^U aiitM lii i;iiirpcons. roin. Napoli 1736 S. I tf. üliki. <k 
Jtir. Pap. IIa!. 1780 (abgedruckt :uu'li in de&scn Opusc. iuriil. tl. i^- 
(',. Kinort . de l*ap. et iur. Pap. Lips. 1798; Z. Salverda, ile Jur. et». Tip 
(ii'oiiing. I8i."). Taillandier, aiialysc d'iine leron de M. Dauiion sur le dmil p.»!*'«"* 
in Tlieniis, Par. I8J3 V, i5III. Oirksen . Versnclio i.Mi ir. Osann. IViup > 
()r. Jur. i\ IT. Killer zu Heiuecrius . bist. iur. cix. .^rjieutor. > 
Zimnieni, (icsih. d. niui. I'ri\ . lUs, ^ il : Hein. Criui. Kl. il Ii. ui huJ?-- 
Kealeiu'ul. IV, G60; Sauiu. Narrouiaiui liibll. Zuiupl . Crim. Ki. I, I >• 
Kouciu'-I.eilcriq, les puiitifes I9i II". 

P.i|i\ I iiiuiun. Papyrius .schreibt niciU nur .Serx., sondern aucti b« h>"l' 
§ j. 7 und der l'lur. 
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iils liiliiill dieses Werkes eine Saiiiinlim^ von Nonnen ans der 
Konigszcil, iiu Uesooüeron aL»ci' von Ordnungen nuuienllich /.wiefaciien 
lohaltes: 

a. von Opfervorschriflen: Serv., sowie Paul., wonach das lus 
Pspirianiim das Verbot enüiielt: pelex aram funonia ne tan^ito § 2 
unUT 4), iiii^leiehen Maer. (s. A. 313); 

b. von UecliUsgcselzeii: Pomp. ^ ^: le^cs conKcriptae exlanl in 
libro sexto Papirii; leges sine ordine laias in ununi composuil; § 36: 
leges regias in unum conlulit; 

4. I)ezilg1ich der Ooconomie dieses Werkes, dass dasselbe in 
iiielirere BUeiier zeriiel, welche Specialtilel t'Uhrlen, und zwar dms 
ioitbiisoadere 

a. die Opfervorscbriflen zusammengestellt waren in einem Buche, 
welches den Titel ftlbrte »Mos ritusque sacronim«: Serv.: ipso titulo 
Inj^is Papyiiae usns est se. Vergilius \erl)is: '»niorein ritiiscpie sacro- 
ruiu adiiciaui«), quam scicbai de ritu sacroruni publicatam;^^' und 
wiederum 

b. die Rechtsgesetze zusammengestellt waren in dem sechsten 
Buche, welches den Titel Rlhrte »lus civile«: Pomp. § 2: leges (sc. 
nirialas regias) conseriplae exlanl in lihro se\lo Papirii; is liher 
appellatur Ins civile Papirianuin; § 7: appellalur illc (sc. Uber) lus 
civile Papirianum. 

Im Uebrigen berechtigten die Thatsachen, dass das Verbot, 
welches dem ICebsweibe den Altar der Inno untersagte, einerseits 
in dein Ins Papirianum aufgenommen war, und andrerseits na( Ii § 2 
unter i als lex regia in der römischen Litleratur auflriU, zu der 
Annahme, dass auch die übrigen, in § 2 zusammengestellten, in den 
Quellen als l<^s regiae bezeichneten Cultusvorscbriften ebenfalls in 
ilem lus Papirianum Aufnahme gefunden halten, indem gerade diese 
l^inordnung derselben in jener Sammlung die Veranlassung geg(>l>en 
hatte, dieselben als leges regiae zu pradiciren (A. 2), während sie 
Kleichwohl Gesetze nicht waren. Diesfalls aber Uberweisen sich 



W) So aueh Zampl, Crim. Rl. I, I, 31 ff. 

t94) Hiemn folgerte mao vielfach, daaa jene CuUiwveroninaiigeii auch im 
los civile Papir. geabmdeii hftUeo, vgl. Olöck, opuae. ctl. 184 ff. oder daaa das 
letztere nur Cultuaverordnongen eniballen habe: Riller, I. c. 

AkkMil. 4. K. 8. OMlIrek. 4. WiMMMh. XVU. ^4 
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nicbl allem dem Bios rilusqne sacrorum die OpfervonschrifiMi ■ { ! 
unter 1. 2. 3. 8, sondern es überweist sich aticb dem los Hfim- 

THitn noch eine, zwiorache, an(Iersaili}j;e Sloll'rnassr : lln'il> mwiAA 
Sal/uni4;t;n, welche, der Oberaulsichl der ponliliccs unlerslellt, in ib" 
Spliare der relligio domesüca fallen:''^ § % unter 5. 6, aber 
auch die speciellen Etikettenvorschriften fttr gewisse Priester, dr 
xugieich der besonderen Oberaufsiebt und Controle der poBtific» 
unterslelll waren; § 2 unter 7, so (hiss hieraus nun (his Materiil 
liM' ein drittes und viertes Buch des ins Papirianun) sicli er^ieU. 
Und dann wiederum, indem, wie obbemerki, T. Pomponins Atiin» 
das lus Flavianum mit seinen Formeln der l^gis actiones (A. Stt 
irrlhumlicher Weise -mit dem lus Papirianum verwecbseln und i4n- 
lificiren konnte, so erfj;iebl sich iimi liicraus für das letzloro in dei 
I/Cgisactions- Formeln eine noch anderweite Stotl'gruppe, deren komii- 
niss insofern der pontiücalen Amtssphäre anheimfiel, als ein besA- 
ders beaultragler Pontifex. bemfsmttssig den Processpartheiea auf dem 
Erfordern die Formel der in concreto zu führenden und von jcM 
auf eigene (lefahr zu concipirenden Legisaction zu weisen halle.'^ 
soHiit auch die Legisaclionca der Oljoraufsichl des puntitix luaxioMi» 
UDterlielen. 

im Uebrigen, indem die bei Macr. cit. Überlieferte Noliz 
eine die sacra curialia betreffende, in dem lus Papiriannm ao||^ 

nommene, uns aber verloren gegangene Vorschrift zu lieziehen ist 
(A. 21)0), so bestätigt jene Noliz die überdeui ganz seU>st\t'r>Ui»'l 
liehe Thatsache, dass uns selbst hei Weitem nicht der gesaan^ 
Inhalt des lus Papirianum bekundet ist. 

Sodann ergiebt sich auch wieder aus allen dem, was als hink 



29:i) D»!< L. i M iniiinrdt, a. 0. IV. 23 i IV. 219 ff. 

29<i) Dies «'i liiilt t'iiu' ht'soiuleri" Iteslitti^iii)^ (l;i*iiircli , d.isis rir.iii. H ttc. 
Jur. Pap. in der Thal iiicrvon gcliiindclt hat: A. 314. Im Allgemeiuea vfl- 
Becker-«Marquardt, a. 0. 148. 169. 

197) Pomp. cit. § 6 : omDiam — haroin (sc. XII tabularum et lotoprHi- 
lioois et legis actlonum i. e. totins iaris dvilis) et interprelandi adeatk et actita« 
(d. s. Fonnularo s. A. 304) apud coHeghim poslificum eraol, ex quilw (W 
atttuelMtur, quia qooiiuo anno praeesaet. Et fore populus amiis prope eealaa 
conmietudine usus est, vgl. A. S44. 145. Senio, a. 0. Utff. Di^egei M^e 
Ich nicht hierher Cic. de L«g. II, Ii» 19 s. A. 164. 
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«lf*5; lus Papiriannm bekamlet ist, eine Bexiehiing zu der pontificaloii 

\in(s-TliUligk(^if . wir» -Stcllunij;, mul zwar zu der Sphliro dos ponli- 
Ucalon Oberaulsi( litsrecliles-'^ im Besonderen, nicht aher /.n den den 
poniifices seliisl obliegenden besonderen Opfer- und Culiushand- 
lungen.^ Und- indem dieses daraof hinweist, dass im Interesse 
und Dienste des pontifScaien Oberaufsichts-Amtes das Ins Papiriantim 
;ds (»ine reine Sloirsjinunlun^ [A. 302) anj^elegl wai'd. so wird nun 
auch nir^emls, selbst niclit von Pomp. cit. ir<»(»nd\vie bekundel, «lass 
jenes Werk eine hn Interesse des Volkes und zum Zwecke der För- 
derung von dessen Rechtskenntniss abgefasste Sammlung gewesen 
sei, vielmehr wird solche Tendenx aus^>schIossen theils durch die 
in 19. ?I6, wie im OIngen enuierle Thatsaelie einer zu Hejjjinn 
der He|>ublik vollzogenen Puhlicalion von Ic^es rei^nac, wie von C.nl- 
iHsvorsehrifton, theils auch durch die Tbatsache, dass ein Theil des 
im Itts Papirianum enthaltenen Stoffes noch Jahrhunderle hindurch 
vor dem Volke geheim gehalten wurde (A. 968). 

Niehl minder weisen aber auch diese Momente darauf hin, dass 
<h»r Verfasser scll)st des bis i^apirianunt |)onlite\ maxinms ijjewesen 
sc'i,"" da nur in solcher Slelhinj^ derselbe ebenso den Deruf, wie 
das Material und die Einsicht in die zu kisende Aufgabe fUr sein 
Werk gewinnen konnte. 

Und Alles dies ergiebt nun endlich, dass die in Folf^e des üeber^ 
i^anges zur republikanischen Staalsverfassung einlretondcn polilis( Ihmi. 
wie kirchlichen Veränderungen die Veranlassung zur Abfassung des 
lus Plapirianaro gegeben haben: mdem nach Vertreibung der Tarqui- 
nier die bisher dem rex obliegenden administrativen nnd oberauf- 
sieHllicheD Cultus-Functionen auf den neu eingesetzten pontifex max. 
uIwtI ragen wurden,^" so n)ussle alshaliJ das Hedürfniss sich geltend 
inaclien, für diese neu eingesetzte geistliche Oberbebürde eine deren 
Kessort entsprechende, umfassende Amtsinstmction zu bescbaflen, 
die, in den bisherigen commentarii pontificum nicht inbcgrifTcn, in 



298) Becker-Man|uaidt a. O. 18«. 2 i 8 tT. 
299 Becker- M.ir()uur(]t a. 0. 4 97 11. 

300) Auf eine hohe AmUwteHung des Papirhw weist auch hin Pomp.: fuil 
ex principalilMis viris; vgl. auch OlSek, a. O. 49. 67 ff. 
SOI) Becker-Marquardt, a. 0. 189 f. 

46» 
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ricn comroentarii regum m\i enthalten war. Diesem Bedarftiisse wvdp 
nun allcnlirii^s nacli § 18 auf olTicicIlcm Wciiio (liiirli l el)ornahiir 
flcr bolretfendea Parthieeo der coiunientarii regum abgeholfeo. Alhi 
im Interesse einer prompten Pflege jenes die mannichfachsteB Ab- 
gaben in sich vereinigenden Amtes, zor Forderung somit der üeher- 
sichtlichkeit und Ortentirung gegenfiber dem einschlagenden msm- 
hallfii StolTo ilboriiahn) os (IIxmjIciii oin pont. nia\. Pa|)iriii>. d»» 
joneiu n(Minn Kessort des Oherpunliticates anheiiiifalUuiilen Normen lo 
einem umfassenden Sammelwerke zusammenzustellen und ebeam 
dessen Oberaufsicht unterfallenden Cultushandlungen und Rechinclf. 
wie die mit Cultus oder Religion in Beziehung stehenden ReHrt«- 
i^esel/.P zu sichten, zu ij;ruppiren und je in besonderen AbsrhniU»« 
libri zusaninienzuslellen , wie zu verllieilen, ohne im Lebrii^en irgend 
welche abändernde und zusätzliche Einwirkung auf solchen Stof vor- 
zunehmen. ^ Und dies nun ist jenes von den Späteren als los hp- 
rianum bezeichnete Sammelwerk. 

Und z\var und'assle im besonderen das eine Burh dieses Werk' v 
der Mos ritusquc sacrorum daa nicht pontideaU; Opferritual (uolcr ia. 
wie solches in den libri regum, wie später auch der pontifices en- 
lialtcn war (A. 230 — 232. 237). Bin anderes Buch umfasste sodin 
die der relligio domestica anheimfallenden , ebenfalls in den cooum- 
larü pontifieuin naelnveisbaren A. iiü. 2i3) (lullusbandlimgon A 
^95) ; und huM aus wiederum dürfen wir mit vollster Siclierheii i!» 
Stoff fUr ein drittes Buch auf die Formeln der in den nSuulicbeo 
commentarü eingetragenen öffentlichen Cultushandlungen (A MÄ— 
241) schliessen. Ein viertes Buch enthielt femerweit die EUketlet- 
vorschriflen bezitglich der der besonderen Controle des pontifex mav 
unlerslellten Priesterthilmer, so der virgines Vestales, der (lammte 
(A. 296). Den SiolT für ein fünftes Buch ergaben sodann, wie ob- 
bemerkt, die auch in den commentarii pontificum nachweisbaivi 
(A. 245) legifi actiones, während endlich das sechste Buch: das 1» 



30?1 Pomp. rit. § i: tiofi Papirius de suo qui(-(|uaiu ibi adioril , -^il It'V^ 
sine orilidi' latas iu immuii coinposuil. Indem Pomp, so <lie HalUint; de? J'^" 
Papirianiim bescl)reihl, widerlegt er selbst die Vermiilliiing von Sanio, a. 0. U*« 
or habe niemals dieses Werk ge.seben. libenso spreelieii für jenes die Aosdw*' 
von Pomp. § t : oiiines con.scriptae extant; is Uber appellaiur Jus ci\ile PiipiriMi*- 
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civile die leges regiae im eigeDtlicfaen Sinne: die Rechlsgesclzo der 
Königszeit zusammenstellte. Und zwar haben wtr diese Binslcllung 

hozUi^licli diTartiger Ici^cs rogiao, diMon Anwciulun^ nicht, wie die 
in § 18 a. E. aufgeführten, eine (lognilion der pontilices erheischte, 
iheils was die privalrechtlichen Gesetze betrifft, aus deren Bedeutung 
für die Legisactlonen, wie aus dem Respondentenamte der pontifices 
(A. S97], theils was die Criminal- und sonstigen Gesetze betriffi, ans 
einer denselben inliegenden Beziehung zur Religion zu erklären : denn 
die mit Execration oder Consecration drohenden Gesetze in § i. 7. 
i). Ii.. 43 erforderten zu der Vollziehung der Strafe die Mitwirkung 
des pontifex max. (A. 239), wahrend bei dem Gesetze tiber die 
ölTeniliche Alimentation von unmtlndigen Drillingen männlichen Ge- 
schlechtes die Idee der Erfüllung einer dabei niaassgebcndcn reiigiö- 
öen Verpllichtuag zu Grunde gelegen haben wird (S. 84). 

So daher war das lus Papirianum in der That eine Formel- 
und Ritoal-Sammlnng im Dienste des geistlichen Oberaufeicbts-Amtes 
der pontiBoes'"' und so nun entsprechend einer fthnlichen Sammlung 
von Legisactions-Formeln, welche von C-n. Fhivius in tleni consulari- 
schen Archive vorgefuoden und veröüeulhclit ward.*" 



303} Der einzige Scbriflsteller, der, die verkehrte Ansicht aufgebend, es sei 
das lus Papirianam eine Gesetzessammlung ffir das Volk gewesen, die Frage nach 
Veraniassang and Zweck von dessen Abfossung beantwortet, ist Bouchd-Leclercq 
I. c. 193: es ist dasselbe eine pontißcale Torarbeit fQr die XII Tafeln: eine 
Sammlung des lieimischen Gewolinlieitsrechles. 

30i) Pomp. Encli. (D. I, i, t. §7) sa{{t boziiglicli der Legisuctions-Forroela: 
posie» qnom Appius Claudius proposuisset et a<l rormam redogissot has actiones, 
*"n. Flaviiis — SurrepUim libruni populo Iradidit. Da nun hei der von Flaviiis 
bereits vorgefundenen Sammlung, als einer reinen Sammlung und weil der Zeit 
Nor der .Milte des 5. Jalirh. angehörig, an eine lilterarische Arheit iiu Dienste 
NM^xn^cliaflliclior Ijileressen nicht zu deukeii ist, \iclmehr die>elhc nur als In- 
>lriitlioiisbuch iiu i)ieiisle amtlicher (lescliiiftslulirung aufgcf.isst werden kann, so . 
ersieht sich ein Redenken wider die Autorschaft des (Claudius. Denn FIa\ius war 
im J. töü curidischer Aedil, als solcher den r.oncordia-Teinpel weihend A. 268;, 
dcuienlsprecliend im .1. 149 seine Verütleiitiu hnng jenes nliber«, des sogen. Jus 
navianuni erfolgte. Vor dem J. 450 war aber Flavius scriba des Claudius d. b. 
Sscretär bei derjenigen Magistratur, welche Claudius beikleidete, somit atoo Con- 
Kulals-Seerelür, indem aaodius, nachdem er 441 Ceasor gewesen, im J. 447 
Consul war, wogegen er die Prfttur erst 469 bekleidete, nachdem er im J. 468 
sein zweites Consolat geführt hatte. Da nan im J. 447, nachdem seit d. J. 388 



Digitized by Google 



680 



Mobitz Voigt, 



I« 



Was äodann die Peraon jenes von Pomp, genaooleo Pifali» 
Papirius betrifft, so ist davon auszugehen, dass das pneMw 
Publius ein irrÜiQmliches ist, weil bei den imlricischcn Papirieni ht 

die Namen (laius, (^neus, Lucius, Manius, Mairu.> uuil Sjmnu'. 
ebensowenig dagegen Publius , wie Sextus Ublicb sind. ^' Ind i!a 
nun wiederum Dion. einen Manius Papirius nennt, welcher ak 
der erste pontifex maximus anzuerkennen ist (A. 284), so eipeh 
sich nun ohne Weiteres, dass die Compilaloren der Digesten om 
Schriiblcliler bcgiiii^cn, indem sie bei Pomp, den M'. in eioeo 1'. 
fillschlirli umwandelten.** 

Die Frage codlicb nach dem zeillichen Verhältnisse, in wekhm 
dieser Manius Papirius mit seinem Ins Papirianum zu dem 
Papirius und dessen Publication von Opfervorschriften steht, hat lir 
die üluij^e Aufgabe zwar keine unmittelbare Bedeutung; iiiiruerün 
aber schliosst die von Dion. getjebene Daliiung: \u'ä tt;v it^,!.^' 
xöW ßaaiXfiwv die Tbalsache nicht aus, dass während Manius der 
erste pontifex max. war und als solcher das ius Papirianum in ii- 
tercsse des pontificalon Amtes anlegte, Caius Papirius ein AmlMidh 
folger von jenem war*»' und so nun zu späterem Zeilpunkte die hiMi- 
caliou gewisser Oplei vorsciiririen im Interesse des Volkes suroaliiu- 



berciU die Jurisdiction von «lern Consulale al)|<olöst und auf die Prälur iilK'rlr*.r» 
worden war, Clauilins gar koin Interesse daran liaUc, eine Sanunluni; Min Lp«» - 
iictionsrornieln zii ainilicheni Gebrauche atizuferti^'cn , so liegt lii«' Annahaic lulx'. 
»lass Flavius in dem consularisclieu ArclM\e, dem er als scriba \orstan(I. cm- »'.f 
dem J. 3 88 von einem Cotisid aus den conuuenlarii consulares ausgiv.oficiic Samir 
liujg von Lepisattiuneiiruniii'iii \uifaiid und \ eroirenlliilile, und dass e> iJ.ilur irrt 
wenn diese Sannnluiig \()n den lüiien als eigene Arbeil des Fla\ius [m» i. B. » -s 
die. ad All. VI, i, 8j, \on Anderen aber, ao \on Pomp., aU> Arbeit des» Uaudi» 
aufgcfaiist ward. Kndlich \gl. A. til. 

305) Schneider, fieiir. zur Kenntoiss der rdm. PersoneoDamen I JL 13. 
Santo, a. 0. f36 A. 196. 

306} Vgl. wegen der Fersonearrage Glück, 1. c. Ii 8 ff. Salverda I. c. tL 
Eioert 1. G. § 6. Zumpt, a. 0. 18 ; dann auch Cannegieter, olMervalioBCS MC 

307) A. S84. Daxu kommt noch M. Papiriusi welcber im J. 306 poat.nn- 
war: Aacon. in Comel. 69, 7 Kiessl., so das« drei Papirier: Manhis, Gunwi 
Ibroua wenn auch nicht unmittelbar, so doch in baldiger Folge nach etnaaikr 
Oberpontiflcat bekleideten; denn einerseita wechselte das Amt meist biM MiM 
Inhaber, der ja erst bcyabrt zu solchem gelangte, wBhrend andrersaitt aedibc- 
söglich des Consulates ahnliches sich wahrnehmen iSsst, dass nSmiidi dMäb 
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Jenes los Papirianam selbst nun ward commenlirl von A. Gra- 

nius Flacciis de Iure Papiriano, einem Zeitgenossen, wie Anliünt^er 
Ciisar's, '"^ welcher zugleich auch Verfasser eines dein I.iM/lcren ge- 
widmeten Werkes de Indigitaineniis war^' und dessen litlerarische 
Thatigkeit somit an jenem so eminenten Aufischwunge sich betbei- 
ligte, weichen vod der Mitte des siebenten bis zu Ende des achten 
Jahrhunderts d. St. die theologische, kirchliche, wie kirchenrechth'che 
Litleralur der Höiner gewann. "" Und durch die aus jenem Werke 
uns erhaltenen Fragmente '" wird nun in der Thai die im Obigen 
gegebene Characteristik des lus Papirianum besttttigt: denn 



zfilwoilig fast orblich in gnwissoii ficntes isl. Im l'obrigen ist ps licwiss si};riilir.iiiJ, 
ilass die Papirii , welche luicli Cic. ad Faiu, IX, il, i eine {<eiis minor \Nateii. 
ihre Aeinlercarriere niil dem IVieslerllimne , nielit mit der jMa!<islralur hcgimion. 
Allein sciiou 65 Julire naeli Vertreibung der Köni|;e gehen zaldreiclic Magislnilu 
aus ihrer Mitte hervor; denn bereits bis zur Mitte des 4. Jahrh. bekleiden sie 
das Gonsolit oder GoBsalarlribaiuit im L 343. 31t. 334. 317. 333. 333. 338. 
343. a«d die Gensur im J. 311. 314. 336. Für de» uralten Splendor des Ge- 
scbiechles zeugt übrigens die Irilnis Papiria. 

308) Dies ergiebt sich aus der Widmung der Ind^lamenla an Cäsar : A. 309. 
Daher berechtigt dies, jenen Schriflsloller zu identificiren mit dem Ritler A. Granius 
Plaocus ans Pnteoli, welcher als Anhänger CSsars hn J. 706 bei Dyrrhaobium fiel: 
Caes. B. C. III, 74. 

309) Censor. de die nat. 8, 1: Oranins Plaocus in llbro, quem ad Caesarem 
de Indigitamaitis scriptum reliquit; vgl. Petersen, de orig. bist. rom. 33 f. Am- 
broscb, Religionsbücher 3 A. 3. Fragmente daraus bieten: Censor. I. c, Macr. 
Sat. I, 18, 3. Solin. II, 40 Arn(d). adv. Nat. Ol, ;H. 38. VI, 7. 

310} Vgl. A. 211. liierlici gelioren namcnllicli Ser. Fabius Pictor (cos. 619) 
<le iure ponitticio, Tarquitius I'riscus Üstentarium, Varro's Curio und reruni divina- 
rtim , wie Ciccro's bezügliche philosopliiscliu Schriften, P. Niyidius Kiguhis de 
iiiiiurio und de Diis, Ser. Sulpieins Hufus de sacris deteslamlis, (!. Treh.iliiis TosUi 
ile religionibus , Sex. C.lodins und Gavius Bassns de Diis, Jul. Ihginus de Diis 
f'etialibiis und de proprietate Dconim , App. Claudius Pulchcr und C Claudius 
Marcellus de augurali disci|)lina, M. Valerius Messala de auspicii.s, .\. (laeciiia, .lul. 
.\<|uila und Umbricus .Melior de ctru.sea disciplina , I... Julius Caesar de auspiciis. 
Vcniiiiu> de aus|)it'iis und ponlilicalia . M. Antistius Labeo de iure |tonlilieio, C. 
Ateius Capilo de pontiticio iure unil de iure saeriliciorum, L. Cineius de faslis, 
Cornelius Labeo de fastis und de Diis Penalibus, Julius Modestus de feriis, Masurius 
Sabinus de fastis und de indigitameoUs. 

311) Nicht hierher ziehe Ich Pest. 314^, 32, wo Augusliu und ürsinus 
Granius für Graccus emendiren. Allein en liegt dort ein Fragment einer gracchi- 
scben Rede vor. 
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PauJ. 40 ad 1. lul. ei Pap. (D. L, i6, 144): pelUcem aoiic tilpi 
vocari, quae cum eo, cui uxor dt, corpus miaceal, sowie hä 
Diac. 222, 3 : anliqui proprie eam pellicem nominabant, quae «iorib 

habenti nubebal situl entnommen dem Commenlare der ia § f 

unter i besprochenen (iultusvorschrift ; ""^ 
der obcitirte Macr. Sat 111, Ii, 6 stammt aus dem Commenlar tlicr 

eine die sacra curialia betreffende Cultussatzong; 
Fest. 277% 6: esse (sc. ricam et ricnlam) rouliebre cingulnm Captin 

quo pro \i(ta tlaminica redimiatiir gehört zu dem ComoieDlar über 

eine litikellenvorschrill für die llaminica;^'^ 
Fest. 478 **, 22: bomo si fulmine occisus est, ei iusta oulla ben 
« oportet ist entlehnt aus des Granius €k>mmentar zu der die relip» 

domestica betreffenden Vorschrift: Si hominem fuhnen levis oodaL 

ne supra gcnua tollito (A. 15); 
Faul. Diac. 151, 11: masculino genere parenlem ap|>ellal)anl aoiiqu* 

eliam malrem stammt aus des Granius Commentar über die ie\ 

regia des Tullus Hostilius in § 43. 

Und so sind nun auch als Entlehnungen aus dem Granius Fhem 
anzusehen Fest. 253* , 4 7 (§ 2 unter 1); Gell. IV, 3, 3 {§ 2 Mto 
4), sowie Plin. H. N. XIV, 42, 88 (§ 2 unter 2). 



§ 24. 

Die 4iaellea der Köaigsgeschichtc des Diaajs. 

Der in der Arehli<jl(jgie des Dion. behandelte StolV gliedert »irliD<)il 
Maassgabe der dargeslelllen gescliichlliclii»n Perioden in drei ver>cliK 
dene Parthieen: die Vorgeschichte Roms: 1 — 11, 2, die Königsgeschichte- 
II, 3— IV und die Geschichte der Republik: V ff., deren mittlere m 
nach Maassgabe von § 47 auf ihre Voniuellen zu analysiren ist 

Diese Konigsgeschichte des Dionys bekundet aber im Allifcineinti 
eine so ausgedehnte Benutzung älterer aoualis>tis»cber Vorquelteo mxl 



an) Vgl. HaUms. ad XXX ICtorum fragm. 11, 131 ff. 

313) AmbroBch, de aaeerdot. curial. Ii A. S3. 

3 Ii) Vgl. Beckei^Marqaardt, a. 0. IV, S7i, sowie oben A. S96. 
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dabei zugleich ein so uovermilleltes Anlehneo uod sacliUcb getreues 
ReprodiicifeD des dort gefundenen DarsleUungssioffes, dass dieselbe, 
wie weiterhin darzulegen, gar nicht als eine originale Arbeit des 

Dion. , vielmehr nur als blosse Compilation oder, wenn man will, 
als reines Plagiat anzuerkennen ist. Diese; \\'ahrn(;liimin|; hat jeddch 
an sich nichts befrenulliches, da verwandte Vorkoiuninisse bekunden, 
wie weit verbreitet solches Verfahren in dem römischen Alterthume 
war und wie diesem dasselbe in ganz anderem Lichte und weit 
weniger anst^tesig und würdelos, als uns selbst, sich darstellte. Denn 
nifhl allein dass die Fachlitteratur, so Rhetorik, (irammatik, Groinalik, 
res ruslica, wie Jurispruden/, die weite Yerbreilung solcher Methode 
einer unveränderten stofflichen Entlehnung aus alteren Vorgängern 
bekundet,**^ so treten auch in noch anderen Litteraturgebieten ver- 
wandte Erscheinungen zu Tage. Denn so ist solches der Fall zu- 
nächst mit (licero's philosophischer Schriflstellerei, deren Methode 
\on Stahr, Aristoteles bei den Hiiniern 41 f. ganz tretTend in deu 
Worten gezeichnet wird: »er wühlte bei jedem seiner Werke einen, 
besonders von den ihm der Zeit nach nüher stehenden, Griechen, 
an welchen er sich in der Behandlung des Stoffes und im Gange 
<ler Untersuchung vorzugsweise eng anschloss. Gesteht er nun auch 
iD dieser Beziehung immer ein, fremden Wegen nachgegangen zu 
sein (sequi), so nimmt er dafUr desto eifriger das Verdienst der 
Eigentbümfichkeit hinsichtlich der Darstellung und Ausschmückung 
des Einzelnen für sich in Anspruch, und verwahrt sich gegen den 
Vorwurf gewöhnlicher LJehersctzung so oft und nachdrücklich, dass 
man fast vermuthen sollte, er habe dergleichen Acusserungen wohl 
je zuweilen von Zeitgenossen hören müssen, die auf gleichem Felde 

arbeiteten. Ausserdem that er zu demjenigen, was ihm in dem 

betreffenden Werke seines jedesmaligen Vorbildes gegeben war, aus 
eiiinern l'rtheil, sowie aus dem reichen Schatze seiner Belesenlieil in 
ciiicren Philosophen, namentlich Flatoo, Xenocrates, Aristoteles, Theo- 
pbrastos u. A. hinzu, was ihm passend und nöthig erschien, ohne jedoch 
sokshe secundäre Quelle immer namentlich anzuführen, wenn er nicht 
etwa widerlegend aufzutreten und das Licht des eignen Scharfsinnes 
leuchten zu lassen, oder auch wohl sich hinter eine gewichtige 



314*) Vgl. auch Teuffet, röm. Litter.' § 41, 3. 
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AuclortUli Burttckzuiieheo beabeichligt.« Und ein anderes Bmpri 

gleichen Verfallrons wenn auch in anderem (lenro hielet Liviu;;. (fc-r 
wiederum aus kloiuLMeii, den Ulteren Annalisten cnllehnlen und \m 
ihm selbst lyuätirteo SlUcken sein Geschichlstableau moaukaiii^ » 
sammensetzte.'*^ 

Jenes eompilatorische Verfahren des Dioo. ist jedoch nichl 
f5l(Mche, wie es von Cicero in seinen (philosophischen Werken hefkh 
achtel wird : denn es ist nicht Icdit^lich Ein Autor, w(»lcht'r für In 
tergrund, wie fUr Uiurist>e und Details, welcher fUr Anordnuni; aui 
Gnippirung im Grossen, wie für Characterseicbnung und Iteflninwi 
im Einaselnen vorwendet wird ; vielmehr sind es verschiedene Aatorci. 
denen die Darstellung folgt, wie ihren Stoff entlehnt. AHeh <M 
ist jenes Verfahrcri des Dion. doch auch wiederum ein anderes, al? 
bei Livius: denn wahrend diesei , wie obbemerkt, aus kleioereB 
Stucken musiviscb sein Geschichtslableaa zusammensetzt, so siad es bo 
Dion. grossere, geschlossene Massen, welche zum Gesammtlskle ■ 
einander geftigt werden. Und solche AneinanderfUgung des 
lehnten StoU'es beschiehl sou;ar ohne tiefer ijreifende Anpag}>uD^ im 
KinzeliH'M : denn in der Tbat hat Dion. im Allgemeinen davoo ab- 
gesehen, die entlehnten verschiedenen Massen innerlich za mii^ 
miren und homogen zu gestalten, um so die Binheitliobkeil des liilO' 
rischen Colorits oder der Zeichnung herbeizuftlhren oder euch mi 
den Widerspruch in Hezug auf die berichteten geschichtlichen liwl- 
sachen im Kinzelueu zu. beseitigen. 

Im Besonderen aber nehmen die annalistischen Vorqoettea de» 
Dion., wie gegenüber dessen ganzer Archllologie, so auch g^nlberdff 
Königsgeschichte insbesondere eine zwiefache Stellung ein, wekHieKot 
1, 7 selbst kennzeichnet in den Worten: llopxio; ts Kditov xal <l>«Ji« 
MdEi(xo; xai UüaXspio^ 6 Avxieu; xai iVixtvvio; Mdxep, AtXioi xs xai It^'' \ 
xal KaXico6pvioi xai Ittpot ou^voi icp^ loutoic ävdps^ oux d^povtTc. DeDo 
in diesen Worten werden, wie bereiU Kiessling, de Dion. Hai. 
auctoribus latinis 16 hervorhebt, die benutzten Vorquellen je Birk 
Maass und BeschuUenheil der bescheheuen Benutzung in zwei vcr* 



3 1 5) Weissenborn in seiner Berliner Ausgabe des Liv. I*, 35 ff. ; im Budv* 
2. B. NteMit, Kril. Untersuchungen über die Quellen der vierten und fiioflei Dcka^ 
des Liv. 340 f. 
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sciiiedeiie (jtuppeii zcrle^l: in ilio liaiipU|ueilen , dcneu Üion. vur- 
nUmlich und in aufigedehnterem Maasse folgi: AI. Porcius Caio, Q. 
Fabius Maximus Servüianns, Vatorins Antias und C. Licioius Maoer, 
und die Nebenquelleo, denen Dkm. nur nebenbei and in vereinzellan 
Punkten folgt: Q. Aelius Tubero, Co. Gellius, L. Caipuruius Piso, wie 
Andere. 

Von jenen vier Hauptquellen sind es nun zwei, welche der 
Königflgeschicbte vom Dion. su Grunde gelegt sind: Licinius Macer 
and Valerius Antias. Denn, wie in § SS und 24 im Näheren dar- 
zulegen ist, folgt solche KOnigsgeschichte zwei Autoren, welche selbst 
eine diaiiietral entgegengesetzte politisch(; Partheislcllung cinnelunun : 
(Irr Eine die Interessen der Popularen-Parthei verfolgend, der An- 
dere die optimatischen Tendenzen vertretend, beide aber ihren Par- 
theianschauungen scharf und deutlich pointirt einen Einfluas auf ilire 
Gcschiehtsdarstellung einrauniend. Und swar, was diesen letzteren 
Müinenl anbclriflt, so isl bereits von Nilzsch, die römische Annalislik 
174 ff. 327. 329 f. treffend dargelegt worden, wie von der Gü- 
schicbtsschreibung der gracchischen und der folgenden Zeiten 
durcfaans im Lichte der Partheitendenzon ihrer Gegenwart die ttliere 
römische Geschichte erfasst und dai^stellt worden ist. Und in der 
Thal, ül)erblickt man jenen gewaltigen Kampf der Partheien, wie 
solcher \on der Zeit der Graccheu ab das letzte Jahrhunderl der 
Hepublik erfüllte und erschütterte; erwllgt man, wie in solchem 
Kampfe auf beiden Seiten ebenso die politischen Leidenschaften, wie 
die materiellen Interessen ganz unmittelbar und tiefgreifend in Mit- 
leidonheit gezogen waren und wir namcnllich in Folge di's Schvver- 
gewictiles, welches diese letzteren damals erlangt hatten, der Kampf 
zu höchster Energie, zu entOammter Leidenschaftlichkeit, zu tiefer 
Erbitterung sich steigerte; so wird es begreiflich, wie selbst der 
nach Unpartheilichkeit strebende Schriftsteller aus jenen Zeiten, als 
Nornohnier Mann inmitten der hochgehenden Wogen jenes Kampfes 
siebend und in seinem Sinnen und TrachUMi von den Interessen 
seiner Parthei, wie von Antipathieen wider die Gegner durchdrungen, 
ein bestimmt ausgeprägtes Golorit für seine Geschichtsdarstellung ge- 
wissermaassen in dem Griffel selbst schon tragen musste, ein Golorit, 
welches in der Auffassung, Heurlheilung, wie Darstellung der Ver- 
gangenheit: bezüglich deren Ereignisse und Inslilulionen , bezüglich 



68« 



Mmiti Voigt, 



deren Anschauungen und Partheikttinpfe, bezüglich deren Motive od 

Tendenzen'*' fast ganz von selbst, auch wenn unbeabsichtigt, m- 

fliessen luusste. So daher tritt solcher (legensalz von populartT uB<i 
von opliniatischer Partheitenden/ aiicli bei Livius zu Tage, lad 
zwar Iflsst darin dessen Geschichtsdarsteliung, wie Nitzscb a. a 0. 
1 55. 1 59 ff. 1 67 ff. darlegt, einen successiven Wechsel in der Arf- 
ßissong und Darstellung govMser staatsrechtlicher Verhaltnisse md 
Vorgänge erkennen; es sind durchaus abweichende (irundanschaunri- 
geo, welche in den liuheren und welche in den späteren Hurhm 
in jener Hinsicht zu Tage treten und namentlich in Bezug auf die Pld» 
und deren staatsrechtliche, wie sociale Stellung und Tendeueo ar 
Geltung gelangen. Und indem hierbei das Verbttltniss hervortritt, dw 
ji;ne den früheren Bucliern zu Grunde liegende Auffassung die IreiK* 
und iiistorisch wahre ist, so erklart nun Nitzsch, a. ü. ^80 ff. Ka 
346 ff. solchen Gegensatz und Wechsel in völlig überzeugender Wcm 
daraus, dass Livius in seinen froheren Büchern eine altere mi 
treuere Quelle bevorzugt: den Fabins Pictor, in seinen sptteni 
liüchern dagegen einer jüngeren (J^uelle jene entslelleniien sHite' 
rechtlichen AuflasäUDgen entlehnt, als welche Nitzsch den Valenu» 
Antias anerkennt. 

Wahrend so daher bei Livius vomUmlich ein successiver Wechttl 
in den leitenden historischen Grundanschauungen zu Tage tritt, so 
stellt sicli dagegen bei Dionys das Verhliltiiiss insofern völlig anders, 
als dieser gleich/.cMlig und n(»l)en einander zweien Autoren n''B 
solcher diametral entgegengesetzten Haltung folgt: ebensowohl eioef 
in populärer, wie einer in optimatischer Partbeitendenz gefilrblea »- 
nalisüschen Vorquelle. 



:H6i Vgl. /.. n. Cir. de 1,0^, III, 7. 17; isln so. trihunicia' polfslale 
gravit;is (i|>tirn;ititiin cecidit: ilo Ke[i. II, 12. : ille Hoinuli sonalus. tjui (^*- 
stahal o\ upliiiialihiis : p. Sest. l-'>. : diu» j.;eiiera scmj)(.'r itt hac oi\ ilale fu^'^J' 
eoruiii , (pii vorsari in re [»uMici atipio in r.i se exceilotitius itorcre «.tutJucruui 
quibus ex generihus alloii s» populäres, alteri opliniates et haberi et es*« w'*' 
erunl ; Liv. III, 39, 'J: cuiiis illi sc. Xviri legibus scribuiidis] esse, rojjt«'' 
Populäre«? quid cnim eos per populum egisse? Oplimates? qui anno iam 
senatum non iubueriiit, tune ita habeant , at de re publica lo<iui prohibenl? 
II, 7: priinam omnium ex patribus popularis factus cum plebeia magistnli» 
consilla oomniuoieare. 
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Und (lieso lolzlon' Tlialsacho bestitlit^l nun ziigloitli die i>U\u,o 
AtirsUdliiii!^. dass Licinius Maccr und Valerius Anlias die llau|>t(|ii(^llen 
fUr die Künig^geschichle des Dion., wie auch für die Republik er- 
geben, dagegen Cato und Fabius Maximus hierfbr gar nicht in Frage 
kommen können. Denn, abgesehen von Anderem, hat Cato (gest. 605) 
(lio tiracrhischon Üiii uhon !j;ar nirlil luolir iM icbl , wrilnvnd Kahiiis 
Maximiis (cos. 012), wenn er dit^selbon Uberliaupl noch üili'ble, 
doch lediglich den Beginn jenes erbitterten Kampfes zwischen Popu- 
lären und Optimaten noch sah, dessen hochgesteigerte Gegensätze 
£^ade in den obigen beiden divergirenden Quellen des Dion. sich 
;il»s|)iefi;olii. Damit ahor erij;('!)on sicli i^cwisserniaasst'i» i;an/ von 
siilbsl als jene beiden im l.ichle jenes Parlheikampfes gefiirhien llaiipl- 
({uellen der Kiinigsgeschichte des Dion. die Annalen des Licinius 
Macer und des Valerius Antias: jener als der energische und leiden- 
ftchafUiche Vorkämpfer der [mpularen (§ 23), dieser als der Ver- 
treter der optimatischen Partheitendenzen !§ 24). 

.\us diesen beiden liauptquellen enllelinl nun Dionys, wie für die 
Geschichte der Republik, so auch fUr die Königszeit den weitaus Ub(*r- 
wiegenden StolT, und dies in grossen, zusammenhangenden, forUaufen- 
den Massen. Bin anschauliches Beispiel für solches Verfahren bietet 
eine Parthie der Vorgeschichte Rora's: I, 79 — 83, welches umfassende 
imd geschlossene Stück aus Fabius Pictor entnommen zu haben 
nionys ausnahmeweise selbst bekennt, und wo die Entlehnung ohne 
aUe selbsteigene, eingreifende Verarbeitung des Stoffes erfolgt, indem 
vielmehr die Einwirkung des Dionys auf' jenes Material lediglich auf 
einzelne Auslassungen, wie auf kurze ZusHtze sich beschränkt.^" 

Im Besonderen aber sind solche direcl aus der Vorquelle (»nt- 
nommene Stoflmassen enthalten in den von Dionys der Geschichte 
der Königszeit wie der Republik eingeflochtenen zahlreichen Deme- 
gorieen, jenen langen, r^elmtlssig zugleich dialogischen, vielfach auch 
tendenziös gefärbten Reden der als handelnd eingeftlhrton Personen.**** 
Denn die Thatsache, dasü Dionys jene Demegoriccn nicht selbst coin- 



317) Vgl. Peler. hist. rom. rellni. I. 9 (1. 

■Um Djih'Iumi linden sich aurli noch Ivur/iMc R^nNmi N(»r. die jcdorli nirhl 
l>oinet;ui ici'ii -iiiil. Niolnirlir oin»' ^.in/. andere II. dliing und ein \iillii; \ erschicdeiK^-J 
0('|jriige au sich Iragcu , wie aucli gegenüber der d.irge.s(elUeu lus(uri.si;tien Ent- 
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ponirle, sondern aus seinor Vorquelle onlnalim erhellt aus fo^ei- 
den drei MoinenteD: 

1. jene Demegorieen sind in der KtinigegeschiclKe des Dm». 
höchst ungleich vertheilt: 

gar keine dergleichen finden sich vor in der Genchidite 4^ 
Numa und dos Ancus Marciiis; 

nur vereinzelt treten solche auf in der (•(»schichte des Komuiiis: 
Ii, X 4 und des Tarquinius Priflcus: III, 60; 

• Uberwiegend ans deiigloichen setal sich zusammen die GescfaidUi» 
des TulluB Hostilius: III, 3. 7—4 4 . 4 4—1 7. 84 . 23. i8<-90, des Smi» 
TnlHiis: IV, i. 9. 14. 83. 29—30. 38. 39, wie des Taiquinius So- 
j>erlMis: IV, 47. 71—75. 77—84. 

Dieses ganz aufTallige YerhSllniss aber erklUri sich allein daran», 
dass diese letzten Geschichtsparthieen Uberwief;end und die milllm. 
zum Theil aus einer Vorquelle gesch^ipfl sind, Vielehe die i aa^ w i 
VorgJInge der römischen Goschichle, wie den Völkerrecht lichon Ver- 
kelir HoiDs mit den Nacfiharslaaten mit liesondci^er Vorliebe in 
solchen Demegorieen zur Darstellung hrachte. 

9. Zahlreiche Aeusseningen des Dion. bekunden, dass ^ 
selbe in der von ihm benutzten Vorquelle solche Demegorieen vor- 
fand, welche er bei Entlehnung des Stoffes aus solcher Quelle ia 
seiner (ioschichl.sdarstellunc; aiisliess; denn .so 

a. in III, t sagt Dion., Claudius liabe eine lange Anklagere^ 
wider die Römer gehalten: icoXX'ijv iicoii^oax« lAv 'F«»(mUwv ^b*^ 
p(av' und 

b. in III, 88 erzählt Dion. bei Darstellung des Processen wirr 

den Horalius, es seien ani!;oselu'ne Bürger als Ankliiger aiifaiMnM-'n 
und hatten in iure eine lange Kode gehalten: {Aaxpdv oui^Xitev 



Wickelung eine durchaus andere Slellunfj einnehmen, so /. B f. 81. 82. »3 
und so nun in der Kölligsgeschichte: II, 35. 63. 68. Hl, 24. 71. IV. 60. «I 
65. 66. 70. 

.319) Diese I)emef;orieen werden als eigene CompositioixM) j]«>s Hu>n. «»(^ 
fasst von Niehuhr, VorlrÜKe F. 4i und znlolzt \ou Pelcr im Hhein. Mu^. If'» 
A. 4; die gegenliieilige Ansichl wird dagegen verlrelen von NiUst*. 

a. 0. 23 n. 
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woraoB beide Male erhellt, dass Dion. solche dem Anklitfiier in den 

MuntI t!;<'loi:lo lanij;(^ Hede in seiner Vorcjuelle vorfand, aber anslioss; 

c. in III, 60 Iheill Dion. mit, wie elruskische üesandlo mit Krie- 
deDflgesucheo zum Tarquroias kommen und zuerst in einer bewcsg- 
lieben Rede an seiDe Billigkeit und Bfassigung appelliren, unter Be- 
niriing zii^leioh auf die zwischen beiden Völkern bestehende Ver- 
uandtscliall ; wie sodann Tarquiniiis antworlor. dass or nur diis 
iiin«' von ihnen wissen wolle, ob sie auf doin Kusse der Gleichen 
nod aber cHc Fassung eines abzusohliessenden Friedensvertrages mit 
ihn verhandeln oder aber als Besiegte sich bekennen und das Ge- 
schick ihrer Staaten seiner Bntscheidnng anheim geben wollen;'*' 
imi wie (ho (iosandlcn in einer Kede darauf erwiedern, sie* liUtten 
las Letztere im Sinne und würden die ihnen dictirlen Kriedensbe- 
iingungen acoeptiren,'" worauf nun endlich die von Tarquinius ge- 
gebene Erwiederung in Form einer Hingeren Rede folgt. Somit ftind 
lier Dion. in seiner Vorc|nelle vier Reden vor, von denen er die 
irt'i crslon K'dii^lich recapilulirle und nur die vierle aufnahm; 

d. in Iii, 72 berichtet Dion., wie die Söhne des AncuM den 
'arquiiiiuB wegen des Todes des Navius bei dem Volke anschwirzen; 
Mein das letztere betrachtet jene als Verleumder, nachdem Tarqui- 
ius ohcoXo'p]dcU xpdiTKjxa ictpl aÖTOo t-Jjv BiapoX-Jjv diceXtioaTo und 
achdcMU Servius Tidhus et; eXeov tou; INojxai'ou; Otttjoy^to. Dion. 
eK8 somit hier zwei in seiner Vor(]uelte gefundene Deinegorieen aus; 

e. in IV, 29, worüber vgl. § 28 unter III D 5; 

f. in IV, 26 berichtet Dion., wie Servius Tullius die iMupter 
er latiniRchon StHdlc zusammenberief wnd diessen vor versammeliem 
i'uale eine mahnun!z;svolle hielt : Xo-jov öi8;//i>£ itapaxXYjnxov, 
oiin er zuerst dienelben zur Kintracht ermahnt unter dem Hinweis, 



310 roXXdt otaXsy^O^vTttiv iicaYtuY« icpo« 2icu(xtt«v xal |MTpiOTr|ra xal tn^c 
'T^vniaif ^; irpo; ro «Ovo;, urojiifivrjaxovTTOV. 

3t I) Sv TooTO («ovov ifr^ «ap' aurcov (iouXesdat iiai^elv , irorspov In 
fovtfu stpl Tttv iM¥ xal hA ^ijroi« not to« mpl xi^ tipT^vi); OftoXo^f«^ iraptm 
ii(90|Mvot, Ti oirfYt>MDoxooaiv iawrotc xtxpaTr|)iivoK W to« «oXak imtpinoiMiw 

aroxptvauevmv ^ auTmv ort xal Ta; roA.£i; itcttpiicoustv awt^ x«l TT v 
»i^vigv ottp^ouotv oU av icovt 2txa(oic «ur^c xi}(a9i. 
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oine wie schöne Sache es um die Eintracht (h»r Staaten und 
Jlbcl (l(;r Hader zwischen vorvvaiuUon Volkern sei, zui^l»'!! Ii lUrduI 
hiozeigend, dass die Eintracht die Grundlage der Macht, die Z«i^ 
tracht die Ursache der Schwache sei; und dann nun denseibeB vör- 
stellt, wie die Völker latetnischer Zunge zur Herrschafl über ViUel- 
itah'en, unter jenen aber wieder Rom durch seine Grfisse, duni 
seine (irosslliaten, durch die i;nllliche PrJidoslination selbst zur Ht^"*- 
luonie licrufen sei. Und so nun U^gt er denselben durch solche Keik^ 
nahe: toiaöia Sit^tXdtbv ouvtpouXtDCv, daas sie ebenso auf geM> 
schafUiche Kosten einen Tempel der Diana auf dem Aveniro als ^ 
meinsame Opferstatt, als SlHlte fllr gemeinsame Jahrmärkte owl 
Fornni für Austrat wecliselseilii^er Slr(Mlii;;k(M'fen, wie auch »'inKi 
Slaaleubund errichten uiöchlen. Und durch Darle^^ung dieser un^l 
vieler anderer Yoctheile bestimmt nun Servius die Latiner zur Ai- 
nahme seiner Yorschlttge: $it&äiv Toutd xs xai daa dOJla i&Mion «|fN 
ßouXeuTi^piov h xataaT/^adfievoi, icdvtac licctoe tou< t» otrdy 
Trapovia;. Auch dies nun ist Kesume einer vorgefundenen au^^efuiu 
ten lungeren Hede; 

g. in lY, 27 schielten die Etrusker, besi^ nach zwaaiigliin- 
gern Kriege, Gesandte an den Servius Tullins, ihm von Neoen 
Hegemonie Uber Etrurien anzutragen und härtere Maassregela iba- 
wenden. Tullius legt ihnen in einer Kede: TuXXio; — I^t/ Taj:: 
ctica>v das von ihnen begangene Unrecht dar und sichert ihnen xidaßo 
die traditionelle Billigkeit und Milde der Behandlung zu. Auch (fe 
ist somit summarisches Referat einer vorgelündenen Rede; 

h. in lY, 37 berichtet Dion., wie Servius zur Yereilelang ^ 
Verschwörung des larquinius eine Volksversammlung I)erun und hier 
eine lange und bewegte Hede liHlt: jiaxpdv xai oujiraihr^ l'.iliTjM 
dijlAijY^ptav, in welcher er zuerst seine Verdienste um Staat und ^ ' 
darlegt, dann im zweiten Abschnitte die von Tarquinius erhobom 
Ansprüche auf die Herrschaft mittheilt, endlich in dem dritleo Ab- 
sätze dem Volke die schiedsrichterliche Entscheidung über jene Ai- 
sprUche anlunrnstelll. liier fand somit Dion. solche Rede aiisi,'el"lirt 
vor, worauf überdem noch hinweisen die Ausdrucke: auio; sf^oi^ 
wie xa&ca X^^otm^ autou* 

i. in lY, 45 — 48 werden die der Stiftung des römiscb-liyiuBcb' 
hernikischeu Hundes durch Tarquinius Superbus voraufgebeoden Vor- 
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i(,i»\L^e in (Ilm (li ainalisiriMuK'u I omi von WcchscInMlcn ijici^clK'n : Imm 
der von jenem angesy^teo Yersaiuiiilung ori^t'ht sich in c. 45 ziicisl 
Turnus Herdoniiui in einer ausgedehnlea Anklagerede gegen Taix|ui- 
nius: icoXX^ ^icoitito xoO Topxuvfou xatrjopi'av, worin er densselben 
i\or AnmaiJssung, der Selbslüberhebung, wie der Rficksichtlosigkoit 
l)L'ziic'htii;l und woratif nun Oclavius Maiiiilius dcMiscIben (»ntscIuiUli- 
i^end antwortcl: a7roXoYou{ir/o'i toO Ma}iiX{ou. Am folgenden Tage 
halt nun Tarquinius eine Rede, worin er, zunttchsl sein gestriges 
Aus»senbleiben kurz entschuldigend, seinen Anspruch auf die Hege- 
nionir bea;rün(lel , den I^linorn Vors[)i (»('hungen für di«* Zukunfl macht 
iiiid dieselben zur lielheiligung an dem sabinischen Kriei^e /.u bo- 
stimmen sucht: )iixfK& tc uicip toö ^vta|ftou icpotiicwv, 6icsp li^^ -fy^g- 
{ioWa^ cuilu^ ticouiTo Xi^ou;* » icoXuv ^ X^fov (»icsp tou dixoCou xat 

-.i'jivi. Nach Be(Mi(iii;iiiii^' tlioser Hede: co; ö" 6T:aüoaio Xs][a>v tritt 
Turnus auf, theiU den Anspruch des Tarquinius auf die Hegemonie, 
theils die Betheiligung der Latiner an dem Sabinerkriege bekämpfend 
und das Erlöschen des mit Tarquinius Priscus abgcs^chlossenen Bünd- 
nisses behauplond : ttoXXouc u^sp aji'^poiepcov ^t£$-^Xde Xof'^'j;, xa; jigv 
otivOiQxa; — XsXOaDai Xi^wv dann die Handlungsweise des Tarqui- 
niuii zu Gewinnung und Behauptung der Herrschaft qualißcirend, be- 
zeichnet er es ak$ Thorheit: icoXX^; xt (uopCoc Ifi] zal 9sopXaj3t(a; 
ti'/at, von einem solchen Manne Gutes zu erwarten und rathel, mit 
illrii Kriiflen dem Ansinnen dos Taicjuinius sich zu widersetzen. 
Üii^se Hede macht nach c. 47 Eindruck: xiuv iroXXtuv o'foopa xivijdsv- 
xoE; X^Y^t^ bestimmt den Tarquinius, den Turnus zu 
rerderben: die Ratbschlttge seiner Anhänger verwerfend, entwickelt 
jr denselben seinen Plan: xoÄXfwv jisv ou8cv^ Icpirj oew xoi^ TrpafjJiaaiv, 
oi'av 05 irHufxrjV ärsoct/v'jxo. In AuslUhrung desselben biill er am 
'olgenden Tage eine Hede, deren Eingang Dion. nur recapilulirl, in 
brem UauptstUcke dagegen wörtlich wiedergiebt In c. 48 anln 
vortet dann Turnus, arglos auf die von Tarquinius geplante Hinler- 
ist eingehend: h Tupvo; — s-^pyj* — — I^yj. Somit fand Dion. in 
einer Vor({uelle diese Parlhie dargestellt in sieben Heden, von demm 
:r eine fast ganz wiedergiebt, sechs aber lediglich recapitulirt; 

k. in IV, 70 sagt Dion., bei der Yersehwörung zum Sturze des 
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Superbus habe Brutus zaerst Ul)cr sich selbst das Wort ersrrillri 
(ip;djxevo(; urip sauioO Xe^et'', seine GeislesscliwUche als .siiuuliii dar- ^ 
zulegen, und dann habe er die Anderen dahin bestiouui: i-aitio 
auTQu«, die Tarquinier aus der Stadt zu verweisen, woillr er \kk» 
und Ueberzeugendes geredet: icoXXa xal eiGo^toYot touto StaXs^^tlitr 
endlich habe er ausgesprochen: IcpY], dass Thaten, nicht Worte oMhi; 
seien, — somit also Ucsuaie der vorgefundenen Hede; 

1. in IV, 7^ fordert Brutus die Mitverschworenen auf, ihre As- 
sichten wegen der zu wählenden neuen Regierungsform ausza8|iredMi: 
und darauf halten Gollatinus, Lucretius und Valerius lange Redn: 
^Xs^Oif^aav TcoXXol xol icofd leoXXAv X6-^qi, deren Inhalt in exleKo 
milgelheilt wird. 

Ebenso finden sich auch in den übrigen Büchern folgende bald 
längere, bald kürzere Referate oder auch einfache Bekundungen m 
Reden, welche Dion. in seiner Quelle ausgearbeitet vorfand: 

in lib. V, 4 : Reden des Brutus and Gollatinus in der Voftsicr 
Sammlung über die Eintracht; 3: klagen- und lluanenroicli*' K> i. 
des Tarquin in der Volksversammlung zu Tarquinii; 5. (j: Kedeu 
der Consuln im Senate, wie in der Volksversammlung Uber das Ver- 
fahren beztHglich der tarquinischen BesitzthOmer; 4 1 : Rede des Uere- 
tius in der Volksversammlung wider den Gollatinus; 50. 54: die Hf 
der latinischen Bundesversammlung gehaltenen Heilen; Gi — GU: Redtn 
des Valerius, Claudius und Anderer betrelTs der inneren Inrubto; 

in Itb. VI, 48 — ^24: Reden der latinischen Gesandten, desLa^ 
tius, Sulpicius, Gassius und Postumius über die den Latinem za ge- 
währenden Friedensbedingungen; 28: Rede des Gonsul Senrilias, «■ 
die Plebs zur Militärdienst- Leistung zu bewegen; 47. 48: RedM 
Mehrerer im Senate Uber das Verhalten gegenüber der ausge\>aDdtr- 
ten Plebs, und Entgegnung der Plebejer an die Abgesandtea do 
Senates; 74. 78: Rede des Lartius an die Plebs; 94: Beiobuogsrede 
des Gonsul Postumius an Goriolan und Erwiederung desselben; 

in Iii). Vll, I : aufreizende Heden des Tribunen Icilius und der 
Aedilen Sieinnius und Brutus; 27; gleichartige Heden der IribuDio 
wider die Palricier; 54: Rede des Valerius in der durch Conolü 
hervorgerufenen Streitfrage; 60 — 62: Rede des Gonsuls Minacios n ( 
Gunsten des Goriolan; G^enrede des Tribunen Sieinnius; mäennk 
Keden der Tribunen und VerLheidigungsrede des Corioiau; 
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in Iii). VIII, 58: Hede des V^olsker Tidlus wider ('oriolan; 
GS: Uede des Consul Cassius an die hernikischen Gesandten; 
70: Reden desselben an das Volk, wie an den Senal; 74: Reden 
des Verginius, Claudius und Cassius; 73: erster Theil der Rede des 
Claudius; 77. 78: Anklagerede der Quilsloren wider Cassius; 

in Hb. IX, 28: Anklagerede des Tribunen (laedicius wider den 
Serviliiis; 37. 38: Anschuldigungsrede des Tribunen Genucius widor 
die Consularen Manlius und Furius; 41: verschiedene Reden der 
Coosuln, Senatoren und Tribunen Ober die lex Publilia; 44: dis- 
suasiones der lex Publilia Seitens der Consuln Quinctius und Clau- 
dius; 49: Rede des Valerius im Senate; 51. 52: Rede des Aemilius 
und Eingang der Rede des Claudius Uber die lex agraria im Senate; 

in lib. X, 15: schmuckreiche Rede des Valerius vor der Volks- 
versammlung; 49: lange Rede des Cincinnaius an das Volk; 84: Rede 
desselben an das Volk; 27: Rede desselben im Senate; 30: Reden 
des Verginius an die Plebs und des (Claudius, wie Cincinnatus im 
Senate; 32: lange Hede der (Konsuln und erster Theil der Rede des 
Iciliuü im Senate; 36: lange Rede der Tribunen in der Volksver- 
sammlung; 40: Rede des Ictiius vor derselben; 47: Eingang der 
Rede des Siccius; 49: Processreden des Siccius, Verginius und Romi- 
litts; 52: lange Rede des Siccius im Senate; 45: Rede des Claudius 
in der Volksversanmilung und verschiedene Heden im Senate; 

in lib. XI, 30: erster Theil der Hede des Numitorius im Processe 
der Verginia, und 33: Reden des Kittgers, Beklagten und dessen 
Zeugen; 38. 39: Reden des Valerius, Horatius und Claudius vor 
dem Volke; 40: Eingang der Rede des Verginius an das Heer; 
44: Heden des Kornelius und ClaiHÜiis, und 55. 57 — 60: des Clau- 
dius, Quinctius, Canuleius, Genucius und Valerius im Senate. 

3. Eine Vergleichung von Dion. und Liv. ergiebt, dass mebr- 
(ach die nttmliche Demegorie bei Beiden sei es unverkürzt, sei es 
excerpirt, sei es einfach bekundet wiederkehrt, demzufolge daher 
solche Heden in der von Heiden gemeinsam benut/.len Vorquelle sieh 
vorfanden und aus solcher Quelle nun von denselben entnommen 
wurden. Dies aber ist der Fall: 

a. in Dion. X, 48, wo berichtet wird, wie der Consul Cincin- 
natds zur Abwehr der tribuniciscben Bewegimgen dem Volke droht, 
er werde die silmmillichen romischen Hürger wider die Volsker iu's 

47» 
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Feld fuhren, und wie er der Drohung der Tribunen, die An/hihmst 

zu verhindern, den Hinweis auf den \on dem Volki- i;eIoi>tHiii 
Mililcireid ent|;et:;enslelll, wodurch alle aich verpfliclilet liälteo, (im 
Consuln Heeresfolge zu leisten, gegen wen immer dieselben sie di- 
borufen würden, auch die Feldzeichen nicht zu verlassen, noch «oarf 
in irgend welcher Weise dem Gesetze zuwider zu handeln. 
i4;l('ichen Vorgänge aber slelll Li\. III. Ii), i — iO, :\ m Kid-ii iLr. 
in denen jene nUmlicheu eiuzclnen Momenle hervor! reU u: »lauj jm- 
mum omnes (Codd.: omnium) Quiriles in Yolscos et Aequos wA» 
alque collegae legiones ducere in animo est«, und: tum triboDi dt- 
dentes velut vana dicta persequi quaerendo, quonam modo exeiri- 
liini ('(hicturi consules essent, »ju<js dilecluin hid)ere nemo [»as>unb 
esset? »uubis vero><, in(}uit Quinctius, »nihil dihxtu opus esl. luiu. 
quo tempore P. Yalenus ad recipiendum Capitolium arma plebi deibi. 
omnes in verba inraverint conventuros se iussu consulis nee mm 
abituros«. Dieser Sachverhalt aber ergiebt, dass Dion. ond U. 
beide hier der nämlichen Quelle folgten, welche jene Voiv'anp' n» 
mehreren Demegorieen zur Darstellung brachl(>, aus denen U\. bio- 
/elnes wiedergab, während Dion. mit einer Relation von derea In- 
halte sich begnttgte; 

b. in Dion. \l, 3—^4 und Liv. III, 38—41, 5., wo HeiJ. i- 
zUglich des zweiten Decemvirates berichten, wie ein Einbruch ikf 
Aequer und Sabiner die Decemvim nöthigte, den Senat nach )»ttg«« 
Unterbrechung wieder zu einer Sitzung zu berufen, und wo atf 

Heide sachlich übereinstimmend, wenn aiieli der Krstere in hrcilorff 
Fassung, der Letzlere in gedrängterer Kürze den weilereu VcfiauJ 
der historischen Entwickelung darstellen. Und zwar 

bei Dion. XI. 4. 5 ergreift L. Valerius nach dem Vortrage ^ 
Decemvir .Apjmis (Jaudius, wie nach dessen Versuche, ihm die Rh!'' 
abzuschneiden das Wort: in längerem Vortrage fordert er, da&» vor 
der Berathung des decemviralen Antrages auf Heeresaushebung ii» 
die BesprecluiDg der Lage des Staates gestattet sei, Hlr den Waff* 
rungsfall mit einem Aufrufe an das Volk droheud. und damit düd 
den Unwillen der decemviralen Parlhei hervorruleud. 

Diese Rede nun referirt. Liv. III, 39,* 2 genau in den Worin* 
priusquani ordine senlentiae rogarenlur, poslulando, ut de re publid 
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Hceret direre, prohihenttbus minacitor docomvirLs, prodiliirum se ad 
(»ieiHMii (icniiiitianlcrn iuiiiultun) oxcivissc. 

Hiernach tritt bei Dioo. XI, 5 M. Uorutiiis auf: die DcrMMiivirn 
iiberschreilen ihre Competenz, ja sie treten in die Rolle des Tart|ui- 
niiis eio, der die Bcrathungen des Senates über die Angelegenheiten 
des Staates verhinderte. Allein ihrem Gedächtnisse scheint entfallen 
zn SL'in. dass sie, die Sprecher, NiKlikonmicri der Valeiier seien, 
welche den TvranntMi verlriehen, und der lioraticr, denen die Be- 
kdmpfuDg der Feinde der Freiheit im Blute liege. 

Diese Rede referirt Liv. lU, 39, 3 zuerst übereinstimmend mit 
den Worten: — Horatium — , deceni (i. e. Xviros) Tarqiiinios ap- 
ix'llanleni ailmonenlenupn' NaltMÜs el lloraliis d»ieil)us jtulsos reges; 
lind dann wird i\vr Vorwurf weiter ausgeführt, dass die Dccemvirn 
die königliche Gewalt sich anroaassen und : neqoe se (i. e. oratorem) 
videre, qui sibi minus private ad contionem populum vocare, quam 
illis fi. e. Xviris) senatum cfiejere Mceal; denn die Decernvirn seien 
in der Thal nur Private: (pii privali l'asces et regiuin iniperiuii» ha- 
In ani. und zwar Private, welche weder die Magistrale, noch die 
Volkstribunen vertreten. 

Nachdem nun bei Dion. XI, 6 Appius zu seiner Rechtfertigung 
das Wort ergriffen, so schliesst sich dann in c. 7 — H die Rede 
scini^s Oheims (!. CJaudius an: nachdem (hMX'llie unter Hinweis juif 
die vordringenden Feinde zur l'jntracht im Inneren gerathen, wendet 
er sich in c. 9 f. an den Appius mit eindringlichster Mahnung, 
dass sie, die Hilupter des Staates, auch das Wohl des Staates, nicht 
aber ihre Privatinteressen voranzustellen hittten, zugleich die Schatten- 
st'iliui der daiiialiijen Zustande lilr das (»emeinwesen, wie die .Mitlei 
2U deren Abhülfe und zur Wiederherstellung der früheren Ordnung 
entwickelnd: die Bürger stünden in Uass wider die Decemvim und 
bexttcbtigten dieselben der Tyrannis; zur Beseitigung solcher Zu- 
stiknde sei nöthig, vor Allem zn beschliessen , dass das Volk l)ezüg- 

der Aen)lerbesetzung entscheiden solle. Und dies liege zugleich 
im Interesse der Decernvirn selbst: solcher Schritt freiwillig gethan, 
wurde dieselben in der Achtung des Volkes rehabilitiren ; Hessen sie 
dagegen widerstrebend die Gewalt sich abnehmen, so würden Schimpf 
«ml Schädigung sie treffen. Hätten aber auch die Decernvirn unter 
('inander durcii Verlrag zur Aut'rechterhaltung ihrer Herrscbafl sich 
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eidlich verbunden, so könne solches Bündniss als ruchlos doch ■irh 

hiiulend sein. Appius selbst aber möi^e eingedenk sein dtT GdHer. 
wie der Manen der Vorfahren und sich zum Rechten wenden. 

Diese Rede recapiUilirt Uv. Ul, 40, % f. dahin: C. Claudi, qi 
patruus Appi decemviri eral, oratio Aiit precibus, quam iurgio äai- 
lior, orantis per sui fratris parentisque elus manes, ot civilis poliv 
sücielalis, in qua nalus esset, ([uain foederis nefarii icti cum colk^ 
meiuioiäsei. Multu id magis sq iilius causa orare, quam rei puhkae: 
quippe rem publicam, si a volenUbus nequeat, ab invitis ins ex|ff- 
tiUiram; sed ex magno certamine magnas excitari ferme iras; «m 
eventum se horrere. — Nullnm placere senaiusoonsttllum ieri. 

Nach Dion. XI, 15 rult diese Rede die Hoffnung vvacli. Jass ii 
Folge derselben die Deceiuvirn ihr Amt niederlegen würden. AWm 
es eigreifl im entgegengeselzien Siniie der Decemvir M. Gonidii» 
das Worl, worauf Claudius anderweit erwiedert, und endlich be- 
merkt wird, dem Letzteren seien die Senatoren L. Quinctius Ca» 
natus, T. Quinctius (lapitolinus, Lucrelius u. A. beigetreten. 

Diesen Gang der Discussiun fasst Liv. Iii, 4ü, 6 dahin /ujam- 
men : omnes ita accipiebant privatos eos (sc. Xviros) a Claudio iidi- 
catos; multtque ex oonsularibus verbo adsensi sunt. 

Bei Dion. XI, 16 — 48 erhebt sich nnn Lucius, der Bruder <ltf 
M. Cornelius: es befremde ihn, dass jetzt die HUupler des Slaat»> 
Uass aussäelen, jetzt, wo der Krieg vor den Thoren stehe, ja, (ia>> 
man die private Rancune in den Staatsangelegenheiten zur Gehuot; 
kommen lasse; denn in der That seien die Gegner erbittert, beille 
Werbung um das Decemvirat den Deoemvim unterlegen zq sul 
Das aber bedrohe den Staat: denn der Fcinil stehe vor den Thoren, 
und statt nun die Jugend zum Kample für das Vaterland zu be^eisieiiu 
drängten jene zu einer Berathung Uber die Aemterbesetzung, woftr 
gegenwärtig gar keine Zeit mehr sei, da der Feind dmnge. So m 
vielmehr unverzüglich über die Rüstungen wider die Aequer und SabiMr 
zu beschliessen und der Kampf zu beginnen: nach lilucklich heett- 
delem Kriege sei iÜDer die iDoeren Angelegenheiten des Slaakä zu 
beschliessen. 

Bei Liv. III, 40, 8 ff. wird diese Rede des L CoraeUns 6Am 
referirt: jetzt, wo der Krieg drohend vor den Thoren siehe, lie- 

kUmpften die früheren Mitbewerber um das Decem viral die Deofl*- 
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viril ; lind wahrend Moualc lani; wülirciid des Fricilcns Niemand 
widei' die LcgaiilUl der deceiuviraien AiuUstuiu ung Bedcuken erhoben, 
so sSke man jetzt, wo der Feind vor den Thoren stehe, innere Zwie- 
tracht, ohne mit einem besseren Vorschlage bei so emster Lage her- 
vorzulreten. Bezüglich einer Erlöschung des decemviralen Amtes sei 
nach Beendigung des Kiicges und lliMsIclIunij; der Ruhe zu enlstliei- 
deii. Dessen sei aurli Appius bereits jetzt sich bewussl, er sei vorbe- 
reitet, seiner Pllicht nachzukommen nnd sich zu rechtfertigen, ob die 
ihn selbst gewählt habenden Comitien anf Ein Jahr oder bis zur 
Durchbringung aller erforderlichen XII Tafelgesetze ihm sein Amt 
erlheill hätten. Jetzt aher seien nur die für den Krieg erforderlichen 
Maassnahmeu zu treHeu; es sei unverzüglich eine Aushebung vor- 
zunehmen und das Heer nach den bedrohten Punkten zu führen. 

Bei Dion. XI, 19 — 21 sprechen nun nach der Rede des Corne- 
lius die obrigen Senatoren der Reihe nach ihre Meinung aus; und 
so nun auch anderweil L. Valerius, der nunmehr vorschützt, dass, 
da zur Wahl neuer Magistrale jetzt allerdings keine Zeit mehr sei, 
man durch einen interrex einen Dictator fUr die Kriegsfuhrung er- 
nennen lassen möge, damit man wieder einen legitimen Magistrat 
bekomme: denn das Amt der Decemvim sei jetzt erloschen. Da 
nun ebenso von den Vorrednern, wie Nachrednorn der grössere 
Tlieil dem Valerius ßeit'all zollt, resp. beiptlichlet, so fordert derselbe, 
dass alle gestellten Antrüge von Neuem zur Discussion gebracht 
werden, weil vielfach Senatoren nunmehr ihre firtthere Ansicht ge- 
ändert htttten. Allein dem widersetzt sich Cornelius, der nach Maass- 
gabe der bisher ausgesprochenen Meinungen Stiuuiizülilung fordert. 
Hierüber entsteht nun neuer Streit, in welchem die Detenivirn sich 
für den Vorschlag des Cornelius erklären. Appius motivirt dies in 
emer weiteren Rede und lasst sodann das bezügliche Senatosconsult 
tther die Aushebung redigiren. 

Von Liv. dagegen ist zunUchst das Referat Uber die Rede des 
Valerius in Iii, 40, 7 eingestellt worden: alia sententia, asperior in 
speciem, vim mhiorem aliquanto habuit, quae patricios coire ad pro- 
deadum interregem iubebat: censendo enim quoscumque magistratns 
esse, cpii senatum haberent, iudicabat, quos privatos fecerat auctor 
nullius scnalusconsuiti faciendi. Dagegen die abschliessenden Vor- 
gUoge werden in Iii, 41, 1 — ö in kürzerer, aber zugleich auch an- 
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derer Fassung vorgetragen : bei der Absliiiimung treten die jyajgni^ 
Senatoren dem Cornelius bei, wogegen Valerius und Horalias nf 

der Discussion Ober die l^gc des Slaales bestehen , »nler der Ai 
(Iroluing, an das Volk sicli zu wciulci», wenn im Senate von ticr »N'^t-n- 
viralen Parthei dieselbe verhindert uerde: denn die Decemvini aL> 
Private könnten weder dies, noch jenes verbieten. AUein A|i|m» 
entzieht dem Valerius das Wort und befiehlt, als dieser gleidiwoU 
nicht schweigt, denselben zu verhaften. Da nun V^alerius voo 
Curie aus den Beistand des Volkes anruft, so selilligt sich L ('onn^ 
lius in das Mittel und es wird dem Valerius das Wort ge>iüii(i 
Dennoch setzen die Decemvim das Senatusconsult auf Aushebuogduiri 
Indem somit, abgesehen von dieser Schlussscene, in jener gnm 
Parlhie Dien, und Liv. völlig übereinstimmen ebensowohl in dw 
drauialisirenden Manier der Darstellung der Vorgänge, in (Kt ^lr 
theilung der Uolleo auf die verschiedenen Personen und in der Rcibtn 
folge des Auftretens der letzteren, als aber auch in dem Inhalte dn 
denselben beigelegten Reden selbst: In den leitenden allgemeiin 
Grundanschauungen und dem entwickelten Gedankengange, wie ii 
deren Ausführung im Kinzelnen, ja sell)st in gewissen darin aiK:- 
sprochenen characteristischen Wendungen und Pointen, so ergeltcn ouo 
diese Momente, dass beide Darstellungen: des Dion., wie Liv.» 
Einer Vorquelle entlehnt sind,'" welche bereits in jener dramatim- 
den Weise in Demegorieen die Ereignisse zur Darstellung bradilP. 
und dass nun auch niclil eigene Coniposilion, als vielmehr enllohni'r 
Stoir enthalten iüt ebenso in den fünf von Liv. referirlen, wie al»f 
auch in den zehn, von Dion. in directen Worten ausführlich wieder- 
gegebenen Reden.*" 



323) Niebuhr, r. Gesch. II', 3H9: den Vcriatif dicsiT Sil/iiti^ — rrMW« 
beide (lesrhiclUsschreiber n;icl» dem nänilirluMi .\niiali>lt ii ; und so h Ntir^ 
a. C). i 43 f. Diese Vonji jede ist. w ie bereits Nil zscli 130 ei knitil. iiiin- Mjc-t 
«eine solche Sohilderunp eines \\ üslen Adelsref;iniejites. \on dem sich ihr wilirtw'' 
ari>-l(ikr,iti>clie l'.iilhei /.urückzof;. lag einem l'oliliker wie Lici?iiiis Macer un/wrifct* 
haU nahe (^enug. — Die eben angcfübrleii Züge seiner Sclnlderun},' dos De««' 
virals bezeichnen nocli klarer den Zweck, den eben diese Ausführungen btfn. 
die dHUe Analogie zur Tarquinischen und Claudiscben Tyrannis btldel ika 
Sultanische«. 

3<4) Wenngldch Dion. voller avs Lleiniiw schöpne, als Liv., «o siod 'x^ 

» 

eioige Punkte, wdehe Liv. aufnahm und OioD. ausliess. 
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c. In DioD. Xll, 2 wii*«! die Katastrophe des Sp. Maelius ge- 
schildert: derselbe, auf dem Forum verweilend, wird von dem ma- 
j^isler equituni Servilius vor den Diclator citirt mit den Worten: 6 
v/TOTtop 02 xcXsuEi, Mai'Xie, Tcp^j; auxov yjxeiv, woraiil .M;u'lius ei wie- 
ilerl: Tcottx; xeXeuei |A6, ^spouCXie, ^tsccdTcop rpo; ouiov sXMsrv, o icoO 
xat rdm ftv^iitvo^; und nun explicirt Servilius in einer Rede dem 
Maelius die wider ihn erhobene Anschuldigung, die bezügliche Er- 
nennung des Diclator, die von dem letzteren ergangene Vorla- 
iluiig. 

Diese Scenc giohl auch Liv. IV, 14, 3 f. wieder: Servilius cilirl 
den Maelius vor den Diclator: »vocat le diclator«; Maelius fragt den 
Servilius nach dem Citirenden, wie nach dem Grunde der Citation 
und di(iser giebt nun dem Erslercn Aufschluss: cum pavtdus ille, 
([iiid velK'l, (juaereret S('r\ iliiis(|ue causain (licondnin esse j)rü|>oueret 
crinienijuc a iMinucio delaluin ad senatum dilucuduin. 

Auch hier oiigiebl solche Uebereinstimmuog von Dion. und Liv., 
dass der erstere weder jene kurze Wechselrede, noch diese längere 
Rede des Servilius selbst componirte, als vielmehr der Vorquelle ent- 
ielinle. 

(I. DioD. XV, 8. 9 berichtet, >vie die iiu J. 428 an die Saiiinileu 
entsendete römische Gosandtschafl , welche wegen deren Verhaltens 
gegenüber den campanischen Stadien Rechenschaft zu fordern und - 
diese Forderung in einer Rede den Saniniten vorgetragen halte, von 
ilf'n letzteren die Anlwort empfing: es sei nicht ihre Schuld, wem» 
die von ihnen den Kümern wider die Latiner gesendeten Hülfsiruppen 
mitunter zu spat eingetroffen seien; was dagegen Neapel betreffe, so 
handelen sie nicht unrecht gegenüber den Römern, wenn sie selbst 
aus StaatsrUcksichten der unterliegenden Parthei Unterstützung gc- 
wühren. vielnieln- glauben sie, dass ihnen selbst von den Hörnern 
durch deren Verhalten grosses Unrecht zugefügt sei:-*^'' denn die 
Römer hatten diese ihnen selbst befreundete und von Alters her 
verpflichtete Stadt in Unterlhanigkeit zu bringen unternommen. Allein 
ttberdem gingen die von ihnen zu Gunsten der Neapolitaner ge- 
Jicheheneu Sehrille gar nicht von einem Gemeinhescldusse der Sam- 
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nilen aus,'*'^^ vielmehr hatten lediglich Gasirreimtle, wie Freunde 
Neapolitanern saimnt (hMen Söldnern denselhen Hülfe p'U^im 
üebrigens hatten sie gar nicht nOthig, die den Römern unteni^ur%i 
Studie denselben abspenstig zu machen: denn sie könslflo mk 
wohl auch ohne die Fundaner und Formianer sich vertlieid^ 
wenn ihnen Kriej^sgefahr entgegentrete.**^ Das Heer aber, weHe> 
sie selbst ziisaninien/.(»i;en, sei hestininit zum Schutze ihrer eijj'eoeD Oti - 
nisten. Endlich mUssteo sie selbst (li(vRouier aufTordern, dass sie. wcbb 
sie wie recht handeln wollten, Fregellä rttumten, da diese Stadt v« 
ihnen selbst bereits vor Langem durch das Recht des Krieges: doitl 
Eroberung, von den Römern aber erst seit labresfrist und ohne alhi 
Hechtslilel: durch Usurpation inne gehal)t werde.'** Erfüllten die 
Römer diese Forderung, so \viirde ihre Beschwerde erledigt sein. 

Von Liv. Vlll, 23, 4 ff. wird nun diese Rede genau reeunirt: 
nitro incusabant iniurias Romanorum (A. 325); neque eo neglegn- 
tins ea, quae ipsis obiicerenlur purgabant: haud ullo piiblico oo»- 
silio auxiliove iuvari (iinecos A. 320 ; nec Fundanum Forniianunj^e 
a se soUicitatos : (piippe niiaime poenitere se virium suarum, ä bd- 
lum placeat (A. 327). Celerum non posse dissimulare aegre püi 
civilatem Samnitium, quod Fregellas ex Volscis captas dimlasqoe ik 
se restituerit romantis [)opuius coloniamque in Samnitium agro ia- 
posucrint, quam coloni eorum Fici^eilas appeiicnt A. 'MH : eam se 
contumeliam iniuriamque, ni sibi ab iis, qui fecerint, dematur, 
omni vi depulsuros esse. 

Dieser Sachverhalt aber ergiebt, dass Dion. und Liv. in omt 
ihnen gemeinsamen Vorquelle solche Darstellung vorfanden und Koa 
nun aus solcher jene liede entlehnte. l 

Alle jene Momente aber bestätigen und veranschaulicheD \or- i 
lllufig die obige Aufsteilung, dass Dion. für seine König^eschichie i 
den weitaus überwiegenden Stoff seiner Darstellung in grossen. » 



3S6) ou |AT|V oiiös TouT«i> YS Tiji £p7«|> TO xolvov out«; twv }Üauv'T«>v r^wr^ 
327) oia^&t^^iv 03 Tfj'j; uTnr^xoouc upov ooDev oeojada* xol fa^imi^'J^ 
oavtuv xal Ooptuavaiv ixavoi ßorjt^tlv aotolc iofisv , iov xaTOoraifiev i2c >*«m' 

3i8) avTirpoxaXouuisOa ts ujj-ac, e? J5ooXs3Ös to otxata «outv. ex/»«^ 
oixcrioTato^, u|x£i( oüdevl öixaicp afeT6pioa|i6V0i deuTspov eToc r^w^ xat^sxs. 
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saimuL'iiliJinjm'iulcn, rorllaiirendrii .Müssen, iiini so inshcsoudci c nun 
aiu'li die \on ihm ein^otlochleueD Deiue|$oriecn seineo N okiiicIIoii enl- 
tehnte, wabreml im Näheren die weiteren Beweise in $ 23 und 24 
beizubringen sind. 

lene Enllebnung selbst aber beschiebl dabei refj;elninssig ohne 
irgend wclcfie allgemeinere und liefer eingreifende slollliclie Venir- 
iieilung: in uumiUelbarer, vielfach uuveräDÜertcr und j^evvis.sei niaasäun 
wörtlicher, ja mitunter in geradezu einsieht»- , wie gedankenloser 
Weise -entnimmt Dion. den gegebenen Stoff seinen Vorquellen. Denn 
solches Verhaltniss' tritt in der That zu Tage in folgenden sachlichen 
Ueziehungen : 

ÜioD. 1, 08 bericlitel, der l'eualeu - Tempel betinde sich auf 
einem Terrain, welches die Römer hin ikaian nannten.''^ Diese 
verwirrte Angabe ist daraus zu erklttren, dass Dion. in seiner Yor- 
(fuelle die Bezeichnung »sub Velia« fand und daraus missverstttndlich 

jenes ütc' eXaiai; machte;^ 

Dion. II, 10 bezeichnet daü Gesetz wider die I reuverielzung von 
Patron oder (.lienten als vö|iO( xijc ic^Sooia;. Dieser Ausdruck ist 
ganz ungewöhnlich insofern, als die griechischen Quellen mit icpo- 
loola im römischen Rechtsleben das Verbrechen der politischen pro- 
dilio bezeichnen,'" um! erklürt sich somil nur als wiirtliche Lleber- 
selzung eines in der Vonpielie vuruefundeuen uüd hier in Bezug auf 
die Pflichten zwischen Patron und Clicnten verwendeten lex de pro- 
ditione; 

Dion. II, S8 obersetzt augur durch apoöoicti, worüber vgl. 

Ambrosch, de sacerdot. curial. 18 ff. Frandsen, Uaruspices 15. Merk- 
lia, Cooptalion 96; 

Dion. II, 25 umschreibt den Ehebruch durch eine Metapher: 
durch ^dopd oc&|iaToc. Da es jedoch hierbei um die Angabe vom 



3 «9} oic' ikaioL'.; der Chis. und, in der unweaenUichen Variaote 'Vic«Xa(at<, 
der Urbin.; s. Ambrosili, Studien 131 f. 

330) Becker, de Homae veter. muris 44 A. 36. röm. Allcrth. I, iil. Zur 
InterStützung, dass es keinen sub olivis genannlcn Ort in Rom gegeben habe, lässl 
sich noch hinweisen auf Feneslella bei l'liii. H. N. XV, 1. 1, wonach es unter 
Tarquinius I'risous noch keinen Oelbauni im römischen Gebiete gab. 

331' A. 3K. Ilaubuld, opusc. 1, (44 und wc($eii den griecbiächeu Rechtes 
Meier und SchÖmann, att. Pr. 341. 
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Inhalte eines Gesetzes sich handelt und jene nietapboriscbe Benirih 
nung liei den Griechen nicht eine technische oder auch nnr ti» 

allt;cim'in('r ul>li( li«' isl , so crklUrl sicli jrncr Ausdim k (le> bm 
nur als \Noilliclie LcbeiMclzuni; ciiiüs iu der Vonjuclli' Nnit^rliiiKh n n 
bei den Römera technischen viulaiio corporis (A. 33). Lind aotlam 
berichtet dersctibe, dass die confarreirte Ehe unlösbar sei, da kr- 
thuin, der nur so sich erklärt, dass Dion. seine Vorquelle flicht«; 
excer|)irl(' (S. 

Diou. 11, 3i bcrichlcl, (liii>s Koniului» bei .seinem inuiupht' über 
Caenina und Anlemnae in einem Viergespanne gefahren sei: ttd^ka» 
icap8(ipcß7|Xt6«. Diese schon von Plul. Rom. 16 urgirte falsche ib- 
gabe rührt, wie Liv. I, 10, 3 ergiebt und bereits Casaub. in b. L 
bemerkl, dalier, dass Dion. das in seiner Vorquelle gelundcni' »Üer- 
culuuj« als <]uadrii;a auffa.sslo; 

Dion. II, 50 Ubersetzt Larunda durch "Cotto,^' ein Irrthum, drr 
so sich erklärt, dass dabei eine Verwechselung der Larcs oitl drt 
Penates zu Grunde liegt; 

Dion. II , 71 Uberselzl {»uleal der Vorquelle irrig durch ^pis^ 
(puleus); 

Dion. ly, Ii berichtet, dass Servius Uber die vier sUklltüdm 
regiones je einen Beamten gesetzt habe: «Soictp ^uXdp^ou; 
Xoc. Allein dies ist Missverstand: der curator tribus war Vontdur 

der regio, der magister viel dagegen Vorsteiier des viciis:'^' 

Dion. IV, 27 sagJ, Servius Tullius habe einen ICmix l dor For 
tuna errichtet, welche den Beinamen Mptla führte; diese fuldcbe 
Angabe ging daraus hervor, dass Dion. in seiner VorqueUe ae& 
Fortis Fortunae fand und, Fortis als Genetiv von fortis statt von fvs 
nehmend, mit solchem Kehler dieselbe ausschrieb; 

Dion. IV, öH sagt, die Homer hüllen dem Dius Kidins di^n B<> 
namcn xio; (Urbin.) gegeben ; dieser Irrthum beruht daraul, da»» 
Dion. Sanctus statt Sancus in seiner Vorquelle las und mit diexa 
Fehler nun dieselbe reproducirte.*" 

Gleichen Beweis einer unverandcrlen Ifintiehnung des in ti^^ 



.132] Bccker-Warqiianit. a. ü. IV, 28. A. 193. 
333) Vgl. Becker, a. 0. II. I. A. 394. 
331) Vgl. Becker, a. 0. 1, 49 f. 
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Vortjiielle ^elundenen Stollcs iTijrhon nhcr cuich veiscIiiiMleiu', von 
Dion. ai»sjj;t»scliriebene chronoloyisi he Daten in Vurgleichun^ mit den 
ilm selb&t betreffeadeo zeitlichen YerhüllDissea. 

Denn was zunächst diese letzteren betrifil,^ so kam Dionys 
im J. 724 oder 795 nach Rom und gab während seines Aufenthaltes 
daselbst im J. 747 seine An'li;i(jlüii;ii' lieraiis.''^"' Zuvor jedoch er- 
tlieille er Unlonielil in der Hlielorik und edirle aeiue rhetorischen 
und kritiscben Schritten. Da er nun in den letzteren, abweichend 
von seiner sonstigen Manier, durchaus keine Andeutung giebt von 
einer Absicht, der historischen Schriftstellerei sich zuzuwenden, so 
l'olgert hieraus Busse, de Dion. Hai. \ita el ini^enio '2 \ 1. iiiil lieelil, 
(lass Dion. erst nach Ahschiuss jener Schrillen den Plan zur Ab- 
fassung der Archäologie fasste und ausführte. Allein auch diesem 
Werke ging noch voraus die Abfassung der chronica, aus denen nun 
meines Erachtens die synchronistischen Daten ro der Archäologie 
entstammen, so in 1, 8. 71. 7i. II. 2. 25. 58. 59. III, 1. 3<i. iG. 
IV, I. 41. 62. V, 1 u. s. vv. und dann auch insbesondere in VII, 
t.^^ Und endlich kommt noch in Betracht, dass das erste Buch 
der Archäok)gie: die Vorgeschichte Rom*s in ganz anderer Manier 
und unendlich grOndlicher und selbstständiger gearbeitet ist, als die 
Geschichte der Königszeil und Hepiihlik § i'2 /.. I'].): jenes erste 
Hucii allein kann recht wohl die gleiche Zeit gekostet haben, als 
alle übrigen neunzehn Bücher zusammen. 

Mit diesen Lebensverhältnissen des Dionys stehen aber in unver- 
einbarem Widerspruche die folgenden zeitlichen Angaben desselben: 

Dion. 11, 73 sagt, das.s die pontiiices durch Cooptation sich er- 



335) Die Daten riickswhtlich der Gebnriszeit des Dion., welche Dodwell, de 
aelale Dion. Hai. § 9 im Dion. ed. Reiske I p. LVU f. aufstdU, sii|d unhaltbar, 
weil cie auf Angaben gestutzt sind, welche Dodwell als originale des Dion. auf- 
foife^l, wahrend sie vom letzteren seinen Vorquellen entlehnt sind. 

.336] Scliweglcr. r. Gesch. I, 97. Vgl. noch Dion. III, 69 a. E. 

X\' Hierbei kotiiml in Holnicht, diiss {gegenüber dem Genre von Rlictoren, 
tüp ihre Disciplin zur handwerksiuässigcn Zungen l)r('s< lit>n>i lienibwürdiglen, IMon. 
•I'T Itirbtung sich ansrhioss. welclio auf wis.sensrhafHi« he Vorbihhin;; fj;»'stiilzt ein 
^vissenscltiiniiches Syütem der Hlielorik verlrat: Busse, de Dion. liai. vita et in- 
K^nio \ 1 f, 

33K] Vgl. Dodwell, chronoi. graecoroui. Dion. im Dion. ed. Ketske IV, 
Ui5 II. 
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i^anzen ; allein seil dem J. 692, wo die durch Sulla im J. 673 »f- 
j^ehobene \v\ Domitia v. 050 restiluiit wurde, werden die PrietAer 
Dicht mehr cooptirt, als vielmehr von Tribus erwähU;^"** 

Dion. III, 4 Iheilt mil, dass in dem Kriege zwischeD Tnl» 
Hostilius und den Ali>aneni unter Caios Cluilius die Letalem einti 
Graben um ihr Lager zogen, der den Namen fossa Cluilia erhidi 
und zu seiner, des Dion. Zeit noch führte. Allein LiN. I, 23. 3 
sagt im Gegenlheile: fossa Cluiüa ab nomine ducis per aliquot saeaiia 
appellata est, donec cum re nomen quoque vetuslate abole?it Ai 
nun Dion., seine Archttologie im L 747 vollendend, das drille M 
derselben sicher nicht vor 729 geschrieben hat, Liv. aber da wk 
Buch seiner Geschichte in den Jahren 727^ — 729 schrieb, '"' so pr- 
hellt daraus, dass Dion. seine Angabe unverändert seiner Yonpidle 
entlehnte;'*^ 

Dion. III, 44 hebt bezOglicb der Tiber-Mundung bei 

rühmend hervor, dass dieselbe weder durch Sandbänke gespeirt,* 
noch versuMipfl sei, wogegen Str. V, 3, 5 bezeugt, dass die Tiber- 
MttnduDg durch Ablagerungen für die SchitTfahrt gesperrt sei.^ 1^ 
nun Strabo gleichzeitig mit Dionys schrieb,^ so ergiebt sich hier- 
aus, dass der Letztere jene Beschrabong unverftndeit seiner Tw- 
quelle entlehnte;*** 

Dion. IV, 22 Iliclil die Bemerkung ein, dass bis auf >ein»' Zttt 
von den Censoren eine Luslration nach Vollendung des (iensiis voll- 
zogen werde. Solches Lustrum indess, seit 668 durch SuUa ästai 



338*) Vgl. Beoker-Marquardt, a. 0. II, 3, UO A. 561, sowie uilei bri 
A. 37«. 

339) xaXou|Uva$ IUoiX(ac tafpoo; foX«TToi>« x^p In tiqv too xcmm- 

340) Vgl. Teuffel, rdm. Litt.' 156, 5; WeisMnbom is A. 315 eil. S. Ii 

341) Vgl. Rröcker, Geschichte des ersten pun. Krieges 151 A. 6. 

343) "üaxia mka o^ffttvo« 4ia tiQv icpoox«Miv, b T^pi« m fw m d» 

X. T. X. 

3 14*1 .Stnibo verfasste seine Geographie sicher vor 770, wahrscheinlich 
bahl nach 731: Forbiger, alte Geogr. I, 306 A. 66 und in Pauly's Retletcyd. 
Vi, U52. 

34fi^ Vgl. Prcller in Borichlen der GeselLsch. phil. hi.>l. Cl S. 7 A. ü 

346; Toutov tov xai>ap}iLOV io>i Ttov xat i|&e ;^vttiv i'uijiatoi xad«tf«*^ 
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und dann im J. 684 wieder geliallen, ward danacli erst wieiler 
durch August: zuerst im i. 726 in Gemeinschaft mit Agrippa als 
coDSules censoria potestate,**' und weiterhin dann im J. 746 und 
767 vollzogen. Da nun Dion., wie obbemerkt, 724 nach Rom kam 
und gewiss vor 746 das vierte Buch seiner Archäologie vollendete, 
M» hat derselbe zu dem Zeitpunkte, wo er dieses vierte Huch schrieb, 
überhaupt nur eine einzige Lustration: des Jahres 726 gesehen, die 
jedoch ebensowohl längere Jahre jenem Buche voraui^ng, als auch 
gar nicht einmal von Gensoren, sondern von Consuln vollzogen wor- 
den war. Darauf abei' konnte Dion. selbst unmöglich den obigen 
Ausspruch sliitzcn, welcher fllr die Zeit, wo er gc^than, die Voll- 
ziehung der Lustration durch Censoren als etwas Regelmässiges be- 
kundet; 

Dion. IV, 26 und X, 32 berichtet, dass zu seiner Zelt der von 
Servius TulHus mit den Latinem abgeschlossene, auf einer Säule 
eingetragene Bundcsvci trag, wie nicht minder die lex Icilia de Avcn- 
tino publicando v. 21)8, auf eherner SUule eingegraben, in dem von 
Senrius TuUius erbauten Tempel der Diana auf dem Aventin sich 
befinden. Allein da jener Tempel des Servius Tullius im J. 719 von 
L Comificius umgebaut wurde,'** Dion. aber erst im J. 724 nach 
Rom kam, so kann er jenen Tempel des Sersius Tulhus gar nicht 
mehr gesehen haben, vielmehr hat er jene Notiz unverändert aus 
seiner Vorquelle entnommen. 

Sodann ist es aber auch wiederum eine Mehrzahl anderer der- 
artiger chronologischer Daton, welche sogar noch den Zeitpunkt er- 
kennen lassen, dem die Voiquellu angehörte, aus der sie entnommen 



olpov ovo{mkCovts(. Das lepcotttTi) apx^ ^ übliche Umschreibung der Censur: 
Bedcer-Marquardt, a. O. II, 2, 197 A. 461. 

347) Fasli Veous. lin. 60 in C. I. L. I, 471 : idem cetisoria poteslal(e] 
luslram fecer(unt), daher auch nach Soet Aug. tl: sine censurae honore. Oero- 
nadk ist Dlo Gass. SS, 4S: Ti(ii)Tat>9ac oov t4> A^p^inn^ und 64, 16: tt}iijTSwev 
nicht zu fassen in dem Sinne von: er war Gensor, sondern von: er fungirle als 
i^eosor. Und ebenso isl es Breviloquenz, wenn Macr. Sat. II, 4, S5 den August 
<iK Cen.sor bezeichnet, da derselbe nadi dem monum. Aocyranum II, 4 IT. in der 
Tbai nicht Censor war. 

348) Suel. Aug. 29; vgl. Becker, a. Ü. I, 451 A. 940. 
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sind. Und zwar zerfallen die bezUglicheo Stellen wiedenim in z»n 

Gruj)]M'ii, von denen 

A. die eine Gruppe einer bald nach dem J. (i73 abgeCftMleo 
Voitiuelle eninommen ist. Und hierher nun gehOrl^'^ allein 

Dion. VIII, 80, wo gesagt ist: bis auf unsere Zeit: £n>c i^; idf 
i^jfia^ -^XixCo^ ist daran festgehalten worden, die Verbrechen der Vaier 
nielil an den Kindern zu ahnden; wohl aber ist dieser Grund>ali 
aiiii^egeben woiden in unserer Zeil nach der Beeudij^ung des niai^a- 
sehen und des Burger-Krieges: xaxd xoi»; li^ficiipouc XP*^^ P*^ 
ouvxsXciav tou Mopouou it xal t|i^uX(ou «oXsiiou. Da nun der mar- 
sische und der Bürger-Krieg in Italien im J 672 endeten und m 
J. Ü73 die Icv Cornelia de proscriplione eryini,', weU he die KiimI«! 
der IVoscribirlen nichl allein der vaieilicliei) bschafl UTaulHf. 
sondern auch von dem ins hononun, wie resp. dem ordo seoaloni» 
ausschtoss,'^ so ergiebt daher hier das J. 673 oder kurz nachkr 
den Begriff von »unsere Zeit«. 

B. Die andere Gruppe von Stellen ist dai:^ei^en einer Vonjudlv 
eulüuiuiueu, welche in den Jahren von 700 — 709 abgefassl wunkii 
ist. Und hierunter nun fallen 

1. Dion. IV, 61, wo berichtet wird, der capitolinische Teapei 
des Tarquinius sei zu seiner Vater Zeiten: xatoi rw^ mrc^po« fjjM« 
wieder aufgebaut worilen, da nun die Dediealion dieses renovirttn 
Tempels im J. G70 durch den Consul Q. Lutalius Galuius erfuigU:,^' 
SO ralU hier das J. 676 in der Vater Zeiten; 

2. Dion. V, 77, wo gesagt wuti, der erste Dictator T. Unm 
Flavus V. J. 253 habe keinen Billiger hinrichten lassen oder vorbiiii 



34*^} Dage^^n ist Iteine Folgerung zu slüUcn auf Dion. V, 15: es habe Sk 
TTj; xaz' Sita -/cvsa; keinen «lirlalor ohno magistcr i>quiluin gegeben. Deofl ^ 
hc/iolil sich iliose Bemerkung lediglich auf den «liclator rei gerundae causa, 
auf den zu llcsurgunf; einzelner rieschäfli! s|H'rioll eniaiiiiteii dictator. wo wir ob** 
magisler e(|uiluui Nortindcn im J. 'IJH bei Li\ . XXIII, ii. Ii den Sl. KaNn* 
Butco als dictator s<'naliis legendi causa miti im J. 70'j in Fasti ('.;ipilol. in ' 
L. I p. iiO den ('.. lulius (lacsar als dictator c«Muiliortiiii liahciidornu) < .ni-.,! 

3r>0' Ueberilem konnte für Dion. als einen (kriechen solche licsttiitaiiiii:: hk'''* 
Auffälliges haben, da nach griechisc hem Hechte auch die Kinder der llo<'liNerriÜ»w 
von der Atiuiic betrollcu wunien: Sciutm.uui, gr. Allerlli. 1, Abi \. 4. 

351) Vgl. Iteekcr, a. 0. I, 399. 
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oder sonst wie geschadigt und auch die splllei'en Dictatoren seien 
i^olchem Beispiele gefolgt bis zu dem driJlon Lebensalter vor der 
irenwarl: aypi r^; TpiTTj; icpo f^|jL(ov ^S'^öi«;; wolil aber sei es zu iler 
Nüler Zeilen: ird t^^ xoxd to-jc ratspac ifjjiwv ifjXixia^ und zwar 
400 Jahre nach der Dictalur des Larcius geschehen, dass L. Corne- 
lius Sulla das erste und alleinige Beispiel einer harten und grau- 
samen AnsUbiini; der Dicfatiir ejefäielien halM». Da nun die Dictalur 
Sullas die Jalii«' von 07 2 — <)7.') unilassl, so erj^iebl sieh hieraus, 
dasä zunächst die Jahre von 67 i — 675 hier der Vilter Zeiten an- 
gehören. 

Und sodann indem jene Diclatur Sulla*s in das dritte d. i. nach 
moderner Zahlweisc zweite l^liensalter oder aelas vor der Gegen- 
\N;ui verlegt wird, so eriiiehl sich hieraus wicderuin, dass der Au- 
'<>r diese Zeitangabe in oder kui-z nach dem Jahre 705 niachle, in- 
(tem zwei aetates einen Zeitraum von 30 Jahren, und demnach 
675 30 gleich 705 ergeben 

3. Dion. VIII. 87, wo die am 6 Jan. 705 sich ereignende Aus- 
weisung der inl(Mcedirenden Tribunen M. Antonius und Q. f.assius 
aus der Curie und deren Fhiciil zu CUsar als eine der wehrerüo Ur- 
!«achen hingestellt wird, welche zur Zeit des Autor den zweiten Bttr- 
gerkrieg entzündeten: xhrt i(&^6Xtov *Pai(ui(aiv iciXt|iOv t^v hd xijc 

r//.ixia;. Hier ei^giebt daher das J. 705 den Thatbestand von 
»zu meiner Zeit«: 

4. Dion. IV, il, wo an die Darstellung der servianischen Cen- 
turienverfassung die Bemerkung geknUpfl ist: dieselbe bestand viele 

35S) Varr. bei Censor. ^ D. N. U, S: qtiinque gradus a^lis aequabiiiler 
ptttal Mm divisos, unumqueinque scilicet praeter exlremum in annos XV. Itaque 
priroo gradu u«|ue ad annum XV pneros dictos ; secundo ad iricensimiim an- 
iium adiilescentes — nominalos : elc. Abweichend utnl zwar durch Hippoerates 
CiMisor. I. 0. 14, i. Philo de miindi oi>if. p. SO M. beeinlliisst Isid. Ori^. XI, 
I S und Prjpias Vocah. s. \. ;i('las. Weiteres s. Müller. Ktrnsker IV. 7, 
' A. i'». — AnihrDsrh. Oiiiiest. ;hI hion. Hai. anli<|. perlin. I Vralisl. IHiJ, die 
' ')iilro\erse zwischen S\ll)urt; utitl Dodwcll pnifeiiii über die von Dion. niil dem 
Worte -'Evsa verbmidciic Zeitdauer. Intl dein Krsteren bei: •^zws.ol .soll durch- 
f^eliends einen /.eiirauni NOn i1 Jahren bezeichnen. Ich halte die AnsUtze, von 
denen Ambrosch hierbei ausgeht, theilweis für unrichlig , für ricblig vielmehr das 
ErKebniss DodweH's, dass bei Dion. fvtwA oieht ^Qen gleicbmiisaig fixirten Zeilraiun 
beieichnel. Vielmdir vertritt ywU bald das Lebensalter, bald das Menscheoalter 
oder Geachlecbi oder die Generation. 

AkkMdl. a. K. S. OtMllMh. i. WlawBMli. XVII. 4» 
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MenBchenaller hindurch, alli^n in unseren Zeiten: ev tmc nh* ign; 

ypovoic isl (ÜPselbe demooraliscliei- i^'ewordon. Dioso chronoloijHii- 
Angabe gewinnt eine angemessene He/iehung allein aus den Voraus 
Setzungen, dass die servianische Verfassung durch Beseitigiog ibt 
bezüglichen jüngeren Reformen derselben Ton Siüla im J. 613 
inlegriil , später aber und zwar wohl im J. 684 diese solssi^dr 
OidniinL!: wieder lieseilitil und di(» t'ridiere icformirte servi;uii^he \Vr- 
tassiing wumIci- eingei'Ulirt worden sei.*^^-") Dioslalls aber ergieU d»«- 
Zeit von 684 ab den Begriff von »unsei-e Zeilen«; 

5. Dion. II, 6, wo der Verfall der Staatsreligion, die Venar^ 
Ittssigung der Auspicien und die dadurch verschuldete Scbidifnae 
dos Slanles in inneren, wie äusseren Kämpfen beklai^t iiml dam 
der Hinweis auf ein der eigenen Gegenwart : xaia xtjv c}xTjV t/;ei. 
angehöriges Beispiel geknüpft wird: auf das Ereigniss des .M. 
nius Crassus, der, den Göttern trotzend und über die Auspicieo siA 
hinwegsetzend, in dem parthischen Kriege Heer, wie Leben vnW. 
Da nun jenes Vorkonimniss im J. 705 sich ereignete, so Dillt mhI 
dieses Jahi- in die eigene Genenwarl des Autor; 

6. Dion. 11, 1 1 , wo rühmend hervorgehoben wird, wie cIm' ii- 
stitutionen des Romuhis die Eintracht im Staate sicherten, und hin» 
der Hinweis geknüpft wird, dass C. Gracchus als VolkstrilMi jw 
Ktntracht zerstörte nnd seitdem nun Bdrgermord imd Kxilinii«!« 
kein Knde nehmen und das Hingen um den Sieg vor keinem Wr 
brechen Zurückschreckt, und wo nun als die pohtischen Ereijy;iii>-* 
auf welche hierin angespielt ist, die beiden Büiigerkri^ voi (»11 
und von 705 nebst den in deren Gefolge auftretenden VorkooD- 
nissen sicli darbieten;^''-'', 



ITiS*) Die Rcdinlef^irung der originalen serviaoiaoben Verfa<»uiu( bAtait^ 
n\u'\i App. riv. I, 59: vgl. Schulze. Volksverannilliangen der Kuiiirr ü« i' 
B( ( kor-Marquardt, a. O. III, 2, 37. Dagegen sind die UllcriMi Mudiliivilionen 
\ « rfassung wieder iit Gellung zur Zeit von Cic. de pel. rmis. 698 r,. I« * U 
p. IMiinr. IlOO 20, 49. Phil. (710^ II. 33: meines l-ratlitens r.illl «Ii.«..' 
IIkimi^ der .siiil,iiiisch(>n Orduuug zusammen mll der lex Pompeia Iribuuicia uuu 
Aurelia iudiciaria von fJHl. 

3.H3'i Dagegen i.^t wiihrend d»'r i:;inz«'n Zeit, wo Dion. in Ron» verw'ftH*. ^ 
nicht ein einziges Mal die innere Kinlr.iclU im Slaak* ^fwaluhiitig gesliirt «oHf- 
und der Biirgennord, die Hxilirungen, dan Verbrechen im Diensie politisiber P** 
tlieikäaipre, das Hingen enJhch um den Sieg in solchen Kämpren sind bMcli ^ 
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7. Dioii. II, 12, wo i;('sa.ü;l wird, (l;is RoijiiiioiU der ;dlpn 
Konigii sei keineswegs uutukratisch und eig(3niiiiici>lig gewesen, wie 
zn seiner Zeit: ev Tote xad' ^(Läc XP^^^^f Bemerkung, welclie 
eine zutreffende Beziehung in den Diclaluren (^rar's vom J. 706 ab 

8. Dion. III, 71, wo aresap;! ist , ihiss Tarqniniufl Prisciis dem 
Alliis Naviiis eine eherne SUilne errielilele, welelie bis zur Zeil des 
Autor: ti^ vor der Curie bei dorn heiligen Feigenbaume .«iteht. 
Allein diese Beschreibung gehört einem Schriftsteller an, welcher 
vor dem J. 710 schrieb, da mit diesem Zeitpunkte jene localen Ver- 
hiiltnts<;e sich veränderten. Denn zunllchs! die beim ficits ritminalis 
helei;;ene, von l'uHns Hoslilins (»rhaule und von Snila restauriile cu- 
ria llosiilia, welche im J. 702 abbrannte und dann von Faustus 
Sulla wieder aufgebaut wurde, ward von Cttsar abgebrochen und 
auf ihrer Stelle der im I. 710 geweihte Tempel der Felicitas er- 
baut . wogegen die neue (>urie von Orlavian und auf einer »mleren 
Siclli' errichtet wurde;*^"* und sodann die Statu(* des Nasitis idjer- 
dauerte zwar den Brand des Jahres 702, indem solcher nacli Plin. 

H. r<i. XXXiV, 4, 21 nur deren Basis zerstörte, existirte jedoch nicht 
mehr im J. 727 — 729 (A. 340), da sie als nicht mehr vorhanden 
liozeichnel wird von Liv. I, 36, ör m comilio in gradibus ipsis ad 

I. u'\am curiae liiit , tieiiigeiniiss <iiese IJeschreilMin^i; des Liv. au!" die 
von Faustuä Sulla erbaute uud vor 7 1 0 abgel)rochone (^urie zu be- 
ziehen und .anzunehmen ist, dass bei dem Baue des templum Feli- 
cHatis jene Statue beseitigt worde.'^ 

resp. seit der Schlacht bei Acliuin geordneten ZuslSndeD gewichen. Daher ist die 
obige Bemertuing im Munde des Dion. gedankenlos. 

354) Dieser Vorwurf pasai in keiner Weise auf die Zeit der Alleinherrachall 
Uclavians seit der Schlacht bei Aetium: denn die angehende Monarchie wahrte 
und beobachtete die repubircaoiscbett Formen, schonlo und rc^peclirtc die ererbte 
Staatsordnung . duldete tu'ben sicli und bekleidete titcilweis» sich selbst mit den 
l iinctionen der ;iltiiberlieferten Organe der Sla;itsf?ewalt , und ^'ewnnn so für das 
k.iisertliuni ilen Stüt/|>uiikl der LcKitiinitäl auf dem Fundamente des Freistaales: 
Beckcr-Mar4|uardl. n. O. HI, i, 

V;'\ H.'rker. a. O. 1, 310. 330 IL Wo die curia Julia errichtet wurde, ist 
für die olti^e Kräfte «ItMeliiiülli.Lt . da sie nach Diu (lass. XLI\ , 5 sieber nirlit auf 
ilt*r Stell»' der cdria Hostiii. i erbatil ward. Hie.se Ne}^ali\e balle icli für \oilkom- 
men geNiclierl aueli geiieniiber Gardthausen im Hermes VIH. t3n f. 

35tij Becker, a. 0. I, i92. i94. Audi uiit jeuer besliiuuilen Angabe des 

48 ♦ 
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Zu Alle dem gesellt sich endlich noch eine ganz significatr 

Stelle in IV, 80 : i'S hüllen die Ktinige vor Tar(|uiniu> Sujh'iI»u> s 
geredet uad gehandelt, dass sie sudaifioveoTEpav le xai 
ic6Xiv ihren Nachfolgern hinterla&^n, als sie solche von ibreo Vor* 
gangern empfangen hatten; denn diese Redewendung enihlb m 
Anspiehing auf die von den Gensoren bei der Lustration gesprocbne 
Furbilte, dass die Götter populi Komani res nioliores aniplinre>*^ij.' 
lacerent (s. S. 102), und solciie Anspielung konnte nur ein guUi 
Kenner des Staatsrechtes, nicht aber Dien, machen. 

Wenn so daher Dion., wie fUr die Geschichte der BepoUik,so 
auch für die Königszeit nicht allein den weitaus Uberwißgendeo Sui 
und in grossen, zusammenhängenden, fortlaufenden Massen aos sei- 
nen Ilaupiquellen entlehnte, sondern diese Knllelinung aucii rev'ti 
mHssig ohne irgend welche allgemeinere und. tiefer eingreifende äd- 
liehe Verarbeitung und so nun mitunter in geradezu einsichtfr-, w 
gedankenloser Weise bewerkstelligte; so stellt sich nun in der Tbl 
die Königsgeschichle des Dion. im grossen Ganzen als eine reinr 
C.ompilatiün dar, an welcher nicht der dari^ebolene Stoff. soml«-ni 
die gegebene Form der Darstellung das Product der litterari>i-lieo 
Thatigkeit des Dion. ist: es ist, mit Einem Worte, jene Koo^ss^ 
schichte im grossen Ganzen nicht eigenes Geisleswerk des Dioa. vtA 
aus dessen schaffendem und gestaltendem Wirken hervorgegam.'^ 
als vielmehr es enihall di(\sellH' eine l'ienule GeistesarbcH , an der 
Dion. lediglich neu gestaltoncl sich bethlUigte, durch VeräoderuDg di^ 
Form und durch neue Verbindung des Einzelnen ein neues da« 
herstellend. 

§ 22. 
Fortsetzung. 
(Die Quellen der Künigsgeschichte des Dion.) 

Die in § 21 dargelegte Thatsache, dass Dion. den StotT semet 
Königsgeschichte den römischen Annalisten compilirend eolleliBie. 
schliesst keineswegs jede Selbstständigkeit und OriginaliUlt an jener 



Liv. triU Gardihausen a. O. 4 31 in Widerspruch: er weist jener Slatye awib * 
der curia Julia elMO PlaU an. 
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Arbeit Sellens des Dion. aus. Vieliuehr gewiout jene Darslellung 
ihre eigene IndividualiUt zundchsl 

1. in der Form, somit in der neuen Gestaltung, in welche Dion. 
seine Darstellung kleidet«. Und zwar wird eine solche gegeben nicht 
allein in der llebersetzung, welche Dion. fertigte, sondern auch 

A. in Kurziini^en , weliht» Dion. an der Darslellung seiner Vor- 
quellen vornahn) und die haid in reinen Auslatiäungen, bald in kür- 
zender üeberarbeitung tiestehen. Denn 

1 . Beispiele solcher Auslassungen sind gegeben in den in § 21 
unter 2 aufgeführten Reden der Vorquelle; nicht minder in II, 25 
lM'züi:lieh des drill(!n Khescheidungsgrundes : der ',pap|jiaxi'a Texvwv 
des Plut., welchen Dion. nicht verstand und so nun überging (S. 33); 
und endlich in IV, 13, wo die in der Vorquelle enthaltenen näheren 
Angaben der servianischen Gesetze ausgelassen stnd.^ 

%. Sodann kttrzende Ueberarbeitungen der Vorquelle finden 
sich vor 

a. in Ii, i4. ^5, wo Dion. in seiner Vorquelle einen ausführ- 
lichen Excurs Uber die ältesten familienrechtlichen Ordnungen vor- 
fand und daran nun bedeutende Kürzungen vornahm (A. 58 und 
S. 29); 

h. in II. tr, wo Dion. die hcnulzle Darstellung der Gesetze 
und Institutionen des Numa abkürzt: äiza^na \ih o'jx d^uu ^pd'feiv, 
|&:^xoc t»f opo>)avoc tou nai ajAa oud' avo^xaCav ^pwv rijv jpa- 

fjjv ouTwv *CXXi]vixarc ioTopCai;* auxei Zk td xopu^tora xai 'favtpdv 
^dfieva leoiijoai ledioav rJjv tcpoa{peaiv to5 dvBp^j;, iid xecpaXa(tt>v ipco* 
Vi;l. c. 71: xi. f^p osf xa tUuo rspi aoTtov Yp^-fsiv; c. 72: xecpa- 
AaitüOEi 0 'jTTOYpa'fiQ or/Moaar c. 73: id — voiioOenrjdevia — icpo; 
Toti; dXXoi^ eXdrcoot xd {isfioxa xal ^avcpt&xata taux* c. 74: (map 
^ dicdvxfov |Uy dv Ip^ov tti] X4f ttv, dxploti ^0 xd |irf{axi)c 
[liVjjir^C Tu/»SvTa, xexfn^pto xal xÄv ^XXoiv Ytveodcu* 

r. in III. 23. wo Dion. zwar von ileni Beginne eines Krieges 
mit Veii, Nichts aber von dessen Verlauf und Beendigung berichtet, 
wahrend andere Quellen davon in der Tbat Kunde geben ;^ 

357^ tou; vojaoo; tou; T2 oyvaX/.axTixou; xat too; Tcspt TÄv ahur^iiirwt — * 
T^3<zv OS fftvrrjxovta itoo itaXiora xov dpttt|*ov, <uv ouSev 6io|iat )ftS|fcv^ottai xotd 
Tov icapov. 

358) Schwester, a. 0. 1, 517 A. i. 



Digitized by Google 



712 



Moritz Voigt, 



d. in III, 32 — 31. \>o die Kriege mit den Saliinern Hod Uti- 

nern stark iiluMai lH'ilcl sind. Denn es IcIiUm» last «iin/Jicli du* DHli^ 
ren Details dieser Kriege: <lie Angaben der ein/einen Sclilachttn unti 
Kriegäibaten, der taktischen üperationen und ihrer Ei^tsebniise. du 
Resultate in Gewinn und Verlust; vielmehr wird nur in aUgenoM 
Umrissen der Gang beider Kriege angegeben, und schlienslirh farkt 
beide ohne l'Vie(leiis>( liluss oder Bilndniss. ja <ier lalimx Ik* Ncrlauli 
geradezu im Sande, wüiiread doch die Vor(|uellü selbst nach r. .Ii 
dent»elbea in einem Bündnisse seinen Abschluss finden liess;^ 

.e. in III, 37 — 4S, wo die fllnf Kriege des Aocus Marcim (far- 
gestellt werden, nllmlich der achljührige Krieg mit den Lattaeni (ad 
Fideiialen: 37 — iO. der Kri<'g mit den Sabinern : i-O. <ler zw«ij4- 
rige Krieg mit d(;n Vejentern : il, der Krieg mit den VoUkero: ii 
und der zweite Krieg mit den Sabinern : 4^,^ und wo nun die Vor- 
quelle stark überarbeitet und verkürzt ist, wie aus Folgenden «• 
hellt: zunächst in der Darstellung des latinisch-fidenatischeo Krii^ 
in c. 38 schliesst sich an das ilrille Ki iegsjahr sofort das siekol' 
an, wobei nun einerseilfs ubergangen wird, dass aueh Kidenac 
Laiinem sicli anschloss, andrerseits aber nur gunz lieiUftufig msüA 
wird, theils dass im dritten Kriegsjahre Ftdenae in lledition gona- 
roen, die Bewohner nach Rom versetzt, die Stadt selbst aber y(n 
den Latinern wieder colonisirl worden war. (heils dass im i.-^ 
Kriegsjahre Medullia im Besitze der Lalioer sicii beland untI im 
beuten Jahre zurückerobert ward. Sodann : im siebenten Kriegtijaiirr 
wird nach c. 38 Pidenae anderweit erobert und zerstört und itb- 
ches beschieht nach c. 39. 40 im achten Jahre abermals, ohne dt» 
angegeben würde . dass dasselbe inzwischen von den Feiiidrii wit- 
der oeeupirl und neu autgebaut worden sei ^sgl. A. iOä . Dritlea? 
Während dieses letzten Kampfes mit Fidenae ist nach c. 40 der kn^ 
mit den Latinem noch nicht beendet, und gleichwohl fehlt jede.^ 
gäbe Uber dessen weiteren Verlauf und Ende, während in c. 49 der 
Friedensschluss erwUhnt wird. Dann wiederum: dass das er* 
Kriegsjahr D)il V eii mil eioeui WalVenslillstande schloss, wird lo c. i* 

359) So aiicli Liv. 1, 31, 3. i. Wu($cu ilvb krivgti& uiit deu itkitf* 
vgi. Li\. I. .10. 

.1()0 Li> . hcriclitet rinr \un dern laUiiisciiun und vejeiiliiiiM.'heD ititß' 
Schwcgler, r. Ciescl». I, 599 Ü. 
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nicht bei der Darstellung der bezuglichen Ereignisse, sondern erst 
l'i'i dem zwcili'ii Ki iegsjahrt^ l>eri(;lilet. und ebenso lelill daselbst die 
Angabe, dass dieses zweite Kriegsjahr luil einem Frieden schloss. 
Endlich fehlt solche Angabe auch bezüglich des zweiten sabinischen 
Krieges in c. 42; 

f. in III, 37 — 61, wo der Krieg ties Tarquinius Priscus mit den 
Etruskern dargestellt N>ird und wolur nun iV, 3 ert^iebt, dass Dion. 
in III, 59 den Umstand ausgelassen hat, wie nach der Schlacht bei 
EreUim die Liatiner dem Tarquinius ein Uulfsheer schicken, mit wel- 
cfaem derselbe nach Etrurien hinein zieht und so nun die Etrusker 
^um Friedensgesuclie nothigt; 

g. in III. 63 — 66, wo der Krieg des Nämlichen luit den Sabi- 
nern folgt, welcher in zwei Abschnitte zerfallt: in den einjabrigeo 
Feldzug von c. 63. 64 z. A. und in den fittnQlIhrigen Krieg in c. 64 
z. E. — 66, und wo nun die diese fünf Jahre ausfüllenden Kriegs- 
llialen ansizelassen sind: und zwar ergiebl IV, 3 die AuslasMing ins- 
besoudeie die Thatsacbe, dass nacii einer siegreichen Schlaelil die 
rümische Reiterei unter Servius TuUius die lliebenden Sabiner bis 
Anteimiae verfolgte, wahrend wiedenim aus III, 69. IV, 59 criiellt, 
dass in c. 66 die Gelobung des capitolinischen Tempels Seitens des 
lariiuinius \on Dion. übergangen ward; 

h. in IV, 4, wo Tanaquil eine Anrede an ilire beiden Scbwie- 
gersöbne halt: u|&iv — , oU ivs^^uijotv h Tofxuvio^ tdc iamt> ^irfo- 
tlpa^, Dion. aber die Anwesenheit des einen Schwiegersohnes aus- 
gelassen hat: nach ihm sind nur Servius nebst seiner Frau und Mu^ 
ler gegenwärtig; 

i. in IV, 24, worüber vgl. Iii D s; 

k. in IV, wo, wie c. 36 ergiebt, die Angabe ausgelassen 
ist, dass Servius Tullius selbst sich den Gesetzen unterstellte; 

I. in IV, 26, wo von den Regierungshandlungeo des Servius 
die eXdTTove; xai ä|JLaupÖTcpai ausgelassen wt^rdeo; 

m. in IV, 21, wo der zwanzigjährige Krieg des Servius mit den 
Etruskern in Ein Capitel zusammengedrtingt ist; 

B. in IV, 45 — 52, wo Dion. folgende Darstellung giebt: nach- 
dem laicjuinius mit der aristoeratisehen Fa(!tion in Latium Verbin- 
duo^cu angeknüpft, tritl't er die Vorbereitungen zu einem Feld/.uge 
wider die Sabiner: c. 4ö. In Verfolgung dieses Projectes beruft er 
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eine latinische Buodesversaininlung nach Ferentiouiii eio und &«chi 

dicso zur rheilnülinie an jeiu'in Kriege zu ^^(.'\\ innen : r. 15. i6 
Hierbei den Abschluss eines neuea römisch -lalinisch- Im rmkiy Ii- r 
Bundes durchiieUend , dem auch von den Volskern Ecelra uod Vi- 
tium beitreten: c. 18. 49, beschliesst er, ein Heer wider die Sibi- 
ner ausrücken zu lassen. Dementsprechend zieht er das Heer a> 
sanmien , rilclvl vor das volskische Suessa PonuMia, lK la!.'t ri u; ' 
Sturmi dasselbe: c. 50. ünd iiier die HolM-hatt eni|)tangml, dn» 
die Sabiner in das römische Gebiet eingefallen sind, rttckt er dem- 
selben entgegen und schlflgt sie: c. 51. 52, dann wieder itck 
Suessa zurückkehrend. Diese Confusion aber: dass Tarqoioius WiAfr 
die Sabiner den Kriet; vorbereitet , mit den Volskern aber »oMmi 
beginnl, und erst s[)iiter, von den Sabinern überfallen, \Nid<'r tlii^ 
sich wendet, weist nun auf eine Kürzung bei Dion. bin: in der Vor- 
quelle kann der Gang der Dinge nur der gewesen sein, dm die 
Volsker, entrüstet Ober den Beitritt Ecetra^s und Antium^s zu dm 
lalinischen Bunde, wider diesen feindlich vorgehen und so den Tar- 
quinius nöthigen, den geplanten sabinischen Krieg aulzustliiebea uoil 
statt dessen zunächst gegen sie selbst und erst spUter gegen die 
Sabiner sieb zu wenden, womit dann zugleich die in den faidi 
triumphales ang^liene Reihenfolge beider Kriege hei^gestellt ward 
B. Eine noch ander(> (iruppe von Momenten, welche eine Set 
geslaltung der Uarslellungsform Seilens di's Dion. ergeben , \>\ t ni 
halten in kurzen Zusätzen oder Abänderungen redaclionelIeD 0»- 
racters, welche derselbe vornimmt, ünd hierunler fallen wieder 

1 . Redewendungen, durch welche Dion. sich se\b6i als Dantd- 
ler angiebt, so II, 72: ofoiiai* toioöto TcapeXaßov* IV, 21: w; eji»»» 
xai4 dpj^aipeai'ai; aüiuiv roXXdxi; rapAv 

2. IJmrinderungen des Ausdruckes in der Richtung, da^^ iler 
Standpunkt der Anschauung und Betrachtung aus dem ROmiscfaeo n 
das Griechische verlegt wird , so wenn von den Rdmem als ei»t 
fremden Nation gesprochen wird, wie z. B. in II, 2. 6. iO oder 
aucl) in Ii, 7: xaTa ttjv eiriy^ojpiov -(Xih—a./ TrpooafopcüOficvo; Ii 

dpia{xßov, und Achnliches Ii, Ö7. 58. öO. 71. iU' 
22. 61. IV, 43. 45. 40; 

3. Verweisungen: «SoTccp e^tjv und dergl.. so II, 62. 6.4. 67a.C- 
72. 73 a. E., III, 6. 32; 
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i. EinM-halUmgen , welch« den Uebcrgang von der einen zur 
anderen (Jurlle verniitleln, so zu Anfang von II, 18. iL 30, dann 
64 z. E. Iii, 37. 57 z. A. IV, 42 z. E., 70 z. A. 

Zu diesen Neugestaltungen der Darstellungsrorm treten aber auch 

II. Neug(\staltungen des Darslellungsstofles, welche Dion. vor- 
iialim. iiiul (lies zwar vor Allem darin, dass d(*rselbe aus den Wer- 
ken zweier verschiedener Autoren: aus den Annalen des Licinius» 
Macer und Valerius Antias als seinen Uauptquellen seine KOnigsge- 
schichie compilirte und dabei von dem Vorgefundenen ebenso aus- 
schied, wie aufnahm. Sodann abci gieht auch Dion. 

A. ZnsSlIze zu seinen llaupl(juellen, die er bald aus seinen anna- 
lihlischen .Nehenquellen, bald auch aus der anderen llau|)l(|uelle enl- 
ninuDt und die selbst wiederum von dreifälliger Beschaffenheit sind: 
bald Poleroiken, bald Ei^nzungen der Haupiquelle, bald aber auch 
Ersetzung der roaassgebenden benutzten Hau|>t(]nelle durch eine an- 
dere Quelle in Bezug auf einzelne !*unkt(^ od(*r Themata der Dar- 
stellung. L'nd jene eiiileren beiden Kalle nun sind es, welche zu- 
gleich dem Dion. die vomamüche Veranlassung bieten, seine Quellen 
nambafl zu niachen,"' wie aber auch sein eigenes historisches und 
kritisches Ingenium zur Geltung zu bringen. Im Besonderen nun 

1. solche Poleujiken finden sich in 

a. 11, 31, wo die Version des Cn. Gellius Uber den Zeitpunkt 
des Raubes der Sabinerinnen, sowie anderer Annalisten Uber das 
Motiv derselben bestritten werden; 

b. II, 59, wo die Version eines [lersönlichen Verkehre?; zwischen 
.Nuuia und Pylhagoras als anachrouihlihch nachgewiesen wird; 

c. 11, 60, 61, wo die Sage vom Verkehre des Numa mit der 
Egeria kritisirt"' und daran die Mittheilung einer rationalistischen 
Deutung jener Sage Seilens anderer Annalisten geknüpft wird; 

d. IV, (). 7, wo die von Piso vertn*teiu' .Vngabc. da.ss die hin- 
Icrlasbenen Üescendenlen des Tarquinius Priscus nicht dessen Soiuie, 



3Cf) KIcmUi^, de Dioo. Hai. anliq. aucloribiu latin. II: cum enim Dioo)- 
<iu« aiictores sum tooc lantum proferat, übt ab ea quam ipse pro veriore am- 
ple»us Ml MDlaotia receaaerunt remque atia raliooe expoauerunl. 

3iS} c. 69, wie 60 richlen sich gegen den nicht genannleo Valerius: ». A. 187 ; 
\gl. mit 0. 89: Llv. XL, S9, 8. Hut. Num. ff, und wegen c. 60 Kieasling, 
I. c. tl. Den Verkehr des Numa mit Pythagora» vertrat auch Piso: A. 366. 
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* Tjjm". j>»s*e3ien seien, .gegenüber der e-nliii-irefi- 
?j-tus» Ficior UDil der übrigen Aoiialist«! 

z A^.. rja Weise gewisse anachroniistisdie Ai- 
• . s " ' • i^n uäwk der Verwandlscliafisveriiallufi»» 

. . - ^ ».i— i"-" t;';:it werden: 

I. .Vr-jatien iles l altius l'iclor l>»'ln'ffs lit-r 
- - •. "L.!«^ \ Zi Hauae des Tarquiniiui Collaliouä nck- 

. -^-1 m. r-^;. Berichtigungen der maassi^ebeBdn 

, ... a ^ir^:4v4i lies Roiimlus ein Exciirs uUr 
. "\ jLh^ t^nentiniD^ichiuiig bei deibeU» 

^ ^ • • • 

s :<r .TjeeoBc des Valerius von den cckR> 

> • ^ . • ^koupH werden (s. A. 478 ; 

• . . % 1 »icü Worten a\\ xa» wjtt-» tu; fir. 
t ^ u • ■*•*•-.«. .T-c 10« h Fabius Pietor, Piso und resp. 

> ... . .> i.^ ttod Uber die Ausfillrai 

j i %•> *ier die Erfüllung der mit denel- 

• . - . - ..i-:.-^ >r. cc:? de? Tatius; 

, V ^ P: r e» gewi&Äer Aanalislea über 

<i_:ssv£*jen aber die Zahl der aas dei 
«. . . f. c >«u .«^-j. «kie aber die Belohnung der i»- 
>v . : 1 trauen, theilweis nach VaiTO, 
!- «.v ^ V . --"^^ nü« h Varro; 

L » - der Sabiner nach Zenudol, 

I. !. .i u .» • . \is>.^jri des Lkinina ttber den Tod <b 

. L »«> .«>v * »fv V'^i;eti tier Annalisleu über den Tod 



>" •* Lr - r i/r» * ••'s^ .i.-i a. dASii Romulus bei tMiier MnMerurt -i*^ 
-tef a U. Ii \a.^u>. «dciie sicU auch luitlel bei Ck. 
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k. II, 68. 61), wo in oiiu? au> l'aljiu.s .Maxiimis enlnommenc, 
iD c. 63—67. 70 — 73 eulhallene Pa«*>i«i^<" s. unter 3b) ein Kxcuib 
Uber den Teiu|)el dar Vetita, wie Uber die Vesialioneo eingeschoben 
wird; und zwar siild davon zunttchst c. 66 bis zu den Worten: 
evofioOeTTjoe ^evsoto aus Varro entnommen,** wogegen die übrige 
Parlhie von e. 66. wie c. 68. 61) Dismcssioncn nach verschiedenen 
Atitoren gei)en. insbesondere aber in c. 60 wiederum varronisches 
Material enthalten ist;^ 

I. 11, 72 : Ansicht des Gellius Uber die Einführung der Fetialen ; 

m. II, 76: Anhang aus Piso^ und Gellius Uber die Lebens- 



de Rep. II, 10, 17. vgl. I, ««, 25. Liv. I, 16. 4. Plut. Rom. 97. Aur. ViCt. 

de vir. ill. t, 13. — b. dass Roiimliis \on den Senatoren und im Senate ermor- 
det und zcrslückelt ward, weil er den Senat zu befragen vema<'lil:issigt und ins» 
itesundere die \ejeotischen Gri^chi olmo iIi>s<<(mi Itofragung zuriick^Mcbt, weil er 
ferner die Noubiirper zurÖcl(selzl und weil vr oiullidi inil fiorechter Strenge gegen 
palricische Mi^setliiilor vorgehl: dies ist iwich A. i Itj die Version «ies Liciriius, 
die sirli ;uuli liiidcl hv\ . f. tf». i. I'ltil. Hoiii. *7. Fhtr. \, I. 16. — c. ditss 
HoiniiliiN von (Irii .\i'ubiiri;(!rii «M iiiordct ward w '.ilir i-ml «'iiitT am /.ief^eiisiiinpfe ab- 
Ki'lialleiMMi VolivNN ersamniUiiii.', als hol der i'iiilret»Mideii .Soniieuliiislerniss das Kun lit 
<M fiilltr \ oliv Holl, daher iiiia vdlrlicr Tai< die HciienniinK Popiifuiiia erliiell ; diese 
Nersioii, welche auch hiclcii l'lul. Hdiii. i9. de fort. Koju. 8. Flor. I. t, IH. So- 
liii. I. 20. On. Fast. II. i79 (f. dürfte wohl dem Fahius l*i<h»r angehören, sicher 
•her weder dem l'i.'io ; vgl. Macr. Sat. III, i, Ii, iiocii dem Varro: vgl. LL. VI, 
», t8 und ditzu Plut. Rom. 29. Cam. 3.3. Macr. Sal. 1, 37. 

364) Dies ergiebt die Concordanz von c. 66 cit. mit dcui varronischen II, 
21 [s. A. 372) bezu^icb der hervorgehobenen Scheidung von sacra genliticia und 
publica, sowie hk Bezug auf die Curionen, deren sacrale Functionen Yarr. cit. auf 
Romultts, dagegen Fabius Max. in c. 64 auf Numa xuriickfübrt. 

366) Merkel, Ov. Fast. CXXXVn. 

366) Daraus entlehnt auch Plut. Num. 21, wozu vgl. Clodius bei Plut. cit. I: 
Numa hinteriiess ausser der Pompilia vier Sdhne, StammvSter von vier genles: 
Pompo, Ahnherr der Pomponii, Pinus Stammvater der Pinarii, Calpus Abu der 
Calpumil, endlich Mamercus, Stammvater der Ma|Upxtoiy die wegen ihrer könig- 
lichen Abstammung auch den Namen TijYi« fuhren, d. h.* Ahnherr einer gens, 
welche ebenso das praenomen l|^ercu8, wie die agnomiDn Mamercinus und Re- 
gillus führen, somit der gcns Acniilia, der alle diese Namen eigen siiid. Und /.war 
ward nach Plut. cit. H. Aem. Paul, i jener Mamereus benannt nach dem gleich- 
namigen Sohne des Pythagoras, wonehen Numa selbst ihm wegen der al(U)Xia 
«eiDcr Rede den Kosenamen Aemilins beile^lo uod damit den Namen der gen.s 
Aeniilia veranlasste. Tod zwar ergab nach Piso ebensowohl dieses zugleich citien 
Beweis, dass Numa mit dem Pjlhagoras \erkehrle, als auch die von demselben 
Dach Pliü. 11. N. XUl, 13, 87 vertretene Tliattiache, daüs von den im J. $73 
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und Reirif^ninj^sdaiier. \vi> iil>er die Nacbkommenscbafl Nutuab wA 
das demselbea errichtete .Monument ; 

n. DL. 35: verschiedene Versionen Uber den Tod des Tdiv: 
nach der einen wird derselbe vom Ancos Marcius ermordelT ad 
dies isJ die Erzählung des Lirinius. bei welchem Tullus der iwle. 
Anru> »ItT Im»«^ Konii: ist Itoi A. iöO f. ; nach d» r aiult'rrn ab«»r 
wird lullud vom Blitze erschlagen, \Nelcliei) der erzurnU' ijoii ai> 
Slrafe für seine Vemacblftssigung der beimischen und fUr die Ea- 
fahning fremder sacra herabsendet, und dies isl die Venam 
Valerius s. c. 36, sowie A. 479',;*^ 

ü. HL 46 — iS: eine ndii Dion. sell)sl ausi^«'arl)eilek' l'arthie 
uher di«* Konitrssvahl des Tanjuinius Priseus. wie über da> Un|ut- 
nische Geschlecht, in welcher in c. 46 die Angabe, dass dati Volk 
dem Senate die Entscheidung aber die Regieningsform anham^ 
dem Licinius entnommen ist s. § 23 sub I A a\ die Nachrid»- 
ten aber in c. V«) — iS üIrt das tarcjuinisrlie (ieschleclit zweifels- 
ohne aus Kabius Pi< toi- entlehnt sind, da dieselben UbereiDStimiueiid 
auch bei M. Vi, I und Liv. I, 34 sich finden;^ 

p. m, 57, wo Dion. in die licinische Darstellung des elruski- 
schen Kri^^es nach Maassgabe der valerischen Darstellung des aü- 
nisoljen Kriege^, in c. 56 die BenierlNuniz einflicht. dass zu doni dort 
fraglichen Zeitpunkte der sechiijährige W atTeastillslaad abgelaufeo 



gefunden«!! 1 4 Bttchem 7 pompilMe and 7 pythagorlische waren : vgl. an* 
Nitisch. a. O. 331 A. I. Endlirii sUrh nach Piso bei Pliit. cH. Sl md Dni 
n. 76 NiMMi bald nach ^oUeodMeni achtiigsten Lebensjahre an Alteraadnrtde. - 
Alles dies ilhi^trirt Irelllirb den Character der Annalen des Calpamins Fi»: dfr 
Römer fibemimiBl hier die Rolle der Graecnli, auf den Sdilen und geauadca Inb 
der Familienchroiiikeii (A. ttt das SchmarolserBewSchs erdichteter Gtatikfi» 
zu pfro|»liNi. hn Cebriitea vgl. Nilisch. a. O. 333 f. 

367' Kach der dritten Version des Piso wird Tnllos vom BKlie uJ c M if W 
den er incaule vom Himoiel herab citirle : Plm. H. N. n, 53, I «0. XXVID, I. it- 

368) Vgl. Lachmann^ de fonlibus Livi I, 1^. Keinesfalls stammen dien*» 
aus Liciniu«; denn wenn sie auch mit demselben in lY, 37 mehrfach Sba«i- 
stimmen. so enihallen sie doch wieder Nichts von dessen Angäben über den ZrÜ- 
punkt der UebersitMielunL: des Tanjuinitts nach Koin in IV. 6 und über des^ 
Reiterfuhreranit in III. 39— il. I\ 6, wie über dessen Aufoabme in (ia«^ H'*^ 
ciat und den Senat in III. 4 1 : und ebensowenig stammen sie ans Cn. üelliu* 
auch dieser über den Zeilpuni^t der l ehersiedelunf; des Taiquinius nach Ros>« 
über dessen Heiterführeramt nacti IV, 6 berichtet halte. 
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HO nun eine Concordanz ZM^iscIien den beiden verschiedenen Quellen 
herstellend (vgl. bei A. 383); 

q. III, Krziililung der Voigrmii«* hei Knl\v<Mfiini^ des Planes 
für ilen capilolinis( lu>n Tempel, als Zusatz zu dem Berichte des Li- 
cinius tiber dessen Bau; 

r. IV, 2 : abweichende Version tlber die an die Person des Ser- 
vius sich knüpfenden Wunder;^ 

s. IV, i. H— 12. 28. 29. 31— 3;>. ii. 49. ;>9. V, 3, wo 
uicli .Mua.^^sgabc von Piso unter 1 d die Vervvandtschaflsverliültntsse 
der Hinterbliebenen des Tarquinius Priscus von Dion. corrigirt wer- 
den 

t. IV, 15: Bericht des Piso tlber gewisse Maassregeln zur Con- 

U'olirunt^ des Bevtilkerungs-Standr.s in den vici Horns; 

u. IV', 40: aliweichende Versionen über die l r.saelie des Todes 
von der Gattin des Servius, wobei auch die Angabe des Licinius in 
c. 79 mitgetheilt wird, und Bericht Uber die nach dem Tode des 
Servius sich ereignendeir Wunder; 

V. IV, ()3, wo, enlspret liend wie iiiiler .">, das Verwaiu Ii x lia 
verliUlloiss des Sexlus als üllcslen Sohnes des Tarquinius Superbus 
von Dion. richtig gestellt wird (s. A. 437); 

369) Ich UDterscbeide drei Vereioneo: a. Ocrisia wird als Jungfrau (gefangen 
genommen und als Sclavin der Tanaquil Uberwiesen ; aus dem Altare in der r^a 
wichst ein penis empor, von welchem Ocrisia den Servius condpirt und gebiert; 
das schlafende Rind slrahll Feuer aus; dies ist die Version in Dion. IV, 2 und 
/wnr wohl des Fabius Pictor, wie Piso, welche, als die verbreitetsle, sich findet 
l>oi Uv. I, 39, I— 5. Plnl. de fort. Rom. 10. Plin. H. N. II, 107, «41. XXXVI, 
27, tOi [wo beide iMalc Piso als Quelle wiederkehrt , Ser\. in Aeii. II, 683. 
Aur. Viel, de vir. ill. 7, I — 3. Ov. Kasl. VI, 619 — 630. b. Ocrisin wird 
s«.'li\v;niger gefangen j<cnonimon , ;ds Sclavin der Tana(|uil überwiesen und ^ebierl 
ileii Sergius; Beide werden nianumiltirt , Servius lieiralhet ilie Gelania , \erlierl 
'lii'-<c tliin-li den Tod. Hilil vor Sclinierz in S( lil;if und wird am llau|)te \on einem 
I < iit i >( heine umslraldt ; danach heiratliet et die Tarqninia : (hes ist die Version 
W.II Valerius bei Dion. IV. 1. Li\. I. :\. r», l'hil. I. c \on: ot os nz^l 
AvTt'av bis: INüuauuv TroÄiTSt'av. c. Ocrisia wird als Juii;.:liiui f^efaiiijcn i;en«Mn- 
inen , von Tanacjuil inanuniillirt inid an einen C-lienten \ erheirathet , und i.;el»u'rl 
tien Servius; dies ist wohl die N ersion des Licinius bei IMul. eil., die jedoch auch 
KÖtlliche Zeichen für den Herrscherberuf des Servius beifügt nach Dion. tV, i. — 
Anders Peter, hist. rom. I, Sit f. 

370) Es ist daraus nicht mit Peter, 1. c. CLXXXXVfl zu folgern, dass die 
beireffenden Capilel aus Piso von Dion. entlehnt seien. 
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w. IV, 67, wo eben$;o wie in V, 12 die Bemerkung, dan der 

MilN «Mscliwoiciio P. Valerius von (»iiiciii (n-nosscn dos Talius 
slaiiiuie ^11, iG), ein von Uiun. aus Valerius (A. 474; enllelinler Zit- 
salz zu sein scheint; 

X. IV, 67 a. E. — 69 : Excurs Uber die Veiigangeiiheit des l 
Junius Brutus.^* 

3. luillt'ljnunjr'on ans oinor Nohon- (xlor Haiipüniello. «In* (lifin 
an Slollo (l(M im l cbrigcn beniit/.ten ilauplquclie eintrill, liegen vor lo 

a. II, i\ — 23, wo nach Varro antiqoiU. rer. divin.^ diesacit- 
len Einrichttiiigen des Romulns erörtert werden : die Einsetzmg toi 
äacra gentilioia und publica, die 60 Curienpnesler (30 curiones lod 
30 nainine> emiales . die sarerdotalen KuiuiioiHMi von Fninen und 
KmtU'm der Curionen, ferner die Iiiinselzung von drei augurej», ewl- 
licb die Leberweisung je besUmmter sacra an die Curien; 

b. in II, 50, sowie in c. 63 von icapcXoßdiv Bs, 64 bis: m\ 
Hui;mXooc» 67. 70 — 73, wo zwei, wahrscheinlich ans FabiusUnt- 
iims enilelinle Darslellungon eineeschoben werden. Denn zimiidi^ 
die Quelle von 6;i — 73 knüptte eine systeniali>che Üarslelluiifi dvr 
üllesten röm. Priesterihttiner an die Person des Nama in der Wm 
an, dass diesem letzteren die Aufstellung eines Systemes der fw 
ihm selbst eingesetzten, wie der von Romulus überlieferten Priesler* 
Ihijrner und Tnlte l>eit;einessen ward, gegliedert naeh den arhl Al)- 
»<:hniUen der aehl Priesleriluiiiier der curiones, flaniines, (ribunu» 
r^^lemro, angures, viigines Vestales, Salü, feliatcs und poolilices. 
worin dann von der Einsetzung des Priesterthuines, von smei 
Functionen, wie insbesondere von den ihm obliegenden sacra tnd 
jw»nsti,t;en (aiiliisliandliinijen. von seinem Rilnal und Ciirenionial. ^oo 
den ihm Überwiesenen Altaren und lenipelu, wie von den 
liclien Festen gehandelt ward, was Alles Dion. in mehrfacher Vt^- 
kttrzung wiedergab (s. unter A 2 b). Und sodann eine aboliciir 



371 Di** Tödlung vom Vater und Bruder des Junius und dessen sirnnlirt« 
Geistefwrliw iclio ist nach r. 77 aus Ijcinius enlnontmcn : die Sendung nacii J*" 
delphi«icheti Ornkd und deren Pel iil-» slammon dni;ei;f*ii wobl nns Pi>o, iiitletti Ma- 
rlies atirli bei I'lin, H. N. W. 30. I H >icli lin.let . der in dieseui Btirlic 
(>iellen, die auch Dion. benutzte, allein den Piso nennt und so nun aucli in H*' 
excerpirl. 

3721 .Vierkel. I. c. CXIII. Ambroscli, de sacerdot. curia!. 9 tr. 
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Parthie enthalt c. 50, wo die neuen Wimisch-Rabinischen Culte des 

Hoiiiiiliis und Taliiis (hirircslclll NNPidni: n;«cli Anij;al)(» dci' l^rwriU»- 
nin^ der Sladt in l'ol&^e des ilinzuUetens der Sabiner worden die 
Anlagen von und auf dem Forum, wie die Krrichtung der neuen 
AlUlre und Tempel besprochen: Romulus emcbtet einen solchen dem 
Juppiter Stator, Tatius aber dem Sol, Luna, Saturnus, Ops, l^runda, 
\ iih iiii. Diana. (Jiiii iiuis. wie anderen (ioltom und stellt idienlrin in 
alten Curien der Juuo Quirilis Opfcrtisiclie aut. Jene b<'iden l'ar» 
ihieen werden nun mehrfach als vaiTonisch anerkannt: die crstere 
resp. von Merkel, I. c. CXIII und Kettner, Varronische Studien 8, 
die letztere von Ambroscb, Studien 160 A. 8; jedoch mit Unrecht. 
Denn, was II, ü3 — 73 belrilfl. so ist theils die Iiier iief^eluMie (Jas- 
»iliculion von acht Prieslerlliüniern ebenso abweichend von der des 
Varr. antiquitt. rer. div., der dieselt)en nach Aug. C. U. VI, 3 in 
drei Abschnitten erörterte: pontifices, augures und XVviri sacronim, 
als auch abweichend von den acht Gruppen in LL. V, 15, 83 — 86: 
ponlilices, euriones. flaniines, Salii, Ku[)erei, Arvales, sodales Tilii 
und (eliales, theils ist jene Farlhie nach A. 338* einem Werke ent- 
nommen, welches entweder vor 650 oder zwischen 673 und 692 
verfassl worden ist, somit also nicht Varro's antiquitates rer. divin. 
sein kann, da diese erst 707 herausgegeben wurden.^' Und sodann 
wiederum get?enuber II, 50 fehlt in Varr. LL. VI. 10, 7i l)ei aller 
>()iislii;en Ijebereinstinnnuui; iloeh wieder die Antrabe des Dion. Uber 
tiie Aufstellung von mensae der Juno Quiritis. Da nun andrerseits 
Varro selbst aus »annales«, wie er sagt, entlehnt, so begründet sich 
hierdurch viehnehr die Annahme, dass Varr. und Dion. aus «^iMuein- 
samer Quelle schöpften, als welche nun an <les Q. Fabius Maximus * 
Sorvilianus cos. (Vi\j annales um so eher zu denken ist, als dieser 
nach § 21 von Dion. als Uauptquclle aufgeführt wird und, wenn 
auch als solche nur der Voi^geschichte zu Grunde gelegt, doch we- 
nigstens als Nebenquelle für die Königsgeschichte benutzt sein muss, 
j^leichwohl aber es bis jetzt nicht gelungen ist, solches servilianische 
Material bei Dion. ausser in 1, öO nachzuweisen,'** wahrend wie- 

373' Tt'UllV'l. n»tn. Littn . ' § Mir. utilrr l, «Jcr jctioili Im \\ idorspruclio inil 
liiMi OiieWeii und soioil wohl al> Druck fehler noii den anli(|uiiateä rer. iiunian. 

Hi Vgl. Kiessling, 1. c. U. IVler, I. c I, H i f. 
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(lenifii an C-ato's Origines niii (li'sswillen nirhl zu ilonken ist. we^ 
WiMlor das oliigi* Maleiial in t^en Plan <lit*ses NNfikes sicli eiofu^l 
noch für dasselbe in den Fragmenten der Origines ir^ndwie Yft- 
wandtes sich bietet; 

c. in IV, 1 5, wo die Angabe des Fabius Pictor Ober die Eih 
solzung ilor tiihus riislicac i^ci^oben wird; 

d. in IV, (>2, wo eine Kinschaltuiii:; aus Van . 4 rer. divin. üb^r 
(he Erwerbung der sibyUinischen Bücher 'und die Einsetzung toi 
llviri sacris fsciundis gegeben wird.''^ 

Zu Alle dem treten endlich 

B. auch noch ZusJitzo zu jonem Nimischen Annalonsloffo. dem 
Material Dion. aus dem Gebiete der gri(»cliischen WisstMiscIianfii twlf 
aus dem Fonds seines eigenen Wissens schüpfte. Diese Zusätze setttii 
aller zerfallen wiederum in drei Gruppen, nSmlich 

1. Zusätze, welche im Dienste der von Dion. I, 4 sich sdbi 
geslollton Au%al)o slolii»n, in seiner Archliolop^io die griechischf Ab- 
slaiumuug der Hotiiei . wie die griechische Gründung Koni s zu iK'- 
monstriren ; und hierunter fallen 

a. Wiederholungen jenes Gedankens in concreterer Beziehung,^ 
so n, 35: die CSninenser und Antemnaten sind Griechen; IV, 26: 
die R()iiiei bedienten sic|i der i;rieehischen Schrift; 

b. griechische Etymologieen laleinischer Worte,*'* so IV, 18d»- 
sis von xoXetv* 

c. griechische Parallelen von rOm. Institutionen oder SatzangeB. 
Sitten oder Erscheinungen, so II, 8 fttr Patricier und Plebejer; 9 Ar 

die elientes ; 1 2 für den Senat ; 1 6 für das volkerrechtliche V«<A- 
ren gegen die Besiegten; il für das Verfahren bei Beselziiiiir «Icr 
Priesterthilmer; 2i für die camillae;^^ 23 Hlr die Curie; 25 fürila-> 

375) Vgl. Merkel, I. c. CXVIl, der allerdiog» nur den letzten Theil «I» Ci- 
pitels dem Varro überweist. 

376) VbI. über diese Manie der Griechen Wachsmntb, Gesch. des röm. StM- 
les 44 f. Allein auch die Römer vertreten die gleiche These, so Cato uml Sem- 
pronius Tuditanus nach Dion. I, «f ; C. Acilius nach Str. V, 3» 3. p. S3<- <^ 
cinius: A. 396; Valerius: Dion. II, 30. 

377) Vgl. auch Dion. I, t7. 31—6? ><9. 9o. YII. 70. XIV, 10. n. XIV J 

378) Solche linden sich /. B. audi hei Valerius Antias, so in (Val. K»» 
de pracnom. i: Ancus, Dion. IV, 15: pagus. 

379) Es ist hier zu lesen ai icpooaYOpsuoiievat xap.iXXai. 
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far-Opfer, wie fbr jlie Beurtheiluog des Weintriokens der Frauen; 
26. 27 fttr die Gesetze über die väterliche Gewalt; 28 ftlr den Be- 
trieb des Ackorbaues; 54 filr die Stadt Veji; 61 für den llni^aiii,' 
des Numa mit der Kgeria; Gi für die flamines und aiigiires; "JO Tür 
die Salii; IV, 13 für die Stadt Rom; 15 für die Juno Lucina; 

d. Darstellung rdmischer Institutionen als Entlehnung aus dem 
Griechischen, so II, 43: Leibwache des Romulus; 14: AmtssphSre 

des Senates; 23. Gö : Curien. 

2. Zustttxe, darauf berechnet, dem griechischen Leser das Yer- 
standniss zu erleichtem, wohin gehören 

a. die Verdeullicliuni^en laleinisclier technisriier Ausdrücke durch 
enlsprecheode grieiliisclie Wdrie '"^^ oder Heitu^^ung jener erslereii zu 
den letzteren, so II, 7 von tiibus, curia, tribunus, curio; 8 von ple- 
heii; 42 von senatas; 25 von far; 34 von Gonsus; 34 von Fere- 
trins; 48 von Quirinus; 70 von salire, saltatores; 72 von fetiales; 
73 von pontifices; 74 von lermini; III, 32 von Feronia; 44 von 
Ostia; 50 von Egerius; Gl von loga ; IV, 1 von Servins; 14 von 
Compitalia; 18 von ciasses; 41 von Superbus, Priscus; 61 von Ca- 
put; 67 von Brutus ; 76 von consules, wozu vgl. V, 4 ; 

b. die sachlichen Erklärungen römischer Institutionen oder Be- 
nennunü;en, so II, 5 der Blitz-Aiispirien; 13 von celeres; 1") des 
Namens hiler duos lucos; 25 der c^niarrealiu; G5 der curiae ; 70 
der trabea und des anrilc ; 

c. die griechischen Synchronismen (s. bei A. 338). 

3. Z«sjUze, welche ohne einen derartigen l>esonderen Zweck 
zur Förderung des VerslUndnisses von Dion. geinadjl werden, so in 

a. II, 19. 20: Cbaracterislik der sacralen Institutionen der Ho- 
mer, wie Betrachtung Uber die Mythen der Griechen; 

b. II, 34 : Excurs Uber die Consualien ; 

e. II, 72: Bemerkung über den nichlgriecliischen Ui-sprung der 
Fetialen ; 

d. III, 61 : Aufstellung einer vermittelnden Meinung gegenüber 
der Angabe des Licinius (Ii, 29), dass bereits Romulus die fasccs 



380) So s. B. bereits Pabius Pidor in dem armeniseheD Euseb. chron. I, 
S85 Schdae. 

AhkMrfl. 4. K. 8. OcmUmIi. 4. Wi«MaMh. XTU. 4^ 
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als Attribut angenommea habe und der Angabe Anderer, da» ad- 

ches erst von Tarquinios Priscus geschehen sei; 

e. III, 67. 68, wo Excerpte aus den Vorquellen und eigene 
Zusätze des Dion. häufig wechseln: zuerst in c. 67 knUpfl DioB. an 
die Angabe des Valerius Uber die Vermehrung des Senates and da* 

V(»stnlinnon die Bemerkung, dass Tarqninins Priscus die Strafe wider 
den Incest der Letzteren (»ingefillirl zu haben scheine A. 186i: 
dann in c. 67 verbindet Dion. mit der Aufzahlung der Bauten Tar- 
quin*s nach Licinius eine Betrachtung der Grossartigkeit und Kost- 
spieligkeit der cloaca maxima; endlich in c. 68 an den Bericht mm 
Licinius Uber die Anlage des circus maximus schliessC Dion. eine 
HetiachtuDg von deäsen Grossarligkeil und eine Be^chieibung de»- 
selben; 

f. IV, 13. 14: zwei Difigressionen , welche Dion. in den Text 

seiner leitenden Quelle, des Valerius einschiebt: znerst in c. 13 Uber 

die Ausdehnung der Stadt und dann in c. 14 Ul>er den Fortbeslami 
der Compitalia zu seiner Zeil; 

g. IV, 24: Excurs Uber das Institut der Sciaverci, wie Mao»- 

mission bei den Römern; 

h. IV, 56: biistorischc Parallele der von Tarquinius Superbitf 
durch ^as Abschlagen von Mohnköpfen symbolisch gegebenen Antwort. 

Ind(Mn so daher alle jene Neugestaltungen des aus den Vorquellen 
enllehnleu Darslcllungsslotles Seilens des Dion, lediglich auf eine >elbsl- 
eigene Auswahl, auf eine originale Zusammenstellung oder Mischoag 
und auf eine neue AneinanderfUgung oder Verbindung jenes voige- 
fundenen Stoffes sich beschrllnken , dagegen diesen selbst weder 
sachlich umwandeln und verarbeiten, noch auch anialgamiron und 
zu innerer Einheil und ilaiiiionie verschmelzen; indem feruer auch 
nur vereinzelt Dion. den Versuch unternahm, in einer rein mecha- 
nischen Weise eine gewisse Harmonie wenigstens ausseriich berzu' 
stellen: durch Einfügung von Uebergtfngen (S. 161 unter 4), durch Ein- 
schaltung von ZusUtzen (S. 164 unter p. S. 166 unter w), durch Aendo- 
rungen einzelner maassgebonder Worte S. 1 (iö unter s) ; und iudt*m 
andrerseits wiederum Dion. nicht allein vers(!hiedencn, sondern i>ogar 
in einem tiergreifenden Widerspruche der leitenden Grundanschauungen 
siebenden Vorquellen folgt, so treten nun auch 
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IIL die Folgen jenes Verfahrens in mehrfachen Kondgebangen 
zu Tage. Und zwar 

A. fehlt niituntor zwischen «Icn aus vcrschicMlpnon Vonjuellcn 
entlelinlen Stücken der errorderliche slylistisohc Leheigang, wie der 
sachliche Aneinanderschluss oder die stoffliche ContiguilUt; denn so 

U, 2 schliesst ab mit Angabe der Zahl der in dem Kampfe 
zwischen Ronralos und Remus Verschonten, worauf c. 3 anknöpft 
mit den Worten: ditsl ouv -ij xe ta'fpo; auioi; ild^'^a<3xr), ein l^eber- 
gang, (ieiu sprachlich (ouv), wie sachlich jede Bezuglichkeil fehlt 
und welcher so sich erklart, dass in der Vorquelle in der dem c. 3 
voraufgehenden und von Dion. nicht mitgetheilten Parthie die Rede 
war von der Herstellung der Stadtmauer, wie des Stadtgrabens.*' 

B. Nicht minder finden sich beziehende Ausdrucke, wahrend 
der bezogene Salz selbst lehll; denn so 

a. in II, 4 ist gesagt: ToiauTot [isv h *PcD(ft6Xo( ex Si^a}^^; toS 
tu^Tpofedtopo«, «Soictp l^ijv* allein nirgends sagte vorher Dion., dass 
Nomitor dem Romulus die zu haltende Rede einstudirt habe; 

b. in II, 64 wird eine Verweisung gegeben auf eine Erörterung 
über das Prieslerthum der Curionen; allein dieselbe lindet sich in 
der That nicht bei Dion.'^''^ • 

C. Dann wieder finden sich mehrfache Wiederholungen, und so 
zwar in 

a. II, 49 und IV, 58: dass die RCimer den Dius Fidius auch 
Sancus nannten; 

b. II, 57. 58, wo nach Valerius die der Erwnhlung des Numa 
vorausgehenden Voi^ttnge in dem inlerregnum, im Senate und in 
den Gomitien dargestellt werden, und dann in II, 62 die Darstel- 
Inng dieser nämlichen Vorgänge nach Licinius und zwar in anderem 
Liebte folgt: es fehlt hier der Zug der Harmonie zwisclien Volk und 
Senat, zwischen den Senatoren selbst, wie auch wiederum zwischen 
den Plebejern, welchen die Darstellung des Valer. ergiebt; 

c. III, 49 — 66, wo sieben Kriege des Tarquinius Priscus dar- 
gestellt werden, nämlich 4. wider die Latiner und zwar im Beson- 
deren a. wider Apiolae: 49; b. wider einen Theil der anicnsischen 



381) Es «A dies Licinius, der auch auf Beides in IV, 54 zurucklcommt. 
3St) Vgl. Ambrosch, de sacerd. curiaL 6. 
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Latiner: Crustumerium, Nomentum, Collatia, Cornicidum: 50; c. wider 
die Gesamnit-Latinrr und naiiionllich Fidenap, Camerium und ver- 
schiedene kleinere Siadle; 50. 51 ; 2. wider die Gesammt-Latioer . 
51 — 54; 3. wider die Sabioer: 55 — 57; 4. der neunjährige Kri^ 
wider die Elrusker sammt Fidenae und Veü: 57 — 68; 5. wider d» 
Sabiner, ein Krieg, der zuerst in einem einjährigen Feldzuge und 
(hnin in einer fUnfjiUirigen Campagne geführt wird: 63 — 66. Hier- 
von nun sind aus Licinius entlehnt: a. die Kriege unter 1 wider 
die Latiner in ihrer dreifältigen Richtung: aa. wider Apiolae in c. 49; 
bb. wider die aniensischen Latini in c. 49. 50; oc. wider die Ge- 
saromt-Latiner unter 1c in c. 50. 51 (bis: ^poupta ix^) ; h. der 
Krieg wider die Elrusker in c. 57 (von: Top^r^vot 8s) — 61 (bis; 
a)X i^lLv//r/lwA vgl. IV, 27; c. der Krieg wider die Sabiner uoler 
5 in c. 63—66. Und andrerseits erschöpfen auch wieder diese drei 
Stucken das bezügliche aus Licinius entnommene Material, inde« 
dieser ebensowohl nach Maassgabe von IV, 9 in der That nur 
drei Kriegen berichtet hatte: zuerst wider die Latiner, sodann wider 
die Etrusker und zuletzt wider die Sabiner, als auch nach Maas>- 
gabe von IV, 3 gerade den sabinischen Krieg unter no. 5 berichirt 
hatte, da t\^er jener einjährige Feldzug, womit solcher eröffnet, 
wUhnt wird. Somit aber sind nicht aus Licinius, als vielmehr ats 
einer zweiten Quelle entnommen der latinische Krieg unter i im\ 
der sabinische Krieg unter 3, ein Sachverhalt, der auch noih dann 
zu Tage tritt, dass die beiden Kriege wider die Gesamml-Latiner 
unter 1 c und 2 ganz in der gleichen Weise eingeleitet werden: 
der erstere in c. 50 in den Worten: i^* oTc oi Aaimt x^Xtsw; 
cpspovTE; 6']/T^^{oavTo xoiv"§ oTpotTtGfcv hd 'Piofiatou; eca^aYErv, der letz- 
tere in c. 51 in den Worten: oTc lapaj^&evTec oi Xoiroi AaiFw 
— — sie tJJv ev OepevxCvo) oüveXi)6vxec a-^opa^ i^ij^t'aavro t7; > t3 
otxcCov Söva|iiv dicdoi]; ic6Xca>« ü^m. Und zwar ist, da an die 
Benutzung einer Nebenquelle für jene beiden Kriege unter 2 und 3 
nicht zu denken ist, Valerius als die Quelle anzuerkennen, aus der 
diese Parlhie von Dion. entieiint ward. Demnach aber slelll sich 
das Verhüllniss dahin fest, dass Dion. die beiden Kriege wider dii* 
Latiner und wider die Sabiner zwei Mal aus verschiedener Quelle: 
aus Licinius und aus Valerius, dagegen den etruskischen Krieg aar 
aus Licinius darstellte, so al)er aus den drei Kriegen deren M 



Digitized by Google 



727 



oder, bei besonderer Zahlung der Kriege wider Apiolae und die 

aniensischen Latinor, sieben maclile;'*' 

d. IV, 16 — 18 und MI, 59: eine ubereinstimiuende, detaillirle 
DarsUiUuDg der Conturien Verfassung des Servius gebend, hier nach 

Licinius,"* dort nach Valerius. 

- 

383) Die Daretellangeii von Licin. und Val. scheinen auf xwei verschiedene 
Quellen zuröckzugehen : auf Fabius PIclor, der, zu Grunde liegeiil bei Liv. (s. A. 368), 
drei Kri^e berichtete : wider Apiolae : Liv. I, 35, 7, wider die Sabini mit Ein- 

^chlusis von ColLitia: Li%. I, 36, I. 2. 37, I — 38, 3, endlich \\\\\ov die iVisci 
l. itiiii : Corniculum, Kiciilea >eliis. Cameria , Cruslumerium , Ameriola, Medullia, 
Nomentum : Liv. I, 38, 4; und sodann auf die iinn.-iles maxfmi, aus denen die fasti 
Iriumphales in C I. L. I, 453 enilehnlen und weh^hc drei Kriepe hekiindeten : wider 
die Latini, EtniM i und Sabini. Diese drei Kric;;c sind .ds identisch .in/.u.sehen mit den 
<lrei des Fabius: denn der Krieii wider Apiolae konnte, wie <lessen f;eof<raphisehe La};c 
»•rpiebl, nur znsiunnientrehen nni einem kriet;e wider die siiiilii lien l„ilini'r und ist 
somit identisch mit dem ersten Kriej^e (h^r ;iniiides ntax. ; cIxmiso mihI i(hMitisch 
der zweite Kriet; (h*s Fahins nnl dem dritten der annales ; und inih-m d.d)ei, wie 
die geographische Lage bedingt , »liejeninen Städte mit betheihyl sein mussten, 
welche nach Fabius den drillen Krieg führten, so wird dieser selbst seineu dritten 
Krieg dadurch zum neuen und sclbsl^tändigen gestallet haben, dass neue Bundes- 
genossen : die Etrusker jenen anlensiadiMi Stidlen nir Seite tralen, so dass demnach 
dieser drille Krieg des Palrius vriedenim identisch ist mil dem xweiten der anna- 
les. Aus beiden Vorquellen entiehnle nun zunScIisI Lidn. : derselbe entnahm aus 
Fabius die beiden Kriege wider Apiolae und wider die aniensischen Prisci Laiini, 
f5gte dann einen Krieg wider die Gesamml-Latiner bei und stellte hiermit den 
ersten Krieg der annales her; und sodann componirte er nach Ibassgabe der 
anaales einen zweiten und dritten Krieg : wider die Etrusker und Sabiner, in der 
gleleheii Maaase somil, wie er aus soteher Quelle auch die drei Triumphe des 
Servius TuOius Ober die Etrusker in Ol, Vt und die beiden Kriege des Tarqui- 
nius Snperbus über die Volsker und Sabiner In IV, 50. 51 entlehnte. Denn die 
Thatsache solcher Entlehnung des Licin. aus jenen beiden Oucllen erhellt daraus, 
dass die dem Fabius entnommenen beiden Kriege wider Apiolae und die Prisci 
L.alini (bei Dion. III, 49. 50) in völlig anderer Weise: durchaus nüchtern, kurz 
und bestimmt, wie auch ähnlich mit Liv. dargestellt waren, während die nach 
Maassgabe der annales componirten Kricfie wider <lic Ftrtisker und Sabiner (bei 
Dion. III, 57 — GR. \t;!. V. 3' voll an Detailmalerei, Hreile und Verschwommen- 
heit sind. Kndlii li N\ied<'r Valer. componirte auf Grund der annales ma\. drei Kriette 
wider die I.atiner. Etrusker (md Sabiner: Üion. III, 51, deren ersten und letzten 
nun Dion. entlehnte, während in dem /weiten, den Dion. nicht entnahm, nach III, 51 
namentlich Clusium, Aretiun). Volalerrae. Husellae und Vetulnnuim die Feinde waren, 
der errungene Sieg aber dorn Tanpiiniu'^ die Veranlassung zur Finselzung der feriae La- 
tinae bot : VI, 95 (s. A. 389). — Kndlich mit dem Kriege gegen Apiolae ist wiederum 
identisch der Krieg wider die Aequer bei Cic. de Rep. II, 20, 36. Str. V, 3 p. 231. 

384) Vgl. Nltzsch, a. 0. 14. 58. 66 ; vgl. auch A. 459. 



728 Moftm Voigt, ini 

D. Endlich finden sich häufige Widersprüche, bedingt durch dir 

abweichende Darstellung der verschiedenen Quellen, denen Dion. 
folgt.*** Und zwar treten solche zu Tage 

a. in Bezug auf die Characterzeichnung der einzelnen Köniso, 
80 vor Allem des TuUus Uostilius und Ancus Marcius je bei Uiä- 
nius und Valerius: § 23. 24; 

b. bezüglich , der ursprünglichen Stellung von Patriciem und Ple- 
bejern je nach denselben: § 23 unter I C § 24 unter I H; 

c. bezüglich des uräprUnglichen Veiliallnisses von Plebejern und 
dienten je nach denselben: A. 413. § 24 unter 1 B; 

d. bezüglich der ältesten Krwerbthätigkeii der Plebejer je nadi 
denselben: § 23 unter I C. § 24 unter 1 A 4 c; 

e. bc'ziii^lich dei- urspriini^lichen Vertheilunj; der Slaalsgesvall 
zwischen Senat und Comilien je nach denselben: ^ i3 uoler i A i a. 
§ 24 unter I A 2 a; 

f. bezüglich der Behandlung der besiegten Völker: Transferi- 
rungs- und Colonisations-System, wie bezüglich der einzelnen Colo- 
niecn: A. iOo. § 24 unter I A 1 b; 

. g. bezüglich des könighchen Tafelgules: A. 410. 462; 

h. zwischen 11, 7. 14 (Valerius), 11, 64 (Fabius Max. s. bei A. 37^; 
und II, 21. 23. 65 (Varro s. A. 372. 364), wo bezüglich der ca- 
riones ein Widerspruch obwaltet;"* 

i. zwischen II, 22, wo nach Varro lA. .372) anah)g der Ie\ 
Douiitia aul Houiuluä die Ordnung zurückgeführt wird, da>s die Walü 
der Priester durch die Curiatcomitien erfolge, und 11, 73, wo nach 
Fabius Max. (bei A. 373) der ältesten Ordnung entsprechend die 
pontifices durch Cooptation sich erganzen; 

k. zwischen II, 49, wo wohl nach gricclnM'her Quelle der I cm- 
pel der Feronia erwähnt wird: die laconibchen Sabiner landen bei 
Suessa Ponietia und errichten der Feronia ein Upöv, und III, 32, wo 
nach Valerius das isp^v der Feronia bei Capena belegen ist;"* 

I. zwischen II, 50, wo nach Fabius Max. (bei A. 373) der Tem- 
pel des Quirinus von Tatius, und II, 63, wo nach Licin. derselbe 
von Numa errichtet wird; 

385) Vgl. ;uich Pelcr im Rhein. Mus. N. V. 1874 XXIX, 518 ff. 

386) Ainbruscl), de saccrd. cur. 9. Marquardt, a. O* IV, 394 A. t6S1. 

387) Vgl. MuUer, Etnialcer III, 3, 8 A. 101. 97. 
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lu. zwischen II, 55, wo nach Val. die Wjcnlcr in (h'in rriiHlcn 
mil Romolus die septeuj pagi uod die Salzwiet^eo, und lU, 41, wo 
nach LiciD. dieselben SMdle abtreten; 

D. zwischen 11, 76 und IV, 54 einerseits, wo nach licin. Numa 
Hie pagi einsetzt als Flurgenossonschaflen, die je einem magistcr pagi 
unlerslelll sind, welclicr den lieziik, wie die GenosscMi conlioliit und 
den Ackerbau Überwacht, von Tarquinius Superbus aber befestigte 
Zufluchtsorte für die Landbevölkerung angelegt werden, und IV, 15 
andrerseits, wo nach Val. Servius die pi^i einrichtet als Flurge- 
nossenschaften, welche, um den Mittelpunkt befest igler und ebenfalls 
pagi genannter Zufluelitsorte grufipiit. je i iiicni niagi>ler pagi unter- 
stellt sind, welcher den Bezirk, wie die Genossen ronlrohrl, diesel- 
ben zum Heeresdienst einberuft, Steuern eiohebt und für das ge- 
meinsame Heillgthttm des pagus sorgt, an welchem jährlich von 
den Flurgenossen die paganalia gefeiert werden; 

o. zwischen 111, i3, wo nach Licin. die Kinheziehung des Aven- 
linus zur Stadl und dessen Besiedelung als die einzige Grosslhat des An- 
cus in der Spbttre des Inneren bezeichnet wird : Sv di}) xouio xh icoXC- 
Tto^ Tou ßootXlc»« iMipaS(doviai, und III, 44, wo nach Val. als zweite 
und zwar noch hervorragendere That: ^pov tt tou irposi^Y^iisvoo 
"oAiTeufjLaTO!; zpfiirrov die Gi umhing Oslin's. und c. io, wo als dritte 
und vierte Leistung noch die Befestigung des lauiculum und der 
Bau des pons Sublicius angeführt werden; 

p. zwischen IV, 1, wo nach Val. Tarquinius bei seinem Tode 
zwei Söhne hinteriässt, und IV, 6. 7, wo nach Piso derselbe nur 
einen vor ihm verstorbenen Sohu hat und aus solchem zwei Enkel 
biolerlä&st; 

q. zwischen IV, 8 — i% einerseits, wo nach Licin. die der Kö- 
nigswahl des Servius vorausgehenden Voi^gllnge dargestellt werden 
and wo zunächst nach c. 9 derselbe, als Reichsverweser für die 

unnjündigen Tanpiinier autlrelend, die Plebs für sich zu gewinnen 
sucht und zwar unter Anderem durch das Versprechen ebenso einer 
Ackeraoftheilung zu Gunsten der Besitzlosen, als aach der Einfuh- 
rang eines die Gleichheit der Biliar vor dem Gesetze sichernden 
geschriebenen Rechtes, worauf dann in c. 40 die Erfüllung solcher 
Versprechen erfolgt, indem theils die Aufforderung ergehl: an die 
liesiulosen, zur Assigoation sich %u melden, an die bii>herigen Be- 
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sitzer aber, ihren Besitz wieder aufzugeben, Iheils auch die tifMiz^ 
des Roniuhis und Nunia repul)licirl , wie durch neue gcscljneb^^n» 
Gesetze ergänzt werden, und wo dann endlich in c. 1 1 Servius \(» 
den dadurch in ihren Interessen verletzten Patnciem bedroht «vi 
insbesondere aber ebenso durch die froheren possessores, wie dvek 
die zur Rechtsgleichheit unter das schriftliche Gesetz gebeugt« 
Uebernuilhiijen, in Folge Alles dessen nun in c. 12 die Wahl A*> 
Servius zum Könige erfolgt; und /.wischen IV, 13. 14 andrerseiU. 
wo nach Val. Servius erst nach seiner Thronbesteigung: eoduc «im 
leapaXaßetv 'Hjv dipxV ^^^^^ Ackerassignation, dies jedoch 
nicht auf Unkosten der bisherigen possessores, vornimmt, theib S9 
bei den Comüien eingebrachte Gesetze über Kecht^v(•^keh^, v\i. 
Rechtsverletzungen erUisst, theils endlich auf dem von ihm zur Stadt 
gezogenen Viroinal und Esquilin Bauplatze an die Unsessbaflen aoftheill: 
r. zwischen IV, 59 z. A., wo nach Licin. Tarqnin zum Bair 
des capitoHnischen Tempels von Anbeginn an alle Künstler aasleHl: 

TOüTo OYj TO i^yri STCixeXeaai irpoaipoujjievo;, aTcavia; xou; zvf- 

vCta; i^:ioTr^o^ iah epfaoi'ai;, und IV, 61, wo nach Val. solches en4 
dann beschah, nachdem der etruskische Haruspex das beim Graben d» 
Grundes gefundene göttliche Zeichen Air Rom günstig gedeutet hsMe: 

s. zwischen IV, 22, wo nach Val. die von c. 13 ah ijegeUw 
Darstellung der Hegierungsmaassregeln des Servius abgochlosH'o 
wird mit der Neuordnung der Stellung der manumisri,'^ darin be- 
stehend, dass Servius durch einen Befehl : Mtpv^ somit kraft fei- 
nes censorischen Imperium denselben Isopolitie verleiht und sie, nebn 
den übrigen Bürgern sie zum ('.ensus hcran/icliend . in die vier tri- 
bus urbanae verlheiU , eine Ordnung, die bis auf die Gegenwart 
herab: ^IxP^ '^^^ "hv-^^ x?^"*^^ Bestand sich behauptet bat. 
und zwischen der Darstellung des Licinius in IV, 23. Und mt 
war von dem Letzteren eine neue Ordnung der rechtlichen Stellü; 
der manumissi ebenfalls auf Servius zurückgeführt und in derWd» 
dargestellt worden, dass derselbe im Senate eine Rede halt, in 80l- 

388' Doinriiich st.uninl die Anfiabe bei Liv. II, 5. 10. IMut. Puhl. 7. w*fce 
die Einführung der Mamunission an den Seinen N indicins im J. anknüpfe", 
nicht aus Val.. wie Nitzscli, a. O. 52 anninniil ; \gl. dai;e^en Nilzsih. a. 0. 31* 
WO mit Ucthl auf l'iso hingewie.se» wird. Wegen Lic, vgl. Dion. V, 7. U. 
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eher die projectirle Neuordnung vortrügt und schliesslich den Senat 
um sein Tr{jO|3o'jX£'j}JLa für ein von ilun selbst einziihringeiulcs bezüg- 
liches Gesetz ersucht. Während indess Alles dies von Dion. ausi^e- 
lasfien ist, so folgt noo bei demselbeo ia c. 23 die weitere Fori- 
MtzQDg des licinischen Textes: die patricii d. i. bei^Liciniiis im 
Gegensatze zu den Comitien der Senat nimmt jene Rede des Servius 
übel aul und verweiiierf somit das 7:poj!louXeu[xa ; darauf beruft Ser- 
vius eine Volksversammlung und theilt derselben unter eingehender 
Motivirung seiner Absichten die von ihm einzubringende Rogation 
mit, zugleich die Vortbeile ihrer Annahme darlegend: t{ 2i xal tou- 
Tov xerraoT^oovtai x^v v6}ftov x. t. X. ; darauf erfolgt, was Dion. wieder 
auslitsst, alli^emeiner Beifall des Volkes zur Hede des K^nii^'s, und 
dies nun bestimmt, wie Dion. wieder roillheilt, den Senat, sein ^po- 
ßo6Xtu|aa zu der Rogation doch noch zu ertheilen: ouvs^i^^oav oi 
xotpCxioi t5 ido( ttc T^v tcHkn icaptXdtiv, so dass nun bis auf die 
Gegenwart herab: (xe/pi t«Dv xa(^* -^(xa; /p6v(ov jene Rechtsordnung 
bezüglieh der CivitJU der Libetlinen in Geltung ist. Sonach aber 
ergiebt in der Thal die Verbindung der obigen beiden Darstellunu;en 
bei Dion. in c. 22. 23 einen Widerspruch : nach c. 22 wird die be- 
treffende Rechtsordnung kraft königlichen Imperium ein- und durch- 
geführt: die Libertinen werden in die Tribus eingeordnet; nach c. 23 
daijei^en wird diese Rechtsordnunf; zuerst als eine erst noch einzu- 
führende hillgestellt und dabei einer erst noch einzubringenden lex 
giedacbt, von der c. 22 nicht das Geringste besagt; und sodann wird 
nnn auch die spatere Bin- und Durchftihrung solcher Ordnung be- 
kundet; und endlich wiederum wird in c. 22 besagt, dass jene Ein- 
ordnunü; der Libertinen in die Tribus, in c. 23 aber, dass jene Ein- 
ordnung derselben in die Civiläl bis auf die Gegenwart in Bestand 
sich behauptet habe; 

t zwischen IV, 49, wo nach Licin. dem Tarquinius Superbus, 
und VI, 95, wo nach Val.^ dem Tarquinius nach seiner Besiegung 
der ILii usker d. i. dem Tarquinius Priscus^-^ die Einsetzung der feriae 
latinae beigemessen wird; 



389) V iUm isch ist VI, 9^ : s. Kio.«:sling, I. c. 28 , datier auch das damit in 
uiiiiii1U'lt>ar>lCMii Ziisotninenhange stehorulc c. 9.'). 

390) Vgl. A. 383, sowie Schob Bub. in Gic. p. Flacc. p. 255* 
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u. zwischen VI, 49 und VII, 4 bezüglich des Zeitpanklei <kr 

ersten Secession der Plebs.*** 

Alle die obigen Momente in Verbindung mit den io § 23 oMi 
24 zu gewinnenden Ergebnissen bezüglich des Maasses und der Sb- 
dalitttl der^Sloff-Enllehnung aus den Vorquellen Seilens des Diai. 
leiten daher hin und berechtigen zu dem ürtheile, dass dessen K6- 
nigsgeschichte im grossen Ganzen eine lilosse Conipilation aus am»* 
lislischen Quellen und zwar vornllinlicli aus Licinius .Macer und Va- 
lerius Antias, nicht dagegen eine originale Arbeil von jenem settisl 
ist: weder hinsichtlich der Manier und der Disposition der Danlel- 
lung, noch hinsichtlich der Auswahl und Begrttnzung der daf^estdk 
ten Vorgänge selbst, noch auch hinsichtlich der ätiologischen, fmfr 
malischeu und specuialiven Behandlung <les Darstellungs-Sloffe* 
Denn wUhn nd das, was originale Arbeil und selbslstAndige ZuUmI 
des Dion. ist, einen verschwindend kleinen Theil g^enober den m 
den Vorquellen Entlehnten bildet, so werden andrerseits niigetdi 
aus ersten Quellen neue Thatsachen herbeigeschaffi oder von^M"*- 
denes historisches iMalerial in selhsteigenor Reflexion zu neuen Lr- 
Iheilea verknupfl oder in neue Verbindungen mit anderen Thatsacben 
gesetzt. Vielmehr wird der aus den römischen Annalisten eotkite 
Stoff höchstens oberflAchlich, llusserlich oder in Nebendingen Iher- 
arbeitet, in seiner Gesammthaltung dagegen unverändert belassen ■i' 
nur äusserlich verbunden. Und indem die Beüenklichkeit und Ge- 
fahr eines solchen Verfahrens noch dadurch bedeutend gesteigert 
und potenzirt wird, dass Dion. als die leitende Autorität lilr «iie 
KOnigsgeschichte nicht Einen, sondern zwei rOmische Annaliria 
wühlte, deren 6eschiehts->Auffa8sung, wie -Darstellung ttberden nf 
einem diametralen Gegensatze der maassgebenden politiseliLU Ad- 
schauungen und Tendenzen beruhte, so treten denn nun aucb die 
unvermeidlichen Folgen eines derartigen verkehrten Verfahrens ii 
klaren und deutlichen Zeigen zu Tage: es fehlt der KOm'gsgeschidle 
des Dion. nicht bloss an Einheit, Harmonie und Bbenmaass, senden 
es treten auch unvereinbare und directe Widersprüche in zabireicbeo 
Momenten zu Tage: in Anlage, Conception, wie Ausführung, im histo- 
rischen Golorit, in den leitenden historischen Motiven, wie in (kr 



ß^O*"] V^i. Schwegler, röm. G«8ch. II, 937 A. t* %t9 A. I. 
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GesaromCeDlwickehiDg, ia der Anordnung und Grnppirung des Stoffes, 

v\ it^ in der ('.haraclerzeichnuDg von Personen und der Dar^lelluiig 
\on Ereignissen. 

Und damit verbindet sich endlich, dass Dion. Uber den compi- 
lalorischen Cbaracter seiner Geschichlsdarslellung das Publicum zu 
tlluschen trachtet** und so denn nun, im Gegensatze zu seinem Ver- 
fahren in (liT Vori^eschirhte, i^eflissentliclj seine Oiiellen verscliweit»!, 
vieimebr nur da dieselben nennl, wo er ihrer alt> Folie sieh bedient, 
am sein eigenes Ucbt um so heller leuchten zu lassen (A. 361). 

Auf der anderen Seite bieten sich jedoch die Erklärungen jenes 
r igeothOmlichen Verfahrens des Dion. Denn vor Allem wollte der- 
selbe in seiner ArehJlolojjic nicht ein >[i-enjy; wissenscharUiehes Werk, 
;ds viehnehr eine populür gehaltene Darslelhmü; der alteren rönjischen 
Geschichte als UnterhaltungslectUre fttr die gebildeten Kreise geben.^ 

Und dass sodann Dion. zu Licinius als einer seiner Hauptquel- 
len griff, erklart sich wiederum aus einem dreifachen Momente. Zu- 
erst niimiich hat kein Annalist in so ansgedelmter und überreicher 
-Maasse, wie Licinius das Millel einer oratorischen Darstellung l'Ur 
die Geschichtsschreibung verwendet: in zahlreichen, höchst ausge- 
dehnten und meistens auch dialogischen Reden kleidet sich seine 
Geschichtsdarstellung überwiegend in eine dramatisirende Form (§ 23). 
Dies aber fand den Beifall dos Dion., der die tünflechtung von Re- 
den in die Geschichtsschreibung, sei es suasorischen, sei es dispu- 
tatorischen Cbaracters fUr ein Erfordemiss einer eleganten historischeu 



391) Fär das Bestreben des Dion., über seine völlig angenügende Vorberei- 

lung für eine originale Geschichtsschreibung seioeo Leser geflissenllicli zu täu- 
schen und sein handwerlism^ssiges Aiissclirciben der römischen Annalisten zu 
cedliren, bietet einen trefflichen Bel^ XI, 62: -^tXriV oux iv aretoatc rate 'Poi- 
fiaixatc xi^voY(>a9(au «(ttpoTepai fp^povrai, oAX' iv aU y^v ot x^£apxot (lovov, 

Tj-^xaraTif^iiitUn, r'.rrc'jovrs; os rat; ex t<ov isptov rz xal aTroUittuv ßtj^lXwv uio- 
T'jp?'!';. Denn liier strlicii die Annalen des I>icinius n»il ihrer Herufuiig ;uif die 
AutoriUil der lil)ri iiiitei in Fni^e § 18) : tileicinvolil nennt Dion. an (tieser Stelle 
lien Lirin. penisseiitlicli nieiit . sondern liisst vicliuehr deiu Scheine Kaum, als ob 
er selbst die lii)ri lintei eint;eseliefi liahc. 

392) I. 8 : tva xil toI; -tpi too: zoXtr'./ou; oiaTpt,3ouai Xoyou; xat rot; 
irtpi TTjV e37:ouoaxo3i })£«op{av /.at £i rtatv ooj^Xr^Too ÖSTjaet oia^Wj^Tj; 
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Darstellung erachtete.^ Sodano hat Licinius dir seine Dantcflai 
der römischen Geschichte einen höheren Gesichtspunkt und Hum- 

8(al) des üillieilcs sich /u eigen gemacht, indem er den Gang der 
hUtoriscbcn Enlwickclung im grossen Ganzen, wie auch mehrfack 
den Character einzelner Staatsmänner nach dem Maassstabe 
ethischen Postulate und Kategorieen der stoischen Philosophie wti- 
digte und abschtttzte (§ 23 unter V). Dies aber galt in des Aign 
des Dion. ebenso als an sich höchst werihvoll Ix-i der hohen B»^ 
deulung, die er selbst der Philosophie lilr die gelehrte Bildung, and 
bei dem Berufe, den er seinem eigenen Werke für den Philoäopben. 
wie Slaalsmann beimass,^ wie aber auch als Zeugniss für die wk- 
senschaftliche Erudition des Licinius selbst und so nun folgewM 
auch für dessen historische Bedeutsamkeit, da Dion. die scienlifc«cbe 
Bildung der romisclien Stantsiniinner als die Ursache von dem Auf- 
schwünge Rom's zur wellbeherrschenden Stellung ansah. ^' lud 
endlich war es unter den römischen Annalisten vornttmlich Ucioits. 
welcher den römischen Stamm aus griechischer Wurzel enlsproon 
liess und filr die römischen Institutionen die Vorbilder im griechisdM 
Leben fand.**" Dies aber hannonirle auf das Genaueste mit der lei- 
tenden Grundanschauung, in deren Lichte Dion. selbst die r^amk 
Geschichte betrachtete und seinen griechischen Lesern vorllihrte 
(S. 168 unter I). 

Dass aber neben Licinius Dionys auch zu Valerius als zweikr 



393) In diesem Sinne spricht Dion. de Thuc. iud. S3, 6 sich UdelDd »* 
über ilerodot: er verlangt eingelegte Reden, sei es Sijiir^ifopixot oder aoff^mi»' 
Tlxo{, "^fi OS iv^Ytuvioi oder Sixavtxoi'. Im Weiteren vgl. A. 439. 

394] Dion. de Isocr. iud. i. 7. tü. — Arch. XI. I. 

395) Dion. de orat. ant. .3: lauTTj^ t' otuTT;^ (sc. Paifir^;) ol SuvaTitjova;, 
XOT* aperr^v xai oiro tou xpaticrrou toc xoiva oioixoovxec , eoraiSeuroi zin n- 
Y8VvaToi xa? xpt'asi? -^^t^ö^z'^oi' ucp' tüv xoafxotip^vov to T£ ^povt^ov 
{lipo; ETI fjtaXXov £7:io£0(ox£, xai to avor^Tov Tjva-f-^x^rrai vouv ex^^^- 

39ti] Die Latiner sind griecliisclien Stammes und berufen über liif andtfO 
Italiker als barbari zu herrschen: III, 10. IV, 26 ; das Haupt der Latiner ihr 
ist zuerst Alba: III, 10. 31, dami Rom: III, 11. IV, 26 ; die Römer sind 
fcommwi dmr Trctfiiier des Aaoeas: VI, 80. Di« Tarquinier sind Giieehit, 
stanunend von Hercules : IV, S9. Die Inschrift anf der Stalue des Romakü, 
das laUniscIie foedus des Tarquinius Priscos sind in altgriediisclMn DaiMilifi 
gesclirieben: II, 54. IV, S6. Endlich griechische ParaUelen: n, 3. 10, !*• ^T. 
SS. 71. 73. 74. V, 67. VI, 6t. 80. 
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Haaptqaelle griff, erkittrt sich theils daraus, dass gerade die Annalen 

>l»'s I>elzteren die Stellung cinahmen, welche Dion, seiner AichiioifH 
i^ie zu erringen suchte (A. 392) : als Lieblingslecture der vornehmen 
Weh (§ 24), Iheüs daraus, dass die mebHachen teodenziöseo |£at- 
stellangen der Geschichte in deo Anualeu des Licinius dieselben in 
maochen Parthieen dem Dion. als eine zu bedenkliche Autoritnt er- 
scheinen lassen mochten,*'^ so dass dorselhe, um eine möglichste 
< >bjectivit<it zu gewinnen, dieselben verkehrter Weise mit deo Anna- 
len des Valerius stuckweise combinirte und mischte. 

Was endlich die Methode des Dion. bei Verarbeitung des histo- 
risdien Stoffes betrifft, so ist zunächst dieselbe eine ganz verschie- 
dene für die Vori^eschichte und lur die KOniiis/cil : dort ein lleissiges 
Ineinander-Arheiten eines aus einer bedeutenderen Zahl von Quellen 
entlehnten Stoffes, hier ein loses Aneinander-Reihen der aus zwei 
Uanptquellen: Licinius und Valerius, wie aus zwei Nebenquellen: 
Fabius Maximus und Varro entlehnten Bxcerpte, verbrttmt mit Zu- 
sätzen aus Fabius Pictor, Cincius Alimenlus, (lalpurnius Piso und Cn. 
(iellius, wie mit Polemiken wider Fabius Piclor und (In. (iellius, und 
endlich auch mit einigen selbsteigenen Zutbatea des Dion. Sodann 
tritt in der Konigsgeschichte die Thatsache zu Tage, dass von Buch 
zu Buch ein Abgehen von den Hauptquellen und das Einschieben 
eines denselben fremden Materials immer sellener wird: denn Ein- 
schübe aus Nel)en(iuellen tinden sich in ßuch II: 21, in III: 4, in 
iV: 10, dagegen selbsteigene Zusätze des Dion.^ in Buch II: 43, 
in Ul: 6, in IV: 45. Und endlich gestaltet sich das Verhalten des 
Dion. zu seinen Hauptquellen so, dass derselbe mehr und mehr den 
Licinius benutzt und dem Valerius gegenüber bevorzugt: denn in 
Buch II mit 70 (iapiteln sind ganz oder theilweis licinisch 14, va- 
lerisch 38, in Buch III mit 73 Capiteln sind licinisch 54, valerisch 
17, endlich in Buch IV mit 85 Capiteln sind licinisch 64, valerisch 
15. Alles dieses aber lllsst erkennen, wie Dion. im Fortschreilen 
seiner Arbeit zuerst von der Vorgeschichte zur Künigsgeschichle und 

39*) Vgl. Kiossling, I. c. 20. 

398) Malerial, welclios fjloirharlii: i>l dem IfiK f. niiler 1 — 4 h ziHaniiiU'nge- 
sleillen, fimlel sicli in txx li späieieii Uiirlirrti nur veriMH/.ell : in N , I". 4 9. 4<i. 
*1. 73—75. VI, 1. n. 89. 90. VII, i. "ü — 73. VI», 55. 5ü. G7. 79. IX, 
le. |9_2>t. 71. X, I. XIV, 10. H. XIX, t. 
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sodann innerhalb der letzteren selbst mehr und mehr auf Selbst- 
ständigkeit der Arbeit und der Darstellung verzichtete und einem 
remea Ausscbreibeo seiner Vorquellen sich zuwendete, wie wk 
minder auch mehr und mehr zu der einen Hauptquelle bevonageid 
sich zuneigte und immer zahlreichere Parthieen aus Licinius ealMnte: 

§ 23. 

Die Annalen des Liciuiuü Macer. 

C. Licinius Macer,"* aus Yomehmen plebejischen Geschfeckle 

(>ntslammt, bekleidete im J. 681 das Tribunal und dann im ). 686 
die l'riitur, \>()rauf er im J. G87 eine I'rovincial-Slatthalterx hall über- 
nahm. Wegen der ihm in solcher Stellung beigemessenen Repetm- 
den im J. 688 vor dem Priltor Cicero angeklagt und verurtheih, ¥9- 
schied er beim Empfange der Nachricht von solchem Ausgange m- 
nes Processes. 

Jene Carricre und Stellung aber, errungen gegenüber einr^ 
mUchtigon, wie feindlichen Parthei, ward getragen durch henorra- 
gende Eigenschaflten jenes Mannes: durch hohe Beg^abnng, övdi 
gediegene Bildung, durch grosse Energie, wie LeidenschafUichkiiL 
Denn Cicero, dessen UrthetI aber Licinius durch den poh'tischea Ge- 
gensatz imgilnstig beeinOusst wird, gesteht gleichwohl denisclbeo ia 
Brut. (')7, 238 ingenium zu; die Viels(Mtigkeit sodann seiner Büdng 
wie insbesondere seine philosophische Erudition erhellt aus somb 
Geschichtswerke (s. unter V) ; seine Energie und LeidenschalUidlai 
endlich werden bekundet ebenso durch das von Cic. 1. c. ihm M- 
gelegte PrlWlicat eines patronus (liliij;LMilissinHis , wie duicli muko 
jUhen lüd, den doch nur eine Apoplexie verschuldete in Folge der 
Aufregung, in welche der heftige Mann durch die Nachricht voa 
seiner Verurtheilung versetzt ward. 

Alle diese Eigenschaften aber befilhigten zugleich den Lidntf 
zum herNorrai^MMulon Stiinnifidirer der populären Parthei. deren lnl»'r- 
essen er rni( vollster Uin|jebuDg vertrat, lind so nun mit Eifer uoü 

399) Vgl. Dnimann , Gosel«. Hdins IV, 194 f. Paiily, llealcnc. fV. fOTS. 
ScIiwoKlor. röm. (icscli. f, 92 f. IVler, bist. rom. I, r.CCXXWIII IT. Weissen- 
born im l-iv. I", S8. Nil/scl). rinn. Annalislik 351 IT. kieserliog, de rer. Bo«- 
scriptor., qiiibus Liv. usus est 38 tl. 
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Bnergie Theil nebmend an dem Ringen seiner Parthei um den Sturz 

iler so nachtheiligen siillaniselien Verfassung, war os eine doppelte 
\rena, in welcher er jenen Kampf wider die mächtige Oplinialen- 
parthei aufnahm: einerseits der politische Kampfplatz selbst im Slaals- 
leben, wie solcher vor Allem in der BeeinQossang der grossen Mea§^ 
fUr die Comitialabstimmnng sich darisot. Und hier nun war es im 
liesondereii die Beseitigung der von Sulla eingeführten noch boste- 
beoden Beschrünkungen der tribunicischen Gewalt, fUr welche Lici- 
Qius eintrat. Denn nachdem der Tribun L. Sicinios im J. 678 bei 
dem Versuche, dier tribunicische Gewalt wieder herzustellen, heimlich 
ermordet worden, und im J. 679 der Consul C. Aurelius Cotta durch 
den Tribunen Q. üpiniius die lex Aurelia tribunicia liatte durchsetzen 
lassen, wonach die Yoikstribunen wieder höhere Staatsaniler beklei- 
den durften, dann wiederum im J. 680 der Tribun L. Quinctius eine 
Rogation de abrogandis legibus Comeliis eingebracht hatte, so for- 
dert im I. 681 Licinius als Tribun in einer von Sallust theil weis 
noch aufljcwahrten Rede die völlige Redintegrirung der tribunicischen 
(•t»vvalt, die indess erst im J. G84 auf das Drüngen des Tribunen 
M. Lollias Palicanus von Pompeius durchgesetzt ward.^*^ 

Allein andrerseits war Licinius nicht minder darauf bedacht, 
auch in den gebildeten Kreisen fbr das populäre Partbeiprogramm 
/u wirken. Und im Dienste solchen Zweckes erfolgte nun die Ver- 
»tl'entlichung seiner Annalen gleich als einer Uechtfertigungsschrift 
für jenes Programm, bestimmt, den Beweis zu fuhren, wie dasselbe 
doch schon in ältester Zeit seine historische Verwirklichung gefunden 
habe, somit aber die Forderung auf dessen Durchführung nur der 
Gerechtigkeit entspreche, indem sie nichts Neues, als vielmehr nur 
ilie RückgewJihrung der bereits besessenen und widerrechtlich ent- 
zogenen Ordnungen und Zustünde verlange. 

Die Abfassung selbst aber jenes Werkes erfolgte nach Sulla's 
Tode im J. 676^* und andrerseits vor der Bekleidung des Tribunalcs 



400) PscHido-Asc. in Div. p. JOii. in Veir. |). 200. M9. Or.il. Miicri 
hfl Siill. |). H9 Joid. Hocker, a. O. II, 2, 29« A. 738 II. Hock, rüiii. 

ücsdi. I. 1. 92 f. Fi.sclior, rüm. /.eiUafeln 197. <98. 200. 201. 20;i. 

40« j N;ich Dioii. VIII, 80 f. bei A. J.iO ; darüber, dass Dion. VIII, 70—81 
Udoiscl) sind .s. unter I A 2 b; insbesondere wegen c. 1% s. Kiessling, I. c. 33; 
wegen c. 80 s. unter III A a. 
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durch licinios im J. 681, indeiD dessen Aoslassung Ober das Tifti- 
nat in VII, 65 (s. unter III A b) vor jenen Zeitpunkt mill, ndackr 

gleich als Bewerbungsrede um jenes Amt sich darstellt. 

Die Erkennung der Zubehorigkeit nun der einzelnen Partbieeo 
der dionysischen Königsgeschichte zu den Annalen des Lidoins mri 
durch folgende Kriterien vennittell: 

I. Die Darstellung der römischen Geschichte im Uchte der Tn- 
denzen der P()[)ularen-Parlhei , und zwar mit der Nuancirung, d»x> 
die Palricier mit den Optimalen, die Plebejer mit den Popularet 
identificirt werden. Dies aber iriU zu Tage iu folgenden Momeolei: 

A. Lic. legi dar, wie das popuhire Partheiprogramm schos ii 
der ältesten Zeit seine Verwirklichung gefunden hat, namentfirb aber 
den Reformen des Servius bereits unterlag. Dieser allgemeine Ge- 
danke wird nun ausgeführt 

4. binsichlUch des wirthscbafUichen Tbeiles jenes ProgramMi,* 
und so zwar 

a. die Tilgung der Schulden der Oberschuldelen Bürger, weUe 

schon Servius bewiikte: IV, 9. 10. II; 

b. die Abschailung der Schuldhafl, wie solche ebenfalls Ser\iii> 
durchführte: iV, 9. Ii;*«» 

c. die. Assignaiionen von ager publicus an die Bedarf^pn. 
welche schon vorkommen unter Servius: IV, 9. 11. 27, wie tofkr 
bereits unter Homulus, Numa und Tullius: II, 18. 62. III, 1.29.31: 

d. tlie cura annonae, wo die leges frumentariae ihr hisloriMbt'> 
Spiegelbild und ihren Vorgänger bereits in der lex Cassia findet: 
VlU, 72. vgl. Kiessling, I. c. 33; 



'i02) Zur VorwirklK Illing diosor P.irlliip jenes Progtammos i,» ■>< lit>li< n in iff 
7.w«'ilt>n Hälfte des 7. Jiilirli. vcrsfliiodeiip lei-isl.ilivc Sflirillo: eine Hi-.hh lii>n »kr 
.Slmlden um 75"/,, derretirle die lex Vali'iia de aere alieno \oii ».tiH. wonof 
«lann die lex lulia (^aesaris de pecuniis miitnis v. 705 in ähnliclier Wfi"^ ^^>^- 
^in^ ; «lie N enneidunf; der S<'huldhaft ennüpliclile die lex Fopiliia v. 6Tf ^■s 
Zacliariä, Sidla II, 5G] ; Ackerassif^nalioiien gewälirle nach dem Vonjange der Iqic» 
Soiuproniae namentlich die lex Appuleia v. 654. 

403) Die liistoriäche UnwabMl dieser rein teodenxiOeeii Angab« iMbC kmi> 
liervor Killer so HeineociuK, liist. iur. rom. 94. Dies iodefls aebUMil aicM a». 
da« nicht Servius die StreoKe eines ilteren Personal«Exeenlions-Yerfrliices hmH 
milderte. 
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i. hinsichllich des polilisctieu 1 heiles jenes Programmes, und 
so zwar 

a. rUcksicbÜicb der Verlheilung der Staatsgewalt zwiscbea Se- 
nat nod Comitien. Denn indem die gallanische Verfossang nicht 
allein durch Wiederherstellung vom 7rpoßo6Xeu(ia des Senates das 

üebergewicht des Letzteren gegenüber den ('.omitien bci^iündet, son- 
dern auch dein Tribunale durch EnU&iehuog sowohl der hiitialive 
der Gesetzgebung und der Berufung toii Concionen, als auch des 
Veto' mit Ausnahme der potestas auxilii ferendi seine bedeutungs- 
vollste Wirkungssphäre, wie seine kraftigsten Machtmittel entzogen 
hatte,"" und in lii-küniplung dieser Ordtuiiii^en nun die Pü|)ularen 
und so auch Lic. selbst iiir Streben vornUrnlich auf Wiederherstel- 
lung der alten Macht von Volkstribunat und Comitien richteten 
(A. 400); so misst nun Uc, confonn diesen Tendenzen, die M.acht^ 
Vollkommenheit zur Entscheidung ober die wichtigsten Staatsrechte 
liehen Fragen von frühester Zeit her und gleich als angestanunle 
Ordnung dem Volke bei: in der Hand der Plebs liegt von allem An- 
fänge an die Entscheidung Uber die Staats- und Regierungsform: II, 
3. 4. IV, 40. XI, 11 vgl. m, 46 bei A. 368. 

Das TTpoßouXeufia des Senates aber ist für die KOnigswahl Ik^ 
reiUs von Scrvius beseitigt worden: IV. 40. vgl. c. 8. 12. 31. 34. 

b. Bezüglich der Aufnahme der Italiker in die romische Civitat, 
welche seit der lex Sempronia des Caius Gracchus de civilate sociis 
danda angestrebt wird. Dementsprechend wird von Lic. einerseits die 
Aufbahme der socii in die Civitllt und deren Theilnabme am ager 
publicus ventilirt bei Gelegenheit der lex Cassia: V'III, 70 — 81, wie 
andrer.'^eits bereits für die <ilt(^ste Zeit die Verleihung der CivitiU 
an Einzelne, wie an ganze Völkerschaften als eine der mehreren 
Ursachen hervorgehoben, denen Rom seine Entwickelung und stei- 
gende Machtstellung verdankte: III, 10. 11. Und damit correspon- 
dirend tritt nun auch bei I.ic. im G(»gensalze zu dem Systeme der 
Colonie-Deduclionen, welches Valer. als tlas ursjjrüngliche und nor- 
male hinstellt (§ 24 unter 1 A 1 b) und welches von Sulla in aus- 

404) App. Civ. I, 59. Epil. I.iv. 89. Cic. p. Cluent. 40, HO. de Leg. 
m, 9, SS. Becker-Marquardt, a. 0. II, 3 A. 20 leugnet, dass jenes Trpoßo-jXsoua 
irgend MBinal beseitigt gewe^n sei : allein die Worte Appiun s sind ebenso un- 
zweideiilig. wie bestimmt : und dann vgl. auch NUz.<tcli, a. 0. 331 f. 
AVkmuil d. K. 8. OcMUaeh. il. WUttnacb. XVU. Bt 
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gedehntester Maasse in Anwendung gebracht ist, ein System in dm 

Vord(jrgrund,'"' dosson Theorie in III, 51 dargelegt wird, dass näm- 
lich die durch Wafteogewall unturworleuen Volker in den arbiUaliu, 
die durch Dedilion unterworfenen aber in die dioio des Siegers §»• 
langen,^ und welches selbst nun darauf bemht, dass eolweder d» 
Bevölkerung emer dedirten Stadt nach Rom Übergesiedelt imd hier 
in die BUrgerscliaft und Tributs eingeordnet, die Stadl selbst aber 
ihrem Schicksale uberlatiticn , oder aber jene Bevölkerung in ihren 
Wohnsitzen belassen wird und auch so die Civitttt, wie toffekk 
eine Besatzung erhttit. Denn so wird jenes erstere Verfohren he- 
kündet bezuglich Politorium, Tellenae, Fidenae und Alba : Ilf, 37. 31 
i.S. 31, wozu vgl. aucli VI, 19; das h'tztere Verfahren aber bezüg- 
lich Crustuweriuni, Nonicnluiu, Collalia, Fidenae und Camerium: Iii 
49—751, worauf allenthalben nun in IV, 23 der Satz gestutzt wiid: 
allen möglichen AuswttrCigen ist die GivitAt verliehen worden. 

Dagegen die durch Sturm genommenen Städte werden zersMrt 
und die Hewnlinei als Sciaven vcrkaun. so Poliloriun« und Fidenae 
III, d6 um! resp. :VJ. 40, Apiulae und Corniculum; III, 49. 5ü, Suai^a 
Pometia: IV, öO. 

c. Bezüglich der Einordnung der Libertinen in die Tribas 
(s. A. 468), worüber allerdings Dion. die wichtigste Parthie des lie.: 

405} Als Colonie triU bei Ue. lediglich auf MeduHia, Colonie des RonMl» 
III, 38. Dagegen werdeo nicht, wie von Val. (A. 465) als Coloiiieeo anefkaaal 
Camerium, Criislumerium (III, 51. 49) und Fidenae. Vielmehr schiieast leütem 
mit Romulus foedos aequum ab , welches es nach Numa's Tode fBr biallttlii er- 
klärt: III, 6. tS; besiegt von TuUus, wird es in jener fruberea vSUterrechiiiflbca 
Siellang belassen: III, 31. Dnter Ancus steht es im latinischeD Kriege anf knir 
lieber Seile und wird nach III, 3S im 4. Krieg^abre in Dedilion genommen, dma 
die Stadt von den Lalinem bcsetit und im 7. Kriegm'ahre lerstdii, endKeh aadi 
III, 39. 40 im 8. Kriegsjahre anderweit erobert und mit rifm. Besatinng bdagl 
(vgl. S. 168 unter e). Unter Tarquinius Priscus ist es wieder latioiscbe Boa- 
dessladt und in Uc<lilion f^enommen : III, 51 ; endlich wird es durch Vemlh 
von den Etruskcm hesotzt: III, 57 und von den Rdmem erobert und mit Be- 
salsung belegt: III, 58. 

i()6 TotTc usv äXouaai; ^sc. TioAsai) xata xpaxa; avSpozttSia^ot rs r^xdloti- 
bouv xai xaraa/acpai, TotT; os zposytupousai? xab' optoXo-^ia; to rsiOac/sTv rol; 
XExpaTr,xoai jaovov, «aXo ok avTxeotov oöSev * vgl. IV, 50. Ueber jene Theorie 
selbst s. Voigt, lus iiat. II, 265 tf. — Das Uebergehea von Colonie-DeJuctioDen 
Seitens des Lic. ist tendenziös : es beruht auf einer principiellen BekämpfuDK ikf. 
sullanisrhcn Culouie-Ueductioucn : vgl. unter III. 
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dai» zNNiäcliQu IV, :i\ uiul 23 Falienüe ausitt&st und durch eia Slürk 
aus Valer. erseUi (S. 1 76 f. unter s), wo aber doch das in c. 23 
Gegebene den Vorwurf wider die Patricier außspricbt, dass dieselben 
zur Zeit des Servius sogar der Aufaahoie der Ubertinea in die Civi- 
lüt siel» widersetzlen. 

tl. Bezüglich der Codilicalion des PrivaUechtes,*"' welche zu 
dem Zwecke, die Willkübr des ius dieens zu beschranken und die 
Rechtsgleichheil der Bürger zu sichern, zuerst von Servius vorge- 
Donimen: IV, 9. ^0. H. 25, 30. i3, dann alsbald nach Verirrihunt? 
der Kouigo in der Heiiubhcalion der lefjes re|4;iiie, wie (lullusvor- 
sicbriflen wiederholt wird: iV, 43. 81 und endlich in den XII Ta- 
feln ihren Abschluss findet: II, 27. 

B. Von allen Punkten jenes Programmes ist der in materieller 
Uo/.iehung wichtigsle, volk.sw irlhx lianiich berechli^lsliMiiul historisch 
iiilest«*, weil schon vor der lex agraria des Ti, Gracchus hervorlre- 
tende die Anforderung von Ackerassignationen. Und dieser Punkt 
noD bestimoit die licinische Darstellung der Königsgeschichle in do|>- 
pelter Beziehung, nSmlich 

t. indem Ti. Gracchus in seiner suasio lef^is agrariae die (ie- 
ipchtigkeit seinet» Gesetzcsvorschlages durch die Deduction begriui- 
dete: demjenigen, welche ftlr die Grü&se des Staates ihr Leben in 
den Schladiten einsetzten, wird das vorenthalten, was selbst das 
wilde Thier besitzt: die Wohnstatt, und so kUmpfen jene und opfern 
ihr Lehen nicht für den eigenen Ih'erd, sondern für den Luxus und 
die ReichlhUiuer Anderer; su führt nun Lic. diesen nttuilichen Ge- 
danken in folgenden Stitzen aus: der rOnn. Staat geht aus von dürf- 
tigen und kiirglichen AafUngen: von einer oliscuren und armseligen 
Uevölkerung, von kleinem und unfruchtbarem Staatsgebiete. Somit 
ist solcher Staat in seinem Ausgange arm und schwächlich und dürftig, 



407; Di«' ('.oi]ili(';itioii dc-N l'ri\ .ilrei-lil>« nv.ti»! in ti.i>» Aiiki' i,'t'f;is>l .tls riii Mit 
t»"l . »lio partlieÜM I)»* Hr( IilN|il1c^r »|»>s S«'(ial«»s zu |)i><filtuiMi , worüber »Ii»' I'opii- 
laren klagten: {}. Cl;ilulus hei Civ. in Nerr. I, l.'S, ii; ;iufli Oir. cÜ. I, 11. 

II, III. 96. p. r.luoiil. ii ; diosflbe w;iril nüii ruiii|»< iif>. uiul spater d.iiin \ou 
Ciisar in Anj^rilT genommen, aber nicht Mdlrndct : Ur. V, I, 5 v^l. Sanio, 

reclitsliist. Abliandl. 68 ir. Gleiche Tendenz \ erfolgt die lex Cornelia des Triba« 
ueu C. CoroeliaB v. t>87 ut praeiores ex edidit suis perpetuif ins dioerent. 

i»8) Plat. Tl. Graeeh. 9. App. Civ. I, 9. II. 

5«» 
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und keinerlei Glanz von Erlaucht odor Reichthum überstrahlt jene 
ältesten Zeiten : Iii, 1 1 : {xeidAiQ te fj]xa>v lij jzfjki^ ex fuxpd; xai ^ 

ßcpd Toic ictpioCxot^ euxata^p^vT^Tou — ifii^wf "JjittE; 2i 

(fttxp^ icptfrrac ^PX^^ Xap^vTsc* Vlll, 8: 'Po>|iaCotc ifj |isv 46apx^ 
&icaptoa pj ßpa/sid ioxi xal Xoicpd, 8* iic(xTi(]To^ , touc n^t- 
oCxooc d'feXofxsvoi eyouoi, tcoXXyj xal dfa^TQ* xol täv t^ouojiisi«» 
exaaioi tijv sauituv diioiev äicoXaflerv, oüoev oGxto^ [iixpov oüo' cbi^o«; 

Von solchen armseligen und beschrankteo Yerfallitiiisseii wm 
erwächst und entwickelt sich der Staat: unter Anstrengungen md 

Gefahren erwirbt er Ruhin und Grftsse, wie Besitzlhümer: III. 9: 

Und indem es das Blul der Plel)ejer ist, mit weichem jene Gü- 
ter errungen sind, so erfordern ebenso die Gerechtigkeit, wie die 
Staalsraison, dieselben xum Mitgenusse jener BesitsthUmer zmota»- 
sen: II, 62. 70. IV, '.I: i^; or^ji-oaia: '(r^t. r^v oid itov ottXcüv xTT^oa- 

jxevQi xaiej^cTe. u\j ^ap a'' "jfsvoixo '^povr^pia eoifsvet fev dvop<iar< 

dicopQUfievoic tc»v xad' ^jjpipav dvaYxa(ü>v' X, 38. 

Wahrend daher das ursprüngliche Staatsgebiet als Private^ 
in den Händen der Patricier sich befindet, von dem spater erober- 
ten Gebiete aber zwar der eine Theil als königliches Gut reservirt 
wild: ebenso tiir die d<*n Königen ()l)liegendcu Opfer, als für den 
königlichen Haushalt: III, 1^'" und ein anderer Theil wiederum ai^ 
ager publicus ((i^|ioo(a (iotpo, di^jAooCa xrijoic) belassen wird: Ii, 61 
III, I, mit Kinschluss der loca sacra, deren Einkünfte für die sacn 
publica verwendet werden: III, 29, so ist nun auch in der That 
entsprechend den <)l)ii,'en Voraussetzungen ein dritter Theil an die 
besitzlose Plebs ebenso von den guten Königen aufgetheilt wordeo: 
U, 48. 6S. III, 4. 29. 34. IV, 9. 44. 27, als auch in einlKKer 
Consequenz in der Gegenwart femerweit noch au&ntheilen. 

2. Demgemöss ergeben nun auch, v\'ie weiter unten darzulegen 
ist, die vorgenommenen Ackerassignationcn , wie deren Umfang deo 
Maassslab, nach welchem Lic. den ethischen Werth, wie die hislO' 
rische Bedeutung der Könige bemisst. 

4U9) Vgl. aucli II, 8 in § i4 unter II B, 

ilO^ VkI. II. Ri. Die Vorstellung von o'm'ni königlichen TafHgule, welcbe 
auch bei Cic. de Kep. V, t, 3 wiederkebrl, ist dagegeD dem Valer. fremd: A. 4tS. 



Digitized by Google 



«8«] 



Lmbs iiaiAi. 



743 



C. Die urspHlngKche Verschiedenheit und Stellung der Pakrioier 

und Plebejer ergiebl nach der Darstellung des Lic. , dass der An- 
spruch der üpliiiiHlen aul die von ihnen behauptete, in socialer, wie 
politischer Hinsicht bevorzugte Stellung der historischen Rechtfertigung 
entbehre. 

Denn zunächst die Patricier im Sinne der spllteren Zeit umfiEUh 

sen von Vorn herein eine zwiePiUlii^e Gruppe: 

die patres d. i. die besitzende Classe, daher benannt, weil sie 
gleichwie die Vater den Kindern, so als Patrone den Aenneren; . 
als den dienten von ihrem Grundbesitze Land zutheilen;^" und 
die patricti d. i. die Nachkommenschaft der Ersteren, danach be- 
nannt, dass sie allein der geschlossenen Einheit einer domus 
familiaque (A. 95) angehörend, ihren Vater angeben können. ^'^ 
Immerhin aber ist der Grundbesitz der patres nur ein kleiner 

und ihr VerroiSgensstand flberhaupt ehi bescheidener (vgl. § 24 un« 

ler U B). 

Dagegen die Plebejer sind ein Haufen lannlien-, wie lu iniaths- 
loser. aus aller Herren Lünder zusammeDgelaufener Leute: II, S (vgl. 
A. 409) : SpoRtTwv o^kov xai oux i^^vimv ivofM&oat tctnifm dXeudepou^, 
welche von Vom herein von den patres Grundbesitz aufgetheilt er- 

414) Die liciDische Atiffasüang von den Plebejern (A. 413) berechtigt« unter 
den mehreren ErklSningeii der Bezeichnung palres als liciniscb aiiKuerkennen die 
obige , weiche geben Zon. VII, 3 : ffaTp{xtot (Aivtoi ol pouXeuTttl 2ir«xXi{0ijaav 

«ICO Ti}c icoTpoivfag* Fest. S46^ i3: [patres appe]Ilantur, ex quibus üo- 

natus [primom coroposttus : nam initio urbis] conditao Romulus C[viros elegit prae- 
stantissimes,] quonim consiüo alque [pnidentia res publica ad]minis(raretar; alqoe 
[ideo patres appellati sunt, quia] agroruin parte« al[lriboeranl tenuioribus,] perinde 
ac liberis. Andere BrklSrungen s. A. 469. 

44 S) Dion. II, K: Trarpixfotx x^ij&^vai, on fcar^a^ tl^w aicoSti^i (lovoi* 
iiud so nun .iik Ii bei Liv. X, 8, II: palricios es.sc — , qui palreni cicre poseent 
i(i est nihil ultra quam ingenuo», wonach Li\. X, 7, 0 — 8, 4 2 aus Lic. enl- 
lehol ist; dann auch der jüngere Cincius bei Fesl. ^il". tl: patricios eoe ap- 
pellari solitos , qui nunc ingenui \ocantiir, und Zon. VII, 3: mtpfxtOl {AivTOi ot 
ßooXsuTOtt £7:cX/.r]Ur,^av on -ai'5u>v y-ooiv -j-vy^otcov ratspsc {JjSJLXov on ootol 
r.iriyo.: aaunwv ä;:ooeiy.vÖ2'.v r,0'jvavro sxa^To; £/ y-^oo: ovtsc Yvwpt'uoo. Ms 
Bpweisfjrutul /.oi: \Ac. nach Dkmi. M. S die Tlialsaclic an . <la<> die Pdncier in 
der W'fi'ie durch (h'ii l'nifo zu den Volks\ersaiiiiiihitii;fn hrnircii >verdcn . dass 
der l'.ui/ehje Itei >eiiii in und M'ino \ ater> Namen zum lusrlit incn aulj^erufen wird, 
die Ph'bcjer aber durch den accessut» und durcit liiasen des kuliiiorne.s berufen 
werden. 
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hahen, als dienten derselben, dann aber, was die »paUsr ia dir 

Bttrgerschafi eingetretenen Bevölkerungsniassen betriflt, dnrck d» 
guten Könifi^e von Zeit zu Zeit (Irundbesit/ zuertlieilt erhalten ^nnter 
B 1). Allein indem immer neue BevOlkerungselemente in die Dar- 
gerschafl eintreten, ohne in entsprechender Weise GrundbesHi fOi 
den Königen angewiesen zu erhalten, so entsteht nun auch eine be- 
sitzlose Plebs : eine unsesshafte und unstet herumschweifende Massp: 
aveoTiov xai iznoy^j-'i äXtojiEvov: Ii, 62 und die dienende uod vemio- 
genslose Classe: x6 d7]Xixöv xoö 6i^(ao'j xai a^ropov: Iii, i. 

Daher umfasst das diji&ortxöv eine dreifache Gmppe: Iheüfi die 
dienten, von den Patriciem mit Grundbesitz ausgestattet, theils die 
Staats^ oder Königs^Clieoten , von den Königen mit Grundbesitz b^ 
liehen, theils die Grundbesilzlosen.^" 

Den Pati iciern , wie Plebejera gleichinUsj^ig ist aber allein die 
LandwirthscfaaU, wie die Waffenflihning im Kriege Überwiesen, ii- 
soweit nicht öffentliche Functionen dieselben in Anspruch nebnei: 
' II, 28. 76, wogegen die banausischen Besehafligungen den ScIaT« 
und Peregrinen obliegen: 11, 28. Und ebenso sind die Palricier uod 
Plebejer gleichmüssig in die Tribus und ('urien eingeordnet oixl 
Stimmen in den Curiatcomitien,^*^ die somit nicht allein dtmocraüicb 
sind, sondern in denen sogar die Plebejer das numerische und ent- 
scheidende Uebergewicht haben: III, 29. 31 (beireffend die nirk 
Rom trausferirten Albaner. IV, 10. Und indem endlieh Bi'ide auch 
gleich bePahigl sind zur Magistratur : III, 11, so verbleibt als alleinigr 
Prllrogative^'^ der Patricier nur das Vorrecht, dass aus ihnen aHoi 

413) Diese von Valer. (§24 unter 1 B) abweMiende UieerelitGlie AnffiMM«^ 

dass Clienten und Plebejer nicht völlig identiscli sind, vielmehr wie swfi iflM 
einer Gattung: des ^(iOTixov sich Nfrhalten, ist ausgesprochen in Ii, 6S: toxi* 
iceXartov icXr^bo;, — Too £r||iOTixoo {xipo; ' VI, 63: TOU< mkixwi 0UMlVtS( ~ W 
TOU SrjfiOTixou TO repiov ' und so dnlier kommt es nun auch vor. dass die CReo- 
ten aur Seiten der Patricier den übrigen Plebejern gegenüberstehen : VI, 47. (i- 
VII. 18. I\ , it. X, l.i. 27. 40. 41. 43. Dii' Clienten nun sind dipjfmsft 
Plebejer, welche \oii den patres als patroni Grundbesitz zuKetheill erlulleQ 
A, 411, wogegen die l'lobejer schlochlhin (lioicni^on >\ni\ , welche entweder *oa 
den Königen (Inindhesilz emplingen oder welche ohn«' allen (m nndh<'>ilz sind. 

414; Diesen werden die Tributeornitien substituirl durch die lex |\iblilia Vo- 
leroins v. iüi : IX, 41. 46; die letzteren .selb.st ^inU jedoch bercit.s \or 263 ei*- 
gebiirgert : VII, 65. 

41.'jj Das Fehlen des Cunubaun wird als eine Neuerung der XII Taf. hinge- 
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der Senat entnonimen wird : II, 62, der somit aus Optimaten (äpiaxot) : 

III, 16 (I. I). ol)on aus Palriciorn: III. i\) besteht. 

Solche älteste historische Ordnung aljer entzieht somit den weil 
gehenden Ansprüchen der Optimalen auf eine bevorzugte Stellung 
die bistoriscbe Berechtigung. 

II. Das tiber die Optimalen einerseits und tiber die Popnlareii 
aDilrerst its ahiicj^ehene l itheil. Denn so werden 

A. die l'atriciüi' oder Opliinateo geflitisentlich veruiigliaiplt durch 
die Vorwurfe: 

t. dass dieselben in ihrem Wesen viel thierische Wildheit und 

tyrannische Neigungen haben: icoX^ dr|pi«5$c<; eyovTt^ vfi cpuou 
•/.ai lopavvtxov: IV, I I. Lud diei>e schiecliten Kigenschaften nun tre- 
t4*o zu Tage darin, dass 

a. sobald die Patricier durch interr^num die Leitung des Staates 
erlangt haben, sie sogar unter einander tiber das politische lieber- 
gewicht und die Kevorrechtung hadern: II, 62; 

b. dieijt;ll)en dem plelx^jerireundlichen Servius gegenul)er K()- 
Bigsoiörder als Kronprätendenten unterstützen : ebenso die Sohne des 
Ancus: IV, 11: wie don Tarquinius Superbus: IV, 40; 

2. dass dieselben unbotmllssig und ttbermttthig die Reobtsgleich- 
lieit verletzen: IV, 9. Und tlie.ser Hang nun treiht die Patricier 

a. zur Ermordung des Komulus, weil dieser mit gerechter Strenge 
gc^n vomehroe Missethüter vorging;^"" 

b. zur Bedrohung des Servius, weil dieser durch seine Gesetze 
die RechlsfHeichheit hergestellt hatte: IV, 11; 

dass dicselhi.'u d«'n IMclH-jern <leii mit deren liluU* erkautteo 
Acker eigenniltzig vorenthalten: IV, 9. X, 38;*'''' 

4. dass dentjelben die wahre Gottesfurcht fehlte : denn über die 



^ellt m Xy 60. Bei der Uarslelliing der cajiulejisclien Rogationen ward von Lic. 
wie Dion. XI, 55 ß. ergiebt. die lex Canuleia de conubio unterdruckt. 

IIS) Dion. II, 66 und dazu A. 36.1*. Bereil» Preller, rüm. Nylh. *04 erkennt 
den lendenclöMn Zug dieser Yertiion : «eine andere Tradition, die eine« Rationalfarten 
und eifrigen Hepublicaners entShlle, dans die Senatoren den greisen Romulus. der 
sul^xt Tyrann geworden «tei, im Senate aerriwten«. 

116*) In der Getichirhle der Republik wird noih ein neue> Mitiol verwendet: 
es wird das Bild der FnignlitSt und Arbeitsamkeit de» damaligen Adels gezeichnet, 
90 X. 17. fl. 16. 
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moralisch-religiösen Bedenken des Tullus wegen des ZweikanfifeB 

der Horalior und Curiatier als cousobrini setzt der Senat s>ich leichl 
hinweg: III, 15. 16. 

B. Dagegen die Populären werden gerechtfertigt: ihre Kampfe 
zielen nicht ab auf Vernichtung oder Schwächung, sondern avf dir 
Wohlfahrt und das Gedeihen des Staates: sie streiten, wer die 
grösseren Dienste dem Staate erweise: III, II. 

III. Das ürtheil Uber Sulla und die suUaniäche Verlaäöuug, wel- 
ches in dreifacher Form äusgesprochen wird, und zwar 

A. indem direct Uber Sulla*s Maassnahmen ein Tadel aesge- 
sprochen wird; dies beschieht 

a. in VIII, 80 (s. A. 401) bezüglich der Bestiiimiunt; dtT le\ 
Cornelia de proscriplione, wodurch die Strafwirkungen der Pro^np- 
tion auch auf die Kinder erstreckt wurden; 

b. in Vll, 65 bezüglich der lex Cornelia Iribunicia: das Aa- 
klagerecht der Tribunen sei in der Hand ehrenwerther Manner aar 
von seegensreicher Wirkung gewes(;n, wenn auch in di-r Hand ver- 
worfener und zügelloser Individuen ein ünseegeo ; desshalb >ei c» nicht 
augezeigt gewesen, dass, wie es Sulla gethan, jenes Recht seUwi 
etwas Verkehrtes au%ehoben ward, vielmehr wilre dafür zu socgea 
gewesen, dass nur Ehrenmännern, nicht aber aufs Geralhewohl jedoa 
Beliebigen das Tribunal Ubertrai^tii wuidc fvi;!. \m \. 40 ly. 

B. indem als Seilenslück zu dem Uci^inieute de:» Sulla theii» 
das Decemvirat, vomamlicb aber die Herrschaft des Tarquinius hia- 
gestellt (A. 323) und so gezeichnet wird, dass die Regierung des 
Sulla in allen ihren einzelnen, von den Populären gebrandmarktea 
Zogen gleich als ein Spiegelbild sieh darstellt von der Tyraniiis i1e> 
Tarquinius Superbus. Und ^o nun wird nach soU lieni Plaue uod 
Vorwurfe die Uerrschafl des Tarquin in lY, 4i — 43. SO. 81 genieh- 
net: derselbe umgiebt sich von Anfang an mit einer Leibwache^ 
und, nur selten und unerwartet seinen Palast verlassend, berSlb er 
zu Hause n)it seinen (ielreucn die Angelegenhcilen des Slaa!e>: iuuh 
lässt er nur diejenigen vor sich, die er zu sich beschiedeu, »eitt^ 
diese nicht vvohlwolleud und huldreich, sondern ernst und fioster 
aufnehmend (41). Sobald er aber sein Regiment befestigt zu babea 



in) 6o vou Sulla App. civ. 1, tOO* 
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meiole, verwidcelt er mit Httlfe der herunteiiB^oiiiroeiieo Subjecte, 
mit denen er sich umgeben, zahlreiche erlauchte Münner in falsche 

< Uipilalanklagen : zuerst die AnhtinyiM' des Servius. nachher auch die- 
jeoigeD, vveichü entweder mit der (Miij^etret€ouu Vei andcMung der 
Dinge nmufriedeo oder aber im Btsüitxe von grossen Keichthumem 
sind. Und indem er über die Angeklagten entweder Todesstrafe 
oder Exil verh»ns<l, so zieht er zu{j;leich deren Guter ein, davon 
einen kleiuen llicil an (Vw Dclaluren als J.ohn ahij;el)eiid, alles IJehrige 
aber iUr sich belialleud. Audere wiederum i^ü^l er lieiinlich hei 
Seite schaffen. I^acbdem er nun so die vornehmsten Mitglieder des 
Senates beseitigt, beruft er seine AnhIInger in denselben/*" so einen 
c^nz neuen Senat schaffend, auch diesem jedoch alle SelbstsUlndif;- 
ki'it der Berathung, wie Austührunt; cnlziehcnd 42 . Dem Volke 
aber untersai^te er nicht nui' alle Vereiuiguui^en , sondern er Hess 
auch dasselbe durch Spione überwachen, welche, unter die Menge 
sich mischend, dasselbe aushorchten, ja mitunter selbst durch SchmK- 
hungen tiber den Tyrannen provocirten, und welche dann die Uebel- 
gei»innleu denuuculcu, über die dann harte Strafen verhängt wur- 
den (43 

Ueberdem hat Tarquin zuwider alier staatsrechtlichen Ordnung 
das Regiment erlangt,*** sowie durch Waffen und mittelst Gewalt und 
dnrch eine Verbindung mit den verworfensten Subjecten und wtder 

unseren Willen und unicr unserem W iderstielien ;8() , ; uml so mm 
ist aus dem Privalmaune ein Tyrann i^eworden, indem er in spülen 
Jahren noch damit begann, ein verworfener Mensch zu sein : 6 ^tvö- 
(itviK tSufrcQO Tü^voi** xal ^ dpEdi|itvoc iravi]p6( ttvai (84). 
Nachdem er aber so die Herrschaft gewonnen, hat er Nichts gelei- 
.slel für die Grösse und Woldfahrt des Staates (80). Wohl aber 
hat er die Nachkonmien der erlauchtesten Geschlechter Iheils ge- 
tOdtet, theils in das Exil getrieben und nur Wenige von den Seiia- 
toren verschont, die er, ihres Vermdgeus beraubt, in das Elend ge- 
stürzt hat. Dem Volke aber hat er seine Gesetze {^enommen,^^* seine 

418! Su von Sdlla Sali. Cit. M : riicksK htlirh dos oben Voriiergeüeudeii da- 
(jegen sind CiUilc iM'ZÜf^lich der >iiihinis<'li('ii Zeil rnthrlirlicli. 

419) So bo/iiKlitli Sulla s App. eil. 98. PInl. comp. Lys. cum SuU. I. 

420) App. (it. 9i von Sulla: Tupavvo; il iohutod Y^via^ai. 
4SI) So bczüglicU Sullas App. cit. 100. Plul. Gaes. 6. 
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rel%iösen Vereiiiigungea uoieraagt, seine Comitien und Ahotimmiigri 
und Goncioneo unterdrttckt (84).^ 

Nicht minder finden sich aber auch Anspielungen aof die (lovo»- 
y(ia Tupavvixf^ in Vll, öö, wie in XI, II: apyeiv axovitov tiov raor». — 
xüpovvixov, xh 8e irop' sxoviwv xd^ ^PX^^ Xa|ipdveiv, öpioToxpaTizöi». 

C. indem Gegenstttclie zu dem sullanischen Regimente dem Lern 
vorgeführt werden, und so zwar 

a. in VII, 66 in den Vorgängen der ersten SecessioB and des 
daran üich anschliessenden Ereiünissen: denn damals haben die P»- 
tricier einen Tbeü ihrer Voilgewalt den Plehejern abgetreten, ohof 
dass, wie in vielen anderen Staalswesen, die Optimalen durch iM 
oder Bxilirungen dazu gezwungen worden wttren; viebnehr balxi 
dieselben solche Cktncessionen sich abringen lassen ohne ju^ef enseitijce 
Küniple und GewaltthätigkeiteD, und nur durch die Macht dei Kede. 
die allein tKilchen uuerhürlen, wie bewunderoüwerlken Erioi^ cnieli 
hat;«» 

b. in III, 10. 11: während Sulla zahlreichen Commnnen die G- 
vitat entzog, hat die lUleste Zeit mit freigebiger Hand die CivüM m 

Auswärtige gespendet und so das Gedeihen des Staates iiiacbUg ge- 
fördert; vgl. auch bei A. 

c. in IV, 36: wahrend Sulla von den Gebetzen sich ealbiMki 
liess,*^ hat Servius sich selbst freiwillig denselben unterslelit 

IV. Die oratorische und dramatisirende Darstellung der Ge- 
schichte in der rorin von Deniegoriecn : von zahh eichen, lanst n. 
vieli'acb zugleich dialogischen Reden der als handelnd eingerührtes 
Personen, so dass nun die Darstellung der Geschichte nicht aU £r- 
zShlung des Geschehenen, sondern als Rede und Action der leüa- 
den Persönlichkeiten gegeben wird. 

Denn solche Detuegorieen sind enthalten in lolgendtMi unter 
1— III als licinisch dargelegten Stücken der Küuigsges»cbichte : ib 

452) So \on Snilii App. eil '.)9. 

i23 . -elloi Mii hic (Itiicli dio Marlil der Hodo »lic den l'<>|»ul.iren eolr»>- 
siMio (iowall wieder zu ei ringen , wie seine S.ill. iiiifbewahrle simsio bel«»- 

det. Im l'eliriuen eiitlialleti die ubigcii Worle des i.ic. uiiic deutlictie IfobdUg 
wider die OpliiDateii. 

4i4) Es ist dies nicht aui>drücklich berichtet, immerhiD aber zu enlMtaKi 
aus der lex Conwila det Tribuoen C. CoroeUi» v. 6S7 de iis , qui in ttuti b- 
gibuB solvQDlur. 



I 
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If, 8. 4 unter I A 2 a. — III, 9 unter I B 1. — III, 10 anter 

I A 2 b. III C b. — III, II unter I A 2 b. B I. C. II B. III 
C b. — III, 15 unter II A 3. — III, 16 unter I C. II A 3. — 
m, 29 ODier 1 A 4 c. B i. C. — III, 30 unter 1 B 1. — IV, 9 
anter I A 1 a. b. c. S d. El. — IV, 14 unter I A 1 a. c. 2 d. 
B 1. II A 1. 4 b. 2 b. — IV, 23 unter I A 2 b. c. — IV, 36 
unter I A i d. III C c. — IV, 80 unter III B. — IV, 81 unter 
1 A 2 d. III B. 

Darauf aber dürfen wir die Folgerung stutzen, dass auch ebenso 
alle ttbrigen von Dion. gegebenen Demegorieen aus Lic. entlehnt sind: 
III, 3. 7. 8. 44. 47. 24. 23. 28. IV, 4. 29—35. 38. 39. 47. 

71—75. 77—79. 8i— 8t. 
wie aber auch diej<'nii,'«^n Parlhieen liciniüch sind, in deueo Dion. 
nach § 24 unter 2 die darin verwebten Demegorieen ausgelassen hat; 

10, 2. 22. 60. 72. IV, 26. 27. 37. 46—48. 70. 72. 

Und diese Annahme wird bestätigt theils dadurch, dass diese 
letzteren Üenietjorieen das gleiche tendenziöse und zwar populäre 
Ckiiorit an sich tragen, wie die ersteren, liieils dass solche L)en)ei4;o- 
neen als Entlehnung aus Lic. auch in des Dion. Geschichte der Re- 
publik, wie bei Liv. und Plut. sich vorfinden,^ theils endlich durch 
das Zeugniss von 

Cic. de Leg. I, 2, 7 : quid Macruin nunierern ' ruius Kxjuacilas habet 
aliquid argutiarum, nec id tarnen e\ illa erudita (jraecoruin copia, 
sed ex librarioUs Latinis, in orationibus autem multas ineptias, ela- 
tas*" summa impudentia, 
wo, indem Lic. nur als Historiker, nicht als Orator kritisirt wird, 
unter oialiones nicht an die von demselben i^eliallenen Volks- oder 
Verlheidigungs-Keden , als vielmehr an die seinen Annalen inserirlen 
Demegorieen zu denken ist und wo somit als eine Eigenthumlich- 
keü dieses Historikers bekundet wird, dass er ebenso lange Reden 



ifo) lo ersterer Bezietiung vgl. z. B. VI, 19 nnitr I A i h. VII. Ö unler 
III B. VIII, 8 unter I B I. VIII, 70~-:i 11. 78 unln I V 2 b. Id. Kiess- 
liog, 1. c. 33. XI, II unter I A 2 :i. III H. \l. .ir. H A. ilo. Bei Kiv fin- 
den sich dergleichen z. B. in IV, t: NitzsHi. .i (). 152 , X, 7, 0—8, 12: A. 412; 
bei Plut. z. B. Ntim. fi. 6. Vf:l. ;un Ii iVter, liist. roin. I. CCCXXXXII f. 

iHii Die r.odd. gehen incptu.s elutio, wüs ich, wie oben emendire, Andere 
fimendatioaeo s. bei Peter, i, c. A. 4. 
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io seine Geschichtsdarstellung einflocht, als auch mit deoselbeo eäe» 
grossen Theil seiner Annalen füllte. • 

V. Die Verwendung stoischer Lehr-Begriffe und -Satze in der 

Gesrhiclitsdarstellung. Denn wahrend in den rhelorischen and Iri- 
tiischon Scliririen des Dion. von den belretVenden stoischen Pliilos^>- 
pheinen keine Spur sich findet,^^ so tritt in dessen Archüoiogie u- 
menUich die Lehre von den vier Cardinaltugenden gleich «k m 
organisches Geftige des Gedankenganges häufig hervor. Und xmm 
tinden sich solche stoische Lehrbegrifle und Sätze in folgenden ab 
licinisch nachgewiesenen Stücken: 

U, 3 unter I A 2 a. IV. ^ II, 18 unter I A 1 c. B <. — II, 2« 
unter I C. — II, 62 unter 1 A 1 c. B 1. C. 11 A I a. — U, 76 
unter I B I. C. — III, 44 unter I A 2 h. B 1. C. U B. Ol Bb. 
IV. — IV, 1 0 unter I A I a. 2 d. C. 
Dies aber berechtigt, aucii anderwärts, wo derartiges sloiMlic> Ma- 
terial in significanter Weise verwendet wird,^'^ licinische Parthieei 
anzuerkennen. Derartige Lehrbegriffe und Satze sind aber 

A. die Lehre von den vier stoischen Cardinaltugenden : der It- 
xaioauvTp ävopEta, aw^poaüvi] und '^povr^ot«;. Und zwar wird oatk 
deren Maassstabe 



427) Vgl. Busse, de Dion. Hai. vit. el ing. 43. Besonders significaal «teJ 

»liri Momenle: einmal in de Comp. verb. IV p. 31 {;cilenkt Dion. zwar rühniend 
der Verdienste der Stoiker, jedoch nur um das Logische, nicht uni das Etbiscbe. 
dann in Ep. ad Cn. Pomp. 6, 6 p. 78 4 sagt Dion.: irspt otxatovuvr,; xrl eos- 
ßeCac xal rzrA t«ov otA?,mv apsttov und kürzer de Isocr. iud. 7 p. 'Ml : rr,» v.- 
xaioo'jvT^v xai rr^v suaejisiav, worin eint' dcni stoisclien Scheut;« enlsietjcngeMfiztf 
HeiJie \(»n Tugenden .uifLreslclIi ist : endiicli knüpft die Tuj^endiehre bei Dion. Mci- 
mohi Aristoteles untl dessen «xi^ov nn, so di» C.oinf). \erh. 6t. \n ie .imh .VdI. 
VIII, 61: ioixi TS oeXtjOs; civai 7o utto T'uv rt.^jyniw* )>£-o;AiVov cp.i/.030'f«'jv . or. 

ouvT, , was ein nou Dion. herriihrencU'r peiipalelischer Lin.schub in ein sloi-^iMs 
Lehrmaterial s. A. i.n f.) ist; vi;!. Busse, I. c. i*. ir> f. 

4?8) Desshalb stütze ich keine Folgerun}; für licinisehes M.ilerial auf das Voi^ 
kommen des Lehrbegrilfcs vom cpussi und öi'xaiov bei Dion. : denn die« 

Lehre war bereits in der zweiten Hälfle de» 7. Jahrh. in dem Kreise dw C eMi r 
ten und Gebildeten weit veribreitei und 6ndet sich, von Cic. abge.schen, i. B. bri 
Q. Ilucius Scaevola pont. in Gai. III, 449. Varr. Mareip. tn Non. 84, 9: «fi 
auch Voigt, lus nat. IV, I, 39 f. Diesralls aber konnte die Bexognabme auf mI- 
ches 909» S6catov ebenso von ticin., wie von Valer., wie aber «ndi von Dioa. 
selbal auflgelien. 
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4. die älteste Geschichte Rom's in ihren Ansgtini^en nnd ihrer 

Entwickeliirif^. wie in ihren Hauptiiionienlen bemessen; dies l)e>clii('lil 
in Ii, 3. 18. U. i8. tii. 63. 74- 76. III, 1 I, wozu vgl. bei A. 441 ff. 

2. der Character^ des Servius auf Grund der von demselben 
gehaltenen Rede von dem Volke beurtheilt in IV, 40: tm piv 6tt 
TTioT^i -^v ml limioz Ttepl xoo; eaep^exo^ licaivoüVTtov, täv d' JIn 
dvi^ptüiro^ xai iiz-fah't'W/Qti et; xou; ar^pou;, Tt7jv o oj; jxsTpioc xal 
dr^{i.oTix^C icp^ xou( taTUEivoTSpou^, wo Tciai^i; xai otxaio(; die iustitia, 
^tXdvdpoicoc xai y^ak^^ujp^ die magnanimitas (s. A. 430), (iexpioc ' 
xat 872(10X1x6« die moderatio (s. A. 433), wie zogleich die Eigen- 
schaft als Populäre vertritt; 

3. der (^hanicler des (^oriolan heniesscni und j^ewiinliyl wird: 
derselbe ist ausgestattet mit zwei Tugenden: mit der forlitudo in 
ihren beiden Richtungen als fortitudo i. e. S. und als magnanimitas,^ 
sowie mit der iustitia oder communitas in ihren beiden Kundgebun- 
gen als iustitia i. e. S. und als beneficentia ; ^* dagegen fehlt es 

{29 Die liciiiihclie Clmnick'ristik des Nuiiia bietet Plul, Nuin. 3 ; derselbe 
iist ebenso von Natur /u allen Tn;;eii(leii ani.'elc^t. wie er aiieh solche Anlage aus- 
bildet diii-eli Kiitwifkeliirif.' . Krfaliriin^ und l'liiloMipliii' : iiisIx'soiidrTe als wahre 
fortitiKiii lernt er anerkenoiMi die Ziij,'i'liinL; der a|>|»etilus durch die ratio (vgl. die 
(^ilyte bei Voigt, a. 0. I, 183); und daraus gehl nun her\or seine moderatio: 
er verbannl allen Luxus aus seinem Hau.se, wie nicht minder seine iustitia ; über- 
dem wendet er zugleich seine Zeit und Betrachtung dem Dienste und Wesen der 
Gdtler zu (s. A. Iii). 

430) Vm, 60: av^p xai ta iR»U|xia apisroc twv xad* ^Xwfav xai npoc 
Tflie Tfiwa^ ooai af^oooi vi«ov t^n^arffi * vgl. namentlich Cic. de Off. I, 
to, 66: omnino fi»rli»' anlmus et magnus duabus rebua maxlme cemitar: qoamm 
Qoa in reram estenianun deepicienUa ponitur, cmn pereoasnm sIt, nflill bomlneoi, 
niai qnod bonestnro decortunqae sIt, ant admlrari aal oplare auf expelere oper- 
iere nolKque neque homini neque pertorfoationi animi nee fortonae auccumbere 

(d. I. die magnitudo animi oder magnaiümitas). Altera est res, ul ras 

geras magnas iUas quidem et maxome otfles, sed nt vehementer arduas plenasiiiie 
laborum et pericalorum cum vitae, tum mnllarum renim, quae ad vilam perli- 
aeot (d. i. die fortitudo i. e. S.). Weiteres s. bei Voigt, a. 0. I § 27 f. 37. 

431} VIII, 60: avTip — — xa oi'xaia oux oro voptou {aoXXov avapcTiC 
l\i Tt(jiu)pi<0v S4o^ axottoioc axo^iSouc, iXX ixiov ta xai «s^oxoc icpoi; outa au, 
xai ouS' iv aperf|; {io(p«^ to (i.i]&iv afiixeTv Tidiusvo«;, ou {xovov ts qcutoc aYVSOSiv 
äjTo TtaoT^? xax{a( TtpoBüjiouuevo;, aXXa xai tou; oXXou; TtpoaavaYxallEiv 8ixat<i>y * 
|ie7aXo9p<uv te xol 8tüpT,}iaTixo; xat et; izavopOtüaiv, tuv sxaoTcu Seoi Td>v ^{X(ov 
oroTS -j-votr^ rpo/eipoTaro; , id ts "oXiti/a -parreiv ouösvo; y^stpfov t<üv apiaro- 
xpanxtt>v ' vgl. uameulliub Cic. de Off. I, 7, 20: cuius (i. e. iuslitiae^ partes 
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demselben Dicht nur bei seinen noch jungen Jaiiren uod seiQtüt 
. Mangel von Erfahrungen an pnidenlia, *^ sondern es mangelt ihm Md 
die moderaiio oder temperaotia,^^ daher nun durch solchen tofri 
auch seine iuslitia beeinträchtigt wird: dieselbe schlagt um in cii 

niaassloses und stanes Beharren auf dem Heclite.*** 

B. Die stoische ürsachenlehre in III, it: iztJ^Tfittuxazu^t wm 
T^vde xöv dpii)(xöv (sc. xpEi;) ci( äicaoav dfA^iaßir]Tou(iivoii w^ ftOK 
(taCptoiv* dpx^v Tt xal |Moa xal TcXtuii^ i^ovra kasnm,^ 
VI. Einzelne Momente und so zwar 

1. Licinius befolgt die Melliode, die Kreignisse eines langer 
daueiiuien Krieges nach den einzelnen Kriegsjahren dis{>oDin zur 
Darstellung zu bringen. Und zwar beschielit dies bei dem achljib- 
ligen latinischen Kriege des Ancus in III, 37 — 40, der, voa Dioi 
stark Überarbeitet (S. 458 fl unlere), nach Maassgabe von IV, € 
von demselben aus Lic. entlehnt ist.^^' Die gleiche Methode der 
Disposiliou nach Kriegsjahren kehrt aber auch bei IVilgendeu lidf 
Stellungen wieder, die wir um de»swillen als licinisch ansehen dilrfei. 



duae sunt : iustilia — et huic coniuiicla Ixeiieiicenlia , quam cnndem vel btä^t- 
latein \ul libcralilateiu appnilari licol, und das Weitere Voigl. a. O. 

13 3t) VHI, 27: — ^povi^oci — , r^^^ o («axpo« ßioc xai ta nokka sa^jicn 

tpipei. 

VIII, (H . TO TTpau xat (^aiopov (jk>\ svr^v atjtou toT; Tportji;, ou« 
tJspaTrsuti/'jv t<ov ttsÄoi; £v te aaTrotajjioT; X7i 7:f<03aYopsu3ii, oüos (^7^ to suv.t'- 
XsxTov xat |A£Tpio7Tot)s; o^oTS Ol' op-jT^; T(|> - svoiTo, ou5s r^ zavra ta avbpeir.ri 
£nxo3}XQu3a /apu ■ oXX' ast Tiixpo; xat y^aXsTro; r^v " \^'l. im Besonder« «i* 
Vorsi hrifU'n zur lemperanlia l)ei l'.ic. do Ott". I, iH , 99: adliihenda ej4 iptur 
quaedaiu ruvereulia adversus homincs el optiuti cuiusqtiß et reliquorum ; 19, Hl 
siot traoquilli atque <Hmii perturbalioQo careanl; 36, 131: M in peft aihUMf* 
alque exanimalioiMS iaddaanis ; 38, 1 36 : peiiuihtluNies fügianuas id «I Ml» 
aDimi nimios ratiooi noD obtemperantis ; — coFandum «at, ut eos, quibuaouaMr- 
monem conferemua, et veferi el diligere videamiw; irad im Weilflreo Vd^ a.0. 

434} VID, 61 : Taum ts ^ aotov h. TcoXXot; eßX«^, Mil catvtHv fwiwi 
^ icspl T« S&cata xal t^v ^poXaxijv twv v^(ft«Dv axpoxoc tt «al «icapanutosM 

435) Es ial dies eine Hodifloalioii der aristolelisdien Lehre voo deo nm^ 
UrsaclMii: SXi], tISoc, xiyigoav und tiAo«, Tgl. Strümpell, Gesch. der lheor.fli> 
der Griecb. | 4S3. IS9, denen die Stoilcer drei snbslitoirea : die flsmasi«« 

quo fial, die -materia, uode flat und das propositum, propler quod fiat, voo dene« 
sonacb die mittlere die media oder das ^aov ergiebl: Sen. Ep. VQ, 3, t. i» 

436) Dies hat dargele^ Kieasling, I. o. 36 f. 
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a. beim zweij4lhrif);en vejentischen' Kriege des Ancus in III, 41, 

welclien Dion. übeiarbeilelo (S. Iö8 unter e) ; 

b. beim neuDjtthrigeil elruskischea Kriege des Tarquinius Priscus 
in in, 57—61. 6S a. E., welcheo Dion. ttberarbeitele (S. 159 un- 
ter f); 

c. beim Kriege des Tarquiaius Superbus niil den Sabinent in 
Iii, 63 — 66, der zwei KViegsgünge umfasst: einen einjährigen Feld- 
zug: 63, und eine (ÜnQUhrige Campagne: 65. 66,- weiclie, von Dion. 
ilberafbeitet (S. 159 unter g), im sechsten Jahre zum Friedensschlüsse 

iu c. 66 fuhrt. 

2. Licinisch ist die Auffassung der oeleres als einer königlichen 
Leibwache, welche verschieden von den eqoites und nach der Schnel- 
ligkeit des Dienstes benannt ist: s. A. 478. Danach sind auch lici- 
nisch II, 2U und IV, 44, wo diese Auffassung voi"i<otiagen wird. 

3. in IV, 58 wird der von Tarquinius Su|)erbus mit Gabii ab- 
geschlossene, im Tempel des Dius Fidius aufbewahrte Bundesvertrag 
angezogen. Da nun gerade Lic. unter den von Dion. benutzten Au- 
toren dadurch sich ausi^eichnet , dass derselbe archivaltsche Quellen 
aufspürte und benutzte, liicrauf aber dit; Angaln? \om Aullx'wah- 
ruogsorte jenes Vertrages hinweist, so ist IV, 58 mit Kicssliog, 1. c. 
33 auf Lic. zurückzuführen. 

4. Bezüglich gewisser Punkte steht fest, dass die$^lbon nicht 
JUS Valer. entnouimcn sind; li<'gl nun kein AuzciclH'n liii- dii' Be- 
nutzung einer Nebenquelle vor, so berechtigt dies, eine Knllehnung 
aus der zweiten Uauptquelle : aus Lic. anzunehmen. Dies ist der Fall 

a. mit der Darstellung des Krieges wider Apiolae in III, 49 

♦ 

und dem bericlilo über ilcii lk't;inn vom Haue des capilolinisclien 
iempels in III, ü9, weiclie nicht aus Valer. entlehnt sind, da dieser 
beide Ereignisse mit einander verknüpft nach Maas4gabe von Plin. 
H. N. III, 5, 70: oppidnm Latinorum Apiolas capUim a L. Tarquinio 
rege, ex cuius pracda Capitolium is inchoavei'it, wahrend dort beide 
ohne jede Süssere Verbimlun:^ uiil iMiumdcr aultrelun; 

b. mit der Angabe in IV, 54, dass Tarquinius Superbus im 
Kriege mit Gabü befestigte Znauobtsorte znm Schutze für die Land- 
bevölkerung angelegt habe, während nach Val. in IV, 15 (s. § 24 
unter VII f) von Servius dieselben angelegt worden sind. 
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VIT. Der innere, sachliclie oder reflexive Zusammenhang uewi>- 
ser Passagen iiiil anderen als licinisch l'eslgesleillen Farthieea; mi 
so zwar 

a. II, 24 — 28 bilden eine geschlossene, zusammeabehOrig» Stof> 

luasse, von welcher 24. 27 und 28 als licinisch nachgewiesen siwi 

b. Iii, i — schildern in einheitlich /iisaniiueahUiigender Dar 
Stellung den Krieg mit Alba und dessen Beübung; davon snA ät» 
licinisch nachgewiesen 2. 3. 7^12. U^I7. 21. 22. 

c. in III. 10 und 23 kehrt der nUmliche Gedanke wieder: wi- 
dern Vater über die Kinder, so koiunil auch der Muttersladt über 
die Colonie die potestas zu; beide licinische Stellen unlersUftliea da- 
her gegenseitig diese ihre Provenienz; 

(I. III, 23 — 31 l)eliandeln als einlieitliches Ganze den knet 
wider Fidenae und Veii und den damit sich verbindenden Verratl 
des Fuffelius, wie die Bestrafung der Albaner; davon sind ak ko- 
nisch dargelegt 23. 28—31 ; 

e. III, 37 — 42 behandeln in einheitlicher Darstellung die Krwsf 
des Ancus; davon sind als licinisch festgestellt 37 — 41; 

f. III, 6*1 steht in Correspondenz mit dem licinischen IV, 7i: 

■ 

g. in, 63. 66 enthallen Bezugnahmen auf die liciniscbeD Cap- 

lel resp. 59 und 60; 

h. auf III, 67. 68, den Beginn des Cloakeobaues udü die .An- 
lage des circus maximus betreffend, wird Bezug genommeo in dn 
licinischen IV, 44; 

i. III, 73 steht in Beziehung einerseits zu 72, andrerseä« n 
IV, 4, welche beide licinisch sind; 

k. IV, 3 enthalt eine Bezugnahme auf die licinische Darstelloi; 
der Ereignisse in Iii, 57—61 und 63—66; 

I. iV, 5. 8 stehen in dem innigsten sachlichen Zusammenbif 
mit licinischen Gapileln: das erstere mit c. 4, das zweite mite. 9: 

ni. mit IV, 12 steht in dem innigsten sachlichen ZusamioeD- 
hange das licinische c. 1 1 ; 

n. IV, 27 a. E. — 40 schildert in durchaus einheitlicher ttdf- 
schlossener Darstellung das Familiendrama des servischea Bmm: 
davon sind als licinisch nachgewiesen 27. 29 — 40; 

o. IV, 30 ist in seinem Eingange licinisch nach c. 79; 
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p. IV, 41 sU'lll (IcMi in (lt»n licinischen c. 45. 40. 7H, SO aus- 
geführten Gedanken an die Spitze: Tarquinius erlanj^le die Uerrst-hafl 
nicht auf geselzlichem Wege, sondern durch Gewali; 

q. IV, 43 steht in Relation zu dein licinischen c. 81; 

r. IV, 45 — 49 enthuU eine einheitliche und geschlossene Dar- 
stellung der Vorgänge bei Erneuerung des römisch-latinisch-berni- 
kischen Bundes, wie der Stiftung der feriae latinae; davon sind als 

licinisch nachü;c\vioson 45 — 48; 

s. IV, 50 — 52 enthalten in 50. 52 eine Darstellung vom Kriego 
des Tarquinius Superbus wider die Yolsker, worein sich in 51. 52 
der Krieg wider die Sabiner gleich als Episode einschiebt. Dass 

min diese jjjanzc Parthi<' licinisch ist, crgicht sicli aus Folgendem: 
in VI, 49 — 88 vveitlen die Kieignisse l)ei der liiickkehr der ausge- 
sEogenen Plebs nach Rom fast nur in zahlreichen, meist ausgedehn- 
ten, wie dialogischen Demegorieen dargestellt: in den Reden des 
Menenius: 49 — 56, Valerius: 58, App. Claudius: 59 — 64, des Con- 
sul : 60, des A|»p. (Claudius: 08, Valerius: 71, Brutus 72 — 80, Lai- 
lin.s: 81, Sicinnius: 82, Menenius: 83 — 80, Hrutus und iMeneuiu^: 
87, Menenius: 88. daher nun diese Parthie als licinisch anzuerken- 
nen ist. Hierbei nun werden in c. 74 die in IV, 50 angegebenen 
Details bezüglich der Verlheihing der Kriegsbeute an die Soldaten 
wiederholt, woraus sich ergiobl , dass zuniiclist tias hereils als lici- 
nisch dai'gelegte c. 50, wie weiterhin auch c. 51. 5i licinisch sind; 

t. IV, 5S a. E. — 58 schildern in einheitlicher und zusaminen- 
hUngender Darstellung die Vorgiini^c des siebenjährigen Krieges gegen 
Liabii; davon sind als licinisch festgestellt 54 und 58; 

u. IV, 59 /. A. ninnnt Bezug auf zwei licinische Slttckc; auf 
III, 69 betreifs der Angelobung und Inangriffnahme vom Baue des 
eapitolinisclien Tempels durch Tarquinius Priscus, und auf IV, 50 

lietreflfs des Entschlusses von Tarquinius Superbus, zu solchem Baue 

den /«'hnlen der suessanischen Kriegsbeute zu verwi'uden; 

V. IV, 64 — 67 enthalten den Eingang und c. 85 den Schluss 
der ausgedehnten, c. 70 — 84 umfassenden licinischen Darstellung vom 
Sturze der Tarquinier, wie der dieselben vorbereitenden Vorgänge; 

dies beie(]itigt um so ujehi- zu der Annalime, dass auch c. 04 — 07, 
und 85 licinisch seien, als in c. 64 und 65, wie 85 die in c. 58 

iil>hMi41. 4. K. 8. OMtUMk. 4. WUMiiack. XVII. 61 
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auftretende liciniscbe Antrabe wtederMl wird, d«8 Seztes der ÜMe 

Sohn des Suporbus und konig von Gabii gewesen sei;*" 

w. IV, 76 Hiebt im innigsten saclilichen Zusaiuineubauge m 

den licmischen c. 63—75. 77 ff. 

Nach Alle dem enthalt denn nun die Königsgeschichte des Dioo. 

nachstehende licinische Parthieen: 



3 nach S. 185 snba, 195, 197 


III, 2 


nach S. 195 




sub 1 Ni^l. A. 3HI 


3 






4 „ 


S. 1 85 sub a, 195 vgl. 


± 




S. 200 sub b 




171 sub a 


5 


»» 


»» n »» 


18 „ 


S. 18isubc, 188, 197 


6 


n 


»1 »» »» 




sub 1 


7 


1» 


S. 195 




S. 197 sub 1 vgl. 157 


8 


»» 


>» »1 




sul) a 


9 




S. 188, 195 




S. iOO sub a 


10 


n 


S. IS") sul. 1), r.ii «ik 










b, 195, m) sul. c 


27 „ 


S. 187 sub d 


11 




S. 185 sub b, iSS. VMi 


28 „ 


S. 190, 197 sub 1 






192 sub B, 194subb. 


29 „ 


S. 199 sub 2 






195, 197 subl 


62 „ 


S. IXi. Mibe, 188, 190 


12 




S. 198 subB 




191 sub 1 ii, 197 sub 


13 




S. 200 sub b 




1 vgl. 171 sub C b 


14 




S. 195 


63 von ^oa |asv oi>v bizh * Fco|a6Xou 


15 


»» 


S. 191 sub 4 




bis t(|il Küptvo« s. S. 


16 




S. 191 z. A. andabi. 




1 66 sub b nach 197 sub 1 






195 


74 nach S. 197 sub 1 


17 


>» 


S. 195 


75 „ 


H " 


18 




S. iOO sub b 


76 bis div^(oictt>v i^<^a:*^9&r^ s. S. 


19 




»9 n »9 9) 




163 sub m nach 188, 


20 


9« 


99 99 99 99 




190, 197 sub 4 vgl. 


21 


«» 


S. 195 




1 75 sub n 


22 


9» 


99 99 


1 von 




23 


>1 


„ „ 209 nhc^ 




§ ü4 nach S. 1 84 sub c, 






bei A. 358 




188, 190 


24 


*» 


S. 200 sub d 



437) VölIiK aiiderj» laulel im Detail die Dat^Uikiiiy bei Liv. I, 57 ff. Wl« 
auch in tletii valerischen IV, 63 Sextus als ällesler Soha bezeicIlDet wW, •• ^ 
riilii dies auf einer bezüglichen Beriebt ifftiug das Dkm.: & IftS IMlar r. 
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III, 95 Meh S. 300 sab d 



i6 
il 

29 



»» IJ n »> »» 



»♦ »» »» 

S. 193 

S.184 subc,188,190, 
195 
S. 495 

S. 184 suIjc, ISS, 
190 

S. 186, 198 vgl. bei 
A. 360 

S. 186, 198 vgl. bei 

A. 360 

S. 180, 11)8 vgl. hei 
A. 360 

40 „ S. 186, 198 vgl. bei 
A. 360 

S. 199 sub a vgl. bei 
A. 360, S. 175 SU Ii iii 

S. 200 siil) o 
S. 186 vi![l. 1 75 sub o 



30 
31 

37 

38 

39 



41 



42 
43 
49 



»» « 



, 199 siib 4 



50 



A. 405 vgl. A. 383 
S. 486 vgl. X. 383 



51 biü 'fpoüptoi £/of»a s, § 2i 
nach S. IHÜ, A. 405 
vgl. A. 383 

57 von Tuppi]voi da s. j| 24 nach 
S. 499 sab b vgl. 459 
mibf, 4 64 sub p,A. 383 
'58 nach S. 190 sub b vgl. 159 
sub f, A. :{83 

59 „ S. 199 bub b vgl. 159 

sub r, A. 383 

60 „ S. 495, 499 aubb vgl. 

459 subf, A. 383 

6 1 bis dXX YjpiixuxAio > s. S. I G9 



sub 2d nach 499 sub 

h. 200 sub f vgl. 159 

sub f. A. 383 
Iii, 62 nacb S. 4 99 sub b vgl. A. 383 
63 „ S. 199 sab c, 200 sub 

g vgl. 459 sub g, 474 

Rub I, A. 383 
Gi „ S. 199 sub c \gi. 159 

sul» IT. A. 383 

65 „ S. 199 sub c vgl. 159 

sub g, A. 383 

66 „ S. 499 Bubc vgl. 159 

sub t?, A. 383 
G7 von TTjV oi aYopdv bis xaia- 
oxcindpisvrj; s. S. 170 
sube,§24 nach S.200 
sub h 

bis fxaoTo« Otoiptiv s. S. 1 70 

sub o nach 200 sub Ii 
bis sXajitv 0 veoj; s. S. 1 05 
sub t\ nach 199 sub 4 a 
nach S. 195 

S. 200 sab i 
S. 200 sub k 
S. 195 vj,H. 159 sub h, 
I 05 sul) s 
S. 200 sub 1 

„ „ „ vgl. 165 
sub s, 4 75 sab q 
S. 484saba, b. c, 187 
siibd. 188, 191 sub >, 
3, 19.') I6;> sub s, 
1 75 sub i\ 

S. 184 sub a, 187 sub 
d, 490, 497 vgl. 465 
sob 8, 4 75 Knb q 

S. 184 .sub a, c, 187 



68 

09 

72 
^73 
iV, 3 

4 

5 
8 

9 



»1 



»> »» 



10 



»1 



11 



51 
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tlN 



subd, 488,491 8ub1,|IV, 
1b, 2 b, 195 vgl. 165 
sub 1 75 siil» (| 
IV, 12 Dach S. älOO sub lu v^^l. 165 
sub s, 175 sub q 
S. 186, 187, 195 vgl. 
176 sub s 



23 



25 



26 
27 

28 

29 



1» 



n 



S. IST sub (1 vgl. 159 
sub k 

S. 195 vgl. 159 sub I 
S. 1 84 sub c, 188, 195 
vgl. 1 59 sub m 
S. 200 sub n 

S. 195 

30 bis vecuispo; tu>v Tapxuviuiv 

und von luxa tqOto xh 
Ipfov s. S. 162 sub e 
nach 195, 200 sub o 

31 nach S. 195 
32 
33 
34 
35 
36 

37 
38 
39 

40 bis vuxn dicodvi^oxai s. S. 1 65 
sub u nach 1 85 sub a, 
191 sub b 

4 I uacl) S. 1 92 sub B, 201 sub p 
42 



»» »♦ »1 
»» »♦ « 
« »» »» 



♦1 



»» 



$.187 subd, 194 sub 
c, 195 

S. 1 95 



»» 



1« 



43 

44 

45 



S. 187 sub d, 192 sub 
B, 201 sub q 
„ S. 199 sub 2 

S. 195 vgl. 159 sub n 



46 nach S. 195 vgl. 159 Mb i 
47 
48 
49 



»» »> »» »» >i « r 
M »» »» »» » r 



S. 201 sub r vgl ISS 
sub n, 177 sub I 
S. 186, 201 siibsvgL 
1 59 sab n 

S. 2(11 sub > 
sub n 

S.201 subs,lvgt.lä» 
sub n 

S. 201 sub t 
$.199snb4bvgl.173 

sub n 

S. 20 1 sub l 
56 bis icoXXdxic ssepatTttvn und 
von ouvtk yrntb 
s. S. 162 sub i, 170 
sub h nach 201 sub i 



50 

51 

52 

53 
54 

55 



11 



1» 



11 



11 



57 
58 
59 



64 

65 

66 
67 



11 



S. 201 sul) l 
S. 199 sub 3 
bis tat^ ip^aaCai; s. § 
nach S. 201 sub b i|L 
176 819b r 
nadi S. 201 sub v vgl 162 
sub f 
„ S. 201 sub v 



11 »» »» n 11 



70 
71 
72 
73 
74 
75 



bis i6ip)ti]vau^|ifvo; i Bp«ü7< 
8. S..166 sab X Dich 
201 sab V 

nach S. 195 



»» »» 1» 

n «9 »I 

9f » >9 

»9 » «« 

11 11 1» 
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IV, 76 nach S. 202 »üb w 



IV, 81 nach S. I87subd, 193, 195 





80 „ S. 493, 195 



85 „ S. 201 sub V 



Im Allgemeinen nun waren die Annalen des Liciniiis, wie 
S. I9i fl'. festgestclll , übfMNviei;«'nd in der drainali.sirondnn Fonii 
zahlreicher, von jcneiii selbst coiuponirler Deniegorieen gelialleii: 
Dicht in erztthleDder Schilderung der Ereignisse bewegt sich die 
Darstellung, vielmehr treten die handetoden Personen selbst in der 
vollslen Unmittelbarkeit ihres Empfindens und Denkens, ihres Wol- 
Ions und Handelns dem i-eser entj^egen : in ausgedehnten und viel- 
lach auch dialügisciien Heilen ihre Eni|)findnngen und Motive, ihre 
Zwecke, wie Mittel vor dem Kesei entwickelnd, verfolgend und ver- 
wirklichend; dagegen der historische Vorgang gestaltet so sich zu 
dem kurzen Abschlüsse oder einfachen Ei^bnisse von solchem aus- 
gedehnten, in seinen bestinmienden Factoren weitläufig dargelegten, 
m jenei dianiatisirendrn Form vürgetiilnlen Knlwickelungsprocesse. 

Solche Darsle!lung>N\< IX' war indess an sich dem Publicum, wie 
der gelehrten Welt weder fremd noch anstössig*^; vielmehr lag 

438) Kürzere Reden verwendeten bereits Fab. Piclor in I, 81. 8t. 83, Coe- 
lins Anlipaler: s. Peler, liisi. rom. I, CCXVIII f., Valer. Ant. in II, 35. III, 71. 

IV, 60. 61 und bei Arnob. a«lv. nal. V, 1, wie aiirh !,ir. <i'\h>{ in II, 63. III, 
S4. IV, €5. 66. 70; iiiid tli«> i)i-kaiiiil<> (ileichiiiss-Reiic des Mcnenius Agrippa 
an die ausgewanderte Pletx f;iiui sich nach Diun. VI, 83 iv oucaot Tat( dp)^a(at( 
inopCatC* Vt;l. ;nM-li Nissen, kril. l'nlers. 9S. 

i39] Wenn I'dl. M. .it. ni( ksichtlich <li'- l'liNl.ir( lin> imhI MI, l iii k^ii lit- 
lich des Tiiniifus iihcr ilercn Ijnlcirtin«; liiiuii l<-i- Hi'den l<«<lflnil >\r\\ .tu>>|ini ht , 
gilt solcher Tailcl indil ()«mM»'|ImiiIc ,ni xMitlt-rn nur «1er Anwendnnu -<'1< her 

Methode Seilens jener heiilen Seln irisleiler , denn Pol. .seihst lejit tin};irle Itetlen 
ein, so in XXII, I — 4. Ebenso niissbilligl Diod. XX, I nur die zu langen und 
zu zaUreidien Reden, wie denn auch Cic. Brut. 82, 285 dieselben nicht im 
Principe verwirfl, sondern lediglich dessen Anwendung im Einzelnen kritisirt. Und 
solche Einzelkrilik fibt nun anch Dion. bezüglich des Thucyd., L^-sia», Xenophon, 
Pbilisltts, wie Herodol. in zahlreichen Stellen, welche zusammenstellt Schulin, de 
Dion. Hai. bist. H t. Dagegen verwirft Pompei. Trogus die Demegoricen auch 
im Principe, wenn er nach lustin. H. Pb. XXXVIII, 3, 1 1 als einen Tadel wider 
Ut. und Sali, aussprach: quod contiones directas pro sua oratione operi suo in> 
'=erendo historiae modum excesserinl. Zur richtiis'en Renrtheilnng jener Manier 
und des Gescbouckes dafür ist wohl zu würdigen die völlig andere Aoiie, welche 
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im 



das Nene voa jener Manier dee Licinios nur in dem üelinimnw 

und der L\^nge der eingeflochtenen Demegorieen;^ and dies an 
ist ns , was als Missbiaucli einer an sich ganz wohl berer|(ti«.'t»^n 
Fora», als loquacitas von C^ic. ile Leg. I, 2, 7 dem Licin. zum Vor- 
wurfe gemacht, vom LelzUTon selbst aber hinsichtlicb seiner Dar- 
stellung des Slttndekampfes in Vll, 66 damii gerechtfertigl wird, da» 
dieser Kampf vornUmUch durch die Rede zum Ausfrnge gebradi 
und durch deren Macht entschieden worden sei, und so nun «r 
seibbl in der Form \(m Heden (U'ssen Entwickelung und bewegende 
Ursacbeo, die ja das Publicum zu wissen wünsche, wtMiiautiger dar- 
zulegen für angemessen erachtet habe. Wenn aber bei Dion. jme 
licinischen Reden als malt und schal, als trivial, wie alliaglich er- 
scheinen, so ist allerdings nicht in Abrede zu stellen, wie mehilKl 
den Licinius der Vorwurf der Geschmacklosigkeit trifft; dem fe- 
seliriiat klos in (Ut Tlial sind el)enso die häutigen ThriineuergiLSst;, 
von denen die Heden begleitet werden, und dann z. B. die Dar^el- 
lung in lY, 66. 67, wo Lucretia sich weigert, dem Vater allein die 
widerfahrene Schmach zu berichten, vielmehr die ^usammenberefbag 
der Verwandten und Freunde des Hauses für solchen Vortrag cHbr- 
dert; allein andrerseits ist vielfach das Coloril joner Reden aocb 
wieder son |)sychologiseher Feinheil und liislon>(liei Treue, wi' 
denn z. B. die Wechseheden zwischen Servius und Tarquinius id 
30 — 36 mit juristischer Correctheit und Feinheit ausgearbeitet sind;*^ 
im Allgemeinen aber hat es die UnMiigkeit des Dion. verschiddel, 
wenn die Energie und das Feuer, die zUndende und zur Miteai- 
ptindung hiureisseude Beredtsanikeil der originalen Diclion völlig ver- 



im antiken Leben die pelilische , wie euch die juristiache Rede apielle , daaeaK 
aprecheDd nuo auch nacli Dioo. XI, I das Publicuni soh In- Form der Darslellunn 
verlangte : a^iousi xat Ttve; ^<rav ai xaTasjroosat zrfi «oXiv äva-j-^at, dt oi toict 
ta oeiva xat a^^erXta uiTe|AeivE, xal xvtK o( ^st^avtaiC ootoiK Xvfoi xat am ii- 
veiv |)r|t^evTfi; dvöpiuv, xat ravta oaa icapaxoXouOeT toT? ■Kpi'^nnoi, oioa/Hr^v^i 

440) So z. B. die Geschichte des Coriolan . welche bei Dion. MI. Jl— 6? 
VIII, I — 63 au.s H2r,apilehi bi'slehl. unifasst mehr aN die Hiilflt' f>o m Re»l«) 

4iO*j Scliuhii , I. c. 9.") hcbl ganz IrfUtMul herxor: qii.mi e^re^ic Dioii)m»i> 
(d. h. \i<'hiiehr Licin. i in universa hislori.i sii.i ()nniibus(|ue in oiationibus ei ia- 
sorlis singularum faniih.iriim proprielalcni disluixeril , noiniiieni fupiel. qui e. c 
ad Appioruui el Vaici iuruni oratioucs ab iiiu rciala.s auimum pauiu dili^aiiea ^ 
tenderil. 
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loren ging: denn die bei Liv. ttberliefertee licinisolien Reden, so in 
IV, 1. X, 7, 9 ff. (s. A. 425] bekunden allerdiogs eine Diction voller 

K.rafl und Loben. 

Allein auch in noch anderer Hirlitun.ü .m^NMiiui die konii^sge- 
scliicbte des Liein. eine dramaUsireade Haltung: es voll/.ieh( sich in 
unniittelbareni Bingreifen ein höberes Geriobl in der Gescbicbte. 
Und so daher wird hier, gleichwie in dem Drama, dem Verhalten 
dor handelnden Persönlichkeit: dem Könige oder den widerstreiten- 
cien Stünden in iinmiltelharer (iausaiillit die gen'chte irdisclif Ver- 
geltung zu Theii: aU Belolunin&i; des Guten die Woliltahrt des Staa- 
tes, und dessen Missgesebick als Yei^ltung des Schlechten. Gutes, 
wie Schlecbles aber linden ihren Maasatab theils in der Gottes- 
furcht, die unmittelbar lur Gunst der Götter verhilft und so nun 
iiiillelbar dem Slaale zum ^Nutzen gereicht, theils in den vier Cardi- 
nallU4f;endpii der Ibrlitudo, prudentia, nioderatio und iustitia. welche 
ganz unmittelbar das Wohlergehen und Gedeihen des Staates l'Or- 
deni.^' Und zwar begründen im Besonderen die ersteren beiden 
die Prosperittt des Staates nach aussen hin; und indem die forti- 
todo im Kriege und die prudentia in Berathung, wie Beschliessung 
tlher die Angelegenheiten des Staates einen dmtliaus liervorragen- 
tien (Jiaracleizug im Wesen der Kömer ergeben, so beruht nun auf 
beiden Tugenden die Superioritttt Rom's und seine HerrscbaIV Uber 
die anderen Völker.^^^ Dagegen moderatb und iustitia liegrOnden 



441) n, IS: T«u xttX»; ofxttoHai t«« «oXtK attia« 
Tcapa TÄv tteuv tuvouiv, r|( irapou^r^; aitavra tot; avttpcMCOU td xptCtTa» rfi- 
pnat* inaixa OfmppoaovrjV ts xal Stxat09i»vr|V, Si '^rrov aXXrjXouc ßXavtovrs« 
)mUIX«v b|i«vooo9t xftl rfjv «ud«ii«ov(av oo tflu« «{ox^otatc fiatfwSnv ^SovaTc a>Aa 
»aX^* tdltuTa(av fit Trjv iv toT« «oUfiot« ^ewaion^t« rrft icapsoxtuaCov^av 
e{v«i xal TSC ikkai apstoc toic Ix<n>3M oxptXtVou;, oux M t«iuto|mrou «apa- 
^(vtodai TouTfuv SxasTov Torv «Y'^Uwv ivout^sv , aXX' i^vm oioTi vo(iot ofDouSatbt 
xat xaXcuv Ir^ko^ iriT7|0su[xaTtuv cuss^i} xal o«ixppova xal Ttt hUma dsxousav xal 
ra wki^iia ifabii'* e;£pY^«ov7at roXtv, wo YevvatoTi}« eine untechnische Deber- 
selxoDg des Dion. stau avopiia ist. ili«> prudenUa aber übergangen werden mtisste, 
weil Nunia diosoiho iiirlii dun Ii (ie^'t/c erzielen kooole ; vgl. II, 62 a. E. und 
wegen der (»iinsl der (ioUt'i \lll :'<,. 

iii III. II: TO'.; ai/./.o-j^'.v irioiov 70;;'./ o'jo -[iooEivoti ozi Td'jra ■ rrjv sv 
T»j» itoXejieiv ioyuv /i't Tr,v iv rm ,V>oÄ2'Jiailoti 'voovr^tj'v • ä rrsf/t r,nh; ioTiv äa- 

— , ei jATi TO TS avopaiov STisptrrsusv aur^ xat -o (pp6vi|j«v. 
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die innere Wohlfahrt: sie sind die Grundlagen der Ebtrnchi der 
Bürger und so namentlich unenlbebriich gegenttber inneren bttifcr- 

liehen ßewegiiiigen."* 

ladeiu daher in boicher äpeculativen und theoretischeo Grund- 
anschauung der Rahmen gegeben ist, innerhalb dessen Licin. die 
Geschichte der Königszeit zur Darstellung bringt, so wird nun dieiae 
Darstellung selbst bestimmt durch die Tendenz, im Hinblick auf de« 
Hauptpunkt des populären Partheiprograraines: die Ackerassignatiooea 
ai) IkHlmtligeu aus der Goscliichlr selbst den Nachweis zu (uh- 
reu, wie die uioderalio und iuslilia derartige Assignalioaeu erbei- 
schen, deren Unterlassung somit im Widerspruche mit den nationa- 
len Tugenden steht und ebenso die Eintracht des Volkes zersunt, 
wie in letzter Instanz das Woblergehen und Gedeihen des Staate 
hedrolil. Denn nicht nur steht die Besitzlosigkeit eines Theiles der 
Bevölkerung an und lui' sich schon ini >\ i{l«'rs[)ruche mit den lN»>lu- 
laten jener l)(M(l(*n lugenijiin,'" sondern dieser principielie Wider- 
streit wird auch durch die historischen Tbatsachen noch gesteuert, 
dadurch ndmlich, dass der ager publicus mit dem Blute der Plebejer 
erworben ist und somit von Rechts wegen denselben gehört, solche 
VoKMil hallung des ZukoninicmltMi daher in den Plebejern das Gt.*fii!il 
des Verletztseius erzeugt, dasiä in treuideu ÜUodeo ihr Erwerb »ich 
befindet^*' 

Solche Bedrohung der bürgerlichen Eintracht war nun zwar ta 
das römische Staatswesen bereits von seiner Grtlndung ab hinein- 
gelegt, indem von Anfang an die Patricier, als die Besitzenden, und 



443) n, 3: Srcpa slvai ra o«»CovTa xal icotdovra |ieY«ÜLac in luxpom t«s 

TOpaY^vtaBat x«l |AtXltp, iv 8i -rate i}»foX{oic tapa^fttc ti^v tdv mXvtmtnpiwm 
i|Mf p09uvi)v, TaoTi}v H Tov ofu^pova x«l otxQKOV ixtfOTo« fÜw «x^^ijvsv bmw»- 
TttTOV ovTo xolvq) icapao/elv ' c. ts. 28. 74 — 76. 

444) II, 76: iv&o(iOU]Aevo; o avr^p (sc. o No(iac), on noXtv Tr|V piAAoooct 
«laxfi'uvt Ta o(xaia xat {levtlv iv owtppovt ßtip tr|C*av«pia{ott 5» j^ufngjkt 
eoitopaiv II, 62: n tou Sr,{iOTixou |iipo? — oore ^r,; ^lkr^f& jxoTpav outs X|jic. 
zrj'jro otvi^nov xai 7rr<o/ov d>.«»)Uvov i^Opov ix tou dvafxa^ou toi« xpciTtoocv ^ 

4i5'i Vgl. S. IHH; (l;iiin III, 9: £v -jdp STTi jAOvov — Xurr^; dvl)pto-!vTj: 
iir* äÄ>.oT(>i'oi; a-jaOoT; -jivo[iiv7j; dxo;, To iiT|XeTt tou; (pbovouvra; öAÄOTpia Tii 

I 
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die Plebejer, als die Besitzlosen einander p;egenttberstehcn (S. 189 ff.); 
.illein die guU'ii Fürsten richteten nun ihr Augenmerk darauf, 
durch wiederholte AckerauftbeiluDgeo jene Gefahr zu beseitigen : zu- 
erst RomuluH (II, 62), dano Niuna, der den erst spttter in die Bür- 
gerschaft aufgenommenen Plebejern aus den königlichen Domttnen, 
wie Iheilweis auch iuis dem ager piihluiis Acker anweist (II, 18. 
6i;, vor Allem aber iulliis, der zuerst den ganzen küuiglichen Uo- 
manialbesitz assignirt und den Caelius zu Wohnsitzen anweist (III, I), 
spUer aber auch den gesanunten ager pubHcus mit Ausnahme der 
loca Sacra an die nach Rom transferirten Albaner anftheiit und den- 
sellien Baupiiilzt.' in der Stadt resp. unter Gewährung der Baukostt^n 
\<Miriht III, 120. 31 j; und endlich denn auch S*>rvius, der den \uu 
den Patriciern occupirien ager pubUcus den Plebejern assignirt (IV, 
9. H. 27). 

Sodann sind es aber auch die Institutionen des Numa, welche 
ganz uniuiUi'lhar iiuT Sichei ung der nioderalio und iustitia ahzwecken: 
denn zu jener leitet er die Bürger an durch die Einfilbruug der 
Yersteinung der Aecker und durch die Einsetzung der Terminalia, 
zur iustitia aber 'durch die Errichtung des Tempels der Fides Pu- 
l)lica, wie durch di(* ll|)chstellung des l'^ides; endlieh zur nioderalio 
uud iuätitiu ^leichiuassig durch die Ackcreiutbeiluog iu pagi unter 
roagisiri pagonim, welche den Ackerbau überwachen, zu dem alle 
nicht durch Kriegs- oder Staats- oder Kirchen-Dienst in Anspruch 
Genommenen gleichmttssig verpflichtet waren, und welche so nun, 
den Volkswohlstand sichernd und rördernd, dem die Eintracht be- 
drohenden Maiigel an Lebeosbedarl vorbeugen.^"' 

Nach jenem Maassstabe aber der Gottesfurcht und der Cardi- 
naltogenden, des Lohnes ihrer Uebung und der Strafe ihrer Miss- 
aehtung wird nun die Königsgeschichte durchaus im Lichte der po- 
pulären Parthei- lendenzen gezeichnet und colorirl. 

Vor Allem ist es der Sl^ndekanipl seihst zwischen Patriciern 
und Plebejern, welcher in solcher Parthei-Tendenz entstellt, ja go- 
nihscht wird: an Stelle der wahrhaft historischen Interessen und 
Motive, an Stelle der von d<M' IMehs in Wirklichkeit verfolgten Zi<?l- 
puukte uud Bestrebungen, au Stelle somit des wahren kamjites der 



446) U, 14—76. 
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Stande wird der Kampf zwiseheii Optimftten und Pöpiilaren ail m- 

nen völlig verschiedeBen Tendenzen und Anforder u ngen unterge- 
schoben. Und so gipfelt denn die ganze Königsgeschiclile in der 
Person des Servius. der seihst zum Vertreter der wirthschafUicben, 
wie poliüächea Tendeuzi>n der Populären erlioiien wird,"' wie jener 
Anforderungen und Beslrebungen , welche von Lieiniiis sellMl ak 
Fofarer seiner Parthei verfiDcblen wurden. Insbesondere aber wM 
jener KOnig zu dem Organe, durch welches Licinius seine eigeaai 
Anlordeiungen und Ziele, seine politischen Deductionen, \Nie AgiU- 
tionen bei den besseren Stunden verbreitete, unterstützte, wie al> 
wohlberechligt nachwies, indem er das GetbrdertO'als widerrecbllicb 
vorenthaltenes. Erbe aus der Königszeii darlegte. 

Im Allgemeinen aber ist in der KtfnigBgeschichte des Lidii. &m 
handelnde Subjert nicht das Volk, als vielmehr der König : in srhaK 
ausgelührler ( liüracterzeichnung treten die Könige herxoi al> di»' 
Mittelpunkte der historischen Bewegungen, wie Ereignisse; und gleich 
dem Lehrer, der die Erziehung des Knaben leitet und dessen Kegna> 
gen in Denken und Wollen, in Streben und Tbuen überwacht mä 
lenkt, so treten die KOnige auf als die Erzieher des Volkes, dessen 
Kntwickelung, Streben und Erlebnisse im Guten, wie Bösen bestim- 
mend. Jeder einzelne konig aber ist Trüger je einer eigenen und 
l>edeutungsvollen hiüloriüchen Bolle, berufen, die ihm zugew ieseue. 
für die Entwickelung von Staat und Volk ihm prttdestinirte Aufgjihr 
zu lösen. Lediglich von Servius ab beginnt daneben noch eioe an- 
dersartige Bewegung sich zu entwickebi, in Streben und Handeli 
>on seihsleigenen Motiven beherrscht: der Partheikampf zwischei» 
Palriciern und Plebejern d. Ii. /NNi-scIien Oplimaten und Populären. 

Den iMaasslab und Werlhmesser aber tur die könige eigiehl 
bei Uoin. allein deren Verdienst um die Plebs. Und danach wm 
zerfiillt die Königsgeschichto selbst in drei Perioden: zunächst Im 
Ancus, bis zu dem herab ebensowohl nur gute Fürsten herrschea. 



IV. SR: ö I üÄAio; — or^uorr/.o; »")v ioTjÄ<o-Jcv . wo or,aorixo; l'ebcr- 
.selzuiiK ilt'N von Lic. i;el>raiuliloii j>ü|)ularis ist. Ii. um worili-ii in N. ♦ die l»e- 
setzo livti Sorxiiis i|ualiliritl .ils cptXavS^pioroi zal orjaoT'./ot. I>ii>-s .iher V. i im- 
nbch isl , ersieht (lo>scn Coi f es[»oiuloii/. mit IV, i:i bt'/uglii li der Auriiobnut «tf 
servischen Gesetze durch Tarquin., wie de&scn Verbotes der VeKsaiiimluo^ii «wi 
Curicn, pagi und vici. 
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als auch lodiizlich nacli Kinor Richtung hin das verdicnsvolle Wirken 
der Könige zu Guusieu der Picbs zur Geltung kommt, wie von 
Iben 181: in Bexug auf die FOrderang des Wohlstandes und der 
wirtbscbafliichen Lage derselben durch Auflheiiung von Grund und 
Boden oder auch von erbeuteten Mobilten (vgl. VI, 74). Und dieser 
.Maasslah ergiebl nun liir die Leistungen und Verdienste der ersten 
dii'i Könige das Verhttltniss der gramouitischen gradus comparatio- 
wa: Homulua ist ein guter Ftirst: er veriheill eroberten Acker und 
Beute an die Plebejer, behalt jedoch von dem Gewonnenen als kö- 
nigliches Gut an sich; ein besserer König ist Numa: er theill das von 
Uoniulub als koni^lii lies (jul Keservirte, wie auch einen iheil des 
•ger publicus auf; der ijeste FUrst aber ist Xullus: er vertheilt auch 
deo letzten Rest: die alten königlichen Domänen an die Plebs. 

Mit Ancus beginnt sodann eine neue Periode: es tritt mit die- 
sem Fürsten ein jUher Hiickschlaf; ein. \on welchem ah dann die 
Verballuib^e unter Tarquinius und Scrvius slidenweise wiedei zum 
Besseren sich wenden. Wahrend daher Ancus der böse und ruch- 
lose Fttrsi ist, der, den plebejerfreundlichen Tullus ermordend, die 
Wohlfahrt der Plebs zerstört, wie ihre rechtliche Lage verschlech- 
teii, ohne im l chriuen herv()rrat!;ende Verdienslt? um den Staat sich 
zu erwerben, so trilU den Tarquinius wenif^stcns die ünterla.ssungs- 
Sünde, Nichts fur Verbesserung der Lage der Plebs gethan zu haben, 
wahrend andrerseits derselbe grosse Verdienste um den Staat sich 
erwirbt ebenso durch sieg- und erfolgreiche Kämpfe, wie durch 
Ausschmückung der Stadt mil zierenden Bauten. Endlich Stuvius 
Tullius ist wieder ein Schirmherr der Plebs; und indem nun mit 
seinem Regiroente das populäre Partbeiprogramm in setnen vielsei- 
iigen Anforderungen hervortritt, so wird solches von jenem Fttrsten 
ebenso angenommen, wie durchgeführt. 

Endlich Tarquiuius Superbus reprUseuLirt die dritte Epoche, in 
v^elcher Schädigung und Förderung der plebejischen Interessen sich 
kreuzen: ähnelnd dem Ancus, als blutbefleckter Mörder des plebe- 
jerfh^ndlichen Servius, beginnt und endet seine Herrschaft akt bru- 
uile Tyrannis, und so auch mit einer Kiunhlung der IMcbs; allein 
andrerseits hat Tarquinius den Plebejern elnjnso Heichtbümer ge- 
s|iendet, wie geschmeichelt als einer Stutze, ihm nöthig zur Nieder- 
haltung der Patricier. 
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So daher fasst sich das Gesammturtheil ttber die Köoigige- 
schichte in VI, 74 dahin zasammen: von den Königen isl die 

der Plebs im grossen Ganzen nicht verschlinimerl worden; vielmehr 
ward solche Verscliliinnicriing erst nach Vertreibung der Könige voo 
den Palriciern verschuldet. 

Was endlich die Figuren der Könige im Einzelnen bethA, m 
hat zunächst Romulus in klarer Erkenntniss, dass die GrundbeAs- 
gungen vom Gedeihen der Staaten ebenso in der Gottesfurcht nd 
der davon abhlingiticu Gunst der Gotlci-. wie in den (-ardinallugeo- 
den gef^eben sind, und dass solche Güter nicht durch blinde Uunt ^ 
des Zufalls den Völkern zu Theil werden, als vielmehr durch gaie 
Gesetze, wie durch Ermunterung des Ringens nach jenen GMen 
denselben zugeflihrt werden müssen, in weiser Berechnung die Eis- 
riehtungen Im Staate geordnet (II, 48). Namentlich aber begründet 
er die innere Kinlrarht, indem er der besitzlosen Masse der Pieper 
Acker MM leilil ill, 62;, wie überhaupt den Erwerb des Krieg*:» äo 
Grund uud Boden, an Sclaven, wie sonstigen Besitzthttmem gleick- 
müssig an die Bürger auflheilt (II, 28), wahrend er wiederon ia 
der äusseren Politik durch Klugheil und Tapferkeit die bedenletd- 
slen Erfolge erzielt. So daher erwirbt sich dieser Fürst die hervor- 
rageudslen Verdiensie uni den Staat, wie um die Plebs insl)e>on- 
dere, der er auch in anderer Weise Gunstbezeugungen zu Tbeii 
werden Ittsst: an den Brumalien, selbst die Senatoren, Wttrdeolrlger 
und Leibwache bewirthend, werden auf seinen Befehl die Plebejer 
wiederum von den Senatoren bewirthet. Allein andrerseits haftet 
ihm nicht bloss der Makel an, durch fremde Unterstützung und Mit- 
tel grossgezogen zu sein,*'*' sondern es treten auch tyrannische Maa?v 
regeln während seiner !ipi:i<'rung zu Tage: zunächst umgiebi er >>ch 
mit einer Leibwache (A. 478) ; dann behalt er ebensowohl des it 
seinen letzten Kriegen eroberten Acker als königliches Gut filr sidk 
wie er auch den zuletzt in den Staat aufgenommenen Borgern hme 
Ackeraurilu'ilunf; gcwiiini; und indem er so den Sfa;ü in innerer 
Zwietracht liintericisst : in Fcindsciiatl der Hesilzlosen widiT die H»- 
sitzenden und angefüllt mit solcher neuerungssüchtigen Menge ili, 6i. 
so stirbt er nun auch behaftet mit dem Verdachte, an dem Eule 



448) Lic. bei loaon. Mal. chron. VU p. 179. 
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seiner Regierung einem tyrannischen Regiinenle sich zugeneigt zu 

haben (A. i78). 

lui Einzelnen aber hiu^innt die (jeschichle des Honiulus inil den 
Vorgängen seiner Thronbesteiguog (II, 3. 4), wie mit einem Gesamini- 
urtbeile Uber diesen Fürsten (II, 48), im Anschloss woran dann des- 
sen Leistungen unter einem dreifachen Gesichtspunkte zur Darstel- 
lung gebracht werden: zuerst seine Institutionen nach ihrer drei- 
iachen Beziehung des SacraU n il, 18. 19 . des Privalreclilliclien 
(II, 2i — 27 vgl. IV, 10), wie des Socialen: der Kegeiung des Er- 
werbsbetriebes und der Ordnung der Kechtspflege (U, 28. 29); so- 
dann seine innere Politik, wo er durch Auftheilung des Kriegsge- 
winnes an die Armen planmttBsig die moderatio und institia fördert, 
die Bürgerschaft selbst aber ausschliesslich auf Landwirthschaft und 
Kriegsdionst anweist II, 28 vgl. 62); endlich seine iiusserc Politik, 
wovon jedoch Üion. Nichts eDllehnlc. Immerhin aber lässt sich er- 
kennen, dass dieselbe ebenso kriogeriscb, wie erfolgreich war: wah- 
rend einerseits Sabiner, wie Etrusker in Rom sich ansiedeln (III, 9. 
10), ttberwllltigt er andrerseits Yeii und Fidenae, wie Crustomerinm 
(III, 6. 49). 

Sodann Nunia erscheint als ein Fürst von liochsleni VeiditMiste 
um den Staat. Und zwar fallt der Schwerpunkt seines Wirkens in 
die Sphäre der inneren PoUtik: indem er den von Romnlus erober- 
ten, von diesem als königliches Gut zurttokbehaltenen Grund und 
Boden sammt einem Theile des ager publicns an bedürftige Plebejer 
auftheilt und damit dem letzten Hoste besitzloser Leute Acker ge- 
wahrt; indem er so allseitig und durchgreifend die Uhele wirth- 
scbaflliche Lage der Plebs beseitigt, ohne gleichwohl den Patriciern 
ihre hei]^brachle Stellung zu schmälern; indem er damit eine vol- 
lige Aussöhnung aller widerstrebenden Elemente in der Bttrgereohaft 
herbeiftihrt, so ist er es, der auf solchem Wege zuerst einen wahr- 
haft ciiilicitlit heil Organismus des Staates schafll.**^ Und indem Numa 
zugleich durch seine Institutionen ebenso Gottiisfurchl, wie iuslilia 
und moderatio befestigt (II, 62 vgl. Plut. Rom. 6) und solches see- 
gensreiche Regiment durch keinen Krieg gestOrt wird, indem er 



449] 11, di: ap}xo37{x3vo( to nXi}do( atcav cSorcep opYavov itftoi Sva tov tou 
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ttberdem die königliche Leibwache aoflöst (Hut. Rom. 7), so fllfc 

nun dieser Fürst, von der Bürgerschaft geliebt, von dofi NafMw* 

Völkern f<eschiU7.t , der Nachwell gefeierl, in WjihrluMl tu tl»n 

erslen Grössen der (jeschichte II. 7()). Was dagegen die von Nunw 
eini^eführten lostitulioDen betrilH, so steht er hierin zurOck bialrr 
ftoin«ilus, da er dessen Werk doch nur vervoMaUlndigl und anstai 
(II. 23). 

im Giaxehien aber wird die Geschichte des Nimra ci n f g otei lrt 
dlircli die seiner rhroid>esteii>;ung vorausgehenden \ <Hi;ant<e II. i\i . 
wobei indess Dion. ebens<^ die Details l»ezii.£?licli der Berufung zoni 
Thron, welche Plut. Num. ü. 6 bietet (s. A. 425), wie auch <iie 
Thronberteigmig selbst auslllssi. Die Institutionen aber des 9kni 
werden behandelt nach dem doppelten Gesichlspunkle des Sncrakn. 
wie des Weltlichen. Dort bestrebt, die Gottesfurcht zu fMeri. 
lasst Numn das von Koinulus üeberliefei le an (adtiis und Rilual ü\h 
veriiiidei'l , woid abctr solches ergün/Aiud : es werden neue HeiUt- 
thümer, Altüre und Ye»pel errichtet, neue Feste nnd Priesierthawr 
eingesetzt und neue Cultus- nnd Cttremoniat-Vorschnllen eHasaea: 
dem Romulus aber werden als Qnirinus Tempel, wie Opfer gestülM 
(II, 63. Plut. Rom. 7). Hier dagegen stehen die Institutionen in 
Dienste der inodci atio und iuslitia: <las Gesetz üImm- Versleiniine; iler 
Aeeker und des St4iaisgebiet(>s, wie Uber die terinini lootio, die 
Weibung der lermini an den luppiter Tefminus und die Einsetiaif 
der Terromalia; dann die Rrrichtong des Tempels der Fides P^Mea 
und die Hoehstellung des Eides; endlich die Flureiniholung in ptp 
(II, 7i — 76 vgl. IV, 10). 

Wiederuni Tullus Ihjslilius verfolgt in seiner innen'ii 
4ik getreulich die von Numa oingeschlageuen Bahnen: gleich diesm 
vervottstilndigl er ebenso die saavlen Institutionen,^ wie die Acker- 
vertbeihmg an die Plebs. Allein die letztere Maassregel iibertrit 
an Adel der Gesinnung alles Frühere: es wird nicht allein der 
sammle königliehe (jrundbesilz und zwar ebenso das Hlr den H«»- 
halt, wie das fttr die Opfer des kouigs Dieoeode als Acker, sonden 



ifSOl II, 23. Suiiiil ist es woIjI die Ansicht des l.ic , welche Cic. de R<|» 
II, n, 31 vurlrägt, dass auf Tultus die Einführung des ios ieliale über <!• kdl 
iudictio zurücltjehe; Jeno die Felialen fuD^ren bereitt uatar Tottot: Ol, I. 
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auch der Caeliiis za WobositEeo an die bedürftigen Plebejer anfge- 

theilt, in deren Mitte dann Ttiilus seine Residenz aufschlägt (III, 1). 
So iMscIieint TiiHus, zu.uIck Ii irross in den F>folgeii seiiuM- Kriogs- 
fllbrung, als achter Plebejer- Freunil und als der Edelste und Preis- 
würdigste aller römiachen Könige, eine SteUiing, die nigleiob einen 
darchmis significaoleo, wie caotalen Reflex in seiner staatsrechtttcbeo 
Stellang findel: denn er tHein von allen Königen ist Plebejer.^* 

Im Hinzelnm ist die Geschichte des Tulliis fast reine Kriefirsffo- 
scliichte: nach Darstellung seiner Landassii^nalionm III, 1 hc^innt 
die Erzählung seiner Kriege: zuerst mit Alba sammt dem Zwei- 
ksNupfe der Uoiatier (111, 2 — dann mit Fidenae und Veii sanmt 
der ZerstOmng von Alba (III, 23—31. 37), daneben endlich aach mit 
den Sabinem (III, 38). An den Prooess des Horatius aber knttpft 
sicti eine \virhlic;r Fhatsaciie: tias Ndlk erlangt daiuil zuerst den 
Vers|>ruch in Oiminalsachen (III, 22). 

Ftir eine Reconstruclion dei licinischen Characterislik des An- 
ctts und Tarquinitts sind bei Dion. die Unterlagen xwar dürftig, 
da derseibe*die eharacteristischen Parthieen der Darstellung des Lic. 
ausblsst. Immerhin aber ist zu erkennen, wie eine wesentliche Ver^ 
schlininierung in der I^ai;«' (h'r Plebs unl(»r beiden Fürsten eintritt; 
denn unter Servius erscheinen die Plebejer ebenso wirthschat'llich. 
wie bezilgüch der Rechtspflege in der ungünstigsten Lage: mit einer 
ungerechten Kopfsteuer beiastet, durch keine neuen Ackerverthei* 
faiBgen financiell nntersttlzt, ist ein Theil derselben von Schulden- 
Boih gedrückt, ja in Scholdknechtschaft gerathen, während zugleieh 
l>eini .Mangel der geeigneten Gesetze die Vornehmen den Nietleren 
die Hechtsgleichheit verkümmern und die Gerechtigkeit unterdrücken 
(iV, 9). 

Der Urheber und Verschulder aber solchen argen Rttckgmges 
ist Ancus Marcius: selbst der bOse König, wie der Ahnherr eines 
ruchlosen Geschlechtes; denn als Enkel Numa^s den Thron gleich als 
sein Erbe betrachtend, ermordet er den plebi^eilVeundlichen luilus 



(51) Drei Könige sind iti (l<-i> I\i(ri(-i.il cooplirt: Numa: (V. i. Tar<|tiiiiiii<> 
l'riHCUs : III, 41. IV. i und Sei viu> Tulliiis : IV, 3; zwei sind jft'bortMU' Falri/.it'i : 
Anriis Marciiis, als Glied der g»?ns ÄLircia . und Tarquinius SupiMbus ; Roniulus 
eadlicli ist l'alri/ier als Schöpfer des l'atriciates übcrhaupl. Nur Tulluä Uoslilius 
uA Plebejer, abtUmmend aus der aibauii>clien Colonie SfeduUia : III, I . 
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(s. bei A. 367); seine SOhne aber ermordeD wieder den TanpM 
Priscus, deot sie schon vorher durch Hinterlist nach dem TWm^ 

gelrachtet (Hl, 72. 73. IV, 4. 33), und stellen auch Hessen immun 
digen Sr>hnen nach (IV, 4. 33), zugleich als TlnonpriUendeulen uihJ 
von den Fatriciern unterstiit/t dem plebejerfreundUchen Servius ent- 
gegentretend (iV, 14). Im Besonderen aber ward die YerscUerih 
terung der vnrthschafUichen Lage der Plebejer zweifelsohne zuitrl- 
geftlhrt darauf, dass Ancns zunttchst eine besitzlose Plebs von Newa 
schul": in Folge niannichlacher Eroberungen eine zahlreiche Bevnf- 
kerung nach Rom versetzend, der er zwar Wohnsilze auf dem Avm 
tin A. 450), aber keine Aecker anweist dass sodann derseU)e d«'! 
Wohlstand der Plebs untergrub ebenso durch ungerechte Steoera*^ 
und durch Frohnden, die er den Plebejern auferlegt,*^ ak nrk 
dnrch die nnaufhOrlichen verwflstenden PIttnderzüge, die wlhicii 
.seiner Heirierunp; von den Nachbarvölkern in das römische Gebirt 
unlernoniMien werden III, 37. 39 — 42); und dass endlich der>elt»e 
auch der Uebervortheilung der Plebejer durch die Patricicr nidii 
steuerte (IV, 43). Dagegen die Verschlimmerung der recbüid» 
Lage der Plebs ward herbeigeführt dadurch, dass in Folge jeaer 
Uebersiedclung zahlreicher Blassen nach Rom eine Verwirrung 4fr 
Rechlsbei?riffe eintrat (A. 455) und die Gesetze des Roniulus umJ 
Nuiua in Vergossenheil gcrietben (IV, 10), als auch in tolge ütiäAH 
die clandestinen Verbrechen sich häuften,*^ im Allgemeinen akr 
den Niederen von den Höheren die Rechtsgleichheit vefkOMierf 
und die Gerechtigkeit untergraben ward, ohne dass der König dm 
steuerte. I)aget!;en ist an verdienstlichen Thaten im Inneren nor 
einzige zu verzeichnen : Ancus füllte das Thal der Miircia iiiif uuJ 
zoi; den Aventiu zur Stadt, denselben luil den nach Horn ültcrsie- 
delien Einwohnern von Politorium, TeUenae und anderen Sttdtet 
bevölkernd.^ 

45t) IV, 9. Nur Cic. de Rop. II. 18. 33 wniss von oiner ArLeraiifllifilüip. 

i.").}' Si) «lif iiiitji'ierlilo Kopfstciier im Ge}j:t'iis;il/.e zum (!imisiis: |\, 9 
tMwii ilif mmIiinnIi- Salzsteuer: vgl. Aur. Viel. vir. ill. 5, i. MarquitrdI, ri» 
SlautsverwaKuii;^ II, 135. 

451: Nach Liv. I, 33, 7. IVsL 254^ <6 zum Bau der fossa yrnnün«. 
üanu etwa auch des carcer: y^I. Aur. Viel, eil., Liv. eil. 8. 

466) Vgl. Liv. I, 33, 8. 

466] III, 43. So ertcheint der ATeotin als BestandllMil dw Stadl aaA k 
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Andrerseits ist Adcus der Kriecherischeste aller römiscbeD Kö- 
nige : fast seine ganze Regierungszeit wird ausgefüllt mit zahlreichen, 
tbeilweis langwierigen und zugleich ohne durchschlagenden Errol^j; 
gefllhrten Kriegen: bereits im zweiten Rf^tiicrun^sjahic hej^innt (Um- 
tichtjahrig«» Ki ipy; inil don LjitiiK'i n und Fidenntcn ; daran sclilicssl 
sich unmittelbar an der Krieg wider die Sabioer; nach noch nicht 
dreijähriger Pause folgt der zweijährige Krieg wider Yeü, und dann 
wiederum die beiden Kriege gegen die Volsker und gegen andere 
sabinische Völkerschaften (III, 37—42). 

Hinwiedenini Tarqninins Priscus ist ein Fürst, der zahlreiche 
und giosse Verdien.sle um den Slaat sich crwirhl III, Alh'in 
ebensowenig wie Ancus ist ei ein plebejerlreundlicher Fürst. Dalier 
vermag Servius, in IV, 9 auf die Verdienste des Tarquin um den 
Staat der Plebs gegenüber sich berufend, zwar dessen Siege über 
die Latiner, Etruskcr und Sabiner, nicht aber dessen Förderung der 
plebeischen Standesinleresspn zu rUhmen. Vielmehr liat it» lelzlerer 
Beziehung Tarquin nicht allem iicgcimbci den Non Ancus gesclialTe- 
nen iMiHsti^ndeu passiv sich verhalten und namentlich auch keine 
Ackerauflheilung vorgenommen, sondern auch in Folge seiner gross- 
artigen Bauten die Steuer- und Frohnden-Last der Plebs nicht ver- 
rmgert Denn von Tarquin ward das Forum mit Tabemen und an- 
deren zierenden Bauten geschmiickl. ferner dei- Bau der cloaca ma- 
xima hegonnen,^ ' niclil nuruici die Anlage (h's circus inaximus mit 
Sitzreiben hergestellt (III, 68), wie endlich der Bau des capitolini- 
sehen Tempels in Angriff genommen (III, 69. IV, 59). 

dem aus Ur. entlehntini Usil. Nitzscli , a. O. I UI Ii.) X, ^\ |£}iTrepte)^o}avo; 
«oXet . M, ittMD^cmäss der von Scbwegler, a. O. 1, 605 A. 3 voraufigeselzte Wi- 
(terjcprucli nirlit olnvaltet. 

457) III. C.T. Kür liriiiisoh li.ilh' icli dif litMi C.lo;ikt'iil>;ui ^M^kmiptlf I i- 
ziitiliini; hei Plin. II. N. XXWI, 1"), 107: < um id o}mis T.ii<niiiiiw> l'i i>s<u.s pl«'- 
tiiN fiict-nM «»s<iM<|ii<' lalmr incfrliiiii iii.uor ;in Iniij^ior. pjissim cuiiscil.i 

nece Qnirilibus liicdiimi fii{<ie!ilit>us iioNoni »•! iiu'\( ()}<il;iliiiii aiile |ioslea<nn' n'iii«'- 
dhim inveiiit ilU> rcx , ul oinniuui itii derunctoruni corpom ligerel cruci spectaiHla 
sitnal civfbus et ferifi voIueriM|ue laceranda. Quaroobram pudor Romaiii nomini« 
propritu, qui saepe res perditas «tervavil in proeliU, Uinc quoque snbvenit, seU 
ülo leopore in post vitam enibescens, cum puderet >ivM lainquam pudiluruin 
«Ml exHlindos. Allein da PUn. den Lic. unter den Quellen nicht oennl, kann 
die ButlehnoDg nur ans xweiter Hand sein. 

Mhuil. i. K. B. CtaMllMli. 4. WiawMrb. XTD. 8* 
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Dagegen die ttussere Politik des Tarquinias zeichnet sich dank < 
die glthizeiidsten Erfolge aus: in ftof entscheidendeii Kri^gea wBh 
stört er saerst Apiolae, erobert darauf die latinischen Stadle m 

Anio, kämpft dann erfolgroich mit den übrigen I^linem und heäf^ ' 
endlich zuorsi dio l^^lniskor und sodann die Sabiner, lu»i<lt' Viilk»t 
zur Unterwerfung unter seine Hegemonie nöthigend (bei A. 3H3 . h i 
die Elnisker Uberbringen ihm die Insignten ihrer Könige: goUev 
Krone, sella camlis, Scepter and Purpur-Toga mit Pa r p n rm t nid. | 
deren jedoch Tarquin erst nach eingeholter Geodimigung rom Stm ^ 
and Comitien sich bedient (III, 61. 02). ' 

Dio Heilung jener vorgctundonen Schilden und Misstünde iler 
Plebs Pallt dem Servius Tullius als Auljgabe zu, der, angefeindti 
wie bedroht von den den Marciem zuneigenden Patriciem,^ ia dir ; 
Rolle eines Schirroherm der Plebs fast gedrflngt wird und so wm \ 
als popalaris (A. 447) ebenso die Macht des Senates uad die Ge- 
walt der Palricler mindert flV, 24), wie das Wohl der Plebs för- 
dert (IV, 79), ja seine cii^enc Mnchlslellung l)eschrankl, mdcm ; 
nicht allein sieh selbst den Gesetzen unterstellt,^'''* sondern aaeh 
einen Theil der königlichen Prärogative: die iadicatio in Civilsackn 
anf die von ihm emgeseteten Centumvim llbertrllgt (IV, 25. 36). 

insbesondere der politische Binflnss des Senates, wie der H- j 
tricier wird geschuiiikMl durch die Neuorune;, welche von Scrvin-i 
bcM seiner Wahl zum Könige eingeschlagen wird: denn wäliivn-1 
bisher zur Legalität solcher Wahl erfordert wurde, dass der Seul 
vor Allem interreges bestellte, welche den Candidaten vorsebl^gok , 
und dann ein icpoßo6Xtu|&a abgab, worauf die Wahl Seilens der Co- i 
mitien nnd die Inauguration des Gewühlten erfolgte and endlich daan 
der K()nig das ini|)eriuui iibeinahm, so ist Servius unter Milwukufu' ' 
allein der ("oiiiilieu zum Könige bestellt worden (IV, 40 vgl. c 8- j 
10. 12. 34. a4. III, 46, sowie S. 185 unter a). 

Dagegen wiederum zur Beseitigung der Misslände und der 
ttbelen Lage der Plebs dienen sieben verschiedene Maassnahmei: 



458) Fflr fidniaeh hsHe Ich die Kdslioii bei M. INec tU, 4: palrieta 
vicm Romae dicUis eo, quod ilH pelricK liabflaveronl inbeote Senio ToHa. * 
si quid moKrentor adyersus ipsnm, ex loci« taperioribos opprliiiereoliir. 

4S8*) IV, 36; vgl. Tae. Ana. III, t«. 
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aeiaertt in wirthscbafUicber BeEiehung iheikt die Auflheilung von ager 
inabKous an die Besilsloaen (IV, 9 — 14), die auch s|i&ter nach Be- 
endigung des eiraskischen Krieges wiederholt wird (IV, 27), theilB 
«lie Bezafilnn^ der Schulden ftlr die B(uliiiilij<en IV. 1) — II), llieils 
«lie gesetzliche Ahschaflung der grausamen Sclinldhafl (IV, 9. II), 
iheils eodlicb die Aufhebung der Kopfsteuer, wie Frohnden, und die 
U«raboiindemiig der Steueriasi durch die Binführung des Census: 
der Vermögenssteuer (IV, 9. 41. 43), wie resp. darch BimOeilung 
der larqiiiniBchen Bauten; *und dann wiedenim in rechtlicher Be- 
ziehung ebenso die (^odilicirung des Hechles und die dadurch he- 
wirktc Gleichstellung aller Bürger vor dem Gesetze (IV, M. 25. 
36. 43), wie auch die üebertragung des Verspmches in Civilsachen 
an die Centomvini (IV, 25. 36), endlich aber auch die Aufnahme 
der mannnissi m die Civität (IV, 23). 

Zu diesen Grossthaten der inneren Politik gesellt sich sodann 
♦ 'iM'Usowohl <lie Stiftung des iaiinischen Hundes unter der lle^emo- 
uie Hooi'ä und uui den Mittelpunkt des leiupels der Diana in Aven- 
Uno mit gemeinsamer Bundesversammlung und Austrügalinslanz, wie 
mit gemeinsamen Opfern und lahrrnttrlcten (IV, 26), als auch der 
siegreiche zwanzigjährige Krieg mit den Rtniskern, welcher drei 
Triumphe, wie die Wiederherslellung der Hegemonie Uber dieselben 
zur Folge hat IV, 12. 27 1. 

lind endlich id)emimmt Servius auch den Schutz, und die Sorge 
für das tarquinische Haus gegenulier den von den Marciem geplan- 
teo NachsteUongen, wie die Vormundschaft Uber die Söhne des Tar- 
quinias (IV, 5. 8). 

Allein andrerseits geschieht es nur unter deiu Drucke der histo- 
rischen VerhUltnisse , dass S(m\his die Neilretung der Interessen ties 
tarquinischen Hauses, wie der Plebs (dieminunt ; denn an sich ist 
derselbe keineswegs der grossh erzige Fürst, der in selb8tk)8er Vor- 
liebe fUr das Edle und Gute der Unterdrückten und Hulfsbedtlrfti- 
gen sich annimmt, vielmehr ist er ein schlau berechnender, selbst- 
süchtiger (Iharacter, der aus KigcMinutz d(»n Schutz des tarijuinischen 
Hauses, wie der Plebs übernimmt. Denn diif Gewinnung des Thro- 
nes ist sein Herzenswunsch, in kluger Berechnung aber sorglich von 
ihm verborgen, und schliesslich verwirklicht in jener doppelten Rolle. 
Daher wird seine Fürsorge fUr die Plebs zu einem Buhlen um deren 

58» 
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Gunst und zu einer Bestechung derselben durch Gewttbrang mt- 
rieller Vortbeile,^ wahrend den Tarquiniem gegenüber der Vomirf 
der Treulosigkeit ihn trifft. Denn in der That verletzt er die PM- 

Irn. (M- i^cf^cniiher der TancUjuil, der Begrdmierin seines Glurke> 
ül)ernoniiiH"n , dem Lucius iarquinius hei dessen Grossjlilirigkeil deo 
angestaiiHuU^n Ihron zu lüumen (IV, 4). l'nd diase Widersprach 
und Unwahrheilen rufen denn schliesslich den Conflict io semm 
eigenen Hause hervor und führen jenes erschütternde FamHiendraM 
herbei, in welchem Servius durch eigene'SchnId, zugleich aber aodi 
als Opfer einer patricisehen Heaclion, wie (aiquinischer Herrseb- 
sucht dureii (he ruchlose Hand seiner KindtM- unler&^eht. 

Endlich Iarquinius Superbus, gleich dem Ancus seinen pie- 
bejerfreundli<^en Vorgänger ermordend, und ebenso ein vieMMkr 
Verwandtenmöi-der (IV, 79), wie voller Hinterlist und Tücke (IV, 47'. 
gelangt durch offene Gewalt, nicht auf f!:esetzlichem Wege zur Heir* 
sdialt flV, 41. 45. 46. 7S. 80 . Innnerliin aber ist seinr Kepf^ 
ruug nicht ohne Glanz, wie Verdienst. KinerseiLs unleruiuiinl er 
ebenso nUUliche, wie zierende Hauten: dort durch KrriohtoBg 
festigler Zuflttchtsörter fUr die Landbevölkerung, durch VersUlriniair 
der Stadtmauer (IV, 54), wie durch Vollendung der Cloaken, lun 
durch Verschöneninc; des circns maximus IV, 44\ wie durch Er- 
bauuni!; des capilohnisclien Tempels flV. 50 (. Und andr(Mseil> er 
zielt er bedeutende Erfolge auf (h^n Gebiete der äusseren Politik 
er erneuert unter der Hegemonie Rom's den römisch-latiniscb-ber- 
nikischen Bund mit Hinzuziehung des volskischen Ecetra und At- 
tiuni, als dessen localen Mittelpunkt den Tempel des luppiler Lalit- 
lis aiit dein nions Mbanus mit i!;enjeinsan)en Bundesopfern und den 
teiiae iatinae stillend i^lV, 45 — 49); und nicht minder fuhrt er er- 

4 59; IV, 3t. 40. Iixieiii die Ciiriatconittien , wie die Tributconiitien drmo- 
craltsch fs. Ix'i A. die Cenluri.it«M)milieii dofiegeii pliilorratisrh sind; iixirm 

sudanit nafli App. (!iv. I, t\9 dif Mill inisclif \ crfassiin^ d.i- l('t;i>;lali\t' Hi)lit-i'>- 
rcriil aiissridiesslicli den U'I/.Ipm l)rlii'>'- : iiidt-iii endlich in di iii K.iinpf«' znm»« l).-n 
Opliin.Mcii tind lN>pnlar«>n die Wiederlicrstolliini; der Voll^cwait (ier Trdiulroniilut) 
ein Ziel tier pupidareii lieslrehimgen hildele. welelies nacli Suel. Auji. 4ii «m>» 
unter Augusl erreicht ward, su liegt die Annahme nahe, da^^s Lic. , ähnlich vir 
Valer. (s. § 14 x. E.) die BinfOhrung der Ceiitoriateomitien al» eine ftBBi«wellfly 
Hintergehung mul (Jeberiislung der arglosen Plebs darsleUle. Attein Kon. Im 
nichts ans der einschlagenden Parlhie des Lic. öberlieferl. 
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loli^reiche Krii'ii;t' wiHer Siiossa l'oiin'fia, widci die Sahini mul wider 
<.ahii [W, 50 — 58), wUhrend seine spateren Feldzüge wider die 
VoUker aUerdin^s entecheidungslos bleiben (IV, 52). 

Allein das Verdienst solcher l^istungen wird verdunkelt da- 
durch, dass er das Königlhum in eine Tyrannis verkehrt und so nun 
auch zii deren Schutze die von Niima auff^ehobene Leibwache wie- 
der luM>li'IU (IV, il. iO. VI, 7i . Zuer.s! wulliel er i^etjen die Fa- 
ll iei<'r, dieäelbei) in (Iriniinalunlersuchungen verwickelnd oder heiui- 
lieb bei Seite schaffend, und zugleich jede freie Meinungsttussening 
im Senate unterdrückend (IV, 42. 81) ; und sodann misshandett er 
die Plebejer: durch Abschaffung der Gesetze des Servius, wie des 
rensus, dal'Ur die Kopfsteuer, wie harte I'roliuden wieder einfuh- 
M'nd; ini^leii'hen dureh das Verbot aller Zu>aninienkUnfte der (Uirien, 
pagi und vici; und endlich indem er auch die Plebs dnrcii Delato- 
ren überwacht und die Aiissvergnügten streng bestraft (IV, 43. 44. 
81. V, 2 vgl. A. 447). Und so nun schürt er zugleich die innere 
Zwietracht: wie die Pleliej» i den Palriciern. so gönnen wiederum 
die Letzteren den Krslereu voll Schadcnlleude den Druck, den «ie 
erleiden (IV, 43. iij. 

Gleichwohl hat die Herrscliaft des Tarqiiin materiell <lie Lage 
der Plebs nicht verschlechtert, vielmehr derselben mannichfache und 
erhebliche Vorlheile gebracht: denn durch Fürsorge für dieselbe hat 
er dieser geschmeichelt und solche sich zu verbinden, wie gegen 
die Paiiicier ein/uneluiien i^e.sucht; uiul nicht minder hat er in frei- 
i;t'l)i},'sler Weise die siiessauische Üeule den IMehejeru überlassen 
IV. 50. VI, 74); ja selbst seine Tyraunis kehrte sich weniger ge^en 
die Plebejer, als vornümlich gegen die Palricier (VI, 74). Dennoch 
aber bat auch die Plebs nicht nur mit Unwillen jenes Regiment er- 
lragen und so den TarquiniUvS sich entfremdet, sondera auch mit 
<l<'n Palriciern, als dies(' zui- Verlreihunj^ des K^»nii.;s sich verschwe- 
len, hereilw iiiig sich \erbunden und üo nicht allein den Tyrannen 
gesturzl (IV, 70 — 76. 78. 84. Vi, 74), sondern zugleich auch eine 
neue staatsrechtliche Ordnung begründet: nicht im Wege einer Be- 
seitigung der altbewährten Staatsform, als vielmehr einer Modification 
derselben: die königliche Gewalt ward heihehallen, jedoch zweien, 
«'»(lers titulirlen. erwiddlen, jalirlich vvecliöclnden Magistralen ubcr- 
liügen ^iV, 73. 74). 
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Die ABBalea ita ValeriHs iBÜMs» 

llebor die Lebensverhältnisse des Valerius Antias mangeln uns alle 
Nachrithfen.***' Wohl aber ergel)eti dii* S. 152 IT. zusauimengeslelltpf» 
Quellenbelege, dass dei'üelbe an seinen Annalen zwischen 706 uod 
709 schrieb, somii also nach dem Tode des Sulla, wie des Liciaiv 
sein Werk verfasste,^' demnach aber solches von Lic. weder ge- 
kannt, noch benutzt, noch verarbeitet werden konnte, wie z. B. 
Nitzsch, a. O. \uraussetzt. Diese Annalen selbst nun waren 
stimmt, den arislocralischen Kreisen Kunis eine ansprechende uod 
gefällige Leclurc zu bieten, jener SphUn* somit, zu welcher der Ver- 
fasser selbst durch seine Geburt und FamilionsteUung gehörte, lad 
so nun accomodirte sich nicht nur jenes Werk, sondern enläprack 
in der Tbat auch dem Geschmacke und Anschauungen; den poliii- 
sehen Tendenzen und Sunpathieen jener Kreise; es sehloss eben^>- 
Nvohl in demi>elbun, wie Nitzsch, a. 0. 346 bemerkt, »»zu einer letz- 
ten festverwachsnen Ma^ise zusannium, was sich bisher neben aod 
aufeinander entwickelt und geschoben hatte: Parteidoctrin, Famittca- 
stolz, Lust und Untiefangenheit der Erzählung und der Eifer, dardi 
seine Arbeit eine politische Richtung soweit möglich zu förden>. 
wie andrerseits dasselbe »>iu den Kreisen, in denen eine »ulche Ge- 



460) Vgl. SchwfKler, ruiii. Gesch. 1 , 90 IT. Nissen, krit. üoleis. 43 t. 
Peter, bist. rom. I, COCV f. Nitzsch, rdro. AnnftHstÜL III IT. 184 ff. 34« ff. E*- 
seriiog, de rer. IUhd. HTtplor., quibus Ltv. wifts est 46 IT. 

461) Nach Peter, I. c. CCCV hat Vater, vor Sisenna, ge«(. 687 geschriebct 
dies folgert derselbe aus Vell. II, 9, 6 : aequalis Sisennae (sc. fuil) RnUfius Qmh 
dittique QnadriBarius et Valerius Antias, und Front, ad Ver. I, I p. 114 VA. 
iüatoriaiD qaoque scrilisero Salluslius structe, Pictor inoondile, Claudiua kfik, 
Antias invenuste, Selsenna longinque, verbis Cato mulViiugis, CoHius siegafe. 
allein beide Stellen ergeben pr keinen Beweisgrund , denn sonst müsste maa ja. 
was Fronlo belrim, auch annolimen. d.iss Salhist >or Pictor und Valerius \or Cito 
geschrieben liabe. Nach Nit/sch a. O. 179 schrieb or vor oder nichl laii^ tiarh 
Pompeius crsleni Cousulal d. i. allein auch hier fehlt Her Beweis. Üa:u 
kitfiiuil . «lass Valer. nach (iell. MI, , 9 im J.'i. BikIic «Km J. »• i i hfli.iixidlf. 
seine Annalen aber nach dem**. ^ 1 7 niiti(les!en>» " .'i Hüi lier iinifas>leri ; halle nua 
Valer. im J. G8i .«.eine Annalen v<»llentlel , so hiitle die Zeil von 645 — 684 d. i 
40 Jahre daü 46. — 7ö., somit 30 iliicher ^utullt. 



Digitized by Google 



993] 



777 



schichlsschreibuiig eatetaodeD, besonders beachtet, um aicbt zu sageo, 
geschätzt« war. 

Die ErkeDDuog der ZubehOrigkeit aber der einzelneD Sttlckeo 

von der Könit^sgeschichte des Oion. lu den Aonaleii des Valerius 
wird durch tblgeiule Kriterien veriuillelt: 

1. Die Darstellung der röuiischeo Gescliichle im Lichle der Ten- 
denzen der Optimalen-Partbei mid zwar mit der Modificining, dass 
die Palricier mit den Optimaten, die Plebejer mit den Populären 
ideDtiicirt werden. Dies aber tritt zu Tage in folgenden Momenten: 

A. Val. legi dar. wie das populäre Parllieiprogiaiimi in der 
nationalen Vergaugenheil eine hiüluri.sche Hecblferligung nicht linde. 
Und zwar 

I. bezüglich des wirthachaftlicben Tlieiles jenes Prognunmes ist 
die Forderung der Assignationen von ager publicus nnberechligi; denn 

a. schon mit der Gründung des Staates haben die Plebejer 

ihren gleichen AntluMl an Acker empfangen und sind somit abgefun- 
den worden: denn bereits Komulus hal, nachdem er von dem ge- 
>^yi>m^Mi Acker einen Theil fUr die Erfoniemisse des Cultus und 
einen anderen Theil als ager publicus (toö xotvou 7^«) au^geechie- 
den,*" alles Uebrige in 30 gleiche Theile zerlegt, solche unter den 
auch die Plebejer omfossenden Curien verloost und innerhalb der- 
selben an (leren Mili^lieder aufgellieill , diuiiil aber allen ein voll- 
kommeneb Gleichniaat»«» gewahrt: 11, 7: icspis^ouoa xi}v xotvijv xai 

b. ein etwa doch obwaltendes Bedttrfniss nach Ackerauflhei- 
Inng ist allein durch C^olonie-Deduction zu befriedigen; denn bereits 
Romulus hat zum grossen Seegen fiHr den Staat sokshes System aus- 
schliesslich adoplirl: ei- enlsenilele in (\\v unUTUorlenen Studie Co- 
lonen, einigen son jenen zugleich das Hurgerrcclil verleihend, und 
beförderte daoiil das Wachslhum und die Erstarkuug des Staates: 
II, 1 6. Und in der That hat gerade dieses System die folgenreichste 
Bedeutung fUr die dem römischen Volke zufallende Rolle in der Welt- 
geschichte erlangt: denn während Spaila, Theben und Athen*"* 

46t) Dagegeo die boi Lic. auftreleod« Vorstdluag von etaiean königfiehwi Ta- 
ieliiito (A. 410), isl dem Val. fremd. 

4i3) IMeie oSmlicben Slaalen neben Crela, Hanlinea imd Garlhago benulsl 
bereiis Pol. VI, 43 sur Iiistorischen Parallele. 
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durch die Abbcbliessmig ihres Btti|;errecbtes gegenüber Peregrian 
oicht ohne Gefahr für ihre Existenz grössere Verluste im Kriege 
ertragen konnten, so verdankt Rom seinem Colonie-Systeoi and der 
entsprechenden Verleihnni? seiner Civttttt an Commnnen, wie an ia- 

dividuen m'iw Klu>ln ital iiiid l in ci AMisIliclikeil . wiv die Ausfiiebic- 
keit seiner Wehrkraft, welche eben^u passiv , wie activ in i?ahln?i- 
chen, schweren Kriegen so glänzend sich iiewahri hat: 11, II.** 
Und wttbrend nun dementsprechend das Goloniesyslem betont wird 
in II, II. 35. 36, so kennt dagegen Val. nicht das von Lic. in da 
Vordergrund «^teilte System der Transferirung der unter>vorfeDeii 
Völkersriiattru nai l» Hoin S. 185 f . . dali» r mm Ihm ihm im 
gensalze zu Lic. A. iOo* als Colooieen aurtrctcii : ( !ru>tiiiiM-riiHii. 
Fidenae und Camerium, als Cotonieen des Romulus: 11, 36. 53. 54. 
sowie Camerium als Cokmie des Romulus und Tatius: 11, 50. daaa 
aber auch Caenina und Antemnae, als Colonieen des Romulus: H. 
35. sowie Signia und Circeii, als Coh>nieen des Tarquinius Super- 
bus: IV. (33;«« 

c. I^ereits Romulus, indem er die IMebejer neben den l^atrici^^n) 
in den Staatsorganismus einfügte, wies die ersleren nicht ledigbck 
auf Ackerbau und Viehzucht, sondern auch auf bargerliches Geweriie 
an, und Gleiches beschah auch von den späteren guten K(Hiigea: 

IL 9: -(zw^^v.'i TS y.a\ xTr^^oipo^iv xol xa; /pr^paTo-oioO; ipiält^i!ta'. 
xr/va;* III. M'} : avi /EiöaaoOai "^sw^-^iai:, ts xai xxTjVoTpo'^iati xat tt"; 
a/Xai; sp-^aaiai«;. l ud dann geschah es auch durch Ancus. daäi 
durch dessen Schiff l>armachung des Tiber, wie durch die GründoBg 
von Ostia in dem Handel«^ ein ganz neuer Erwerbtaweig der Ptebf 
erschlossen wurde: III, 44: wza t^v ßCov jficaoav sö^fiovconpo 
auxTjv (sc. .TYjv iröXtv) sTcotr^ae xai irpa-fpdttov iin^pev d'j/aoi)ai itnan- 



46i^ (!k'i*-lii>ii (icd.iiikeu >))iiclit i'ul. M, l8 bei .semer lielrachlung der nr 
mischen Neif.i^un^ ;ius. 

4(iü, lebercinstiiimieiid mit Lic. auch MeduUia, a\s Culoiiic des» Kowuius 
n, 36. III, I. 31. 

466) Dass in den ParlheikUmpfen der OpUmalen und Populären auch der rö' 
nuscbe Handel einen polilischen Gesichtspunkt ergab : als nachtheiiig fSr die Bwcta- 
schafl und bevofzugi von der Nobiülftt , dafür giebt bereits einea Fiogenog ät 
schon SItere lex Claudia v. 530 bei Liv. XXI, 63, 3. Im UebH^ vgl. IQiaefe. 
Graccben 133 f. 466 ff. 
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t^p<Dv, und zu dessen Schutze nun auch der laniculufi befestigt wanl : 
III, 45. 

2. Bezüglich des politischen Theiles des populären Prograuiroes, 

und so zwar 

a. lie/uglich der Vurtbeilung dtM* Slaatsguwall zwisclien Senat 
und (k>mitien: es liefjl von altem Anfange an die Enl^heidung der 
Staatsfomi in der Hand des Senates, wahrond den Comitien ledig- 
lich eine ratihabirende Function zukömmt. Denn so wird solche 

i'^nlschcidnui; nach dem Yodv des Komulus» von dem Senate den 
(^oniilien anheim--. von die>en uliei «lem Senate zurückgegeben: II, 
")7, wahrend Nviederum nach dem Toile Numa's der Senat unter 
Beitritt der Comitien Uber die Beibehaltung des KOnigthumes ent- 
scheidet : III, 1 : 

b. beztlglich der Aufnahme der Italiker in die Civitttt:^*' denn 
die italischen l nterthanen und Bundesgenossen , indem sie dein l'a- 
Ironale je einzelner l'alricier als ihrer Verlreler unlerslelll sind, lin- 
den io dem Senate das geeignetste Organ fUr Austrug ihrer Be- 
schwerden: 11, II; 

c. bezüglich der Einordnung der manumissi in die Tribus, wo 
Val. in IV, 92 auf die hierbei sich entg(>gentretcndcn Partheibeslre- 
bungeu mit der Bemerkung abzielt, dass zuerst Servius den Liber- 



467 Ks ist jeducli /.ii dein Zoitpunkte , wo Val. scliricb, suiclie Krage be- 
reits i^clüst durch die leges de dvitate v. 66i — 667. 

468) Seitdem der Genwr App. Claudius Caeciu im J. IIS die LiberÜoen in 
die tribüs rusUcae zugelassen und dann der Cennor Q. Fabius llaximus Im J. ISO 
dieselben in die tribus urbanae zurückgewiesen halle, trat in Bezug auf deren Ein- 
ordnung ein Schwanken zu Tage in Folge ebenso des Wechsels der von den Cen- 
soren beobachteten Praxis, wie des Einschleichens jener selbst in die tribus rusti- 
cae. Zugleich ward aber auch von der Gracchen-Zeit ab soldie staalsrecbtKche 
Krage in die Partbeiprogrammo der Oplimaten und Populären mit aofgenommen, 
bestimmt durch die Tendenz der Letzteren, mittelst Einordnang der Liberlinen in 
die trihns rusticae die politische Machtstellung der R.uiernsohafl in den Comitien 
'II brechen, wie andrerseits <lurch die eiili,'etrenpesetztc Tendenz der Optimalen, 
l'nd narhdtMii nun in solchem Kampfe die Lelzlereii iliretn iVniirainmc gemäss 
die i^esii/.liclu' Hegiilinmt: j«Micr Kra^e diiicli die lr\ Acmilia \ . Ci'M) diirclij^fsetzt 
halten . so inaclileii svieilrniiii dif Populären zu xfix liu-deiien Zeilen ; durcli die 
lex Sidpicia \. filifi. Ie\ l'apiiia \. t»70 und lex Maiiilia v. «iHT den Versuch, den 
Liberlinen die tribus rusticae wieder zu erschliessen. Vgl. Ueckcr-Munjuardi, 
a. 0. II, t, 193 IT. 3, 16 IT. 
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tioen die Isopolili« gewttbrl und zugleich dieselben in die vier iribw 
urbanae eingeordnet habe, in welche sie nun auch bis aof die Ge> 

genwarl herab eingolrai^(Mi würden. 

B. Val. liefert durch seine Characlerislik der ursprunght-hen 
Sielliing und Verschiedenheit der Patricier und Plebejer den Nack- 
weis, dass die von den Optiinaten inne gehabte, in socialer and 
politischer Hinsicht bevorzugte Stellung bereits in der ältesten Oid- 
nung des römischen Staates begi Undel ist. Denn es stützt sieh der 
letzlere schon in seinen ersten Anfanijen aul* eine Bevölkerung voo 
edlem Stamme, hervorragender Tüchtigkeit, wie reichem Besitzt': 
aus erlauchtem Saamen wächst der Staat empor und indem die 
Nachkommen den Vätern gleichen, so wird er durch jene amam 
herrlichen Ruhme, seiner hohen Macht, seinen glanzvollen Leistaa- 
gen entgegengeführt. Denn auf der Schwelle der Geschichte stehet 
bereits dit; Palriciei-, welche, im Sinne der spateren Zeil, voo Voro 
herein zwei (iruppen umfassen: 

die patres d. s. die patricischen palresfamilias, so benannt sei 
es nach dem höheren Alter, sei es nach ihrer Vaterschaft an sich, 
sei es auch nach dem Adel ihres Geschlechtes: 11, 8;^ und 

die patricii d. s. die Nachkommen joner |)alres. 

Die Patricier sind aber die MJinnei von erlauchtem Ge.-N« biet lilf. 
hervorrage luler Tüchtigkeit, wie reichem Besitze, welche zugleidi 
ein geschlossenes, befestigtes Hauswesen haben und so nun in sol- 
chem ihre Kinder um sich herum vereinigen: II, 8: o( smfavtü; m 
Ifivoc xol apeTTjv jicaivoufxEvoi m\ xfii^yiaai'* cGicopoi, f^0T^ «süi; 

Ol; r^oiv. K/aXei sc. 6 'PiojxüXo?) — too; ev tiq xptfnw« 

Tzaxi^a^' II, 1): oi /psiiiocx;. lind ihnen nun wird \on Koinulu> dit 
Besorgung der sacra, die Führung der .Magistratur, wie da^ Kicbter' 

169) eiTa 8ia to Tzpii^izözr^ TjXixi^f tcuv aUtuv, eit)' on «aiic« «oTotcija», 
ette &ia r^v ^itpavciav toü ""'^ letzte ErUiraag Dim auch bei Ln 

I, 8, 7: patres cerle .ib lionorc patriciosque progenles eorum appellali. Dacfi.?« 
die Senatoren liicsson iiichl palres, soiictorii patres ronscripti ^TriTSp«; e-j-^pa^o! 

II, II. — Neben jene Aiirfcissinii:»'!! des \al.. wie des Lic. A. ilJ, \on fMlrc> 
als palricist lie palre-» laiuilias Irill den-ii Aiiffassiini; als Seaaloren uiul der [MlrKH 
als deren Descendcnz : C.ic de Uep. II. it. I'aiil. Diac. 7, 6, wclclienlall-» 
snlfhe BeuennuiiK erklärt wird entweder ans ilireiu bolieren Aller oder aus dir 
iluHMi oblieKeudcn Pilichl, wie Valer rUr den Staat zu sorgen : Cic. de Rep. 0, I* 
14. Sali. Cat. 6. Buir. 1, S. Vell. 1, 8, 6. 
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amt: II, 9, ingleicben die Mitgliedschaft tm Senate: II, 42. 58, wie 

endlich auch das i^atronal über die Plebejer, als die Cbeuien über* 
wiüseo: 11, 9. 

SodauB die Plebejer sind die Niedrigeo d. b. die obscuren Leole 
von gewObolicheiD Schlage und bediHngter Yermdgenalage : II, 8 : oi 

^Ttov;. l'nd diese wiederum sind enüiolu'n von der Besorgung ih'i 
sacra, der Führung der Magistratur und dem Kichlerande, wie aui»- 
geschlossen von dem Senate; vielmehr lallen ihnen Ackorbao, Vieh- 
ZQcht und bürgerliches Gewerbe zu, wie sie auch als dienten den 
Patriciem untergeordnet sind, wobei ihnen jedoch von Romulus die 
Wahl des Patrones freigegeben isl : II, 8. 9. 

^ Dagegen sind Patricier, wie Plebejer gleichiuässig in die Iribus 
und Curien eingeordnet: II, 8. 9, und stimmen in den Curiatcomi- 
taen, wobei indess der Plebejer nicht gegen seinen Patron die 
Stimme abgeben darf: II, 40. 

11. Das über die l^opularen abgegebene Urtheil. Denn 8o werden 
A. die Populären oder Plebejer geflissontUch verungliuipfl durch 
die YorwiU'le: 

4. dasB, wahrend der Staat von seiner Gründung an zu Kin- 
tracht und Harmonie angelegt und entwickelt ist: II, 9. 57, die Po- 

pularen seit der Zeil der Gracchen Zwietracht und Zerwürfnisse 
hervorruteu : 11, 11 s. hei A. 3ö.'M ; 

2. da»6 die Ursache der innemn Parlheikttiupfe , weiche den 
Staat zerrütten, und der Miederlagen im Kriege, welche den Unter- 
gang zahlreicher Heere, wie Flotlea und andere schwere Schllkge 
fUr den Staat ven$chuklolen , in dem Verfalle der Staatsreligion 
und im be>oniiercn in der Vernaclditssigung tlcr Auspicien liege, 
solche Vcrsctiiddung aber vor Allem die PJebejer trelle, wie dcna 
ein warnendes Beispiel gegeben sei in dem Untergange des M,' Li- 
cinius Crassus^'* und seines Heeres in dem parthischen Kriege, ver- • 
schuldet durch den Trotz des Licinius gegen die Götter: U, 6, und 

i7Ui liieniiil IriU Val. der Aufrassting der h«'>lLMi Palrioleii seiner Z«il bei 
(iiid so namenUich auch des Cic., wie Varr. : vgl. Krebner, zur Gescb. de» Ver- 
falls der rte. Slaatoreligion 49 f. 

471) Bi Ist dorehios tigiiUlcaol, dnt als warnendes Beispiel der I1ebi||er 
Licio. CrassoB gewVhlt wird, nicht aber der Patricier P. daiidiua Pulober, der im 
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wozu nun das Gegenslttck bielel das Vorkommniss mil dem Augur 
Navins in III, 70. 74 ; 

B. (lirecl wider Licinius Macor polcinisiii. Uvim \M*f»n ^,»1 
nach seiner Characlerisirung der urs|)rün|j;liclien SteiluujL; der Pa- 
tricier (S. 226) die entgegenstehende Darlegung in II, 8 zurttci- 
weist und dabei deren Vertreter bezeichnet als oi icpi; 
9d6vov ova^epovis« t6 icpä^^ia xal SiapdOJLovxtc ti^ üoai^intfn rijft vi- 
Xiv, so ist solcher Vorwurf der Geschichlsftllschung um persönlicher 
Missgnnst Nvillen und des Heridi/iehens der AnP.Hii:«' de> Sliiate> in 
das Mesquine in der Thal auf Lic. zu bezieheu, der solche Darstel- 
lung gegeben hatte (S. 189 ff., sowie A. 409). 

III. Das Urtheil Uber Sulla und die sullanische Verfiissung. wie 
solches in V, 77 abgegeben ist: es triflt allerdings den Sulla der 
Vorwurf, dass er den Senal mit allerlei Leuten, wie sie der Zufall 
bot, anfüllte, dass er auch das Tiibunal gar zu sehr in .>ei[H'r Wirk- 
samkeit beschrankte, dass er ferner ganze Stiidte zerstörte und mit 
auswärtigen Staaten sehr willkührlich verfuhr, dass er endlich noch 
manche andere Willktthr-Maassregeln sich zu Schulden kommen liess 
namentlich aber auch 4000 Bürger hinrichten Hess, ja theilweis die- 
selben sogar vorher noch der Tortur unterwarf; allein bei Alle dem 
bleibt es fraglich, ob Sulla aus egoistischen Interessen und üirht 
etwa unter dem Zwange der Nothweodigkeil, gedrängt durch die 
Rücksicht auf das Wohl des Staates, solches Verfahren einschlug.*" 

IV. Das Urtheil Uber G. lulius Caesar. Denn wenn gleich VaL 
geflissentlich und somit doch plannUissig es vermeidet, den Caesv 
oder aueh den Ponipeius idjerhaupl luu' zu nennen, selbst da. w» 
die Veranlassung dazu sehr nahe lag, wie in Vlll, 87 ^s. S. Iö3 un- 
ter 3), so ist doch auf €ttsar zu beziehen die Aeussening in II, Ii; 



I. 5f 5 in Folge seiner scbodden Nissachtuog der Auqiicieo bei Dreftaauai * 
Flotte verlor. 

47S) Us ist dies ttas \vi( liiiL;<lf und beachlenswertliosto IVlIioil, wolchf^ -Ja« 
Allerthuni über die sulliuiisi lu' llcrrscliart uns Iniilerlasson hat ; und zwar ••»<• He- 
achtenswertliosto um «lesswilleu , woil rs bald nach Sulla's Tode von eiiK-ni Z -ii- 



f?rnosscn und xoti oplimalisrhcr Seile ;d)g<'m«b<Mi >vird : bcachtonswerllic*! .'ber 
auch durch seinen lidiah : es .s|Miclit einen Tadel aus, aber et)eii-(>\\ olil l.tdell e» 
in anderer l'orni. als Licin. [la. S. 192 IT.), wie es auch eine Eulächuldigung uder 
Ueclilferttguiig uUcn tiall. 
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da» Regiment der allen Koni§|e war keineswegs autocralisch und 
eigenmttchüg, wie zu unserer Zeit (s. S. 155 unter 7). 

V. Die chronologischen Momente, welche «ojjeben sind in II. 6. 
4 1. III, 7i. IV, 21. (VI, woiilhor vgl. S 152 II. unter B 4. 8. 6. I. 

VI. Ein/t'liir Momente und so zwar: 

A. Die Verherrlichung der gens Valeria, welche ein characte- 
ristisches Merkmal der valerischen Gescbichtsdarstellung ergiebt.^'^ 
Denn dem entspricht, wenn in II, 46 als Genosse des Titus Tatius 

der Sabiner Volesus Valerius auflritl, welcher der Slammvaler d«T 
rouii>( lion i^ens Vjilciiji wirtl.*'^ 
^ H. Die [)(>tailn)<)l(M(*i , weiche nicht minder Kriterium der vale- 
rischen Darstellung ist.^^^ Solche aber tritt hervor: 

1 . in der Zeichnung der Details der Kampfe und taktischen Be- 
wegungen in den Schlachten; und solche ist gei^(>l)en in II, 43; 

in den Delails und resp. auch Uelierlreiliungen der Zahlen- 
angaben, wie solche hervoi lrelen : 

a. in der Besiinunung der Zahl der geraubten Sabinerinnen auf 
683: ü, 30 vgl. Kiessling, I. c. 27; 

b. in der Bestimmung der Starke der kampfenden Heere: in 
dem Kampfe des Romulus mit Tatius stehen gegenttber auf Seiten 
der Sabiner 45000 FussgHni<er und fasi 1000 Heiter, aul" S<Mlen der 
Hennef :i0000 Kussgünger und 800 Keiler: II, 37 vgl. kietisling, 
I. c. 27; 

c. in der Angabe der lustra und des Resultates der Zählung ' 
der Borger: IV, 22 vgl. Kiessling, I. c. 27 (T. 

d. insbesondere in der Bevölkerungsziffer Rom*s, welche als ui^ 

s|>r(ingliche lixirt wird aid'; 

3000 |>ediles: II, 2. 10 .3.). I, 87. 
300 equites: II, 2. 13. 46. 



47 :< V^l. kiessling, I. c. 25 f. Peter. Quellen Plul. 45 U. Sciiwegler, a. O. 

II, «. Viil. Max. II. i, :\. 

47 i VkI. auch fjv. II, IH. ti. Fcsl. 198**, Ii. 

475] Vgl. L'H-hmann . ili* fori!. I.iv. |, 36. II, 24 11. Kiessling, I. c. 2S. 
Peler, a. 0. 48. .Nilzsch, a. ü. tU6. 

476) Hier sUmnil Val. in der Hauptsache überein luii Piso : Peler, n. O. 
U6; sllehi Im Neben pankla differiren hekto: nach Piso erfolgte der Angriff de« 
Romuli» von der Höhe herab, wovon Val. nirhis besapit. 
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Durch Ueberaiedeluiig vom 3000 CaBNienwni und ABtenroalea criMtti 
sich diese Ziffer auf 

6000 pediten: Tl, 35. 

SpUlcr dann erfolgt llicils zahlioiclior Zuzug: II, 3ß, theils il'io l'eber- 
siedeluog der Sal)in(M' des latius, wodurch die Zahl dor Patricier 
verdoppelt wird : 11, 47. Daun wiederum siedeln nach dem Fried» 
mit deo Cameriaeni 4000 derselben nach Rom tiber: II, 50, aid 
endlich auch nach dem Frieden mit den Vejenlem eine grtMse Zall 
von Rolcben: II. 55. so dass nun beim Tode des Romulus die Bir- 
^eiäcliatl narli II, 10 angewachsen ist auf 
46000 pediles, 
1000 equites. 

C. Mit dem Zahlenschema unter B 2 d stehen in Gorrespondeai: 
4. die Organisation der Staatsbevölkening: es werden je 33M 

Bürger von Koinulus verthcilt in 3 Tribus unter einem (nbuous to 
10 Curien unlor einem curio. so dass jede (Inrio HO pa1resfamiiia>' 
und %war 100 pediles und 10 equites umfasst; 11, 7. Diese £ii»- 
theilung aber ist 

a. eine politische, nttmlioh sowohl als Grundlage Hlr die Co- 
mitien: II, 14, wie als Wahlkfirper für den Senat (s. unter 2\ mk 
aber aiu li als Wahtkürper für die Celeres d. i. die königliche Lei^ 
wache ^s. unler 3) ; 

b. eine militärische, und zwar 

aa. fUr die pedites, indem die Tribus die grOssle Infanterieab- 
theilung von 1000 Mann unter dem tribunus, dag^en die Curie äi 
kleinere Abtheilung von 100 Mann unter dem curio als centsrio 

bildet: II, Ii, und seihsl wieder in 10 Üecurien zu 10 Mann uoler 
einem decurio zerfalll: II, 7; 

bb. filr die equites, deren jede Curie 10 Mann stellt, worüber 
indess aus Val. nichts Näheres von Dion. überliefert ist; vgl. 11, Ii 

2. Die Organisation des Senates, welcher 100 Mitglieder, psbes 



4 7"; Dass die tiliifamilias in der Curien Verfassung durchaus keine a.ii>e S<fi- 
Inng einuelimen und inKl>esondere in den Curialcomilien nicht slimmbereihtigl siftJ. 
habe iili hervorgehoben in A. iiii, wie im iilenir. Cenlralblatl l»76 Sp. IM- 
Nur au palresfamilias aber kann gedacht werden liei den 3390 BörgBni d« t** 
malus. Die Stelloog der patr«»- uad MH-MKas ab Cartea-AageWrig» M v»- 
allel zu denken der Siellimg der senliles und der genlHirii als (km Angvhftipr 
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coDScripti genainil, anfasst: II, 42. 47. 57 und io der Weise zu- 
sammengesetzt ist, dass von den Senatoren i vom Könige erwtthll 
wird, der zugleich (als praefectus urhi) dessen Stellvertreter ist, da- 

fern joner selbst im Felde stellt, 9 iiiul zwar je 3 von den 3 Tri- 
l)iis, endlich 90 und zwar je 3 von den 30 Curieo erwüldl wer- 
den: IK 12. 

Nach Uebersiedelung der Sabiner des Talius nach Rom erfolgt 
nun mit der Verdoppelung der Fatrider auch eine Verdoppelang des 
Senates: II, 47, so dass damit dessen Bestand auf 200 sich erhdht: 

II, Ö7. 

Endlich Tanjuinins Priscus fügt aus den Plebejern iOO iMit^^lie- 
der bei, so dass damit der Senat die Zahl von 300 erreicht und 
womit zugleich eine Vermehrung der Zahl der VestaKnnen von 4 
auf 6 Hand in Hand geht: III, 67. 

3. Die Bestellung der 300 celeres oder königlichen l^bwache, 
uuleni dieselben in der ijleiehen .Modalitlil , wie dei- Senat: durch 
Wahl der Curien aus deren Ans^ehörigeu und xwar je 10 aus 1 Cu- 
rie auserlesen werden: 11, 13.^'^ 



478) Be/.iiglich dt-i n liTt's Irclni drei \ erscliijvlcn«' Aikh htfii li<'i\<(r: \. des 
faternus: celeres iiiul Leil)\v;u,he sind verschieden, viohiu'hr < i-ieres und «'ijnites 
irfenlisch. wogegen die Leibwache, 300 Mann .stark, zur Infanterie gehört; der 
Nune cetera» kommt von Cder, dem ersten, von Romulus eingesetzten Reiter- 
Anführer : Lyd. I, 9. vgl. Serv. m Aen. XI, 603. — t. celeres und Leibwache 
M identisch, somit celeres und eqnites verschieden, vielmehr Ihnen dte eete> 
res Fnasdienst; dies ist die Auftaang a. des Val. : denn verschieden sind dte 
von demselben in II, S. 46 erwähnten equltes und die in II, 13 erwähnten 306 
celeres oder LelbMrachen: die Benennong aber ceteres ward densettien beigelegl 
7.11 Ehren de« Celer. des Genossen vom Romuios, weldier den Itemus erschlug: 
Oion. II, 13: rtikzp'x^ o'i Pa)|xaToi xaXoi^oiv, — OuaX^pto; o Avtuo« ^otv 
iiA xw TjYSf*ov<K auTWV Towt' Ijfovfo; Touvo|jiot • \gl. I, 87. Flui. Roni. 8. Serv. 
in Aen. XI, «ort, und so nun auch üv. I, t5, 8. wozo vgl. t3, 8; vgl. anch 
Kiesslini;, I. r. ti : h. von Licin. bei loann. Mal. chron. VH p. 179, wonach 
die Leibwache, .{Od M.inn sinrk. das p.il.ilinischn (loqis ist: ai IvSov Tou FlaX«— 
Ttoo ouaii arpocTW. • nnd d»'ni l ic. fnlsprichl nun die D.irslollunii bei Plnl. Rom. 
J6: die Kinsetzuiij; der beibwache isl eines jener Anzeiclien, dnss ibiiiiiilus ^egen 
das Ende seines Lebens der Tyninnis zuneigte (s. S. Sli); dalier mngiebt sich 
nun derselbe in Dion. II, 29 hei der Ausübung der turisdictio mit einer Garde, 
wSbrend Nnma nach Plol. Nnm. 7 dfesetbe snflösl ; allein von Tarquin. Sup. wird 
sie wieder elngesetxt: Dien. IV, 41. 44, daher mm Bmtus tribonus celeram isl: 
Dien. IV, 71 und sich erbietet, nach VertrcMiong der Könige solche Wurde nie- 
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4. Die Flur-Kinthcilung, indem deo Curien zugleich Acker-Ctt- 
turien als Curia^Flurbezirke entsprechen: il, 7. 

5. Die Zahl von 300 Colonen, welche Romains ebenso mi 
Caenina ond Anlemnae: 35, wie nach Pidenae deductil! II, 53. 

D. Mit dem Kiiilielen tl(!s Val. lür die alle SlaaUreligloo unl«^ 
II A :2 stehen in (Korrespondenz: 

1. die -Angabe, dass Tullus wegen seiner VemachUtesigang 4fr 
ttberlieferlen, wie wegen Einführung peregriner sacra von gOlltrhif 
Strafe heimgesucht ward: III, 36;*^ 

%. die Hervorhebung der Cultushandliingen bei Vorrückuog de» 
poruoeriiiiii : 1\\ 13: 

3. die llervorliebuQg der suovelaurilia l>ei der Liistration: IV, ii. 

i. die Schilderung der Inauguration des Hoamlus: Ii, 5; 

5. die Mittheilung der göttlichen Wunder,^ und so zwar 

a. in der Himmelfahrt des Romulus: II, 16 und A. 363*: 

b. der Wiindergeschichle des AUiis Navius: III, 70. 71: 

c. d«M \\ linder bei dvi (lel)url des St'r\ius: vgl. .\. ;169: 

d. der {göttlichen Zeichen heim (iraben vom Grunde des ca- • 
pitolinischen Tempels: IV, 59—61 

derzulegen: c. 75. Der Name aber kommt voii der Schnelligkeit des D w njto 
Plut. Rom. 16. Serv. io Aen. XI, 603. Dkm. II, 43: xsAifMOi, d»; pi« « 
«XtfoiK Ypd<poooiv h\ TT c o^impK t&v umpsainv. — 3. des Pahhis Max. («. kn 
A. 373) : celeres und Leibwache und equites sind identisch : unter den tribo» 
celenim stehend kSmpfen sie im Kriege je nach dem Terrain bald zu Pferi. W 
zu Fusse, zugleich dem Könige als Leibwache dienend: Dion. II, 64; und dtar 
AufTassiing Ist es auch, welche Dion II, I3 vertilgt in den Worten: t,v -;-ap m 
TouT«uv T)Y£}i<uv 0 dia^avsTcaro;, Tpelc oirsTa-pTjoav ixarovTopjrot /al atobi; öc 
ixsivot« Inpoi xaz uicoosesTspa; e^cvTSi; «px^i^i et xatd tiqv «oAiv jiiv aijj/ar 
^poi Te auT^t irotpijxoXouOouv xal rtuv xsXeuo{i6vu>v t>in;ptTat, xotra oe tsc 3T{>«- 

«Y'uat TTpcotoi T£ apj(ovT£? H-a/T^; xat TSAsuTaiM t<ov aXÄu>v a(piTra|A£voi . trriü 
}Aev evOa d-itTjosiov exr^ reoiov svirroiAO/Tisai , tteI^oI os ottou Tpayu; zlr^ xr 
aviTTTo; Toro? • auch diese Ansicht wird, worauf lias ot ttXsi'oui; in Ii. I J hio- 
wcisl , auf die SrhiiflliLjkcil ih's Dienstes die Bcueniuu)({ celtires zunickp^fuitrt 
Itabeu. Im Uebrigen vgl. üeckei -.Marquardt, a. ü. II, 1, 238 tf. 

479] Und dann auch III, 35, wozu vgl. bei A. 367. 

430) Weiteres dergleichen aus Val. bietet Plln. H. N. XXYm, I. 16 wd 
dazu Peter, Quellen Plut. 46 A. Darauf beruht die Beieichnuog des TaL hei 
Dion. II, S6 als ot (Au8«*8ioT«pa «oiouvre« oder 60 als ot |itt8oloxiwow> 

481) Vgl. Plin. H. N. XXVIII, S, 16 und dazu Peler in A. 460 riL An. 
adv. nal. VI, 7 und dazu Peter, bist. rom. I, S4. 
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e. der Verkündiing vom l)ovoi\sleh(»ntlcn Sturze des Tarquio 
diiirli i^'Otlticlie Zeichen: IV, 63; 
6. die Angabe Uber den Umgang des Numa mii der Nymphe 
Egeria: A. 362. 

B. Valerisch ist die Version Uber die Geburt des Servios in IV, 
t nach dem Zcognissc von Plut. de fort Rom. 10 s. A. 369. 

K. H(v.ili»Iicli i^'CNN isser l*ailliieen steht fest, ihiss dieselben nii^hl 
:ius Lic. entlehnt sind; wo daiier dicst'alU kein Anzeichen für die 
Benutzung einer Nebenquello vorliegt, so liercclitigi dies, eine Ent- 
lehnung aus der zweiten Hauptquelle: aus Val. anzunehmen. Dies 
ist der Fall: 

1. nnl (IcMii Berichte» über (Kmi Tod des Talius in II, 51, 52, 
jjCi^eiiiibcr welchem di(> abweichende Version de.s Lic. in c. Ije- 
sondt^rs milgethcilt wird; 

2. mit der Darstellung vom Kri^ des Tullus wider die Sabi- 
ner und Latiner in III, 32~3i, welche sicher nicht aus Lic. eni» 
folinl ist, da dieser die in c. 32 erwähnte Kinsel/unj^ der Satiirnalia 
nacii loann. Mal. chron. VII p. 170 auf Komulus zurUckführle, wo- 
gegen die Krwahnnng von .Medullia in c. 3i mit den valeritichen II, 
36. III, 1, die Erwähnung des Attyles aber in c. 32 mit dem vale- 
rischen II, 15 tibereinstimmt; 

3. mit der Darstelinng der Kriege des Tanfninins Priscus wider 
die Laliner und Sahiner in III, ."il- .*i7, worUl)cr bei A. 3S:t. 

Vll. Der innere, sachliche oder reflexive /usammcnhang gewis- 
ser Partliieen mit anderen als valerisch festgestellten Passagen; und 
so zwar 

a. II, 15 und 16 bilden ein zusammenhangendes Ganze; c. 16 

über ist als valerisch nachgewiesen; 

b. 11, 32 sieht in Beziehung zu dem valerischen c. 30: nach 
diesem gelobt Roroulus dem Consus juhrliche Spiele, wenn tler Raub 
der Sabinerinnen durch sein Gelingen als gotigeßlllig sich bekunde; 
ood auf diese furmöiMiia wird in c. 32 Bezug genommen; 

c. II, 32 — 38. il — 44 bilden eine zusammenhangende Parthie, 
die durcli d<'n Raub der Sabinerinnen herbeii;eniliiten \erschiedeiuMi 
Kric^ darstellend, unterbrochen lediglich durch einen Kinschub des 
Dkm. von c. 36 a. E. — 40; davon aber sind als valerisch dargelegt 
c. 32. 35—37. 42. 43; 

AkhMtt. 4. E. S. OMtllatk. i. WitMBMh. XVU. M 
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d. n, 45 and 46 bilden ein sosammenhitaigendeB Sück^ wom 
c. 46 als valerisch nachgewiesen ist; ttberdem siehl c. 45 in Beticf 

der ilorsiliti in Coirespondcnz mit dem valciisclien III, I, eben» 
wie c. 46 in Betretf des Curliiis mit dem valerischen c. 42;^ 

e. II, 57. 58 und 60 bis zu den Worten icopaXatißdvit op- 
bilden ein zusammenbehOriges Ganze, wovon c. 57 und 56 ik 

valerisch nachgewies^en sind; 

f. IV, 13 — 22 cnlliallCD einen Ahschnill, in welchem zwar vef- 
schiodene Binschiebungen des Dion. sich vorfinden: Iheils ZosUie 
desselben zu dem vorgefnndenen Stoffe, theils aber auch ein Eia- 
schub Uber die Einrichtung der tribus urbanae, worin Dion. sdae 

Hauptqiiello verlJIsst und zu Fahius Piclor greift; allein von diesei 
EinschalUingen abgesehen ergiebl das L'ebrige eine ziL^aiiimeobebö- 
rige und cinheilliehc Dai legung der scrvianischea Reformen; von 
solchem Abschnitte aber sind als valerisch nachgewiesen c. 43. 21. 
22. Und dazu kommt die Bezttglichkeit, welche zwischen einzehwa 
jener Capitel unter einander obwaltet: in c. 14 wird ebenso, wie in 
c. 13 die Zuziehung des Viminalis und Ks<|uilinus zu den (unf Hü- 
geln der Stadl bekundet; ferner gleichwie in c. 14 die Intereio- 
Iheilung der regiones in vici bekundet wird und deren Function ab 
Militllreinberufungs- und Steuereinhebungs-Bezirke, wie als Cultos- 
gemeinden fUr die Goropitalia mit einem magister vici an der Spü«, 
der die Einwohner des vicus controlirt, so wird in c. 15 ganz par- 
allel die Untereintheilung der tribus rusticae in pagi und dmn 
gleiche Function filr die Militiireinberufung, Sleuereinhebung und für 
die Paganalia bekundet, sowie ein magister pagi als Controlbehönie 



481} Merkel, Ov. Fast. LXXXII, welchem Kiessling, 1. c. 34 beitritt, nimmt 
an, da»; Dion. II, 45. 46 auf Cu. Gellius zurückgehen. AUeiii diese AnnabiDr 
ist zu verwerfen; denn nach Charis. I, 5 4 K. Ilisst Gellius die Hersilia ihre Pr&- 
jecle nur mit cinigtMi wenigen Fnition henitlien . nach II, 45 dagegen horatlt<"n 
iilU* ger.'iuhten riimischen Krauen tuuJ liie Hersilia macht den Versamnielt.'n nur 
den Vorsdil.iK. und dann nach Gell. XIII, i3, 13 lässl Gellius Hersilia d»e b' i- 
tin Neria um den Frieden anllelien , nach II, io aber ilcheu alle Frauen die .m- 
blner um Frieden an, während die Hersilia insbesondere gleiche Bitte an dir X4i- 
sammeobtrarenen 8eoaU»ren riditel. — Endlich die andere Version , woaact 
SaMiMrimMn swlMheo die KImpfeiMleii 8icb stünen, hei Uv. I, 13. ftaU iHk 
19 geht wahracheiidicli auf PaUus Kctor zurOck: Ptoler, Qaeilen fliit. IM f. 
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fUr Einwohner, wie Grundstttcke des pagus; endlich wiedernin in 
c. wird Bezug genommen auf c. H. 

Nach Alle dem umfassl soinil die Künigsgcschichte des Dion. 
Daclisteliondc \ al<M ischc Parlhioon: 



Ii, j2 von Ol o£ aYa^övis^ nach S. 
229 suh d 

5 bis xa dt&d 8. S. 162 sob a 

nach 232 sub 4 

6 nach S.227 sub 2, 229 suh V 

S. 223 sub a, 230 sub 
1, aa, 232 sub 4 vgl. 
474 sub h 

S.226, 227, 228 sub B 
S. 224 sub c, 228, 227 

z. A. und sub 2 
S. 227 

S.224, 225 sub b, 227 
sub 4, 229 sub V 
S. 227 2. A., 228 a. E., 

231 z. A. 

13 bis dz\ Tcepl auiov er^ev s. S. 
162 sub b nach 229 a. 
E., 231 a. K. 

14 nach S. 230 sub a, a«, bb 
vgl 174 sab h 

15 „ S. 233 sub a 

16 „ S.223 Z. E , 229 z. E., 

232 sub a 
S. 224 z. A. 
S. 229 sub a 
S. 233 snb b 
S. 233 sub o 



8 
9 

10 
11 

12 



n 



n 



«9 



17 
30 
32 

33 

34 
35 

36 
37 



11 



»9 



»9 



»1 



51 



9) 



99 



99 



11 



11 



11 



S.224 z. A., 229Z.E., 

232 sub 5 

S. 224 a. A., 230 z, A. 
S. 229 sub b 



Ii, 38 bis TapTCEia ovo{iaCo{isvYj s. 

S. 462 sub c nach 233 
Sttbc 

41 nach S. 233 Rub c 



42 
43 
44 

4ö 



1« 



»9 



11 



S. 229 sub 1 

99 19 99 99 

S. 233 snb c 



46 



»1 



99 



S. rM .sub d vgl. 462 
sub d 

S. 229 sub A 

47 bis ßooXtuTaic icpoosYpa'J/av s. 

S. 162 sub 2 e nach 
230 z. A., 231 Z.A. 

50 von Iti) o5v ic^vit s. S. 

166 sub b nach 224, 
230 z. A. 

51 nach S. 233 sub 1 
52 
53 



1» 



»1 



11 



11 11 



99 



S. 224, 232 sub 5 



54 



99 99 99 

55 „ S. 230 z. A. vgl. 175 

sub in 

ü7 „ S. 22Ö sub a, 227 muh 
1, 231 2, A. vgl. 171 
sub b 

58 „ &227 2. A. vgl. 171 
aub b 

60 bis icpoXajißdvet ty]v d^x^t * ^* 
S. 161 sub c nach 234 
sub e 

iU, 1 bis U^acm s. S. 202 

nach 225 sub a 



Digitized by Google 



790 



MOBITI VOMT, 



III, 3S nach S. 233 sub S vg). 174 
sobk 



33 
34 
36 
44 
45 



S. 233 sub 2 vgl. bei 



»» 



A. 359 

S. ^33 sub t vgl. bei 
A. 359 

S. 8S4 sub c, 232 
sub \ 

S. 224 a. E. vgl. 175 

sub () 

S. 225 z. A. vgl. 1 75 
sub o 

51 von itf ol« lapox^^^^ ^* 

203 nach 233 sub 3 

52 nach S. 2.^ sub 3 

53 
U 
55 

50 n » 5» »» 

57 bis oicov^a« gastet; s. S.203 

nach 233 sub 3 
(i7 bis ' V^Qxiac, äfi^tiroXoi s. S. 
203 nach 231 

70 nach S. 228 z. A., 232 

sub.b 

71 „ S. 228 z. A., 232 sub 

b, 229 sub V 
IV, 1 „ S. 233 sub \i vgl. 175 
sub p 

' 13 bis 6icoxs^ y*^^^^^ 



91 



»» 



»» »» 



170 sub f oaek 2U 
sub 2 vgl. 476 X. A. 

IV, 14 bis 9cpaic<^«vTa>v inn;peota; s. 

S. 170 sub f nach 234 
sub r vgl. 1 76 /.. A. 

1 5 von ditXttiv ouv ^ TuJJiio( 

bis »il xaO* -ijXudav und 
von xauto sanonjoA- 
}uvoc s. S. 165 sob U 
168 sul» c na. Ii 
sub f vt;l. I 75 sub o 

16 nach S. 234 sub f vgl 17^ 

sub d 

S. 234 sob r vgl 173 

sub d 

S. 234 sub r vgl. 173 

sub d 

S. 234 sub f 



17 

18 



n 



19 
20 
21 

22 



«» n n 99 

S. 229 sub V 

S. 225 Rub c, 229 sd» 

232 sub 3 vgl. 170 
sub s 

59 von Ivda Ukj^ s. S.204 

nach 232 sub d 

60 nach S. 232 sub d 

61 „ » „,229 sub 
V vgl. 176 sul) r 

63 „ S. 224, 233 sub e vgt 
165 sub V 



EMe Gescbichts-AufTassung selbst nun, wie die DarsteUong des 
Val. geht aus von dem leitenden Grundgedanken: wenn gleich in 
dem roinisclien Staate von Vorn herein verschiedene tHenieole to 
den Palriciern und Plebejern neben einander stehen, so ist doch 
derselbe von seiner Gründung an /u l^inlracht und Harmonie an- 
gelegt und entwickelt, dementsprecliend denn auch lange Zeit vette 
Eintracht zwischen Senat und Volk herrscht (II, 67). Erst die fb- 
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piilaren sind es, welche von der -Graccbea Zeit ab Zwielrachl und 

Zcrw üri'oiss hervorriefen. 

So daher stehen zwar von Vorn herein einander gei^enilber vor 
AHeiD die beiden Suinde: die Patricier und Plebejer; allein lioiuulus, 
gieleilet voa der Absicht, die in anderen Staaten aufiretendeii bUr- 
^rlichen Bewegungen fem zu halten, wie solche aus der Ueber- 
hebung der Vornehmen und dem Neide der Niederen hervorgehen, 
ordnet zu beiderseitigem Nutzen und Vortheile, zu l'riedlichera Neben- 
einanderleben, zu Äv\\l patriarchalischem VerliUltni.sse die Stellung 
Beider: zunächst werden Patricier, wie Plebejer f^leiclunassig in die 
Curien eingeordnet und erhallen von dem nicht in Privateigen be- 
findlichen Acker zu gleichen Loosen au^theilt; und sodann wird, 
ahnlich dem Slaatsideale Plalo's, den Patriciem die Leitung der sacra 
iiiul des Staatswesens, wie die llechtssprechung, und niclil minder 
auch daü Palronat nber die Plebejer zugewiesen, den Letzteren aber 
die banausische Beschaßigung : Ackerbau. Viehzucht und Gewerbe, 
wie auch die Clientel zugetheilt (il, 9). Und ebenso sind von dem 
Bestreben, die Gunst der Plebs zu gewinnen, die Handlungen der 
spateren Könige geleilet (III, 67). Und dann wiederum stehen ein- 
ander gegenüber die BUrgerschalt und die italischen Liitcil hauen 
und Bundesgenossen; allein indem au( h diese dem Patronate je ein- 
zelner Patricier als ihrer politischen Vertreter unterstellt werden, so 
finden sie in dem Senate ein geeignetes Organ fUr Anstrag ihrer 
Beschwerden und Streitfragen (U, 11). So daher ist der Staat be- 
gründet zu dauernder Eintracht und Harmonie, und dies mit solchem 
Erfolge, dass wtihrend (i.H) Jahren es nienuds zu Blulvergiessen und 
-Morden zwischen den Btlrg<M'n kam, vielmehr die hervortretenden 
Streitigkeilen stets durch die Macht der Ueberredung, durch das 
Gewicht der Ueberzeugung, durch das Mittel beiderseitigen Nachlas- 
sens einen friedlichen Austrag fanden. Wohl aber seitdem C. Gracchus 
als Volkstribun die Eintracht im Slaale vernichtete, nehmen BUrger- 
niord und Exilirungen kein Ende und das Hingen um den Sieg 
schreckt vor keinem Verbrechen mehr zurUck (Ii, II). 

Die tiefere Ursache aber ebenso jener inneren Kttmpfe, wie aber 
auch der mannichfochen Niederlagen, welche in auswilrtigen Kriegen 
der Staat erlitt, liegt in dem Verfalle der Staalsreligion und im Be- 
sondert>n in der Vernachlässigung der Auspicien, welche so lange 
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Zeit hindurch bei den Wahlen des Königs, wie der Magisime ge- 
wissenhjill bcobaclilel wunlun, wUlireiul i^ei^onsNarliii <lie>elb<'n zu 
eioum reinen (laiiki^lspioii; horahgesiinken sind, ja :>ügar die Kuod- 
gebungen des Willens der GOltcr auT das Frevelste raissachtei wer- 
den. Denn solches verschuldete den Untergang zahhreicber Beeie. 
wie Flotten und die schweren Schlflge, welche der Staat ebenso ia 
äusseren, wie inneren RSmpfen erlitt (II, 6). 

l^nd aus jenen inaassgchenden Voraiissotzunijen cri^chen sirh 
denn nun im Einzelnen die leitenden Ideen ftir eine \vahrheiUg;e- 
treue Darstellung der römischen Get»chichte, wahrend die t*opalam. 
welche, von persönlichem Neide getrieben, die Leitung der Slaato- 
angelcgenheiten an sich reissen, der Wahrheit zuwider die GesdMle 
Wischen (II, 8 vgl. S 228 unter B). 

Die Königsgeschichte im Besonderen aber bietet das Bild i'm^ 
stnfenweisen Ausbaues des römischen Staates, und zwar in der Rich- 
tung nach Aussen und In den kriegerischen KrfolgeD eine stelige 
Bahn verfolgend: von Sieg zu Sieg, von Eroberung zu Erobemf: 
schreitend, immer neuen Zuwachs dem Steate zuftihrend und ■ 
imnH3r weitei'en Schwingungen die Nachbarvölker berührend, erar«- 
fend und in den röniisehen Staat hereinziehend. Dagegen ein noIIi:: 
anderes Bild zeigt der Enlwickelungsgang der inneren Verhaltoistt. 
wo Rückschritte den Fortschritt mehrfach hemmen und veraOgen. 
Denn wHhrend Romulus und Numa die Fundamente des Staates legn 
und dessen Organisation begiunden: jener in weltlichen Idingen: ii 
Kinsel/ung der Staatsorgane, Vertheilung der Gewallen, wie Maa?*- 
regeln zur Vermehrung der Bevölkerung, dieser ahei- in sacralen 
Dingen, wie auch durch liebung des VolkswohlsteQdes; so schlä^ 
bereits Tullus eine dem Numa ganz entg^ngeselzte Bahn ein: d» 
sen sacrale Institutionen vemachlllssigend und eine Verwildernag ikr 
Plebs verschuldend. Darauf wird von Ancus die Reinheit der Calle 
wieder hergestellt und die Plebs zu nützlicher Arbeit und ThStistoft 
zurückgeführt, wonach dann Tarquinius Priscus die sacralen Insti- 
tuttonen weiter ausbaut und zugleich den Plebejern den Bintritl io 
den Senat eröffnet, Servius aber durch seine Classen- nnd Ceaia- 
rien-VorfasBung dem Gegensatze der Patricier und Plebejer m weiftr 
und gerechter Ordnung die angemessene oiganische SteNang h 
Slaalslebcn anweist, wie andernthcils in der Einrichtung von re^iuoe.^ 
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urbme and Uribus mlicae mit ibren vici und pagi gemeinsame 
(Korporationen mit den sacralen MiUelpunklen der compitalia und 
paganaKa schafft Endlich in Bezug auf Tarquinius Superbus reicht 

das von Dion. Ueherlieferl« nicht aus, um die demsülbea von Val. 
i&ugevviebeoe Stellung zu urkennen. 

Was endlich die Figuren der Könige im Einzelnen belrittX, so 
ist Romains ebenso der grosse Feldherr und kühne Heid, wie der 
kluge Lenker des Staatswesens und der einsichtsvolle Ordner der 
politischen Institutionen. ^'^^ Die Geschichte seiner Regierung knUpfl 
an an die (irUndung Houjs, wohin noch der letzte Theil von II, 2 
gehört, und Jjeginot mit den Vorgängen seiner Thronbesteigung (11, 
5. 6), woran dann ein Gesammturtheil Ober diesen Fürsten sich an- 
iichliesst (II, 7). Nach Aufstellung eines Planes fUr die weitere Oar- 
iilellong<M werden nun dementsprechend die hier aufgestelllen drei 
Hauptpunkte behandelt. 

Zuerst die Darstellung der von Uomulus gegebenen Verfassung 
€ies Staates, mit einem kurzen Gesammturtbeile Uber dieselbe eröff- 
nend,^ begmnt mit der Binsetaung der Oigane des Staates: Glie- 
derung der Bevölkerung nach Tribus und Curien (II, 7 vgl. 14), 
nach Patriciern und Plebejern, nach Patronen und Clienlen II, 8 — 
11 vgl. 46. 35. 36), dann Einsetzung des Senates (Ii, M vgl. 47. 
57), wie endlich Einsetzung der celeres (11, 13 vgl. 46); und daran 
schliesst sich die Vertheilung der staatlichen Gewalten und Functio- 
nen: an den König als Qberpriester, Richter, Leiter des Senates und 
der VolksversammluDgen, an den Senat als Staalsrath, an die Curiat- 
coniitien als Oii^an für Wahl der iMagistrate, tUr Genehmigung der 
Gesetze, wie für Entscheidung über den Krieg, darern der König 
«»Iche dem Volke anheioogiebt; endlich an die Befehlshaber der 
Truppenkörper (U, 44). 

Dann wiederum die innere Politik wird betrachtet in ihrer Rioh- 

483) II, 7: ra ti icoXi|iia Ssivoc ml ^UoK(vtov<K opo^vf^xai y^v^'^w itttl 
iroXit«{«» iCi}Yi{oQMdai tf,v xparfoTriV 7povt|M»c«io;. Oageaeo der aMralen Imli- 
taHoMn wird nur beilXuflg in II, 7. 14 gedacht. 

IS4) II, 7 : 6iiEsi}ii o' auTou ra; i:paUt{ T«c fs noXinxa; xal tu; xardi 

'«oAipmK* TTpuiTov uRtp Too xoo|Mti Tf|$ «oXtTt(a{. Ein mIgIiw 

Pngrarom giebt auch Pol. III, I tr. 

485~ II. 7 : ov [sc. xoaiiov rr,; itoXireia;' ««vtaiv ^^|Mii «o^TUMtv 
xoopMV auTapxiacatov iv »if>r|V|j Tt mit« icoXi|Mt>(. 
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lung auf Veriuchrung der ßcvölkiMung, vcrtolgt in drei >laaäi»res:i'li: 
Verbot der Ausselzung oder Tödlung der Kinder (U, 45), fiiniidK 
tuog des Asyles (II, 45 vgl. III, 32) und AufiiahiDe des Sflimm 
der Colonie-Grttndangcn (II, 46 vgl. 14. 35.' 36). 

Endlich die luisserc Politik eröffnet mit den durch den Junc- 
frauenraub (II, 30. 32) hervorgerult'iK'n Kiicj^en n)il (^aenina. Ad- 
lemnae und ('rustumerium, wie mit den Sahinern (II, 33 — 38. il 
— 47). Dann folgt das gemeinsame Hegiment des Bomalus undls- 
tius sammt dem Kriege wider Camerium, sowie der Tod des Taliw 
(II, 50 — 53), und endlich der Bericht Uber die jüngsten Kriege bhI 
Fidenae, Camerium und Veii (II, 53 — 55), worauf der Ab^chuiti uui 
<|er Himuieirahrt des Honiulus scldoss (A. 303'i. 

Hinwieder in Numa tritt hervor der erleuchtete FUfsl: der 
Trttger des höchsten Wissens (II, 60). In menschlichen Dingen aa- 
terrichtet durch den Weisesten aller Weisen: durch Pythi^oias,* 
in göttlichen Dingen inspirirt durch seinen vertrauten Umgang nil 
der Nymphe Egeria,^*"" ist er der Ge&etzj^eber Rom s auf ^acrak•Il) 
Gel)iete III, 36), wHhrend er zugleich in wirthschalthcher Be/iehuo^ 
die Piebä zu einem nUtzUchcn, wie veredelnden Erwerbe: zu Acker- 
bau, Viehzucht und Gewerbe anleitet, so den Volkswohlstand hebend 
(III, 36), nach Aussen hin aber einen ungestörten Frieden sichert 

So daher ist die Geschichte seiner Regierung, eingeleitet doreb 
die Darstellung des vorausgehenden interregnum II, 57. 58"!, eine 
Darstellung seiner sacralcn Institutionen, wie seines Wirkens in volka- 
wirthschaftlicher Beziehung. Allein von Alle dem hat Dion. nidMs 
benutzt 

Dagegen Tullus Hostiii us ist der kri^rische FUnst, 'der zaent 
mit der Mutterstadt Alba und dann mit all den mächtigen Nachbir- 

vi)lkern : mit Elruskern, Sahinern und Latinern langwierige. alM-r 
wohl euUcheidungslose Kampfe besteht (III, 3i — 34V ünU ioUeui 
dabei Tullus die sacralen InslitutioDen Numa's ungebührlich veraadh 
Ülssigt, wie auch percgrine sacra einführt, so wird ebensowohl er 
selbst ob solchen Frevels von den Göttern mit Siechthum an KA<- 



486) nut. NuiD. St. Plin. H. N. XUI, t3, 87. Liv. XL, 19. 8 Für. 
hisl. rom. I, 840 f. Vgl. S. 161 onlar I b. 

487) A. 368. Am. adv. nat. V, I s. PM«r, I. c. 838. 
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per ood Geist gestraft, ja schliesalich sammt seiner Nacbkommen- 
scbaft durch den Blitz erschlagen (A. 479), wie aber auch unter 
seineni Regimenle eine allgemeine Verwilderung der Plebs eintritt: 

dieselbe wendet dem Kriegshandwerke und deni Haube ihre Neigung 
zu, darüber die Laodwirtbschafl veroaclilässigeod (III, 36). 

Die Geschichte des Tullus gestallet sich sonach zu einer Kriegs- 
geschichte, die Künipfe mit den obigen Völkern behandelnd. Allein 

die Kriege mit Alba, Fidenae und Veii III, 34) sind vun Dion. nicht 
entlehnt, dagegen die Kriege mit den Sabinem und Lutinern III. 
32 — 34) nur in verkürzender Ueberarbeilung wiedergegeben (A. 359). 

Wiederum Ancus Marcius ist das Gegenstück des Tullus im 
(iulcn: gleieh diesem zwar Kriege mit den Naelibarsolkern luliitMul, 
slelll er dagegen die sacralen Institutionen des Numa ia aller Strenge 
und Reinheil wieder her und i'iihrl die Plebs zurück zur BeschafHi- 
gung mit AckeriNiu, Viehzucht und anderem Erwerbe: III, 36, ins- 
besondere zu solchem Zwecke die Schiffbarkeit des Tiber herstel- 
lend, wie Ostia gründend: III, 44. 

Sonach zerföllt seine (jeschichle in zwei Abschnilte: die Dar- 
stellung seiner Kriege wider Tellenae, Politorium und andere Städte 
(III, 43), woraus jedoch Dion. nichts entlehnte, und die Geschichte 
seines Wirkens im Inneren, so insbesondere die Gründung von Ostia 

und die Befestigung des laniculum, wie die Anlage des pons Subli- 
cius (Iii, 44. 45). 

Ebenso erweist sich Tarquinius Priscus als wahrer Pletimer- 
freund: bestrebt deren Gunst sich zu erringen, eröffnet er denselben 

ilen Kintrill in den Senat (III, 07). Und wahrend er in der aus- 
wärtigen Politik gleich dem Aneus bedeutende Erfolge erringt und • 
grosse Kriege mit den NachbarNölkern führt: mit den Latinern sammt 
Apiolae (III, 51 — 54. Plin. U. N. III, 5, 70), mit den Etruskem 
(III, 51. VI, 95), wie mit den Sabinem (III, 55 — 57), in Veranlas- 
sung jenes zweiten Krieges auch die feriae Latinac stiftend (A. 389), 
so ist im Inneren wiederun» seine Politik von der des Ancus we- 
sentlich verschieden, insofern er [»anjcntlich der Verschönerung der 
Stadt seine Thciligkeil zuwendet: den Bau des capitolinischen Tem- 
pel beginnend (Plin. H. N. III, 5, 70), wie aber auch die Ausbil- 
dung der politischen, wie sacralen Institutionen vollzieht: in der 
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VermehroDg der Zahl der SeDatoren, wie der virgines Veslabs 
67y und so etwa auch in der Verdoppelung der RillercenUirieo. 

(llciclu' Uollc Palll aber auch dem Servius Tullius zu. der. 
von könii^licticm Geschlechle aus Cornicuium slamiueod, durch gött- 
liches Zeichen für den Thron pradestioirt wird, weon gleich ihai 
selbst der innere Beruf zur Herrschaft mangelt; denn Servioa hüte 
die KOnigswttrde, zu der ihm Tanaquil nach des Tarquinias Tode 
verhiin, späterhin niedergelegt, wenn nicht die sterbende Tanaqal 
ihm (las eidliche Verj^prochen ubgenommen hälle, das hergebrachle 
Künigthum aufrecht zu erhallenJ^ Die Plebejerfreundlichkeit aber 
des Servius manifestirt sich ebenso in der Erlassung neuer Geselae. 
wie in einer Ackerassignatlon und der Auftheilung von BaupiMara 
auf dem Viminal und Esquilin (lY, 1 3), vor Allem aber in der Bii- 
fuhrung des C.ensus, wie der Cenfurien Verfassung, wodurch er dip 
Militär- und Slcuerlasl den Reichen aulbiirdel und den Armen er- 
leichtert.*^" Gleichwohl aber ist Servius nicht democratisch geäiut 
in der Weise, dass er die Reichen zu Gunsten der Armeo ihres po- 
litischen Einflusses beraubt htttte. Vielmehr wird durch die Geate- 
riatcomitial-Verfassung: durch den Vertheilungs-Modus der Btti^ ii 
Classen, durch das Zahlenverhaltniss der Centurien und durch dn 
AI)stinHnungsmodus das politische L'ebergeu icht der Wohlhabend«» 
ganz erheblich gesteigert. Denn bei den Curiatcomitien, denen die 
Entscheidung Uber die wichtigsten Staatsangelegenheiten: die WiU 
der Magistrate, die legislatorische Bescblussfassung mid die Entschei- 
dung ober Krieg und Frieden von Alters her obliegt II, 14. IV. 
20), haben die Armen und Plebejer, indem sie numerisch stlfier 
sind und andernllieils die Abstimmung nach Köpfen und unter vofler 
Gleichberechtigung det» Einzelnen geschieht, das entscheidende üeb«- 

488) rv, I. Plul. de fort. Korn. 10 s. A. 369. Die befden ZS^e: l«t- 
Tung des Servius lum Throne durch göttliche Zeichen und Neigung desselbeo, <!lrr 
Kiiiii^sNvürde zu entsagen, finden sich auch bei Lic. : der crstere nach A. 3il 
«ler letztere in IV, 40 : es begriiridolc Servius soiiipn Zeitgenossen die Kr»'r- 
lung, d.iss er die Staatsverfassung abzuändern und an Stelle des Königlhuriii? 
Republik einzurühren gedenke : und so nun auch bei Liv. 1, 48, 9. Beide Ulfe 
gehen daher zweifelsohne auf iiltero Ouclle zurück. 

189 IV. 19. V, 7;> ; dit>-~. \. "7." valerisch isl, s. hei Kiesslinf:, I. c. II: 
danach isl Si'rMU.> der or^{iOTixuiTaTo; |Ja3iXsu; und der Ccnsus dessen xpaTiStf» 

VO)Al|iOV. 
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gi'wichl. Das^cmMi Sri \ ms, indem er die Kntscheidunt; über jene 
drei Angeici^enhoiten auf diu Centurialcuiiiilien überträgt und hier 
DUO den Keichen uod Patricioni die eDtscheidende Siimme sichert, 
ttbertrtigt damit das politische Uebei^gewicht auf diese letzteren (IV, 
%0. 21). Gerade diese Ordnung aber der (lenturiatcomitial-Verfas- 
siing ist beifallswiirdii;: dieselbe isl rationell opiM; : denn die Mili- 
tär- uod Steuerlabl bürdet sie den Besitzeaden aut, welclie vor 
grosseren Verlusten, als die Armen, durch den Staat geächuizt wer- 
den und die um desswillen höhere Lasten auf ihre Person, wie ihr 
Vermögen zu ttbemehmen haben (IV, 49); und dieselbe ist auch 
i;rreelit: denn sie gevviihrt den Besitzenden als Aequivalenl das po- 
litische Uebergewichl in den lA'nturiatcomilien und versagt dagegen 
den Armen den politischen Einfluss. tileichvvohl aber stellt die Hin- 
fUbrung dieser Verfassung den Character des Serv. in ein zweideu- 
tiges Licht: auf der einen Seite dient ihm dieselbe dazu, die Erbit- 
terung der Beichen wegen der ihnen aufgebfirdeten Mehrbelastung 
an .Militärdienst und Steuerleistung zu versöhnen ; auf der anderen 
Seite dagegen, indem er den Aroieu die maassgebende Stimme in 
der VollLsversammlung entzieht, tauscht er dieselben Uber solchen 
Effect und solche Tragweite seiner Reformen, so nun in kluger 
Berechnung dieselben ttbervortheilend (IV, 20). 

Ausserdem knüpft sich «in die Regierung des S^'rvius die Ein- 
tbeilung des rOiuifichen Staatsgebietes in die vier regiones urbanae 
und in die tribus rusticae, jene in vici, diese in pagi zerfallend als 
Bezirke fUr Heereseinberufung und Steuereinhebung, wie als Cultus- 
genneinden, die zn den compitalia, wie paganalia sich vereinigen 
IV', Ii. 15;. lud in jene regiones urbanae ordnet nun Servius 
auch die in die CivitUt autgenoniinenen inauumissi ein (IV, 22). 

Dagegen von den Thaten des Servius auf dem Gebiete der 
äusseren Politik ist nichts überliefert. 

Endlich für die Geschichte des Tarquinius Superbus hat 
Dion. weit weniger, als, wie es scheint, Liv. aus Val. entlehnt. 
Iiniuerhin aber ist zu cikennen, dass dem Tarquin gr()»e Verdienste 
um den Staat zueikannt wurden: einerseits in dem Baue des capi- 
tolinischcn Tempels, bei welchem durch göttliches Zeichen der Stadl 
ihr Beruf als künftiger Beherrscherin von Italien offenbart wird (IV, 
59 — 61], und andemiheils durch Grossthaten auf dem Gebiete der 
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ttasseren Poliiik: denn die Gründung von Signia bekundet seine ikg»- 
monie Ober Laiium, wie die Gründung von Circeii seinen Sie^ über 
Sucssa Pometia JV, ()3). 

SiMnc H(MTschafl selbst aber halle Tarquinius wohl befeslij;!; »r 
verlor dieselbe nicht durch eigene Verschuldung, sondern in Folge 
der Schandlhal seines Sohnes (lY, 63). 

Pie Glanbwirdigkelt der linellea der Icges rcgiae* 

Die Untersuchung fibei* die Glaubwürdigkeit der nach § H ii 

Betracht koiiiiuenden Oiicllcn-L chci lit'leriingen der leides regiae haf 
vor Allem die Fiajj;e zu lieanlwurUMi , auf welche Vorquelle die üb» 
gewordene Ucberlieferung zurückgeht und zwar rückwärtf» bii$ zv 
originalen Quelle, wie solche gegeben war Iheils in den Gesebeh- 
lafehi (§ 49], theils in den commentarii regum, consulum und poi- 
tificuin (§ 18). 

hl dieser IJezielmni» aber nimiul zunlichsl C.al. de Aiiyur. «Of 
singulUre Stellung ein insoieru, als seine Leberlielerung allein aui 
eine Gesetzei»tafel und so daher auch unmittelbar auf eine origioak 
Quelle zurtlckgehU 

Alle anderen Ueberlioferungen dag^n leiten sich in direder 
oder indirecter Entlehnung zurück auf die commentarii reguiu, coo* 
suluiii oder poiilificuni. 

Und zwar entlehnen direcl aus diesen comuientarii (k« 
lus civilo Papirianum (§ 20), licinius Maccr, Varro und Claudius:. 

Denn, was zunächst Licinius Macer betrifl), so gehört vor Allni 
derselbe zu Jener Gruppe rümischer Geschichtsschreiber, wefehe 
ihren DarsleIhmgsslolT nicht einfach aus den Werken ihrer Vorgäogw 
entnahmen, sondern, gleich Varro, durcli ar( hi\ alische Studien sichwt 
Unterlagen l'Ur ihre Arbeiten suchten, wie tanden,^'"*^ denieotsprccheiHi 
nun Licinius namentlich auch das consularische Archiv im Tempel 
der luno Moneta mit seinen libri lintei benutzte (§ 18). Und ii- 
dem sodann dessen eigene Worte bekunden, dass er in der Hut aick 



i»0) Vgl. Kiesüliog, 1. c. 19 f. 39 f. 
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Dach ÜCB leges regiae Forschungen anstellle,^* so bereehtigt dies 
nmi zu der Annahme, dass die von Licinios gegebenen und in Dion. 

IL 25. 27. III, 22 üIxm liof<M tcn .Mlei^ale von Icgo.s regiao den coiu- 
meniarii consultim von demsollH n enlnonimon waren. 

Dann wiodortini Yarro haUe ftlr seine lilterarischcn Arbeiten 
durch ausgedehnte Benutzung staatlicher, wie geistlicher Archive^'' 
sich vorbereitet, deren Resultate vomAmlich in seinem grossen Werke 
der antiquitates renim divinamm et hnroanarum niederlegend,^ da- 
luT denn nun die conimcnlarii consuluni, wie ponliliciin) ganz, ohne 
Woiiores als die Quelle sieh ergeben, aus welcher Varr. RH, II, 
5, 4 die betreffende lex regia schöpfte. 

Endlieb Chiudhis bei Tac. Ann. XII, 8 liess, worauf , des Letz^ 
teren Worte hmweisen (bei A. 194) die Erhebungen tiber die be- 
zügliehe lex regia von den pontifices, somit also in deren Archivb 
anslellen. 

Hinwiederum aus dem lus Papirianuni entlehnten Valerius 
Aniias und Granius Flaccus de Iure Papiriano (§ 20). 

Denn dass Valerius Antias seine bei Dion. II, 10. 15 übertie- 
revlen Allegate von leges regiao in der Thal aus dem lua civile Pa- 

pirianum schöpfte, ist iheils daraus zu entnehmen, dass auch andere 
sei es Ullere, sei es gleichzeitige Annalisten das lus Papirianuni be- 
nutzten, indem die von Cassius liomina 2 annal. milgeliieille und 
als lex Numae eingeführte Cultusverordnung in § unter 4, ebenso 
wie die in der Vorquelle von Plut. Marc. 8 und Liv. (A. 5) benutzte 
Migen. lex Numae Ober die spolia opima in § 2 unter 3 gerade auf 
das lus Papirianum zurückzuführen sind; theils aber auch daraus, 
dass Valerius bei Dion. III, 30 von der durch den pont. ina\. (^aius 
Papirius vollzogenen Publication von königlichen Opfervorächriiten 
(§ 20) berichtete, dies aber erkennen lassl, dass derselbe in der 



491] Dion. II, 27: TouTov tov vo{iOv 2v apy^ani |jiv ot ßaotXetc ^^uXarrov 
sTts 7£7pa<xuivov em orfpa^v, ou "jfdp Sx*" «{mlv, anavTwv xpatisrov 

T'joooevoi vou'jv. 

492 (".(MiimtMilarii corisorii : I-I,. \ \, 86; consul.ires: I.L. VI, 9, 88: poii- 
liliciiiii. LL. V. 19. 98. Fesl. 189*, 9; iUiKiiriim : LL. V. i. i\. 1ü. 58. VII, 
3, G(; Satioruni : LL. VI, 3, <4. Daraus enllelmle Varr. 2. Ii. liiti Argeer-Ürü- 
nung bei A. 227*. 

493) Vgl. Cto. acad. posl. I, 3, 9 Lad. dk. ioM. I, 6. 
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Thal der bemerkeDSwertheD Thäiigkeil der Papiner im hi tc iBi w! drr 
dem pooU6oalen Amie unleratelllen Ordnuugeii mne AufmerfcMmhol 
zuwendete. 

Endlich wterlenim aus Granius FInccus de Iure Papiriaao 
eollehnlen Verrius Flaccus, Marcellus und Servius in Ncrg. 

Denn dass zunächst Vonius Flaccus/"* aus vvolchoni iheils die 
leges regiae bei Fest. ä30', 13. 15 und bei Paul. Diac. 6, 4. 224, 
45. 368, 3, theils die kOii%lichea CulluBVorfichrifleD bei Peel. 478^. 
90 (§ 2 unter 6), 263% 47 (§ 8 unter 4), S77% 6 (A. 344) und bii 
Faul. Diac. 151, 11 (s. § 20 a. K.}, 222, i (§ 2 unter entsüai- 
men, aus Granius Flaccus enilelinle, ergeben iheils das CiUil Iw 
Fcsl. 277*, 6: Gran(ius) ail, IheiJä Fe«<t. I78^ 20, wonach Vernas 
nicht bloss die betreffende Cultnsvorsehrift des Nnma, solidem a- 
gleich auch deren von Granius Flacous beigefügten Commentar aü- 
theilte (A. 1 5) ; und ebenso ist es auch solcher Commentar des Gnh 
nius, den wir bei Fest. 277% 6 und Faul. Diac. 1ö1, 11. 222,3 
vorfinden. 

Dagegen fUr Marcell. 28 Dig. ist dessen Entlehnung der lex 
Uber den Kaiserschnitt aus Granius Fhiccus daraus zu folgere, dm 
des Letzteren Commentar Uber das lus Papirianum erweislich voa 
den Juristen der Kaiserzeit gekannt, wie benutzt war, wie soichei 

sich ergiebt aus Paul. IG ad I. lul. et Pap. D. F, 16, 144 . 

Endlich Serv. in Ecl. IV, 4;i. Georg. III, 387 gehen nach .Maa;^ 
gäbe des Citales in Aen. XU, 836: titulo legis Papyriae usus eä 
zweifelsohne auf das Ins Papirianum zurück.^ Allein dass desMi 
Benutzung nur eine indirecte d. h. durch des Gravus Flaccus Com- 
mentar vermittelte ist, erhellt daraus, dass Servius die betreffeade 
lex regia nicht im originalen Wortlaute, sondern lediglich in eiocr 
Paraphrase wiedergiebt, welche selbst wiederum, wie deren Fasswog 
bekundet, nicht von Serv. verfasst, als vielmehr aus aller und in 
ältesten Sprachgebrauche wohl bewanderter Quelle entlehnt ist (A. 459). 
Und dies wird auch dadurch unterstützt, dass emestheils Serv. dt. 
sicher nicht aus Verrius Flaccus geschöpft hat, da dessen hniHglHAB 



494) Dirkaen, rBmiieh rwblUobe Qiwllaii dw Verrius io HiotoriiMwii 8M- 
ten I, 64 ff. btelel nichts Bezügliches. 

499} Nichts BealigKcbes bietet Kirabner, de Senri andor. gruam. 
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Si hcden nach Maass}j;abe von Fesl. 347**, 2. 35!% 8 einen abweichen- 
den Toxi boten, und dass andcrntbeils auch wieder Macrob., der ZcmI-, 
wie Studien-Genosse des Serv.,*^ in der That den Oiuimontar des 
Granius Flaccus benotzle und aus solchem das Citai ia S^t. 111, 41, 
5 endehate (A. S90). 

Die anderweite Frage sodann hinsichtlich der Treue der Ueber- 
lieCerung sowohl unserer Quellen, als deren Vortiuellen kann durch 
obwaltende Zweifel nur angeregt werden rUcksichUich des Licioius 
llacer, Valerius Antias, yv'w Dionysius. In Besag auf die ersleren 
beiden ist jedoch darauf in § 26 zurttckzukommen; dag^n hinsicht- 
lich des Dionys unterliegt es nicht dem geringsten Zweifel, dass der- 
selbe das in seinen Vonjuellen Gefundene wahrheitsgetreu ebenso 
wiedei^beo wollte, wie auch, von einzelnen Missverstitndnisseo 
a h g c s e h on » in der Thal auch wiedei^gegeben haU^*^ 

§ 26. 

Me tMlIedberichte iber die Ifgislati?« Thätigkfit im Al^^OMiMB 
dar UaAgt «mI dem fikuibwirdigkait 

Eine umfassendere legislatorische IhUtigkeit wird zweien rüm. 
Königen beigemessen: zunächst dem Numa von 

Cic. de Rep. II, 14, 26: Ppmpilius animos propositis legibus 

liis\ quas in monumentis habemus, ardentis consuetndine et cu- 
piditale heliandi religionum cacrimoniis mitigavit adiunxitque prae- 
terea (laniines, Salios ulc. V, 2, 3: Nunia — — , qui leguni etiara 
scriptor fuil (Cod.: fuissel), quas scitis extare; vgl. de Leg. 11, 
10, 23: non multum discrepal isla constiiuiio religionum (sc. cap. 8 
et ^ proposita) a legibus Numae nostrisque moribus; 12, 29: quod 



496) Teuffei, röm. LiU.^ § i3(, I. 

497) Dion. I, 6 : ijiot Si, o; ouj(t xoAaxcta; //xoiv e-i TaijTT,v aTrixXiva tt^v 
rf>a'y|Aar«iav , a^Aa tT|? akr^Üti'Xi xal toü öixaio'j :r(>ovoo'j}xsvoi; , «ov SeT aroya- 

oTTf 'fiö; airavT«; avUptüTrou; i-rtl roü; «-yaOoü^ xai (f^iAoDeujpou; tcuv xaAwv 
ip'fm^ xal ^fOikait ' vgl. Ep. ad Cn. Pomp. c. < p. 75i. de Tliuc. blül. iud. 
c. 8 p. 8t i f. Schulio, de Dion. Hai. hist. 7 ff. 

498) Vgl. raebohr, Vortofte fib. rOai. G«eh. I, 4t ff. Schwogler, rOm. 
GMch. I, 101. Ki0isliQg, i. e. 4S: id saUan «ffMine ne spero, ul dMOomtiv- 
verioi qjomiUp&n ei «rraot quI DiMysiuiD mall« ipwin eiecgilaffe alttmiiil. 
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mstitutum perite a Numa posleriorum pontlficum neglegeotia dii- 
solutam est ; Tusc. IV, 1 , 1 : cum a primo urbis orlu ngm m- 

stiUitis, partim etiam legibus auspicia, caerimoniae, lola m 

militarts divinitus esset constituta; 
loslin. Nov. 47. praef. : Noujta^ — x^jv tcöXiv — vo(ioi^ xdca^ tt «« 

Isid. Or. Y, 1, 3: Numa Pompilius, qui Romulo successit in regao. 

primus leges Romanis edidit; 
allein die Worte Cicero*s lassen keinen Zweifel, dass onler jeaer 

Lo£;islalion des Numa ein Codex von gotto?;dionstiichen Ordnungni, 
niclil aber von Rechtsgesotzcn /.u \erslolien ist. 

Und sodann dorn Senilis Tullius von 
Tac. Ann. Iii, 26: nobis Romulus ut libitum imperitaverat ; deii 
Numa religionibus et divino iure populum devinxit repertaqap 
quaedam a Tullo et Anco; sed praecipuus Servius Tullios saaeior 
loguni fuil, quis eliani reges obtenipcrarenl; 
sowie von Ijciniiis Maccr unil Valerius Antias hei Dion. 

Und zwar gchörün dem Licinius nach § 23 an folgende .An- 
gaben: nachdem bereits Romulus und Numa Gesetze erlassen (IV, 46 
und Servius dem Volke ein die Gleichheit der Bürger vor dem Ge- 
setze sicherndes geschriebenes Recht versprochen hat (IV, 9), so 
erftlllt er solches Vers[)recl»en , incleni er die in Vergessen Ii eil ger»- 
llicnen Gesetze; jener beiden Könige republicirl und durch neue 
schriftliche Gesetze Uber die wichtigsten Reeiiis verhüll nisse (uOf 
TiDV xopuotdtiov) vervollständigt (IV, 40. 36), durch welche er bm 
in der That die UebermUthigen zur Recht^leichheit unter das Ge- 
setz beugt (IV, 41); insbesondere, indem er einen Theil der Rechto- 
pflege von dem königlichen Amte ablöste und dem Könii^e neben 
der iurisdiclio nur die iudicatio in Criniinalproce&>en voi beliiell, da- 
gegen die iudicatio in Civilprocessen den neu eingesetzten Centooi- 
vim übertrug,^"* so schrieb er diesen die von ihm erlassenen Ge- 
setze als Normen ihrer Urtheile vor (IV, 25). Nachdem bob Tar- 
quinius Snperbns diese Gesetze wieder aufgehoben, ja selbst die 
bezUgliclicü iafeln von dem Forum entt'eint halle (IV, 43. 81}, so 



499) Daneben werden aber indloes hn Cnrilpn>eean, somit der inte mi 
arbiler der leg. a. per lud. poemlaltoiieni bereite unter Bomolns in II, f • amMü 



Digitized by Google 



Uou iioiAB. 803 



werden nach dessen Vertreibung dieselben von den ersten Gonsuhi 

wieder in GeUung gesetzt (V, 2 vgl. A. 447 . 

Dage^^en aus Valerius ist nach § 24 entlehnt die Angabe: Ser- 
vius erHess ungeHihr fünfzig Gesetze Uber den recht^^chttftUchen 
Verkehr, wie Uber Deticte,^ über deren Inhalt zwar Val. selbst 
Näheres berichtet, Dion. -aber das Bezügliche ausgelassen hat^ 
(IV, 13). 

Rllcksichlhcli der historischen (ilaubvviirdigkeil dieser beiden 
Angaben aber und insbesondere der von Beiden Ubereinätimmend 
berichteien . Thatsache einer von Servios eiigangenen Legislation Uber 
das Prifatrecht ist nun davon auszugehen, dass Beiden in der That 
genügende Quellen zu Gebote standen: dem Lic. in dem consula- 
rischen Archive bei A. 491), woselbst jene Gesetze sicli hnden 
musfiten, dem Val. in dem lus Papirianum (§ 25), in welchem die- 
selben Aufnahme gefunden hatten (§ 20). Was dagegen die Treue 
der aus solchen Quellen geschöpften Ueberlieferung anbelangt, so 
trilll allerdmgB den Uc, wie Val. gleichmüssig der Vorwurf^ die 
vorgefundenen historischen Thatsachen zur Veranschaulichung, wie 
Belebung des StofTes vielfach ausgeschmückt und mit raannichrachen 
Details' verziert zu haben: Lic. durch Kinkleidung der historischen 
Kniwickelungen und Vorgänge in Wechseheden der als handelnd 
eingeführten Personen (S. 494 f.), Val. durch ErOndung von Details 
in Zahlen, wie besonderen Zügen der Ereignisse (S. 229 f.). Allein 
Alles dies ist docli nur auss( liimu kcnde /uthal, nichl aber Vertau- 
schung des Wabren mit dem i^alsclien: der Kern des Wahren bleibt 
erkennbar, auch wenn er mit unKchter üttUe umkleidet oder mit fal- 
flcher Detail-Zulhat versehen wird. 

Und dann wiederum trifft den Lic. insliesondere der Vorwurf, 
ibeils gewisse historische l iiiWsiK licn unh>nli lu kl so z. H. A. 4ir>), 
ibeils andere luslorische Thatsachen in ihrer Iragweile übertrieben 



ROO) vo{iou< dWwAAaxTtxooc ood «tpl tSv ^ixT|]mcti»v * vngtn ÄWxr^fia vgl. 
Püol. 55 ad Ell. (Colirt. II, 5, I. L Jost. lY, 4, pr.} ; wegen mnakXa-dM vgl. 
Malier, Btmsker 386 A. 99. 

604) S. A. 367. Abwetchend von Lic. beriebtel Y«l. besuglieb den Rkshtor- 
amiM im Allgemeineiiy dam davon durcb Romulus dan Patriciern uberwiaaen war 
Jt, 9), in der MaaaM nSmlicb, dan Gber die minder wicbU(ien (somil nur Ober 
Civil-) SaHm Tlie Senatoren urlbeilleo (H, 14). 

AMu« «. K. 8. OM*llMb. 4. Wim Mit. Sm 14 
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(so z. B. A. 403), theiU wiederom mitunter die Vor^taige, Ihnlick 
dem Val. im Detail ausgemalt (so z. B. A. 383), im AllgeaieiMi 

aber die hislorisehcn Motive entstellt m haben: die Cbanielere 4fr 
liandt'lndcn IVi^soncn, wie l^irlheien, und deren (iriinile, wie Zwecke, 
nicht minder die Ursachen und Wirkungen der liislorisctien Vor- 
gange und die Stellung der Individuen denselben gegenober. AHein 
alle diese Entstellungen der Wahrheit bewegen sich innerhalb be- 
messener und fester und leicht erkennbarer Grttnzen: nur da oad 
insoweit greift jene die Wahrheil der Geschichte ftllschende Entstel- 
lung des f Je. ein , als der historische Vorgang zur Vcriiei rlichung 
der Populären- oder zur Herabsetzung der Optimaten-Parthei, ¥)ie 
des Sullanischen Regimentes verwertbet oder zu dem populären fu- 
thei-Programme in die Beziehung gebracht ist eines Beweisgnmde» 
für die These, dass bereits von Alters her die ForderuBgen der 
Populären eine thats»ehliche Verwirklichung gefunden hatten f§ 23'. 

Da nun aber weilcr die im Einzelnen berichteten lej^es re£pae. 
noch die im Ganzen bekundete privatrechtliche Legislation des Ser- 
vius mit einem verdachtigen Detail umkleidet, wohl aber diese letz- 
tere Ubereinstimmend von Uc, wie Val berichtet wird, 90 liegt km 
Grund vor, an der Treue der lleberlieferung sei es bezUglieh jeMr 
ersteren Gesetze , sei es bezüglich dieser letzteren Legislation zu 
/Avoilcin, wenn immer auch die von Lic. berichtete Aufhebung die- 
ser letzteren Gesetze durch Tanpiioius Superbus den Character du 
Tendenziösen und somit Verdachligen an sich tragt. 

Mit der weiteren, von Lic. berichteten Thatsache aber, dm 
nach Vertreibung der Könige eine Republication der leges regitf 
durch die ersten Konsuln erfolgte, tritt nun in Verbindung einesthMb 
<lie in § 19 eiorlerle Thatsache, dass vor dem gallischen Brdtuie 
die noch gültigen leges regiae durch öffentliche Aufstellung «kw 
Volke zugangig gemacht waren, wie andemtheils die in § 20 fest- 
gestellte Thatsache, dass nach Vertreibung der Könige auch gewisse 
königliche Opfervorschriften dureh öffentliche Aufstellung von Neuen 
publicirt worden seien, woraus allenthalben sich ergiebt , dti>> zu 
Beginn der Kepublik in der Thal eine Hepublicalion ebenso der k«>- 
niglichen Gesetze, wie der Opfervorschrifien gleich als ein zusam- 
menhangender und einheitlich plamnassiger Act erfolgte. 

Dagegen lic^t bezüglich des Zeitpunktea von solcher RepaM- 
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cation ein Widerspruch Tor zwischen Lic., der solche in das J. 245, 
als des ersten Consulates verlegt, und andrerseits zwischen Yal., 
der nach § 20 die Repablication der Opfervorschriften dem Caius 

Papirius, (Um- doch nicht der erste poutilux laax. war (A. 307), boi- 
iiiisst, sowie 

Pomp. Koch. (D. I, 2, § 3): oxactis deinde regibus lege tribu- 
nicia, omnes leges hae (sc. regiae) exoleverunt itenimque coepit 
populos ronanus incerto magis iure et consuettidine aliqua uti 
quam perlata lege (Hai.; i(l(|ue prope vigioti annis passus est. 
Und zwai' i.st als dei Zeilpunkt, i\u\' welchen die approxima- 
tiven 20 Jahre des Pomp, hinweisen, das J. 2üO, als der ersten 
Secession der plebs anzuerkennen, (he s(;ll)st nach moderner Zahl* 
weise in das filnfzehnte, nach antiker Zähl weise aber in das sechs- 
zehnte Jahr nach Vertreibung der Köu'ge varronischer Aera fUllt,'*** 
von Pomp. cit. aber in das siebzehnte Jahr verlegt wird^ und sonach 
recht wohl unler jenen prope viginli aiini ver.^tand(»n sein kann.'** 

Indem nun gegenüber soleheui W iderspruche der letzteren He- 
lalion des Val. und Pomp, die iiOhere Glaubwürdigkeit um desswi^ 
len beizumessen ist, weil bei Val., wo jene RepubUcation an die 
Pmon des Caius Papirius angeknüpft wird, eine speciellere Vorquel- 
len-Angabe zu Grunde gelegen hat, so ist nun aus allen jenen Zeug- 
nissen zu entnehmen, dass als eine der mehreren Maassregeln, welche 
die Patricier im J. 260 bei der Secession der Plebs zu deren Ver- 
söhnung in Anwendung brachten, auch eine Repubiication der kOnig- 
lichen Criminal-, wie Qvilgesietze erfolgte und hiermit zugleich eine 
Repablication gewisser königlicher Oprervorechriften Hand in Hand 
ging.«»« 



501*) So Cic. de Rep. II, 33, 57. p. Com. und Am. io b. 1. 67 Kiessl. 
Eutr. I, 1.3. 

502 Dig. eil. § 20: rnm i)lol)s a pairihiis secessissot anno ferc seplimo de- 
cinio post rei;os exiiclos ; niid cIhmiso de mag. I, 38. 

503) Diese Uezitliuii^ lu'bl licrcils Ihm vor Osann, Ponip. <lo Or. lur. 25 f. 
Wenn dagegen HynUorsboeik , praelerniissa ad I. de Or. lur. iu Opera unin. I, 
285 bemcrLl : nolal Cbarondas esse codi^em ms., qui pro XX exhibel LX , so 
ist zur Würdigung dieser nnbe^aubigten Virteote das S. 4t f. Beigdirachle zu 
vergleichen. 

504) Vgl. Schwegler, a. 0. II, S58 ff. ; andrerseits wegen des Zetlpimktes 
nach Vertreibung der Könige vgl. dens. II, t07 ff. 

5»» 
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lY« Die Authentie der leges regiae. 

§ 27. 

Die Beweiegriwde ftr Jle Aitfccitie Icr Icgcs ngiac 

Die Frage betreffs der Nalar und historischen SteHung der kgs 

i o£;ino kann niemals m einem Zweifel an deren Existenz oder Gel> 
liing. riiliicn : (l<'nn die vollgiiUlgsten Zeugnisse schlicsscn a Ilm Zwei- 
fel darilljor aus, da^» geschriebene Salzungen e\istir(en, welche, in 
die Ausdnicksform von leges gekieitlet, als leges i-egiac anerkanni 
wie angewendet wurden. Denn nicht allein bietet ein Zeugniss Uer 
ftir die von Papin. de Adult. mitgetheilte, an diesen selbst gerich tete 
consuliaiorische Zuschrift in § 4, in welchem VerhüHnisse eine ff> 
wisse Vorschrill der lex lulia de adulteriis zu einer vcrnu'intlirheo 
coUidirenden lex regia stehe, sondern es wird auch die Gellung uad 
Anwendung ttezUgiieh einzelner Gesetze durch gleichzeitige Zeogn 
bekundet: bezüglich des Gesetzes Uber den Kaiserschnitt darchM»- 
cell. 28 Dig. [S. 73, wozu vgl. A. 47S), bezOglich des Gesetaeslber 
die (ifTcntliche Alimentation von Drillingen durch Dion. III, 22, »■ 
mit also durch Licinius Maoer, heziiglidi iles Gesetzes wider il«ri 
inceslus der Vcslalinnen durch dessen vielfache Anwenduagen, wekhe 
von der grauesten Vorzeit bis in die byzantinische Kaiserzeil sieh 
erstrecken (A. 194. 198). Und endlich wird die Anwendang <kf 
Gesetzes wider das Schlachten des Ackerthieres wenn auch dareh 
spatere Zeugen : durch Plin. und Val. Max., SO doch an einem tm- 
creten Ci iniiiiaiprocesse l)ekundel fS. 84). 

Allein nicht minder wohl beglaubigt ist auch die Authentie jeeer 
Normen, die Thatsache somit, dass die als leges regiae anerkanittei 
und angewendeten Gesetze in Wirklichkeit in der rtimischen Kfiaii^ 
zeit als Gesetze erhissen wurden. 

Denn ziniUchst, indem diese Thatsache durch die in § 17 »• 
samniengesli^llten Zeugen bekundet w ird, so haben wir solchen Zcii.- 
nissen die volle Beweiskraft um desswillen l)eizumessen, weil luch 
xMaasfigabe von § 25 den Zeugen selbst eine vollkommen ausreicbende 
Wissenschaft Uber die bekundete Thatsache zur Seile stand. 
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Und sodann haben wir auch der von der römischen Wissen- 
schaft, wie Volksmeinung ausgesprochenen Anerkennung jener Aulhen- 

tie die Bedeulung eines vollgültigen Zeugnisses um desswillen bei- 
zumessen, weil die Wissenschaft der ausgehenden Republik, wie 
angebenden Kaiserzeil in der Thal völlig ausreichend vorbereitet und 
aui^gestatlet war zur historischen Kritik tlber die Ueberlieferungen 
aus den alleren Perioden der römischen Geschichte, gleicbwobl aber 
aus jenera Kreise auch nicht ein vereinzelter und noch so leiser 
Zweifel an der AuthenlilJU der leges regiae geUusserl wird. 

Denn indem der seil dem scchslon Jahrhunderte sich vollzie- 
hende Verfall der altrOmischen Formen, wie Weseneigenthttmlich- 
keilen gegen Ausgang der Republik einen beschleunigten Verlauf; 
wie eine deutlichere Ausprägung gewann: indem die alten Staate- 
urdnungen immer mehr als unhaltbar sich orwicsi'n, und di-r alle 
r,()tt(M-glaube immer liefer von Zersetzung ergrilluu waid; indem das 
büiigerliche Loben in allen Regungen des Erwerbens, wie Geniessens 
in neue Bahnen einlenkte, und in der Familie ganz neue Ordnungen, 
wie Gepflogenheiten Platz griffen; indem das Individuum selbst in 
seinem Denken und Empfinden, in Sinnen und Iraililin iiiclir und 
mehr von den boni mores der Vüler sich abkehrte und zu neuen 
Anschauungen und Maximen, wie Formen sich hinwendete; indem 
mit Einem Worte der Hellenismus immer liefer und allseiliger das 
ROmerthum durchdringt, zersetzt und wandelt;^ und indem wiederum 
die allnationale Opposition wider das Hereinbrechen jener neuen Zeil 
immer deullieluM als machtlos erkannt ward, ja (.atu scibsi am Hude 
seines Lebens den lang bekämpften griechischen Studien sich zu- 
wendete***; zu diesem Zeit|iunkte mm, wo von dem Untergange das 
Erbe der Vater bedroht wird, beginnt jener so überraschende Auf- 
schwung der wissenschaftlichen Forschungen und Studien aller all- 
nalionalen Disciplinen und ICIhm lieferungen, geleitel Non dem Gefühl 
und Bestreben, das von dem ünlergange BedrohU; der Erinnerung 
Uor Nachwelt zu sichern und zu bewahren. Ausgehend von Cato 
und ihren Höhepunkt gewinnend in Varro, wendet sich die Forschung 
ebenso den Sacral-, wie den Staate- und RechlsaltertliUmem, und 



S05) Voigt, los nal. U, «35 IT. 

S06} Cic. de aen. 9, S6. Plat. Cal. mi. t. 



Digitized by Google 



808 



MoBiri VoiOT, 



ebeoso dem Sprachlicheo , wie den Realieii zu, die so gewoMiewi 
Ergebnisse in einer UUeraiur von Uberrasebender Reichhalligkeit wm- 

derlegend: in zahlreichen theologischen, kirchlichen und kirrhen- 
rochllichiTi St'hriflon (A. 309. 310 „ wir in historisch ynli(jnari>rh<*n 
Arbeiten Ii bor Staats-, wie HcchtsalterlhUnier,'^ in kritischen Ab- 
gaben der Dichter, wie in sprachlich antiquarischen üntorsnchngca 
aller Arl.^ Und wahrend einerseits solche Forschung das Materiil 
fUr diese Arbeilen in den roannichfachen Ueberlieferungen a«s der 
Vor/eit sucht, wie gewinnt: in nionuinenlalen , wie institulionelieo 
üelu'iliffcruni^en, in tl(Mi staal liehen, wie priesterlichen Arclnvco,^ 
in den in Tempeln aufgeslelllen Staatsverlrtigen, wie Gesetzen z H 
A. i 80. 490) , in den alten Familienaulzeichnungen (z. B. A. Sil;, 
wie in den Ueberlieferungen der Nachbarsiadte,^^ so werden andrer- 



607} Vor Allem Caio*s origines und Varros antiqailales, de viu popoli f»- 
mani, res urbanae und de fomiliia Troianis; auüserdem nameutlich des C. Sm- 
pronius Tuditanus HbrI magistraltium , M. lunius Gracchanus de potestatiba«, Q 
Cosconids actioncs. Dann des Granius Flaecus de Iure Papiriaoo and di« Cm- 
mcnlare der XII Tarcin von Sex. Aetius Paetus Catus» L. AtUius, Serv. Sni|iici» 
Rufus, M. AnUstius Lnbco. 

oOH^ So nanuMillich L. Acliiis Slilo iiitorj)relali() (-artniiiiitti Salionun . Ao- 
relius üpilius iiiusac . Ser. Cluditis comtnenlarii , Varro ile LL. . ilo ,min]ini,ili lif- 
lerarum . de origiiie liiif?nae latinae, Santra dr vorboruni anti<niilal«? . \( i;4Uitt> 
priscac \oces, C. Aeliiis Gallus und Verrius Fiaccus de verboruin sigiiitkalu. 

509] Die Benutzung solcher Bcweismittci bekundet z. B. Licin. Macer ba 
Oloo. SS s. § 15; dann vgl. Uv. IV, 20, 6 : tilulm spoliis (sc. opimis, ia» 
scriptos; § 7: in thoraoe linteo scriptom legisse. 

609*) Verschiedene Andiive waren auf dem Gapttole ; denn so ist das AnÜi 
der Petialen im Tempel des luppiter Ferelrius zu suchen, wo auch der tappi« 
Lapis Und das scepirum levis aufbewahrt wurden : Paul. Diac. 9S , I ; ebeaaa 
moss das Versanunlungslocal (Cic. de Div. 1, 41, 90), wie Archiv der Aogora 
aur der arx gewesen sein , indem hierhin alle Spuren (Tihrcn ; das e ig e uft k 
Slaatsar< Nvar im capilolinischen Tempel . dagegen das Arrhiv der Consiiln in 
Toinpel der luiio Monetär S. 107. Aus diesen Archiven stammt das Materiil ia 
§ 18. Im ücbrigen vgl. A. 490. 492. 

'ilOl Auf solclic Korschutigen stützkMi sii'li Cato's ori.niues so z. B. ShoJ 
Veruii. in Aen. VII, 081. Serv. in Aeii. VII, »578. Sdliii II, 9; dann /. B ont 
Claudii de iure bonorum Gallis dando I, t5: si — seiiiiiiiuir — Tuscos (sc. i«ucio- 
res], wozu vgl. Müller, Etrusker P, tll IF. : Lis. VII. 3, 7: Volsitüis qiiCHju« 
clavoi) indices numeri annorum tixos in templo Norliae, Kiruscae deae, cooprm 
diligcns talium monumentorum auctor Cincius adfirmat; Varr. bei Censor. de D. 
N. 17, 0: in Tuscis historiis; LL. VI, 3, 16; In TUsculanis sacris est «njpM 
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seils wicdcruiii jene Ergebnisse in den iuauDicbfaclu»lüD BeziebuDgen 
uod im Dienste der verscbiedoDstea loteressen verweDdel: für die 
Leistungen der Dichtkunst,^" wie für die Werke der Geschichts- 
schreibung und Grammatik (A. 490. 492), fttr die Fragen des Staats- 
rechtes,^'- wie für die Anw lmuIihiij; des Ciiniinalrecliles, und so 
denn nun aucli für die llandiiahuni; einer wissenschaniichen iiislu- 
riäcbeu Kritik. Denn in dur Tbal hat jene Wiüsenschan, weiche mit 
solchem Floisse und Erfolge an die Durchforschung des Allorthumes 
ging, die Kritik ebenso bei ihren Studien erlernt, wie an den schrift- 
lichen Ueberlieferungen der früheren Zeiten auch geübt* und wie 
einerseits die hislorisrhe Kritik eines Varro an (h?n Werken des 
IMaulus und Anderer wiederum an den Werken des Sex. iVelius 
Paetus Catus^'** mit Erfolg sich erprobte, so ist andrerseits solche 
Kritik auch gellbt worden an den gefillschten Bachem des Numa,*'-' 



Vifniiu riovuin no veh;«tur ck-. (üc. tle I)iv. II, 4 1, Sö : Prni'iiesUiiorum inonu- 
uiotita (iechiraiit ; h'runl. ep. ad M. C.acs. I, i: iiuilti lii)ri liiilri sr. Aiiugniiio 
siinl , ijiiod ad sacra adliiiol ; Serv. in Aeu. I, I*: in s.it rl^ iilmi liliiis — sir 
prt'caiilur: Inno <'.uriilis etc.; Fest. Sü(i^, H) : liistoriac ('.iim.niaf coiinio-.itor. 
ihkI .iu> suklior Oiu-Ilc daim das Stück hei Dicin. VII, 3 — II : Diuii. II. 19: £3Ti 
Ol Ii; xai oAao; uTiäp xwv ^aßi'vtuv sv isiopiaii STCi/copi'oi; Xr;o}jLSVo; Xoyo; • dann 
A. SS5 a. a. m. Bei Tseties ad Lyoopbr. 1446 liegt folgende römisclie Kuuigs- 
reibe za Grunde: Romalos, Pompelius, Ostinius, Ampus Marcius, Tarpinius Pris- 
CU8, Orpinius Tulltas, Tarpinius; dieselbe stammt aus oslcischer Quelle: Möller, 
Etrusker Sl A. 60 und zwar, wie der Name Orpinius TuUius ei^ebt, aus 
einer von den rdmiseben unabhSngigen Quelle : Niebuhr im Rhein. Mus. I, II 6 f. 

611) Vgl. die Urthaile des Yettius und Flavianus über die Kennlniss des Ver^ 
gil vom Pontiflcal- und Auguralrsebte bei Macr. Sat. I, S4, 16 f. 

5 IS) Sulla berief sich in der Volksversammlung auf die Ta(u des Servius 
Tullius: App. riv. I. .'iO. 

5l3j In dem l»erducllionsprocei«se wider C. Rabirius griff der Ankliigcr La- 
bienus dirert auf die commentarii Tarquinii Superbi zurück : Cic. p. Kah. perd. 
5. 15. i. \ ^ S. Im Proces.se wider den Siiaiius recurhrle Kaiser 

Claudius auf ilic li ^cs Tiiilii Hostilii: S. 79. 

51 i) HitM hl, l'arer^a I, 73 If. 

5 I i*] Voi^l. das Aelius- und Sabinu^sysloni 10. 

615) Der üei>cliiuää ilirer Verniclituii|$ das Krgebnist» der \o[u Senat ge- 
übten Kritik, wie schon Berabaniy, rdm. Litt.' | 3t a. B. hervorhebt. Allein 
andi daa Pubtieum, welches jene Buctier nicht zu Gesicht bekam, übte nach Hö- 
rensagen Kritik, so Liv. XL, S4, 6: libros non integres modo, sed receoUasima 
specie; Gass. Bemin. bei Plin. H. N. Xlll, 13, 66: inirabantur alK, quo modo 
Uli libri durare possentt 
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wie an den üeberireibungeik und Unwahrheiten der laudatiooe« fa- 
nebres.^** Und indem solche Thatsachen bekunden, dass die winea- 
schafUiche und historische Kritik keineswegs eine Prärogative unserer 

eigenen Gegemvarl ist, so leilen dici^elben nun auch darauf hin. das 
ebenso eine Cntichlheit der coininentaiii des Tan|uiniuä, auf die der 
AaklUgcr des Rabirius sich öiUlzle ^A. 513], von dem Verlheidiger 
zu Gunsten seines Glienlen zur Geltung gebracht worden wttre, wie 
auch die Unachtheit der leges regiae der Kritik «nicht entgangen sda 
würde, wenn deren Authentie nicht als völlig zweifelsfrei sich er- 
geben hatte. 

Wenn daher alle jene Thatsachen den sollen beweis für dit? 
Aulhenlie der leges regiae ergeben, so werdeo nun iiberdeni jene 
Zeugnisse durch einen weiteren Beweisgrund noch bestätigt und be- 
stärkt: durch den Inhalt nflmlich der leges regiae selbst, welcher 
deren höheres Alter, als der XII Tafeln, mit Bestimmtheit ergiebt 
Denn diesfalls sind dii; ersleren um desswillen der vorrepubliranisi-htn 
Periode Koni s zu über\\ei5.en , weil die legislalüri>< li(' iliahi^kfil 
jener aciil und fünzig Jahre, welche zwischen lier Kiofubrung der 
Republik und dem Erlasse der Xll Tafeln inne liegen, ebensowohl 
eine durchaus vereinzelte ist, als auch auf ganz andere Lebens- nad 
Rechtsgebiele sieh erstreckt.^" Und zwar erhellt jenes höhere Aller 
der leges regiae aus den beiden Momenten : zunaehöl dass ein Theil 
jener erslereu durcii die Xll Tafeln wieder abgeändert oder auf- 
gehoben wurde, die Gesetze nämlich wider die Trcuverlelzung dni 
Patron oder CItenten (S. 22), wider die Kindes-Aussetzung otler 
-Tödtung (S. 25), über die Ehescheidung (S. 40 f.), wider das pari- 
cidiuiii (S. 63) und wider die culpose TOdtung (S. 72); sodan 
aber auch daraus, dass die leges regiae den liechls- oder (iuitur- 



ma) Cic. Brill. 16, ii : Iiis laiuliitionibus hisloria rcruiii ii(>>traruiu est facta 
mcndosiür : iiiulla cnim scripta siinl iti eis, iiiiac facta iion sunt; faisi truiiiiphi 
plurus fonsulalus , gcncra cliani ^al^a etc., und almlich Li\. VIII. 10, i. Wenn 
letzterer bciliigl: iodc — publica luouuiucuta reruni coufusa, so i.sl diese Scaient 
bei einem solchen SchrifUteller, der Diemib nach einer Originalqueüe CNieNe. 
wie arbeitete, der vielmehr gleich dem Dioo. lediglich aus den Aonalisleo ach tp at. 
mit Zweifel aiirzunehmen. Erkamile man übrigens die Uaznverttaaigkeit der fae- 
dattones, ao waren sie der hisloriadiea Wahrheit wenig gel&briich. 

Sil) Vgl. Schwegler, a. 0. II, t07. 
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zusUmdeD nicht der Xll Tafelo, aU vielmehr einer früheren Zeil ent- 
sprechen. 

Denn Leteleres ist der Fall zunttchst bezüglich des Gesetzes Uber 

tlcn Kaisursclmitl , welclu's das Beerdigen des Todicn als die allei- 
nige BeslalluDgä weise kennl, wührend die Xli Tatein hereils daneben 
auch das Yerbrennea angeben, in der Kaiserzeil aber, welcher der 
Zeuge für jenes Gefiets, der Jurist Marcellus angehdrt, das letzlere 
allein noch Sitte war (A. 467 — 169); nicht minder bezOglich des 
Gesetzes wider das Schlachten des Aekerthieres, welches, der Zeit 
ties Üeberj^anges aus der VieliwirlhscIiaHs- in die Agricuitur-Peiiode 
angehörend (A. !206), somit aller ist als die Xll Tafeln, wo solcher 
üebergang sich bereits vollzogen hat; wie endlich bezuglich des Ge- 
setzes wider die Treuverietzung des Patron oder Clienten, welches, 
viel weiter greifend, als die XU Tat. und zwar ebenso in thatbe- 
standlicher Beziehung : indem es nicht bloss das fraudem facere d. h. 
die Vermögensschiidigung (A. 39) , sondern jedwede Treuverietzung 
bedroht, wie auch in öubjectiver Beziehung: indem es nicht nur 
Seitens des Patrones, sondern auch Seitens des dienten die verbo- 
tene Handlung reprimirt, hierin der ältesten Rechtsordnung allein des 
Verhältnisses zwischen Patron und dienten entspricht. Denn vor 
den Xll Tafeln fehlt dem Clienlen die direcle Rechts- und Process- 
Fahigkeil: er ist wegen seiner Kecht^gesch«1l'te, wie Klagen an die 
Vermittelung des Patrones, als seines irpooidiTi; angewiesen; und 
dieser Ordnung entspricht, dass man ebenso dem oChcium gegen den 
dienten eine hohe Rang^tellung einrHumte,'** als auch jedwede Treu- 
verletzung zwischen Patron und dienten als Verletzung von solchem 
otlicitiiü aiilTasste; dagegen durch die XII Taf. erhielten die (Klienten 
ebenso das commercium, als auch, wie der Process um die Vergi- 
nia ergiebt, die dirccte |)ersona slandi in iudicio, und bei dieser 
Ordnung nun genügte das Verbot des fraudem facere Seitens des 
Patrones allein. 

Diese Beweismomente aber finden endlich auch noch eine Un- 



5(8} Vgl. Becker, röm. Aiterth. II, I, 128. Voigt, lus ml. II A. .14. 

519) lo der Rangordnung der officia Dlmint es die vierte Stelle ein: nach 
dem ofttdoin swischen hoepites imd vor dem iwiscben eogneli: Voigt, a. 0. III 
A. 187. 
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leruUltzuDg durch den ArchaisiDiis höchsleo Allers, der, von spHocr 
Modemisirung verschont, mehrfach in den in directen Worten über- 

lieferleii lej^cs rei;iac licrvorliiu. Und dies quo ist der FaU owl 
t'üigenden fUnf Foriueu : 

a. |)aricidas in der lex Nuiiiae S. 55, welches neben hcK>tica|Nt» 
bei Paul. Diac. 10S, 13 das einzige Beispiel ist, wo das Maseab- 
num eines. a-Slammes seine im Saoacril und Griechisefaeo, wie ver- 
einzelt auch im Oskischen erhaltene NominaUv-Endung auf as ach 
bewahrt hat;^»' 

b. i|>Sü8 in der lex Nuiiiae S. 73, eine Noininaliv-Foriij, welcfce 
zwar, an ein voraufgehendes u oder v sich anfügend, niemals ausser 
üebnng gekommen ist, welche aber in allen übrigen Falleo bereili 
um das J. 520 untei^ging, und von welcher endlich für das proao- 
men demonstrativum kein zweites Beispiel erhalten ist;*** 

c. ahuta in der lex Niiniae S. 73, eine Adverhial-Forui, nnoKIii 
ebensowohl hier allein bekundet wird, wie aber auch, gebildet dunb 
AnHigung einos adverbialen a an den auf t auslautenden Nomi- 
nativ des Neutrum, eme einzige Parallelbiklung in dem Worte üa 
findet;"» 

d. estod in der lex Romuli S. 41, eine Form, welche b«4wr 

ganz isolirt sland und ledii^lirh in den oskischen estud, tlei\aUid. 
likitud, licilud, aclud, factud eine Analogie fand, zu der jedoch jetzi 
die so merkwürdige Inschrift von Lucera in Ephem. epigr. Ii. 200 
die Imperative estod, [lijcetod, fundatid, parentatid, proiecitad bei> 
fögt;M> 



520) Vgl. Bücheler, Gnindr. der lal. Üeclinalion 69. 

5SI) Wir kennen nur die Formen tpsus, istus, oUus: Neue, Fonnenleftiv 
11^ «02. 109. 910; im Uebrigen vgl. Bücbeler, a. 0. 10 f. 13; im Rbeitt. M»» 
IX, 464 ff. 

622) Denn auf jene lex Numae beziehe ich auch die Glosse im codex Am 
brosianus B 36 (worüber vgl. Löwe, prodrorn. corp. yloss. n9 und MI" ; aliut« 
aliud, aiupliiis . v. I.üwc. I. c. Im lehri^cii vgl. Neue, a. Ü. 641. K"' 

aliula Ireleii chctiM» . wie für die fehlenden isUila . (piila . ali(piita ein: alio. i^'^ 
ipiu , aliquo pacio . sehr häulig hei l*laul. und M> auch quo pactu ui der a»- 
dnrnisirten Felialforniel hei Liv. I, 32, 10. 

523} Wegen des Oskischen vgl. Enderis, Formeidehre XXIX; wegen i» 
Laleinischen Ritscbl, neue plautin. BxeorM lOf ff. Von der oiobl stahar griM- 
tfleo Form facilud in C, 1. L. 1 no. 81.^ «ehe icb ab s. Ritsdü, a. O. 100. 
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e. verberit io der lex Nomae S. 75, eine Form,^ zu deren 
richtiger Beurlheiluiig von Folgendem auszogehen ist Die XII Ta- 
feln soNNolil, w'iv auch die leges regiae beluigen durcfagreileuii das 
öyntaclisclie Gesetz, dass 

\, dafern der Vorder- oder Nachsalz, welcher den vorausge- 
setzten, legislativ normirten Thatbentand deiinirl, mit der coniuncüo 
condicionalis ^ oder ni oder ast (d. i. al si) eröffnet, so fiolgt das 
regierende Zeilwort im Indiealiv sei es praesentis, sei es perfecti, 
S€M es futuri |)riiiii, so /.. B. in den Xil Talcln lab. I, 1: si in ins 

vf)ral, ; ni it; IV, 3: si os IVegil: IV, 4: si iniuriuni faxsil; 

X, 9: ast im cum illo sepeliel; '*^'' und diesem Gesetze cnti»prechen 
auch die leges regiae S. 55: si qui 'hominem liberum dolo [mab] 
sciens morti duit und S. 73 : si quisquam alinta faxit, sowie die Cul- 
tusvorschriften S. 8: si tangit und S. 10: si bominem fofanen lovis 
occisit ; 

2. dafern jedoch der Vorcicr- oder Nachsalz, welcher den vor- 
ausgesetzten, legislativ normirten Thatbestand delinirt, mit dem pro- 
nomen relativum eroflbet, so folgt das regierende Zeitwort im Coih 
jnnctiv, so in den XII Tat II, 3: cui testimonium defuerit; VIII, 7: 

qui fruges excantassit; Xllf, 26: qui malum Carmen incanlassit, wie 
auch X, 7: qui coronani parassil/'^' während die leges regiae kein 
bezügliches Beispiel bieten ; 

3. dafern dagegen si nicht einen Vorder- oder Nachsatz, son- 
dern einen Zwischensatz emführt, folgt das regierende Zeitwort im 



55 4) Für die Richtigkeit der Form bürgt der Text: verberitae tolle ploras 
Sit (s. A. 173): der Abaclireiber copirte ohoe Sinn and Verstand und einen ihm 
ganz unverständlichen Satz. 

555) Alles Uebrige s. bei Voigt in Berichten d. Ges. phil.-hist. Cl. 187t 

S. 87 f. Es ist daselbst die Form duvit in lab. IV, 2 nach Maassgnbe der neuen 
Cüllation \on <tai. I, 4 32 in duit zu Ncrhessern, da für duvit hier der Raum 
fehlt: s. A. t28, und das davit bei L'lp. X. t nicht dagegen entscheiden kann. 
Sodann ist tab. VUl, H: si tdum luauu fugil aus Verseilen unler die Praesentia 
gesteilt worden. 

526: So auch die Inlcrprelalion des Graniw« Flaccus: houio si fuliuine occi- 
sus est : s. § 20 a. E. 

5t7) Vgl. Voigt, a. O. 88 A. 115, woselbst in Folge eines Druckfehlers 
parnt statt parassit stehen geblieben ist. Dagegen ist VIII, 22: qui se sierit testii- 
rier etc. daselbst nicht richtig eingeordnet. 
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GoojuQcUv, 80 io dea XII Tafelo tab. XII, 4: si vindiciaai fthu 
tulil, si vefit is, [prae]lor arbitros Iris dato; 

i. dafcrn nndlich das pronomen relativum nicht einen Vorder- 
oder Nachsät/, sondern eiticn Z\n isclicnsalz einführl, so folt;l das 
regiürendü Zeilwori im Indicalivuü praubcoUs oder pcrfecli oder fiH 
luri, bedingt durch die Funclion, welche io dem Gesetze solcber 
' Zwischensatz versieht, so in den XII Tafelo tab. I, 3 : si bbotImis — 
escit, qui in ins vocavit, iumentnm dato; III, 4: ni bog Wvit, qai 
euin vinctuni habebit, libras larris endo dies dato; V, 4: si inlestalo 
inoriliir, cui siius heres nee escil; VII, ö: ni sam dilapidules sunt,* 
qua volet, iuuienUi agilo; Vlll, 16: si adorat furlo, quod nec mant- 
festom erit; Vlll, 22: qui se sierit leslarier Ubripensve faerit,^ ai 
testimonium fariatar; X, 9: cui aoro denies tuncti escunt, asl m 
cum illo sepeliet. 

Dem Gesetze unter I imterfftlll nun die lex Numae S. 75: «a 
parenleuj puer verborit, ast olle plorassit, puer Divis parentiiiii .-a< «'r 
eslo, demgeniUss daher die doppcl-deuüge Form plora^itiil hier oidu 
als Gonjuncliv,^ sondern als Indioativos perfecli zu nehoieo aatf 
dementsprechend der gleiche Modus und das gleiche Tempus aach 
(Hr die Form verberit fesCzuhalten demnach aber diese Form n 
erkiciren isl als Perfecl Mm einem hiei allein bekundeten Zeitworle 
verberO) verberi, verbere, Uuclirend nach Analogie von verro, verrt, 
verrere. 

Zu Alle dem tritt endlich noch das S. 44 erörterte archaiseke 
obambulare, wogegen bei Weitem weniger diesen Characler an sck 
tragen das substantivische Divi S. 41. 75, sowie olle S. 75. 

Was endlich die ljeber\Neisnni; der leü;es re^iae Un die einzel- 
nen Könige betriH't, so litsst sieh solche nur auf das Ins Papirianum 
zurückfuhren,^ und ist diesfalls, da nach Pomp. Knch. (D. i, i, 1 

5f8) Vgl. Voigt, a. ü. 90. 

529) Sieril und fuorit siod fuluni o.xacia, iiiclil pcrfectii. 

530) In dfn Ml Tafeln isl allerdings solche Korm nur als Conjuiuiis und 
zwar nur als l'erfcrtum. nie als l'uluriim \orkönMnlicli : Voigl. a. O. A. Iii. 

531) Dcninacli sind zu \er\verfcn die Annahmen von Müller, l-'e>\. 3'.<3 und 
Neue, a. O. U^, i l2 verberil sei Conjunctiv , wie voü Cors&eu, Aussprache U*, 
404 f. Aom. und Schöll, XII tab. fragm. 90, es sei iodkativus praeseolis m 
nap. v«ri»efüw oder verbere. 

53S) 8o auch Diifcseo, Veraucbe S4S. 
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§ %): non Papirius de suo quioqoam ibi adiecii, sed teges sine or- 
dme in onom composnit, akt uralt anzoerkeDoea. Die bemerken»- 
werthe Thatsache aber, dass den beiden Tarqainiem allein keine lex 

beigoniessen ward, redeclirl auch bei IJcinius Macer: denn Tarqui- 
nius Priscus vernachlässigte die leges Dion. IV, 10), während Tar- 
quinius Superbus dieselben aufhob (Dion. IV, 43. 81). 

§ 28. 

Hie Bedenken der noderneii Kritik ^fgfn dir Anüicntie der lege« 

rcgiie, wie des Ins Pai^irianun* 

Die historische Kritik der leges regiae eröShet mit Dirksen^ Bei- 
üüge 234 ff., welche, im J. 4823 publicirt, die Zeichen ihrer Zeit 
im Guten, wie im Uebelen an sich tragen: gefesselt von dem Uber- 

wallii^eiuieii Hindrucke, welchen Niebuhr s epochemachende Gescliiclits- 
schreibung hervorrief, Übt der Verfasser zwar Krilik, allein niil lüin- 
seiügkeit und Voreingenonimcnheit gegen die GlaiibwUrdigkeil der 
Ueberlieferungen Uber die ältesten Zeiten. So daher ausgehend (S. 234) 
von dem Satze, dass zwar das XII Tafelgesetz seiner Entstehung 
nach einem vollkommen historischen Zeitraum der roroisohen Ge- 
schichle angehöre, dagegen die leges regiae dem grösseren Theile 
nach in die vorhistorischen Zeiten fallen, wird die Krilik nicht ge- 
richtet auf Prüfung der Aechlheit jener leges nach Grund, wie Ge- 
gengmnd, als vielmehr auf Darlegung von deren vorausgesetzter 
Unachtheit Und solches Ergebniss der Dirksen'schen Kritik hat 
dann wiederum einen maassgebenden Binflnss auf die jüngere For- 
schung behauptet in der iMaassc, dass stslbst ein gewissenhaller und 
gelehrter Forscher, wie Schwegler, rüm. Ge^schichle I, 24 der iMan- 
gelhaftigkeit seines Unüchtheils-Beweises gegenüber alte Hedenken 
mit der Bemerkung zu beschwichtigen sucht: »auf alle Falle ist 
an die Authentie dieser sogenannten königlichen Gesetze nicht zu 
denken.« 

Die (jegenbeweisgründe selbst aber, welche zuniiclisi 
A. gegen die Aulhenlie der leges regiae vorgebracht werden, 
sind folgende: 

a. von Dirksen, a. 0. 235 ff.: die JMittheilungen unserer Quel- 
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len ttber die leges r^;iae sind einzig und aHein ans dem los P a f w i a— 
geflossen; dieses lelslere aber ist eine Quelle spater Zeit Allein 

beide Positionen sind unwahr, wie sich aus § 25, resp. in Verbin- 
üung mit der Darlegung unter B ergiebt; 

b* von Schwegler, a. 0. 25 ff.:^ die Auihenlie der Icges regpne 
wird widerlef^t duroh die Quellenzeugnisae: denn dem RooMilaB wer- 
den leges abgesprochen von Tac. III, 26 und Pdmp. Bnch. (D. I, 2, 
2. § 1), dem Numa von Cic. de Rep. V, 2, 3, den Königen im AU- 
geiiH'inen \()n Dion., indem naeli X, I vor den XII Tafeln das t:anze 
Rcclit in UcD üeberliefcruugen der juristischen Praxis beslauU, uod 
nach X, 57 die GaseUe der Xil Tafeln theils aus grieehischen Ge- 
setzgebungen, Iheils aus dem einheimischen Gewohnheitsrechte ge- 
schöpft wurden. Allein 

aa. wenn Tac. cit. (s. § 26) allerdings das tbema probandmn 
bezeugt, so wird doch dasselbe dmch solches Zeugniss nicht ohne 
Weitei-es bewiesen: denn es ist um so mehr vor Allem die 01806- 
Würdigkeit solchen Zeugnisses reslzuslellen , als andere Zeugen das 
directe Gegentheil bekunden. Dann aber ergiebt sich, daes die leta- 
teren besser instruirt sind, als Tac; 

bb. Pomp. cit. sagt gar nicht das aus, wofür er als Zeuge pm- 
diicirt wird: er sagt lediglich: der rOuusche Staat war von Aafan^j 
an ohne Gesetze; 

cc. Cicero besagt das directe Gegentheil: Nnma erliess schtill- 
lich vorhandene Gesetze: s. § 26; 

dd. Dion. X, 4 besagt das directe Gegentheil: oäi' h ^pofo^ 
aTcavia iä Mxaia xriaYF^sva : nicht aHaa Recht war geschriebenes, so- 
mit also doch ein Theil desselben; 

ee. Dion. X, 57 ergiebt lediglich, üass die leges regiae nicht 
in die XU laf. aufgenommen wurden, somit ein ebenso wahrer, wie 
Ar das Beweisthema irrelevanter Satx; 

c. von Rubino, Untersuchungen über die rOm. Verfassung 469: 
eine Gesetzgebung ist das spate Erzeugniss grosser politischer Er- 
schUtleruDgCD und zugleich das Zeichen einer vorgerückten Cultur. 



633) Ein zweitos, der lex über die spoli.^ upima entnommenes Argunieut 
S. f 6 f. gehört nicht hierher , da diese lex nicht Rechbt|$eselz , sondern Cuilu;«- 
verordmtng hrl: $ 1. Es wideriegt sieh jedocb dasselbe darph $ 18. 
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AUeia die leges regiae sind gar nicht eine lieseUgebung, sondeni 
eine Ssmoe einzehier, auf eine lange Periode sich Teribeilender Ge- 
setze; aodami ist die rOmische KöDigszeil in der Thal im Besilae 
einer vorgerttckten CtiUtir: theils als Angebinde empfangen von La- 

liiini, iheils woitLMhin entlohnt von Laliiiin, Ktnirien, wie Urossgrie- 
chenland; und cndhch die lex Saliga l'oigte sehr bald der Sesshaflr 
OMielimg der Franken; 

d. von Rein, Crinunalrecht 48: die römischen Könige sind my- 
thische Personen. Allein dieser Satz ist theils unerwiesen, theils 
beweisunkräflig, sobald man nicht zugleich die Wirklichkeit der Kö- 
nit;s-Zeit, wie -lleiisoliart seihst nei^irt : denn Minos, wie Thcseus 
sind in der Thal inythisehe Personen und gleichwohl ist die hislo- 
riache Existenz der auf dieselben zurttckgefUhrtea Gesetze und Insti- 
totionen* nnbestreitbar; 

e. von Rem, a. 0. 48 : die leges regiae waren anf Holztafehi ver- 
TOicbnet und so nun im fi^allisclien Rrande untergegangen. Allein dieser 
Satz ist theils unerwiesen: es widerspricht ihm dircvl Li\. \ I, I, 10, 
theils beweisunkriitiig: denn theils sind andere Aut'ztMchnungen der 
leges regiae (§ 18. 20) ganz onabhtingig von dem Schicksale der 
Gesetzestafeln, theils wünle damit auch die Nicht-Authentie aller vor 
dem J. 385 ms bekmidelen leges und so insbesondere auch der 
XII Tafeln bewiesen sein; 

f. von Hein, a. (). 48: halten /,ur Zeit der XII Tafeln leges re- 
giae existirt, so halle die Plebs nicht über Kechtsungewissheil sich 
beschwert Allein die l^ges regiae, weil keine Coditication des ge- 
säumten Rechtes, schliessen die Thatsache einer Rechtsunsicherheit 
gar nicht aus; 

g. von Hein, a. (). 50: die römischen Annalisten sind unglaub- 
würdige Zeugen. Allein in dieser Allgemeinheit des IJrlheiles ist der 
Satz unerwiesen, vielmehr sind dieselben Uber zahlreiche Punkte der 
römischen Geschichte durchaus glaubwtlrdige Zeugen; 

h. von Schwier, a. 0. 35 f.: die Römer sind erst zur Zeit 
des filteren Tarquinius in den Besitz der Schreibkunst gekommen, 
dahei ist eine ausgedehntere Anwendung derselben für die ganze 
Königs/eit noeli nicht vorauszusetzen. Allein dieser Salz ist unwahr: 
von der Gründung der Stadt an sind die Kümer im Besitze der 
Schreibkunst gewesen. Denn 
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aa. UlMB, benaeUMurt mit Blnmo und. GfoioyieehMiwi. 
■osste bereils vor der GrOadimg BiMn's von beiden SuaUm die hiv 
weit illere Sciireiblniiist eoipfangeo und so mm laf Bom ttbertngoi 

haben ; 

bb. diese Thatsache tindet ihre BgfiUiligung durch die ForschiiB- 
gen des Pater L4ugi Bruzza, sopra i segai iacisi oei muri deUe aan 
antichiagiine di Booiat Roma 4876. Demi indem von den i caacte - 
deaen, von demselben analysirten, roll Bocfaetaben veraebenen Ma- 
nomenlen namentlich die Mauer des Servias Tullius und eine vmU 
ntxli Jlllere. aul liein Esquilin gefundene Trinkschale bekunden, da» 
bereits in der Iköoigszeit Buchstaben ebenso als Steinmetzzeichea in 
die Werkstücke eiog^raben, wie auch auf fiansgeschirr ei^ekrilit 
vroiden, so eigiebt dies zogleieh den Beweis, dass damals die Sclweib- 
konst bereils hingst in dem Besitze der Vomefamen gtiwfca i and 
hier im Dienste wichtigerer Zwecke, wie höherer Interessen verwendet 
worden ist; 

cc. bei allen Völkern,* bei denen ein institutionell ausgebildetes 
Prieslertbnm sich findet, ist die Schreibkunst zum Blindesten als prie- 
sterliche Fertigkeit ebenso vorhanden, wie auch unentbebrlich ab 
eines der mehreren Mittel im Dienste der prieslerlichen Fonclionen. 

Und diese Unentbehrlicbkeit war zu Rom gewissormaassen eine po- 
tenzirte «sowohl in Folt^e des Religionssystenies des Nuiiia : denn die 
vielen Hunderte von IndigilationsbezeicbauDgen der Götter konnten 
unmöglich dem Gedachtnisse allein anvertraut sein,^ als auch is 

634) Vgl. Plni. H. N. XVI, ii, S37: vcluslior — arbe in ViUeMio in. 
ia qua titiiliw aereis lilteris Blniscis religiooe arborem iam tum digaam fmm 
significal; und dann wieder Ctc. de Rep. II, 10, 48: Romuli — aeUtem — im 
inveleratis liueris atque dodrinis omnique illo aatKpio es ioculla honuMoi nb 
errore sublato fuissc cemimus. 

SIT) C.\c. de Rep. If. Ii, i7 : sacrorum — ipsornm ililigentiam diflicileiu 
uppanittmi ptTfacilem esse voliiit sr. Niiiii.i : n;im qunc |ierdiscendn qu.ie«iue ol>- 
NtTsainJa i'NxMil . miill.i rt»n>liiiiit . seil ea sine inpensa. Sir relii^idnihus eolendt* 
operiiii addidil. suiiituni reiiiosil: Aiit:. C. I). IV, 8: quando aiitem p«)s.sunl iino 
Ion) libri liuiits commemorari omnia iioiniua üeorum et dearuin, qiiae iili ,sc. Ko- 
mani; grandibus voluiuiaibos vix comp rollendere poluerunl singulis relMs p raf rii 
diapertientes nflBeia iraiiitaHiiDt Ambroach , de aacria Rom. libria II: m pnope- 
moduni concla aaeerdotia Romana mullo aunt ante reg^ exaelos eMHüMa, aie 
plane abborret a veri aimilitiidine, aelalibna ragmn noviartnonmi, quQMM abUSkm 
Rofloae acribendi ars nec ignola fnit neqoe pnbKee oon osnrpala, saeri inrti «an»' 
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Folge der im römischen Rechte adoplirteo verbi ratio: denn die 
zahlreichen Formeln solenner Acte, welche bei Vermeidang der Niob- 
ii^eit und resp. des piaculum verbo lenns zu roproduciren waren, 
konnien ebensowenig der sclirifllichen Vorlage enll)ehren ; 

(1(1. (ItMiMMilsproclKMid hcsass noch dio spUleic H(>pid)lik zald- 
reichü Atif/cichniinf^en niis dor Ktinigs/.eil: die sibyllinischcn Orakel, 
welche mehrere Bücher füllten, die Cullus- und Ritual-Bücher des 
König Numa (§ 26 z. A.), wie mannichfhche politische Documente, 
so den in eine Sttule eing(^i4;rabencn Friedensvertrag des Romulns 
mit den Vejenlem (Val. Ant. l>ei Dion. II, 55), den in gleicher Weise 
verzeiclint'U'n HinuU^sNciirag des lulliis Hoslilius niil don Sahinern (Val. 
Am. lK»i Dion. III, 33. Hör. Ep. II, I. r.\ IT.) u. a. m. '' 

Und wenn hiemach ein Zweifel nicht begründet ist, dass von 
Romulns^ ab die rOmisdien Könige ebenso Staats-Annalen führten 
(A. 856), worin sie ihre Kriegsihaten und Triumphe verzeichneten, 
wie comnienlarii abfasslon A. öl 3), worin sie inslyosondere 

ihre Gesetze eintrugen, so ergeben soiuil die liislorischun Verhalt- 



i|UO ilisciplinnriiiii , in (piihtis o\ sonl»Mitin populi llnmaiii s.iliis t;iiii publica qu;iin 
priv.iUi verloretur, iie iikIiiiil'mI;! (|iii(loiii iii()iiiiiii<>nli> xTx.ila oss»- atipip Irnilil.i. 
Accedit quod apud Romanos artes saccrdolaics, c|uamquain natura .sua niinime cuni- 
molabilM, tamen haudqaaquam in rndiinenlis persislerunl. 

536) Voigt, las nat. m S t ff. 

537) Vgl. Teaffel, rSm. Lilteratur* § 68. Im AUgemeineo vgl. Suel. Vesp. 
8 : aerMnim — tabularum trla milla, quae slmul conflagraveraDt, reslikienda susoe- 
pit, ondiqoe invastigatis examplaribiui : iostnifnenluiii imperil poteharrianmi ao 
YfliaistlaainaiB, qoo oontindiantur paeoe ab exordio nriila senatitt ooDMiltat plebi- 
seita de sodetato et foedere ao privileglo caicumque coDceesis; sowie Bniaza, 
a. O. <8 ff. 

538) Verg. 1, 276 f. sagt: Romulus — Romanos — suo de nomine dicel; 
und dazu bemerkt Serv. in h. I.: perite non alt Romam, sed Romanos; urbis 
enim illius venin» iionien nemo vel In sacris enuntial: somit also: weil der of(i- 
cielle Name der Urbs niciil Koma , sonclerii antiors lanteto , Roma vielmelir nur 
ein Spitzname isl, ist nicht Konuiius nach Uonia oder Honiadi, sondern sind viel- 
mehr Roma und Rumani nach Honuihis benannt; und so nun auch Serv. I. c. f, 
il3: Sibylla ila dicil : P(ü|xoüoi l'cojiou ratoe? , und: a Rnmi nomine Romani 
appeliati; ut autem pro Romo Romulus dicerctur, bhmdimenti genere factum esl. 
Diesen völlig evfdemen Sadiverhait sleUl nun Schweiler, a. 0. I, 4U gerade auf 
den Kopf: »RomuloB ist ein ans dem NasMo der Stadt abgeleiteter Heros Epon)- 
moe«. Wrtm so die bistorisohe Wabrbeit in ihr GegentbeO verkehrt wird, dann 
frailieb ist es leicht, die PeisÖnlieblceit des Roanihis so venllebtigen. 

SMamO. S. I. B. OMllMh. 1. WitMMk XVH. 65 
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niese rttcksichlltch der SebreibkiNule lo Rom Mr enen Bemiagnmi 
Ah*, nicht aber einen Gegenbeweis wider die Aalhentie der leget 

regiae. 

B. Sodann dio rfegenbeweisgrUniie wider die Autbeniie des Ijü 
Pnpiriamim tbigeade: 

4 . von DiriEBen, a. O. Sd7 : der Beweis seiner frühen BnistelMng 
ist ungenogend, weil der betreffende Zeuge: Pbmp. »in ntten Pick- 
ten, die sich anf die ttlleste ReebtSTerfassung beaehen, als ein an- 
kritischer (^onipilator erscheinl.« Alloin dies ist unklar; denn oiniikal 
b(Mlinu;t das kriliklost» (lompilii-en kcinesvvi'^s , dass alles Cunipiiirt*' 
unwahr sei: es kommt el)en auf die B(\'^chätrenhcit de^^ rcmipiltriflB 
Stoffes sellist, wie der Vorquelle an; und sodann bat Fooip. aller- 
dings mehrfach Unwahres beriebtot: allein aolcbea Unwahre ist eia 
ans Irrtham entstelltes Wahres, nirgends aber ein beliebig erftnidenm 
Kalschos. Dahor ist es zwar m()glich, dass Pom[). in den DetaiU 
lK3zUglich der Kntstehuni,' des lus Fapirianura inte; allein weder ist 
solcher irrige Punkt bis jetzt von Jemand dar|?ole!<t, noch ist nach- 
gewiesen worden, dass das bezügliche Zeogniss des Pomp, im grossen 
Ganzen Unwahres biete ;^ 

2. von Schwegler, a. 0. I, 2i: der Beweis semes hohen Ahm 
ist ungenügend, v\(;il seine Existenz erst »in sehr spUler Zeit«« durch 
Zeugen bekundet wird. Allein dies ist unklar: denn indem Graniuü 
Flaccus bereits vor 706 einen Commcnlar zn jenem Werke schrieb 
(A. 308), und so dadurch für eine noch frühere Zeit dessen Rxistenc 
bekundet, so ist diese letztere Zeit in Wahrheit nicht eine »sehr 
sfYlite«. WHI dagegen Schwegter die frlthe Bntslehnng an aieli d» 
lus Papirianuin wogen dessen spUter Bekundung durch Pomp, ver- 
werfen, so ist auch hier die sehr spUle Bekundung unwahr: denn 
Pomp, entlehnte ans alteren Quellen, demgemttss soiebe letzteren thsi- 
snchKcb die Bekundmig eigaben; 

5. Schwegler, a. 0. 84: der Verfasser des Ins Papirianum ist 
eine apokr^'phe Person. Allein dieser Salz ist iheils unerwiesmi, 
ibeils beweisunkrttfUg. Und zwar unerwiesen ist derselbe, insofern al» 



S39) Vttllig corred isl das Dicluiu von Glück, opusi*. II, 108: lex fotm 
perpetua mihi haec esto; PonipoiiiiMn ne «ieseraa, iraque duai emu lapsam tmm 
evidenlisaime possü deoMMlrariM*. 
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a. zwar die Quelleii Uber den Vornamen jenet» VeKaasers dif- 

feriren, diese Differenz aber von Schsvegler unriohlig darf^eslelll wird. 
Denn eine Differenz licj^t vor llicils in Pomp. Encli. , insolei n iler- 
selbe den Papirius an der einen Stelle PuUiius nennl, und aa üei' 
anderen Stelle eine Varianle die MdgUcbkeii gewtthrl, dentsen Benen- 
nung als Sexlu8 am finden (A. 287); theils bei Dion. V, 1, wo ein 
Manius Papirius genannt wird, der Dir identisch mit dem Ptepirius 
tk's Poii)[». anzuseilen isl , A. 306) ; da.u;et;L'n ergiebt keine Dill'erenz, 
wie Sthwegler anniuiiul, der von Dion. III, 3G genannte C.aius I*a- 
pirius, da dieser sicher eine von jenem Eraleren verschiedene Pei^ 
söolicbkeal isl (A. 984) ; 

b. die Divei^na der Quellen beattgiich dea praenonwn vom 
Verfasser des lus Papirianum als Sexius, Publius und Manius macht 
weiter dessen I*erson apokrvpli, noch dessen hislurische l^xislenz 
verdüclilig, noch dessen Werk historisch unsicher; denn ein irrlhuiu 
über das praenomen ist leicht luOglich, Ihcils weil datiselbe in Sigle 
geschrieben wurde, theits weil es an sich ein Moment von unter- 
geordneterer Bedeutung isL Und dessh^lb ziehen wir auch nicht 
in Zweifel die Existenz des Plaotus oder seiner Werke, weil dessen 
Name statt T. Maccius auch M. Arcius überliefert ist, *" oder die 
Thatsache der Audindung der gelcllschlen BUcher Nuiua's, weil die 
eine Quelle den Finder L. Petillius, die andere Cn. Terentius nannte,^' 
oder die Existenz des edictum perpetuum, weil die eine Quelle als 
dessen Redactor den Juristen Salvius lulianus, Aur. Vict. de Caes« 19 
aber den Kaiser Didius lulianus nennt, oder den Eriass vom Rur- 
j^errechlst5eselzc Caracallas, weil die eine Quelle dasselbe dem Cara- 
calla, luslin. in Nov. 78 c. 5 aber dem Anloninuii Piu« Jseimisst; 

c. die Diveiigenz der Quellen bezüglich des praenomen vom 
Verfasser des lus Papirianum als Sextus, Publius und Manius füllt 
gar nicht in die Sphäre des Historischen, als vielmehr des Kriti- 
schen: der Sextus beruht auf einer schlechten Lesart (A. 287), der 
Publius isl eine hisloriselie Liimöyliehkeit (A. 30il und geht daher 
auf einen Schreibfehlei zurück, so daas Manius als das einzige prae- 
nomen verbleibt (A. 306). 



540) Hilschl. Parerya 1. 3 IT. 

öHj Xu^cu, kril. lutur>uctiuii^cu ä3(i. 

S5* 
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Duge^^cn beweitiunkrttflig ist jenes Argument, theilis weil bei der 
iu eine so Irühe Periode fallenden Abfassung des Ins Pa|iirianuin St 
Linkenatniss seines wirklichen Aulors gar nichls lielremdliches tiabea 
wurde, Ibcik» weil inneihalb der Recbtsgeiichichle bozilglicb der 
Nenoang von Urhebern der Zufall oft gans wnnderiich spielt, m 
dass z. B. der Urheber der lex Cincia, nicht aber der lex Aebolia 
angegeben wird. 

i. .Modestow, Gebrauch der SchrilTl 30: aus Liv. VI, 1. 10 i>i 
zu entnehmen, dass das lus Papiriauuui weder vor der Zeil de» 
Einfalls der Gallier, noch nach demselben vorhanden war. AUeu 
dies ist ein Irrthum: Liv. steht weder in einer affirmativeD, noch ii 
emer n^tiven Beziehung zu dem lus Papvianum (A. 286). 

Hiernach aber orgeben sich alle gegen die Authentie der legf& 
regiac oder dcä lus Papirianum autgcsteiUen Gegengrundc als uoviabr. 

§ 29. 

Die Aafstellungea der modernen Wissenschaft ober den l'kinctcr 

der leges regiac« 

In der modernen Litteratur wird die Authentie der leges regiae 

anerkannt von Petersen, de originibus bist. Korn. 11 ff. Elvers. de 
chu issiniis iiiüiumiL'nlis 1, I ü. Ambrosch, de sacerdolilius cunal. 
20 II. Gerlach, Geschichtsschreiber der Kömer 10 11. und bislorusche 
Studien III, 164 ff. 247 ff. Modestow, Gebrauch der Schna 33. 
Zumpt, Crim. Recht I, I, 26 ff.^ 

Dann wieder bei Rein, Crim. Recht 53 schliessen die wider die 
Authentie? der lejics regiae vorgebrachten Gründe mit dem ulK*rra- 
S( lu'iul(MJ lU'sullalc ab, dass eine |i^r(>Si»ere Zahl jener Ge^lze al" 
achte leges regiae anerkannt werden. 

Dahingegen von Uubino, Unters, über rOm. Vei'fassung 408 f. 
Sch wegler, rOoi. Geschichte 1, 25. Becker-Marquardt, rOm. Allcr- 
thtimer IV, 217. Lange, röm. Altcrthümer P, 314 f. Teuffei, tüm. 
Lill(;ratur ' § 70 wird den leyes regiae der (lliaraclor als (Jesetie 
nei;irt, vielmehr dieselben für Gewohnheitsrechte aus der Konii^szt'il 
erklärt, welche spater erst schriftlich aufgezeichnet und der Wabr- 



oi 2y VüUig uobicher iu äciiicm Urthuilc i&l Becker, «i. ü. 1, 13 ff. 
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heil zuwider als Geselze^"' aufgefassl worden seien, wührend end- 
lich Lewis, ünlersuchungen Uber die Glaubwürdigkeit der aitrOni. 
Geschichle I, I iS die leges regiae fUr l'eberreste einer Skiiercn, aber 
bereits repuUicaniscben Gesetzgebung oder Gewohnheitsrechtes erklttrt. 

Wahrend nun den beiden letzteren Ansichten gleichmässig ent- 
f^egcnsieht, dasB dieselben reine Hypothesen bieten, fUr welche nach 
keiner Richtung hin, so etwa ihircli hislorisclie l'aiallelen oder cul- 
turhistorische Momente od. dergl. irgend welcher objective StUtz- 
paokt geboten wird, so treten nun ttberdem der Rubino'schen An- 
nabme folgende Bedenken entgegen: 

a. Air leges regiae Uberhaopt werden von Liv. VI, 1, 10, für 
das Gesetz wider den incestus der Vestattnnen hisbesondere aber wer- 
den Non Cal. de Aug. Geselzeslafeln l)ekundet (§ 19); folglich sind 
dieselben nicht gewohnheiti»rechtlich, sondern Uchte Gesetze; 

b. dem einen Theüe der leges regiae ward durch die XU la- 
feia derogtrt; insoweit daher winden die leges regiae ein bereits 
za Beginn der Republik untergegangenes Gewohnheitsrecht enthalten, 
welchem zur Zeit des Erbluhens der antiquarischen Studien, somit 
gegen Ausgang der Republik § 27) dun-h die Litteratur eine schrift- 
liche Bekundung zu Theil geworden. Allein diejä ist eine historische 
Unmöglichkeit, da ebensowohl dieser Zeit die Wissenschaft, wie die 
Millel zur Erkenntniss jenes seit Jahrhunderten untei^gegangenen Ge- 
wohnheitsrechtes gefehlt, wie auch die Wissenschaft nicht einstimmig 
der Wahrheit zuwider dasselbe als Gesetzesrecht hingestellt haben 
würde ; 

c. der andere Theil der leges regiae verblieb auch neben den 
XU lafehi in Geltung. Dies aber würde unmöglich sein, dafem die 
ersteren gewohnheitsrecbtliche Ordnungen waren; denn sie hatten 
in den letzleren Aufnahme finden milssen, weil es gerade berufs- 
nuttssige Aufgabe der Xll ialcin war, die Rechtsunsicherheil im All- 
gemeinen zu beseitigen und insbesondere an die Stelle des Gewohn- 
beitsrechles und der Gerichlspraxis das geschriebene Recht zu setzen; 

d. ein grosser Theil der leges regiae setzt die Capitalstrafe der 
Execralion und dies in verschiedener Modalität für die versohiede- 



643) So Ponip. Knch. D. I, 2, 2. § t): ieges quasdam et ipse (sc. Roma* 
luf] cu rialas ad populuni tulit; Uileniiit et sequenles reges; Dioo. Vf, 13. 
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nen delictist-hen Thall>eslitndo: hier Execratio an deo Teltiino, dort 
wieder an den luppiler Terminus, dann an die Penaten und l.ar»'n 
und Anderes mehr. Wenn nun im .Mlgeiiicinen schon uqUt AkiM 
Rechtegnippen das OimiDali'echt diejenige Spbllre isl, innerhaib dem 
die rechtoconstitullve Gewohnheit in ihrer Wirksamkeil am MeisleB 
eingeengt und vereinzeil ist, ja in der That regelmüssig nur danaf 
sich beschränkt, dass ein bereits normirter delictiscber Thatbestoad 
verallgenieinerl und somit die an solchen ani^eknüpfle Strafe auf einea 
anderen noch nicht reprimirtcn Tliatt)est^Dd übertragen wird, der 
mit dem ersteren durch eine üebereinstimaMing in gewiasen, Ihr 
wesentlich erklttrlen Merkmalen Hhnlieh iat; so ist dagagn andrer- 
seits die Rechtseonstituirting durch Gewohnheit in einem geordnetaa 
Staatswesen Insoweit aus^^eschlossen, als es sich um die AHfetellang 
ganz neuer riiallH'sUinde \on (lapilaK erbrechen haudeh. Am Aller- 
wenigslen aber ist solches als möglich vorauszusetaen da, wo es um 
die' Exeeration sich handelt, deren Verhttngung ohne legale Ennlch- 
ligung als tyrannischer Willktthr-Aet sich quaiifioirt haben wttnfe; 

e. das Gesetz wider den incestns der Vestalinnen, mäem es 
den Buhlen der onienllichen Gerichli^barkeit entzieht und der dp> 
ponlifex nia\. unterwirft (A. 103), setzt liierin eine \olliu; aixuiiali' 
Ordnung, dass dieselbe durch Gewohnheit niouials sich bilden kooDle. 
da dem pontifex die Macht fehlte, den Bürger seinem ordenllidiei 
Pomm zo entziehen. 

Was dagegen die Lewis'sche Ansicht betrifft, insoweit dieselbr 
in den leges regiae alle, aber republicanische Gesetze aoerkcDDl, so 
treten derselben folgende Bedunkon entgegen : 

1. die repuMicanischen Gesetze werden mit genlilicischen ap- 
pelKitiva benannt, und es ist weder ein Motiv, noch eine Veianl«- 
sung gegeben, wesshalb das Alterthum bemglidi der fragUcfaea G^ 
setze solche Benennung mit der Prtldicining regia aollte Tertaaffbl 
haben, um so weniger, als solche appellativa selbst lür die der 
ersten Zeit der Republik apgehOrigen Gesetze sich erhalteo iiaUn. 
so bei der lex Valeria de provocatione v. i45, Horatia de cia^o 
fingendo v. S45 (A. 545), Icilia de non interfondo tcibwram jktii 

26S, Pnblilia Voleronis v. 283, Icilia de Aventino pnbikando 
V. 298, Aternia Tarpeia v. 300 u. a. m. 

2. es giebt ,kcin Beispiel, dass ein der Uepublik au^^tiiori^n^ 
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Geselz als regia prädicirt worden sei,^^ während andere PrUdicate 
zur BezeichnuDg des hohen Allers eines Gesetzes in der That in den 
Quellen auftreten.'^ 

Danach aber ergeben sich die obigen Anfetellongen der moder- 
nen Wissenschaft über den Charactei' der leges regiae ebenso als 
unhallbar, wie als unerwiesen. 



644} Es ist ciae offeae Unwahrheit, weun Lewis, a. U. I, 147 sagt: immer 
weno die Mmer irgend dn Oeseis am etaer fonu» anvordcnklioiMn Zeit herlei- 
ten woOteii, eo beieidiiielen sie es «to ein alcSn^iehes Gosels«. 

546) So besOslIch der lex Heratia de daro Bngeodo v. I4S bei Liv. VH, 3, 
5 : 1« ▼eliuta eat, priflcis litteris veii)i8que eeripla, ut, qui praetor maxinaus Sit, 
idibtts Seplembribns davmn pangal. Bs ist dies nicht Tempelordnung, wie Weissen- 
born in h. I. mehil: denn soldie kann den Consiil nicht zu soiclieni Acte ver- 
pflichten, ato «ietmehr Gesetc; vgf. Liv. eil. § S. ünger im Philologus XXXII, 
531 ff. 
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phil. «loclores a t. Nuv. 1873 usque ad d. ultiui. Oct. 1874 iTedlt 
58 S. \0 

i\, De cpistüla Ale\aiidi'i papae III ad pi esbyleruin luliauiiein In lUtMtiuruB 

1. A. Ernesli, 20. Januar 4 875). 20 S. i". 
V, De reffe David filio Israel filH lohannis preübyleri (Io memoriain C. F. Ki^ 
f!Hii de Stenibaeh. 11. Juli 1875). 13 S. 4^ 
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Zwei volle Jaliro nach deui Ersciieinen der zweilen Abhandlung 
über den Priester Johannes trili die vorliegende erste ans Licht. Sie 

ist, von dorn Anhana;o ahi^osolion, woscnllich oino Nniihcarbeihinj? von 
vitM l'rugraiiiiiKM) i^l — IV^, ilif ich in dem UnivtM>iiais-Jiilnv lS7i 7.i 
geschrieben habe. Aber ich hofle, man wird den Wiederabdruck 
f^rcchtfertigl finden: kaum ein Stein ist auf dem andern geblieben, 
1111(1 l)(M iU'ii lalt'inisi'licn Scliriflsliicken i.sl es mir, wio ich hoffe, 
gelungen, in diM* Tcxtcshci-siclhini; tesU; Griiiulhi|:^('n /u gewinnen und 
bis nahe an das Original hinanzukonimen. Gewiss wird es an neuen 
Funden nicht fohlen, die auch RinKeIncs anders worden zu fassen 
nöthigcn, aber (hiss ((was Hau|>t>ai-liliches sich nuoii vorscliicbi'ii 
sollte, fürchte ich niclii. 

In Betroff der Ortliographie der lateinischen Texte befinde ich 
mich scheinl»ar in einem Gegensätze zu der Richtung, die ^o^en- 
wUrlig sich iiuiner mehr Hahn hriclit. Wahrend man iriiher \on 
oiner genauen Wiedergalie der mittelalterlichen e Abstand nahm, viel- 
mehr e, 0«, oe nach der hergebrachten lateinischen Orthographie 
schrieb, t»m»\ wo es sich um die Abwandlung der Worte handolle, 
isl man ^c^enwarlig ij;cncij;l . überall r /.u belassen, wo die niillel- 
alterlichon Handschrilten es bieten. Auch die neuesten Arbeiten in 
«Icn Monumenta Germaniae historica bekennen sich zu diesem Princip. 
<fOwiss ist es das richlii^e, denn j(Mle Zeit kann vcrlani^en, ihi*c Kr- 
ztHij^nisse anch in ihrer eigenen Oi lhüi;ra|»hie vorgelegt zu sehen, 
und je mehr wir namentlich mit der lateinischen Poesie des Mittel- 
allers vertraut werden, um so mehr werden schon die Reime zwingen, 

uns anch dei' mitlelalterliclicii ()rlli<>,i,M'a|>liie /.u bedienen, uhne die 
sio niclil zu vursldieu sind, üaid wcrdtui wir auch vertraut sein 
mit tlon neuen Wortbildom. Alter bis vor Kurzem wUnle, wer solch«* 
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« 

Voraussetzungen hatte machen wollen, befremdet und c(as Intere»« 

üiUKilliii; von mmiht Arbeit ahiiow ciidol IuiIx'h. So haln' irli >eil iT» 
Jalin-n alle iiiginc Ausgaben milteluiUMÜclijLn' Ücnkiniilor iliescM iilion'n 
Verrahrungsweisc entsprechend eingerichtet, und dabei bin ich auch 
in dieser Abhandlung geblieben und gedenke ihr auch in der dritte« 
Ahhaiullim}^ Inui /u bleiben. Aber \er\valnen will ich muli au> 
' driicklich dagCjj;en, als ob dies in beal>sichligleni Gei^ensalzc go^en 
das gegenwärtig mehr und mehr Beliebte geschehen sei. 

Die dritte Abhandlung hoffe ich noch im Laufe des Jahres 1ft79 

lier«iusgol>on zu können und damit endiicli ein Thema zum vorlätili|zen 
Abschluss zu biin.^en, von dem ich mir, als ich an (lassellx' hiiian- 
tral, nifhl trllumcn Hess, dass es mich so lange besc'hilAigen und auf 
zum Thcil so schlüpfrigen und mir fremden Boden führen würde. 

Leipzig, d. S6. October 4878. 

F. Z. 
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Der Patiiaidi Johuines von Indien und der Mestcr Joliiinnes. 

h Der Patriardi iuHuamw toh Indien. 

Mit den sagenhaften Erzählungen von dem Priester Johannes, von 
flencn im Fol^eiulcn «'clianiloll Nvcrdcn soll, haben sicli IVuIh' x lion 
Berichte eines Palriinrlien Johauncs von ludicii {^(.inischl. Uicso k>l/- 
leren gehen zurück auf ein wirkliches Ereigniss, das im Jahre 
in Rom unter dem Papst Calixtus statt fand. Die Jierichte zeugen 
von den mSrchenhaften Vorstellungen, die man sich von Indien zu 
bilden .^oneigi war, und wir können diese sagenhaft «usv;i;schtnUckle 
Kizaliluni; des Paliiaixlirn Jolianncs wohl ciiieii Noriauler diT Sagt» 
vom IViesler Johannes nennen, ja einige Zitge scheinen direcl aus 
jener in diese übergegangen zu sein (vgl. § 25). Lieber jenes Ereigniss 
des Jahres 11:22 sind wir durch zwei Mittheilungen unierrichtet. 

L Der anonyme Bericht 

Die üeherliereruuü; ilieses' Schriflsluckes, auf das von mir zuerst 

hingewiesen ward, ist die folgende: 
I. VollsliliuligiT Te\l. 

\, A Iii l.eipzii;. inif der R;illisl>ihlioUuk , Ht'p. II, iÜH lul, fitilu-r 
«h'iii KIosUt Sl. Mauricii iti l nlt i;ill.ich {^i'liörij:\ I]l. 122 fi:., I'i:tnl. , \:\. .I.ihi li. 
l'fiM'rschrifl . />'• (idrcntn jxüniirclnw Yiidoi um ^uh Cnluln itiijHt II". Ohne 
iH'suiidere Schiusssiehrifl, Die eigenllicbe llandschrin gehört noch dein 
lä. Jh. an und enlbUll eine Saninriung von Lügenden. Vor der Yila dos Apo- 
stels Thomas (Bl. 426 fg.) sind 4 PgmiblaUer fol. cinguuübt (Bl. 122— 4«5). 
die unsem Bericht enthalten. Diese Einverleibung geschah schon frühe, 
denn bereits eine Hand des 13/14. Jb. bat am untern Rande von Bl. 420 auf 
die Fortsetsung Bl. 126^ hingewiesen mit den Worten: folh quinto sequenti. 

2, B in Wien, Cod. 4060 (Denis I, 4, S. 456—464), Bl. 35* fg., 
Pgmt., 12. Jahrb. lieber die Ueberscbrift bin ich nicht unterrichtet. Die 
Tabulae I, 186 gehen an: Narralio fabulosa de lobanne patriarcha Indoruw. 
.ledesfalls siehi also ni( Iii !>(• (uliriiiu u. s. w. Ohne Seblussscbrifi. Genaue 
CoUalion verdanke ich Herrn J^aplan in Wien. 
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l in Hon». Cod. V;ilir;ui. I«t. 1058, Bl. I«5'', Pgnit., I i. Jdhrh IVber- 
schrifl: Minunlum sanrii Thoiiitie apnsloli. Ohnr hcsondi'io S('hius»sciirdL 
UiUhcilunt: vordanke irli llen ci IMofcssor Dr. I.. .M o ti d l' I s so lui. 

4, in iMünchcn, Cod. lal. 2()5 ivon den ISj6 aus der Stitdil»il)lioil»fk 
zu Regenshurj: in die SUuilslnMiollu k uelieferlen llandsehriflen , l^nii . 
|:J I V. Jahrh , Tchci srlnifl : Ih udrcnlif ixilriurcluir hulontiii suh f'u/of» 
})<il><i Si'cniKlo. Olino ho.sondtMv Srhlussjiclirifl. Millhoilung veniaake icb 
Herrn Bil>liollii>k,ir Dr. W. McNcr in .Mdnchcn. 

Wiilii silu'inlicli einem \olLslandi}:en Tevtc licliörte aueh an 

das Fra^nienl in N a n e \ . V}:l. Sunlarein. Hci lierelies sur la prioril»* 
ü. .v. N\ . S. .153. Tlioniassy Tand IHil hei Kalalo^isirung der llands^hnfUn 
dies SUiek. Das Aller wird niehl anjjegeben. Es beginnt niil § l: Tem- 
poribus iluque Calixti papue u. s. w. Santarent iheilt Oiil bis § 6 ODjMOical. 
Mehr ist auch mir niclit davon bekannl gewonleD. 

6, G: die Drucke. Unser Bericht wurde gleich in der ersten Ausgabe 
des Pn»sb>terbriefe5 (vgl. das II. Gapilel) diesem .ingehangt und iHar so. 
dass der Eintritt einer neuen Schrift gar nicht angedeutet ward. Hiatrr 
poleUutem natlmm wird ein neues Gapilel eröffnet, wie deren der Pm- 
bjicrbrief in den Drucken eine ganxo Anzahl entbflii, mit dcr'Ueberachrift: 
De aäcentu Indorum patrütrdiae ad urbem^ dem sich dann noch ein tweim 
anschliessli mit § 18 des Berichtes b^inneod : Belalio pHtriarehae ad Roomum 
de lutsilica el suvratissimo corpore suncti Thomae, Auch als dem Presbuor- 
brief der Itinerarlus des Job. Wille de llese vorant;esehoben ward, blid* 
unser Bericht in unveränderter Slcllnn-;. Die Curn^eilu ii der Drucke ist 
nieht zu loben, am l)esten sind noch die idleslcn Drucke, die den Itioeranu» 
uoch nicht enlhalten. 

II. Die abt;ekttnten Texli>. 

Am hiiufigslen verbreitet seheint die in deu nachslrhenden UaiidM-liridt« 
enthaltene Kürzung, die nach einer Einleitung mit § 19 beginnt. Die m- 
samnicnrasscnden Kinleilungcn führen auf dieselbe Vorlage zurUck. 

7, in Wien, Cod. 1321 (Denis 8, S. 1^60 fg.), Bl. 120'' f};. Pc«"»-. 
15 13. Jahrh. rehcrsehrifl : Minmtla suncti Tliomne ajHistoii. Ohne be- 
soruh'i'e S( hliLsssehrifl. Die Einleitung lautet : htfri'in h'i rctfinnis luilonm 
uinus unni ml Clinsli/ni //i (?) spacio ornlioiiis (/rahti liniiiuiii rmiriis 1. t emi; 
t'l rein pioici tus I. pnn t'clfts'' aih cnil. Out iiKiinsilits <i siiitiinii poiitificc 
Sdin lo Thonid cl miniculis i ins. ihi ul Ci'i u tnn'it runuii i Icnt »7 iiinccrsn ftxjuii» 
et scnnlK resjiiiiultl. Cicdds (§ IV^, fg. Es isl ein Evcerpl, kaum rin Sjli 
würllich Übereinslinunend mit dcni Original. MiUheilungen \erdanke ich 
Herrn Kaplan in Wien. 

8, in Leipzig, L'niversiUitsbibliothek .No. 525, Bl. äi** , l'gnii , ue- 
achlosscn im Jahr 1354. Ucbcrschrifl : Thomas uposloli. Die Einleitung 
lautet hier: Puiriardia indomm orathnis fjmcia Bomam remis et fdä fn*- 
fectus advenit, Qui inquisitus a mmmo puufifice de miractdis Saudi Thmaf 
apostoUi ita ut mlit coram omnibus respomlit. Civittts u. s. w. Auch i* 
Folgenden ist der Inhalt siemlich frei wiedergegeben. 
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9, iD Leipzig, üniversiUilülntilioUiek No. I31ö [nus Pe{^au stammend] . 
Bl. .'iORfg., Pgiiil., unser Denkmal von i'inrr Iliind (U-s 14 IH. Jniirli. njich- 
j;elragcn. UrliiMüclirifl Snl/rinpiit' ininuulnin de .Sdiicto TfiiniKi uf)osli>ltt t'l 
*l»'lr,l(thtlc. Ohne lu'sotnlcrc Sc-Iiluss.schriri. Dir Miiilciliiiii; Pdlriurdid 
luflontiii iitatinnis (fniciit in imins uniu sinicui lioiiuuii icims d r^'h< j>rt)- 
t fcliis (uireiiil. Qiii iiKjutsilu.s (i sitiiinio ixmttfici' de wintrulis Sdin ti TIkuhik' 
apostolif Uli Hl novit roram omni puinilo et sen(Uu n'}ipondil. ( 'ii ilii.s u. s. w. 
Die Ueberlieferung ist hier besser als in No. 8^ wohin sie sicli doch sonst 
stein. 

10, in Leipzig, ünivcrsilaU>bil)liolbek No. 825 (üus Pegau], Ul. i7U, 
Papier, v. Jahr fISi. ITeberachrift : /fem MineeulHm wUempne de Thomn 
aposloh, SUmmt, weon ich Niehls ttberseben habe, wörtlich tu No. 9. 

Unabhängig von dem vorangehenden Auszuge scheint der folgende 
SU sein: 

11, in Paris, Cod. lat. 18324, Bl. 34i, Pguil., U. Jahrb. lieber- 
scbrilt: De /oftoniM Mriardia. BegioDi mit § 18: Quaäam die u. s. w. 
Caiisti iKtpue secmdi anno eins quarto^ videlicel quidem eo praesenle atque 
iubenU indorum pairiardka lohannes per interpräem u. s. w. coe/HK. Civiia» 
u. s. w. Dieser Aossug sebelat wttrUioh genauer su stimmen, aber es 
fehlen viele Parthlen ; so springt er von § 20 gleich Uber auf 86. Mitthei- 
luogon von Herrn L. Pannier in Pftris. 

£in dritter Auszug ist der, den 

48, Alberich in seine Chronik unter dem Jahre 1188 aufnahm. Jeixt 
in der sanbern Ausgebe von Soheffer-Boicborsl in «den Monum. Germ. bist. 
XXIII, S. 884 fg. Afg.: (§ 4) Anno quarto CalkxAi papae pcUriarcha Indorum 
Joannes Cmetantinopolm ad susdpiendum ptUiium venit u. s. w. Schluss: 

Jtucc imlriurcha in curia Lateranensi reeitavil (§ . Fiir Alberich koninuMi 
nur in Bclmcht eine Pariser Hs. (No. 1869*) und eine Hannoveraner (Xlll, 
748), doch berühren ihre Unterschiede den in Frage stehenden Auszug nicht. 

Der Anfani! dieses Auszugs findet sieh auch unter den vielen Kxcer|)tcn 
aus AltxTicli im Cbronicon Bcigicum magnum, das bis zum Jahr 1474 reicht, 
bei loh. Pislorius Kerum familiarumque Belgicnruui Chr. m Frankf. n. M. 
Ifiäi) S. 150. Pislorius-Slruve , Scripl reruin Germ. III, S. löO. Aber 
tviolulem rina genannt ist, l)rirht das BiiLcerpl mit den Worten ab: de, ul 
hubetur in yestis apustoli Thomae. 

Hiermit wird die auf nos gekommene lieber liefern nu; nicht er- 
ächöpA sein : ich bin Überzeugt, dass die mittelalterlichen UandM^hriflen 
noch in grosser Menge Abschriflen dieser Kleinigkeit entbalten wei^ 
den, aber fttr die Herstellung des originalen Textes wird kaum Qoeb 

etwas Nennen.sNverlheü zu erziolen srin. 

Die Ijc'iden alluslen Uanübchiilleu, A und B, von denea B die 
allere, A die liorgfUltiger geschriebene ist, weisen auf eine gemeinsame 
Vorlage zurück, wie das eine Anzahl gemeinsamer Fehler beweisen. 
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Am cvidoDletilen iml das Fehlen des unenltiuhrltchea $iiemortmdM m 
§ (, uad mrielatem fUr verilalem ia § 15. FOr einen Fehler halle 

ich auch dio Worte in § I posl Ikum in humano seruu. in $ H 
ftosilit sliitt hilci inisilfK in 2.i li/HjiidisKimtis. Vor» üIIlmi diot-n l'rhU iu 
isl C (tlir Drucke; IVri. Wir i^ewiuuüu alsiü in eiiu' C.unlioU lui 
die Ucberliolcrung in Aß und können zu der Vorlage dm^r bioaut- 
sloigen, und die kritische Regel lautet, dasa dieser alle diejenigeo 
Lesarten angehören, in der C mit A oder B stimmt. Wohl am 
hiiuügston tritt dieser Fall ein zwischen B und C, es ist also A am 
nu'isk'ü sclbst^liindig al)i;c\\ichen. Hiernach isl der lulgende Text 
conslituirl und es it^t kaum ein Fall, und kein ein/.iger schlagender, 
vorhanden, der Bedenken gegen diese kritische Kegel lierN'om'efe. 
Wo A B und einander gegcntlborstohen. war die Entscheidung der 
Kritik anheinii^egeben ; man wird es geitschtfertigt linden, wenn ich 
in diesen Fallen AB bevorzugt habe. Denn der Text der Drucke 
ist nicht frei von üherle^l« r AendtMunj;, wie weLin es in S liei»i 
UmtuUiim^ quae mmc CunsluiUinopolUt esi u. u. Aber in du-x r lie- 
ziehung ist es wohl möglich, dass eine noch ausgedehntere Ueraa- 
ziehung von Material und eine stralfe Construction der bezilglichn 
Abhängigkeitsverhältnisse in einigen Bagatellen den Text ande» wird 
consliluireu müssen, als es von mir fsjeschehen isl. 

Von A und Ii >intl sJiininllielie Varianlen ani;fij;el)en. ausi;eiiMnini^'n 
ortlioi^raphisehe und uUenbare Schreiblehler , von C uur diejeaigeo. 
die mir einige Bedeutung in Anspruch zu nehmen schienen.^ 

Wie sich die andern Uandschriiten gruppiren, darüber bin ich 
nicht vollständig unterrichtet: der Gegenstand erschien mir zu ua- 
\vi(litij4. um (laruher besondere Naehlbrsehnni; auzuslellen. tkr 
Vulieanus lüü8 slelll sieh zu wie die Lesunj; posiea euarraUm 
in g 1 beweist, desgleichen das Fragment in Nancy, in welchem 
memoranda steht, und das Uberhaupt, so weit es gedruckt ist, naheta 
buchstäblich mit C stimmt. Die abgekürzten Texte bieten nur geringe 
Ankiuiplnn^'en zur Enlscheiduni^ der Frage; aber bemerkenswertb i>t 
doch, duss die Leipziger lianddchi lileu derselben in § 13 Umpidwumt*, 



Hierzu H auch /u rechnen, wenn es in C in § 5 beisxl: qttae mUümm 
finem mundi faeU. Die gesanimle mir bekMnnt gewordene haodscliriltticfae Ztbtf 
lleferung licsl ullima. 
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resp. liinpiäihüUHf also ollriilmr /u <', blcluMj. her dfu 

Alberich vor sich liullc, sluUl sich zu AB, wie § i3 Umpidissimm 
iiewcist, und «»chcinl »ich nahe aa A angeschlossen zu haben, vgl. 
in § 2ä celsarum (so ist natürlich statl des unverständlichen ceUarum 
zu lesend Hnmanartmt turrinm, in § 45 arremfril^ videnHims ctindut 
ajmslolus mauiim niiii/iU. unti in § iKjua :vlvirimc in prialiuum 
siahun irrurril. 

In A lühll (lur erbauliche Scliluss liinler glorificaoertml. Mir ist 
nur noch die Us. in Paris No. 18324 bekannt, die ebenfalls mit 
aetjuanimUer yluri/icaventnl schliesst. Damach mUsstc diese zu A in 
einem ntthercn VeriiKltnisse stehen : f2;anz übereinstimmend aber waren 
die Tl'xIc iiiclil . dem» dvv Pai isimis liest z. Ii. in § 11) domiimlrix^ 
in § öO eudcm recedcnle ubenimix u. a. 

Alberich, indem er ein Excerpt aus dem Berichte de adventu 
bringt, citirt dabei als Quelle: SetfitUur ex geiUs muadem Catixti. 
Darauf hin hat Wilmans im Archiv X, 230 schliesscn wollen, wir 
httUen es hier fallä auf das ('.ilal überhaupt etwas zu gol)en sei, mit 
einem Siuc k der (icsia liunianoruiii puiililiciun zu Ihim. die sonst Cur 
jene Zeil fehlen. Dage^'en hat sich mit Kechl ScheÜer-liuicliorsi in 
seiner Ausgabe des Alberich erklärt, Monum. Germ. bist. XXIU, 
S. 668 ; er hält einen Zusammenhang mit den Gesta pontificum wegen 
der kritiklosen Fabeleien des Berichts fUr unglaublich. Wenn er aber 
dann hesonilero «desla Calixti« nicht in Abrede stellen möchte, da 
ein X) kriliklosiM- um! Fabeleien so i,'iinstiu; i;esinnler Mann, wie dieser 
l'apsl war, ^ar wohl auch ül>cr sich allerlei I ahelhaltes habe in die 
Welt aui^gehen lassen können, so glaube ich, dass der Bericht, wie 
er uns jetzt im Original vorliegt, das Schefier-Boichorst noch nicht 
kannte, auch dem widerspricht. Ks ist eine selbststllndige Kelatio, 
nicht rheil eines i^rosseren Ganzen. 

Auch ist diese schwerlich von (^alixt sell)er veianlasst worden, 
jii es kann zweifelhaft erscheinen, olt sie Uberhau)il noch /u Calixts 
Lebzeiten verfasst worden sei. Wurde man sich, wenn Calixl noch 
Papst war, des Ausdrucks lemporibm CaUsU (§ 4] haben bedienen 
können? Auch die Zeilbestimmung in § 3 mskrts tetnporibm Romae 
nritald siinl klingt niclil gerade so, als ob der Veilasser aus ganz 
frischer .Vuscliauunt; nieiU'rschriehe. 

üb aus den Worten uwis annatiims Homanae patriae für die 
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historische Quellenkunde Weiteres zu erschliessen ist, überlasse ich 
den Hislorikem zur i^nlscheiduDg: das Eine gebt aus ihnen wohl mk 
Sichei'heil hervor, dass ihr Verfasser ein Römer war. 

Ebenso werthlos, wie jenes Cilat des Alberich sich erweist, fod 

andere (]ilato. mit d(»rien aul" die lireij^nisse unseres Bericlils liinizn- 
wiesen winl. So schon in diesem selber § 2ö: aictil lii.sUiria ininal 
und § 31: sicul el ipsa hutloria aposloU uarnü; desgleichen im Chroo. 
Belgicuni magnum a. a. O. ut habetur m ^estU apo$ioU Tkonuie. D» 
Alles sind Phantasiecitate; in keiner älteren Vita des Apostels ist nur 
diese ErzHhIung bcgei^net. 

Die {il((\ste Henul/ung unsers Herichles zeigt sich l»ereils im 
M. Juluii. in dem Bericht des KiisUus [vgl. meine zweit«' .\t>hanil- 
hing S. l 'iOlg ), in welchem § 15—18 den § 26. 28. i9. 39- U 
unsers Berichts entsprechen. 

Eine IdeutiHcirung des Patriarchen Johannes mit dem Priester 
Johannes können wir bei B. noch nicht direct beweisen, aber Alles, 
der Patriarch erziihh. t!;ehl im Landt; des l'riesler Johannes xor. um! 
es ist nicht zu bczueitehi. dass dem Verl'assei beide Gestalten beretk 
in eine zusammen geflossen waren. Dasselbe dürfen wir von der latei- 
nischen Rttckubersetzung des Presbyterbriefes (vgl. unsere Beridite 
1 877, S. i 28) annehmen. Auch kommt in den Handschriften mehr- 
mals der Bericht des Patriarchen unmittelbar hinter dem Brief 
Presbyters vor. Nahezu auch üusserlich vollzoijen ist die Idcnlili« irno^ 
Heider in dem Itinerarius des Joh. Witte de llese 1389, in welchem 
der Priester Johannes durchaus mit allem von dem Patriarchen Er- 
zählten in Verbindung gesetzt ist (vgl. zweite Abhandlung S. 169. 
§ i3 fg. . nur dass noch der Patriarch, aber ohne Namen, neben ihm 
erwtllint wird. Dagegen in dem Tractatus pulcherrimus (zweite Ab- 
handliinij S. 1 7 1 Ig. sind Patriarch und I'resbyter endlich ganz zu- 
saniiiirn ui-rallen. liieian schlie.«;st sicli che ohne weitere Andeuluni* 
eri'ulglo AuruaUmc des Bericbl«» des Patriarchen in den Brief d& 
Presbyter, wie ihn die Drucke seit dem Ende des 15. Jahrhunderte 
bringen. 

Ich lasse nun den Text folgen. 
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De adveiiiu patriarcbae iuUuruiu ad Lrbeiu sub CaliNto pa|^ 11^ \ 

!• Temporihiis anti(|uis consiieludo Tiiisse legitnr rerum bonanim 

sludia incrnoriiH' coiimuMidaii'' nl(|U(' lillcris icMlacIa iiiaiiiffslc' otlciii*', 
(|uia oichil (aui i>o[ic t'aclum uul lam*" eleganter a( iiiiii esäc pulcrul, 
quin', nisi postca' [in humano sensu''] cnarratum vel ostcDsuoi placerel 
proiimo, pro nichilo' compulareiur. Naiu quid prodcril^, si virlus, 
homioibu.s profulura, tecta* laterel et* mullis per* cxemplum valitura 
manifesta non rniitct^ceret? Ciaritas enim lapidis^*, lenebris obdncia, 
nisi (vssanlil)us tciu'bris paU'Üat, obscuia iiiaiu'hil. Ii, Lndc ardiiuiii 
iiggnMiioiUos'', iicul iudigni videaimir, laiuou, ne per iucuriaiu puslerus 
lalereoi', ea quae de apostolo Tboma valde miranda nostris Icmporibus 
Roniae rceilata sunl, [mcmoriae deputanda*] posteris signittcare 
curavimus. 

4. Teiiiporibus itatjue (^alisli papao secundi', anno vero" papalus 
♦ Mii> (piarlo, qui csl amuis duiiiinicac incarnalionis nullcsiiiius con- 
te&>iiuus vicüsimus secundus (11^:2 ]' res novis anaalibus lueuioranda*' 
Roraanao patriae contigisso sciatur''. 

5. Sane patriarcha Indorum Romam. adveniens, illius sei licet 
Indiae, quae ulliiua' finem mundi facit, adventu suo* Romanae curiae 
et univcrsac fero* Italiac sliipcndiim miraculurn fecil. nini per inmi- 
iiiemriim curricula aniioruin iiidc luic ali(niis noii ad\«'nissol nee' de 
laiu ionginquis parlibus*" et barbaris regionibus ptM- lolaiu ilaliaui 
paene visus umquani' fuisset praeter istum" supradictunj bealae vitae 
patriarcham lobannem. !• Causam vero adveolus eins' si quis scire 
d€Si$idt*rat, hanc fuisse cognuscat. 7« Mortuo praedecessore suo, felicis 



1. ') Üiene Lebertchriß 9t9hl m Ah( . aber in AU frldt \u\ l'rbeiii, im C sub 
pa|i. II. ^] coimnendaro A. innniiari H. ') m.inifcsla 1. olfcrrt» 1. 

ffhll .1. ' i|iicMi .(. i|iiin Ii', ji'hlt ('. |iO!»l Deum .( //. '' /»/'// ' , 'nint 
wühl durrh dtc L<-miiiij \ms{ \)m\\\ r, iiinUi,vil. *] pro Dich, frhlf Ii. <|uuü iioii pr. 
n. r. 2. ^] pnuitM..! n. \mniv>t A. ') fchlf A. frhli A. ") in .1. 

l.ip. pn'i io>i .(. 'i. ' ;i. ;t;;i<ri'dienle.s opus A. ^ laleri'l AU. fehlt AH. 

4. sec. papitf .i U , aber die Slelluny in (' ist die ifewidutlivUe. "] fehlt A. 

Das EingeUamiuerle üeht iwr in A, steht in den Drucken, äovk auch a, B, 
in im Xancyer IT«. soialis A,B? ullimuiii auch Alb. liett ultima. 

und das sonst su V siammende Bruchstück in Xaney. ') Hneni facit advenlus sui B. 
*/ feMt A. ^) ul B, ") fehlt B. <>) uunquam BV (in V gan» verändert, fUr B 
ryL o6en ul ), in B «feAl uniquam cor paene. *} illuin A, 1k *) nai A, 
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memoriae Indonim pAlriarcba, coogregati sunl* aequaDiniiler univeni 
Indi, atque euiu^ ioviUini ac diulissimc renilenleiD qualeui opurtuil 
tandem clegeruni anlislileni. 8« Data ita<|ue^ sacrt loci \)cr eleecioiieoi 

laiuli'iii*' ciislodia liuic |ira<'(licl() |)alriarchae loliunni. roepil <lilii;*«nUT 
inquircre, qualiler Hizanliuiii siciil racio t\\ig('lial. ail ftUs< i|>iemJuiii 
pallttiui et cetera continnatiuDis atque digoitalis insignia qoandoqof 
veoiret. 

i» Deo igitur" propicio unius anni spacio ad locum destinaUw 
tarn longae vtae latif^ahundus advenit. 1#. Ubi, nicut regiae dignilati» 

mos (\s(. ali(]uaiii(liii tlemoraUis". ad Roinanorum Icitaloruin noti« i.uii 
uziquc purvonit, (]uos videlicei piaelalus papa i^alUtus pru uliliiak 
routuae pacis atque concordiae Romani et üraii" r^um 4>>D$iaDti- 
nopoliin le^averat**. 11. Quorum lingua cum praeoomioalo lohanBi. 
Indorum palriarchae, niiuis esset obscura, quod* neque ipae, qaid 
Romani dicerciit, ne(|u(! Romani (fuid ipse diceret' intelligerenl, mtfr- 
pi(M<' iiil('i |)()sil(>\ (|ucMii A( lii\ i dioj^oiiiaiuim v(»canl. de* muluo >laiii 
Roiiiauuruiu cl liidicac* rc5iuui> ad^ inviceiu exijuirere coeperuoi. 
12. Ubi voro alteruatim de varietale et esse llalicorum salÜciealer 
exquisitum est, et intellexeral ille, secundum Deum alque «aecoK 
dignitatem Christo disponeute tocius orfois Romam caput esse, Romanw 
inslaniLM* orare curavil, ul" se ipsuiii secum Romam ducerenl, qwae 
sil)i illic sii;nilicata rin.!ran( Uuiuac pracsenlialiter visiirimi « i iiiulo 
veiiL'ial ladis quaadoquü fursitaa"^ renuncialuruui. 1«^ ^uud Hoiuaiii 
etiam'* noo recusaverunt, sed, compositis' pro quibus nuasi fuerial? 
itincre inito cum eo pariter profecti sunt. 

14. Dein de' nimia* spaciosi Iramitis laboralione Romanis moeai- 
l)(is dciiuiin appiicucMunl ^ 15* Postquam** advenit ac' proiuibäuiuiu 



7. ^) roriKrcpiilis I. ilunu Itidis {ohm uiiiv.l. *■ :il»|ne cum fehlt A. 
8. 'i igiUir .1. fvldt A. 'j briiiiUiiim 1). '") cr^o lO. " .Irmoratc» Ä. 
") AuffnllciKl ist (las l vbnrhisliminni ran HC in ihr /ulsrhcti Lt'snin) (i.m lea.«ri' B 

11. /»■/(// Alt. ' «iiilil ri»m.iiii romani i|»M ilKt i. iil H. mt^uf 

rliniiKini ipse : luc ipso , (|iiitl liioiiiiiiii «liciTcril (' . ner Uuiii.hm tjiini \\'^ 

tlicerel .1 . krittsihc Hcijfl rrihiinjlr roii (|uu<l iihijcsciun] dfn HVir//«!«/ de* 

Textes, aber an mV/i wäre wohl der Leaunif von A der Vorzity zu erlheilen ijewtwm. 
*) posilü Ab , die Drucke (ü>er halKtt inlcrposilo. *") ab A. 12. " quwl B. 
«) romn B. fthU C, *} facere {für etiaui) C. 18. oompletis C. U. OcMe 
AB, deSt C\ die Schre^tmjf im Texte wl nur Vermutlnmg. *) nam H i. 
*) landein A, 15* **) applioaverual B. ^) Quo p. A. *) v«nit et A. 
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verilatem' cognovit, vehementer exultare atque Deum collaudare, qui 
se tania visione diioium fecerat, \n .w i^audio visus esl. Ii. Cognitis 

iUi«|m' <iilii:(Mit(M- lioinanac iirhis iisihiis. pro (|uii»iis solis i'oi^noscciulis 
Komniii advcMieral, qui s(* ad talia scieiula pcnJuxiMat Dih) oinni- 
polenti i^raoias agebat. 17. Poslliacc*" autein de suac Indicae' n'ijionis 
ineinorabilibus rebus, RomaDis incognilis, sed' maxime de sacralissinii 
' Thomae apostoH . miracoHs, quae ibidem de ipso post suae bumanao'' 
camis exittim ratilavenint' et adhiic •rutilant, a clero et a populo 
rRM|uenli allonilionc inloii oi;iil>ir''. 18. Quadam ilai|iio' die clcii cl 
populi in palacio i.aicranensi noii parva tarta est <.'üut;;r(>i;alio anlc 
praeseoliam Koiiiani pontilicis Calisli papae'" secuadi. übi eodeut" 
praesenle atque* iubente et pleraque' curia sua\ praedictus' lodorum 
palriarcha per interprotem de patria sua ita* enarrare coepit 

lt. »Civitas^, cui Domino donante praosnmus, Hulna* vocatur, 
quae (piidem Indici roijm capiil est alcpic «lominaliix 20. (iuiiis 
iiuii^niludu qualuor dieritui ilinere'' p«M circuituin lala exleiiditiir. 
tL iVioenium^ vero, inlra quae sita est, lalis cxlai gi-ossiiudo^, (|uod 
super eam' duo Romanorum cumium, iuncli pariler, largiter irenl. 
98* Altitudinis anlem lanta est procoritas, ut ad comparationem cel- 
8arum Romanarum* lurrium diffusa videalur. Per medium cuius^ 
Pliysoii , iiniis de |)aradisi lliiiiiinibus . liinpidissiinis' iMiianal aipiis, 
aiiriiii) preciusissimuni ' alquc geinmas preciosissiinas Ibras " eiiiilloDS, 
unde liulicae r^iones opulenlissiniao liunl. 24. A iidt lissimis aulem 
christianis universa interius plenissimc est babitata'. t&m Inter quos 
Düllos eiToneus aut infideiis, sicut iiistoria narrat, aliquando conversari 
polest, quin aut facile rosipiscat vel inopinalo casu moribundus corraat. 



*) varielatem AB. 17* ^ Posi lioc ('. PosUinani A. Yndie A. ') vero 

nach roaxtmo et A. **) fehlt A. ') rutilabanl .1. ^] inlcrroKiirotur sv PdsI- 
gehör ii/ ninl als VorthrMiilz zum Fotifcmlrn. 18. ') fehit A. ™ st*c. pap. AB. 
") eo quideni //. oo C. ") »•! .f. Iota '«1 »»t bis sna frfill A. fehlt HC. 
") sie- .1. 1«. ') Civil.o iMiiiii .1. " rina C Alb. '] .lomina A. 20. 

frhll A. 21. hl A lin^'.l drrSnlz Moftii.i \erM. <|ii;n' infra sila siinl, lalis 
iimri cxlal grossiliido //» (' : .Mm-iiiimi nch» . iiilra (jiKid sit;i rsl / /r . H n. Alb. wie 
ifer Text. ^) An/ani/s slmtil gro>sini(liiH' H. ") enm ,1. ', Anfniii/s nur 

lioinanoriiiii t/eschrii'bcu A, ebenso lesen alle übriyen ruii mir viiujesehettni l eber- 
lieferungen, doch halle tcA die Correctur in A für eine authentische, wie denn auch 
Alberieh «o Aal. SS* **} etus C. **; linipidiRsimus AB Alb. preciostum A. 
feMt A, 84. 0 habilalur A. 

9 



r 
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3$. Pauliiluni vero e\tr<i urbis^ moeoia luons separaUis est, profii' 
tlissiiiii lacus** aquis undique septus, ab aquis aulem porrecUu ■ 
allum, in cuius summitate bealUsimi Thomae aposloli maler* ecdaoi 
posita conslat. f7. In circuitu vero eiusdem lacus de foris in Ihnmnv 

<)u()il(HMin i)|)()>lol()riiin diioilecini inonastxM'iii c-oiuiila sunt, (|iioruiti 
co(Mi<)l)ilao per singulos dies sacra iiiysleria (Ihrisli siinl' celcljrdnliN 
uc debila doniino ibi sine cessatiunc pei'üolvenles cerüt» leiiiporibus 
oflicia, tantoque" domino camores", quanto pro ejus amore labono- 
siores exislunt. 28. Praediclus qutdem' mens, ubi' Thomae* apofitob 
Sita est ecclesia, infra annum nulli horoinuni accessibilis est. neqap 
illtiin adirr' ali(jiiis IcmtMC' audel, sed palriarrha, (|ui(MinM|iit' luml. 
ad celebraiula sacra invsUM ia lociini et ('(-(-lesiaiii islaiii' nun iii>i >eii]d 
in anno cum circuniquuque venieulibus" populib iugrediUu . i$, Naiu- 
que apostolicae fesiivilatis appropioquante die, octo diebus ante iUiBi 
lotidemque posl illam^, habundanlia illa aquarum monlem praedictw 
circiieuntium* ita tola decrescil, (|uod fere an* ibi aqua fueril ih« 
t'aeile diseornahir, mide il)i undiqiu' coiicursus til pupuloi Liui, lidcliuiii 
ac^ inüddiuni, de lon^e \enicntiuin, alque ouiniuiu male liahenhuiii. 
lan!>;iiorum suorum reuiedia et euracioiies beali Thomae apO(»U>li ufeefilt^ 
indubitanter expectancium*. 3i» Est enim intra sancta saadoraB 
illiiui* praedictae eeclesiae ciborium niirificc elaboratum, auro^ ai^lO' 
qne contextum et preciostssimis, quales ibidem paradisi (luvius noomf 
lMi}Süii oniiKit. varii.s lapidibus decoialum. <(l. Inlra (|ihuI \m\u>- 
sissiiiia'' conciia ar!;<;iitea, sicut el ipsa lii>l(>ria a|>().s(()li luirral, ar^tit- 
teis dcpendel caliionis, cara qiiidcm inelallo sed pocior Ihcsauro iiln 
se repasito. Zt* Sane in ea* veluli deposiüonis die ita adhuc sacraa 
aposloli corpus integnim el illaesum conservatur. SS. Staus elian H 

S6» ^ fehlt A. '^J laci A, t^enso yteich darauf; allerdings bin ich diem fm» 
in mütetttlteriieheH Handschriften auch 9on§t beyeynet, traue ne aber dem Verf. dim 
Sekriftitiiekee nieht zu. 'i fehlt V. 27. ") misteria miaisteria C, fehlt A. ». i> 
Anm. X : mysleriis und minisleriis ; eieher wird an alten bellen gteiek jw lesen sei», «kr 
es fragt sieh, ob royitlerUi oder niinutteria? ') fehlt AB, ") lanlo il. ") Uetoi 
sunt carioresif. 38. m quidem ^4. 9) in qao A. beatt Tli. ii. ',ftUtl. 
') lemerare A [ohne adire) ; diese Lesart würde man geneigt sein aU die unfiit 
liehe ansuspret^en, wenn nicht die kritische Regel die Lesart von BC ml en ^ ' 
*) illam A. advcniiMilihus B, convenientibus ('. 'i^, *) eain I. * cirnimi«' 
r. ») III A. cl //. ' cxprciniitihiK //. 30. •) i^wi Ä. \ ftkUt 
31. In quo ciborio A. 'j fehlt A. ^'i, eo ß( . 
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»Mcclus su|HM ciim (<iiiu|ii<iin Ni\<'ns ciMnilur, anU« t uius praesi'nciam 
aurea iuiupas balsaiuo plena argenleis restibus pondei. «14. Quae 
ubi' fuerit accensa, ab' anno in annum nec balsamum diminutum 
nec^ ipsa extincta reperitur. SS. Scd lalia Deo volenle^ et aposlolo 
mteroedenle in anno futuro inveniunlur, ({upmadmodum maiora mira- 
riila e\ illiiis licpioris unrcionc proscciilnra postca pmleslaiihir^ 
S#t Plaue, iit praedicluui Gisit secunduiu consucluilineni diei i'esli 
palriarcha redeunte per singulos annos ad praediclani ecclesiam, pofti 
eum fit maximus concursus populonim, viroruni ac mulierum, unani- 
miter clamanlium et indeficienlibus* vocilnis postalantiiim baisaroi ante 
Iribunal apostoli ardentis <jual(MiK-uiii(pu' paiiiiulani. 57. Niiniruin 
t'iiiiisruiiHpie invalitiuiiiiis aci^iM, si (>\ tMi unctus t'ueril , quin slalint 
ileo volente nulli dubiiim sanus iiut. 38. Deinde ad praedictani 
<*onchain expendendani " cum suis sufTraganeis episcopis palriarcha 
velol in sacris paschalibws sollenipnitatibus pi-ai>parat sese, et poat 
liaep cum ymnis et sf)eciaHbuf!'' laudibns paiilatim c\p(>n(lunt cum 
siu io corporo*' concliaiii el ruiii iiiiillo ' lit-morc iiiaiiuaque ivsturncia 
saci'uni apostoli corpus suscipitMiU's, iu auica iuxla' allare Ulud" 
coliocani :$ede. Si» Cuius adhuc ligura et int^i;rilas per voluntatem 
crcatonV talis permanet, (|ualis fucrat, dum vivens'per mundum inco- 
«ierel. 4#. Facies vero eins tamquam t$idu.s rutilat, ( apillos habendi 
nilwos <•( usqui* iu Ihiiimtos Ion» c^vlrnlos, harhain scio lularn, cris- 
|jaiii scd non prolixaiu, universani' (piotpie loruiain visu pulclieiriinaiii : 
vestium (juoque duriciaiu" atque integritateni eandem'' adbuc l'orc", 
(fuae fuerat, cum prius eas indutus est'. 41. Taliter ifcitur deposito 
«U|ue in catlie<1ra' a|iostoli cor|M>rt* collocato, continuo sacri niinistri 
Doi* fpsto perlincncia inounl^ oflRcia. 42. Scd ubi ourharisfiao por- 
cipieudai; teuipus adMMUM'il, sanctidcalas in altari lioslias patiiarclia 
in mve» patcna compouit cl magna cum i-cverencia ad locum, ubi 



'M, ^) si Nfiiicl r. « de .1 iu'<|iic H. Ii5. (loiiaiilc 1. conlo- 

>t.iiiltir (' .'{(•. ' iii»lffcs>iN .1 38. " i'\|i,tiulriul;iin (\ e\|ioiicii(iitMi A. 

" •ipii ilii.ililiiiN ( . iitllrlihf ri'hliii. " <'\|»iii»ilmil ( . {•hli f. •* frhil Ä, balsaniü 
1. fs n ur al»<t in ih'i \ iirlmii- nufil t-ine l.iirk»-. '' iiiiilloi|tir i um A. Vi'llll 
hinI.i U. " frlill AH. (Iiiih rs i/'o/i/ ihi.s Vftrnu/ i/rliniilf' ifi H. 

(Ici A. 40, ' tot;uii A. ") duriciaiu A. ' oaiid. <|Uoquu B. lieri H, 
sit>i *■] i'uiu eus fuornl viveiv: indutus A. 41. sode A. "} diei B. a 
sMvrifi minUlrbi . . . inrhoaiitor A. 
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aposlolus sedet, eas defert, atque inclinalis geoibus apoalolo ipia» 
oflerl. 43* Ipse auteni* per dispensaliooeoi creatoris eklensa wum 
dextera ita provide stiscipil eas, iil non nioriuus sed oinnino' v'wem^ 

esst» credatur. Sustcplas ctiam in palma cxlensa lonstM val, sintnila^ 
sinf^iilis laririlgrus. 44. i iiivcrsus luiiiique Midoliuiir' popiilus, Mruruiu 
ac inulieruiii, cum'' inulU reverencia atque ' lormidiue unus p(Mt 
alt^rum accedeos siagulas sioguli liostias de maou aposloli^ on 
8Uiiiuni\ aposlolo pomgente". 4S. Si quis vero iafidelis vcl erroMs 
seil alia peccati macula infecliis communicandus" accesseril*, ifi«o 
(jiii(l(MH prafsonto** vidcnlibiis cunclis stiUim cum lioslia' ap<»>lijlu> 
nianinn ichaliil el riautlit , nee (|uan)(iiu ipse' praesens rumi t au 
apcril^ 46. Peccalor autcui ille Quiuquain evndet, quin aui naüm 
Mine resipifical et, penitencia ductus, ab aposlolo conimoDionem isoinat* 
aiil anlequam locum exeat moriaiur. 47« Quod plerique infidelia« 
aspicienles, tanli miraciili formidine territi relicto siiae paifanHalb 
eiTorc ni<)\ ail liiloni (lliiisli couvoriunlur, et saiu lilii ali«)m> uiitl.uu" 
incessanlor poseenles in nomine sanclae el indivaiuae hinilali> »a- 
animiter baplizanliir. 48. His iia compnsilis" atque tola iUa ebdouiada' 
sancti aposloii Thomae feslivitali peiiinenlibus a clero el a popab 
sacris luysterüs' celebratts, palriarcha cum praedtctis Dei minuliw, 
archiepiscopis et episcopis, sicnt qaando illud expendunt, magno raa 
tiemore ac xeneiaeione unde sancli aposloli corpus dep(»snernnt itti 
«lein Irouiebuiidi reponunt^ 49. iV)st liacc unusqui.squi' in sua i<uuiteiu> 
et exullans lantis visis iniracutis i-ogreditur laelabundus. SI. Tola 
vero illa' planicies lacus*, quae** ad festuoi aancü Thomae, popub 



43. •*) In^o .1. aiwsloliis A. ^) frhll A. •) vivus A. 44. eli.im < 
'1 fehlt A. ''I frhll Ii. '} ar .1. iIi« m. n. fehlt A. ' rtiipriinl A 

") il«'|»orrii;fnt»« //. 45. ") ronuminiCitUinjs A. illiic .(«•»•. H. ipso <|iii«<eai 
|»r:M'SPiile fehlt A. pracsfiili" illo hinlrr \iil(Mit. (Miii(li> ( . ' Imsiii-. //. ' [mih-»- 
lor .1, fehlt ('. ") Die t/tiuzc Slilh' liitttii m C sit : <i . . . .irro>M'n'l. i|»>c .i|HtM"il(j- 
inaiiiiiii n>tiMliil \ iiiiMililxis ciiiK-lis, prat;M'ntL> illo slaliiti 111:11111111 «'iiiu Imviiis ( l iiidil 
IHM- i|uaiti(liii |Ma«>s<Mis fiicril eaiii a|)onl. 40. acripial .t. 47. " iiiu<luui A. 
48. *) ilaquc coinplelis ( . mplelis Aib. obeüieiUia A. *] niiHi:4rfik i- 

So m r, nur expandunl ; B tieti: aicut qu. il. ^xpendunl, m. r. tr. ae. v«a. 4» 
ahwekhfiul und küntr undique Mcrom <i|iosloli corpus ibidem Irem. repomml; •» 
A gan» ander*: cum debila reverencia et treinore fucrum ap<Mleli coipiit !■ km 
suo Iremebundi reponant; vielleidU war in der Vorlage van AB die SttUe mim 
verderbt. SO. '} praedida illa B. *) fehlt A, locum B, "*) qoi B. 
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calervatim ingredient«, penitus areRcit , i;(K)ein recedenle** iiberrimis 
«it({u(> piot'undissimis' uquis ;>latiiit rcpleliu , el** in piislinuiu slutuiii 
celerriiue recuiril''. 

Sl« Talia iodoruin palriarclia in curia l.nleranensi rccitanle, 
Calistas papa aecundus' cum colera Uomana ecclesia, quae illic aderal, 
olevalis in coelum roaoibüs Clirislum aoquanimilor glorißcaverunl', 
quia talia tantaque miracula per sanclum suum apostolum Tliomara 
aniiuis tciiiporibus ()|)(>rari non ilcsinil, ciiiii patrc el alnio spirilu 
vivens'' per iuünita saecula saeculurum. Aiiieu. 

2, Der Brief des Odo von Blieims. 

Der Bericht des Anonymus wvd schwerlich von ii^nd Jemand 
als historische Quelle ani^esehen werden. Bloss auf ihn beschrttnkl, 

würden wir i^ar wohl anni'lniK'ii (lürlen, dass er aul ciiic pia iVaiis 
liinaublaul'e und gar Nichts Thatsüchliciies ilini /u (irunde hei^c. 

Das isl aber nicht Uor Kall. Tnsor Ucrichl geht von einoni 
wirklichen Kreignisse aus, Ubei' das wir durch einen gunstigen Zufall 
auch noch anderweit unterrichtet werden. Dies geschieht in einem 
Briefe des Odo von Rheims. 

Odo von Khcinis, Al)l von Sl. H»Miii tiasoihsl IIIS — 1151, tlrr- 
selbe, der die Karlhau.>er in Hheinis (MnliihrU', hat tiits ausser der 
diese CinfUhrunp; hrtrefVenden Urkunde zwei Bride hinterlassen, der 
eine an einen Abt Wibald, der zweite an einen Grafen Thomas ge- 
richtet. Der letztere ist es, der uns hier angeht. Der Adressat isl 
nach Mabilton, der den betreffenden Brief zuerst 1675 in seinen 
Analecia I. 3:U fg. (in der 2. Anll. \ir.i. S. iOif«.)" alnlnidven 
Hess, walirsclieiidicli >» riionias i\v. Maria, Codiaci caslri duininus«. 
Näheres isl mir über ihn nicht bekannt. 

Dass in diesem Briefe von demselben Ereigniss erztthlt wird, 
welches unser Bericht zum Gegenstande hat, liegt auf der Hand, man 



Der Relativsatz hi^ liirhn lautet in A : (ju;>e f»*sio sancti Thomae irominenle 
peiiilii^ iirt'sfit, lninsacli> lf>ii\ ii.iiiliiis pruruiulis //. ''i iiI A. '1 a(|iiae 

(•eli'rriiiif rcciiriiinl I, ii<|ii;t rcl. ivciiiiil ilh. Man kann nolit liinifnen. ilas.s die 
Lesuny tn A und hn Alliiruh l(iifi\(lu>i ifi/assl t.st ats in HC 51. ') fehlt A. 

gioriiirahiiil A. irflrhiw hientit sifiliiwl. ^ viv. <•! iciiiians nur in ('. 

I) Hioi n ull 1^1 dtM- brief üiter gedruckt , /uicUt bei Migae iu der l'alrologie 
172, S. 1331. 

AbkABÜ. i, I. 8. 0«MllMk. 4. WiHMuek. ZTII. 57 
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vergleiclie § 15 — ^20. Man sieht auch, da&s man in Rom aafmb 

(Iii* labelliaflen Borichlc mit Misstrauen Rurnaliin. bis sirli <Tullirli 
l'iijisl uiul (lloiix'i liir ilbci zciii;! crkliiitcn. I)a> Mohx zur Hcix- «lev 
(jeistlichen — er isl hier ein intlisclicr Krzhiscliof — winl aodef> 
angegeben als in dem anonymen Berichte. Nach diesem woHte er 
sich in Byzanz das Pallium holen, nach dem Briefe des Odo ward 
or von dem Kaiser von Ostrom mit weltlicher Macht unterstotzl md 
zur Ausiilumti dieJ^er ihm oin Fursl von By/.an/ aus mitsr^rehen 
NVolclu's die riclitiiic Darslollung sei, lasse ich dahin^uololU. der Uc- 
(hmke einer Abhiingii^keil von Ostrom hei^'t iu beiden Erzählungen. 
Nach dem Bericht des Odo geleilen ihn byzantinische Gesandle naHi 
Rom, nach dem des Anonymus begleitet er rückkehrende Gesandte 
dos Papstes. Man muss wohl das Letztere der historischen Wahr- 
silieinhehkeil angemessener finden als das Erstere. denn che An- 
knil|)funi; xon be/.iehuni^en Innerasicus zu Uoni fand gewiss uuis iabr 
in Byzaoz keine willkommene Aufnahme. 

Odo's Brief ist nicht (hiliei l , bietet aucli kciu«' \nknM|il*nnL't'ii 
zur Datierung, dcmi nicht einnjal der Name des l*aji>ti'> wnd uuce- 
Ufihcn. Mabillon a. a. 0. setzte ihn unis Jahr 113."), was .Migne it 
.seiner Palrologie noch reproducirt. Aber liereits die llist. Lilter. de 
la France XII, S. 406 weisst nach, dass der Brief vor M30. wahr- 
scheinlich noch vor 1 1 29 fallen müsse. Sie nimmt das Jahr 1 1 S6 
als dasjenige an. in dem sicli ()d<i in Honi au("i;«'ludlen hahc. Icli 
verinujj; uichl zu beurliieihui . in weil duä Letztere sicher i>t. 
Ist es sicher, so muss Odo schon trüber einmal in Rom gewe^ 
sein. Denn nachdem sich der Inhalt des Berichtes ties Anon>TDtt> 
als richtig erwiesen hat, werden wir auch seine chronologischea 
Antraben tu bezweifeln keinen Orimd hal)en, und danach mfl>;!«te al>A 
Odo im vierten Jaliie des (iahxlus (2. Febr. 112;^ — i. Febr. Ilii 
in Uom gewesen sein. 

Coniltiniren wir so di(» beiden Bciiclilc. so i?ewinnen um- ini- 
dem (U's ()(h) noch eine j4:enauer<' Daticrunjj;. Denn den l'aj; lier 
Audienz des Patriarchen l>eim Papste liai er uns erhalten. Es war 
der Freilag nach Himmelfahrt, d. h. im Jahre der 5. Xai. 

Dass die.<;er Tag wirklich ins 4. Jahr des Papstes Calixlus fiUlt, darf 
der ganzen Annahme wohl zur Uolersttttzun^ gereichen. 
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Noniiu>hr lasse ich den Text nach Mabiflon, iinler Correctiir 

«'inii:«M IVlilrr, lolucii. Neues liaiuiM-liriKliclios .MaU'riul lial mir nitlil 
zu Gebute geslaniien. 

Jkmad OMinds Abbtüs S. B«migU 
EpintoU «d Thomun eomlten qaodAm niraenlo 
S. Thomae Apostoll. 

L Salulaiv csl oiiinibui» chri^itiaui noiniiiis ciilloribus seiujior 
quaerere ei audire aliquid aedificaUvum el, quantuiu sil dominus in 
saacliti suis mirabilis, cognoscere relatione fidelium. 2. Cum enim 
Ic avidum supor hoc cognoverim, iuxta petilionis tuae ammoniiionem, 
i|iiao in curia Romana vidi et audivi, scriplo tibi inlimare volui. 
3* Aik'ram anno [»racscnli. I'oria scilicol se\(a posi dominii ac asccn- 
sionis äollemnilaloiQ, aulo domni papae prae^ieoliain, de nosü'iä vide- 
licet negoiiis locuturus, cum subito affnit quidam, qui legatos Byzanlei, 
id est Coostanlinopolitani , imperatoris adesse pro foribus nunüarel. 
4« Exhilaralus vero domnlli^ papa .sup(T tanli nominis legatis, ex lalere 
>uo opiscopulii iiiimI, uI cos lionorilicc inlrodiiccifl >il>i(|uo piacx'n- 
liircl. j. VcniulU äululaloque papa univcrsali el pi(Mis(pK3 curialibiis, 
de öalute imperatoris suorumque qualitate, proui fucrant sciscilali, 
salis honeste retulerunt. 

i. Causa autem eorum haec fuit. Intererat cum eis Indiae 
aivliiopisropus, vir sali« honoslae forroae el iu\la lini;nao suao noli- 
liaiii clixpicntissimtis. (pii sociali itdiutorio dofimcli sui princi|>is dcsli- 
iiiliis, eonsilii causa ad praodiclum iiuporalorem iampridcm vcnoral. 
!• iiluroque imfierator pelitionem eius audissel et ex (amiliaribus suis 
unuro principem dedisset, quasi perfecto negotio ad propria rcdiro 
fiis9posuil. 8. Cumque iler a.^crct, novum prinripom morte impedienle 
iiniisil. Quo limiiihito. iinpci jilorcm rcpcliii, dnloris sui causam nun- 
lialui'us. 9« hnpcralor vero cou:»olatus cum, nc dolorct ammonuil ; 
principom recopit allcrum imperatoris muniüccntia. lt. Tunc archie- 
pirtcopus ahquantulum miligato dolore agit iter sed non peragit. 
Kepentinus enim secundi tnteritus principis duplicalo dolore Tehementer 
(MIHI turbavit. 11. Quid aucrcl. it;noral)at : incerlmu (piip]»«' lialjobat, 
an iiiipcratorcm icpctcrcl au iucoeptum ilcr impci lccto negotio pera- 
g(*re d(>l>ercl. 12« Vicil taudoiti virilis eonsilii strenuitas imrainenlis 
periculi iacturam, suorumque exhorlalionibus relevatus et ne desperaret 
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ammoiiitus, retrogradum iler arripuil seque pii imperalorui ocufe ühi 
inrortunii baiala8 repraesentavit. IS« Cognito tgittir imperalor imk 

pinatac loi evenlu ()l)stu|unl, ol lietitioni arcliicpiscopi .N;iti>fofi<M' st" 
(liccius, U'iiiuin luitlere clenei^avit. 14t Huiiiilis aulein arrliit'pi>«-o)Mi> 
vix multis lacrimis impetravil, ul Romanam curiam ei visitare consiiii 
gi-alia ticerei et legatos imperatoris cum litleris deprecatoriis aecaa 
ducero valerel. 

!$• Cumrfne in curia esset, (fuibtisdaiii palatinis praeesse » 

ocdesiac illi K^rcici)^!, iii (jiiii hcMli llioiimi' corpii.^ HM|ui«*>rfn' 

tiicebaUir. 16. Inier rcleia veiu, (piac de situ iH tlesiae ihesaurorun»- 
que opuleatiu el ornameDtorum varietate enarravit, uaum disseruU, 
quod non sine ammiratione aures audientium capere possuDt. I2« Pnp> 
dicti apoatoli ecciesia ina§;Dae allitudinis fluvio ex omni parte dau- 
ditur, qui, discnrrentibus aqiiis, septenni etiani |>iienilo ocio aale 
festivilatom aposloli dichus lolidoiiKpn' posf rostivilaU'rn pia»' lunua 
siccilale se Niahilem praeljcl. 18. In ipsa auleiu soiU'uini ilie colleclis 
in unum lolius provinciae proceribus oniniqae clero el po|)iilo, \)o4 
multas lacrimas altaque suspiria archiepiscopus cum sui soeüs ordiak 
ad beati apostoli ferotrum accedit et ex eo cum magna reverralii 
corpus levatum in cathedra pontificali decenter collocat. primnsqoe 
lanli a(lv(Mali pcdihiis ad\()lutus, ohlationis snat* nuinon» aposioliiin 
lionoral. 19. UcaUis voro aposlolus hrachiuni ovitiH inanuniquc ap« i ii 
el quicqiiid vi ab universis nostrae tidei cuUoribus ollertur, gratanler 
accipil. 2#« Si quis vero haereticus, populo admixtus, quasi pro 
devotione in manu apostoli aliquid ponere nitilur, claudit sandw 
manuni, el nefanda munera accipere denegat. 

21. (liitncpic talia lelaliono (piorundani in aiirihns doinini pap»' 
iioüuissent , adessc iussil cpiscopuni, ol \w anipiius in palalio talsa 
seniinarot, sub analhomalc prohiboro voluit. Vei ilali oniiu conlrahiuu 
esse videbalur, quod de apostolo divulgasset. tL Episcopus aoUia 
coram omnibus nil esse verius affirmabat, et assensu domini papae 
sacrosancli evangelii itiramento ita esse comprobavil. 9S. Oedidil 
landtMM ddiiiiiiiiv papa. cicdidil v\ oninis cuiia el apiid onioipolealiaai 
divinaro aposloluui iiiaioiu iiupelrare posse acdauiabaul. 
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• II. Der Priester Johamiee. 

Das Nachsiehende ist lucbr als eiues der uhrijuM'n Capilel Wiederab- 
druck eines meiner Programme (Nu. 11, des Renuncialionsprogramms aus 
dem Jahre 1875). Was gegenwärtig von meiner früheren Darstellung 
abweicht, danke ich hauptsächlich den Bolehriingün befreundeter Ge- 
lehrter, he^onders der Herren J. Gi Ideiiieister. A. v. (julsehriiid und 
Th. Nüldeke, (he meine Ansiehten und roixliunj^en mehrfach in 
dankenswertheslcr Weise in brieflichen .Millheilungeu berichtigten. 

1. Der Bericht des Otto von Freiaiiig. 

Wldiretul sich (Km l'apsl Kui^enius III. im Jalir I I iö in Vitei ho 
aufhielt, suchte ihn der Uischof von («ahula (iebal, Üschebal in Antio- 
chien, südlich von Laodieea, an der Kuste) auf, der aus mehrfachen 
Gründen ins Abendland gekommen war. Einmal wollte er die Nachricht 
uberbringen; dass es ihm gelungen sei, Antiochia der Oberherrlichkeit 
des pitpstlichen Stuhles zu erhalten, dann wünschte er den Papst zu 
der AnordnuniJ^ zu besliinnien. dass von der den Muhammetlanern ab- 
i-enomment'n Heute den Geistlichen der /elinte gesviUirl werde, end- 
lich beabsichtigte er die Fürsten des Abendlaudes nach dem traurigen 
Fall von Edessa (1144) zu einem neuen Kreuzzuge zu veranlassen. 
Dm dieselbe Zeit war der Stiefoheim des Kaisers Friedrichs I., der 
Bischof Otto von Freising, in Vitcrbo, wo er ani 18. November 
heim Papste eine Auilicn/ halle. Ilici kam ei- mit dem Bischof \on 
Gabula zusannnen, und hier war es. wo er im (icsprilche tuil diesem 
das erste Wort von dem Priester Johannes hürtc. Es war das 
wohl der erste Bericht, der über denselben im Abendlande ver- 
nommen ward. Im folgenden Jahre nahm Otto ihn in seine Chronik 
auf, und so (enthalt diese die erste niedergeschriebene Nachricht, die 
wir von dem Pi iesler Johannes kennen. (Uto's Worte laulcn m der 
Chronik Vll, Cap. 33 z. J. i I iö ^.Mun. Genn. hisl. Script. X\ S. iüt>) 
wie folgt: 

I. Viiliniiis ctiiini Inno nr;H»l;«\,ilinii (!<• S\ii;» fl n b u I e n s»' fn cpis- 
fo|)iiin, niiiis pr.KTipn«' np4'i ;t .ul plonniii AiilimliiH Uoiiianiic scdi miIm"-.m' 
rot'pil, Uun dr palriiiitli;» suo Aiiliiuhcno ol i\v pritu ipis ni.Mrc, Hiildiiini 
llicrosolimilaiii quondiuu rcgis liliii (|ucriiiioniani racicnleui 4Uam de spoliis 
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Sarracenis ablatis deciroas iure aniiquiUiiis c*xoinp1o Abrahae, qui eaa. Or* 
recoftnoficena vicloriain*), de suis apolüs Helcbisedech dedii, exigenim*ar 
super hoc apostolicae sedis auclorilateni requireotem. 

2. Audivinius cum pcriculuui transniariuae ccciesiae post rstptaa 
Edissam lavriuialnüter con(|ucreiiUMii ei ob boc Alpes Iranscendere ad rrfrm 
Romanorum cl Kranroruni pro flagitando auxilio voloateni. 3. Xambrt 
eliam, quod ante non tnullos annos lobannrs quidam, qui, 
ultra Pcrsidcm clArmcniam in cxlremo Oriente habitans, res 
et sacerdos, cum genlc sua ohrisilanus esset, sed Nestortanus. 
Persaruni et .Mnlorum roues fr«itres, Snmi;«rdos ^S;iniardM> 
oinii:«' Hss J diclos. In'llo polici il at(|m' Iv^baiUini, cuius supni riK-niKi 
Uxi'ln es\, s<'(lt'iii r<'i:ni ('(•nmi, t'\|MiL:iiii\ cfil. i. Cui dniii pr.irliiii reue», nim 
Pcrs.inim, Mt'cloi urn. AssNi ionim ro|Mis omn iiTtMil . Irkiiiu, uli i>'|ui' riion 
iii.i.m.s iiuiiiu fuiiore \uU'iilil)U.s, iliinic.ilum est. I'roshjler loh.iuiies — 
sie enini cum iioniinarc solonl — tandoin, versis in fu^ani Persis. 
oruentissima caodo victor oxlilit. 

ö. Voai lianc vicloridni dicobal praoiliclun) lohannoui .id du\iihai 
Hierosolimilanae cociesiac procinctum roovissc*, sed dum ad Tygrim venisset 
ibique nullo vchiculo traducerc excrcilum poluissol» ad sepientriooalm 
plagam, ubi euDdoin omncni hyemali glacie congelari didicerat, iler OexisM. 
6. Ibi dum |ier aliquot annos moralus gelu expcdareti sed auoime. bor 
impedicnto aeris lomperiei oblineret, muUos ex insuelo coelo de eierritu 
amitteosi ad propria rediro oompulsus est. 

7. Perlur enim iste de antiqua progenie tllorum, quorwn m 
evangelio menlio fit, esse magorum, eisdcmque, quibus et Isli, gentibu> 
ini|)cr.uis, tanta gloria et habundantia fnii, ut non ni^i soeptro smara^idin« 
Uli dicatur. 8. Patruni iiiwpio .>unrun), qui in cunabuüs Christum ador^rr 
venerunt, acocnsus cxcmplu liierosoliniaru Ire |>i'oposucrat, sed praetaiato 
causa impedilum fuissc asseniol. Sed haec baclcnus^). 

.Mtiii sieht, es ist schon einige Jiihrc her seil jenem Erei^ui;»^^^ 
und uian bciiicrkl, wie die Saj^e berciUs i^eschitftig gewesen ist. r> 
auszuiualen. Sollte dennoch möglich äein, dasselbe noch fesazo- 
siellen? vielieicbl gar noch die Persönlichkeit zu ideutiticiren, wdrhe 
durch die den Herrschern der IWetlcr und Porscr beigebrachte Niwler- 
l;»i^e Hie Vcranlassuni^ zu (cnciii iicnicliU' i^ah ' Man dati den Ver- 
such vvu^eu, deuu eine bcdeuteiKiu iNiedei lai^e (iie>ei iiia< htigco 
Fürsten war ein Ereigniss, das sieb nicht aus der Lufl greil'uu lies» 



I) Die liilct pitiinlion in lior Aii>^.ii)e il«-r Moiiiiiiiutilu i.sl uiindili}; ; tiectmt«.* 
»lelil, Nvic i's scliciiil, in .illeii Ih-«. Iiiiilcr Ahnilun'. 

^) Ith seile (i.iNuii ab, alle Uerklile aus tien llislurikeru aazufuhreil . die hü 
II. u. 13. Jahr Ii. liieso Naclirichl mehr oder weniger ungenau reprodocirai. 
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uod das, wenn es wirklich eingolrelcn war, in der Gescliichtscbreibung 
nicht unbemerkt bleiben konnlu. 

So lial ilciin auch sclkou <l .\\t /iM' in M-iruT Iru und 

IreÜ'endtin l^roi tcruni; uhcr duu Pricsici Julianneb in der Kiiik'iUiug 
zu seiner Ausgabe des Johannes do Plauo (^irpini im i. Bande des 
Recueil de voyages et de m^moires publie |Kir la sociele de gdo- 
^ruphie, 1839, S. 559 fg. diese Frage aufgeworfen, und er hat bereits 
tli«' richliü;(' Anluorl ciiIumII. aul die auch iiux'ic har^IclUinu hinaus- 
kommen wird'j; aber d'Avc/ac iial cudach seine lieiiuuplun^ hitti;e- 
slolü, ohne für die Hiciiligkeit dersell>ün einen Beweis aus den Quellen 
zu erbringen. Diese Lücke auszufüllen untomalim Gustav Oppert 
in einem eigenen Buche : » Der Presbyter Johannes in Sage und Ge- 
schirlite, Berlin, 1861«» '*); aber seine Untersuchung, obwohl auf nicht 
unllcissigen ColhMiaueen heridiend , isl doch so iihel ihsponirt, so 
unzusammenliüngend ^<>rührl, so inil Uherl1iissiij;sleni Ballast beladen, 
dass es wenig enfuicklich ist, sich mit ihr beschüfligon zu müssen, 
und Niemandem die Muhe ers|)art wird, die ganze Untersuchung von 
Anfang an noch einmal zu fUhren. Ueberdies hal Gustav Ojipert 
f;erade die jiUesU'u und besten Quellen, die (lliioiiik des Ihn el-Alhir 
und das Werk des Üscbuwemi unbegreiflicher Weise guiu «nberiick- 
sichtigt gelassen. Wenn daher hier jene Untersuchung wieder auf- 
Ijenommen werden soll, so düifen wir behaupten, dass ihr, trotz des 
Vorsprungs, ilen Oppert als Orientalist haben mUsste, noch keineswegs 
\<)rf;ei,'i illcu i>l ; andereiseils wird am Ii die voi lieirench* \olh'n An- 
sprüchen nichl i;eiiU,^en können, denn ihi \ erlasser isl nicht ()ri<'n- 
talisl, die ünlersucbunf,' fuhrt aber mitten hinein in die orientalischen 
Quellen. Hier fand ich mich angewiesen auf die Uebersetzungen, 
<lie uns wohlwollende Orientalisten gewtthrt haben'), bald ins 

Nur bciläuli^ sei liiur «ic.> AuTsalzes von Prof. Ür. IMi. Braun in ()il«*s.s» in 
der ZiHUtdir. il. Gc8ellM*li. f. Eni. Bd. XI, S. 179 fg. Brwähointg gcthan, dor die 
Blicke nach einer ganz andern Richtung lonkl 'TranskauLaslen) ohne, wie mir 
.<ichehit, aucli nur eioon Funkon von Walirscheinlichkeil zu erzielen. 

Die 1870 erschienene »zweite \erbeiiserte Auflage« führt die:» Bczciclinung 
mit Unrecht. K* ist der alte Abdruck, deiu nur ein paar neugeciruckte Blatter 
Hngeklobl sind S. \l3— 58. tl9 — Ki. I6l/6t. 165/66,. Dieser ThaUuehe 
gegenüber Jst der Ton der Vorrede, die das Buch als einen Neudruck behnndell, 
nicht gerechtfertigt. 

^] Leider wird die« Wohlwollen >on Jahr zu Jahr geringer. Es acheint heul 
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Lateinische, bald ins Franz()sische. Sch\v(Mlit>che, Deuische u. s. i». 
Auch 8iDd keineswegs die in Belrachl kommeadeo Schrifleo stktm 
alle herausgugebeo, noch weniger sind sie auf ihren ZusammeBhaBg 
unter einander und auf ihre Quellen untersucht worden. Defloodi 

i^hnihc ich liolVcn y.u diiilfn. <l;iss in allein liim|»lsarlili( ln fi dif narb- 
kleiionile Darälclluug ciiic weseullicliu VuraaUcruDg nichl eriahren wird. 

2. Das Jahr U41. 

Otto von Frt*ising nennt uns das Jahr nicht, in welcbeoi die 
Niederlage der Perser und Meder stattfand, er sagt nur tnUe nm 

mtiltos (iinttis. Al)cr riwr inultMc tlculschc Quelle, die Fürl>elzuni: 
der mit dem Jalire I \ silili«'sseiiden Adin unter Annalen. d«^ren 
Codex Garslensis im Jahr 1181 geschrieben ist, tiezeichael direci dai 
Jahr 4141: Johannai presbyler rex Armeniae et kidiae am dtukm 
ref/ibm fralrihu» Pertarum ei Medorum pugnamt et okit (Mob. Gem. 
bist. Scripl. IX. 580^. Diese Fortsetzung hat, wie wir nachweisea 
können. ('.Inonik dos (Mio von Kreisinf; iiiii als Hnelle Im'quUI. 
der Wurtlaul unserer Stelle niaclil dasx'lbe aucli (ur diese wahr- 
scheinlich. Aber beruht die besiiiunilc Angabe des Jahres nur aaf 
einer, auf Olto's Worte gebauten Conjectur oder auf selbslsUUidiger 
eigener Unterrichtung? Wttre das Letztere nichl so gar unwabracbeiB- 
lich, so möchte man es fast t^lauben. denn die Annalen treflen iv 
der rhal das Hichlige. e.s wai wirklich das Jahr 1141, iu welcheiu 
jene Niederlage der .Meder und l'er>ei siallland'). 

Ehe wir auf die orientalischen Quollen übergehen, die uns hier» 
von berichten, mtlssen wh* zunSchsl einen orientirenden Blick auf die 
Verhältnisse Persiens um jene Zeit werfen. 

Seit den Jahren 4037/39 herrsehte dort, nach Resiegung der 
Ghazneviden, die iiu Wesenllicheu aut ludieu beächrünkl wurden. 

zu Ta'^c zum \oriiuhiucn Tun gehören, die oricnlali^lieii Te\le ohne l'fbfr- 
seUuiig hentuszugcben, was wenigstens fiir die gci^i-hichtlichen selir tu bedauern 
ist. Eine (juelJe ersten Ranges z. B., Ibo el-Athir, steht da in einer zabireirlea 
Reibe von Bänden slalllich herausgegeben, aber unbenuubar für den Uistonkfr. 

^) Vei^ebens balie ich in byzanlinischen Scbriflsleileni fiber das It. Jalir> 
hundert nach einer Aodeutuog von den hier in Betradit zu ziehenden \orfßatm 
gesucht. Weder Johannes Cinnamus in ssciner Epilome (II IX — 1176 , noch M 
in seiner Cbronographia (bis zum J. liOi), noeb Nicolas Arominatus in «einer 
historia Byzantina (IIIS — It06) erwihnen etwas Einsclitegiges. 



Digitized by Google 



SS"* Der pRiiuiTER Johannes. ft5f 

und mit Unlerwerfung von Chowarezni (im Jahre 1043), die Dynastie • 

dt^r St'ljuc idon ; seil lOöO lialU'ii diese luicli die Klialifen von sich 
abhängig gemachl und den Weslen Asiens iinlei- sieh gehrachl. l nter 
ihren SulUinen Thogrul-Begh ( 1 037— I Oüli . Alp Arslan (1063— 
und Malek-Schah (4072 — 4098) bildeten sie eine gewaltige, uinheit- 
liehe Macht, die sich von der Grenze Turkestans bis in die Mitte 
Kteinastens und bis an die Grenze Aegyptens erstreckte. Unter 
Malek-Sr'hali waren, doeh (lersell>en Dsnastie angehörig, die kleinen 
Siillanate \on Icouiuni H)7i und Aleppo 107«. daneben lOOö 
Damaskus) entstanden, mit denen hckanntliei) die ei'i»len Kreuzlahrer 
zu kttmpfen hatten. Nach Malek-Schah's Tode bereitete sich auch 
eine Theilung der Hauptmacht im Osten vor. Die drei Söhne desselben 
befehdeten einander. Barkiarok, Mohammed und Sandschar (Sandjar, 
Siiuljar. SangarV Der Krieg fühlte im Jahri^ llO.i zu einer Drei- 
tbeiUing, die I lÜö nach Enllernung des Suhnes Barkiarok s zu einei 
Zweitheilung ward, zwischen Mohannned. der den Titel als Sultan 
annahro, und Sandschar, der die Lander im- Osten, vor Allem das 
Hauptland Khorasan erhielt. Im Jahr 1118 nach Mohammed*» Tode 
liess sich Sandschar als Sultan ausrufen, und das folgende Jahr lie- 
ferte ihm die Hauplgewall in die HJinde: der wesl liehe Iheil des 
Reichs unter Mahmud III « — 1131) und .Masud (1 131 — 11 52 , um 
der kurzen und nur theil weisen Regierungen Daud's und Thognd's 
nicht zu gedenken) war im Wesentlichen abhttngig von Sandschar 
(f 1157), der wegen seines KricgsglOckes und seiner glanzenden 
Machtstellunf? mit Alexander dem Grossen verglichen wurde. Er 
stand in (ii>n 30ger Jahren des 12. Jalu iiunderts auf dem Gipfel 
seiner Muclil. 

Wir erkennen aus dieser Darlegung eine doppelle, freilich sehr 
verzeihliche üngenauigkeit in dem Berichte Otto's v. Freising. Er 
nennt die beiden Herrscher der Perser und Meder fralres, wahrend 
sie nur bis zum Jahr 1118 Brüder, von da an alter Netfe und Oheim 
wanMi. und er nennt sie Smiidnlus Snimiinlos . wahrend dieser Nanu* 
doch der Kigenname nur des einen, Ircilicli des mächtigem derselben, 
war, nicht der gemeinsame Familienname. 

Sandschar's Hauptland war die Hochebene von Khoi'asan, daran 
schlössen sich die abhangigen Lander: Khowarezm, zwischen dem 
kaspischen See und dem Oxus, und Transoxanien : Ostlich davon lagen 



852 



FiiBimicii Zabngxb. 



I» 



. die Gebiete vod Tarkeütao, verschiedcoea Herrecbern unlergebei. 
und sttdösllich der Resl des Reiches GKazna; auch Sedjeslao, Gh«r 

und Kcriiian lu'sasson einige SoIhstsUindiiikoil. VfMi .tllcn diesen (ie- 
hit'lcn war das \vi( li(ii;slo uml bedroliliclisU* kliowarc/.m . \nn U*- 
sondt'KM BudeuUiujj; weyen der KUstcngchielc des» kas{Msclien See>. 
Barkiarok halte diese Provinz i 097 eioein Mohammed ütiei|;eben uad 
ihm den Tilel Khowarezinuchah eroeuerl, der bereite 993 — 1043 ia 
Gellung gewesen war: dieser Mohammed ward m der Grttnder einer 
eit»rneii l)\ iia>li<\ dio bald, iliirr .Macht sicli Ix'wus.st. darauf (leoken 
koimle. ihrem Lelmsherrii die Gewalt zu enUeisscn, was dir dm Ende 
des Ii. Jniirhunderls auch wirklich gelang. Mohammed regierte bK 
1127, ihm folgte Atsiz, der bis 1455 herrschte. Nach ihrer geofgn- 
phischen Lage konnten, wo es sich um IChowarezm handelte, auch 
Transoxanien und Tnrkestan leicht in Mitleidenschaft gerathen. !■ 
Tlieilen Transoxauien's und rurkeslan's heirsehle iinlei (M»hiil Sand 
schar s seit 1104 Aislan-Kliau und seil 1131 seiu Sohn Maliiuud, lo 
Turkeslan mehr oder weniger unabiicingige Fürsten. 

An die ebi^izigen Plane der Kbowarezmier knüpfen sich die 
Ereignisse, die uns hier angehen und die der Macht des Sandschar 
den ersten empfindlichen Stoss versetzten. Nach allerlei Weit4Tiii^ 
gal) die b'rniordnnij; eines Sohnes des Khovvarezmschah Atsiz d**« 
ersten Ausloss zu einein ernsten Conllicte. 

Sehen wir uns joUsl nach der Darstellung der UauptcfiieUen nn. 

8. Ibn el-Athir. 

Der ällestt; Sclniflsleller, der uns Uber die Vorgänge im Jahre 
II Vi unlerrichlet, ist Ihn el-Alhii'. Kr war im Mai I HiO p'hon-n. 
lebte meist in .Mosul (Nioive), und starb daselbst Sein Uiruiu- 

con :el Kamtl, der vollkommene) reicht bis zum Jahre 4231. Et; 

herausgegeben von Tomberg, und die uns hier angehende Periode 
in's Schwedische fibersetzt (lbn-el-Athir*s Chrönika, Elfte delen, Hsfld 
I. Lund ISIil. Haltet II, Lund lsö;lu Dieser Uebersetzunj? bcdieoe 
ieli micli im Folgenden. Ihn-el-Athir gill mit Ueehl für einen zumt- 
lässigen und roncM ten Historiker. Dass er mit Kritik \erführl, en;icb< 
sich auch hier. Seine Darstellung ist nui* insofern für einen scbncilea 
Ueberblick unbequem, als er es liebt.. Vorgttnge, die das Uaapt- 
ereigniss erklllren sollen, nachzutragen. Seine Brztthlung des Haupt- 
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ereignisses lautet zum Jahre 536 d. H. (6. August 1141 bis 26. luli 
niii, Imm romluMi; Hell II. S. lOSli^.: 

»Im .Miiiianaiii ,0. Aui^. bis i. Sept.) oder nach Anderen im 
Safar (ö. Sepl. bis 3. üctob.) divacs Jahres erlitt der Sultan Sindjar 
eine Niederlage vod deo ungläubigen Türken (el Türk et kuffär). 
Die Veranlassung war die folgende. Wie wir froher berichtet, halte 
Sindjar einen Sohn des Kharizm-Schah Alsiz {^elödtet. Hierdurch 
aiifc:el)i arlil, .saiulle dersellx' /u den Khala, welche in Ma-vera-el- 
nabr (Traosoxaniea) wulmten, erref^'le in ihnen die llolVnuni; aut 
Landgewinn, und indem er ihnen die Sache sehr leicht vorstellte, 
reizte er sie auf, in Sultan Sindjar*s Reich einzufallen. Demzufolge 
brachen sie mit 300,000 Reitern auf. Sindjar i;ing ihnen mit seiner 
Armee enlf^e?»en. .Man Iral" aufeinander in Ma-vera-el-nahr, wo eine 
t)lutigp Schlad)! .slalHaiul. in der Sindjai- und seini' Truppen Hohen. 
lOO.OOü von iiinen liclen, von deneu 1 22000 Vornehuie uud iOOO 
Weiber waren. Des Sultans Gemahlin wurde gefangen genommen 
und er selbst floh bis nach Termed, von wo er sich nach Balkh 
begab. Nach dieser Niederlage Sindjar's Überfiel der Kbarizdi-Schah 
Merw, in das er eindranu;. ohne dasjf der Sullan etwas dagei?en Ihun 
kohnle, lödlel«' Manche und nahm den ^dchrlcn Vhu-l-Kailhl el- 
kenuani nebät vieluu audcrea Geich rteu uud Voruehmen des Landes 
gefangen.« 

Wer waren diese Khata, die der Khowarezmschah zu Hülfe 
rief und die den Sandschar besiegten? Ihn el-Athir fühlt, dass er uns 
die Antwort auf eine solche Frage schuldig isf. und er greift zurUck 
/M einer \N ei leren Urieulirun^ und lulirl un^ jelzl nucli .Maveraeinahr 
uud l'urkestan. 

So folgt denn nach Erztlhlung einiger einlenkenden ^lassnahmen, 
die der Sultan in Folge .seiner Niederlage in Bezug auf seinen Bru- 
der Masud zu treflbn für gut fand, eine neue und spectellere SchiU 

Herung der Veranlassung und des Vcrlauls der I-aeignisse. olfenhar 
nach neuer Qneih;. Da.ss (;.s ser.'-chiedene Iteiichle uliei (li<'s Kieigni» 
gab, darauf luachten x hon die «'inleiienden Worte anlinerksain : mVoh 
den nun folgenden Ereignissen berichten die Geschicht^ichrciber ver- 
schiedene Erzählungen. Wir wollen sie alte aufnihren, um den Wider- 
sprüchen in ihrer Darstellung auszuweichen.« Zuerst wird von 
wTurke^lan, d. i. vvic es hier heisäl; kaseligar, UuUisa|^un, kiiolan. 
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Taraz und anderen Landeslheilen, die an Maveraelnahr grenzen* jse- 

handelt. Dort henscliten Könige vom GeschltH'hle des liirlvi>« lu n 
Khan, (leren Voilalir aher in Folm? eines Traumes zum Islam nh- r- 
i^eUelon war, zuletzt Ai slan-Khan, der, nachdeuj er von Ka<ir-klian. 
der in Maveraolnahr gebot, vertrieben worden war, von Sindjar 49 i 
'I100/H01) wieder eingesetel wurde, bei welcher Gelegenheit er 
zugleich das Land des Kadr-Khan mit bekam. Sindjar*« Hülfe rnnseHe 
er bald wieder anrufen, und aueh später noch war er allerlei An- 
ferlilungen ausi;esetzl. Er hatte unter seinen Tru|)j)en au»tM (i«>n 
Gbuüischen Türken noch andere türl^itiche Stamme, die Karghatija 
genannt wurden. Diese, in Folge von Vorgangen, die etwas unklar 
angedeutet werden, vertrieben ihn wieder aus seinem Reiche; aber- 
mals aber kam Sindjar auf seinen Httlferuf herbei, ging 524 (I l29/30> 
Uber den Djihun ;()\us) und trieb die Karghalija bis Uber Siunarkand 
zurück, aber d<Mi Arslan-Khau sehickle er doch, unter dem N Orirrtn-n, 
er habe ihm nach dem Leben gelrachlel, nach Balkh, wo dtH'äeibe 
bald darauf starb. Nach Samarkands Einnahme hatte er Has» 
Tekin zum Stalthalter gemacht, der aber baki starb, und nun ervanale 
Sindjar den .Mahmud, den Sohn Arslan-Khan*s, zu dessen Nachfolger. 
Wie es mit Turkestan ward, wird uns nicht gesagt. Aber aus dem 
Folgenden scheint hervorzugehen, dass dies wohl schon detiuiliv ver- 
loren war. 

Es liegt schon hier nahe, zu vermuthen, dass die aufrührerischen 
Karghalija in Maveraelnahr in irgend einem Verhttitniss zu jeim 
oben ebenda genannten Khata gestanden haben werden. Das Folgefide 

bestätigt dies. 

Nach jeruM- Schild«»rung nämlich der Verliiiltnis.^e in iurkestan 
und .Ma-\era-el-nahr und ihrer Beziehungen zu Sultan Sandschar lonkt 
nun Ibn el-Atbir unsem Blick, abermals in der Zeit zurückgreifend, 
auf einen ganz neuen Faktor der Ereignisse, es scheint auf Grand- 
lage wieder eines andern, alijo eines dritten Berichtes. 

»Bereits früher, im Jahr 0. Januar bis il'y. Decbr. I I iS' 

war el-Avar oder Ku-Khan'j aus China au den (irUnzuu Kai>chgar> 



*) So steis, nur an dieser einen .Sielte lieissl e.»i Kur-hluiu. t)cniKH-ti i>i tiif> 
Letzlere das Rictilige. Al-X war isd, wie inieli NöldelLe lieiehrl, eine albenw 
arabische Ueberselzung von K^f-Ch^t (richtiger K&r<-Chdn, vchi den Türke« iMr» 
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angekommen mit unzHhlbaren Heerschaaren. Der Khan Ahmed ben- 

i'l-llasaiK Fiirsl uIkt Kasichi;;»!". riistclt' sich zur VortluMdiguni;. sani- 
iiH'IU? seiiu' rruppeii und zog ihm lm)Ii;o^ou. .Man tral" aut einander 
und kiiniplle. Der Chinese el-Avar tloli und manche aus seinem 
Volke fielen. Darauf starb er [der Khan Ahmed] und nun folgte 
ihm der chinesische Ku-Khan. üTu ist im Chinesischen ein Zuname 
für ihren höhsten König, und Khan ist der Beiname fttr den König 

ruikjMi, uiul hedl'ulet "der i;r{).s>lr Kiinii;«". Kr kleidelo sich in 
tlic l'raj'hl ihrer Könii^e dei- \(>n rurkc.>lan niil Scideier und Shwal 
unii folgte der Lehre desMani.< ^welche in lurkestan damals sehr 
verbreitet war]. Als er aus China nach Turkestan gezogen war, 
hallen die khataiscben Türken sich ihm angeschlossen. Diese waren 
schon vor ihm aus (^hina ausgewandert und nun dem Khane Turke- 
stan s unterijehen." 

Daraul tbli^t eine Kr/ahhinii;, warum diese khataischen Türken 
sich mit Arslau-Khan idierwori'en halten (m<i nach Keiasa.i^un forl- 
gezogen waren: dasr ist doch wohl diesell)e Feindschafl, die oben in 
dem zweiten Berichte erwtthnt wanl, denn der weitere Zusammen* 
hang (.s. u.) macht es wahrscheinlich, dass diese Khataier dieselben 
iiiil den Karj^hahja sind. »Als nun dei' chinesisclic Kii-Khan auszog, 
sc» schlo.s.scn sie sich ihm 'an. So wuchs ihr .Ansehen, ihr Heer 
wurde Ner<rop|)ell und sie zoj^en erobernd in Turkestan ein.« In Folge 
dessien scheint Sindjar's Zug öi4 (1129/30) unternommen zu sein. 
Httngt dieser Zug der Khataier zusammen mit dem Zuge des el-Avar 
gegen Kaschi^ar? Doch wohl. Ihn' Athir hat hier noch ein paar 
Zeilen iduM ihc milde licliandlunü; der l iilciu (jireiicu noii Seifen des 
Ku-Khan. » Später- , luckten sie ,ut'i.:;cn .Ma-\ei a-el nalu-. Der Khan 
Mahnnul i^ing im Haniatlhan 531 (i'.i. Mai bis ii. Juni 1137) aus^ 
Khodjend's Grtlnzen (nördlich von Samarkand) ihnen entgegen, ward 
aber geschlagen und zog sich auf Samarkand znrUck. Die Gefahr 
für die Bewohner dieser Sladt war sehr gross, Furcht und BekUromer- 



Chän liesprorlioii . A'inir hfis>l ;ir;il)isrli ifiiKiniiii; hör auf porsiscli ' hltud«. 
Bei Ihii-Alliii .mHillfiKl il.i fi l\ü-rhii/i li.il uiul liir rhiiii>-iM-|i i'ikl.irt. 

'i W orli'ii ii.ii li kiiiiiiif ('s UM !i .Ulf t'l-A\.ir lie/u^eii werdeu, aber der 
Zusainni<Mih:ini{ (I,i-«s AIiiixmI i^cuD-iiii sei. 

^'j Inzwischen war Aislan enKet/t nuil Kcslorbun, und Mahmud tiouverneur 
von Samarkand ;d. I. Maveraelnalir} geworden. 
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mas stieg mehr und mehr, und früh und spüi bereitete man sich avf 
das Schlimmste vor. Und ebenso stand es mit Bukhara und andeni 

Stadien in .Mii-vera-el-nahr. Da sandle der Klian Malinin<l zum Nniiai. 
Sindjar, seine llüll'o anrulend und aul die Niedeila.üe der M(»loni 
hinweisend, zu deren Beistande er ihn auO'ordcrte. Sindjar zog >eioe 
Triipfien zusammen, und bei ihm versammelten sich auch die ¥Mgt 
von Khorasan, die Fürsten ^bcr Sedjestan und el-Ghur, die KOnifBe 
von Ghazna und Mazenderan mit vielen Anderen. Mehr als 100,001 
Keiler wurden so zusanunengel)raelil , und die KusUini; dauerft* 6 
.Monale. So zoy Sindjar i;egen die Türken, im Dlui- 1-llidjdja de.-« 
Jahres 535 [8. Juli bis 5. August 11 il zog man nl>er den Flua» 
(den Ojihun, Oxus) nacli Ma-vera-el-nahr. Der Khagan Mahmud be- 
Iklagte sich bei Sindjar Uber die karghaliiischen Türken, wftsbalb 
Sindjar gegen diese ausrückte. Sie aber suchten Schutz bei des 
eliine>iselien Ku-Klian und den l"ni;lüul)igen, welche mit diesem waren.« 
Nun bej^innen l'nlerliauilhmi^en zwischen dem Ku-Khan, dei >i( li der 
Türken anninunt, und Sindjar, der hociuuUlbig und pi*ahleriäcb Alk» 
von der Hand weist und verlangt, sein Gegner solle zum Ishim über- 
treten. vKu-Khan rüstete sich darnach zum Kampf. Seine Ueere 
bestunden aus Türken, (Ihineson, Khalaiern und vielen Anderen. Er 
i^iui^ dem Sultan Sintljai entgeifcn, und die beiden Armeen trafen, 
wie zwei irew altige Meere, aufeinander hei einem Orte, der KaK.ni 
hcissl ^in der .Nahe Sauiarkauds . Ku-Kban uberflUgellc seine Geuiu-r. 
so dass er sie auf den Pluss Dirgbem zutrieb. . . . Am 5. SaCar o36 
(9. September IUI) fand die Schlacht statt'). Die karghatitisciieB 
Türken, die ja von Sindjar abgefallen waren, waren die tapferste! 
gewesen. Im Heere des Sultans hallen die Fürsten Sedje<lan's am 
Ih'.nIcii gefochten. Aber dei- Kampf endete mit der .Moslem Nieder 
lai^e Lnziihlige Helen, und der Fluss Dirghem verschlang li,Uüt) 
Todiu und Verwundete. Sini^ar Hob, alier die Fürsten Sodjeslan's. 
der Bmir Komadj und die Gemahlin des Sultans, eine Tochter voa 
Arslan-Khan^ , wurden gefangen, doch später wieder in Freibnl 

Bei Tornb«rg steht 535, wolil nur ein Druckfehler; denn abgesehen «b«ML 
dass wir es hier mit den Ereigniiwen des Jahres 536 tu Ihuo balwn, kaDB. w«m 
Sindjar im Juli oder Augthil H41 Otter den Oxiis rückte, die Schlacht nicbt ia 
Septbr. II 40 errolgl sein. 

^} Also seine Nichte? Denn Arslan hatte eine Schwester Sandschars lur Gattia. 
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ju^esctzt Eine grössere Niederlage fUr den Islaoi balle 

in Kborasan noch nicht slaU gehabt, und koine blutigere. 
I>ie Khataier und die ungläubigen Türken herrschten nun ruhig in 

MaMMacInalii . Ku-Klian hWvh ilorl bis zum Htuljob dt's Jahres .'i37 
•^iO. Jnn. 1ms iD. h>l»r. Wi'.ij wo er »Uul)." 

Ilioriuif wird, nach einer kurzen Schilderung der PtM-sönlielikeit 
des Ku-Khans, noch ausführlich der oben in der ersten kurzen l^r- 
Zählung bereits erwähnte Einfall des Kharizm-Schah Auiz, »der ja 
mit den Khata unterhandelt und ihre Begierde nach den iJIndern 
fies Islams geweckt lutllc' m kli()ra>an darirosleill. Kr nalini zii('i>l 
SjMukli ein, zwischen iNi.>.('ha|uu- und Meiw. tiuuu .Meiw sell»l, und 
danuiC Nischapur. Im Mai I t Ü wurde die Fürbitte fiir Sindjar in 
den Moscheen abgestellt und die Itlr Atsiz trat an die Stelle (aber 
nur bis zum August 1H3, wo die für Sindjar wieder begann, es 
also mit der Herrschaft des Atsiz zu Ende warV* Alsiz plUndorle 
<l;inn noch \iele SfJidto in Kli()ia.>an und viTiihlc mcI Udses. I)»'r 
Sultan inusste dem Allen zuselin aus Furcht vor den klialaicrn tu 
Mavcraelnahr. « 

Soweit Ibn el-Athtr. 

Die offenbar verschiedenen Berichte, nach denen er er/tthlt, von 
floncn der erste das Verhflltniss zu dorn Khnwareznischah in den 

Vfirderi^ruud stellt, der zweite uud drille dieses fast tjar nicht er- 
wähnt, lassen sich doch in tler Hauptsache sehr wohl \eieini|^en. 
Im Jahr 494 (1100/1101) halle Sandschar den Khan Arslan in 
Turkestaq wieder in sein Boich eingesetzt und ihm zugleich auch 
Mavcraelnahr tibergeben. Diesci- hatte unter sich die aus China au>;- 
f^^wandcrlen khatatschcn mlcr karghalitischen Türken, mit denen er 
sieh aber" \ eriiiieinii:le. Sie verliesst'u iMidlicii die ihiu'u an^ew ioeiu'H 
IMütze in l'urkestan und /o^en \vm-\\ lielasaf^un. Als dann der ihnen 
stammverwandte chinesische ku-Khan mit seinem Scharen gen Westen 
drflngle, schlössen sie sich diesem an. Im iehr lUi (1128) ward 
um Kaschgar gestritten, anfangs ungünstig fUr den Ku-Khan, der aber 
dann doch die Herrschaft erlan.^te. Darauf beunrnhif^ten sie auch 



Doch vgl. unten Abulfaniditeb , der t Frauen auit der Familie de« Sandscbar ge- 
fangen werden lUsst, usor et filia fifioe. Sollten auch bei Ibn-Alhlr i Frauen 
gemeint sein? 
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Maveraelnahr und vertrieben Art^lan-IChan. Sandscbar kam 324 

(1 129/30) zur Huire herbei, aber Kaselii^ar war wohl bereite in feste« 

Besitz lies Ku-Kli;m Ul)LMi;L;naiii^c'ti er konnte nur noch .Miisfiaelualir 
rcMnii^en. IJoeli die klialaisclien linken bennrnlnj^ten dies auch aodi 
('(M ner. Kliun Mahmud, der Sohn Arslao's, konnte ihr Kindriiigen ia 
das Land nicht verhindern und musste sich zurückziehen. Der 
Kliowarczmschah Ätsiz reizte sie dann noch zu weiterem Yordrin^ 
in das Land des Sultans Sandschar. So rtickte denn dieser 533 
abermals heran, die Verhandiungon mit dem Ku-Khan in Turkesiao, 
der lur die Khalaier intei venirte. zers( lihii;en sich, und >u kam «s 
.'i3ü II VI /u tier gewaltigen Selilaclil in rransü\anien . die Saml- 
seiiar'si Macht l'Ur lan<j;ere Zeit lUliuile. Diese Zeil der Schwache 
benutzte Atsiz zur Verfolgung seines Plans, sich in den Besitz der 
bedeutendsten Slüdte Khorasan's zu setzen, was ihm für eine kone 
Zeil f^lüekte. 

Kin (Ihinese also war es, der mit einem Heere zusauuuea- 
gerallUT \ölker, he.sonder£> Klialaiern, den Sandscbar besiegle. 

4. Spätere Oeschichtsolireiber. 

Neben dieser Hauptquelle treten die spllteren Quellen sehr zurück, 
und nur der Vollständigkeit wegen uiOgen die bedeutendsten der- 
sellion noch aufjBierohri werden. 

l)ei- ein i.Niliclie aialji>tlir Srhrillsleller A h ii ir.i ra ds i- Ii Itar 
Hehrat'us ij;el>. \ i;est. 1 28G , dei . ohwohl iiher lOH Jahn* 

S|jUler schreibend, doch aus ^uten Quellen mit kritischem Sinne 
schöpfte, wie schon seine Angaben in der Vorrede bezeugen, erzilili 
(Lat. Ueliei'solzung von Kirsch, Leipzig 1739, S. 33 fg.): Aiiih» Anhum 
536 (d. i. 6. Aug. IUI bis 26. Juli 1U2) Chovarazam schüh per 
legahitii rptfpm ffmnnrtm inierumim, qui ad Moslemismim mom »r 
ri'ih'imil, dl) Ardhihiis i'.aji/icr Tnrnr i KulVar alturk riiiiHDiiiiiinli. lul 
bellum cnulra Sollauum Sangarum , yut fralrctii CJiovdiazümi sihük 
ocäderat, ej-cilaril. Couira Uuunos, qui cum 300,000 vmerunl, Smh 
garut i 00,000 eätmi et cum m ßwmm Gihonem (den Oxus) tnuuiil. 
Fitgna eommi»m ad intemecionem deletm est San^iri exerdhis. Cum 
sex latUum hominilniit e/fiu/istie ei Balacum (Balkb) venme dUilm. 
ÜTor eins rl fiiui /ilitie sitae in caplirilatem abdvctae sunt mm quatwir 
millibm aliarum feminarum. Ex his cenlum milUbuH ne unm quuiem 
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effugU, omnes aul gladio caexi aut in cnpUrilaiem abducU sunt, Alan 
erkennt deutlich des Ilm el-Athtr oder dessen ersten Bericht als 
Quelle. Abweichend ist nur, dass statt des Sohnes des Khowarezm- 
Schah ein Bruder erscheint, was vielleiHit mir ein Fehler dor Ueber- 
liefenini; ist. UoIut di«; /Um /iiiar s. Aniii. 2 juil S. H.'id. Von ileni 
/iisainiiK'nlianL;«' iiiil dein cliiiiesischüii Kii-klian und von den kliataiern 
er/iddl Abidi'aradscli Niehls. 

Dasselbe Erei§;ni8s erwtthnt Abulfeda (geb. 1273, gest. 4331) 
in seinen Annalos Muslemici, die er aus ttiteren Quellen ziisammen- 
ticbrieb (Ausgabe mit lat. Uebersetzung von Roiske u. Adler, Bd. III, 
KofHMdia^on 1791, S. 485): Anno 5.36, iätfue mense aul primn aui 
si'CNNiln d. i. Aui?. oder S<«|»l. Ilil — nam ulrujiniiic polnhihir — 
tumlitfit memuruhilc illitä ptaclium inlvr Tiimis (.hallniensea a Muslvinica 
fiäe aüettos (Türk el kuffär) et inier suUanum Sunffarum. duim 
caussa im/HUanda eti Qiiovareumsckako Atsuzo, fiUo Muhammedis, filii 
Amuchfekimf quem, ut mpra vidimm, e Chovarezmia fugaoeriU «tiiteiv, 
eiusque umim aliquem fiUum a paire reliclum nacius peremerai. Ctiius 
dolore atqtip indiiiunf'umv imlaius Alsti: (IhalUieoH in Tranmcranitm 
i, .Ma\ «M at'liialii ) fioi urrrat , inayni/iKt spc luciilfnldc jrnirdtir proposiln. 
Maytw ilaque Uli nuotero suis e leriis etjressi coucunrhunl cum Sanyari 
copiis easque grave fusas pradio el lale sparsa caede alierebanl ei in 
retiqua prwda iptam Sangari uxorem naneiseebaiUMr, Mudemie Uaque 
funditus proilTalis incurrehai Aleuz in Ckorasanam, muUasque tarn ftri- 
ratas Sanqari opes quam itrbes diripiehat. Hoc ertfo tempore et hae 
ilr nimsa primum inferebanl injideles Cluiiiaei el Turcac pedem in 
Tvanmxamm. 

Auch hier ist Ihn ol-Allitr als Quelle unverkennbar. Die Schwie- 
rigkeit, dass nach Ihn el-Athtr Alsiz die bereits in Maveraolnahr 
hausenden Khataier aufstachelt, in des Sultans Lande einzufallen, und 
die Schlacht dennoch jenseits des Oxus stattfindet, beseitigt er, in- 
dem er die Khataier auf des Atsiz Aufforderung aus Turkestan in 
Maveraelnahr einfallen lüssl. 

Nocli ist hervorzuheben die lu'zähluug des persiseheo Ges( hichls- 
schreibers Mirchond, der, freilich ein später Schrifistoller (geb. 1433, 
gest. 1489), doch geschätzt wird wegen seiner ZuvcriSssigkeit in 
Benutzung guter Quellen. Ich kenne seine Darslellung zunächst aus 
Völlers Uebersetzung von Mirchond's Gesch. d. Scidsch. S. 158 — 161, 

AMMdl. d. K. B. OMtllaeh. d. WiaMuah. XVU. 58 

f 
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wo er aasfUhrtioh und mit manchen Bigenheiten die Wiedertay • 
Sand9char*s erzülilt. FOr uns ist nur zu beachten, dass die Khataifr 
hier direct Karakhataier genannt werden. Auch nennt er dm 

siegenden Filrslcn Gurkhnn^ doch tiass er ein Chinese ijewesen >*»i. 
erNvJihnl er an jener Stelle niclit'i. Dagei^en lial (»r an einer amit*rii 
Stelle die Er/ahlung von dem aus dem Osten heranziehenden »Gurkhan« 
in Verbindung gebracht mit dem Siege Uber Sandaobar. Da es noch 
an einer vollsUlndigen, unzerrissenen Ausgabe Mirchond's, die a«ch 
-fllr Nichtorienlalisten benntsbar wKre, fehlt, so muss ich niicb an dea 
Auszuc; hallen, den Oppert S. 129 fg. nach einer Bombayer Ansinibe 
vom Jalire ISiO f:!:iel)t , der IVeilieh nianehen Bedenken iinl< i 
Hier wird ziiei sl von dem Zuge des Gurkhan gegen NN < >l»'n mmi \m 
'der tiriludfing des karakhataischen Reiches gehandeil, ottenbar aach 
DachttweVni. Dann teakt Mirohend mit den Worten »Den CbroDikea 
des Jahres 536 zufolge iSsst er sich in einen Kampf mit dem Sqliaa 
•Sandiichar em« fll>er anf eine kerse Krzfthlnng yon dieser Niederlatce 
nach dvn bekannten QueHen. Duraul' grerll er wieder aut Uschiiweioi 
zurück^). 



*) Nach G. Oppcri S. 133, Anm. sliroml Hirchond auch darin zu Ibn d-Alhir 
vod zu Abulfoda, da» «r den Sohn, nMil den Bruder de» Khowaresai-Sdwli ph- 
iMlel wendm «toat; freiKoh giebt Oppert keia Cttai, und in seinen A««uf(f« an« 
Mircliond findet sich dies nicht erwShnt. — Nach einer Anjtaiie von Vullers ia 

seiner ITi'ImtscIziiii;,' von Miirliomrs Ge^ehiclilc der Si'ltlsrlmken, S. 161 Anm 9. 
s<ill (las Wi'rk «les J.ilij.i Alxlallalir (| 155*), gen. Luballewaricli . als Ta^ iler 
Sciilarlit (li'ii des Monats S.ifar ani;el>en. Das wäre ja rirhiif; der \on l)»n H- 
Alllir t:oii;iiiiilr. AlnT <iit' lali'inisclu» l i-liorsflzim«;. tWv in Hiisrliini; s M.i^'.t/iii fnr 
neue llislorie und ( Ii'uiii .ipliic Wll, fi;. Ihm iiiisirc-cItiMi ist diiiarli i-l liic I'm- 
liau|itiiii;4 \on Niilli'i s S. ilies«- Uoi'H«' s«m ikh Ii niii:«'t|i-iii-k( , /ii Ix-i n 

bezielil dies Dalum auf einen im Voraur^elienden Kenannlen Verlrag. Wahr- 
scheinlich aber irtt diese Uebereetznng ungenau. 

^ G. Oppert S. 1.14: i4]nd als Koricluin (Gurkhan) slarb, bestieg seine Oemahlia 
Kuyanuk den Thron der Herrschan« = Dschuwetni bei d'Ohsson I. 443: sa \mvt 
Koayanuk lui succeda. Den Bericht Hirdiond's, den Vullera S. 158 — 161 über- 
setzt, kann ich mit dem, welchen Oppert liefert, nicht ander» reimen, als dat« irh. 
wie oben gesdiah. annelMue, Mtn'hond bandele an t Slellfin -über nnsere ScMacM. 
Dazu IMSsl aiirli, dass Oppert bald das 4.. bnld das 5. lUirli Mirrhond's . die er 
eingesrändlicli nnlereinandiT wirft, rilirt. Darnach \>iirde die Sdnldenini; . dif 
Völlers iil(»>rsf|/l lial, iI»'mi {. Horlie aM-icliiiri'n. dii>. /oineist auf du« K.irakh.il.«i»*r 
t))>/ii<.'lirli)- I'.iiIh- Ihm Op|tt<rt S iJOIV d.i^i'i;«'» dem 5. Buctie enlnommen licia, 
aber \ermen{$l mil Stellen aus dem i. Bucbe. 
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5. Benjamin von Tudela. 

Wir hüben also jeac von Otto von Freisina; erwähnte Nietlcr- 
iagö feslgesielU und darin ein von orienUlischen SchriAstelleni viel- 
fiMsh behandeltes Ereigniss kennen gelernt Aber in einem Punkte 
mangelt die Uebereinslimmung mit den Angaben des Otto von Frei- 

sintr. Dieser <r/iiiill, dass jonc.r Feind der Perser und Meder 
Kelialana uroberl liabe, wiilirend der von den asialiselieii (jeschieliKs- 
scbroibern erwUhnie Kampf nördlich vom Oxiis slallfand, und zwar 
enttthit Otto es so, dass man annehmen roass, die Eroberung Rcbatana^s 
sei vor der entscbeidendon Niederlage erfolgt; erst durch sie ver- 
anlaKSt sei Sandseliar zum Kampfe liegen die» ihm gefährlich gewor- 
denen Feinde aiisgeriiekl. Davon alx'r erziihlen uns die asialisdu-n 
Quellen Nichte, und die V(Tniuthung, die (*. Oppert aufstellt, die Kr- 
obernng Ecbatana's sei auf den Einfall des Khowarezmschah iii 
Khorasan nach jener Niederlage zu beziehen, ist zwiefach unglaublich. 
Vielletcht werden wir uns hier der Micke erinnern dlirfon, die der 
Hcrirlil des Ibii <'I-Allnr liess , indem er den Aisi/ die biMfils in 
Maveraelnalir NNolinhaflen Khalaier zum Kinbreehen in die Besitzungen 
des Sandschar aufstacheln lltsst, ohne dass dann ein solcher Einbruch 
erzählt wird. 

Und da scheint allerdings eine nahezu gleichzeitige ErzKhlung, 

anT dir (1. ( )pp«M I iiiirmci k>;im jjrniaclit hat, herbeigezogen werden zu 
dürfen, durch die eine \olic> l elxM-einsliuuuung nut Odos lieriehl 
liergeKtellt würde. Allerdings hat diese Herbeizieliung lioi genauen 
Kennern der innerasiatischen Geschichte keine Beislimmung gefunden 
(vgl. die Anmerkung zum Schlüsse dieses AbschniMcs) und ich vprk<«nne 
nieht das tlewirht der tlegengrün<le ; beson<leis durfle die Ansicht 
(iildenieisl<M's Beachlung \eniienen. Dennoch \erniai; i<*h die \on 
mir angenommene IVIoglichkeit ntK^h nicht fiir ganz widerlegt zu halten, 
und so gestatte ich mir den Wie<leralMlnKtk der folgenden Zeiten. 

Benjamin von Tudela, der von 1159 bis 1171 v<m Saragozza 
aus nach Palästina und in das innnre Asien reiste, lierichtel nns in 
seinem Ilinerarinn« \gl. \ii\ages de Hablii HiMiianiin had. par. Haialiei-. 
1734, I. S. IUI fg.), <las.s or eine An/ahl l'ageieisiMJ >un Samarkauü 
auf Männer aus Israel gestossen sei. Diese lebten unter eigenen 
Fttraten umd im Bttndniss mit den AVuslenbewohnem , den A'ii^dr ei 
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TVfffe. Man wirti durch diesen Namen an die Ikirk H htfir des Ai 
el-Athtr, an die Capher Toroh des Abulfaradsch und die IMe W knffm 

dos Aluill'eda orinnerl'}, die unter den Gegnern des Khans von 
Transoxanicn und des Sultans Sandscliar cino so luM vorraiiendo Hollr 
spielten und diese Reiclie so oft beunrulnglon. Diese nun seien, 
erztthll Benjamin, vor einigen Jahren (in den Uss. wird diese Zeil 
yerachiedon angegeben, 15 oder 18 Jahre; es kommt nicht viH 
tlarauf an, jedesralls war es ein noch frisch in der Leote GedSehtaHü 
lebendes Ereigniss) mit ij^rosser Macht nach Pfersien gekommen ead 
haiti'n die Stadt Koi oiler Hai oinj?enoauiicn ; darauf seien sie mii 
reicher Beule wieder den Weg in die Wüste, also zurück idK»r den 
Oxus, gezogen. Kai ist das alte Rhagae, nicfit weil von EcbaUM. 
und war im Mittelalter sehr bedeutend. Wie leicht konnte das ver- 
grOfisemde Gerttcht aus diesem immerhin unerhörten Ereigniss eiae 
Zerstörung der Hauptstadt selbst machen! »// y avoit longlemp». 
sagt Benjamin, qu'on n'nvoit eniendu parier de ehotte eemhUhle 
(Inns In Persr. Lv roi ilv Pcrsr l atjanl appris^ se mit fori cn ci4frr 
cottlre eux« u. s. w. Der König dei- l*ers( r sammelt nun ein gro-xM- 
Heer, kommt mit vielen Gefahren durch die Wüste, zieht Uber da 
Oxus, trifft dann auf die erwtthnten judischen Gemeinden, mit dean 
er sich in Unterhandlungen einlttsst. Darauf beginnt der Kampf onI 
den KuffAr el Türk, die das persische Heer schlagen: ßraU m 
si ijiautl ninuKjc dam l'armre Persannc, (fue le roi de Perat' ful nhlif 
de He. ftauvirr avfr peu de tpms daus son Wir dürfen (lic."- 

KrzUhlung vielleicht als die locale, unter den KulYar el Türk ver- 
breitete bezeichnen. Dass diese die enischeideode Intervention de» 
Kukhan (Gnrkhan), dorn der schliossliche Sieg gebührte, nicht an»- 
drucklich hervorhob, ist leicht erklürlich; keine Localtradition ßelil 
es, dein Bundesgenossen die Entscheidung zuzuerkennen. So hSUai 
wir den von Ollo (M wUinUen vorgJingigen Kinfall in das Herz IVrsica^ 
hier hestaiigl gefunden. Er nUissle zwischen <}3I und o<iö d. H 
(4137—1141) statlgefunden haben^. 

>) Audi Mirchond nennt bei Gelegenheit dieser Schlacht die lenkhataiv 

Kuffdr, vgl. G. Oppen S. 133 Anm. 3. 

^) Allt'nliiif^s hat A. v. Giitschiiiid iliosor meiner U»rst(>lliini; nicht 
slimmt. Kr inoirit, wir im mir iniltlii'ill, sowohl lüi» Rr/'.ihhiiii; von der Ein- 

naiina* liamadaD-s boi ÜUu v. Freisiiig wie die Erzühluiig van ii«r Eionaiime Im» 
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6. Yeliu-tasohe. 

Naclideiii die IdentiUki des Ereignisses feslgestellt ist, wird nun 

die Person des Siei?ers für uns von Bedeutung, denn dieser Sieger 
iiuiss es ja sein, au deo das üeruchl deo Naiiieo ui'nester Joliaunes« 
kDlipfte. 

mm eUAthir giebl uns von seiner Persünlichkeil eine Schilderung, 
die ein Beweis ist, wie sehr diese den Zeilgenossen sich eingeprägt 
haben niuss. * Er war ein schöner, wohlgebildeter Mann, von seinen 

rnlerj^(>l)enen i^elinelilel. Kr kleidelt; sich nur in chinesische Seicle. 
keinem Kniir i^ab er Helotinnny niil Land, sondern er sciu'nkle Jeiieni 
was er bedurt'lo aus seiner Tasche ; »denn,» sagte er »bekommen sie 
Lehn, so werden sie Tyrannen«. Er setzte keinen Emir Uber mehr 
als 100 Ritter, damit sie ausser Stande sein sollten, einen Aufruhr 
anzuasetteln. Er verbot den Seinigen Ungerechtigkeit und Trunken- 
heil ; dergleichen bestrafte er. Dagegen Unkeuschheit verbot er nicht 
und sah diese nicht als schimpflich an. — Nach ihm erhielt eine 
Tochter die Krone. Aber sie starb l)ald und es folgte ihr in der 
Regierung ihre Mutter, die Geniahlin Ku-Khans, und ihr Sohn 
Muhammed (?). Ma-vera-el-nahr blieb in der Gewalt der Khataier bis 
zum Jahr «12 (8. Mai 1846 bis 19. April 1216), wo Ahi-el-din 
Muhammed, der Kbarizm-Scbab, es ihnen entriss, wie wir, so Gott 
will, spater noch erzählen werden.» 

Ilm el-Alhir nennt ihn einen Chinesen, el-Avar mii Namen, auch 
KurKhan oder Kur-Khan geheisseo. Wir wissen aus anderen Quellen 
(s. u.), dasä dieser letztere Name sein Titel als Beherrscher des von 
ihm ui Turkestan gegründeten Reiches war, dass ihm derselbe also 
eigentlich nicht von Anfange an zukam. Er führte ein Heer von 
Türken, Chinesen, Khataiem und anderen Völkern, ganz besonders 

nur fibertreibende Gerüchte gewesen seien, da die orienlalisdien SchriflRleller 
dieses Ereignisses nicht gedenken. Gildemeister, gleiche Zweifel hegend, ist 
(ebenfalls brieflich) der Ansicht, dass Beqjamin von Tudela den Einfall der Ghuss 
nach Khorasan meine, der im Jahre 548 d. H. Stattland, and von den Ihn el- 

Athlr berichtet. Die gleiche Ansicht finde icti bereits ausgesproclien in einer 
Hecension in Sybel'< Zeitschrift 13, 30 i. — Gutüchmid billigt auch die Tren- 
nuni; Hi*r KulJdr r[ Türk von den Uiilorthancn dos Gurkhan nirht . hüll viohnchr 
liridc für i<iotilis( Ii. Ich überlasse die Ents< •heidun;^ <lieser für nieiiie Darstellung 
nicht eben liauptsachlichca Fragen den üej>clucbl6fon>chern des Urieots. 
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aber von Khataieni, die von Einigen auch geradezu Karakhataier 
genannt werden, die sich nach und nach an ihn angeschlossen batlea. 
Ihn el-A(h}r nennt ihn zugleich, wie wir oben sahen, den Grttndcr 

dos Itciclu's, «las in rurkeslan uiul Mavoraelnalir l>is /um Jahre lilB 
hesland. wo M'iii wcstliclKM llicil \om Kliouarezuiscliali ein:;enoniim'U 
uaicl. Dies Ueicli isl das iu der (ieschichle wublbekannle Keicfa der 
Karakbataier in Turkestan, und auch Uber seinen tiritoder erfahren 
wir aus den Geschichtschreibem noch eine Reihe Einzelheileo, dir 
in der Hauptsache besltttigen und weiter ausfuhren, was Ibn el-Alhir 
uns nichlet. 

DsrI) u \ve I Iii t,'esl. I I . \'^\. Haiiuuer, GeM-li. d. i;oUI. li(H-de 
S. Wlft;.) iu .scnii'in Dx liiliaukusclia isl wohl der üllesle Srhrift- 
sleiier, der uns die Gründung jcues Heiehes genauer erzählt und uns 
so in unserer Untersuchung weiter fuhrt. Vgl. die betr. Stelle bei 
d'Ohsson, Hist. des Mongoles 1, S. 441 fg. Le fondaleur, sagt er, 
de cet empire, tun des principavx de sa natum, conlraUU par les eeem- 
mentft de quitter m patrie, prit le titte de (»mirkhan , qui reut dire Kke» 
(U:s hliiins. On nirotih' ifin' lorsijinl puiltt ihi l\hiUn (hi> i>l Kliat^ii, 
das uördliclu' (lliiua, iu wolclieni seit dem Aiit'aug des H>. Jli. die 
khataier oder Khitane unter der Dynastie der Ua6 geherrscht hatitsa} 
ü eloU accompagüi de soixanle dix persotme» ; attwant ime aulre vtrmn ^ 
ü ilaU ä la tele d'tme troupe trh nomhreme u. s. w. Die Schicksale 
auf den Züi^eii von dem Osten durch Innerasien berühren wdk nidrt: 
der Gurkhan eroherl sehliesslich luit einer i;rossen Armee ka><hi;dr 
und Kliulaii, Kei gana und I raiihoxanieu. cl n- ful alom les prt'de- 
cesseun du Sultan Osmuu devinrenl sex vassaux u. s. \v. Sodann ge- 
schieht noch seiner Stellung zu dem Gbowarezmschah Atsiz Krwahauag. 
Namen und bestimmte Jahreszahlen nennt Dschuw^ni in seinem Be- 
richte nicht. Wir sahen, dass Ibn e^Athtr ihn «(-Aoor nennt, und 
die Zeit bald nach 53^ als die des Aufkoromens seiner Macht ii 
Kascliju'iir aiii^i«'l»l llascli id-cddin i;<'l». I2i7. gesl. 1318) dai;ei;»'n 
giebl ihm den Namuu iSouachi-Tai lint, die Gruuduuj; seines KcirlK^ 
aber \erlej4l auch er in die iahre IVi'I i'.i d. II., d. i. I I äH/il> u. Uir. 
Vgl. d'Ohsson, Uist. des Mong. 1, 443 fg. Auch Abulgasi ig^ 
1605, gest. 1663) schildert diesen Zug, vgl. die Uebersetzung toi 
Messerschmid (Gottingcn 1780] S. 51 fg. ; wenn er das Jahr 513 
d. Ii. als Grundun^sjahr ^d. i. 1110/20) augiebl, so wird dies «oU 
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nur auf Verderbnic» beruhen; deun er folgt oiSonbar auch hier, wie 
ssoosl so oft, ÜäcbttweYDi tiod Ba^chid. Sein Name lautel hier an- 
ders: Pfmi Taiijii- i Messerschmid) , Nwi-Taigir-ili (De Guigaes), ja 

rsolbsl iniiinsi Tdijar Dosiiuiisonsl; das miuI .»Ihi nur Varianten /u 
den ubüii aiii^o^t'lxnien , die tluicli die ^eniilisclie Selireibimi; >icli 
erkliiren. Welches der i iehlige Maiue ist, wUre also nocli feälzu2»lelleD. 

Weil ausführlicher aber werden wir über diese Ereignisse und 
ihren Helden durch Moyriac de Mailla*s UeberseUung der chinest- 
sicben Annalen (Hisloire generale de la Cbuie), d. i. des Tongkien 
Kai)i;inu, einer, freilich nur dUrfligen und juageo, aber iaunerbiD auihen- 
liacljen Quelle uiUerrichlel. 

Als sich im Jahr III!) ^vgl. de Mailla, llisl. f^ener. de la Chiue 
Vlli, S. 338) der Kaiser von China Hoei-lsong iChuy-dsiiny) aus der 
Sung-Dynaslie mii dem Fürsten der iutsche (Niulsche, Tschiudsche) 
Akuta (Thay-dsii) aus der Kin-Dynastie verbunden hatte, um das seit 
2 Jahrhunderten im nördlichen China übermächtige, zu Seiten von 
Kaschi^ar bis an den osllichen Ocean sich ersUvekende Keich der 
Khalaier nnler seinem seliwaehon und nur dem Verj^nii^eu, nameni- 
licli der Ja^jd, ergcbeuüD Könige Veliu-\enhi auch Thiän-zü-ly, 
i^ieo-lüo-hoang-ti genannt) aus dei' Dynastie der lia6 ') zu vemichteii, 
setzten sich die jüngei-on Glieder der Königsfamilie, während der 
KOnig selbst flüchtig umherirrte, tapfer zur Wehr und zogen den 
Kampf bis mit wechselndem Erfolge hin, bis 1125 der König, 

knr|ierli('li und ^eislii; niederf;e\v<3rren, slarli und damit die lleirsehatt 
der Liau erlttdch. Schon em Jahr vorher, also halle sich der- 

jenige seines (ieschh'chtes von ihm gelrenul, der bis dahin die 
Kriegsliuhrung haufitsttchUch betrieben hatte, gleich ausgezeichnet als 
Gelehrter wie als Krieger, Yeliu-tasche,. in China bekannt unter 
dem Titel Te-49ong(Te'd9üBg)'tieti-ijen-hoanifU, Die chinesischen Annalen, 
alisO eine sichere Quelle, sagen von ihiu (a. a. (). S. Ii;.) : YpUiUache 
floil irrsr lidiis les h'Urrs de sa müion vi dnn^ it'llcs des Chinois ti il 
ii'avoU pwi vru au-demsoua de Im de preuäre le dei^re de dovkur; U 

' Kill Verschon ist es, wenn (1. ()|»|tcrl in dor Aniu. 2 auf S. 1*6, wo er 
»lie 1» Ufiit'iilcii ilicsci Dyiiiislic aiir/iilili liiii/iilii,!;!. bei kla|)rulh, VerztMcluii» rlc. 
S. *■» lit'> 2»i lelilf 'l.iil<'iiiiL4, iiiiii .\|»,inkl)i. ik'r (iriiiiifor der I)ynii>lif ilfi l.iaö, 
r«-$;ieri' bis 9i7. wüliirml \ u liiieiir Apaukht fehlt und Taitcuogs Uegiorunj^^/eil in 
die JaUre 916—947 {;ui»etzl wird. 
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niUnt pas moim kabüe datu iom ies exerciee» de ia guerre et U «f 

avoit aucim o/pciet tjiii tiräi mieus de la flecke qtte Im, aoit i pUd, 
soit n chcral : comme il etoil Irlln- du premit'r ordre dntis le famnu 
ndlriji' ifuc Irs CJiimiis tiftjulUnl Ihiii-Iin cl ijut' les Leint npptUoienl 
en U'ur lunfjNc Liiii/a, on lui avoil donne Ic snrmm de Yrl i h - Ii nya 
Ein Bild, das wohl slimmt zu der Schilderuiig, die uns Ibo el-AlUr 
entwirft. Yeliutasche gab den KOnig auf, der feig- und cbaracterios 
in sein Verderben rannte. 

So weil reicht die authentische Darslcltun!^' der chi Hessischen 
.\nn;il<*n. Das Weiler«' wird in einer ausriilirlielM'n Anmerkung 
lleiiiu.Ni^eherö beigeljra« Iii, »Iii- hier uur in ^edräugleiii .Vus^zuge wieder- 
geget)en zu werden hraiu lil. 

Damach begab sich Yeliutasche gen Westen, anfangs mit wenign 
Getreuen, doch bald mit wachsendem Schwarme, freundlich empfaiign 
als Glied der alten Herrscherfamilie der Lia6, bahi auch gefürchtet 
Die Kinzelheilcn dieses Zuges sind für uns niehl von Werlh. Lor$- 
iju il iuiiva a Sintst'nut, woniiilcr (i;uil)iM lliodjenil ' \(Msl«'hl, Imis it> 
royaume» du Si-yUy allanufs, uiireiU sur pied uiie annrc de cvnt miüe 
hommes, quih appeUment Jimrsan^ pour i'ofreter el le combaUn. 
YSiintache dmsa mu armee en iroie corpt ei leg battU: tpudquee ^amwi 
de ty (ein Wegemass, etwa V» Meile) fureni anwerle de rorjis merk 
des ennemis. Dann sei er nach Ki-rh-tu-man , das ist nach Schott 
Tarl)ciij;alai , i^'ezoyen, wo er im Jahre auf Aiidrim^en seiner 

()rii( i(M(» den KaisiMlilel angi'noniiiicn und dies Jahr liir das drilU* 
seiiu I lleri'seliaK erkliirl habe. Of» lui donna le nom de CoiirhoM m 
Courkkm» Manches that er noch zur Festigung und Ausdehnuag 
seines Reiches, das nun den Namen des karakhataischen Dtbrle: 
besonders beschtffligtc ihn dauernd der Gedanke eines Rachezagw 
nach dem Osten zur Wiederemberung der dort verlorenen lb»rrschafl 
seiner Familie, uaclideni er. wie dies so oft in der asialisclirn Ge- 
scliiclite des MiUelailcrs \orkonnn(, aus oincoi Yertriebeueu iui Udieu 
zu einem ICroberer im Westen geworden war. 

Von diesem Allen erzählen natürlich die arabischen Schrißsteller 
nipht, wir können auch darüber keine Berichte bei ihnen erwarten; 
es handelt sieb ja um Ereignisse, die eintraten, ehe der Gurkban an 



] Ue Giii(jiics III, H'ii (der üvberHilzunH vuii Uähiierl] dagct;eii Sauiarkand. 
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der Ostgreoze der moslemituicheii Staaten auftauchte. Aber oun er- 
^beo sich Widersprüche fici^en die arabischen Quellen. In jener 

.Aniiierkiing des HeriHisi;clH'r.s der chiiK'sisclHM» AiuiaU'ii lu'issl os weiter, 
im Jahre WM) sei ein Zui^ nach C.iiiiia veruntihlckl, WM) sei Veliu- 
tasche inillrii in U iederauriialiine äeiuer Pläne i,'eslorijen. Seine 
>Viuwe habe im Namen desi noch unmündigen YeliuylieV 8 Jahre die 
B^liening geführt, bis dieser 1 1 43 selbst den Thron bestiegen habe. 
Seine Dynastie (der Sy-Iia6 oder westlichen Lia6) habe bis zum 
Jahre 1201 das niHchlige Reich heherrschl. wo Kuschluk-Klian, aus 
tlfiii Slaminc (h'i INaiinan. <len li'lzleii karakhalaischen HeirsilMM' sonx 
Throne slii'ss. seihsl aber einii:<» Jahre s|)alei ilurch die Moni^oleu 
ODter Dschiui^iskhan seines lleiches lierauhl wunle, womit (Uis kara- 
kbataische Hcicti sein Ende erreicht hatte. Das Todesjahr des Yeliu- 
taache scheint auch noch sonst in chinesischen Quellen ebenso ange- 
geben zu werden. Vgl. De Guignes, Geschichte der Hunnen u. s. w. 
llebersetziing v(»n Ddhnerl' \\ il'i'A. lieber den Werth dieser Quellen 
liabe ich selhci kein Uillieil; abci- A. v. (lulschinid slelll sie sehr 
hoch. Ia hall es, wie er mir miUheilt, lur im h<)chsleu Ciradü wahr- 
ticheinlicb, daas namentlich das bei De Guignes a. a. 0. gegebene 
Verzeichniss der Kaiser der Karakhitanen mit ihren officiellen Namen, 
die ihnen in der Ahnenhalle beigelegt wurden, direct aus den chine- 
sischen Reichsannalen geflossen und also ganz zuverlässig sei. 

Dann also hatte die Schlacht ^eijen San(l>( hiii unter der Keyenl- 
s<'liart der W itlwe hei .Mindeijiihni^keil des rhiunloli^ers stall gefunden. 
Mir erscheint dies nahezu unf;laublich. Wie würe es denkbar, dass 
dieser Umstand den arabischen Uistorikem ganz verborgen geblieben 
wlire? und wie wftre es zu erkittren, dass sie eingehende Kenntniss 
von der Person dos Siegers zu besitzen vorgeljon und dass Ihn el- 
Athir ausführliche Scliilderungcn von ihm bringt? Wie hatlc sich, 
wenn ein Weih regierte, die Sage von dem Prit!ster Johannes bilden 
können? Mir erscheint die Angabe des iilteslcn uud durchaus be- 
wiihrten Uerichterstatters noch immer unantastbar, der den Tod des 
Yeliutasche ausdrücklich ins Jahr 1 443 setzt, im Uebrigen stimmen 
die arabischen und die chinesischen Quellen wohl zusammen. Wenn 
Yeliutasche nach den chinesischen Quellen im Jahre 1124 ans China 
auszog, so passl dazu gar wohl, wenn er nach den westlichen Ouellcn 
iui Jahr I i iH (ö2^ d. Ii.) au der Grenze Kaächj^ars auUauchl. 
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Ich sehe es also noch Hnmer als das Resullat der buhengei 

Darlegungen an, dass YeliuloKhe (Hitmche) oder YeKutinya oder Te- 
Uonff-lien-iien-hnamßi^ der lUk'lilii;!' khiilaier. iler el Avai de.» llai d- 
Alhlr, der .Soiisihi Tnifu des llascliid-i'ddin . der \ii}n-Tuitfir ik*- 
Abulgcisi, der Mu6t-Uüyir-iti bei Deguijjne«», der Touisiti Taifar ha 
Desmaisons, der Gründer uod erste Knkkan (kurkban, Gurkina. 
Korkhao, Korkhan) des karakhalaischea Reiches in TurketflaDy wiik- 
lieh der Sieger Uber Saodschar im Jahr 1141 wnd als solcfaer der 
Priester Jo ha mies der palttslineiisiscb-occideBlalischeB Soge ^ar. 

7. Schlusserörterungen. 

Kehren wir jeUl zu deni Berichte des Gubidenser Bischet bei 
Otto von Freising zurück, so liaben wir iui VoraufgehendeD geuebea. 
dass er in allem HauptsHchlicbeo ziemlich correcl und genau war. 
ja wir haben glauben dürfen, selbst flur eine ihm eigenthttmliHie. 

von den orienlalischen Quellen abweichende Angabe eine Bei>Uitii$uD^ 
zu linden. 

Wie veriicih e.s sich nun aber mit dem C^hrtslenthum de» 
Yeliulascbe? Der (iabulenser Bischof nannte ihn einen Nealorianer. 
wohl au^ehend von der in jener Zeit allgemein gelheilten AnnabaR. 
dass alle Chrislen des (tetlicben Innerasiens überwiegend dieser ketmi- 
schen Seele angehörten. Ihn el-Alblr nennt ihn einen Anhänger der 
Lehre des Mane.s. Darf man annehmen, das.s hieraus, da.s (imu Iii 
ent.stiuul . er .sei ein (".hi i>r' h-h iiiochle die.sc Annahme melit tur 
nolhig und nichl für t^laubhch hallen. Die Manichaer slandeu dem 
Christenthum beraits so lern, dass man kaum noch ihre Lehre im 
dieses in Anspruch nehmen konnte. Auch die ausfubrlicbaleB 'Xd- 
ztthlungen der ketzerischen Seelen in Asien erwähnen nie der Maai- 
chüer. Und dann lag es psyrbolo!*iäch schon ohne dies nahe genu^. 
den scheinbaren Hunde.s^enos.sen. diM den ( liiislen in direr Nndi »r- 
schien. Ixtna Hde /u einem wirkhclien um/uslem|>eln, auch ihm die 
Bekampfunij; der Muhameiianer in clirislhcliem Sinne /uzuwei^ea. 
Unmöglich wäre es auch nicht, dass Yeliutascbe sich wirklieb bMle 
taufen lassen und dass die Neslorianer hiemit renommirt hätten. Haa 
weiss ja, wie weitherzig in dieser Beziehung sfiauT die Moagolea- 
ftlrslen waren und wie die Christen von wirklichen Uel)ertriUen der- 
selben renouimisliscli fabeilen. Indem man dann den fremden Siej^ 
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ze einem Priester machte, war wohl wieder die Sage thtttig, da 
man, wo nicht durch confensionelle Kint»eiligi(eit Voreingenommenheit 
herrächte, iiiil den fornen asiatischen Christen, wie noch spHlcr die 
liegende und die saiionliafU' UeiscIilkMalur, eine ideale Aiill'assnn^ 
verknü|)(U>. Dabei iiiochle Keunlniss der Laj^e der Ltiristeu im Lcruen 
Orient uiilwirken, wo ih'e weite Entfernung von Kirchen und ange- 
stellten Geistlichen die Priesterweihe viel ausgedehnter zu ertheilen 
zwang, als es im Üccidont Sitte war, so dass oft alle Mttnner die 
Priesterweihe eni|)i'ani^en hatten. So sagt noch Rnysbroek von den 
Neslorianern Innerasiens Kecneil d(! la s()«'i<'te de geo4j;ra|tiiie IV. 
i93) : Tarde rcitil ry</.sr(*y;//.v in Ivnis Ulis, forlc fix sciiui in ijuiminti- 
gitUa aunw, Tuiic faciiini omnes pamtlos eorum eliam in cunabulu 
ordmari m mteerdoktt, nrnUs fere omues viri eorum bwU tacerdotes. 

Und wober der Name Johannes, der die Zahl der Namen, 
mit denen man jenen fluchtigen chinesischen Eroberer nannte, noch 
um einen vermehrt? G. Oppert, S. 13i, hat vermutfael, der Titel, 
den Vcliiilasclie als HcIu'ii.scIilm- noii Karakliatai führte, huhhan 
(GurkhanJ sei niil dem synsrhen Juchanun ~ Johann Nerweeliselt 
worden. Das wttre an sieh nicht unnUii^lieli. Aber wir haben eine 
solche Erklärung nicht nöthig, denn wir wissen aus der Geschichte, 
daas eine Menge orientalischer Eigennamen ganz wUlkttriich durch 
occideatalische ersetzt wurde. So wurde spSHer Dschingiskhan res 
David £;enann(. und ()p|>erl müht sieh gewiss unnöthig ab, aneh diesen 
NiiiiH'ii /II erklan n, indi'in er ihn geniti\isrli fa>sl iiiid ciai aus einen 
»konig von lybei« luuelil. Ja, iu dem .Namen Hconfius eines kleinen 
Filrslen westlich von Peking ums Jahr \ möchte er eine zweite 
Verderbniss des Namens Korkhan (= Kukhan) finden'). Alier was 
macht man dann mit dem Namen David ftlr den Sultan von Damaskus 
zu Friedrich's II. Zeit, Clement für den Sultan von Babilon i Aegypten) 
in Ludwigs Kreuzfahrt Vs. 36. Johannes für den Sultan, mit dem 
man .später Pius Ii. iu Uriefwcehsel Ireleu liess u. s. w. u. s. w. 



*) Es klingt ülirigrns, als wollte ß. 0|>|i«rt sellMl eioe Parodie auf seine Ver- 
siiclic . rlii' cbrislliclien Niunen der (M'ii'nliilischcii Fürsten »tis Fiilsirlliin^' Iiit/.ii- 
!»Mt«'ii, lu'fcrn. wenn er S. riü, Anin. '.\ sjigl : «Sollle es blosser ZuIhII sv'xw, »fass 
iler /«'ilijeiiosHe <lc> M.irco l'olo und Av^ .loli;iniit'.s de Moiili- ('.orvinn ^if /)ff/M»s oder 
tironiiiiii lind sein Sohn Juhanin-s liiess ' Konnte iii«:|il i>eideM Niinion der 
Titel Kork Ii UM ui{jentlicli i\x Grunde liegen?« — 
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Es ist auch bebauplet worden, dass alle diese Versuche, an 
bestimmteD zeilgeschicbilichen Anlassen das Bild und den Naoiea des 

Priesters Johannes abzuleiten, febl gingen, dass vielmehr der Naae 

hficils vorluT ein ^eliUilijier gewesen mul inil iiiin hereiLs eine ^- 
Ifiulige \ oi>t('llunt5 vt'ikuu|>rt i^eweson wiire. als «las Kreii;ni» (k> 
Jabre8 ii ii einlral und die l « iHMlraguDg dieses Namens auf dt*D 
chinesischen Elroberer zur Fo%e hatte. Mit der Geschichte de» 
Orients wohlvertraute Gelehrte haben mir dies als ihre Ansichl a«h 
gespitichcn'). Die Möglichkeit eines solchen Vorganges vennag ich 
gar wohl anzuerkennen, aber es ist mir nicht gelungen, Momente 
aiir/iilindeu, tlio diese .>Ki_!L;li( lik«'il zur Walirsclicinlielikeil /u erhelieo 
geeignet gewesen wäreu. Sollleii Andere hierin glücklicher 2>eni, >o 
würde das allerdings eine wesentliche Förderung in der wissenschaft- 
lichen Erörterung unserer Frage sein. Nur ist zu beachten, daä$ 
dem Otto von Preising offenbar von einer solchen älteren VorsleUaag 
Nichts bekannt ist.^) 



Waren so die nach dein Occideul gekonuuenen Nachrichten \oi 
der Niederlage des Saudschar leidlich correct, so irrte man sich doch 
in dem wichtigsten Punkte von Anfong an. Hoffnungen waren aaf 
diesen siegenden Chinesen keine zu setzen. Seine Politik wandle 
sich nicht dem Westen zu, es war nicht seine Absicht, Uber Persiei 
bis zum heiligen (»rabe vurzudiingen , von den Kiiiii|)ren in Synco 
nahm er viulleicbl kauui Notiz, seine Blicke waren nach Oslco ge- 



') Auch };etlruckt i.-^l du'>e Ansicht borcils zur (joltuii;^ {it'lauyl in einer kuler 
nicht untorzcichnclcn ItecciKsiou des G. Oppert'schcn Duchus in SnücI s Zeilscbr. 13. 
S. 300 fg. (von Gildeiiieisterr): »Wohl ttnl sich denkeD, dass der BfochoT (v. GMai, 
der, wie der Verlauf seiner Erzählung zeigt, nicht <dwn ein beller Kopf war, 4k 
ihm schon bekannte Sagenfigur des Presbyter in dem Bedifinger der ChristeniBioiip 
verwirklicht fand. . . . Dann sind wir genötbigl, den Dr^rung der Vorrtcfloig 
frfiber zu suchen.« ^ 

2] Ich kann nicht zugeben, dass bereits die Worte des Biscbofe Y. GaWi 
in Oiio's Chronik hierauf führen , wie die angeführte Receusion meint , »cnn «if 
s;ti;t : i>N;i( hdcm er den hanncs i[uidiim anfangs rcx und saccrdot genannt , bei*' 
CS erst einii^o Zcilon weiter presbi/lcr loanncs , sie vmm cum appellare sol'itt 
Dies scheint aiizudeulen. dass der Presbyter bereits ein feststetjender Be;:ri(T »<ir, 
der eml, und zwur von dem iiii>chut äultM»!^ auf dun kurkbau ul>urlrdgeu «.tni.« 
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lichtet, dort wollte er die verlorene Herrschaft der Liaö wieder her- 
stellen, seine Dynastie wieder auf den Thron von Nordchina setzen. 
Dorthin wurden seine ferneren KriegszOge f^ci^iini^on sein, wenn nicht 
der TwI die Awslühriiiiij; seiner Kniwürfe miterhroohen lilUto, 

Ihul so . indem die Erfüllung; der gehegten Erwarliini; sich 
hinauszog und allinUblig schwand, niusste dus Bild dos ErvvarUilen 
ilor Sage verfallen, die wir bereits am Schlüsse des ersten Berichtes 
io Thtttigkeit erblicken. Wenn es hier hiess, des Priesters Johannes 
Herrlichkeit sei so gross, dass er sich nur eraes smaragdenen Sceplers 
bodiene, so war hiemit die Riehl uni^, die die Sage zunKchst einge- 
S4;lil;ii;en lial. i^ci^'elten. Sic \\,\\ hcllisscn. sein liild mit dem vollen 
Nindxis nifireiienharier urienlalisclicr Piitciit und Maclilfullo zu um- 
kleiden, und in dem Presbylerl» iclc linden wir diese Tendenz orfulll. 

Wenn es femer hiess, der Priester Johannes sei nordwärts ge- 
asogen, um das Einfrieren des Tigris zwecks Ueberschreitung desselben 
alizuwarten, so ist es nicht erlaubt, hierin mit G. 0|)|>ert eine Vei^ 
wechsehmg mit dorn hy/.antinischcn Kaiser Johannes (lomnenns zu 
rrhiieken, der int Jahre I I i.'t na<'li Autiiahc der Belagerung von 
Aoliochia — Winlerquarlierc hc/.og, sondern man knüpfte hierbei an 
Vorstellungen an, die damals durch die Alexandersage verbreitet 
waren. Nach dieser ritt Alexander Uber den gefrorenen fluss Stranga, 
unicr dem aller Wahrscheinlichkeit nach der Tigris zu verstehen ist 
(vgl. Zachor, Pseudocallisthencs S. 429, 14), zum Darius und kam 
auf der Heimkehr nur mit Lcbunsj^efaiu' wieder Uber den auflhauen- 
dv.n Slrom zurück. 

So sehen wir gleich anfangs die Vorstellung vom Pricslcr Johannes 
dem Einflüsse einer Sage ausgesetzt, die sich bald noch geschlllViger 
liewies, sein Bild auszumalen. 

Auch in die Legende hat die Phantasie bereits eingelenkt, in- 
dem sie den Priesler Johannes mit den Magiern, den heiligen drei 
Konig<'n. in Be/iehung setzt. Auch die.se Beziehung werden wir 
äpUlcr .sicii reiclier entwickeln sehen. 
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Der Brie! des rriestei-s Johannes an den byzantinischen kaiaer 

Einanuel. 

I. Elnleitiinf?. 

Uit'ser unlergoschobenf Brief ist, al)^o>iehen \on den ÜriK'Ufi 
des 45. und 16. Jahrii., bereits moiirfach h«rauR|^;egeben wordm. 

4. ZaersI im Jahr 4723 m dem Auszuge, welchen Hern. 
Corner in sein Chronicon ans Henricus de Hervordia hinttbemahn. 

in der Ausgabe des Chronicon in Eccard's Corp. bist. med. aevi IL 

S. Si9 fg. Der Text gehörte wulirscheiiilich der Interpolation t 
an, s. II. 

2. Im Jahre 17äH in Asseniani's Kihliotheca Orient. (llentPsL 
Vaiic. III, 2, cap. 9, S. 490 fg. nach dem Cod. Regin. laL 657, aam 
No. 6 des allen Textes, aber auch nur im Auszöge. Bine Meife 
von Stellen wurde forlgelassen und nur durch ein eie. «ngedeoleL 

3. Kanm erwühnenswerth ist der Abdruck eines BriefrormnlarK. 
7.11 <lnm unser Hrid Ncrwandt ist, aus einer Pei^cnisiMM llüiuiMiinfl 
jel/l in i\liincli(»n Ood. Mon. lal. unlen No. 7 il«'s ;illt»ii 
Te\li>s), in Pe/. Thesaurus anecdol. no\ . foni. VI (Oodicis diplomalicii- 
historioo-epistolaris Tom V), Pars II, S. 24, No. 43. 

4. Im Jahr 4744 ward der Brief nach Assemani's fiiblioihfci 
wieder abgedruckt in Pan I sen- Moshe im* s Hisloria TartarorwB 
ecciesiaslica, Appendix No. IV, S. 29 fp;. 

;'). Im Jahr 1779 ersrliicn in Millarclli s Hibliollipca nxl«! 
manuscr. monasUMÜ Sl. Michaeli*; Venel. S d»'r AlMlruck nach 

einer Handselirifl dieses Klosters. Es ist die Us. 24 der Inlerpob' 
tion B. Der Text ist Überarbeitet und umfasst wenig mehr als dir 
grossere Hälfte des Briefes. 

6. Im Jahr 4823 gab Hippolit Kownacki den Brief hen» 
in dem poluisciieii Werke: kronika w^gierska na poczazlku \n \11 
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Kronika czeska oa povazUco w XI de. (Warschau), S. 4 46 fg., nach 
der Hs. 8 des alteo Texles (s. u.). 

7. Im Jahr 1839 liess Achill e Jubinal in seiner AuMi;ahe ' 
tlor <)tMivi(>s coiupletes de RulelKnif II, S. 442fg. dio Pariser Handselw. 
CtxJ. lal. iiH2, unten No. 3 der interpolalion U, zum Abdruck bringen. 

8. Im Jahr 1844 liess San Marto im zweiten Buch von »Leben 
und Dichlen Wolfram's von Eschenbacb« S. 459fg. den Brief nach 
dem Abdrucke bei Paulsen-Mosheim nochmals abdrucken. 

9. Im Jahr 1859 erschien der Auszug des Henricus de 
Hervordia in der Ausjj;abe von dessen Chronik, die Aug. Polthast 
hesoriile, S. n.'H'j^. Der Text gehörte;, wie unten unter No. 11 der 
iolerpolalion angeliiliit wird, der ic^Uteren laierpolation an. 

10. Im Jahr 4863 brachten die Monnmenta Germaniae 
hisiorica, Tom. XYIll, S. 579%. den Abdruck der ersten Uiime 
nach dem Cod. Harksianus 3678 v. J. 4895 als »Rpistola presbiteri 
ianellt.ir Der Text gehört xnr Interpolation C, und die Bs, ist als 
No. '•'} di(\ser unten aiilyelului. 

So waren bis daiiin fast nur Auszüge bekannt geworden. Nur 
(li(^ Ausgalicn von Kownaeki und von Jubinal gaben vollständige Ab- 
drücke, die orstcre nach einer lianüschrill dos alten Textes, die letz- 
tere nach einer Hs. der Interpolation B. Alle bisher erschienenen 
Ausgaben waren nur Abdrücke einzelner Handschriften. 

11. Der erste, der dein Werke ein weitergehendes Interesse 
.•schenkle. aurh bereits mrlu'ere llaiidstln ificii beiuil/.le, wartnistav 
Oppert, der den Urief ISG4 i^in neuer .Vullage 1870) in .seinem 
Buche »Der iVe^ibyler Joitannes in Sage und Gcscliiciiie « S. 168 fg. 
nach einem alttm Drucke v. J. lliOi mit Benutzung der oben unter 
2, 9, 10 erwShnten AlNlrucke und der Berliner Hs. fol. 245 (unten 
No. 4 der Interfmlalion A) luM'ausgab, leider sehr hastig und nn- 
sauIxM'. bnmeihin war doch luin Mueh ein, Ireilieh .sehr .sehleehler 
iV'xl der InttM'polation /ugiingheh. 

12. Mit gi'Osserem handsehiin liehen Apparate ward der Brief 
von mir herausgegeben, 1874 in dem licipziger Decanatsprogramme 
zur Benuncialion der im UniversilUtsjahre 4873/74 creirten Doctoren*). 

•) (No. III) \'.\ oniiiiis pliilosoplioriim tn.inHalo ri^nnnri.iiiliir philosupliiiie «lorfores 
II S \v rr:tiMui«->i;i rriih-iiri '/ ii ii r k i' Ii i. <l«'<"iilii roinrin'iil.ilio -iile epistota, 
t|iiae aui) iiumiiit; prcitb^len lulianiii.s fertur» patriÄ sennone conscripta. Ltpaiae. 
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Hier konnte ich auf 66 Handschriften hinweisen, von denen irk 9. 
lueislens dem 1 2. Jahrh. anp^chörig, genauer untersucht und zur H(t- 

slelliing (los Toxtes honiilzl liallo. Es war mir i;oliinjj;on, neben dm 
allen Texte ciuo Anzahl Inleijjolalion«'!! nacli/iiweisen. niiinlicli H. i 
und I), die in der Ausgabe dureli den Druck icesonderl wurden. AUt 
noch blieben an 60 Handscliritlim undurchforschl und die Zahl «W 
neu bekannt werdenden Handschriften mehrte sich ununlerlirodm. 
Die erste Ausgabe konnte nur als ein Fühler betrachtet werden, «a. 
auf sie gestützt, ein ausreichenderes Material zu gewinnen. Dies in« 
Werk zu setzen hin ieli re«llieli heuuilit j^owosen. und herreumlH»' 
(l(*lrOuie lialMMi ini<'li auls dankensNverlli(?sle iji'lonierl. Ich fulin' 
spUlor bei jeder liandschrÜt an, wem ich die i^enaueren Nachrichlet 
Uber dieselbe verdanke, hier muss ich noch besonders iler Herrn 
K. Halm in München, und Gaston Paris in Paris gedenken, dir 
mich bei meinen Bemühungen wesentlich unterstützten. 

So ist es mir gelungen, von etwa 80 Handschriften in Deutsdn 
land, Frankreich, England und Italien genaue Analysen zu erhalm 
Das Resultat war ein einfacheres als ich erwartet hatte. Im Gani«« 

wurden die Ergebnisse, zu denen bereits die er>te Ausü;abe i,«efiihri 
halli", bestiilijül. Niu* die verscluedentu» l uterablheiluui,'en. die i» ii 
in der inter|ioialion B annehmen zu ntUsscn geglaubl halle ^U', B". 
B'") erwiesen sich als irrige VernmUiungen, es ergab sich nur eiir 
Interpolation B ; dagegen fand sich eine Zwischenstufe zwischen den 
alten Texte und B, also eine fntcrpolation A, und eine ganz noor. 
bisher von Niemand geahnte, eine über D hinansruhrendc, ilie ich E 
gennnnt habe. Ausserdem fand sich eine mit neuen Int» i polatioii' n 
versehene \ ollslaiulii^e Ueberarlxulung, die die Gruntilaj^e für di' 
romanischen Ucbersetzungen geworden isl, und eine frei l)carlieiU>iMle 
U Uckubersetzung dieser ins Lateinische. Diese beiden lateinisches 
Bearbeitungen habe ich für sich herausgegeben in den fiericblei 
unserer Gesellschaft 4 877, S. iH fg. 

Im Uebrigen giebt die nachstehende Ausgabe den gege&wSftign 
Stand meiner Orientirnng. Die Handschriften sind nach ihren Qtsm 
gruppii-l, die fnterpolationen durch den Druck kenntlicli Seemacht, aor 

A und H. <lie sich rüumlich nicht Ihm Uhren un<l \<u^ denen A nur 
# von winzigem Umlange isl, glaubte ich durch gleichen Druck wietler- 
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geben zu können, nmsomelir als ja die Bezeichnung jeder der Inler- 
polaUonen bei Beginn derselben gegeben ist. 

In Betreff der Paragrapheneintbeilung und ihrer Bezeichnung ist 
zu bemerken, dass, wie schon in der ersten Ausgul)e, der Brief in der 

Gfslalt als ein (Janzes behanilell imil (iuiclibt'zillci l ist. Dios prU- 
judicirl der richtigen Vorstellunt, von der Aneinaiuleneiliuiij^ und Ein- 
reibung der Intel polationen A, B, C nur insofern, als die § 76 — 96 
in B noch hinter § 400 standen und erst in C an die Stelle gerückt 
wurden, die jene Ztthlung und unsere Ausgabe ibr anweisen, worauf 
bei Beginn dieser Partie ausdrücklich liingewiesen ist. Htttte ich den 
alten Text fOr sich beziffert und darauf alle einzelnen Interpolationen 
ebenfalls, so würde das sehr verwirrend ausgefallen sein. Nun wird 
der Brief in der Gestalt, die er bereits im 12. Jh. erhallen hatte, 
durch die durchgehende Bezitferuug zusaiuniengehalten, wüiirend die 
beiden spttteren Interpolationen D und E sich, jede mit ihrer eigenen 
Bezifferung, an diese anreiben. 

Der alte Text wie der jeder dieser Interpolationen ist auf den 
betreffenden Handschriften basiert, also der alte Text auf den Hand- 
schriften dieses, der der Interpolation B auf denen tlioser u. s. w. 
Nur bei den Interpolationen A und D zwang die handschrit\lielie 
Ueberliel'erung zu einem andern Verfahren. Allerdings gewahrt diese 
Methode nicht absolute Sicherheit. Denn es kann gar wohl der 
Fall gedacht werden, dass diejenige Handschrift, welche von dem 
Interpolator benutzt ward, alle übrigen Handschriften ihres Textes an 
Werth übertraf. In der That scheint dies der Fall zu sein bei 
der lnterj)olation A, die aus Handschriften von B eonstruirt werden 
musstc, desgleichen zum Iheil bei I). zu «les.sen Constiluirung E 
herb<M*gezogen werden musste. Auch scheint es wirklich, als ob z. B. 
Handscbriflen von B zur Gewinnung des alten Textes noch beisteuern 
konnten, vgl. z. B. die Lesarten zu § 7 und zu § 62. Aber wie weit 
diese Möglichkeit Wirklichkeit gewesen ist, muss ich weitergebender 
Forschung im Einzelnen festzustellen überlassen'). Jedesfalls konnte 



1) Niclit uiiorw.ilmt will ich lassen, da» z. B. Hr. fiibliolliekar Dr. 1 liumas 
io Müncheo der dortigen Hs. ftSSI (unten No. 6 d«r Interpolallon B) einen hervor- 
regendM Werlh zasprechen möehte. Er acbreibt: »Probe' sa einer Stelle, § 6 
ligna quoqßu. Hier lieel StBI : pegmo qvoijue. Was die anderen H«. geben, 

AMaaü. 4. E. 8. OmmDmI. «. miwBMlu XVU. 09 
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ich bei meiner Ausgabe nicht auf jene Möglichkeit hin den Varinlei- 
a))|)arat auch noch aus den inlerpolirlea Handschrifleo vennehrei. 
Unenvot^en Rtnd die l^sarten dieser nicht geblieben, aber von einer 

methndisc'luMi Angülie (lorscIlHUi sali ich ab. 

Auf (Miien Punkl iiuiss dabei allerdings all^me^k^am i^cniaclit 
werden. Dic! Julerpolalioaea nehmen an dem Crühereo Texte kk' 
und da kleine, nur variantenarlige Aenderungen vor (vgl. z. ft. die 
kleinen Zusätze von C zu Anfang von § 91 und 92). Die Anette 
solcher wiitl man vielleicht vermissen, wenn es sich um die Art der 
Anlehnung; abgeleileler SlUeke, wie üebersetzungen u. ä., handelL 
Aber aticii diesct riii>tand kunnte mich zur eudioäen Ansciiwellua^ 
des Variantenapparate.s nielil bestimmen. 

Hei Herstellung des Textes habe ich mir in iietrell der (Jrtlio- 
graphie die gewöhnlichen Freiheiten gestattet, den Gebraucb der 
grossen Buchstaben unabhllngig von dem zufälligen Vorkommen ia 
den Hss. geregelt, ti und v geschieden, ßlr e und ^ im betreffendes 
Falle ac gesetzt (aueli raclnm). Selbst in der Angabe der LVber- 
.schrillcn und Sclihissscln ilten habe ieh dies gelhan, niehl aber in <ii'ii 
Varianten. Lebrigens sind die Con.^onanten //, a, U* u. s. w. vik> 
die Vocale {y, i ii. s. w.] nicht gelindert, sondern im Anschluss aa 
die jedesmalige Uaupthandschrift gesetzt. 

Die llandscliritl der Interpolation U und ilic meisten Ihinil- 
schriflen dei" letzten Intei polalion K, die den Handsehrilten naeli autL 
noch dem 43. Jahrh. angehörl, geben an, unser Brief sei aus dem 
Griechischen, und zwar nach B durch den bekannten Krzbischof voe 
Mainz, Christian 1. (1465—1183), Ubersetzt worden. Nach derik 
4 der Interpolation B wttre das Lateinische direct aus dem Arabischei 
Übersetzt. Auf diese Angaben als solche ist naturlich Nichts zu geben, 
im Uebrigen wiire eine llelHMscIzuiig aus dem Cii iechisehen nicht ob« 
unwahrscheinlich. Fiu' eine solche sprechen könnte au.s.ser tier A«lr«'»e 
das Vorkommen sicher oder wahr.seheinlieh griechischer Ausdrucke 
wie Romeon^ gaudere in § 1, ierarchom^ leckiio, Uffna (pegmat) in {7, 



8iiid tuUleiluügi'ii des allt*n Worte;» Tir^-^^ki. Ma ist üaiuil der St.iiuui ^d.t» GcnM) 
des KrauiM im Wappea gemeint.« 
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attiäiM in § 83, proUipapaien und archiprnlopapaim in § 74; auch 
ONiDche Ungelenkheit im Ausdruck und in der Satzverbindung würde 
sich finter dieser Voransj^rtznng leicht erklären. Aber mir ist keine 

Spur eines liiieclusclien ^)li^in;^ls vorifekommcn . so soiiilidi i<'h da- 
nach gospiUil halx»; es scheint ül)erh;ni[)f, als ob in B^/anz <ho Sage 
vom Priester Johannes wenig Boden fand: man war der Gedanken- 
richtung, die diese Sage hervorgerufen hat, dort wenig zugethan. 
Auch spricht Manches für sofortige lateinische Abfassung, so die Ein> 
fllguiig lateinischer Hexameter in § it , die w(Htliche Verwendung 
von Stollon aus der Vulgata. z. B. in § (ii, u. A. — In Hon Intor- 
|K)la(ionen ist von Anlang an (his Lateinische Orij^inal i;e\\esen. wie 
das die wOilliciien Entlehnungen aus der Historia Alexandri des 
Archi Presbyters \jeo beweisen. 

Mit der, noch weiterer Vertiefung flihigen UnterKuchung tlber die 
Bolstefaung des Briefes hangt eng die KrOrtening der Quellen zu- 
sammen. Ich habe Uber diesen Pnnct Manches gesammelt, finde 
in(»in Material aher doch nicht ausreichend, um es hier vor/uleyon. 
Wer es ki iuien i;elernl hat. wie \iel Wichtiges lur diese (Juellenunler- 
.Kuchungen noch in unseren liandscliritteu versteckt liegt, der wird 
mir aus dieser Zurückhaltung keinen Vorwurf schöpfen. Wenn jetzt 
der Text glatt und klar zur Hand liegt, werden die daran anzu- 
knüpfenden Untersuchungen bald gedeihen. Keinem Zweifel kann es 
unterworfen sein, dass unter den Quellen zur Geschichte der mitlel- 
alterlichon Vürslelhin^en vom Wunderbaren unser Brief i^ne der ije- 
dcuLsarosten Steilen einnimmt. 

Die Fragen nach der Zeit der Entstehung sind bei den einzelnen 
Stufen der Jextesentwicklung besprochen worden. 

II. Handschrifteu. 

1. Der alte noch uninterpolirte Text. 
Für die Beslinmumg der Zeil, wann die älteste Ge.stalt imseres 
Briefes entstand, fehlt es an durchschlagenden Kriterien. Albcrich 
erwähnt ihn zum Jahre 1165, was froilich Nichts entscheidet. Ein 
ierminus ad quem wäre gewonnen, wenn man annehmen durfte, dass 
die Worte des paiisilichen Sdireibens vom 27. Sept. 1177: quia^ 
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quanlo subUmor el mawr haberit et minu9 de divitiie et potemtie 
tua videria inflatus, ianio libetUim tuat curabimm peHdomee od w mtttn , 
aur unseren Brief gemünzt seien. Es ist das allerdings recht wahr- 

si lu inlicli. Wir müsslen dfimnach die Entstehung unseres Briefes 
vor tl77 setzen, woinil wolil zusaiiiinenstimmen wiinlo. dass vor 
I10G bereits eine zweimalige Interpolation enUstandeo war, wie der 
Bericht des Elysaeus (s. u.) beweist. 

Im Nachstehenden sind die Handschriften in chronologisdMr 
Reihenfolge aufgezahlt. Von besonderer Gruppimng, zu deren genaaer 
DurchfÜhrui)!^ vollst^ndii^e Abschriften nOthig gewesen waren, ist ab- 
gesehen worden, mit Ausnahme bei I und 2, obwohl mancherlei 
Indicien die unter 4, 6, 11 und \i aufgeführten Handle iuiflen zu 
einer Gruppe zusammenfassen, andererseits die llss. 5 und 10 sich 
vielleicht naher zu 1 und % stellen. Für die Gewinnung des or- 
sprünglichen Textes, auf die es zunächst ankam, waren diese Erörte- 
rungen von nur secundärem Interesse. 

4, [froher I, a]i), in London, Cod. Harieianus 3099, Bl. IM^ii^ 
48. Jahrb., I^rot. Ueberschrift : Ineipü «pittola lohannit regit tndiae BmaimU 
regi Graecorum mtm el ab ipto FHtfenco mperatmii direda. Am Ende: 
Explicit epistola If^amis regii Indwrum, Als Schreiberinnen nennen adi: 
Gertrad, Sihilia u. s. w. ipMe nnmque scripterunt Manasteriensibus domims 
etc., und die Hs. wird bezeichnet als Liber sanctae Maricie sanctiqtte S'icholoy 
in Avinsicin, quem nohis Montisterienscs restilun^unt pro pnstnrali ntrn. Sie 
ward also von Nonnen des Marienkloslers Arnsloin an der Lahn für A\t 
geistlichen Herren in Münster geschrieben, die sie aber dem kioskr 
zurückgaben. Kine Abschritt verdanke ich Hrn. Prof. Fr. RUhl. 

2, [früher 59?], in Rom, Cod. Regio, lat. 1658, BI. 63^rg., Ii 
Jahrb., Pgmt. Ueberschrift: hncipit epittola lohatmü regit huhrum td 
Eamanuelem regem Graecorum et per iptum PHderieo imperateri direelt. 
Mit Bl. 65 schliesst die Ha. mit den Worten a contuenftänu) § 74. Der 
Rest ist Bl. 4** nachgetragen, wie der Schreiber selbst «m Sohlnase benerb: 
quod hic (ieest, require in primo folin ante caput libri ad tale signum (di- 
neben das Verwcisungszeicben) . Am Ende : Explicit epistola Johannis nftt 
Jndorum. Kine Collalion verdanke ich Hrn. Prof. L. Mendelssohn. 

Reiile llaiidselu iflen g<'l)en ;iiif eine pemeins.ime Vorlasie zurück, wif 
ausser andern rebereinstininiuiipen dei' l'iiisland beweist, dass sie dif ihirci 
Abirren des Auges enl.stündenen Lücken in § 33 und r>9 Iheilen. Sie polten 
zugleich den relativ besten Text, an einigen Stellen haben sie allein du 



>) Die ZaIiI gicbl die rorllaufendc Ziffer, der Buchslabe die Dezcicbnuog der 
Hs. Im Varianlenapimrat an; in den eckigen Klammern stehen die Bes cfah a — |i a 
der ersten Ausgabe im Programm No. III, 4B7i. 
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Efibte bewabrti obwohl eine derartige Prflpooderans, wie ich nie fraher dem 

Harleianus beilegte, sich nicht mehr aufrecht erhalten lieas, seit eine Gon- 
trole durch den Reginensis ermöglicht ward. Im NelieosSchlichon, wie der 
Orthographie, habe ich meinen Text an den Harleianus angelehnt, aber die 
ae, e, ^ desselben der hergebrachten Orlhoprapliie m'miiss geregelt. Beide 
Hss. sind genau toliationirt, nur nicht in Htlrcn des Orthographischen (in 
dem sie jedoch meist genau tibereinstimmen , wiihrend bei den folgenden 
Uss. die Orthographie gar nicht und die Wortstellung nur ausnahmsweise 
licrUclisichligt worden ist, auch offenbare Fehler meist Ubergangen sind. 

3, [rmber 2, a*], in Brttssel, Biblioth^ue de Bourgogne 5548, 
i%, Jabrfa. , I^i. Ohne Uebenohrift. Bricht gleich nach Beginn von 
§ 46 ab {mv, opud not), was bei der Beortheilung der Varianten nicht su 
Itbeneben isi. Eine Absdirift verdanke ieh Hm. Bibliothekar Dr. Aug. 
Scheler. 

4, in Pari.s, Cod. Lat. 16730, Bl 280», M. Jahrb., Pergament. Die 
Bs. stammt aus der Abtei Corbie. Ohne L'eberschrifl und rnterschrifl. Die 
Adresse ist an A. Constantinop. r/uhernat. gerichtet . Genaue Auskunft ver- 
danke ich dem leider so früh gestorbenen Leop. Pannier; von einer 
Gollation habe ich abgesehen. Vgl. 6, fl u. 12. 

5 [früher 16], in Rom, Cod. Ollobonianus lat. lööo. Bl. 131'', 1:». 
Jahrb., Pergament. Ohne Uel)er- und Untcrscbrifl. Am Schlüsse des Briefes 
folgt eine Stilttbung, die eine Nachahmung des Preabyterbriefea beabsichtigt 
au haben scheint: Salduadmut rex bcAUanie et eggpä dukam fortunatnu 
io99ph et Hermmie (?) memolms f. imperatori romano Semper augusto m terra 
cum nUt gaudmm, m celo cum angtiii 6ratiium, cum utrie^ fauerm, 
Veeter (ausgestrichen) ad me uenü (l^teres Wort durch Puncte gelilgt) ex 
parte uestra uetiiens twntius secreta uestra sigillo uestro et lüeris adnolata 
ad me detulit. Ego nutem cum ffistmatiniie. Vrster ad me uenit ex parte 
(nicht weiter geschrielxMi . Mit dem bekannten Briefe des Saladin an Kaiser 
Friedrich hat dieser Versuch Nichts zu thun. (ienaue Auskunft verdanke 
ich Hr. Dr. Ben ed. iNiese. Von einer tiollation habe ich bei der (iUte 
der mir bereits zugänglichen Hss. abgesehen, obwohl die Lesart rcniicni'S" 
cunl in § 29 es wahrscheinlich macht, dass dieser Iis. vielleicht einiger Ein« 
iluss auf die Texteagealaltung gebührt. 

6, a^ [früher 57 (= 60?) a^}, in Rom, Cod. Regin. lat. 657, Bl. 38^ 
I8./13. Jahrii.) Pgmt. Ueberschrift: Epistola lohamis pre^büeri missa ad 
gubematorem Constantmopoläanum. Ohne Subscripito. Genauere Mitlhei- 
lungen und Gollation verdanke ich Hrn. Dr. Ben ed. Niese. Hiemach 
wurde unser Brief sum ersten Male gedruckt, 1728 in Assemani's ßibliotheca 
(S. o.)| doch nur anssttglich und sehr fehlerhaft. Der Text seheint mit 4 
näher verwandt lu sein, mehrfach stimmt er auch zu a^, doch ist er auch 
schon mehrfach im BegritT aus den Fugen zu gehen, und mannigfache Fehler 
entstellen ihn, die in den Varianten nieist Ubergangen sind. Vt;l. \. I I u. 12. 

7 [frtlheroO , in M Un ch en aus Tegernsee, Cod. lat..Mon. I'.UI I legerns. 
Uli , Bl. 9», 12. 13. Jahrh., Tguil. .Nur der Anfang des Briefes 1—7) 
ist als Briefformular verwandt, luit freier üeberarbeitung, uud als solche» 
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abgedruckt hei Pez, Thesaurus anecdoi. nov. VI Cudicis dipl.-hist.-cpiiA»- 
laris T. V), pars II, S. 21 , No. 43. Ueber diese Hs. l»in ich getwoer 
unlerrichtt't (luith Hrn. BIMiolhckar Dr. Thomas in MUnchtn. Troli der 
Kürze konnte von Angabe der Varianten doch abgesehen werden. Vgl. die 
nachstehenden Sätze : Maynificenlia men enrum . quae ad gaudia pertinent. 
copiam indigentiae tuae per apocrisiarios noslros largiflue Irantmitt^. Accipe 
ytracam in mmiM mto ^ utere tibi, Timia quoque noilrum respiee et cm- 
tidera. Quoä si velis venire ad dommatiimem maiestaUs meae, poteri» frui 
habmdMüia mea et maiorem dominationis meae, <t hmcimr store wkliierw, le 
oonttituttm; ein autem, in hitf quae apud maiettatem (meam) nmt, hahtm- 
dmUer loatpletatus redxre, Bmitte imftt per apocrieiarium tmm ecedtäem 
tiiae dUeotiofiug et in ea cerUfica mc de proposilo tuae voluntatit. Die Zo9^> 
hörigkeit zu den uDinterpolirlen Handschriften ergiebt sich aus den Bin» 
leilungsworten, die den Zusatz /"./■ ret/iini noih nicht kennen. 

8, in Wilianow, angeblicl» aus den» 12., doch sither erst aus dtni 
13. Jahrb., FguU. Herausgegeben von Ilippolit Kownacki in der kronika 
W^gierska u. s. w. z r«,»kopisniovv roznycb bibUolek, Warschau 1853, 
S. 146 fg. Ohne Ueberschrifl; am Schlüsse: Tu autem domine notirt mi- 
eerere, Deo graÜas. AUeluju. Die Ueberlieferung ist voller Fehler, wen 
denen manche aber auch moderne Lesefehler sein mdgen; in einigen be- 
aofatenswerthen Lesarien stellt sich der Text su 6. Alle, auch nur «ieb- 
tigeren Varianten aninfllbren, erschien werthloa; nur einige hervorragende 
haben Aufnahme gefunden. Hrn. Bibliothekar W. Wislocki in Kraken 
verdanke ich es, auf diese Bs. und ihre Herausgabe aufmerksam geworden 
m sein. 

9, [früher I01. in Berlin, Ms. Diez. lt. Sant. H., Hl. HO'. Knd- 
des 13. Jahrh., Pgnit. Von einer Hand des 14. .lalirli. tiie Uel>ers«-hnfl 
De presbiteni Inhanne. Am Seliluss vorn Schreiber des Briefes Scribo pr» 
lucro, und nachdem dies von ihm wieder ausgestrichen wurden : Ih o lurr« 
scribo 'j nisi den quid, puupcv abiOu. Die Hs. staiuuii aus dem Jacobsklosier 
in Lttliicb. Mittheilung Uber sie und Gollation des PreshylerbrieüBS verdanke 
ich Hm. Prof. W. Arndt. Der Text ist ein verhaltnissmtfssig guter. 

10 [früher 31], in Paris, Cod. Lat. 3563, Bl. 147», I3./U. Jahrh.. 
Pergament. Ohne Ueber- und Unterschrift. Genaue Orientirung veidanke 
ich Hm. Leo Pannier; von einer Gollation glaubte ich absehen su können, 
nur einige bomerkenswerthe Steilen sind unter die Lesarten au%enommeB. 
In § 89 soll die Hs. iuvenescttnt und in § 38 traneitus lesen, was ihiea 
Text zu 1 und 2 stellen würde. 

I I [früher 19]. in Wien, Cod. UMIH , R|. 5s', 14. Jahrb., Pjtmt 
Ueberschrifl : Hju'slohi preshitcn lahanuis ad a. Cousltuittnopnlttumtm imperU' 
torem mism dv re<jiio (mlrntid et miiifuitudim' et divitiis eiHstifin l>,h<inni^ 
preshiferi et icf/is. .Nähere Millfieilungen erhielt ich duich güliue \eriuiUe- 
lung de.s llrn. Prof. Heinzel von lirn. Kaplan in Wien. Vun sulUr 
Gollation habe ich abgesehen, Eiuzehies ist nolirl, wobei sich eiu engeres 
Vcrhültuiss zu 4, 6 und 18 berausstelll. 

12 [früher 54], in London, Cod. Harleianus 8067, fil. U7«, 14. Jahch., 
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IHNi^ineot. llcboraelirift: Ina'pü epistola In. prosbitei i. Am Schluss utinam 

faceres quod uptnmus. Vtile , gtüjernator ConstdnlinujjolUane , iu domino. 
Ea'plicil i'pisliila prespiteri luhannis. Zioinlicl) iijtclil.issit: jioscIiricluMi : slolll 
sich chiMifHils, wie schon der Kinpatifi zeiut .1. Couslundiwpdlihtiio (jubenift- 
tori dann die V.irianle § 31 niorelur Inini'scit ei iniindut, zu Ii, 6 und W. 
MiUheilungen (Iber die Hs \crtianki' Ilm. Prof. H. Wülcker, 

f3 [früher 3 Hj in M (in dien aus dein Auguslinerklosler daselbst, Cod. 
ial. Mon. 84K5 (Mon. Aug. 185i Bl. 03''fg., 15. Jahrb., Papier. Der Schreiber 
nennt sieb Bl. 99: per me fralrem lokannem FfisnacfU dyaeonum de Meüi 
(d. i. Memmingen) a. d, H68. — Ohne Uelicracbrift ond Schlossworl. 
mubeilung verdanke ich Hrn. Bibliolbekar Dr. Thomas in München. 

Ii, a*, in Lasern auf der Kantonbibliolheit , Fol. No. S5, Bl. 105% 
15. Jahrb. I Papier. Die Vorlage war in Unordnung, es folgen aufeinander 
§ 1—6 inil.; 69fin. — 98; 6fin. — U; 91—51 init. ; es fehlen § 51 
fin., ferner § 99 und 100. MiUheilungen verdanke ich Hrn. Staatsarchivar 

Th. von Liebenau in Luxem, der mir auch eine, jedoch nicht von ihm 
selbst genommene Abschrift verehrte. Der Text ist schon sehr Nvillkttriich 
pesiallet, obwohl frei von Interpolationen, und voller Fefiler von denen 
freilieh manche neuere besi-fclilci sein mögen , und ieii habe daher nur ein- 
zelne Lesarten in deti Varianlenappar.U aufgeiiornrnetj. 

15, in München, aus Augsl)iir_u /utn luil. Kreuz, Cod. lat. Mon. 
4ti3 (Au;:, s. erueis i3i, Bl. 53 fg. : spale Iis. des 17. .lahrh., Papier. 
Ueberschrifl TkicIuIus de polcnlid lofuinnis Indutrum rcyia iiil)isns ad liinu- 
Huclem Graecorum reyem et ab ipso ad Fhdei icum Romanorum imperalorem. 
Auetore mcerti nominis. Am Schlüsse nur Amen. Mitlheilung von Hm. 
Bibl. Dr. Thomas. 

Kinu Uandächrifl dieses noch nicht interpolirton Textes ward 
von Johannes von Mau'ndeville in seiner Reisebeschreibung; be- 
nuUL Vgl. meine zweite Abhandlung über den Priester Johannes 
S. 133. 

8. Beginn der Interpolation (A). 

Die Interpolation beginnt in § 25, indem die Schilderung der 
Gewinnung des Pfeffers erweitert wird (im Texte nunmehr § 25 und 

26 ausniachcndV Im l ebri^en hieibl der Text noch im Wesen!- 
lieben iinvi'raiulcrt. iu der Adrose jedueb ist bier beiclLs /u ilciii 
dominus domimimittm hinzugekoiiiuicu rejs reijum. aisu: Pr, loh. pol. 
et vki. Dvi vi dorn. n. Jesu ChriifU rex regum rl domitim dnminancium 
etc., wie die Hss. 1, 2 und 3 bieten (in 4 fehlt die Adresse). Die 
Hss., die mir von dieser Textosgestalt bekannt geworden sind, ge- 
hören alle der spateren Zeit an, und sind daher für die Herstellung 
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des Textes ohne Werth, hiefilr müssen die ttlleren Hss. dei folgei- 
deo Interpolation eintreten. 

In den Hss. I, 2 und der Umarbeitung i »st § 100 fortgelasseo. 

1, a' früher wohl 63], in Canibridjie, Corpus Christi College, al« 
Ms. 59 bezeichnet in Nasmith's Catalogus Cantabrigiae 1777, 4"^ , als t30S. 
32 in Tom. I, pars 3 der Catalogi Mss. Angliae el Hiberniae (Oxod. <697, 
foi.), wohl dieselbe Iis., die Monlfaucou, Bibl. bibiiolhecaruni (Paris l7S9i 
I,, 670 D als 1308 BiU. Goliegii Si. Banedidi in Cambridge anfahrt. Bs. 
des 13./I4. Jahrb., Pgmt. Ueberschrift^ Hone tpistoUm mUU pntbikr 
lohannet d» huUa ad Emanudem imperaiarm Cotianf. § 100 fehlt; dar 
Scbluss lautet: Extmdüur autm tmra in parte una fere ad guataor meam 
in amplitudme; m altera vero parte nemo polest scire quantum protenditur^ 
nüi dominut noster Jesus Gtrislus^ qui est benedichu m tectäu. In § tl 
heissl es colh'gitur per instrumentum ^ und ft conum et pannos febll ganz. 
Genaue Mitiheilungen verdanke ich Um. Oberbibiidbekar Henry Brad> 
shaw in Cambridge. 

i [früher 37], in München aus dem Kloster lodersdorf. C<xl idi. 
Mon. 7685 (Indersd. 2S,j), Hl. i15fg., 15. Jaluh., Papier. Let>fr»chnli 
fehlt. Der Scbluss slioinil zu dem in 1 , ebenso die Varianten in § ti. 
Ob avcb in 1 der § 95 mit der Lesart von 9 venil popuhu univernu .... 
Mcum ferens sie. vermag ich nicht sa ssgeo. Doch vg). 4. 

3, in Nun eben, aus Augsburg sum heil. Kraus, Cod. lal. Mon. 4111 
(Aug. s. crads 43)| spile SsmmelbandsohrUI des 17. Jahrb., Papier (f|^. 
oben 1 No. 15), El. 87%. Ueberscbrift : Tradatiis sm epistola ieame 
regis Imliae (imecontm regt musa et per eum dommo Friderico mperelm 
direclu. Dann 2 Hexameter 

Presbyter hic, hamines sun scripta legentes loannes 
Beddit mirantes sujirr Iiis ininns fl. vnrisj ntqur stniieiitrs. 
Scbluss: et poteslulnn noslrtie dignitalis , also ungenau, aht-r unal»hi<nj:ig 
von 1 uud 2. Kigeii«' Lesarlcu, die die spüle Ueberlieferung Nerralhen, 
wie in § 26 . . . quasi in area ubi (I. fit '/) paleis excussis^ ul piper dt 
arborUnu ntAleis et ex oMigitur et coquitur, und daran sehiicaitaeh 
dar, ei^tlicb durdi diese erste Interpolation verdiSngte Salt des Ori^aili 
(in derselben Hs. stand vorher eine Abschrift des uninterpolirten Orif^ah, 
s. o.) occend^nlitr itanora bis desüxatum coquüur, Fttr die Herstellong ä» 
ursprünglichen Textes ist also auch diese Hs. nicht su verwenden. 

4 [früher 66], in Berlin, Ms. lal. Fol. 845, El. 8^ 15/16. Jabrh., 
Papier. Ueberschrifl : lluec est epistola, quam misit prednier iekannttt 
dominus tociiis Indiae, ad dominum Manuelem pfipain Hnmae (fuhernatorem 
Romanoruni. Dann folgt eine freie und wesenllieh kürzende L niarbeituo^ 
des Presbylcrl>riefes : Per putentiain et nrtittcm domtm imstn Jesu Chnsti 
Iransmdtit presbiter lohannes, dominus Jndifw, lohis. thunino Mnnuelt papae, 
gubernutori Humanurum, salulem et guuüuini sempUernum. Sautts, o duimne 
Jfantie/, quod multodens audivi dici, quod vos habeatis voluntatem sdenä 
noitram aiatestofem, et in recerditu meae aUUudinis mmc «MSior /W ä 
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eopum ptr vutnm noUarium, quoä vutUi mkki wutt$re äe veitrit bmit 
verbis (?), qme tunt mkhi deleetabilia, Quapr«^^ hoc habui ad ntagnum 
gaudium^ quod e converso transmitterem vobit de^nua maieMe et vUa^ ti 
Muftum desideravi tcire^ si habetis fidem unam et eredenciam nobiscum et si 
ereäitit firmiter in dommo nostro Jesu Christo u. s. w. Das Latein verreib 
den Franzosen. Der Text ist nieist zusammengezogen, manchmal aber auch 
elwas grösserer \Vortsch\Nall geniiicht. Der Schluss laulel : Terra nostra 
dural tanltim qiianluin utiits honus viator /lossit irr in quatuor mensihuf, 
scdicet in liililuilinc, et lunyitufline , ifunni nemo ptilesl tjci^tiniare praeter 
Üeuin caeli. Qui est betiedwtus tn secuki seculorunt , sibi (!) Deo yraUus. 
Amen. Dieser Schluss verrlltb die Anlebnung sd den Text von 4 und S. 
Die Umariieilung der Inlerpolation in § t5 und 86 laulel: Et quando 
wettit, quod piper est maturum^ lo/a gent (Singular wie io 8] ÜUus terrae 
drfermU Ugna et ptUeas et ponunt per eircuilum nemoriSf mcendem %fia 
et paleae ignef et fic nemut mlro et axlro eimdnirUur, Et hoc fackmt^ 
fuatuh fiat magmt ventus. Et quando nemut eombuttum «ff, kommet üliut 
terrae intrant intus et inveniunt omnes serpentet mortuos jtraeter illot ter- 
penteSj qui intrant subtus terrnm. Pöstmndum nccunnilant scrpentes mortuos 
el comburunt ipsns, et ita piper desircatur et corputur aliquuntulum. et lunc 
hnmines collifjunt ipsnm piper, et iam nnllus ad renn audet thi intrarr nd 
videndum. Die Ang<il>e iler Adresse, doss der Kinpfiinger Manuel Papst s»'i, 
wird auch im Innern des Briefes festgehalten, vgl. § iU: Item fai imns ante 
nos alutni yninlant nnjvntt, lotmn plennin intro ad dnndum cognoscere omni- 
bus videntibus ipsam^ quod sumus dominus omnium temporalium dominorum 
post vo<| dominum Manuelem , qui estis dominus in spirituali- 
but et httbetit potettatem a Deo abtoloendi et ligandi omnet 
hominet et omnem polet tatem a Deo^ et ita ett fidet nostra. naranf 
freift § 97^ surttek, wo es heiasl: Jdeo vettra tapientia non debet ammirari 
de notlra altiludinet nec quare twoaimir pretbiter Muamet, quia bene debetit 
tctrOf quod habemut aldut nemen wwmdi praeter vettrum noneii, qui 
ettit pastor omnium^ ul supra dictum est. Ausgefallen sind bei 
der Bearbeitung die §§ 7, 8, 41, 50| 58, 63. Die § 73 75 siod io kurxcn 
Auszügen fttr 98 eingetreten. — Genaue Mitlbeilung und dann auch Ab» 
aohrirt verdanke ich Hrn. Prof. W. Arndt. 

Aus den uns erballeoen Uandschrifleo dieser ersten Interpolatioo 
(vgl. übrigens noch B No. 19 und No. 24) ist also der Text dei^ 
selben nicht herzustellen, dieser musste aus den Handschriften ge- 
nommen werden, die bereits die folgende Interpolation enthalten. 

8. Bvrelte Interpolatloii (B). 

.\n die erste, den Pfetlcr l)eli rUtüilc Inlci poliilion, dertüi alle 
llaudschrinen uns verlureu gegangen üiiul, schloss sicli eine /weite, 
nicht eigentlich eine InterpohiUon, es ward vielmehr an den Schluss 
des Briefes die Schilderung eines zweiten Pallasles angefUgt. Erst 
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später, Ijei Gelegenheil dor driiIeD loterpotaiioo, wafd diese SMAtb- 
ruDg in das Innere des Briefes bereingenommen. Sie umfassl die 
$§ 76—96, die also anfangs hinter § 100 standen. 

Diese zweite Interpolation characlerisirt sich ebenfalls bereiu in 
der Adresse: zu dem in A hinzugekommenen rex vtujum wird nun- 
mehr noch liinzugelUgl lenenorum. Nur drei Handschr (oder vier? 
No. \, 0, 17 ui^d etwa 21?) haben dies Wort nicht; es wird io 
ihnen ausgefallen sein, wie in 19 noch ausserdem re^m fehlt. Die 
übrigen Abweichungen in der Adresse sind ohne Bedeutung und nur 
zwei zu erwKhnen, die vielleicht zu einer Gruppirung Veranlassung 
bieten; I, Im ulleriora lesen 6, 15, 16. 18, 23, 23: altiora; 2, für 
Milulv tjdudcrc cl h^seii I i und 22: ipsum jir. ilit. ail tili. ir.]. 

Kill die Zeil der Entstehung ergibt sich ein terminus ad quem 
aus dem Berichte des Klysaous (s. u.), der eine Haadschrifl dor Inter- 
polation B benutzte und der vor 1106 abgefasst sein muss. 

In dieser Gestalt, mit angehängter Pallaslschilderung, ist onser 
Brief ganz besonders verbreitet worden. Mir sind 96 derartige Hand- 
schriflen bekannt f;<'\vorden. Obwohl eiiiii^e norii dem 12. Jh. ange- 
Ikhcu sollen, so isl doch die l ieberlieferung duirhweg nicht mehr so 
l'cül und so ^'ut wie bei dun Uss. des alten Textes. 

1, h« froher ;j , in Grai, Cod. Gra.'c 42/63, BI. 153', 12. Jahrk.. 
Pf;iiil. IJcburscbriri : lohannei prvspiler dominus dominaulium «t re.r /Vr- 
sarum Emmiiutieli n'iji (Imenmnn. Si-hliis.s : Amon. Anfnngs von dt'r?i<?lt>en 
Hand, die den Otto Frisinu. schrieb; von BI. lüT)'" ;ui § 98 <i>it ordinihn 
insujniii; sehrieh vielleielil eine andere, doeh ^leielizeilipe. iVr Text i>J 
durch viele Fehler enlslelU, die die Varianten nicht alle aniielteo, und i\w 
Us. vordienl es eigeullicli nicht, in erste Linie geslelil zu werden. Atiäclinfi 
verdanke ich Hm. Prof. K. Schenkt. 

2, b< IfrUher 4j, in Oxford, Bibl. Coli. Orielensis, ll/N. 184%.. 
18. Jahrh., Pgtul. Ueberschrifl : Incipit epiüUa iohannii reg» imäiae mi 
Emanudem Ckmstantim^ikmum tn^ratorem. Am Schluss: UtAet •yitar. 
domine Emanudy qwmta sä dignitat ei grtUia et potentia noHrOy quae rtfm 
sinl subiecia nobiSf qui serviant nohis : quaCj si valeSf cum eelerwrum rrgum 
dtnVis compara. Valete. Auch diese Iis. ist nicht sehr xu lohen. Wfkbt 
Kit;enlhUndichkeilcn sie sich erlaubt , beweist der in ihr zweimal gescbrie- 
l)ene Salz in § NU. Finc Abschrift verdanke ich Uro. Che rles T. Crttlk- 
well, 1871 nienibre of Merton-Colleszc 

3, b' früher ö , in Paris, (lud. I.al ^{42 olini Bitioli.iims . 1^ J.jhrh., 
Tguil. Abgedruckt in Juhinal's Ausiiahe der Werke des Huteheuf II. iUfc. 
(Paris 1839). Ueberschrifl; Incipit epistola lo/iaunis tmpenUuris Imluu ad 
Manuelem QmsiaHlinapoUlanum mperalmrem de divUüt ei mnwbUAm rtyw 
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sia . Iransldtd jinmo in (/raecum et in Uifinuifi. Schliiss : Vale. lii jiUcil 
t'jtitiUtlti Ii)fninnis, iinpcntforis Indiite, ad Mdiinclein. iiiiperutnretn ('(»nslunti- 
nopolUunum. Ich bcnulzle den erwiibnlen Abdruck. Die Us. zeigt manche 
Auslassungen, Aenderungen und Scbreiberverschen. 

4, b* früher 6], in Paris, Cod. Lal. 3858 A (olim Bigolianus), 
IM. 200**, 12. Jahrb., Pgmt. Uebarschrift : Epistola preshyteri Johannis ad 
Brnmanuehm imperaiorm Canstantinopolitmmtt in qua hwtatur eum, ut 
vemat ad ierviUum tuum, et fadet mm divUem magis quam $itf quam idem 
JSmmanuel transltUum de AnÄioo m iUUmum mi$ä Al^candro papoe. 6o- 
aaue Gollation verdanke ich Hrn. L. Pannier. 

5, in Wien, Cod. 951, Bl. ISS^Tg., 42. Jabrh., Pgmt. Ueberscbrifl : 
IncipU epietolaf quam mieit lohannes presbiter a6 india Emanueli, reg^i 
Grnecorum, Am Schlüsse : Kvplicit. Si vis credere crede. Genauere Mll- 
theilungen erhielt ich durch Um. Kaplan in Wien. 

6, [früher in München, aus Chiemsee, Cod. lal. Mon. 5251 
(Chictns canon. 1 , Hl. 499*f., I2./I3. Jahrb., PgmL Ueberscbrifl: Epi- 
stolii lühdnnis pri'shilrri, qui est rex regum et dominus dnminantinm . Bricht 
iih in § 78 luificliit ixdidiuni if/i/d a Den}, u,u'\tl also nur noch weniije 
Zeilen der lulcrpoialion. Millüuilung verdanke ich liru. Bibliothekar Dr. 
Thomas. 

7, b* [früher 15., in Paris, Cod. I.al. 5941 ^oliin H.iluzinnus , Bl. 
93* fg., 13. Jahrb., Pgmt. Ohne Ucber.schrifl und Schliisssclirifl. Weisen 
der Sorgfall der Schrift ward 1820 von dieser Ihlschr. des Presbjlerbriefes 
eine Abschrift fUr die Monumente genommen, die ich benutzen konnte. 

8 [früher 49j, in London, >lss. Collon. Titus A, XXVli, Bl. 184 fg., 
43. (nicht 46.) Jahrb., Pgmt. Ohne Ueberscbrifl und Schluss. MÜlheilung 
verdanke ich Hm. Prof. B. W flick er. 

9 [früher 12j, in Wien, Cod.. 579, Bl. 34^%., 13. lahrh.. Pgmt. 
Hiiaheilung verdanke ich Hm. Kaplan In Wien. Als Ueberscbrifl nur 
iohanmt preibiteri. Ohne Schlnssschrift. 

40 [frOber 43], in St. Gallen, Stiftsbibliotbek MS. 633, S. 428fg., 
43. Jabrh., Pgmt. Bietet nur einen kdrsenden Anssug. So gleich nach 
der Adresse : JVbvertj, quod ego /oAonnef proecefio in tmmbus divitiitf quae 
sti6 oaeto twUt omnes r^es terrae, LXX enim reget tributarü surU itofri». 
CAmltaiMM sunt H omnes pauperes d^endwUur. {kmubus Indis dominamur 
et L\\ dum provinviae tiobis subditae sunt. In terra nostra eU'/'untes sunt 
et dromedarii, cameli, ypopotami^ cocodrilti, meUujnllinurii etc. Und spät«r : 
Sint/idis annis visitdnvis corpus sanrti Danielis prophelni' in Bubilone deserta, 
oiniH's nn/idli proptcr ti/ms et srrpcntcs. Apud nns sunt pisres ^ (puirum 
Sduijuine lifK/itur purpura. Aitinzontlius d /)iaipndnis dmiiindmur. Pdlaltiim 
nostnim est siniHc Uli. fjuod sunctus Thomas fecil (iunduforo reyi Indorum 
etc. Der Schluss lautet: In die icro nuliviUUis mstrae et quoties debemus 
coronarij illud itUramus et tamdm m eo fiisiM, dmtee faret satwri esse 
possumus, et tum erimus satiati ae si omni geuere dborum rqtleti simus, 
Mittbeilungen veixlanke icb Uro. Prof. E. GOtiinger in St. Gallen. 
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41 [ßHber Ul. in Paris, Cod. lat. 3803, Bl. ITMg., 13. Jabrt., 
Ohne Ucbcrschrin. Am Schluss : Vale. Millhoilung durch !Irn. L. Pannier 

12. in Cambridge, Corpus Christi College, MS. 66 nach Nasm^'i 
Calalofius iCanlabrigiae <777;, und 1635, 368 in den Catalogi ManuscriptoraB 
Angliae et Hiberniae Oxoniae 1697} Tom. I, p. 3. Die Hs. tsl aus i i 
Theilon zusammengebunden, der uns betreffende ist vom Jahr 1283. ood 
im Kloster Bury St. Edmunds in Suffolk. geschrieben. LVberschrift ; Dt- 
tcripdo regümis Induie. Keine Schlussscbrifi, obwohl für den Hubricaior 
Baum gelassen ward. Genaue MitlbeiliiDgeii fordanke icb Herrn tthnriaii 
tbekar Henry Bradahaw in Cambridge. 

43 [froher 48], in Wien, Cod. S373 (niebt tS73)» Bl. 159% 4S./t4. 
Jahrb., Pgmt. Am Soblosse: Vale etiam vale. Mittheilnnis dorcb Bra. 
Kaplan in Wien. 

14 [früher 27], in Venedig, Cod. Marcianus XIV. 198, S 51^. 
Ii. Jalirh., Pgml. (vorgebunden eine Papierhdschr. v. J. 1466 . Ucbcr- 
schrifl : Incipit epistola damiui lohannis presbiteri Yndiani ad Emnnudm 
Ronutnorum imperatnreni de mirdbilihiis Yndiae. Die Hs. ist sehr beschädigt 
Von jedem Blatte ist die untere au.s.sorc Kcke abgerissen . die lelzlo S^iU- 
(62) ist fast ganz unleserlich. Auf S. 61 ist das letzte sicbti)are und erkemr 

bare Werl am Ende der Seite in § 78 : ad mortem s pa 

Pie Ha. ist mit Randgloasen und Interlinearsdiolien veraeben, die wc»i| 
apHler geflohrieben tu sein scheinen. Zum Titel Üe nUrttbUäna budiat Bü 
fnan am Rande: /mmo die pocm« de mendoctt«. Hitlbeilnng verdanke 
den Hm. Prof. Such i er und Ben. Niese. 

15 'früher 25 . in London, Cod. Harleianus 3185, Bl. 79» fg., U. 
Jahrb., Pgml. (niclil Papier;. l'cber.schriR : Itic^ l^stola presbiteri lohaams 
regis Indiae. Ohne Schlussscbrifi. Miltheilung verdanke icb Hrn. PnL i 
R. Wülckor. 

16 früher 52], in London, Colton. Mss. Domitian A, Xlll . Plul 
XXIV, A,, Bl. 130», 14 {?: Jahrh., Pgmt. Ziemlich sonjios ge^hrieko 
Ohne Ucber- und Schlussscbrifi. Mitlheilung verdanke ich auch hier lim 
Prof. R. Wülcker. 

47 [froher SO], in Wien, Cod. i54l, Bl. 404>>fg., 44. Jabfb., FgiM. 
Ueberscbritl: ine^it traetaim de lohanne presbitero. Ohne Scbtusmehrik 
Mittbeilnng durch Herrn Kaplan in Wien. 

48 [froher 54], in London, Mss. Gotton. Glandiua, B. VU, PfaiL tl. 
£., Bl. 804^ fg. Sammekedex, theiis Fspier, tbeils Peqsament, der Brirf 
auf Pgml., 14./15. Jahrh. Ohne Ucberscbrilt, am Schluss VakU, 
tbeilung durcb Uro. Prof. B. Wülcker. 

19, in Venedig, Cod. Marc , Bl. 37, 14./15. Jahrb., , 

üeberschrifl : Tenor literan im transmissariim per presbiterutn Muemem im- 
peratori Gmevorum. Nach Mitlheilungen des Hrn. Prof. Suchier, vod deofc 
jedoch einige Notizen verloren gegangen sind, Signatur. Stoff und den Schlus 
der Hs. betreffend. Ks ist daher auch nicht ganz ausser Zweifel jzcstciii 
()l> die Handschrift hicher oder zur Interpolation A gehttrl; doch ist 
liiehergehörigkcil weitaus das Wahrscheinlichste. 
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80 (rrober 89], in Frankfurt a. M., IUbli<ilbek d«*8 Bartboloniaciu- 
atiAes «nf der Stadlbibliotbek, Cod. 74, 8. 8851g., U./I5. Jabrb., Papier. 

Ueberscbrifl: hmjrit qnilola regit Indorum Emanueli, regi Gnueonm^ et 
ab eo Pryderico, Romanontm imperaton\ directa de miraculU ItuUae. Sdilota: 
VaUte, llitiheilung verdanke iob Um. Dr. W. Greizenacb. 

in München, aus dem Augustinerkloster. Cod. Int. Mon. 8439 
Mon. Aug. 139), Bl. 156^. 15. Jahrli., Papier. Ueberscbrifl: Incipit trac- 
tatus de lohanne ptesbiteiu. Ohne ScbiussschrifU MittbeUung dea Um. 
Bibliothekar Dr. Thomas in München. 

22 früher 41, in Paris, Cod. Lei. 6225, Bl. 244Ug., 15. Jahrh., 
Papier. Ueberscbrifl : Incipil epistula domini lohannis presbyteri Indittni nd 
EmtmuUm ttmaminim impmttorem de mtrabiUbtu Indiae. Ohne Scbtuss- 
aobrilt. Miltbeilang dea Hrn. Leop. Pannier in Paria. 

83, in Krakau, UniverahllabibKethek 434. GG. I, 37, Bl. 845% Papier- 
ha. V. J. 4444 (enlbllt aucb einen Haroo Peb>, de votgari ad latimm re- 
duetut), Obne Ueberacbrifi und Scblusaacbrift. Eingebende Miltbeilungen 
verdanke ich dem Herrn Oberblbliotbekar Dr. Wiatoeki in Krakau. 

84 [frttber 47J, in Venedig, BiMiolbek dea Kloalers St. Hiebaelia 
prope Murianuaa, No. 4430, 46. Jabrb., Papier (1). Tgl. Hitlarolli, Bibl. 

oodd. mss. mon. St. Michaelis Venet. (Venedig 1779) S. 538, wo ein vdl- 
standiger, freilich schlecbter Abdruck gegeben ist. Die Bs. soll nach dem 
Jahre 1446 geschrirln-n sein. Die Ueberscbrifl lautet: Fpistola regis Prela 
lohannis de hidin . tlcsliiudn inipn alori (%)nslantinnpvldann, inripit feliritrr. 
Auch der Brief heiziiuil mit «len Worten Prellt Johannes de India, und dies 
weist allerdings auf die zweite Ualfle des 15. Jahrhunderls. Sie ist nicht 
nur sehr fehlerhaft, sondern auch, je mehr gegen Ende, um so freier mit 
dem Texte schaltend. Vgl. § 52 fg. : Terra nosira dicitur Veritas, quia 
omnet diliyhnus ad mvicem «I eonseqmmw verüatem et mdhm Vitium regnal 
inter not. Apud not oriutUur pucet, quorum tangmne tinguntur pui-purae. 
MumHonet habemut muUas graveeque (\, gentetque) forOenmat et deftrmee, 
Sed hominei nottri abumUmt dioitüe emnibm nee atl divitie inter noe, ted 
«nut oltorHit habitaeuhm intrat eine lieentia, de rebue nmeuarüe aeeipit 
confidenter; neque parem in divitOt nee aliqna regio tale* eontuetudinet 
habet neque in numero geidium not praecellit. Qttando ad bellum contra 
inimicos nostros procedimut u. 8. w. Die Reihenfolge ist § 52. 54. 55. 50. 
47. Mit § ni qiiater in anno htJrt jede Uebereinstimmung auf, und es folgt 
eine ganz selhslst^ndige .Ausführung : Et postquam ipavidae sunt, nullalenus 
ad nos accedevc (iud*nl, donec partus suos per tnentuum lactaverint. et si 
f iierit masadus. ipsiini nd nos ductini, si vero feminn fiierit. mm eis Semper 
manehtt. Habenl enun pruvincium omni umuentUilc dilalum, tn qua nullus 
nuuculut audet introire^ u6i totiut cattHatit virtus regnat. Tania tanitot 
Ott noftttoMi, ut mdlut utque ad tmiectntm et t en iu m initr not mon' potitl. 
Sed dum aUqnit ad decrepitam venerit aMem tarn da, quod propttrmimiam 
Imnperit veluitatem andire vel vidtre non pottü, ad qnandam imulam nottram 
ipium fademt depertari, nbi quam dtiut fiterit, debitnm camit tolvit et ad 
paraditum delitiamm, unde Adam ejrpultui f^t, eormn animae eine dMa^ 
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tiome ättetminr. Nan dittat a tnra nisi trätut diebut; nnm per dbtfi i»n 

rln-irontm et pmelatortm nostrorum swmu inttruetij qwtd Jesu* C^ristM 
(lebet iudicare tivot H motiuns et secnhim jur ft^firai, et omnis anma dthrt 

reciperc cnrpun sinim. Sarerdotes nnstri cf rien'ri nvdix pedihus prr^int tt 
ril(i7ii (ifKistohirum (hirunt. Nulln frntina est eis finmeslicn. vre nliq^tix homn 
mulicrein (ili<pi(tm fuihovr pntest,- nisi virffiiiem in roniiufin (hi.rent. fhnnef 
viiluae ajnid nos (ihstitn'iilt'S stinl, iv rnslifdlr pfviniincnt '^i'iitper. Ilid'fvm' 
i'crlesias ineffahdi opere fahrimtns, et iniiuiufiahUihus htpulthus preliostx pr, 
lotum oifialaSf in quibiis omnibtu dttarum missarum iugiler tolemnia <rk- 
bnntw vivomm et postea moriuorum. Ba^latOes sumus beaiam spem H 
adventwn dnrnini notfri Jetit Chrhtit cm honor ef gloria in teeula s ecu hn m. 
Amm. Damit sehHesst der Brief. Aach bei diesem Briefe isl es, wie um 
sieht, nicbi aaflgeaohloMen, daes er etwa tur lolerpolation A gtebOit Mw. 

96 [fruher 48], in Wien, Cod. 3130, Bl. 163*fg,, 15./16. Jahrb.. 
Papier. Uebenehrift fehlt. Auch dieser Text ist eine freie Bearbeitung des 
Briefes mit mancherlei Fortlassuniien, gegen Ende ganz ungfbunden pfunU- 
sirend, vielleicht nicht ohne Kenntniss der Interpolation D. Der Anfanfc dn 
eigentlichen Briefes lautet : Frrtur apud nnsimm maiestntpm , quod ptm 
monU' nos diliffas et de stntn noslnie n lsitiidinis fnris sdfpissiine mmtionfm 
Per api)crisnrinm nostrmn enim coyiiDi itiins . qinui fjiKiednm ludibna mJ;^ 
pdiiihiis tnmsnu'ttere. Den Schluss des Brieles liisst- ich ganz folgen rmi 
llindeulnng auf tlic §§, denen jede Partie entspriolil : (ßfi; l-'sl aJm mmsu 
de pi eeioso sardonico, quam suslhient cnhmpnue quaimr <le ametisto : rirtu 
qiiidem huiiu lapidit est, quod non permitüt tdiquan intAriari. 4i h 
meiua nattra eomedmU omm die XXX milia homimm praeter ingrfdinltt d 
egredientet advenatf peregrm<a et pauperet, qui propler Deum sinffidü dürAw 
experuas recipiunt de cnmera nostra. Semel in die eomedit ettria nosfr«. 
(73) SinguU» mentibut terviunt nobit in menea nostra rerjes seplem, mm- 
qttisqtie illornm in ordine suo, ducex L\fl, eomOes CCCLXV y ejtreptis diu 
qui def»itali sunt dnmui twstrae. 7i Item in mensn nostra iurta lahis 
dextr\im nostrmn comediint tres patrinrchae u. s. vv. Dann folgt, ahnlidi 
beh.Tndelt , § 7ö, diinn fiO : Ante pdUicium noslruni e.T parte onentis esi 
locus, uhi cnriuiii reffitiitis cum parte praefnti sancti T/ioinae. cum patriurcha. 
archiepiscopis. episcopis et abbatibus, regibus, principibtis , comdihus et nhu 
satrupis noslris. Et locus ipse esreumdatns est parietSnts et jmrtim coopntM 
(fehlt wohl etwas), ubi est sedes nostra mirae magniindims, in qua sedenta 
pro trüntnali nostris fideUbus histiciam ecAib emu s, Bx parte vero oetUesH» 
est aUus locus asUe ptUadum MoUmm, 061 pkgnanles agonisml et aesirs 
eelsiludo eonsnevit iustieiam experiri, qui locus dreumdatus est parietibns d 
est disco opertus. Parietes vero et pavimentum SWU de tmichino tetti etaiim 
lapidilms preciosis ntque cornllis, ut virtute ipsorWH malicia ohmAmm IM- 
peretur (vgl. fi? et pugnantibus nnimus nuffeatur pufpinruli. .Vee mh H 
nullo sceleroso opere vel cnrminibus pars, quae iusticiatu foret, possit smomh» 
fraudnri. \ec tum in ipsa airia cotiveuiinit celus saiictnntni patnnrchanm 
et aliorum memoralorum. {67j /« eodem /oco, uht utstnia e.rpentur, fsi 
speeutum excelsae magniludinis , ad quwl u. s. w. Dann 68. 69. Ii. 73. 
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Daniuf pn'ifl der Text zurUck auf § (H . 62. 63. 64. In (ii : lila vcro, quae 
yr<iri(l(ihn\ (ul tiox mm tirri'dit usquf ud quitiqucnniuiii : dooli Nveil<>r geht die 
sclirinhan' r«'h(Moin>liiiitiiun}Ä tnil No. 5i iiicht. Unser Te\l springt nun Ul»er 
jiuf § HS ; Siiprf h-cliiiii rem i tiinri >tr imsli iti' sunt (liKW culumpnae, iitui de 
rristiillo ('./• jKii tc (innitis, et tilm de zuphiio e.r parle occidentis, et in una- 
fjaaqne est infixus lapis carbonculus spletulülüsimus , magmts ad modum 
uniut lagenae ; et per parietes ipsitu camerae super iuSf videUeet eaOrituecuSj 
sunt mfixi lapulet prechtij üa quod vidäur cdum ttdlae^ t. sUUit omtUum, 
(89) Ait*üR«nAiin est de U^nUit crittatlinit ma^it. ttUra palacium nosirum 
L a^umpnae tunt de auro pwittimo et (90) m ^udibet angßUo est um 
eolumpna orneUa tapidibus prechsis. Longiiudo u. s. \v., dann ebenso 96: 
Srmrl in ontio, ut praediarimitx. qiinndo pergmus ad »epiularum sti. DanjfeliSf 
divertiimu ad quoddam palacium tiostnan, ctüus si/um, pulcrüudinem et 
ornatuiH mens humana niillalenns lonipiehemlere passet. Monimur ihi per 
orto dies, non hihrnles neqne inaiiilKviintes. Viciniius i'iilin jtttntdisi odore 
Siiavissiino nns iiulril . fhiwt et i fjtlct. (juiimdiK sinnns ihi. Wns nun folfjl. 
Sicht ohne alle AnknUpfuti}; an das Original (Iii Vinfu est ihi e.r auro rl 
uvae ex auro et aryenlo. Aves vero e,r auro e.l aryento ac lapidifms preciusis 
omtUae sunt, modulantes et cantantes, quaeque in genere suo. fferbarum 
diversa genera sunt t&i maximarum virtutumj quae sola visione et odore 
sanant aegrotos quacunque infirmitate gravatos. in camera vero iitius patocii 
races angeticae tmdiunt%$r, nec aliquis^ dum ibi esl^ potest inhonestum a/i- 
quid cogitnre. Aperiat ergo Deus oetdos cordis tut, u< Videos bona, quae 
sunt in lernsalem, et optima teirae nostrne , in qua non est dotus, ut sis 
inter homittes terrae, in quibus »f»/ est iniquitns neque s'-rlus. tpKtr et quod 
sunt in Graeculis tuis. Amen. MiUheilun|$ des Hrn. kaplan in Wien. 

S« [früher 56?1, in Paris. Lat. Bl. SS*, 17. Jahrb., Papier, 

aber Aböohrift de.s Ms. de 8. Victor 93t, wahrsebeinlich desselben, welches 

Montfaucon, Rilil. hihliolh. (Paris 4739) II, 1374 B orwHhnl und das nicht 
auf die I'ariser Kihliotbek gekommen isl. Uehcrschrifi: Pseudoepistola Pres- 
hyteri lohfinnis ad Enmanuch'm mperatorem. Ohne Schlu«sschrifl. Mil- 
Iheilung des Hrn. L. Pannier. 

S7, ebenda, in dersell)ea Iis., Andel sich Bl. Ut'^f^. noch eine xweile 
Ahscbrifl d<\ssell)cn Textes. 

Gioe Hs. der laterpolation B ward, wie erwttbnl, in dem Berieht 
doB Blyaieas benatit, der vor 1196 geflehrieben ist. Vgl: meine zweite 
Abhandlung Uber den Priester Johannes S. 124. — Auch dem AI- 

bericli Uxif nm die Mille des 13. Jh. oino Hamiflchrift diesor (Inippe 
\or, wie (lici Worlc dor .\drc.ssö potenl'm vi virlule Ihi ncluMi 
terrenarum bcwcUeo. Vgl. Mon. Genn. hisi. Scr. XXIII, S. H48 f^. 
Da er neben dem Gmanuel auch noch Kaiser Friedrich ausdrücklich 
als Adressaten erwtthnt, so benutzte er wohl eine Handschrill mit 
der Lieberschrift, die sich z. B. in No. 20, sonst freilich üAer bei 
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den uninterpolirien Texten findet (vgl. das. No. 4, 2, 15), aber ancfc 
in der Interpolation A (vgl. das. No. 3). 

Anhang zur zweiten Inteipolation (B). 

Schon unter den bisher aufgezählten Handschriften aiad wir 
mohipron begegnet, die eine freie Bearbeitung des ihnen vorlioi^M'n- 
dcD Textes gaben, ihn hic und da auch mit Interpolationen M-i.^ihtu 
In ganz hervorragender Weise ist (hos der Fall bei einem Texte, d* n 
wir bisher nur aus einer einzigen, leider im Anfang defecten Haad- 
scbrifl kennen. Es ist dies: 

Das Mi». ()u. 7, 48 auf der UniversiUitsbibliüibek. lu Ciinibridjie, au» 
dem 14. Jahrb., l^crgament, auf das Hr. Henry Bradshaw nuck aitf* 
merksam machte und von dem er mir eine vollstttndige*AbBchrift verahto. 
loh habe Uber diesen Text gebandelt und einen Abdruck desselben gegeben 
in den Berichten unserer Gesellschafti philolog. bislor. Glassei 1877 S. 134%. 
und ich begnüge mich darauf zu vemv'eiaen. Es ist «eher, dass der TtH 
aus einer Hs. des Originals, die die Interpolation A B enthielt, entstaadn 
ist, dass er aber später eine Interpolation aus einer Handschrift der Inter- 
polation C erfuhr. Die ei*slen dreizehn Capitel und somit auch der An- 
fang fehlen leider. Am Schlüsse heissl es nur: JExplicU epiitola prtMfn 
lohannis. 

Diese Umarbeitong hal eine besondere Wichtigkeit dadurch «• 
langt, dass sie die Grundlage der romanischen (französisches, 
italittnischen) Uebersetzungen geworden ist, wie ich das ai 

der angeführten Stelle ausftihrlich nachgewiesen habe. 

Ihrerseits ist eine dieser Uebersetzungen wieder zurUcktlbertracM) 
worden ins Lateinische, und einen solchen lateinischen Text habei 
wir erhallen in einer Hildesheimer Handschrift, Uber die ich ebes* 
falls a. a. 0. S. iii gehandeil habe. 

Damals kannte ich diesen rttckttbersetzten Text nur aus diwr 
Handschrift, jongst aber habe ich noch drei Handschriften eben des- 
selben Textes kennen gelernt, zwei in Paris, eine in Mailand. (U»- 
vvohl sie nicht eigentlich in den Kreis der hier zu erörternden Uaiui- 
schriftcn fallen, so benutze ich doch die GelQgenheil, um Uber jie 
das Nothigste beizubringen. 

1, in Hildesheim, Eibl, des bischüflichcn Gymnasium Jo.sephinu». 
U. Jahrb., Pgmt. Ohne Ueber- and Söblussschrift. Afg. : Johomifs dictm 
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presbyter, üei fjrntin vcrr inh'r tmnes retjos Ifrrac, r/ro nohili Frcfh-rfcn. 
inipi-nilnri llaintiih). sahilnii cl nninnuii. Der Schliiss liiulol : /■'/ sie tlc 
sitilii tri rm- iKislnir i'l siltt mtsli (ii'ijur i fiiini' innn'slntis roliis satis iln Ut vi 
ri'luhi .si/f/n mnl. Oiiiiiin itij itiscriiila s'u" ftro min li pia mo jH>li') iiis u/iis 
jn Ith ijuhus resli ae terrae rcrchirt'. Ydlefe. Niiliore MiUlKMlungiMi venliinke 
ich Hrn. Consistorialrath Dr. J. G. Müller in HiliiosbiMin. 

2 [früher iOJ, in Paris, Cotl. liil. 1616 oliin Mcrilciliiiiius . Itl. .180% 
45. Jabrh., Papier. Ueberscbrifl : Hpistoh presbileri lohannis, ifitain misit 
imiii ititori Romano, Sdilusssclurift : Rrplicit epistota preshyteri loannis, 
Stau des bei 1 angeführten Schiusasalzes, bis su dem der Text, wenn auch 
meistens adilediler (hie und da freilich auch besser}, dodi im Ganzen 
Obereinstimmt mit der Hs. i, heisst es hier: Otfüiones profdictorum arti- 
culorum fSdei dicendo sie: Domhie Jhem Chiiste adoro le in cnice pendentem 
u. s. w. u. s. w. Dnmine Jhesu Chrisle, tuhro le salvatorem meum, de- 
precor te, nf in tuo adrentu nun infres in iudirium cum mc ini.trro pecca- 
tore. Seil nulcn peccatn nvn tliiHillfis, priusr/uinn inthcrs. uf lutssim nmUre 
rnrrni tiKini siiiH fdin. ipunu fhlrhhus liiis et omiiilms stiiirlis firninisiKh din-iis : 
li'iiilr. Iifiiriliili jnilr/s iiiri, iicv(ijiiti' n'ifhiiiii. tjnntf roliis jiiirnliiiii i'st iih 
iiiitin sfrulnniiii . Amin. (ti'W.wu'W Mit(lirihin;jcti \rriliinke ich llrii. Leop. 
P.'innirr iin«l Coll.Uion Ilm. Dr. H i r eh- II i r.s c h f el d 

:i [früher 42:, in Paris, Cod. lal. 6244* (ohin Ludovioi d« Taifrny , 
Bl. 124', 15. Jahrh., Papier. relM-rsthrill: üpishin presbileri latiannis, 
quam misit imperutori nosli'o Frideriro Barbtindte», Der Schluss ebenso 
wie in^ 1. Miltheilung und CoUaüon verdanlte ich denselben Herren wie 
bei 2. Der Text ist altereinslimmend mit dem in 1. 

4, in Mailand, Gml. Ambrosianus H. 1ß2 Infer., Hiücellancodex, 
16/17. Jahrh., Plapier. Ohne Ueiierschrift. Die Abschrift bricht in § 66 
ab mit den Worten: Item oportet episcopum esse itreprehensibitem. Dann 
reliqua desiml von dersi^lben Hand. Mittheilungen verdanke ich Hm. Prof. 
Bened. Niese. 

Wiindi ilicli ist es niii), <l;iss (iit'scr Jius «Icr Voik.'s.'^prnclic rilck- 
üborsclzlo iaU^ini.sc'lic iVxi sciinM-.soiLs wiederum die Grumlliii;«' oinor 
Ucbersetzung in die Volkssprache geworden ist, und zwar ins ßng- 
lische. Hierüber habe ich ^cliandoll in den ßerichlon der Kgl. 
Sachs. Gesellsch. d. Wiss. pliilolo^. hislor. Classe, 1878. S. 41 fg. 
En s<'ldi('sst sich also rinc gan/^c KvXlv von Bearbeitungen uiul Uobor- 
sclzui»i;<'n anciniindri iin: 

1, Das Original in der Interpolation Ali, mit kurzer Nachiuler- 

pbiaftion aus daraus ward 

2, die' freie Bearbeitung und Ncuinterpolalioo in der Cambridger 

Handschrifl; daraus 

3, die französischen und ilalillniscbcn Uebcrsctzun^on ; daraus 

AMmOI. 4. K. S. UeMUMk. 4. WinmMb. XVU. SO 
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4, (He lat. Rückübersetzung in der Hildesbeiroer, dep Pariser 

der Mailänder Handschrift; daraus endlicb 

5, die englische UeberseUung. 

4. Dritte Interpolation (C). 

In mcinrr friilioron Ausgabe dos Prcsl»vlcrbrief('s. al?; ich onA 
einige wenige Handschriften Ubersah, habe ich zwischen der Ao- 
CUgung der Pallastschilderung und der abrundenden Interpolation, die 
in C vorli<'gt, mehrere, noch B zufallende Stufen der InterpototiM 

annohmcn zu iiiilsson iroijlaiibl, und unlors( lii(Ml so H', Ii". H'". Diese 
Voiiinilliiiiig liat sicli niclil hcwlilni. Solorl die ilk IksIij lulerpolaliuo 
brachte daj» Werk zu der Gcstall, die in C voilioj^t. 
Diese neue Interpolation licstand in Folgendem: 

1, ward die Pallastschilderung, die an den Schluss des Briefes 
angehängt worden war, sehr angemessen in diesen bereingeDommea. 
also § 76—96 vor 97 gestellt. 

i, Diese Scliildcruni: waid an 3 Slellen intcrpolirl: 

a, durch eine laiiucrc SchildiMung der \ Crjunguiigscjucll»^ 
im Paltasl, § 79—84. Dafür ist der Schluss in § 78 kürzer 
gefasst. 

b, durch eine abermalige Aufförderung an Quasideas, den 
Pallast zu bauen, § 86 und 87*. Dazu kam 

c, Weiteres von der Prachl des Pallastes und der Ter- 
|un|^uni;s(jii('llc. wdlx i dci- Name des Orics. in dem der f'allasi 
slchl, Itibric gcuunnl wird, § 1)4 und t)5. Der Name hän^t 
wohl mit Üebrycia zusammen, dem bei SoHnus und Isidor vor- 
kommenden Namen für Bilhynia. Vgl. Solini (k>llectanea ed. 
Mommsen 190, 5 und Isidor ed. Arevalo 14, 3, 39. Aach ii 
der Historia Alexandri kommt ein rex Bdnixcnm vor. Moa- 
Germ. hisl. Scr. VI, 71. (»1 

3, Ausserdem wurden nodi i längere inlcrpolaliuuen hinzu- 
gefügt: 

a, von den wiUlcn Völkerschaften in den Reichen des Priester- 
kOnigs, aus der Alexandersage, § 15 — SlO. 

b, von der aufsteigenden heilenden Quelle, § 34 — 37. 

4, Endlieh gegen Ende des Briefes zwei kürzere Stitze, ie>p 
Vorderslilze, § 1)7' und 99". 
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Zur Besiimmung der Zeit, wann diese dritte Interpolation ent- 
standen, bietet sich mir ausser dem Alter der Handschriften, das 
trugen kann, nur die Mitlheitung in dem fast gleichzeitigen und gut 

iiiilci ri( hl('l(;n l^lironicon ruronensc. wonach Jacob v. Vih'v im Jaliie 
I2il verkündet habe, tjuod David, rcr iitriusfjut' ludi(U\ ad C.lnislia- 
norum mucUium fcstinahat, adduccm seatm ferociasimos populos, qui 
tn&re beUuino sacrüegoa devwareiU. Dies bezieht sich oiTenbar auf 
§17 und 18 der Interpolation C des Presbyterbriefes, und dieser muss 
also damals bereits ausreichend bekannt und angesehen gewesen sein. 

So war wiedemm ein gut abgerundeter Brief hergestellt. Die 
Adresse hat auch Iiier Aendri iniiren erfahren, (he jedoch nicht mehr 
eine so feste Liestall .qewuiinen haben, wie in <len früheren IVxlen. 
Für poteiUm et rirdilc Dri lieissl es übereinstimmend nur potentia DtHy 
einige wenige Uss. fahren dann fort ei virtute domni msbri J. Chr,^ 
die meisten bieten das Wort virtule gar nicht; der Zusatz von B 
ierrenorum ist hllufig wieder in Wegfall gekommen, dagegen in vielen 
Handschriften hinler domitim domiuantium hinzugefügt wiiversae terrae. 
V'on dieser (ieslah iles Textes sind luii (he fol.i;eii(h'n lhin<!schriflen 
bekannt, von denen sich 2 , 10, \i, 1 (> , 17 zu einer Grujjpe zu- 
sammenzustellen scheinen^ andererseits No. 6 und 13. Die ältesten 
Hss. sollen bereits aus dem 12. Jahrh. sein, jedesfalls gehören sie 
den ersten Jahren des 13. Jahrh. an. 

1, [früher 7|, in Fulda, Künigl. Lniulrshihliolhck, B 3, frUher 
Woin£;art. G 11, W. 1 f^., zwisrlioii 1I<>K tiKi .luf Ppml. sehr sauber po- 
sclirifhon. fcluTschrifl : l'.pishihi lii/iniiiiis preshitcri. Hcyis liuliaf. Ohne 
Schlussschrill. Abscbrifl verdanke ich Hrn. Bibliothekar A. koilz in 
Fuhla. 

2, e'^ früher 8j, in Zwettl, Bibl. des Cislcrcienscrslifls No. 299, 
12. Jahrb., Pginl. Ueberschrift: /»cv/y// episbda de Min ad impertUorem 
CoMtantimpoliUmum presbiteri /oftannit. Schluss: Valele omnes et cauia 
tfUttth et ditandi ad me venite. El reliqm. Diese saubere und gute Quelle 
konnte ich durch die Gute des Hm. Bibliothekars und Stiftsktiromerers 
P. Julius Zelenka in meiner Wohnung benutzen. Ihr Text scheint die 
Volgata unsers Briefes zu sein. 

An Werth stehen sich l)eide Hss., c ' und e'^, wohl gleich. Keine ist 
frei von kleinen Eipeuniiiclili^keilen, namenlhch <•- nicht, die z. B. in § 24 
die vielleicht unleserlicli vorliegenden Worle inrium rl }uinrii)<i veriinderl in 
conscrralur pt'v umms. Diifür siiiiunl aber c '^auch sehr oft mit den altern 
Lesarten. <li«' in »• ' veriinih'il sind. 

3 ^IrUher Ü , iu Slullgari, Cud. hislor. Nu. 414 ^Hs. des Ekkehard, 

6t* 
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früh^ to ZvnlaWen , Bl. 180 4 S/13. Jahrb., VfmU Uebenebpift: laofä 

fpittoltt preshiteri lohannit de tndia ad imperatorem Constaidmopolilumum 
Die Iis. pDthillt einige Correduren, und in § 90, wie es sdiemt. tmm 
Will des Zuif;ilUT ScIikmImts, wenn er stall tit rst nunjuu nmphora setei: 
nl huast'ti. »Durcli die vielen Grosssprechereicn des Presbyters satirltrk 

^•toitiiniil. iibniri« h «m- die Grösse der Korfunkel, indem er sie seinem 
iM'iin.ilhlii lirii (tltfrsrliw ähisclien Brrije Bu.ssen*^L;Ieiclisel/te.n Der T»"\l l«*hnl 
sich iM soridt rs ;ni c- ;iri. (Iriumc ürienliruDg verdtinke ich Ilm. Ober- 
liildiotlirk.ir Dr. W. II «• y d in SliUlLiarl. 

4, in {iom. Cod. Valicanus laiin. lO'iH, Bl. 121, 13. Jahrb., Pgait 
Uehersehrift: tnctjid i jtisti^ iohamh prespileri. Schluss: Explicit epükta 
hihannis prespiterL Auch 'dieser Text lehnt sich besonders an c> sn. 
Mittheilung verdanke ich Hrn. Prof. Ben ed. Niese. 

5, c> [früher I7i, in London, Cod. Harleianus 3678, Bl. IW 

V. Jahr 1295, Pgmt. Ueberschriri: ^Ulida presbyteri lanelU. BriebC ia 
§ 13 niil Uivfinhii ;di. Al)|:edi ik kl in dm Mon. Germ, bist. Script. 18,579 fs. 
Sie .srlilicssi sich d» nfnlls iiesoiiders an an, ist aber voUer Fehler und 
Verseil n il»unt;en, die ich krincswecs alle in'die Varianten eingetragen h d»* 

6, in .Milnelirn nus \V«ihi'iisi(|»h;iii, Co(J. hit. Moii :f!5i!* \V»ih. 
Sloph. IM. Hl. :Vi«»'", Afi!. des Ii. .I.diih, Ptzint. IVhersriirifl hinp^t 
liliif\litlu jii rshili'ri liihiinnis Hvtjis )nilnii'. quam niisit hnidnuch i ryi druf^inf 
nitiauitis stüi ummu minihiliu lerrat um auuruin (ir pruviiicianau. tarn d'' 
hominSnts quam de animaliimt H ftittm de lapidUnis preciosis et ceUrn au- 
raculis. Schluss: tu autem domine miserere nostri. llitthellung verdanke 
ich Ilm. Bibliothekar Dr. Thomas in München. 

7 [früher 301, in Paris, Cod. tat. 3.359 (olim GolberUnus), Bl. 113*. 
14. Jahrb.. Pgml. Uehersehrift: hmpit epistota presb^eri tohmmi», 
niiiii Yitdiiu'. Sehluss: ßcptici^epystolu ItAannis preibyteri. Mittbeifani|[ 
durch Ilm. Leop. Pannier 

S, in M;iil;ind, Cod. Ainl.rnsi.mus A. Infer., Hl. iH'', 14. J;dirb . 
I*i:iiit., schön ucscliriclicn. I'cltci sclirift : luvipil rpisluUi pn'sfnlt'i i lufuinmi 
tli- lititut. Am Schluss: hupitat epislola. Miltbeilung durch Hrn. Prüf. Beoed. 
N i es«'. 

9 JVühcr 31,, in OlniUl/. , rinversit.itältibliolhck , wohl .lus d^Di 
Karlhauserklosler Dolein, .No. 2, V, 4, Bl. 334 fg., 14. Jabrh., VgaA. 
Ohne Uehersehrift. Bricht in § 94 ab mit hostiarii apermni eam. Eb- 
gehende Millheilungen verdanke ich Hm. Bibliotheks vorstand Müller ia 
Olmütac. 

40 [früher 28], in Wien, Cod. 35S, Bl. 402^ fg., 44. Jahrb., P^. 
Ohne Ueberschrift. Am Schluss: Vtdete omnes et causa suluti's ei dUondi 
uU nos venilc. ALso besondere nahe lu c' stehend (vgl. oben 2). Mü- 
tlieiiung von Hrn. Kaplan in Wien. 

11 {früher lr| . (Chronik des Henricus de llervordia, der OV) 
schrieb uud unsern Brief aiiszugsweise inillheilt, in der Ausgabe von Pott- 
horsl S. 17-i fi:. Ks isl kein jinsreichendor (Jinnd xorlwindcn. diesen Aus- 
zug aus einer andern Kcdaclion als C hervorgegangen anzunehmeo. 
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Fehion der § 15- 20 muss Zufall sfin, wenn jiucli nufrnllctKi isl , diiss 
auch im |(lnt;ern Tidiiel g<'nul(' \on ihnen sich keine S[)ui' : aber kciiio 

«^inzit^e H.indschrift ist mir hek.innl j^ewnrden. die die Ubrifj;en Interpola- 
lioiieti li.itte und nur nocli die der § 15 — 2U culltehrle. Vun uiuur Colia- 
lion habe ich abgesehen. 

4S [früher 36], io MUacheD aus Aspacb, Cod. lal. Hon. 3254 
^Aspac. 54:, Bl. 306% 15. Jahrii. fkurs vorher nennt sich der Schreiher: 
FrUkricM BurkeluUüer tunc temporis in Münster oftno {4S9)i Papier. 
Uebvrschrilt : htcipU epistola pretpUeri lohimiiis de India od imperalorem 
ConskaUinopolilanum. Sebluss wie in und 40: Valete omnes et causa 
saliiUs et (lUnndi ad nie cenite, et reliqua secuta sectUoruin, amen. Explicit 
epistoia lohannis prespitcri ml impcnilm i-m ('<insl<inilni>iintil(iniim. Pro ffvacins 
aginms omni tempnre. MitllieilunL: durrli Ihn. Hihliulhekar Dr. Thomas. 

l;{ ifrtllMi ;U , in Wien. (lud. MliW |Sn|.|)lem. öS , H|. |' f^.. 
Iii. J.dnh.. I'a|ti('i . l elMTSchiill : lin ijHl /ijii.slnlti j)i i'sl>ili i i lohiinins. rri/is 
Imlun'. (jUdiii iiusil lliimmn'li /fc//' (iiavcitw. nunnmis siln oimuu in/iuhiliii 
ien uruin suarutn uc jn onncuiratn, tum de houiiinhus qtuini iiiuimtUhns, rl 
etüun de lapidibtis predosis et ceteris miraadis. Also wohl sliniiiiend zu 
der Weihenstepbaner Us. in Manchen (oben 6i. Am Schluss: Amen. Mit- 
Iheiiungen durch Hrn. Kaplan. 

U [früher 29], in Brüssel, Biblioihdque do Bourgogne No. 1160—63 
(1462). Bl. 58* fg., 45. (nicht 44.) Jahrb., Papier. Ohne Ueberschrifl, am 
Schluss: Et sie fhiis. l'.rpliril rpislohi. § 100 isl fortgeblieben. Mltthei- 
long verdanke ich Herrn Oberbibiitiiliekar Dr. A u i:. Sehcicr. 

1'), in München aus Pullini; . Cod. hit Mon. 11726 Poll. 426 , 
Bl. ö3 ft;., I'i. .liduli.. l';ipier. rehfrsclirift : Tiftiiliis iircshiln i loliniinis 
Dar.Ui seldiessl sirli /.nii.n Iis! eine km /e einleitende Ski/./.e, 20 Zeilen ein 
nehmend: luhunncs (ptiditiii i>i('sliit*'i' ultin Vusnlnii i'l AniifHitmi ii. w . 
Schluss: ul lum nist sceplio sntdiuyiltnu nO dictitur ^vgl. die Stelle bei 
Ollo von Freising, . Daran reibt sieb ohne Zwischenraum der Brief. Schluss: 
et est finis ete, Mittheilung durch Hm. Bibliothekar Dr. Thomas. 

46, in München aus Metten, Cod. ial. Mon. 8248 (Metteos. 48), 
Bl. 88 fg., 2. Hälfte des 15. Jahrb., Papier. Ucbcrschrift und Schluss gans 
wie in 42, also stellt sich auch diese Iis. nahe su c^, 40 und 42. Mit- 
theilung durch Hrn. Ribliolhekar Dr. Thomas. 

n früher 3^> , in München, Cod gern). M-.n \\', Bl. 1 i«»' fg., 
t. Ilalfle des 15. .lahrh., Papier, rebei.schrifl : Int ipil prc^bUer lohiinnes. 
Der Sehluss .dudieh wie in e 10^ 1 1*. 16: Vuh'tc niitin's rf rmisa sn/iihs 
et dttanilt (td uns rcndc. Millheilun!^ durch Hrn. Hililioihekar Dr. Thom.is. 

IS, Hierher izeliiicen auch die zahlreichen Dru<'ke des IT» nnd 
16 .l.dirlninderl.s, Ubei die ich in meinem iMdLiranun .No. III (/ni- Hi iiiiiH inlinn 
dei D<M(<nen lS7:i 7i S. Ii II:, kuiz üchandell habe. Sie geben den Texl 
am nieislen in liebereinslinununj;; mil 

ich lasse eine kurze Oricntirung Uber sie fulg«>n. Die ältesten Drucke 
führen den Titel: De ritu et moribus Indorum. Vgl. Hain, Hepertoriuro 
bibliographicum H, 4, S. 462; Brunet, Manuel du libraire, 5. Aufl.^ III, 
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S. 5i6. Am Schlosse beisst es ErpitcU EpüUtia t'fehh in etni^ni Hl tin 

fffi f i 'tnn^. qui fimtnr pr''shtfter Indtne. Das isl ODgeoau . fi*^n 
F»ru' enlhail^'n nicht b!o«*i den Pr»'sh\ u-rhripf , sondern, wr- *<^.-,n 
en>U'n ^iapiU'l S f> erwähnt, im enuiW-n An?rhlu>> an ijeri<^il>en oii.J 

v>\e einen Th< il <l< >>,<'lf>en auch noch die Krz.ihluni: \on dem Patn^rctirc 
Johanne», der hier util dcoi Priester Johannes identiticirt isi. Der Tiu^ de» 
anoaymeo Berichtes De aävttdit etc. acblietit sieb wie eine der gevska* 
lidien Capitelaberscbririen nnmittelbsr an die Obrigen CapücHliienchriln 
SD, dat dem Briefe des Pkesbjters in den Dmcken hmsogeAlgl siad. 

Bald gab Daan dem PresbjleriMefe ond dem mit ihm in Rins wiba 
fmdeo Berichte vem Fatriarcfaen Jobannes nocb andere StBrfce ■■ 
Inhalts bei. So liegt mir ein Druck o. O. u. J. vor (Lpsg. Umr. BibL 
Histor. Asiae 454". unter den» Titel: lonnnis presbitrri. moj^i lnH«nm 
et Ethiopiim Chrtxtmnonim impernlons d palruin hne. Fpistola od Kmnuu'-lm. 
fih'jmnf fpiheruatnrpiit . i}f rihi <•( nn>nf>us lufiornin dfquc etus fpotfntia. dnttns 
et ejx'llenlin. dem hinzui:efüi:l *.in<i. wi»' rs am Schlüsse heifist, dtto trnrUi- 
titli de mirnhilihiis rerum el sdiln tufstus Inditie nr pnnctpe forum prejs^n/ten 
Imnne. Auf dem Titel wird % on dens<?lben nur einer genannt : Tradabtt 
pulcherrimus de situ, düpositione regianum et mtularvm tocius Indtae tue 
tum de rerum mirabilium ac gentium äivertitate. INeser isl tdo mir benai- 
geeeben in meiner sweiten Abbandlnng S. 171 Ig. An üm scfaKesst ncfc 
dann der tweite, der auf dem Titel ni<Ät genennt ist: Traciatut de uttet 
disposUume ae statu Indiae. Er enthalt aber Nichts vom Priester JoImims. 

Dieser Gruppe von Beriditen \Nur(ie endlirh eine neue ähnlichen lo- 
balts hinzugefügt und zwar vorangeschoben, der Itmerarnu des hhamn 
de llese, der Tmctntua de decem tiationihits et w//,? Christuinm um und der 
fingirte Briefwechsel zwischen dem Sultan und l*ius II, von denen 

(Irr llinerarius und riru' Jx ziliilirlie Stelle .tus dem TraeUTlus d«^ deeeni ml 
voii mir in dei- zweiten AbluindlniiL: S. 171» lii r;nisi:t'iit'l)en sind. Der Tit-^ 
dieser Sammlung, die mir in njehreren Drucken vorliegt Leipziger Lniv.- 
Bibl. Ilist. Asiae 71; Script, ecclcs. 1261) lautete nuniuehr: 

Itinerarios lohannis de Hess presbiteri a Jbemsalem deicrtoi 

dispositioneR lerrarum, insularuffl» monthmi et ;iqtMniro, ac etiamqnafldaB 
mirabilia et pericula per diversas prirte^^ mnndi < untingenlia lti<-iiii<isiineen,irrau. 
Tractatus de decem nalionibu> et ,>eetis (', h r i s t i i n o r u m. 
Epistola loh :in Iiis Soldani a<l P i u in piip.iui secuudiini 
fipisloia rcsponsoria eiusdcui Pii papae ad Soldanura. 

loannis presbiteri, maximi Indonun et Btbiopam chrisUuioraB 
Imperatoris et Patriarchae, Epistola ad Emanuelem Rbomae gnbenutoraD 
de ritu et moribus Indonim deque eius potentia^ divitiis et exceUeatia. 

Tractatus pulcherrimus de situ, dispositione regiooum et insobraB 
tocius Indiae oec non de rerum mirabilium ac gentium diversitate. 

Nicht zum Ausdruck gekonnncn isl auf diesem Titel der Beridil voo 
dem Falriarchcn Johannes, zwischen der Epistola und dem Tractatus, uod 
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dbr ftweiU', den Schliiss .iiisinarlieiule Traclatus. Es waren aisu jclxl im 
Ganzen achl SlUcko, dw Uwv dcfi l.fsiin i^ilinlcn wunlon und mit ihnt»n 
eine Siiininluni; der tliiin.ils j:ilUip>liii Srlniricn litMiifsIrllt, ilw ;iuf 
tlir SS linder Indiens und die Auühreilun^ de» Clirisleulliuniä im Oislen Bezug 

H, Vierte iBterpolation (D). 

Sie ü»l Docb im i3. Jalirii. entstanden, vielleicht in der Mitte 
desselben, da mehrere Handschriften der folgenden Interpolation E 
noch dem 13. Jahrb. angehören. 

Die Interpolation besteht aus roljn^rnclen Theilen. 

I, in I i. I) Ii. Sic sci/.l ein nnch dem Woric hiniap. 
HitT sich nun ein licinorkcnswci llici l iiU'iscIiicd zwiscIuMi den 

Uandtichrd'len der Interpulutioiu'n 1) und K. I'j>I(M(> brini!;! zun<iclii»t 
nur D a und b , und fuhrt dann den alten Text bis zu Ende des 
§ (14^), worauf sich D 0 — h anschliessen. In den Hss. von E da- 
iii'gen schliessi sich an hienae sofort D a— d, dann erst folgt der 
4{cst des alten Textes (14*), mit Fort lassuns: der ersten beiden Worte 
hoics (Klirsics. (i(M /iniiiihfs . . . ioruiiti und der monoctili, widclic drei 
in d».'r InU'rjKdaMon seliou \ «nuckoHUUCU waren, und dniciul I) e — h. 
Dass hier die Uss. von E Hichiige, eigentlich Heabsichtigle bieten, 
gebt daraus hervor, dass in den Hss. von D, am deutlichsten in d', 
noch ausreichend deutlich in A\ durch Ueberarbeitung verwischt in 
d', der Anfang der eben schon einmal gebrachten Stelle des alten 
Texles 1 i' ) noclMn€d.s licluacld wird und ZNVcir mil den Ausla.ssungen 
wie in den H.<.<. von K; vu;l. dir Le.<jiilon. Diese Verscliiedenheil 
wird wohl eine ursiHunglicbc und aut das Ori^inalexeinplai der Inter- 
polation zurückzuführen sein, wo die Zusätze am Hände gestanden 
haben werden; denn es ist nicht erklärlich, wie diese verschiedene 
Einschiebung in den alten Text sich sollte gebildet haben, nachdem 
bereits eine zusammenhangende Abschrift vorlag'). Symptome eines 



V Slellc I l** siilllo wohl n:if li ilein Willon (lt> Fnl('r))ol;ilor> ;nis ilt^r \i\r- 

l.x'^c toftl.illcii . (leim IT liiilk- sie (jlltMil).ir mit «K'ii diiicli di»' Inti r pdliilinii iiiillii^ 
m;\vorili'iuMi Kiii/im};i;ii liiiilcr D (\ m-II»! j^cm liriolji'ii ; dii' .VbM'liriil aher. ;ms der 
die ILsä. von U liervurgiiigen. nahm jtMie äluHe I i^j icwisclieii Üb und c auf, und 
brach darum bei der Wiederholung derselben (hinter Dd) bald nach dem Anlang 
ab. Sonst musste man annebmen, dass die Zwischenschrdbnng von I in den 
.Uffi. vop D durch eioen Nachtrag aas etaier Hs. der Sllereo .Texte entstanden wäre. 
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tioichcii iif aiilHDi^liclieu Au:»eioaQilergeheDd das Textes Ü uod iieäjeaigeo. 
aus weichem K henorging. linilen sich noch einii^e (s, u.). 

2, dann folgt in § 25 die EioschiebuDg eines Relativ «»atxes. 

3, in B § 26 eine kleinere Partie, D i. Wieder gehen hier 
D und E auseinander, denn D lässt die Worte vdtiH — esaumt fort, 
die in Ii sich lin(k'n. also in den Hss. von D erst fortgefaUeo sind. 

i. Minier § '.t'ö ciiia lauijorü l'ailie L) k — u, dosjjlciclieu 
ö, hiülcr § 06 Ü V — z. 

6, ein sehr uml^logUcbes Stuck hinter § 96, D aa — \v, uocllidi 

7, die UinzuflUlgung eines Datums, dessen Fehlen aaflaUeoder- 
weise bisher von keiner der Interpolationen beachtet worden war, 
obwohl erst durch dieses der Brief vollständig abgeschlossen er>icheniL 

Der \u.»t('lliiiii;sorl i>l die in (! anircrulntr Stadl des zweiten l'.tlla>le>. 
Ililnic. Damit ziisaninieuyehraclit und die Herulunt; aul einen Cardinal 
Stephan, der, wie wenigstens einige Uss. aniichen, vom Priester 
Johannes nach Europa geschickt worden sei. Vgl. die Varianten. 

In allen Uss. der Gruppe 0 scheint dagegen § 1 9 und 211* (bk 
niekU resUtere poteä incl.) und § 82 — 89 zu fehlen, die sich in E 
tinden. Vgl. das oben zu § H Gesagte. 

Die Adresse hat Nsieder eine feste l elierlieferniig gewonnen, 
und zwar im Anschlüsse uu C. Es heissl allerdings anlang», wie uu 
ältesten Text, potenUa ei viliute. aber dann weiter domini nmiri 
Jesu CArwü, so dass man sieht, dass Ik^ nur fortgefallen ist. Dana 
ist umveriOß terrae aus C herubergenonimen , aber ierrenorum findet 
sich nicht, wie es ja auch, in mehreren Hss. von C fehlte. 

Von dieser Interpolation sind mir 6 Hss. bekannl geworden. 

1, dl [früher 32], in Rom, Cod. Vatic. lat. 4866, Bl. 230«, ?. J. 
4368, Papier. Ohne Uebcrschrifl ; Sohlussschrirt : Eseplicü anno domim 
mileshnn In'renh-sintu LXVIII vigili<i (isrcnsionis dnniiui uastri ihetu cri$ti ek- 
(\. M. Mai i;{<i,s . Orient irung verdanke ich üm. Prof. Boncd. Nifse. Eine 
Ahsctirin zu i'iliinucn ist mir nictil ychint;t'n, und icli tiiibo srhiiosslicb 
davon al)j;i'sr|it'ti, d.i in HcUclV diosor Interpolalion «'in iilinlichr> Nfrliall- 
niss sliill liiiilcl \Ni«' Im I A; es lichön-n die llss. drr spiilcron InU r|>'»Un<>D 
cinrr frUb(>ion Zeit an üIn ilic uns \on der Zwisrlu-nsluf«* orhaltt iun D»f 
llsä. der Stufe \i in Verbindung luit den mir genau bekannten drei 2>pHterrD 
der Stufe D konnten für die Zwecke dieser Ausgabe ausreidien, lumal die 
Ueberiieferung des 44. und 45. Jahrh. iminer wUlkflrlicher in werdea 
pflegt, al^ ia Nebensächlichem die spätem Hss. gewiss reidiHdi so viele 
Abweichui%<^i^ voni ursprttnglichen Text bieten werden als die allen Hu. 
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oincr neu interpolirloii (Iruppe. Wo Sachliches in Bclrachl kam, sind die 
ithweichendt-n Lcsirlcii ;inf;«'t:»'hon . bloss Stilisiist hcs , wie Worlslclluo};, 
hi(* und (Iii iiuch sviioiniiic Ausdrihke. nichl htiucksichliiil uordcii. Ich 
hdlx' übrigens fUr die^c' von iiur tiichl cullaliuuirU.' die Bezeichnung 
als d' reservirt. 

2, d^, in Dresden, Kj;!. liihl. K 61", BI. fg., v. .1. Papitir. 
SlaDiml aus dem Frauziskanerktoslcr in Meissen. Der Schreiher nennt sich 
am Schluss des Luoidarius Bl. 86* Joh, Pabri de Dreuien. Ohne (Jeber^ 
schrifi. Am Schiasse: Explkii epistola preßten lohannis de miraetUii 
Yndie etc. Amen. Der Text isi keineswegs genaue Abschrift, sondern oft 
frei, z. B. § 93 : Est etiam herba quaedam quae vooalur h(u(i. Si quis 
raiUcee ipsitu herbae auUinue eecum habtwrit seu portaverü, omnem spiritum 
maiignum fugat et cogit cum o. s. w. Darauf folgt ein eigener Zusals: 
Neiscwitur etiam in terra noHm omnium specierum generat synzibrum, ca- 
uttphilum. cyniKimom. (fdlaffo. rj/minum. dicersa (jcnera crnrorifm. hdlsanium, 
IHih'fjnini. (jiiod (tj)iiil lins piprrc pri-riosiits e.sl, pnivlfv Iii snliini qiuul si 
ni i's f.r cn citiHi'tlfi iiit iiiiii /iiisi- t'/l'iciinitiir. Bei Beneiinunijcii mehrfach 
auf die i/mlica iiiiijnd hiiigcw ieM'ii, so z. B. § i2 ; /// ipuiiUiin jinicincta 
nuslra inuiu civUalcm Zona nunvupiUam \\ ) sunt qutdum Vennes^ qut yndyka 
lingwa ScUamandrae dkuntur. Nach § 66 wird die Reihenfolge wiederbtdl 
geändert, auch wird der Text Iflckenhafter. Auf 66 fblgt 74 von huOa 
latus an, dann 75, und darauf 73 ; dann erst 67 (recht abweichend) bis 7S. 
Hieboi feit D v— s, wird aber später nachgeh<rft. Gans ausgelassen ist die 
Schilderung des xweiten Pftllastes § 76—96. Unser Text schiebt vielmehr 
an 72 gleich D aa — ii, doch nui Auslassung von ff — hh, dann folgt qq, es 
fehll aber kk — pp und rr — vv. LeUtere Fortlassung wird am Schlüsse von qq 
niolivirl: sed Inmi-n de ijisn kiceamus. Damach ein ZusaU irichliger der 
Satz. iiiMi der liilerpolaliun : irnm n'io noslni siinl /acta de siftUhotim, 
cmits virtiis Inhs es/ t't cssi' <nmiir(>liiiliii\ (jikxI iiisiiiu synlhntitn ludhi iinna 
fnri'ii riih'iil imjin- n/iiis pittcsl (iIkiuo iiii>di» nimliurcii'. Kl hntivinas de eo 
tli/jx'uiu, liinrcitiii, yhidtiintj yuleam, loricam, cyrollieaiSf ovrcas et caltaria 
el leyuincida dejutrariorum nosfrofum, quäms armis si homo indulus est^ 
relucet statt so/ ttt mrtute sua. Dann folgt 77 — 99* (bis tmiv. terrae) ^ 
und hiernach ein eigener Schluss mit Rttdübesiohuug auf § 7: et tegali 
mun^centia m auro et argento gemmis et U^üUbus preeiosis ac cUiis donis 
pturmis ex benewUetüia nostrae maiestatis tä>i echtbitis tocui^etatus redäns. 
Dann fehll § 100 und es folgt D \x, wesentlich erweitert durch neue Fa- 
beleien Uber den Cardinal Stephan : de verütUe autem omnium praedicturtm^ 
quae Ucel incredibilia esse videanlur verissimo tarnen per quendam Cardi- 
nalein, nomine Slrphaiuim. esse innijiroljdntur, qni quondam in Iripirinnihits 
Itomani iinpvnilons , mniiiin' liinannci , ad prcshilrrnm lohannrni , rrip'm 
Yndoriim, erat tU-.slinulus de Auch im binerii dei- einzehieii Abschnille 
ist (be Beiheiifi>ke der Satze zuwt;ilen vetseliiedeii. Ebenso frei ist die 
Beluiiidlunj^ des Textes in den lulcrpolalionen, so dass d^ auch für diese 
nur indirecl zu benutien war. 

3, in Krakau, Univereitülsbibliothek Cod. DD, VI, 16, S. 739 fg., in 
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den Jahren 1434 — 1437 c;eschricben, Papier. Ohne UelHTst-lirift und fv»hlus5- 
tioliz wie es scheinl . Miilheiluo); verdaoku Urb ilrn. Biliiiotbekai' W. 
Wislotki in Krakau. 

4, früher 44, auch elwa 45 fj in Uom, Cud. Ollobon. ^087, Bl. 

15. Jabrh., Papier. Ueberacimft : De ptUentia et virUtte incspUeri kkimmf 
et eius regnis, qitarum 7M sunt in numero, per totam indiam se eacUndrmitn. 
Besondere Uebersebrillen in Roth fioden sieb de Amaaonänu und spiilrr 4t 
Bragmattis. Ohne Sohlussscfarift. Mittheilnnis verdanke idi Hm. Prof Beoed. 
Niese. 

5, d' [früher 46] in Florenz. Ril»l. Medireo-Laurenliana, Cod. Gaddian. 
lat XVU \plul, super. 89), S. 89, 15. Jabrh., Papier. Ueherschrifl : Pret- 
hilfii fofinnis rryis liidiac tul satutissiinum dominum IK . Lücke , jMxtiJrrffn 
summum de intnihililnis i-iiisiiain reijui. Also der Adressat hier ein Pdj">st 
wie in der Berliner Ms. 1 ol. vi:l. olicn hilernol. A No. i , do<-|j U\>t\e\ 
sieh im Texte keine dar.iuf [{c/.iii: haheiuli' Interpolation, obxNolil aurh tiif^e 
Hü. zieudich frei verfährl, in Auslassungen wie Aendcruugeu. ^illheiiuD^ei) 
verdanke ich Hm. Prof. Suchier und eine voilsländige CkiliaUoo Hro. Dr. 
Vitelli in Florens. 

6, d« [froher 35, d«], in Leipsig, Universitätsbibliothek Ms. 855. 
Bl. US^y 45. Jahrb., Papier. Ohne Ueber- und Schlussschrift. 

Bei der Textcsgcstaltung siod benutzt worden die Hss. und 

d*, neben (innen dir L'eberarl)eitunü: cV^ nur i;erint;e Dienst«' leisten 
konnte, daneben e' und e'. an (Mniiren Stellen nueli I'' t. und ein- 
niai e^ üie Texte D unti K i;elien in vieler Beziehung auseinander, 
stelien zwei gesonderle üanüschrifleDfamiiien dar. Die Grund^aixe 
für die Textesconstitution waren gegeben: UebereiDstimmung inner- 
halb der beiden Gruppen bezeugte, unter den nöthigen Cautelen, dto 
Urspriini^diche ; wo die beiden Gruppen auseinander gingen, war die 
l'lnl.selieuUing nicht injiner leicht. Die Gruppe K halle, weil in der 
lnlerpolatir)n weilergehend, zuriickzuslehen hinter D; freilich wie^ ihr 
der Umstand wieder einige Praponderanz zu. dass die Hss. von D 
sehr jung, die von E weit alter sind. Ich habe beide Momente bei 
der Herstellung des Textes nie ausser Erwägung gelassen. In die 
Varianten habe ich aber nicht alle abweichenden Lesarten der flss. 
aufgenommen; das hatte eine ganz werthlose HSufung von Fehlen 
ergeben. Wo die l)ei(len llandx lu il'ten l;nii i I i eii aii>einandergohen. ist 
dies .Siels genau berichtet, lunzelabweichunj^en dagegen .>iüd nur in 
besonderon Fällen nolirl. Heranziehung weiterer Uandschriflen wird 
vielleicht am Texte noch das Eine oder Andere zu ändern finden, 
namentlich indem sich Lesarten als gemeinsame, also ursprüngUcbe 
ergüben dürften, die jetzt nur in eioer Gruppe ttberliefert sind.- 
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6. FOnfle IntorpolAtioii (B). 

Von einer weiteren Interpolation war mir hei der erslea Heraus- 
gabe des Presbyterbriefe^j noch NicbU bekanal geworden, eine Ver- 
muthung auf ihr Vorhandensein konnte ich nur erst (das. S. 80) aus 
der Verfassung des Deutschen Gedichtes in der Heidelberger Hs. 
844 wagen. 

Seitdem sind mir (> liandsclii illen liekannl i^ewordcii, du* wirk- 
lirli eine bedeutende Weiterliiln iini^ der l>islieri,t,'en InlerpoUilionen 
l)i<'ten, (»hwold freilich gerade von den Zusätzen der lleidelljerger 
Handschrift sich in ihnen Nichts ündei. Diese neue, und letzte mir 
bekannte Interpolation besteht 

I, aus einem liui^eren Zusal/.e hinter § .H) : K 1 — 7. 
2Ü, ilcsgl. aus einem lUagerea Zut>atze uiier die Eüeläleme 
hinter § 46: E 8^20. 

3, die Interpolation D hinter § 66 ist wesentlich vermehrt 
(E 21 — 89) und zum Theil ganz umgeändert. 

4, eine neue Interpolation hinter § 84: E 30 — 35. 

5, desgl. hint^er § 96, D vv: E 36—41. 

Allen mir genauer bekannt gewordenen Haodschriflen ist auch 
eine durch Abirren des Auges veranlasste Lücke gemeinsam, in § 66 
D V und w (von eohtmptuu zn eahmpnat). * 

In dieser Gestalt des Brieft's ist die Datumaniiahe wieder tbrt- 
gefaUen, ebenso die Berufung auf den Cardinal Stephan ^D\x). Da- 
gegen characterisirt sich dieselbe durch ein Explicit (E 42), in welchem, 
wie zum Theil auch in der Üeberschrift, der Erzbischof Christian 
von Mainz (4465 — 4483), der bekannte Diplomat Friedrichs L, der 
Nachfolger Conrads bereits bei dessen Lebzeiten (s. u ), als der Ueber- 
setzer des Briefes aus ileni Grieehischen in das Lateinische i^eiiaimt 
wird. Hangt dies mit dem schon ohen angedeuteten Ausemander- 
gehen der beiden Interpolationen D und E (vgl. §44'' -und das Fehlen 
der § 49, 82 — 89 in D) zusammen? 

Die Adresse bietet sowohl temHonm wie univmae ferroe, hat 
aber im Anfang, ganz dem alten Texte entsprechend, wieder polenlia 
et virtute Dei et domini nostri Jesu Chrigti, sei es durch eine ver- 
ständige Correclur oder aus einer iis. der üllereu Bearl>eituiigen. 
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Die HandtichriOen dieser Gruppe scheinen sttmmtlich Capilel- 
ttberschriften zu haben. 

Die erwülinlcn 6 llandschrirtüo sind die folgenden : 

1, e», in Wien, Cod. 44 3 (Hislor. eccies. 29 , Bl. 190% 13. Jahrb., 
IVr^amenl. l'«>hersflirifl : Invipil historin presfiitni lohunnis, regis re^m. 
ilnmiiit (loiiiinfiiiltuin iinict'rs<ie terrae, inissti l'.inmnirU ^ liotiif'ott tfuhrrntUnn 
fit' >ii<ti/iiitu(liiii- cl itolciitid sxd. Schluss : L'.rpln it liln-i- ^irr i.stnnn prei^^'i- 
leri lo/itiitiii^, ijuiie trdiisldlti fuil de (irdecn in Ldlitiiiiii a i'hnstmnit Mnijun- 
liiio arvhiepiS( opu. hte Christiantis superpositus fuil Chür' (d. i. Cktuirad». 
archiepucoput ;l. archiepücopo), hte Jfoiitiel regnavit in tiraeaa ab tum 
dommi 4144 usque ad annum (tomini 4 4 SO. Abscbrifl der betr. TbrHr 
(loterpolaiioD D uod E) erhielt ich von Uro. Amaouensis Dr. Kalteo- 
leitner in Wien. 

8, in Paris, Cod. lal. 18324, aus dem Jaoobinerkloaler nie S(. DoMrt, 
S. 331, 13. .Icihrh., Pgmt. Uebersohrift: Incipiunt excerpta epistnOie /o/Wnaa 
presfiilm Indine, quam scripsit Emmamieli , Homannrum gufpet nntnn . df 
nuKputiidim' et potent id sna, Iranslata de (irnern in Ldliniim n Chnslfin 
episciipi) ^fdi/unltiiii. Die Schliissschrifl scheint zu fehlen. Ausführlicbt 
Miltheilungen viid.mke ich Ilm. I.eop. Pannicr. Diese H.s. verf.«hrt >cht 
siininiarisch und iiuszUi^lieh. So fehlt gleich anf.uif^s § i — W. I),«nn §31» 
Süuiuil ilcr iingeschlosseuen liil^'i'polalion E, dann § 50 — ^5 inci. der Inlrr- 
polatioQ D, § 76 — 96 (die ganie sweite Pallastsebildenmg inel. der IvUr- 
polalion E hinter § K4;, dann D^^D»^ ond endlich § 400 (wie es schoai 
samnit der Dalumangabe, die ja in E Überhaupt fehlt, und das Explirii. 
das schon in die Ueberschrifl hinaufgenommen war. In den inlerpolirtM» 
Stellen steht sie sehr genau zu e>. 

3, in München, Cod. lat. .Mon. 26-"), aus der Sladthihliolhek in Begtai 
bui}:, besondere eingebundene Iis. Hl. 13/14. Jahrb., Pgml. CdMI^ 
Schrift: Incipd lii/.sli>rid prrshilrn lo/mnvi.s rcgis retfum domint dnminn^ 
rinin iniirerstie lerrae, inissa Enianueli. Hnniron ipi/irnidlvri. de maiftntudn 
rl Potentin snn. Arn Schlusst^ ; J:J'j>licU liher sn e Injstdrid prcstiileri Inhiitmu 
(pnw lidnsldld fiiit de (irneco in hdinuni d Christiano Mmpintnio nrrhiryis- 
iujio. Isle Chrialianus superpusUu^ fuil Citunraäo urvJiteptuopo. JsU' Ebm- 
miel regnavä in Graecia ab anno dommi MCXLilU usque ad annum 4^- 
mini MCLXXX. MiUheilungen verdanke ich dem Hra. Bibliotbekar Dr 
W. Hey er in Manchen. 

4, e2 [rraher53], in London, Cod. GoUon. Cleopatra G. X, Bl. 149*%. 
13/44. Jahrb., Pgmt. Ueberschrifl: Incipiunl epistolae pretbiteri iükamm 
in Initid. Mft dem neuen Znsatie vor §97 (hinter 06, D vv, scUieast Ar 
Us. ; iie hoc aqua cum hiis vasis nofiisonn sulis ferri fadmus, ut, uhirnm- 
que simus, noster cifms sie parelur, ut divlum est superius. E.rplictt /i'» 
preshileri lo/ttinnis. Mittheilunu und Collatioo der E eigenlbUiidichen Aiilin 
verdanke ich Hrn. Prof. H. Wulekn. 

'■>. e' früher C4\ in Prat;, lÜhliolhek des Melru[>(ttil,tii-I>ojnc,ipiU'l> 
11. IX, 8. 474, \'6. Jahrh. (1458 uiil luhalläverzuichniss \ersehea^. Ohtc 
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Ueberschrift. Am Schluss : Explidt hütorin preshiten Johannis, quae frofu- 
laio fuit tU grarrn in latinum a Christiano Muijiutino arektqMKf^. Itte 
Manuel riujnnvit in Civaenn nh anno domini MCMJIll tisqtiP nd annum (ht- 
niini 3/(7,\VV, ff s/V ^///,v liiiins hfirlli. Alicluia t'lr. Kin Thoil der lnt<»r- 
|>t»liilion nach § IHi, I) kk Itis nun incl., stelU bereits hinlor § 37, foli^l .•il)f'r 
.'III «1(M* rirhlipMi Stelle mit u:anz unterfjenrdnelen Abweiehunf:«'n noclmiiils. 
Die Iis. lial viele grobe Schreib- und Lesefeliler, Durch VerniilUlung des 
Hrn. Prof. Kelle in Prag ward mir die Hs. mil dankenswerlher Zuvor- 
kommenb^t zugesandt 

6, in Hfl neben ans Oberallaieb, Cod. lat. Hon. 9503 (Ob. Alu 3), 
B1. 319* fg., 16. Jabrb., PgmI. and Papier. Ueberschrift: tneipü hftlmia 
pre^iUri foAonfitf regis regum, domini dominantium univertae terrae, missa 
Emanueli Römern gtdferruUorit de magniludine et potentia sun. Am Sehluss 
fnach nostram): Explicit Uber sive hysloria presbiteri lohanniSj quae trant- 
iatti fuit de gmeco in luliniini a Chrialidno Maguntino archiepiscopo. Mil- 
tbeilung verdanke ich Ilm. Bibiiolhekar Dr. Thomas in München. 

Zur Uersteliaog des Textes wurden die Uandschriflen e*, e^ and 
benaUt, von denen e* und e', wie mehrere Lücken und gemein- 
same Fehler der Ucberlieferiina; beweisen, auf dieselbe Vorlui:«* zurück- 
t^eluMi, NViUircnd i'- unahhäno^iu; vrm dieser daslolil. fiii Cian/cn baben 
t»' e" das !iirliliii;e inehi bewabri als c-, aber lel/leic lulll nit lil 
nur einit^e ij^rössoro läirken aus, sondern hui auch sunsl an einigen 
Stellen aliein die richtige Lesart erhallen. Im Ganzen ergeben die 
Hss. eine gute Ueberlieferung, nur wenige Stellen scheinen aus ihnen 
nicht hergestellt werden zu können. Die Angabc der Varianten ist 
hier vollstttndiger als bei der Interpolation D. Auf Wortstellung und 
Schreibunt^ ist aber aucli hier nur bei besonderer Veranlassung Hück- 
siebt genommen. 

7. Unbestimmt gebliebene Handschriften. 

Bei den nachstehend aufführten Handschriften habe ich nur 
von ihrem Vorhandensein Kunde, bin aber nicht in der Lage ge- 
wesen , Uber ihre Einreibunc; in die von mir festi^estelltcn Gruppen 
j^eiiauerc? .MiUlK'ilun,üi;eii eiii/u/ielien. Von Im .soiHlereiii Inleresse wurde 
i's sein, wenn sieb unter ihnen eine zweite llandsebrifl zu dem Cam- 
bridger Texte fUnde, dessen Anfang bekanntlich fehlt (s. Anhang zur 
Interpolation B, S. 890). Auch wttre es möglich, dass sich noch eine 
lateinische Vorlage zu den Zusätzen der deutschen Uebersetzung in 
der Heidelberger Handschrift No. 844 ergäbe. Für die Herstellung 
des Textes wird schwerlich noch Ausgiebiges neu aulgelimden werden. 
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Ich lasse die Handschriften alpbabelisch nach ihren Aafbewah- 
rnngiBorten folgen. 

\ früher 26 . in Arms. Sl.uilbibliolhek No. ISi, fi. Jahrb., Pjpnl. 
Vgl. Pollhast, bibliothecii tii.stnri( ,t medii aevi Berlin 1K62 . S. 283. 

2 früher 02 . in (]orl>it' ' (lurNoy? . Ein ofTenbnr spales M'^ Tor- 
l>«»i«^n.so« wird niohrfacli in Du CaM|.'(''s (Jlossariuni med. et inf. l.tiiniLiio 
(•r\\;ihnl, vgl. s. v. assidios und lii-it.s. Oass es die jetzt in P.iris l>ofin<j- 
liilie Hs. No. 4 des allen Textes (^od. Lat. 16730) sei, die aus der Abl*j 
Corbie stammt, ist nicht glaublich, da es bei Du Gange heisst: Epistat» 
lohanni Pirshylcro seu lUyi Abissmorum fatio adscripta ad calcem Ms. 
Corbeiensis. Eine derartige Notii scheint sieh aber in der Fariser Hs. nidrt 
tu 6ndeD. In Corvey gieht es sur Zeit keine Hs. des Presbytcr b rfa t t « . 
wie mir von Seiten der Pttrstlichen BibliotiielL daselbst nitgeUieQi wor- 
den ist. 

3 [froher 61], in Gent. Der Galalogue des manuscrits de la Bibl. 
de Gand par Jules de St. Genois führt im Inhaltsverieichniss eine Hs 
unsers Briefes auf, aber das Citat, dessen Aufsuchen noch durch Druci- 
fehler erschwert wird, trini nicht zu. Vielleicht ist der Brief der Keise- 
lieschroii)ung des Job. de Uese angefügt, wie mehrfach in den üss. und 
Drucken. 

4 [früher 43\ in Lyon, Stadthihliofhck No. 100, Kiide d«> 
M). Jahrh., Ptiuit. wPreshiler lohannt> de India«. So bei Delandioe, M»- 
nuscnlü de la Bibl. de Lyun (Pari.s 1812)' I. S. 172. 

5, in Mailand, Ambrosiana A. i2 Inier. .^o im liandüchrifllichen K»- 
lalog der Bibliothek^ aber die betr. Hs. enlii.ill un.sern Brief nicht. Viel- 
leicht liegt Schreibfehler und Vcrwechseluni; mit A. 226 Infer. vor, der Iis. 8 
der Interpolation C, s. S. 894. Kittheilung verdanke ich Bm. Prof. Bened 
Niese. 

6, in München aus Tegernsee, würde die Nummer 18767 (Tegentt. 
767) tragen, wird aber vermisst. Es war eine Pspierhandschrift, <fie 
ausser den Getta Alexandri u. A. auch den lohatum preslriter de hin 
enthielt. Miltheilung des Hm. Bibliothelcars Dr. Thomas. 

7, in Nicolsburg, auf der fbrstUoh Dietricfasleinschen BiblioIhA 
Ii, 32; 46. Jahrb., Papier. Vgl. B. Dudik*s Verseichniss in dem Arefcir 
für tfsterr. Geschichte, Bd. 39 S. 433, ' wo als Inhalt des Ms. angegehee 
wird: Hisloria Alexandri et lohannis preshyteri reyis Ahyssiniae. Tnti 
freundlicher Bemühungen des Hrn. Bibliotheksvorslandes Müller in OfauMt 
war es mir nicht mOglich, die Handschrift selbst oder auch nur gc B lu ew 
MiUheilungüu Uber dieselbe zu erlangen. 

8 [früher 24 , in Oxford, Bibl. coli. corp. Christi LXXXVl, Bl. 9I^ kk 
des 14.Jnhrh. Vgl. Göxe Catalog. codd. mss. in collei:. aulisque Oxoniensihu.- 
II Oxford IS.")2 : Kpiatolu prrsln/lcri hhnnnis ad Ijnnntulrm lioiiiiniiru« 
inipcftiinrciii iiiiasu. Es ist mir nicht gelungen von dieser Hs. etwas N^berrs 
zu erfahren. 
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0 [früher 56], in Paris, Bibl. St. Virtnris. Vgl. Monlfaucon, Bibliolh. 
hiMiolhecnruTu Piris I7:)9 II, 1374 0: Pirshi/len l'><ituU» ßpitlola. Diese 
Hs. Mndol sii li nicht auf t\vr ParistM- Niiliuiuilhiltliolhok, wo sIp tu erwarten 
sein würde. Vielleicht aber linden sieii AbsehrifleD derselbeo ID der Us. 
J;:Jllt>. s. o. No. 2^ und il der Inlerpol.ilion B, 

üb und t'vt'iil. wie viel Hss. sich in Rom -uil der V;ilieana befinden, über 
die ich noch nicht orienlirt bin, bedarf erst einer ünleräuchung, die nur an 
Ort und Stelte und von gründlichen Kennern det Taticana geführt werden 
liann. Die Sachlage ist diese. Hein froheres ^erzeichniss (1874) führte 
aus Rom 8 Handschriften an unter No. 46. 32. 44. 45. 57. 58. 59. 60. 
Genauere Orientirungen besitze ich gegenwärtig Ober 6 Handschriften, die 
aufgeführt sind unter I (aUar Text), S. 5. 6. G, 4. D, 4. 4. Von diesen 
stimmen No. 46 mit I, 5; No. 32 mit D, 1 ; No. 44 mit D, 4; endlich No. 57 
mit 1, 6. Ahi'v unerledigt bleiben noch vier nach MontfauooOi Bibl. bibliO' 
thecarun), der Bibl. reginae Sueciae angehörende Hss 

10 I früher 45 i. Val. reg. Suec. 171. wohl lö. Jahrh., Papier. Anouiimi 
de potentiu presbyteri /o(//i»w, äe Anutzotubus et Brachmunis. MoDlfauvou i, 
17 B etwa D, 4:' s. u l. 

\{ [früher 58^, Vtit. rcj^. Suee. 157. KiiiatoUi preshytrri loatniis ad 
Romnnorum imperalorcm. Montfaucon I, 17 D [nicht = 1, 6; s. u.j. 

42 [fraher 59], Vak reg. Suec. 4495. Epistola Presbyteri ioannis ad 
Emmanuelem . . . et per ipsum ad Fredericum itnperator&n. MontfiBiuoon 1, 
39 E (=s I, 8? s. u.). 

43 [firOher 60], Vat. r^. Suec. 987 (Alexandri Petavii). Ioannis pres- 
byteri qristola ad yubematorem ConstantinopoUtantan. Hontfauoon 1, 66 
(= I, 6? 8. u.). 

Da alle Reginenses seit Montfaucon eine andere Nummer en)pfaDgen haben 
und die Kataloge nicht ausreii Ih ti. die alte Nummer zu liestininM«, so ist 

OS eine sehr aufhii'tlii he .\ufi:;il>i' leslzuslollen , unter welcher Nummer die 
nngeülhrlen tjegenwürliu zu .suchen sind, und ob einige von ihnen identisch 
sind mit denen, vuii welchen ich die .Nuinuier und eingehendere Milthei- 
lungen an^cKllirl habe. Sehr w.tlirscheiniicli ist es, dass .\o. 13 L^rüher 60] 
zusanimenl.illl mit I, 0 .früher 57 , da in beiden dem l'resb) lerbriefe ein 
Pseudoturpin vorhergeht, auch No. 13 ein Alcxandrinus (d. i. Alexandri Pe- 
taviij ist, wie 1, 6 bei Mootfoocon genannt wird; aucli stimnen die lieber^ 
achrifken. Vielleicht ist auch No. 42 [frOher 59] identisch mit 1, 2, dem 
Reginensis 4658, da in beiden ein Solinus voraufgeht, auch die üeber- 
schriften sich entsprechen (bei Montfaucon pflegen diese nicht wtfrUich ge- 
geben ra werden). No. 10 [früher 45] hat jedesfells dem Texte nach 
sehr nahe gesl<»nden zu I), l [frtther 44], und auch die specielle Her\'or- 
hebung de Amdzamfnis rl df Hxif/manis erinnert sehr an D, 4 [früher 44], 
wo diese beiden Kiipild mit besonderem Titel versehen sind; ahrr kann eine 
Iis., die Monll.iucon als Val. reg. Suec. 171 cilirl, gegenu .iiiig tler Vat. 
Ollohoiiiana als i087 angelioren .' (lan/ olmi' Anknüpfung .siehe ich NO. 11 
frdlier 5H' gegenüber; denn einen bnickicliler liei .Montfaucon anzunehmen 
und stall 157 zu lesen 057, womit denn diese Iis. = I, 0 früher 57 
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und 60?] würde, ist nicht erlaubt, da ja MoDlfaucon, wenn die vorber g«^ 
iiusserlc Vermulhung richtig ist, die Iis. reg. 657 seiher als reg. 987 auf 
fuhrt; auch weichen ja die l'clMTsrhriftcn von oinan(h'r ah. Mögen Andert- 
in diese Ver%virrnng und diese Verniulhungen Klarheit und sichere fcni- 
scbeidiing bringen. 

U früher 23^, in Slrasshiiit^. ülTcnliiche Bibliothek, 14. " Jährt. 

vgl. i-mtii-s loiith'iiDitifi (I. l'iTC» , I'gnil. Ih' liinntif jn'rshifft'rr). In <W- 
sclhcii Iis. : (ii'siti Apdlluini, (/t'sta Ah'.nniilri nun, in . di' ln-//n Ti ";iin<i rtf _ 
Ohne Zweifel isl unser Urief gemeint. Vgl. G. Hanel. Calalo{|;i librr. niscrpt. 
(Leipzig 1830 , S. 4r.I. 

t >, in Troyes, öflentl. Bibliolbek No. 1K76. Miltheiluni; des Um. 

Prof. W. Arndt. 

fß, [früher r)!)] , in Valencia. No. 4.*», Pgmt. lofinnes prrshftn 
(unser Hrief ' . V,-!. ('.. Iliinel, Calalogi librr. ni<( ri|.( S. Khmi. Kt>nnb> 
freilich iiucli aiil den sp.itrr-n al»essini.schen I'rrsli\ ict .l.ih.mnes tifhen. dl 
nach Hanel die ganze Il.iiidschrifl von denii»ell)en handelt, was auf unsern 
Preslnler schwerlich zulrelTen würde. 

No. 17 früher 331, in Wien, Cod. 3i2 Salisb 391 , Rl. ^-W 
10. J.'dtrh., Pginl. l'eberschrin .ill "' Icntnirs prrshifti r l'jtiüti.fn mi Kinma- 
Hin'lt'iii rn/iin Liisilitiiiar . Vgl. T.d)ulae codd. inscr|>l. in bibl. P.tUl 
Vindobon. I. S. 4-i Wien IST. 4 . Kndlicher, Calalogus cinld. philolcc 
lat. S. m (Wien 4836). Als ich 187o genauere Erkundigungen übfr 
diese Hs. einsiehen wolttn, wurde dieaeibe vermisst. 

Im Voraurjg^hendeu isl über 96 Handschriften unseres Briefes 
Nachriolil got^obon. SolbsIversWndllch wird die Zahl dor auf im* 

gekonniioiUMi (iamil noch nichl (M'schopn sein. Ks wiirc «ImIhm sdir 
orvviinschl, svi-nii üelclnb' bei ilaiKlsclirirU'nuiiliMsuchungi'n und Hihlio- 
Ihekare im Hcrojche der ihnen unloislcilten SchiU/n auf neue, bis jeW 
noch nicht bekannt gewordene Handschriften Acht haben und m 
der Hand vorstehender Darstellung die Gruppe bestimmen wolltea. 
zu der sich die neugefundene Hs. Stella An schicklichen Orten, wo 
derartige neue Funde zu publiciron wnren, fehlt es ja nicht. 

Die IVilher \()\\ mir als No. .'».'i aiiii^i'tuhrlc Oxlunlcr llandNclirifl 
giebl nicht Uou laleiuiäcUeii ievl äuuüeiD eine lrauzuäi:>che Leber- 
setzung. 
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8. Uebeniohtitabellen. 

I. AufzähiuDgdermir hekfinnt ^owordcTUMiliandschriflennach 

ihren Aufbewahrungsorten. 

Die DOCb unbestimml gobliehenen sind mit einem * vcr^phrn. Die frühere Ziffer ist io 

Klammern beipi-fupt. <icr alle Text mit I lu-zeichnet. 



•Arras, St<»dlbibl. 184 = Unbesl. i (26). 
Berlin, Fol. 245 = A, 4 (66). 

— , Diez. B. Sani. 16 = 1, 9 (10). 
Brüssel, No. 1 160/63 (1 162; = C, 14(29). 

— , No. 5542 = I, 3 (2). 
Cambridge, Corp. Chr. Coli. 59 (4308, 

32)»A,1(63?). 
— , 66 (1635 , 368) 

= B, 48. 
— , Univ. Bibl. Oo, 7, 48 » B, 
Anh. 88. 
•Corbie = l'nhost. 2 (62). 
Dresden, F. 61" = D, 2. 
Florenz, Laurent. Gadd. lat. XVII = 

D, 5 (46). 
Frankfurt a. M., Bartholomüusstift 71 

= B. 20 (22). 
Fulda, Landesbibliolh. B, 3 = C, 1 (7). 
St. Gallen, Slifublbl. 633 =sB, 10 (13). 
*Gent, Stadlbiblioth. « Uobest. 3 (ßl j. 
Gras, ünhr. Bibl. 48/63 » B, 4 (3). 
Hildesbeinif Joaephinam — Bp Anh. 4. 
Rnkaa, Univ. Bibl. 434. CG, 1, 37 » 

B, 23. 

— — DD, VI, 16 = D, 3. 
Leipzig, Univ. Bibl. K.55 =r D, 6 (35). 
London, GoUon. Claudius B, VII = B, 

18 (51). 

— , — Cleopatra C, X = E, 

4 (53). 

— y — Doutitiao A, XIII = B. 

46 (58). 

— , — Titos A, XXVII = B, 

8 (49). 

Harieianus 8667 « 1, 48 (54). 
— , — 3099 »I, 4 (4). 
— , — 3485 =B, 15 (25). 

— , — 3678 =C, 5 17). 

Luxem, Cantonbibl. Fol. 25 = I, 4. 
AMMiL d. K. 8. OcmUmIl 4. WiMeuck. XVU. 



'Lyon, Sudlbibl. 400, 8 = Unbest. 

4 43). 

•Mailand, Ambr. A, 22 in f. = Un best. 5. 
— , — A, 226 inf. = C. 8. 
— , — H, 162 inf. = B, Anh. 4. 
München, Cod. lal. 265 » E, 3. 
— , — 3854=C,12(36). 
— , — ^ 4443,BI.53«1,45. 
— , — — B1.87»A,3. 
— , — 5854 »> 8,6(41). 
— , — 7685 =A, 8(37) . 

— , — 8248 = C, 16. 

— , — 8439 = B, 21. 

— , — 8485 = I. n 38). 

_ _ 9503 K, 6. 

— , — 11720 = C, 15. 

— 18767=Unbesl.6. 
— , — 49414 =1, 7 (50). 

— , — 84540 = C, 6. 
— , Cod. germ. 347 s C, 17 (39). 
*Nioolabui«, Diatrichst. Bibl. II, 38 » 

Unbest. 7. 
Olmtttx, Univ. «bl. 8, Y, 4 « C, 9 (84). 
*Oxford, Coli. Corp. Chr. LXXXVI » 
Unbest. 8 24). 
— , Coli. Orielons. II R, 2 f4). 
Paris, Bibl. Nat. 1610 = B, Anh. 2 (40). 
— , — 2342 = B, 3 (5). 
— , — 3359 = C, 7 (30). 
— , — 3563 = I, 10 (31). 
— , — 3803 = B, 11 (14). 
-, — 3858^»« B, 4 (6). 
— , — 5944 « B, 7 (45). 
— , 6885 « B, 88 (44). 

— 6844A»B,Anb.3(48). 
— , — 48446, Bl. 88» »B, 86. 
— , — — , BI.91*=cB,87. 

— 10730 = I, 4. 
— , — 48324 ^ £, 8. 

•4 
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*Pari8, Bibl. St. Violoris = Unbesl. 9 
(56), Abschrift wohl in «6 u. S7. 
Prag, Metropolit. Capitelbibl. H. IX = 

E, 5 (64). 
Born, Ottobon. 1555 = I, 5 (16). 
— , — 8087 = D. 4 (44 u. 45?) 
— , Regin. G57 K <> {IM u. 60?). 
— , - 1658 r- I, 2 (59?). 
, 4 Uss. = Uiibcsl. \0 (45; = 44 
^ D, 4?). 
Unbesl. t1 (58). 
Unbesl. 1^159, = 1,2?). 
Unboat. a (60, =57 

= I, 6^). 

— , Valic. tat. 1058 = C, 4. 

— , — 4265 = D,.4. 
«Stranboif;, (Bff, Bibl. »Unbeat. 44(23) . 
SluUgart, Cod. hiat. 414 = 3 (9). 



*Troye8, ttff. Bibl. 4876 » Unbesl. 14. 
«VateDcia, No. 45 = Unbest. 46 «}. 
Venedig, Ifarcian. XIY, 4 98 =B, 44 «7 . 

— , — t • = B, 19. 

— , Monaat. Sl. Mich. 4430 =B, 

24 i'47). 

•Wien, Hofbibl. 322 = Unbesl 17 $3 . 

— , — 352 = C, 10 :26,. 

— , . — 4i;i = K, I. 

— , — 579 = B, 9 (U.. 

— , — 951 = B. 5. 

— , — 1068 = I, n ^<91. 
, — 2373 = B, 43 ;I8;. 

— , — 2544 = B, 47 ,20.. 

— , — 3430 = B, 25 (46}. 

— , — 42761 = C, 43 ."Jf . 
Willanow, flirsli. Bibl. =c I, 8. 
ZweUl, Giatercienaeralift 299— > C, 2 ;8;.. 



11. V crgleic Ii u der früher 1874) von mir ge b ra ucli le n Ziflern 
mit der };o^en Wilriigon Bezeichnung. 



4 




1, 1. 


24 




Unbesl. 8. 


46 


= 1), 5. 


8 




1. 3. 


25 




B, 15. 


47 


= B, 24. 


3 




B, 1. 


26 




Unbosl. 1 . 


4K 


= B, 25. 


4 




B, 2. 


27 




B, 14. 


49 


= B, 8. 


5 




B, 3. 


28 




C, 10. 


50 


= 1, 7. 


6 




B, 4. 


29 




C, 44. 


54 


» B, 48. 


7 




C, 4. 


30 




C, 7. 


52 


= B, 46. 


8 




G, 2. 


34 




1, 40. 


53 


= E, 4. 


9 




G, 3. 


32 




D, 4. 


54 


= 1, 42. 


40 




I, 9. 


33 




Unbest. 47. 


56 teilt aus, weil fransOaisch. 


44 




B, 6. 


84 




C, 13. 


56 


= Unbesl. 9; Abschrift in 8(6. 


42 




B, 9. 


35 




D, 6. 




und B. 27? 


43 




B, 10. 


36 




C, 12. 


57 


= 1, 6. 


14 




B, n. 


37 




.A, 2. 


58 


= Unbesl. 11. 


15 




B, 7. 


38 




1, 13. 


59 


= lUlnsl. Ii. clwa = l, i*. 


16 




1, 5. 


39 




C, 17. 


60 


— l nbcsl. 13, elwa = 1, 6 =ss57t 


17 




C, 5. 


40 




B, Anh. 2. 


61 


= Unbe.sl. 3. 


48 




B, 13. 


41 




B, 22. 


62 


= l'nbesl. i. 


49 




I, 44. 


42 




B, Anh. 3. 


63 


= A, 4 (f). 


20 




B, 17. 


43 




Unbest. 4. 


64 


= B, 5. 


24 




C, 9. 


44 




D, 4. 


65 


=3 Unbest. 46. 


22 




B, 80. 


45 




Unbest. 40, 


66 


= A, 4. 


23 




Uob6al.44. 


etwa 


i=D,4=44? 
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III. Text des Briefes. 



!• F'resbiter lolianncs", potcntia et virluto Dpi ol^ dotiiini iiosdi 
lesu Christi'' dominus lioniinantiuni, l^imanueli '\ liomeon (j^uberoalori 
salate gaudere et gralia dilaiuli* ad ulteriora transirc^). 

3. NuDtiabatur apud maieslatem nostram, quod diligebas ex,- 
cellentiam noalram ei mentio alUtudiois nostrae erat apud te. Sed ^ 
per apocrisiarium* noslrum^ cognovimus, quod (}uaedam ludicra* et 
iocuoda"' volebas" nobis iiiiUeie% unde deleclaretur iuslicia nostia. 



*) fdk (pede na^sUhmd eine Zusammenetiühmg der veradkiedenm Faeswtgem 
dee TUelt de» ^re^f/ten, une er in dm Meeeiuionen «otfdUl und wedteeH. 



I. jUUt Teeet, lohannes presbiter, |h)- 
lentia et virtule Dei et domini 
nostri Jmu Cbrisli dominus domi- 
oanlium. 

S. tnierp^a^m A» Ioli.pr.,pot. et virt. 
Oeiet dorn. n. J. Chr. rex regum 

et') dominus dorainantiiim. 

3. Jntcrpolation Ii. loh. pr. pul. el virt. 

Dei et dorn. n. J. Chr. rc\ rcxinn 
lor r enorii m ''^ el doin. ihnnin. i 
(//I cinitjen llss. fehlt lerreiioi um, Ii. 
in einer steht es hinter dum. 
domin.). 

4. /fi<ef]»olcilton C. loh. pr. polentia 



« Dei et virlate dorn, nostri 
Jesu Christi» 4Nf«r; potentia Dei. 
et dorn. nostrL J. Chr. rex reg. 
terr. (m einigen Bs*. fritH oucA hier 
terrenoram) et dorn. dom. a Di- 
vers ae terrae. 

Interpolation D. loh. pr. potentia et 
virluto dom. nostri Jesu 
C Ii r. ro\ re};. {nhnr terronorum) 
el <loni. (h)niin. univ. terrae. 

Interpolation K. loh. pr. potentia 
et virlute i)ci el dorn, nostri 
Jes. Chr. rex reg. et dorn. dorn, 
terrenoram. 



t) £« ifl OHffanend, ian üme YerbMmg wm rex regum mit deniiaee domlnantinm 
«leU eehom im alte» Teael» «radMnl, da dach beraHt im der Apoealypse 19, 16 («. 47, 14) beide 

Titel susammen xlthen: habet in veslimcnlo suo el in fcmnrf siio scrij)tum ; Rex regum cl 
dominus doniinantiutn. Vgl. l Tim. 6, 15. Dass aber die ZusammensleUung nicht das L'rtpriing'- 
lichere itt, beweist der Inhalt des Briefes, der ebenfalls nur dominus dominantium kennt. 

^ Dieter ZtuaiM wird in der Krtorta mm Alemmder dem Qreuen dem persitdien Kö- 
nige be^/Hegt, Kyf. Hon. Oerm. Ser. VI, 64. 

•4* 
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Elcnim st homo sum', pro hono habeo, et de noAtris^ per apo- 
crisiarium nostrum tibi aliqua transmittimus \ quia scire volunios el 

(lesideramiis, si nol)isnini rcrtaiii luloiii Ii;iIh*s et si per omnia rmfe 
in (loiniiio iiostro" Icsii (".lirislo *. 4* <iuMi ruirii lioiuiiiciii nox' ♦•vm' 
(M)i;n<>scaii)iis, le Graeculi*' lui Ueuin es.se eviäliuiant, ciiin le iDortaleoi 
el liumanae corriiptioni subiacere cognoscanius*. S. De ccmsoHa 
lai^tatis noKlrae miiDificentia, si aliquorum, quae ad gaudia pertiDeat 
habes' indigentiam, per apocrisiariom nostrum et per scedulam diler^ 
tionis tiiae nos certifica el impetrabis. €• Accipe ierarchani' n 
iioiitiiic iioslro" et iitcic litii. (|iiia'' iihcnlrr uliiiiui Iih-IiiId tuo. ul 
sie ronforU'inus vi coi roborcmus virtutciu nuslram ad in\ict'ii». Tiutia* 
quoque noslruni' respice et considera. 7. Qiiodsi ad dominatiooeiD 
nostraiu venire volueris, inaiorein et digoiorem' domus DO«trae Ip 
constiliieiniiii, el poteris frui habundantia' Dostra, el ex^ bis, qaae 
apiid nos habundanl, si ' reiJire volueris, locupletatus redibis. 8. Mefoo- 
rare"* novissima Ina* el in aoterniim non peccabis". 

9. Si srro" vis ('oi^noscrrc " nia^^iiitudinorii et cxrcllcnliaiii n(>>lr,»t ' 
celsiiiidinis vi'* in qiiibus lerris douiineliir [toientia nostra, iolelliKe 
et sine dubitalione crede, (|ula ego\ presiiiiei- lobaones, dominos tnua' 
dominanltum* et praeeello in omnibus divitiis, quae sub caelo ivai. 
virtiile el potenlia oinnes r^es universae* terrae. Septuagiota dao 
rvi;vs nobis Iribularii sunt. Ii. Devotus sum christianus, et ubiqne 
paiijM'n's du istiaiios. tpios clpiiiontiac noslrac iei;it imjM'rmfii. (h'fpn- 
diiiuis vi t'U'iiioMms u()slii>' sii^lcnlamiis. 11. In volo lial»<'imi> viM- 
lai'c sopulcliruin doiiiini cum niaxinio" exoirilu, proul decet t^ioriaai 
maiestalis nostrae humiliare et debellare inimicos crocis Christi fi 
nomen eins twoedictuni exaltare. 

12« In triboR Indiis doroinalur roagnificentia nostra, et traasit 
Icrra nostra' ab ulleriore India', in qua corpus sanctr Thomae apoistoK' 
nMjni('s«"il, per* dcscriiiiii vi proi^irdiliir ad solis orliim, ot rcdil |»*^r 
declivulu'' in Uabilunoni di'siMtaui iuxla Uirriui Habel. 13. S« 'ptiiajj;iQU 
duac provinciae serviunl nobis, quarum paueae sunt du i>iiaDoruin. 
et' unaquaeque habet regem per se, qui omnes sunt nobis' Iribalarii. 
14* In terra nostra oriuntur et nutriuntur elophanles, droniedarii, 
eameli*, ypolami, cocodrilli melhagallinarii camethetemis', 
thinsiielac' , panlliciao, onai?ri , leoncs alhi et nihei'', ursi albi, 
nicruiae albae, cicades' luulae, grit'unes, li^rcs*", laiuiae", hicaae*, 
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[D' a. porri agrestes nMjtnl at bubali, ha- 

iMMlto«. (lt'lltf> IdllL'ns [KT Cllliitimi lllUim, 

cancs uiagiii agrestcs ntagrittudiae equo- 
ruin, qnonini feroeitato omcM geous fe- 
rarutn supemtur, quos nostri venatores 
nescio qua nrtr, qua iacanintinnc quovo 
iii^<-iiio, (Ititn catuli sunt c( in Ic lo tii;i- 
tri», furanlur et eos diligcnter nutriuni 
et banwoisant. b. Poslquaan vero hodI 
iiia;:iii Ol in voiintinne hcn«» clorti, riostraf 
iiijiii'slati rt'praoseiitanlurl'. de quibus in 
nosira venatione »acyte mille et plui*es 
habemus. o. Oriuntur etiaro in terra 
noslra equi agrestes, asini agrestes, ho- 
niiaes coroali, boves agiwiea, bonhie» 



allstes, monncali, homiiics habenies ocu- 
los anl«' et reiro, homini s sine capite, 
habeulos oh el oculo» in peciorc, quorum 
longitudo est XII pedom, htitudo VI: la 
colore sunt similes aum purissimo; ho- 
minis hab<>nles XII pcdcs, VI brachia, 
MI tiiaiius. IUI capila, ot in unoquoque 
habeot duo ora et tres neulos. d. Nas- 
conlur etiam in terra noslra mulieres, 
liaf»<>nlos rnrpcu'ji mn;:nn , bnriias usque 
ad inaninias. (-.i|)ita |>tuna, vi->iitne p«ili-> 
bus, vcnatriro< optiiiiae, quae nutriunt ad 
venaciODCin^ bostias |>ro canibus, leooem 
oonlCB teonem. mtmm oontni anaoi, cer- 
vnm contra oemim et aio de ceteris; 



[boves agrestes*], sagiUarü', bomioes agrestes, [bomioes coroutt*], 
fauDi*, satiri* et mnlieres eiusdem generis, pigmei, ceDocephali *, 
ijyü;anlos% ({iionim allitiiflo' est (|tia(iraginta cubitoriiin, inonoculi*], 
loiHvs" Ol avis, ((uae vocalur fünix, et feie omoe gcniis animalium, 
quae siih caelo sunt. 



10} e.ln qaibusdam aliis provinciis nostrts 
oriantor formfcse maenitndine cntaloratn, 

hnltentcs VI prdes fl alas ijua'ii ioruslao 
ntarinac, et habcnt doiiU»« infra us. qui- 
bus comedont, mainre.s qoain canes, et 
ilentes exlr« os ninioros quam silvestre» 
apri, qoibus pcrimunt tani hominei« quam 
cetera animalia. Bl iii'rfiii|>lis sia- 

tim eos devorant«*. £ Non est siquidein 
mirom, sunt cnim in eursu ita veloces, 
ut pularex sine dubio vn*;ii'<>. idoripic in 
illis provinciis nnn hat>iiaht liomines nisi 
in tutis et niuniiis»imis loci.««', g. Istae 
namque forroicae ab occasu solis usqoe 
ad terclam boram diet sunt sub terra et 
tola nocte fodiont aurum porissimum* et 



profemnt in lucem. A tercia vero hora 

diei usque ad oocasum sntls sunt super 

Icrrain et tunc cnmedunt. Di'iri lo inlianl 
üub lerrani' nd fudienduui nuruni. b)t sie 
fselnot per siUKulos dies^. ta. In nocte 
nainque dencendunl bonain«-« de niuniei- 
onibus SUIS et cnlligunt aurum. quod ele- 
|)l)anti<<. \ |i>>tliaiiiis, cariiolis, «•ainftlinrms'» 
el aliis besliis magnis corpore cl poienli- 
bos virtute' imponunt et^ deferunt omni 
die' nd afraria noslra. In nocle laboranl, 
araid, .scniiiiaiit, melunt'", vaduni e| ve- 
nlunl, et fac'iunl <piaerun(|ue ■> voluni, in 
die vero oullus aadet apparere, doocc (or- 
micae sunt super terram, et boo fortitti- 
dineo et ferocitate ipsarum formlcaroin. 



[C] 15. Habemus alias geniest*, quae solummodo vescontur rarnlbus lam bomiauna 
quam brulorum animalium < l ,i!>i.rtiv(irum, quae nunquam timent mori Kt curu ex 
bis<i aliqui« moritur, (am parcnli-s cku»^ quam exlranei avidissiniu comedunl eum, 
dicentes: ■Sncratisslmnin* est homaoam caraem maodacare^«. 16» Nomina quarum* 
sunt bacc: Gog et Magog«, Amic, Agic», Arenar*, I>efary, Fonlineperi\ Conei, Sa- 
mantae, A^riinaiidi, Salleici', Arniei, AnofragCi, Annircfelci, Tasliei. Alanei'*. 17. Isias 
neiiipe et alias iiiuHas goneraliones Alexander puer ma^nus<', rex Macedonum, con- 
clusil' ioter allis>iroos nionles ia partibus aquilonis. Qua« cum volnmus ducimus 
soper inimieos oostros et data* eis licentia a maiestate nostra, quod eoa devorant« 
cnntinuo' nullus hominum . nullum* ^animalium remnnet. (|uio statim de\'orvlurl>. 
IS. Inimi' is nnnupie deNoralis, redurimus ens' ad propria*» loen. Et ideo redui'imus, 
quia, si ab84|uv nubis revcrlerculur, umne.s homiue» ol univcrsa' animalia, quae in- 
venirent, penilus devorarenl. flV. Istae" quidem" pessimae generationes ante con- 
»ummalinnemo Miecuii tempore P Antichristi e<:redientor a quatuor paiübus terrae et 
(.•ircuibunl'i universa caslra s«n4'liiruiu et civitateiii mairniwu Romam, qnntn pr«)p4t<iui- 
mus'' dure bho iiu>lro, qui prinm uascelur* nobis, cum univc^^a Ilalia el Idla üer- 
mania et ulraque Gallia, cum Anglia, Britannia et Scolia; dabimos' ei Hispaniam ei 
lolam terram usque ad mare coagulatum. 20. Neo mimm, qaia« nnmems enrum* 
est si( Iii liaiena. quae eslinlilnrew maris. «]uil>us» eerle nnlla uen«», nnllnm ret:num> 
rc^islcre puleril'.J llnc vero generationes, sicul quidaui proplieta propbcluvil», proplor 
suaa^ abhonloatioaes non eront in iodicio, sed den»« mittet super eas ignem de caelo, 
et ita oonsuromabil ras, quod nec etiam cinis ei eis*^ mmanebil. 
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Ül, Terra nostra melle fluit iacte habuadat*. In aliqua' terra 
DOfiira' 

DuUa venena nocent nec gamila rana coaxaU 
scorpio'^ nullus ibi\ nec serpens serpit in herbat 

Venonala aniihalia non possiinl habilare in eo loco' nec aliquos" 
laetliTf. 22. Intcr piii^anos per (|uan(laiii provinciani nostrain" lran>it 
Huvius, qui vocalur VdoDus**. Fluvius isle'* de paradüio prc^redieo» 
expandit sinus suos per universam provinciam illam diversis meati- 
bns, et tbi'inveniunlur naturales iapides, smaragdiS saphiri, carba»- 
culi, topazii', crisoliti, onicfaini, berilH, ametisli, sardii" et plores 
preciosi Iapides. $S. Ibidem' nascitor herba, «juae vocatur asasidiot. 
fiiius riidieeiii si qiiis super so* portaverit, spii iUiiu immuruliiiu ^ ftfii- 
gal el' cogit luiiii dicere, (juis sit et" iinile sil^ ol iiomen »^lus. 
Quam iminuniii spirilus in terra illa' neinioem audeot invadere. 
t4» lo alia quadam' provinci« nostra universam piper nascitur et 
ooltigitur, quod* in Trumentum et in^ annonam et* corium et' panoos' 
commutatur. Est autem terra illa ' nemorosa ad'modum salidiN 

plena per omnia sej'pentibus, [D] qui sont magoi et habenl dao (.i)Mid et eor- 

iiua veliil arides et t)cul<)s, qui lucenl vclml Incerna'. So(I CUIU pi|)('r Iliat ure>oil. 

acceodun- [A^: vcniunt universi pofjuli ile proxiniis ivirionibuj;. 

s*'< iini tercnles j)alt'as, stipulas"" tH ' lii;iia arKli>siiiia. 
([uilius cingunl (otum nenuis uiuliquc. et cum ventu>' 
llaveril" veheiueuler',ponuut itjnem intVa" ueuiusel cxlra', 
ne allquis serpens extra nemus possit* exire*, et' 
omnes serpentes in igne fortiter* accenso moriuotar 
praeter illos*, qui suas intrant cavemas. M» Ecce^ oon- 
sumpto* igne' viri et mulieres, parvi et magni*, portantes' 
furcas in manibus, intrant^ nemus et omnos serpentes assw 
furcis extra nemus proiciunt^ et ex eis ilensissinuis acer- 
vos componunl, [\ eluti ^ in area iit paleis ' grants ezcuasis.] 



tur nemo- 
ra et ser- 
pentes 

t'ugienles 



intiiint 
cavernas 
suas, et 
tunc excu' 
titur piper 
de arbuscu 
Iis* et 
desiccalum 



(0] i. quo« quideni ladi sapien- 
tes cum quibusdam salutiferis 
herbis benc siccis >ul»lilitor in 
molendino"* farinizanl. Quae si- 
qufdrin farloa super omnes medi- 
cinas valct non valentihiis nenc- 



rare, oUam mulieribus non nlen- 
Ubus conclpi'rc, et, ul nenrrBlikf 
ot brevilcr lo«|uar, Nali'l ail i«mof^ 
iofirmilal««, l$i socuudum modasi 
uniuseuiusqoe infirnitati« fberit «f- 
posita vel recepla".] 

Sic siccalur piper et" de arbusculis'^ combustis^ coUigilur' 

et co(piitur. 



coquitur , 

sed qualiler*" coquatur", nullus extraneus* scire permiltitur. 

27. Quod nemus situm est ad radicem montis Olimpi', nnde fow 
perspicuus oriturV omnium in se specierum" saporem retinens. Varia- 
tur autem sapor per singulas horas diei et noctis, et progredilar 
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iiitiere (Kenim triam dod" longe a paradyso, unde Adam fuit ex- 
pulsus*. 2S. Si qois de foDle illo ter' ietunus gustaTeril, 4mUam 
ex nia die' infirmitaiem patietur, semperque erit* qoasi* in aelate 
XXX duorum^ annoroni, (]iiamdiu vixerit. 29. Ibi sunt lapilH, qui 

vocaiitui iiiidriosi qiios IV('(ju('nt('r iid })arlei>^ noslras- dcpot tare 
solenl^ aquiliic'', p(M' (juos rciuveiKi.scunt '' et luinen recupfiaiit*. 
30. Si ({Iiis iiium'' in digilo portaverit, ei lunion non deticit, et si 
est* immiDutom, restituilur et cum"" plus iospicitur, magis'' lumen 
acuitur^ Legitime carmiae cbnsecratus hominem reddit iovisibilem, 
fugat odia, concordiam parat', pellit invidiam^ 



K 1. In txUrwmtMmuniii i«jrUhm versus 
tnei idtem AatemM fitandam tnsulam vuig- 
nam H inluMtabttemt dooUniu onmi 

tempore bis in tepUmana copiosissime^ pluit 

ninnnn. quod a popuUs circumhnhitnntibus 
collhjitur (ili/uc eonwdilur''. iiec tilio riho 
vescuntur. A'on enitn arant, seminant, mc- 
tuiU, R«c a%tM>^ modo etmmotmt terram 
Oft uberrivunii (rui tutn pm iiiiniflutn f.i en. 
S<spit hoc^ miiiujue inunutt in ore iftsurutn 
^iinnadtnodum sapiebat^ in ore fiUorum 
Jrahel ^ m exitu de Egypto. i, IsU tiqui- 
dem nm eonnoseunt mmtiem nM* luas 
UTorr^. S'dn halient inridiam nrijuey oilium. 
padfice i-ivunt, non UUgaut inUr se pro 
tue*; super ««> mw AoAmt maiorem^ nisi 
quem miserimus pro trihtito nostro reci- 
piendo'. Solt unl IKIH171«"' pro trihuto xin- 
gulis anni.s mairsinti uostrae L rh-fifinnti-s 
et tolidem ypotamos, et' ipsos huneralos 
(pwiuimo bnttemo, et toUdem honeratos^J 
liipidihiix preriiisi.K tt ohrizo- nurii llttbun- 
ihiiit tr//e'' bommes' tcrriic illim^ lapidi- 
hus preciosis fulrissinwque auro 8. Isti 
homines, gut nir rneiesti pane tiitinf', om- 
nes rfoimC" quintjentis amnia Verwaiitamen 
in rapite C inntorum t ciurciii'scunt" et re- 
novantur oiniirs" hibendn ter de ifUininm 
fönte, qui eijrtdilur tid radicemP eviusdam 
arboris illö'i slanlis, videliret in praedietn 
insiilii. Et aqua ter sutnpta seu hibila, ut 
»7« dtritin xenet Intern (' iiitinn inu ila ahi- 
dunl et ea ila denudanlur, ut stae hesita- 
tioM' rtdeantwr* esse in aetate XXX^ v«! 
A'A" nnnonnii et ntm (iinjdius. Kl sie 
Semper sniijiihs^ C ttnnis reiiiveuesiunl^ 
et ex toto^ mutantur. 4* Porro finitis 1» 
anmis moriuntur et S ut est consuetudo gen- 
tte ittius», non sepelUvntur seit defennOur** 

iul prtuiKiiiiiiialniii itisiiliim et'' (J</'' tirl>i>res 
illii'^ stuntes enguntur, folio quorum uuUo 
tempore deddunt el' sunt densisshna. f/m- 
bra quorum fetiorwn graUssima et earum 
arborttm fruvlus odore* suarissimo Coro 
illorum mortuorum non jinllesrit. non pii- 
trescit, non umescit*', non cinerescil seu 
pulvereseit, sed^ tieut vivens^ erat^ recens 
et colorutn, xir penntinehit usr/ue ad Anti- 
Christi lempura tllaesu, sicul qmdam pro- 



pheta proyihctdrit. 5. Teniporihus l ero An~ 
tichrisli, ut sermo diiHnus impieatur'", qui 
diclus est ad Adam: terra et et in terram 
reverteris^, tunc* quidem aperietur per se 
terra profUndinsime , nuüo enm fudieute, et 
SU iiIiM'il/eliiti' co.s li-rni. Ff^ illi^ ntisnibtis 
claudetur terra, sivul prius erat, et ita coro 
Worum mfr terra /M Mira, et Utd« rMur- 
getU' et venient ad iudieium iudicandi* 
aut^ iudicaturi. 

6. Est» etiam versus septenlrionem in^ 
ea parle, in"" qua mundus flnitur, quidam 
noster torus, t^ui di' iliir i-urmiri dritcotniin 
Longe lateque mnita diflH UÜute ^ et aspeii- 
tate asperrimus atque difficilis, ftrofundis- 
sima profunditate profundissimus est et mut- 
tum cavernosus seu latebrosus. In quo 
quidem Inn) stinl inririilit ntilia drnronum 
terrH>üium, quos incoiae iUarum provinda- 
rum eireumaelanliumT mm maaeima* dUt- 
ijencin rttslodiunl. ne aliqui* Indnrum in- 
raittnlores*' l el'^ aliunde venienles quem^ 
quam*^ illftrum draconum queant furarL 
7. Sotent namque prine^ Indorwn in 
niiptiis et in aUi» emvivHe mit draeones* 
hu'rrr^ et siw d) nrnnibus non putnnt ple- 
num amrnium hiihere. Et xirut pastorex^ 
armentorum et^ iumentorum puUos* equo- 
rum sotent humitiare et^ humanizare, do- 
rere atque domnre, ac propriis nominibus 
eiis i'finire. frenum et xellum eis impouere 
et quocunque volunt equitare, [sie ei' isti 
homines, qui habenl euatodiam et «Ktdjplf- 
iirti/i'i drticonutn. praepnxili*^ draeonum<^, 
suix iiK iinltii timibtix et reueficits ensdem 
driuones humittnnt, humanisant, diuentv 
atque perdomant et proprUs nominibus eos 
vocant, firenum et seUrnn eis Hnponunt et^, 
riimudn et i/uorun/jur volunt, equitnnt. 
7a. hli popultf draconum singulix annis 
nuifjnifiienliae noxtrae solvunt* pro trihutO 
C homines, mayixtrox draconum, et C* rfro- 
cones ita humanisalos", ffuod sunt inter ho- 
minr.% irlut^ otr^, rt nun h<fminif>us^ , Ca- 
put et caudam hinc^ et iUinc)' deducendo, 
admirabWter* ludmt*. aieut eanes. IM 
nempr homines cum dmcimibux sunt nostri 
cursores, quos, cum noslrac placet^ de" 
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menciae, cum ipsW^ dracouibut per aera i munäi, fctre voknUs undt^«*« mmtrtrm* 

- Sf* Tnter cetera, quae mirabiliter in terra nostra contingnnt, est 

harenosum marn sine aquii. Harcnn onim*^ moveliir et tumescil^ in 
undas* ad similitudinem oiiinis iiuiiis et nun(]iiam eni iranquillunL 
Hoc mare neque navigio'' neque' alio modo tran.siri potesl, et ideo 
cuiusmodi terra ultra sit sein non potest. Ei quamvis omnino careat 
aqua, inveniuntar tarnen iuxta ripam a nostra parte diversa genera 
piscium ad comedendum gratissima" et sapidissima, alibi nunquam 
Visa. %t, Tribus dietis' longe ab hoc mari* sunt raontes quidam, 
ex"* quihiis dosrendit fluviiis lapidum eodom modo sino aqua, et fliiit 
per lerram nostram usque ad uiare hareDosuin. 33. Tribus diebuä 
in septimana fluit et labuntur parvi et magni lapides et trahunt secara 
ligna usque ad mare harenosum % et postquam mare intraverit fluviu«. 
lapides' et ligna evanescunt* nec ultra apparent. Nee qaamdin floit, 
aliquis eum transire potest. Aliis qualuor diebus patet transitns*. 

[C] 84» Bfl eliam ioter innre harenosum et inter' praedidM mootee io plaoioc 
topis« «dminndaa virtutto, vtm iD le babeni fere locredlbilis medieiM«. Conlcaiai* 

(antam cbrislianos vel id ficri cupleotes", a quacumque dolioeantarx ioOrmilalcf, 
boc modo. 85. Ksl lapis «luidatn cavus ad moduin conrhae apoeae, in quo «^mp<>r 
est aqua in allitudine qualuor digitorum, et custodilur semper a duobu» »coibu», 
reverandae aanelilalis virfo. M. Illi primo interrogant venieotoa, sl Cbriattaoi rial* 
Tel* fieri velinti>, deilMte, ai Mnitatem toto corde<^ desiderenl*^. Quod qunm* fuariat 
professi, veslibus propriis exuti, intrant concham. Et si \tM-af profossi sunt, aqua 
incipit crescere el^ adeo crescit, quod cooperit ila cum tuluni, quod super capai 
aius>> aaoaDditt. Idque" terdo fMsll. t7. Delndel paulalim daeraadt« et radit* ad" 
coltidianam mensuram. Et sie qui inlraveratP aaoandUi d« aqua aao«» beliia'a kyn 
vel a quaeiiflaqae daUoebatnr* inflraiilate. 

38. Iuxta* desertum inter montes tnhabitabiles sub terra Unit 
rivulus quidam, ad quem non patet aditus* nisi ex fortuito casu. 
Aperilur enim alitjuando terra et si quis inde transit tunc' potest 

intrare et * siih velücitale exire. ne forti* terra claudatur. Kl (juic- 
quit de baiena rapit% lapides preciosi sunt el geDimae preciosae', 
quia barena et sabulum nichtl' sunt nisi lapides preciosi* et gemmae 
precio6ae\ 3t. Et rivulus iste fluit in aliud flumen" amplioris magoi- 
tudinis, in quod ' homines terrae nostrae intrant et maximam habun- 
dantiam preciosoruro lapidum inde trahunt: nec audent illos vendere, 
nisi prius excellenliae nostrae ipsos'" deinonslrent. Fl si ef»s m 
tlu'sauro noslro*^ vel ad usuin potentiae nostrae''' relinere'' voiuujus' 
data inedietate precii accipimus ; sin aulem, libere eos* vendere 
possunt^ 4#. Nutriuntur autem in terra illa" pueri in aqua, ita*ol 
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propter inveniendos lapidt»* aliquando' tribu8 vel quatuor mensibus*^ 
8ub aqua tantum' vivant. 

41« Ultra fluvium vero lapidum* sunt x tribus ludaeorum, qui 
qiiamvis fingant sibi reges, servi tarnen nostri sunl ei* tribotarii ex- 

cellenliae noslrae". 

42* 1q alia quadam provincia' iuxla torridam zonam suol veruies, 
qui lingua nostra dicuntur salaniandrae. Isli vcrnies dod possunt 
vivere nisi in igne, et faciunt pelliculam* quaDdam circa se, sicut 
alii' vermes, qui faciunt sericum. 4S. Haec pellicula a dominabus 
palatii nostri stndiose operatur', ei inde' habemus veKtcs et pannos* 
ad oinnoin usiim cxrellenliae nostrae. Isti {launi non oisi in i(^ne 
forliler acccnso lavanlur. 

44. In auro el'' aiL^untu er laftidibus preciosis, eiuphantibuä*', 
dromedariia, camelis' et' canibus habuudat screnitas nostra. 4&« Omncs 
extraneos bospites ei peregrinos' recipii mansuetudo nostra. Nulluis 
pauper est^ intcr nos.* 4€. Für nec* praedo^ ibvenitur* apud nos", 
nec* adulator* habet ibt locnm neque avaricia. Nnlla divisio est 
apiul'' nos. Iloiniru's n<)>ln liabiiiidanl in ' oiiinihus divit'iis. I^iiios' 
paiR'os lialMMiuis cl vilos". Neniincm nobis^ habere ciediiuuü" parem 
in diviciis nec in numero gentium. 



[El 8« Pme/Urta iHter cetera" mirabitia 
iKUtrne terrae, qua« kominilms ridentur 
m'mi»* inrredihilin ^ , hahemus V lapüles 

inrrfdihililrr rirlumns niin/iiiliiilinr tirrl- 
iaaae. 9* Primi quorum natura) talis'^ 
ttt, tfuod tarn fit yemt quam in aettate, 

Si* stfh d<ff('' pnnttlitr. umliquf r inn sf ml 
X mtliahu tarn mayuuin et tta'^ uspeiii- 
mum friffUi facit*, quod nuUus liquidem 
AoinjAiM» nuttumque" anitnaiium jwr di- 
midiam dietam* possit pati , quin slatim 

I onstipt'tur rl Jitiit i>iliif. 10. Srciitifli /ii;>/- 

di$ natura est taUs, quod simiMer lain in 
iem$ quam Ai aestate, si sub caelo ponitur^ 
tarn magnum et Ha ferreutisximum valorem 
fariat^, quod nulla rh rn.t rrentura per di- 
midiam dietnm^^ passet pali , i/iim. velul 
Mtupa in Camino* ignis ardentiM runburitur, 
peniiiu ronhuratur ae kt einerv^ retolva- 
tur^ 11. Terriiix liipix exl mediiix"' inter 
lilrumi/ue. <^)ui mnt est fnyidus neque m- 
iidus sed enin fnijiilus ei catidus"; in utro- 
qu0 U» estv coHtemperatuf, quodt huiu$ et 
ludut intemperiem Ha* modi/tcat , quod 
eorwn asperitns in milln (/iiidt/Ufiiii' palrsl 
nocere. 12« Quartus tapis Mis est, quttd, 
$i in* media nocte in magnis tenebrit lub 
roeto ponitur, circa*^ se ad derem miliaria 
lam magtutm Immen et sptendoretn facit, 
qßod nikU^ fom Mi6ljl» tom* axigimm 



polesl* cogitariy, quin* quinqiu^ tomquam^ 

in media die, sot« lucidissime lurenle. rln- 
rissime pnsxel intueri. 13. {tuiuttis reru 
talis est, i/ikkI. si in media die, fen esceute 
sote, ponitur sab caelo, undique circa se 
similiter^ ad X miliaria talem facit cum 
teuehriX ahsi urit'iti'm , (/iiufl niillus siijui~ 
iti'iii'^ iiiortaiiuin piitc.\t aliijuiä iideie, nec 
etiam /«o(«t( nM sif scire vet^ cogilare. 
14* IsU^ namque lapides, ul dictum eett 
ti nd> caelo fuerint positi, praedictae haben! 
rirtult's, si irr«'' furnnt di.Mnnu. tir( isliis 
virtutes Itabenl nec alias, mmu ita defw- 
tnes sunt, quod niekU penitut valere 
dentur. 

15. Aliitx \ lapides hahemus. III i/anrum 
sunt consecrati et H invonsecrati'. 10. 7'ri- 
nms istorum duorum^ naluralUer talis est 

virtutis^ '/ii'kI, si pnitittiii '" in ras plenum 
of/ua", statin» e.i ipsa ai/ua fit tue (j//<n,vi- 
mum, ad c.tmedendum alque ad° bUiemium t< 
dulcissimum^ ac* suariseimmm, de nuUo 
siqttidem animali eo melius el suarius*. 
Si i fro er <;)>,) in/nn^ lapis i.t/r " nslra- 
lialin , remanet uli„tnque^ quod erat. 
17. Salura seeundi lapidis latis est, quod 
similiter, si in vas plenum aqua pnnatur. 
illico ex ipsa aqua * /II t inum mei acissi- 
mmi. wuMum redolent ef ad bibendmm 
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cerle valde graiutimum. De vite aut de* 
arbor« aUgwt^ nntquam profeeto' reptritur 

eo melius rt t\u]i iits Ft'^ dr ifmi iif/un 
isle^ lapis rnpitur, (/uod eial uliutiu/ue* 
rantömel, ut de nlio^ lapide dictum eU w- 
pernu. 18» Primus** lapidum^ conuen^ 
forum k ito* mI ewteeratus'^, quod. similU- 

lur in ii'iua^^, iu '/im fus'cs siinf\ std- 
Um quumV ponitur in ipsa'i, oinnes pisces, 
iMcuaqv» fiierint' im eUUsime ve- 

niunt ad eum nec ab eo postunt stparari, 
dunec est in aqua*. Tanla est virtus con- 
senacionis i])f:ius lupidis. F.t tunc qui- 
cunque v*Ut pitees capere , sine rete et 
hämo et sine omni alio ari^Mo de" parvis 
et mngnis pisribus secundum suam volun- 
talem quantoscunque vult absqtie In- 
bore potest^ habere. Cum von de nqun 
omUUtiur, recedunt piw», quoamiqw volmt. 
11^ Setiundus Utpit Ua eonseeratus est, 
gUOä. ."^i 'iiiilil'rt rcnnlur jirr siliam gra- 
diens nei vis draconuin eundein lapidem li- 
gatum post se trahat. omnos siquidm 
hestifie. tarn ^ maiores quam minoresy, tam^ 
ursi quam leones, tarn cert-i quam eaprioU, 
tarn lepores quam vulpes. Um lupi quam 



ceterae besUae ibidem* 
eisfimo eursu ipsum venatorem 

(/iKifiiiiHfur irrit, nrr queuut^' «r oL ipso* 
seyarare'^, quamdiu eas t-uit du<ere. Tmla 
est virtus* consecraciomi» ipsms^ 
Et tunc* ex Ulis f>estii», quontum^ 
tfOluerit^, lOtsque impedkUOsOO roM 
.NVf > es( mirum. quin^ non /xi««««/ ie äf- 
fender« aut quoquam ' ire. RecepUt vero io- 
pide et a» norrit drueouum aboehsto et m 
ftnu" absconso, reredunt" Ifstiae qur>rMntjm 
volunt. 20. Terrius lapis Inti itujd; 
l oiiserraliis , quod, si ralidn samjuine leonuf 
(uerit aspersus, talis ignis ex eo ejU, qmud 
tarn [aquam quam'if tapides, tum' In i imT 
quam retern, quue ei^ opponuntur, iflut 
slufiiim fnnlltme penitui " conburit. i»*c 
p'>trst iiiiquo modo exUmgui, mti Utpt» iste 
adspergatur * calido sanguitso 
Quando namque nostrae plaeet 



dracones paraios, quorttta quidem samgmm* 
ignis iste accendilur et ertinguitur Teä 

quippe igne tonsumimus^ i»imiius noslns. 
si aliquaHduy aliqm' noOts appaicnt. 



47« Quaailo** proceiiiiuus ad bcUa conlra ^iniiuicos noslros, \JU 
cruqcs magoas et praecelsas factas ex auro et lapidibus pretioäti;, 
in 6iD§;uli8 plaustris loco vexillorum'' ante faciem nostram portari 
faciiuus, et uDaiuquunique ipsarum' seGunlur X milia milituin et C 

milia pedilum armatonim, exceplis aliis, <|ui sarcinis* et curril»us el 
indiictMidis \ icliialiljus excrcitiis dcputali ^ sunL 4S. (liiiii-' vero j-im- 
plk'ilcr equilamus, ante uuiioslatem uosliaiu piaüccüit li^oea cnuL, 
Diilla pictura ncque auro aut ^' goiiiniis ornata, ut Semper stmus memoreä 
passionis domini nostri lesu Chrisli, et vas unum aurciim, plenam 
terra, ut cognoscamus, quia caro nostra in propriam redigetur origHieoi 
i. terram. 49. El aliut vas argenteum, plenum auro, portatur ante 
nos, Iii oniiu's intelltgant nos doiiiiniiin ('SSO doininanliiiiii. 30. Oiniii- 
hiis diviciis. quac suiil iu uiuodu, supcrhahutidul el praecellil uidj^m- 
ticeulia nuslia. 

n« Inter nos nullus meolitur, nec aliquis polest mentiri*. Et si 
quis ibi^ mentiri coeperil, statim rooritur i. quasi morluos inier nos 

reputatur*, nec" eius mentio fit apud* nos i. nec honorem ultiTiu> 

apiid iios conseciuiUir '. 52. Omiu's s(M|uinuir Nci ilatem el dilij^iiniis 
dos'' invicem. Aduller uou eül iiilei* uos. Nuilum vicium apud ooe» 
regnat. 

SS. Singulis annis visitanius corpus sancti Danielis prophetae cum 
exercitu magno ^ in Babilone deserta, et omoes annati sunt propter 
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tyros et alios' serpentes, qui «vocanlur lerrenles". 54« Apud nos 
capiantur pisces, quorum sanguine^ tinguUur" purpura. S8* Municiones 
habemus multas, u;entes forlissimas* ei diversifornies*. Dommamar 

Aniazonihus et ctiain Pini^ninnis*. 



[D] k. Amazooes sunt inuliercs, «|uae 
haben! regioam perse, habilacio quarum 

esl tinn iiisuln, quac oxlcnditur inJ omni 
|><)rt(> us(|tiP ad millr iniliarin, et eircum- 
rin$!itur undiquc «{nodain nimiiiie, qund 
noo habet principiuai ncque ftnem, sicul 
analas sine gemma. f^iMtudn haias flumi- 

liierst \! i|iiirit:tMi<or'uiii I.W ' slndiot um. 
1. In i^lo iiHiiH|ue nuiiiiiic Mihi {)i>iccs 
dulois»inii ad comodcoduni [et aptissimi 
ad capiendum*]. Sunt et alii piüces ibi- 
dem, formnti ut mngni dnitrnrii, hRbenIcs 
qnatiHtr optitiio (iiN|)<isi'<i>, colliiin 

iongiim decenter, caput breve, auros acu- 
ta» et caudas taeentes^ nraiime conveol- 
•Mitpr'". m. Isli siqiiidtMTi nnlurnlilor sunt 
ilii liuiiiniii , V(>liid »\> hoiiniiiliu» ossoiit 
nolrili, i>t in cur-u IIa volocos, siciiti vonli 
marini, {qui ultro** m ad cauienduni io 
liltor« nlTerant, bini et bini i mascolus 
•l (oiii''ll;i . Qiios (|iuiii(i<> Miliint Amn- 
zoneti equilaul tula itu*, el in ikk tc >iiiunt 
«oa io aqaani redire. n. Non enicit pisces 
üine aqua possunt vivere ultra dicm. Sunt 
et alii formati ul pidrhorrimi pallafredi 
vel Mjuli et |)iiiL'in - ul roiiibif , (|Ui's per 
totam dieu) stimiiilcr oquitant, in üero di- 
miUant eos in aqoam ire. Alii sunt at 
l)ov(»«« cl asini formal!, ipiibus araiil. >c- 
iniiiaiil, lii;iia la|iiJcs et i|uaecutii|tin vnluiil 
trahuiil li»!a die, el in iioct»* sunt in aqua 
usque ad alium dient, o. Sunt ot alii 
formaii at parvi et mai^ni canes, et IIa 
valocos snrit in nirsii et in vi'nacioiii' 
docti, qiit>d lui la lM'>iia potost ante eus 
fu^LTo vel laleie , quin statim capiatur. 
Alii^ sunt ut pulcherrimi accipitres vel 
austures*«. falcones hrodiones* formati, ot 
s'nit it.i pulriierrimi. ac si deoies v< l nk los 
cüisenl niutali, ac ita sunt forte» et vclu- 
oes in volatu^, qund nulla slqoideinl avla 
potONl fii-erc ah ris, ut non statim ca- 
pialiir'". p. Mariti pra*-dicl iruni nuiiii-runi 
non inor-anlur" cum eis nee nudenl ad 
eaa venire nisi ütatim vcllenl utori, «cd 
habitant In ripn praedicti flamlnls ultra. 



Stulutum*' est emiu, quod quicunque vir 
intraverit praadictam fnsnlam. Ipso die 

miirielnr 1". Islae namqne \aduiit ad eos 
el slanl'i cnni eis per M-ptimpuiain \el per 
XV dies vel pluros^ et pnstea diniittunt 
eas ad alias redire*. q. Öuando na^cun- 
lar paeri, natriunt eos usque ad VII 
nnnos et poslea reddunl ens pairiluis. 
ljuandot %eio nnscuntur" pucllae, reliiRUit 
eas secuniv Istae Amaxone« sunt doo 
liasimae in bello et maximo in arcu, con- 
tis^ et venabalis. r. Hahcnt arma argen- 
lea, i|tiia non lialn nl aliud aes sim' nietal- 
him niüi argentum, nnde faciunt vomereii, 
ligunes. securim et alia instrumenta*. 
Huhenl eliam lerreiid'« > e<jMos fm lisvimDs 
iel velooissinios' , supei quus pu>;iiaiil, et 

cum pii}:nanl^ in ipsn pu^iia '', ul 

ante el retro ict ex omni parte *=] vulnercnl 
[el perimant^] inimieos. [Velocias siqol- 
dem se volvunt su|i( r i-qnos quam ToUa- 
tur ipsa rola tiguh, <|uuni esl in uiaxinin 
motu rolandi*]. Currunl nempe' prophia 
pcdibus ita ut, si^ simul cum sapitta 
emissn fueril de*" areu ineipiunt ire, anlc- 
qii.iiii < in Icn am, \ elonssi iikp ' (■ui>u 
eom munu rccipiant. a. Ijuaiidu allitudini 
nostrae placet ex biia exercilom oolligere, 
sn|KT inimieos iioslros'' durinms deeies 
reiiteiia iiiilia vel plureü, .si voluinns. 
Mariti vero earum seountur ens, non ut 
pu^nenl' »cd ut adorent eas, cum redeunt 
de puüna cum vicloria. 

t. Hra^niani inliiiili sunt el simptices 
iiomincs, puiani vilnni duceules. Noliinl 
plus habere quam racio naturae«* c\i;2itn. 
Omoia compaciuntur» et suslinent. lllud 
dicunt essp suf>erfluum quod non est ne- 
i Ii iiinr". ^ancti sunt in > iu iif mm iiIcs. 
u. ^^uorum !»anclilalc et luslieiu univer.*>a 
fereP christianllat ubiqae^ auslenlatur 
ul" credimus, el*ne a dNaludo superelur, 
oracioiiilius onrum defendilur". Isli ser- 
viunt niaiestati nostiac* solununodo ora- 
ciooibus suis nec nos^r aliud ab eis habere 
volumos. 



50. i\ilatiiiiii MM()\ (]ii()(l iiiluilnlat >utiiiii)ilas noslra. ad instar 
et' siiiiilitiidinL'iu pulacii, ciuod apo.>^tulus Thoiiia.s ordiiiuvil Ciuiuluroro% 
regi liuioiuii), in otlicinis* et rcliqua structuia per uinnia siinile est 
illi. ij, Laquearia, ligna^ quoque et epistilia sunt Ue ligais celhim*. 
Cooperlura eiusdem palacü est de ebeao', ne aliquo casu possit 
comburi. In extremitatibus* vero' snper' culmen palaeii sunt duo 
poma aurea, et in tinoqiiocpie .sunt'' duo carbttnculi, ut aiiiiim s[)len- 
deat' in die el carbun(-uii luceaiU^ iit nocte. 58. Majores palucii 
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poiiae siinl' de sardonico iDniix.to" corou* cerastis% oc aliquib 
ter' pofisH intrare cum veoeno, cetenie ex ebeooS fenestrae de cri- 
stallo. St. Meosae, ubi curia Doslra comedit, aliae' ex* auro aKae 

ex amHisto, coliini[)riao, quae sustinent mensas, ex eboreV C#. Ante 

iinu noslnim esl plaica (juardaiii , in (\ui\ solol " iuslii ia noslra 
spcLlare' Iriuuipiius*' in diicllo. l'aviinrntuin est de oaichino el 
parieles inlexli onicbiDO% ut ex viilule lapidis aniuius crescai 
pugnautibus'. 

iL In praedicto' palacio nostro' non accendilur lumen in node 
nisi quod nutritur balsamo. iSt Camera, in qua requiescit suMimitas 

nostra, mirabili opore auro et** omni iionoro lapiiluin »^st ornala. Si 
MMO alifuhi pn)|)l('r (»rnatiini sil oiiicliiimis , circa ipsuni ciusdcui 
quaiililatis' qualuor sunl coiiieolae'', ul ei" virlulc earuiii iiüquitaü' 
onicbini' Icmperetur. 63. Balsamum aemper in eadem camera ardeL 
Lcctus noster est de^ saphiro propter virtutem* castitatis. $4. Muüe- 
res^ speciosissimas habemus, sed non accedunt ad nos nisi caosa 
procreandorum filioruro quater in anno, et sie a nobis sanctificalae, 
ut Hcrsabec a David', rcdit una(jiiac(nio ad" locuiii suuid. 

65. Sciiicl in die coniedil curia nostra. In niensa noslra corii«-- 
dunt" omni die" XXX uiilia boaiiauai praeter ingredientes el exeunlfö'. 
Et bi omnes accipiunt expensas singulis diebus de camera noatra tarn 
in equis quam io aliis expensis. ii. Haoc mensa est de,pretio$o 
sinaragdo, ({uam sustinent duae columpnae de ametisto. Huius lapidis 
virluü neniineiu sedcntem ad luensaro pcrmittit inebriari". 



|) V. Kt (|iiia inKlrndinA ooslni inun- 
(iacioiie aquaruiii sat'po Mibtnerg«t>anlur, 
iie coriae omkrao propter infioilam miil- 
Uludinpiii ndvonienoiuin ot nohiitcum cnm- 
iiioronciurn 'I paiiis »li«|uaii<lo fieiet dcfof- 
lUS, non l«nii;f a civHiito iinslra Bibrirr 
focimu« fieri moicndinum »iito aqua cum 
fiirno, conveniepA noslrae malestati. Hoc 
iiHufo. Qiialuoi tii'iniic- coliiiDpuas ino};- 
iiast et praeceKas di; auro purissimo liori 
fecirous, quae in quadam plaoicie in qua- 
driini sunl dispoMiiae. diatantea inlrr ae 
plus <]imm XX pt^Avft. Qunnitn tonatludo 

fsl \I. 1 llfiilnltllll. LI nsviliiild \ W. IlllPt 

qua< quidi'iii ruluiiipiias supt'rius ficri 
fecimuK donfinm ceo globum rotondam, 
qoac Ha rapiiibti« cnlumpnarom eat aequa- 
lia el iuncia . «piod luchil prnpoellit tut- 
luDipuas n«-c rolnnipnac >upci ■■iiiihiMit " 
In qua domo ^ iioii est aliqua fene»tra nec 
ho^linro. Infra domum Honl dnac magna« 

Ilin!;ic " , oplirill' IlloIiMnIlltll rl-[trsi- 

\9e>, fautae de »daiiiauU; lupide, ({ucni 



nami|Ui', lapiiliMii noque Inpi'* ' ncquo i^in«- 
neque lorruni polest confnnjiiTo. x. Sul>- 
lua varo* domom infra i-oluiiipna>)- <^ 
magna rota cum forli fu««n di' aum fal- 
vissim«» formata el di»puüita, velud e«t la 
aliia molendinis. 



[D] Qua« 

rnta ila 
forlder 
curril 
viriute 
lapidia 

[ipii t'st 
in pa\ i- 
tiu-nlo'" , 
quo<i 
si quit 
»•am lir- 
misofu- 
liavcllel 

iiitticri . 



[B) tl* QtMe fttoado 

tuola suprrior* rrliM-ius . '^ua^ 
vredi rel roytlni i poxsit, inttsÜHii- 
ler rolri(ur. t^hnütter autem^rut« 
w^vaiur, audi. Longe «•im«' ak 
Mo molfmUno ferr* per A'Xair- 
Uiii in vrrsus itrirnlem suprr a/- 
Itsstinos muHtrs , tu f mMu ett 
vmtus »emper ttkememHUimm. 
fecimut sub terra magnam et m- 
troitu^ largixtimam* riam ßeri. 
22« t'eciiitux^ et' alias minuin^ 
vias duo nUlia\ quae ommet iwb 
terra retpOHdettf^ kmk riar 

iiKiiiii i, ijunf t i'i mnior tiifi Srrra 
duvilur usqttt ad iitotendtnum. Per 
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ftOliU^ret ^fll<ls t i<i<: tT«/»i.« " inimt i t" i>rr nuream ralumptmm f riH', f/imi' rsl'\ rn .'^iis 

visam. y. rolam tnvUnala' el' us(/uc (tü eandein rotam r.i Ifuditur, et in/erms CÄt' laiya^ 

>ümilller «f $trMa »mptrim, «I tmUus fortius « et ^ dunus et tnaiori impetu rotam re- 

(^miiuiii t erheret^ et enm volvere fariniy velorius. 23* Simililer (evimus fietiab occi- 

vii lule dentr . meriilir et sefHenlrinne, ut. undecunque rentus renint*, faciat molen- 

Inpiiliini dumm uidrstnruli'r rl t tmlniur volutnt e-^ super domum rotuiiddin sru i/litlietitn. 

per quan- quae non ett laryior^ quam ipsae motae tunl tatae', quae'^ MutU interius*. )S4* 

dum CO- Et non ttt ibi hottium neque fenntra, n»f venttu atiqnianila po»$0l ventilar« 

loinpnnn) furnnnii rl speri/ere. 25. I'rttfi fpimus (illeram* domuni fieri liir<ftim et altnm^\ 

ascendit tut <{i4>iui iixirndilur per cenluiu .\ 7. urtidiis, per lididi'in r.r ^iiliu parle 

in inolen- denrenditur , quarum alii xuni de ntno , ulit de argenlii alii de prn insis 

\ dinum et lapiäibtu mixUm^ inier te lUtposUh. 20. Huius sralae laMtuto e$0 X ul- 

per quan- narum , et est ita amplo^, quud purttit manis quam plaustrum oneratum^ 

(t.irn iU"i- [riimeulo". tlalli. r/iii iinsrunlur hi i/u<idinii insiitu^' iioxtni, r/ui'i .sunt maiore.s 

ccndii strueionibus ' , et elium* ipsi strucioues per ipsam scatam facillime superius ad 

brini in motentUnum trähntt. 27. M pwimettto huhu 4omu$, quod e»ttectwn moten- 

circttlom, dini , est quoddam foramen magnum , per quod frutnentum in tnolenäinttm 

ubi n millilur, od quod offirium deputnti nunt omni die CC homines, nee^ poxsunt 

pislorilui> t'inlinii " iiulnir^, (/lind niiilriidinuut mrietur^. 28. Hst^ etiiitn in ixfoi 

panis efti- molenätno inferius infra lotumpnas aliud [warnen in ea parte, unde* moienr- 

cilur et in dhmm erputt fminam, guae deseendil in ffMirhnim per colwapnam ^t»Uem 

elitMino rntti/iinni et niireitm . quae (nhiinfmn fst ita rtmiunrtti foramini, quwt nullus 

facto ex uinquain pnxset aliquo inodu* prnipeie*' 29. In quo pixtrino noxler furnus 

aslwsto'' ext* fintus mirabiliter. Est enim*^ fumus farUis n lenus de lapidihus preriosit 

poniliir ei et* auro, interhu caelum et* parietes sunt* de albestu*' iapide, cuiuj natura 

r-oquitur. tatit est, quod. semel ratefartus sitK deinde inremissibiUter sine igne Semper 

l'n\iriifn- fiit iiüiiin':. I'drinirnti/iii tcni isl ilr uinn tidiitiiiniliint^ , ftirlitudO euiu$ 
lUiii eil- neque /rrro'] neque iyne neque alut tuedivimine puteil nmfrinyi xintf"* yrctM 
bani sanguine. Sub isto itaque'^ pavitaento feeimus aliud patnmentum fteri 

de topazio vindi, qni iialurnliter püt friKidus, ut cBÜililaa asbesli temprrelur*'. Alio- 
quin paniü non roqueretur sod cnnhiirrrptur' Tanlus est ca«or ashesli. a. longiliido 
liiiius fvirni «'sl XI. culiitorum, laiiltiilo \\ llnsiin suiil liinc i-t indc \". et pro uih»- 
qunque lioslio üunt X pislore;«'', i>l iiiiusquisquc pislorum habet de benclicin furni 
|KMMes»foneei qefoiefntorain militom et alias diviefaa maltaftk. HafHiter vero pialornin 
iinbet i;mtiim (Hiniilurn nnines pislnrrs cl \vo honore principntus hnbi't iRnhinidi-iii 
plus ciiiiiiiluisM. Tntiticiii "< suitl ninlendinai ii *'l omne!*" sunt in btMiflicin at'<|iia- 
Irü cum" pistnribu<« noslris, <|un(t si pisiurcs paurinres eüsenl molmdinnriis aul 
iDolendioarii pnurinrc<« pisinnbus . aliqaando invidia et conteoctn posMl inier 
eo8 oriri. ldeo(|ue placoit maiestali noalne eos tarn in nonaero quam in beaeieio 
coaequaraP). 

67. Aiilc l(n»'s paliilii noslii iii\la locmn, uhi pui^nanlcs in durllo 
agoni/ant, rsl specuiuiii |iiii('coisae lua^nitiulinis. ad (|uo(l per TAW ' 
^radus ascenditiir. €8* Gradus vero' sunl de poiürilico', parlini de^ 
serpentino* et alabastro a lercia parte inferius. Hidc asque ad 
lerciam partem superius sunt de cristallo hipide* et sardonico. Superior 
vero tercia pars de ametislo, arobra, iaspide et' panthera'. Ii« Spe- 
culiim vero una sola colurupna* iunitilur'. Super ipsnn> vero* basis 
iacens, super hasiin'' eoluinpiiae duae, super (pias ileni alia basis' et 
supor i()saiii quatuor coluuipnae, super quas ilein alia basis et super 
ipsam VUl columpnae, super quas item alia basis' et super ipsam 
columpnae XVI, super quas item alia basis, super quam columpnae 
XXXII, super (juas item alia basis et super ipsam columpnae LXIlil, 
supor quas ilero alia basis, Kuper (|uam item columpnae LXIIII, super 
quas ilein alia basis et super ipsam columpnae XXXII. El sie descen- 
dendo*^ dimiauunlur'' coluiupnae, sicul asceudendo creverunt, usque 
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ad unam. 79* Columpnae autem et bases' eiusdero* generis lapidom 

sunt, cn'uis cl tiiadiis. [mm (juos asciüiditiir ad cas''. 71. In sunimitate 
xei'Q siiprctnae' columpnae t*sl sjMM'idiirn, tali arU^ ( (jnseciaUiiii^. <^uck1 
oiunes luachiDaliüneä vi oiunia, quae pro nobU ei' coDtra dos» 'tn 
adiacentibus el subiecUs Dobis provinciis tiuDl, a contuentibiis Uqui- 
dissime" videri possunt" elcogD08C^^ 7% Custodilur aolem a' Xll* 
milibus' armatoruin tarn in die qnam io nocte, ne forte aliquo* casa* 
fraut^i possit aut* deici. 

7S« Singulis mensibus serviaot nobis reges Vli, uDusquisqae illo- 
rom in ordine suo, duces LXir, comites CCCLXV in mensa iiostra, 

e\( <-|)iis illis, qui diversis ofliciis de[)ulati sunt io curia nostra. 74 Io 
mensa nostra* comodunt omni die iiixia latus noslruni in dexlia* 
parle arcliicpiscopi in .>ii(i>lia parle' ejfi.Ncupi X\', [)raeter 

palriarchaiu »mwü Lhomac el protopapaten* SarniagaDlinuiu'' et arcbi- 
protopapaten de Susis, ubi thronus*" et solium*^ gioriae nostrae residel 
et palacium imperiale. Quorum* uuusquisque singulis mensibus redeoat 
ad domum' propriam' per vices suas. Ceteri^ a* latere nostro bob- 
quam^ discedunt^ 7S« Abbates vero" secundnro nuroerum dienim 
aiini s('r\iiinl nohis in ca|)('lla uoslia el siniridis mensibus redeunt' 
ad propria'*, el alii lolideiu bin^ulis kaleudiii'' ad ideoa ofliciuu 
capellae reverluntur. 

I_B, und zwar not Ii am Schlussr drs Ganzen , hinter poteslaU'ui 
noslram, ersl in (1 an (//rsr Strllc </('nickt\. 76. Ilabi'inus'' aliud pala- 
lium non maioris' loii^itiulinis sed maioris allitudinis et pulcriludinLS, 
(|uud taeUun est" per revelationeiu, quae^ anlequaui nasceremur. a|>- 
paruit" patn nostro% qui ob sanctilatem et iusttciam, quae mirabiliter 
vigcbant* in eo, vocabatilr Quasideus*. 77« Dictum namque est ei 
in somnis: »Fac palatium filio tuo, qui nasciturus est tibi', qui' eril' 
rex regum terrenorum^ et dominus dominantium universae terrae. 
78« Et habebit illnd palatium a Den sibi" talem ^ratiam collalam: 
quod ibi** nullus unquam* esuriet', nuUas* inßrmabitur, [C] aoHiM «i 
nullus etiam** intus existens potent mori^ in lila die, die, qm 'm- 
qua inlraveril. Et si validissimam famem (piis habuerit travcni«, in- 
et'' inlirmelur' ad mortem, si'" inlraveril palalium el firmabiiur. oui- 
slcleril ibi per aliqtiam moram". ila cxict** satur'', ac lus esuri.i, d.^ 
si de cenlum ferculis coiiuHbssel, el ila sanus, (juasi' ii>i «im* suu 
nuUam inürmilalem in vila' sua passus tuisset".« monetur. 

[C] 7i« Nascetur eUam in eo fons quidam super omnia lapidiaaiBKiit H odori- 
faras, qai aniiqiiain exibit de palado, sed de uoo angolo, qno oaaoetw*, llael ptr 
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fMlaciom «d allom aogalum ex adveno, et ibi raoipiet eum terra, et sab terra rever- 
letur* ad nrliim suiim, quemadmodom Ml de*' occidentc revcrtitur" sul> icirn ad 
orienU'in. HtK S.ipii-I oiiim in or'> cuiusqup f{u>taiitis qnifinii<l opUiliit cnriiciiiTi' et 
bibcrc. Tanlo suiuidt'iit odore replebit palacium , uc si uiiinia gencru pigiiiculurutu, 
aromalam* et nnguenlorum ibi pilarentar et* comraoverentar^ et mollo bis ploe 
omnibw*. 81« De quo quiden' fönte si quis per irtenniatn. et (rimensiuni et (res 
Wptimnnas ot per ln»s dies cl per* tros lior.is mmii die ler iciuniis misliiverit et in 
tribus boris*^ ila }jiislavertl, quud iicc*^ autu ipsaiii buraoi cM' poül horaiD, i>cd in spacio, 
qaod est Infra priiu-ipium et finem uniuscuiasqne isUrum trium borarom, ler ieianns 
guilaverit, ante aiquidem' treccDtos anaoa et trea mensea et tres sepUmaoas ei tres 
dies et tres Imnis iimi iiKirii-tiir e! eilt seiiipcr in nelale exlremae in vciittitis (H2. 
Porro'' quicuiii(|ue lanulai vi^eril, in ultima > die praediclorum teroporuiu cunvocabil 
paredtes et aniicos suos ul dicet eis: •Amici mei et proximi niei"*, eoce lam" cito** 
morfari^. Roiio voa, ut claodatls soper me aepalobruin, et^ orate pro nie.« 8t* Hoc 
oempe dieto ilioo intrabit septtlcbrum ct. valedicvns eis, deponet se, quasi' velitdor- 
mire et ut impipatiir prophetin »finita iani" hora reddet' animam crealori suo.» ft4. Vi- 
deiiles autom lioc oinnes more solitu" plangenl super corpus dilecli et clausu sepulcbro 
commeodaot eoro domino et recedvot. 

(Bl SO. PA guod UM hör ewniat, hw tibi [ fotiorum ehu, qua« «unl dentiuima et r>Hud 

Sit sii/niim : tiumtn lucUUtknn , iili'/im trnipure ( iidrt^. 



SI* In planicie, quaednitur Unnix \ csl 
qittdam ta^s magnus et ej i rhus , quem 
I'orus, rfx /ndo mw i, mirabüUer fedt com- 
plnnari et ffuadrari. Altitudo cuius^ est 
C pussuum it l'iti!in!'' L, et undi'^iie ab 
hoc lapide exlenäitur haec planicies fere 
per XX mMtanfa. tS. In qtm *■ quidem non 



iii. In sumn^tnte vero'^ hiniis arboris nas- 
cetur qiiaedam virga direrttxsunti sine nuniM, 
sine foliis, alta C pedibus >> et gro$ta ^wm- 
tum duo homines possunt* anplexari. In 
cuiux^ I iifiite u(is( elur^ (/uottdntn iunnuin 
incredttnliler moffHum ef" lucidissimum, 
epienderem euiu» «emoa oemUso polerit* 



ext rirhor (Mfve lapis, non est collis> neque ' pnti, nixi mntnim in fronte '\ posuerit, relud 
vallis, sed »unt it>i titult» fimtes et rii iWi' solem rellcl respirere^. JJö. Et uliii uiit/ue* 
duirissimi, passini per platiiviem inanantes ; , (fuerint vel^] Hetefint hoc pomum intuenles, 



et ooNiia genera herbarum oduriferarum ibi 
repperinntwr. SS. Super quem lapidem 
niifie iiasiftiir tnitln rl lalis tirhor, 
quanta et qwilis^ numquam fmt visa a 
primetplo m u m di, necertt" ueque 4»ä* ftnmn. 
Ad quam nuUa avi* aecedet , ne aliquo 
modo possit* deturpari. Sullum eciam 



si fuerint infmiit nutvitate odoru** eitu 
iUico optime eanabvntur, vet^, si ^eriiU 

/«5ii»', staliin forriurrs firul r/umn jiriuM 
fuerint Si fuerint fauicUci vel sitilumdi, 
in eontinenti itn saturabuntur9, qtuid ad 
müMM per X el VlU* die* non efurienf 
neque ticitnt an^lius.* 



W 85. Mane faclo' Quasi(leus\ pater" mens, perterritiis de'' tania 

visiüllC*, Stirrexit et C mm cu^iilaret et inutliim esset sollicilus f. audivil iiltisonam 
vncem, quam*^ et umnü.s, qui .set-uiii ader-aiil^, audieruiil dicmiteiii': biim >^ (^ua»ideu8, 
fac qnod preeeeplom est tibi, noll aliquo modo besllare, qiiia omnia emot, sicut tibi 
praedicla sunt.« S7. Ad istam nempe \<iccni admodum eonrorlalus est pater meus el 
statim praeeepil" palaliiim liei i'', in cuius coiiiposilione non sunt nisi 
lapidcs picciosi et auriiiii opliiiiiim ' Ii(piatum pro ccmento. 88. Cae- 
luui'" eitisdeiti, i. tecliiiii", ot de liicidiss^iniis'' saphiiis'*, el' claris- 
siiiii" topnzii j)assim' sunt iulei posili", ut sapliiri ad similitudineni 
piii issiiiii ' caeli el lopacii in*" nioduni slellaruni pahitiuin'' illuuiiuent. 
89. Paviuientuui vero est de niagnis tabidis ciistallinis. (laaicra^ nec 
alia* divisio est iofra* palalium. Quinquaginla coluiunae de auro 
purissiino ad modum acus^ formatae intra* palattum iuxta parietes* 
sunt dispoailae.] M« In unoquoque aagulo est una, religuae* infra 
ipsas' locatae' sunt. Longitudo unius^ cuiusque columpnae* est LX 
cubitorum, grossitudo est, quantom duo homines suis ulnis circum- 
cingere^ possunt^ et unaquaeque* in suo cacuminc habet iinum carbun- 
culom adeo magnom, ut est' magna amphora% quibus iUuminatar 
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palaliiim ul mundus illumioatur' a sole. tl. (cisi(Sed «i)qoBrri«. Quai«* 
columpnae sinl' ut actis' aciitae? Hac videlicel de^ causa, qnia, si 
ita esseot grossac siiperius* ut* inferius, pavimentuni et totom* pala- 
tium oon ila illuminaretur sptendore cadMinculoruai. 93. ;c: iiein Bii 
8i qiineri», fti (utrom) daritas Sil ibi, Tauta 681 nainque claritas ibi , ul 
nichil' (aoi exiguiim, tarn siii)tile possit' e\('Oi;itari% si in pavioieolo 
essol. quin possol ah aliqiio' iutiicri. 93. Nulla (V'noslra nor aliquod 
roraincn (*sl Um. n«»'' cKiritiis carhiinciiloriim d alioriiiii lafiiiluiD' 
riarilale sfttMiissinii cacli et solis ali(jui) luodo'' |)os>il olinul»ilari *. 
94» [C] Foria est uiia in en^ de puriKsimo el^ lucidissimn crisl«llo, circumciucU de 
«uro falriMiino^, pMit«' «d orieqtom, «Ititado eaios est oenlttm XXX cuMiarM. 
qone qua Odo aubliinilu noslra VMilk »d pnlalium, per se aperilor «t cUudiiur. 
pnm tangpnie. Sed iiiiando'» alii" inlrant, osOaiii onm clauduni e\ a[ioriunt .9^. OwMU 
siquideiii" «iic intiinnus palacium islud ad Itibeoduni de funle, quando »utous lo cn»- 
1*16 III«, in qua est palacium, quaaP dksilur Briabric«. Qando vero ecpüUaMC. 
facimuB de fonle illo, qiiocunque iintitir, Dobiacum porlarl*, et omDi die lar* iataal 
Kuslamas, sicul in palerna« visione praeeeplum eat {q DatlTitattt 

nostrae et colieos corouamur, intramus palatium istud'' et taoidiu 
sunuis intus, donec poliiissemus* ibi' comedisse, el inde' eximus' 
8aturi% ac si omni genere ciboi^m essemus ivpleti^. 



[0] aa. luxla Imk- pnlaciiiiii iiai>eiiiu> 
capollann vitream non manu factam, naira- 
liiliorf>m<^ oronihiis niinibilibus«', qaaacuai 
nichil ihi t»Sfl , m prima die nativitatis 
iioslt.n' apparuil"*, ulii nunc ;p-sI, ad i;ln- 
riam el dccoroin' nominiü hoülri^. bb. 
Divina i> aiiliii diapoaicione iacta esl ad«o < : 
si Ire« iMmiiMa intinnt . plomi ost; Hi X 
vpI \X inlrant, cresoil pI picna psi \<i 
rentum vi'l niillf, < M'S< it ol'' plenn i'Ht; 

eti] ai X vel .W mdia, vel C milui in- 
trant, crraoit" et plena e«l. (A tribua et 
SUpra llsiqur ad inllnitiim si>m|icr cirscil 
et plana esl"l. sx-ul" nvscit in in- 
trolloC hnminurn iis,|ue ad inliniluni el 
Semper est plena, iia derre«:lt ttM|iie ad 
tre« et aemper eat plena. oo. A tribaa 
viTO el iiifra non cn-x it noiiiie d«'(-if srit. 
Hoc aulem'i halwir Mgaificare HancUni et 
Inriividunm Irinflalem, 'qula, aieal capella 
n (rilitis infm [lon patitur au(;mcMituin 
n<>(pi(> (IrlriiiiiMiludi , ita sancla trinitas 
nnn palilnr au^monUini ncqii«* drtrinx'n- 
tum, i. non recipit plurea persona« vel 
paaclorea quam treit. dd. Semper enim 
in Iriluis (»rrsonis" consistil , scilirct in 
palre et iiiio et »piritu nanclo, quae Ires 
parnonne sunt onua verna Deua el aoa 
atweniia divina. 

ee. Capellani httlaa capellae omnea 
denientnliiti sunt, et omneH, qni <l<'l>rnt 
eaae capellani in eadem capella, ah uberi- 
baa matria dementuhinlor. Virgineaenim 
et niundi ah iunni lal>c dclient psse , ipii 
in tarn Ra<To et sanclisxinio \ovn Deo 
noalro Pkhibcnt ofTicia divina. ff. Cum 
vero alatuüa boria debent hanc intrare 
capelianD ad oelehranda divina officio, prius 
es toto le denodanl* in qnadam canaera, 



quue e.st iuita capellam , quam üd bot 
fecimus fieri. Bt ita daovdati ataat ia 
limine capellae, in quo qoidem* loc« 
veatea mirabilea «aaripiunt et inenarra- 
hiles^l, qudms indiili sollenipnii« r • : 
devote "] divina ofTina oelehranl. gg. m 
quaeralur, ande sint vestes et geoaedt 
lactar, et a quo vel a quihus donlur 
ip.si, qui ea» leripiunl, nrr ahus» Tnort^li* 
poK»et hoc din ir vi | etiam alu^uo nn^io 
excogilare }. hh.. Scimus hoc taalum*, 
qood ita sunt loeidae et praeelarae. qoed 
iuMiii> sine r-aligilie ocnloruni pAir^t >.■<• 
r.onleiuplitri. Bcce diviniH celebratis, ubi 
vestes asHumpserunt , ibideoa, Deerieatei 
qoaliler aut qooDindo, aaa deponnnt et. 
receplis proprii« vefltiboa io praediri» 
riimcra , l edi uiil in « l.uistrum , quod rsl 
Uli propc. Ii. l>o diviciiit et magnitadiee 
huiua dausiri* lon^ium eaael eBanai«. 
Unum tanlum'' hciri'' poteftt, quod nulluni 
reKOuni in diviciis pntest ei coaequan 

klc. Ilabemus Niquidcni arborcni ma(- 
nam<^J, in aummitate cuioa est quaedaa 
▼irRa cum pomo aaperiaa*. De praMüda 
vcro nrborc <|iincdani ßumnia lucidis.^iiiM 
per unum suium loramen inde»ioeater 
egreditur', qnaacam' dureacit, fit ex ca 
qoidaro lapia, qui dicitur stintorhim^. 
11. Natura eiua', valol aqua iaatm n- 
tin^uil'' et ut' i^nis candelam conitHiht", 
ita praediela guroma" ferrum conMmt, 
et Ki per« roaria et aliaP flumiiia de NUai« 
ad litus navieio Irahitur. ea cerl*» ilai 
dividü nqiiiun'', ({Uiid quiiibet sicco ppdr* 
polpst hiiic indc< indubilanter Iraasirr. 
nun. Ex bfc namque gumma, cui «t 
leuera, vaaa annlo» et quaae m qiaa aal» 
imia bdinua Herl tanqinai die OMHNtaM 
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cera. Porrn ^ pro fortitudine *' huius iapi- 
dis ex praedicta gamma lUMlra facimos 
■raia fieri, «tciliccl clipeuin, lanrenm, gla- 
dium , $;nlcaiii^, loricnni vi ocrens, o( 
etinm (*»lrnria , quac nninque lam in die 
quam in nocie reaplendenl, sicul duo 
luminaHa oaeliy. 

nn. Indoriim quidniii snpiontos ilicunt 
praedictarii nrboreni nostram pereonam 
Sifpificarc , quia , sicul illa arbor alias 
anperat fruclu etodore*. ita* oostra per- 
sona in hoc mundo non habet simi1emi> 
iii'ijiK' prtrrm. Virgam, qiiao est in summi- 
taie buius arboris dicunl polencinm no- 
ftlram* lignlfloare, quIa sicnt flla alla est 
fl forlissima'', ila noslra pntenlia est alts». 
imino psl'" ailt<isima ol ita forlis, quoil a 
nemine ulic|uo modo polosl supcrari'. 
oo« Pomam vem, qaod est in capile vii^e, 
HimlHIer* asseniiit nostrtm hnHefam de- 
■ii;:iiiin', quia, sicul sunvitate oius ndoris 
inlirini sananlur, lapsi rccreantur, famelici 
el silibttDdi aaluranlurh, ita et iuslicia 
noelre. Et, qvod plus est, ea homines 
ampliu.4 et< diotius vivnnl. xip. Alii 
autem dit unt jpracdiclani'^l arhorcm mun- 
dum signilicare. Per virgam namque 
noalram assignant (pariler'] personam, 
quia, sicut arbor virftat"", ijn universus 
nrbis s«u"; mundtis ndstrae subiacel 
pt'rsonao Poitiuni \cr() , iit dictum Ml) 
nostram iusticiaro" signiticat. 

qq. Habemux aliud palacium, qaod fiiit 
Pnii ropis Indorumi', de siirpc iiiius 
luitiiis terra 'I noslra vl^ progenies des- 
cendit. In quo ({uidem palacio raulla 
sunt humanis meniiiius ponitus incredi- 
blli«. rr. Ibi [namquo i >unt quingentne* 



columpoae auveae cum capitellis aurai», 
et vites auraa« dependent" inier ipMi« 

cnliinipnas, habrnlos folia nur«>n <M rainos, 
alioN de crisLillii . alius d)> s^iphiris , iilios 
cx margaritis, alios cx smaragdl«; et 
parielea eiua sunt vcstitiv laminto aureis 
llgalis«, qoae aani (^rosiuie ad modvm* 
humnni diLiili. Qui p.nii'ti's f>iii*.> sunt 
ornati L>\ inar^jiriti> < iii hunrulis' et omni 
lapidc precioso. aa. I'ores eiusdem palacii 
sunt eburneac et iamini:« aureis undiqne 
vestitac». Camerao sunt de lignis colhini'* 
et omni (ipcro, uniijiiiini poli'^l licn 

de auro et argeolu et onuii lapide precioso 
oraalae. tt. In ania huiwi palacii auol 
\X niagnap stalunr aurcao, Pt infra ipsas 
sunt totidoni magnae arbores argiMiU*ae, 
vclul'" lucernapi' lucidissime lucenles*, 
in quibus resident omnia genera avium 
surearam, et ana(|uapqae habet cotorem 
.sccundum '^vnu'i suun), el sunt ita ppr 
nrtcm mu.sicani dispositae, quod, quaudo 
Porus rex volebat, omnea simul'canla- 
bant s<><-tiiidam suam naturam aut una- 
quaequc per se singulariter. Uiu Similiter 
praedictac statuae musicni' IIa'-' sunt apla- 
tae, quod ad volunlatem regia dulcius et 
suavius, quam credi polest", cantabant. 
Et , ijuod mirabilius csl omni miraliili. 
murr bistrioiiuni videndir modis divoi-sis 
locari et hinc illinci torqueri. TV* Quas 
nempe statuas et aves tarn in yaina quam 
In aeslate, quando plaeet nostrae oenllo- 
dini^ farimus cantare et iucari, dulcedo 
et suavilas' i tiius cantilenae talis et lania 
est, quod audilores« incontinenter ob» 
dormire facit» et quodammodo extra 
roentes eiTieiunlur. 



iE^ tiii, Adhuc de cibo, quo noslra ves- 
vitttr suffUmUan. tuae dilertioni nliquid volu- 
nrnt signi/lcare". Alit/uid v dicinm$% Qtio- 
niom^, emn mnUiifariam* »luUisgue modis 
tptg netter rfbvs ronfli intur, longum quidem 
rsset pe)' sin(/itln citarnn c 37» //'" ununi 
aä praesens scias\ quod noster ctbus ad 
igmem nm eoquUur, ne fumo amt oMginlbut 
sru rineribus» aut eUmn"* rnrtinnibus nli- 
quo modo possil t ouinMculari ^ . 38. Habe- 
vms ntimque^ quenduin Uipidem qui riicilur 
simur>, qui inciäitur de quoäatn tnontc, 
qmi voeahtr eodem nomhu sfimire*, fuf* 
v«/i nnliiin r<:t ,7'i •> ralidi'^xitnus , quod'' 
rerle nulius iiiin iiilniiii iiliquomodo'^ posset 
eum * eonlinyere ', nisi suis manibus ijesla ret " 
frn'ea tenacula. De quo quidem^ lapiäe 
puni vasa intvs demirata. in nuibug nofter^ 

riliiif Snir iij'i'' riK/iutur. JjD. Ililheilius 

eiKiin ijucndam fontem, qu» coHlinue buUil 



et iHreiiiissibililer cl naluialiter itii .winpfr 
est calidus, quod nd eius calorein nun minus 
nec peius sed lange melius et purius quam 
nd igntm cUiut^ percoffuitur. Huius at/uM 
newpe ttUts^ et tanta esl virtus , quod , si 
de foule let atur, Semper hullil et f:nHper"^ 
fit calidior, el quanto» longiut portatur, 
Semper buttU el eic» semperf de cüliiiU$lf 
pt calidifsiwit. 40. De hnc quippe nqun 
implentui muynae ronthae autene sive de- 
aurata dolia , in quibusH mittuntur magni 
tripodes aurei Super quenUibel * poHUtOur 
pröadfetot raea lapfdea, in quibus noifer 
'ihux'* tnm 'tilorc tiqiitie quam vnsorum 
sine'' igne , sine futw) delirate roquilur. 
41> Quando rero equitamus, de hac aqua 
mm hiis vasit tuAiscum « satis « ferri faci- 
mus , ut, ubicunque simusY, »oster cibus 
ffe paretur; ut ditium nt supertut. 



[C] 97. Si iterum quaeris. cum» omtor omnium rcrerit nos praepolentlssUnami* el 

gloriosissimum supor omnes murtales«*, 

Quare^ sublimitas* noslra digniori' quam presbiteralu8 nomine nun- 
cupari se non' permittat^, non tlebet prudentia tua admirari. 
98t Plnres enim in curia noslra roinisteriales^ habemus, qui'' dignidri 
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nomine et oflicio, quantum ad eccIesiasUcam dignilatero specUt« H 
eliaro majori quam nos in divinis oSiciis praediti sunt. Dapifer eaim 

noster |H-iiiiafi est el re\, pincerna noster^ archiopiscDpiiN rt rex. 
caiuerarius uoslt'i episc<jpiis <•( rcx, iiKiivscakus nosh'r fi'\ an lii- 
mandrila", piii»ceps cixoi um ' ro\'' et abbas. Et icirco' altiludu 
nostra noii est passa si;" noiuiaari ^ ciäiieui nomioibus aul i|>süi ordi- 
nibus innigniri, quibus curia noslra" plena esse videlur', el nieo 
minori* nomine et infcriori gradu propler' humililatem niagis eleipt^ 
nuncupari. 

^C] De gloria vi putenlia noslra noii possuaius ad prucscits »uli» liüi* ÜKvre. 
Sed cum voneris ad uos, dices, quia vere •amiiB dominat doaiiiiattliM — iiiim 
terrae. Hoc lanUllum* interiM mim, qnod 

Kxtendilur teria noslra in partem iinam** fere ad (piafuor menses in 
aiupliludino'', in altera ' vcro"* paih' uvmo ()()l('sl sciic »pianliim' pnn 
lendalur^ dumiuium uoi>truiu. 100. Si poles'' dinuiuurare Stellas eacli' 
et bareaam maris, dinumera et*" dominium nostrum' et poteslaiew 
nostram* 



iD| XX» Üutu ^^a noslra rivilalo"j Bibric" 
XV t* Keleml. AprHi<t anno Ll^ nolivitaüs 

Ik» conlii iuiinitiu' ; oninia quiio >ii|ii'i ius' 
dida sunt, quasi innvilibilia , veriüsinia 
eMC, quidani ciiniinaliH,Slephanus nomine, 
sub pollicllaeione auae lldei dicebal el 
omoiDiw palenler lu^uncialtal*^. 



prfHrileri Mianmit, gtuie Iranttatm fmH 4e 

Ontn ii in l.nlitmm o CkfisUamo UmgtmHm** 

Isle Chrislinnux sufn-i i<',s,tus fmit Ckmm- 
rath atrhiepitropoi . hie Mamuti^ r r fm md 
in Graeda ab onho dionriiif 144« mt^uf ad 

OMHMI dOWflH 41»». 



lY. Abweichende Lesarten und Anmerkungen. 

1. ■) lohanncA Prosbylor a» 4 <H II f«, Fralcr [Hbngeiekriebfn Prmb^ler' 
loanncs 45. Uei et fehit it. ^] ClirteU Jhaau a*, fehlt a« 45 [dock akn- 
gnehrieben Bmanuel), B. 5, A. a* 4 4 4S, Bnmuinaeli a*o*t Hanueli a'. *} Ro- 
mano 45, Cooslanlinopolilano 4 4 4 4S. *) Romano imperalori [et gobeiBalori 
MtrgnehriebM vom dtnrtben Hand] tfl, mit ftklmdem et 5. *) dfiandl a*, dooaiidi 
45, dllandi d. i. dei taadi a'. //ü»« es etwa ur^ßrÜngUeh gratia Dei tandeni ad 
ulteriora tr.msircf In spälnn /rii hnt tium ulteriora fjraduell genommen; in äff 
äÜeren Zeil kiinnle unter dem W orte auch ein Theil Indiens rcrslanden sein , tnV 
et am Schlüsse einiger ifss. mn C heissl : Vilich' oiniies «M o;uisa salulis el üiU»<(i 
ad mc MMiiltv 2. ''; So in ticr •ii-\iuinith')i ältrrrn l'i-bfrUi'fi vuit'i . syätrri Artiderungfn 
sind nur (Onjf > lurrii. Sollte r\ iii'^iiriiii<ilii h xilicct ailrr s.mm* tji Ii eisern htiben, dtrm 
Abkurznni/ der von st'd sc/ir ähnelt f ') .ipix-i isariiiiii und so fort <i"'<i*. ^) luuiu 
mhjicirt eine H», ron ('; allerdinys sckeiat ja der aftorrisiarius de» SrkemJkemdm 
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di€ Gndmke au 9htrbrinQfn, *) luddiora *) Vgl. Vmi. Germ. 9er. fl, 64 
tno Darim an Alexander eehreibt: Direii tibi «perain et curvaro virKam canf hanm- 

que aureani . iit cxorceji?; et co^iles io<'afuli (Miisani. ") tm französischer M'mr 
tffsjtrnrhen .'' ilic (ii'srhcukv sind ja offenbar bereits anyckouniieti. *) iniltere nobis a"'. 
Ii. fehlt (i*. /« f/cr /. f'iTs. Sinif. spricht ihr Priester fohannes hier, ilann in 
^ u. § to. Somt stets im IHural. '\ bonis nostris ') IransiniH.iimis 

lraii.sniill(Miii> n-'. •) /'cA/t o'. *] in mit Accmatiren a*. 4. ffhil «*. 
*^ fehlt Ii''. grejiiili «'«•rt'». Vißl. Moii. (liMin. M, fti. »v» Alr.ranilir an 

Üarim schreibt : ßii nant(|ue iiimorlaius ii-asi^unlui , si iiiorLiles boiitiiies eoriiiii socii 
ellici Gonanlur llortalis ego sum el sie venio ad le. 5* ^ ullam habe» a^a* % 
0^ 10 II. ^ ') ieraeham ierarcliiam a'c^a^a*, yeracaro 7, noslram zuge- 
setzt a^. *) meo ^) el a'. ^] lecilo a*. Tigae a*, Tcooa a*, Tiana 1, 
regna 8, Ihegma tfi, pegma Cod. mon. lat. 6151 , «mm Thomat für das Hidttige 
haiten mäehtf, vgl. Gnteihmg S. 876 Anm. *) noslra 10. 7« A wäre erwUnsehlt 
wenn man et dignioreia entfernen kännte^ um die emfaehe Beaeiekmmg eines be- 
ktumleji Unfamtes, des Maior doiuus, zu erhalten, wie die Ueberari>eitung hieraus den 
Senesrhall fjemarht hat; aber die alte l 'eher lief erunn tjestattet dies hichl. IKfn» es 
in /A«;v. ri,n C heisst : maioris Pt «lignioris noslrao domus doniiniim . -.n i.v^ das eine 
iihrrlnih' Aonlerumi . ^'^ Die iiUeren Uandschrr. (/eben fn^t ohne Aiisnahnir habiin- 
«liirc. Iiait'ii.i. liuiuMMiv I/. s. w. etiaiii ti^a''n'\ Ji-hU a^a^. Sn icic ich den 

Text ronsdluirt habe, liest b^ wirklich; rs /rmil sich aber nb durch Ciiujcchtr oder 
Ueberlieferung? ') el si a'a''«*, el cum a'^, el a'^. 8. ^] Dieser Salz ist aus 
Bcciesiaaticus 7 , 40 : In omnibus operibus mem. ete. ') Vgl. den Brief des 
Darin» an Alexander ^ Mon. Gen», hist. Ser. VI, 66: semper reooi^are noviasi- 
moroin. ") Der ganze Satz fehlt a*. A> ") fehlt «H. seire a*. ■*} noetran ah 
4) /inft/f a*, ') fehlt a^ <^a\ ') aum domiaua a', sau hinter ego a\ ^) dorn. 
>. dorn.] »ervus sum Dei a*, "} fMt aK 10, fehlt a*. 11« in^pu> a^a*. 
12* *) ter. noslra] ibi a-'. ad ulleriorem Indiani ' fehlt «' a^. ■ et 

per, Herauf das foh/ende et fehlt, a^. derliviimi a*. 13. '] fehlt « fehlt o*. 

14. *") von hier an die Hcihmf'dijc idxreichend a'K ' fehlt «'. inotaKallinarei 
</*, inothofiannorii fi'\ '' rii auf Hasur fi'. cliamelclfniis a'^. caiiifloltTui a*, 
(MMU'Ct^iii <r'. rliiiiH ierreiiiis n '. liiisirelae riiisirete iloch unileulll< h , 

tys-icrcle a', liiisireir <!••. rubri a'', rutW a\ ruli 'y rycadae a', sicades ti'*. 

■] ligrides a^a*a^. " lammiae " liyreno rt"*. 

TDI b. •*) repraeseiilaiit /> d. ''j \enanduni />. richltii'! 
'j I« /) £ fortgelassen, weil in der eingeschobenen Inierpolation erwähnt. ■*) sagi- 
farii u', fehlt a*a^. ^) liom. agresles fehlt dweh Ahirren de» Auges a"^ a*', iiom. 
agr. hom. f^t a*«^ horaines cornuti* 6/ie6 in DE fori, weit in der rorat^gehen- 
den tnterpolatien erwähnt, ") fanneii a^aK *) «athiri a*. *} cenofali 
cenopbali o*^; orfer «oor cenooephali eine gelehrte Correetur der Ameteiner Nonnen? 
aber audk a< Ue»t «o. *) et gig. a*. ') /fft/f a*, afatura i/w übr^en Hss. 
geben da» riehlige attitudo« tu der Vorlage von a^tfl war wohl eine LÜeke, die 
unansgefiilll Hess, wdhrend <»' die JConjectur stalura einsetzte. *} fehlt in DEj 
weil e» in der vorher angeschobenen fnlerpolation i^rkommi. ") fehlt a*a^. 

[I>^ e. **; ritra E. coinediint D. f. ''i nisi in tiirribtis el aliis liili-vitnis 

locis D, aber später werden auch in D nur municiones enoähnt. g. inliniluni 
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et pur. E. 'j sub terr. fehlt E. «) cotlidio D. h. '''j KamclSii> 
{i;miet*'nis e^. cauiotnini'i </'', fehlt </■*. ') poteiUissiiiiis. ohtie \irtule, O. * irap 
el fehil E. collidie D. "j nur in quicquid D. " fornikiine Ü. 

freilU^ tieü 4^ propter crudelitatero et ferocilateni. 
Ift* 1^) fmi c*. «) ei» e*c>. *) eius /dUl e*. ') »DClittiinmB t*. 
^} comedere humanas eani«i'*e*c^ 16. ") qnoroin e*. *) Amaog r*. 
*) amicaegec c*, amic vegeo «>. *) acenal e*» agenus c'. Befari r*. 

*) fontinepi c*, /IpA/I c*. •) ron hier bis alanei /"eA// c^c'. ^) *m</ rfie» 
</♦»' sfhr etitstelltm Xamen ifrr 1 f, Völkerschaften, die Alexander nach P«,e%tdor<ilh- 
stheru's III, iO zirischcii den Herifcri citischlnss. Ihn' \<nncn l<iul<-ii ijrierhi^i, 
r<ub, Ma- oitK '.\vo'r//i, *Iv,'iT:, F-Uva/, Aiooto. «^«oT'.vaiot . «l'apiuitot . 'Ai'yxr^- 
Tiavol » Xa/.ovio'. . 'AYp'.tAapoot , 'Avo-ri^Yoi , Hapßatoi , 'AXavs:, t|>'.aoXovixa*o'. 
^aXTaptoi. I'//. (/«.V AlcTatuhrfrtKjtnent (lus Verona, h$gif. ron utir in Jm 

Bern htm unserer (iescllsch. 1877, 5. blfij., das mit denselben Worten beyauu 
Alexander piier magniis. DU Veronlassung itt woM m dem Briefweckset 4n 
Alexander mit Dariw an finden, in dem dieser den AlexMder als Knaben Mkamdelt. 
Vgt. Mon. Germ. hist. Ser. XI, 64, wo der eine Searap an Darias schreibt : tum 
ipao Alesandro, quem puentm didtia. 17» ') incluait e'. datar e\ vielieieki 
richtig. *) ei eout. c*. <)nil c*. ^) devorent c^c*. 18. *) eos c*. ^ prion r^. 

oniaia e'c'. ") ai quidem e'. 19> ') Die eingeklammerte Stelle fMt in D. 
•) eonArmationcm r-'. a lemp. r'. *») nrdehnnt r'. ') possumus r'. 

") nascihir c^. *) el dab. r^. 20. ") ila c^r^. *) eins c'-'c*. * fjna«' c. i I 
/"fA// r^r^. *j quin f '. >') nirhil r' /"f/r n. j?. n. r. ') polest r'. " \ i^l 
Apocul. 20, 7 — 9, iroiuuh diese Stelle von Islae gentes § 1«.» ati (jcbildct i<t 
^) fehlt c^. (!«• .h'oniiu c'. ^ bis c'. 21. "] fliiil l.icte »M mi'lle </', llti.l 

nielle el lade li;il)iiiidul a'K ') alia a^a'^a^ etc., trotz der ieberemstiinniumj der 
Vebrrlieferung ijewistt fehlerhaft. IVenn spätere Handschriften wirtlich aiiquu yebm. 
so ist das natürlich nur ab Coi^eetttr rnt fassen. *) ultra a* H. ^) acoririus «« 
^) ibi nuilua a\ ^} Vgl. das Carmen de philmneta in der Anthoiogia latina. httgg 
von Riese (1870) No. 761 Vs, 63: 

Bcce venmoaua aerpendo aibilat anguis 
Gamila limosia rana coaxat aquia. 

loco lllo aMi. ") aliquia allquem a>a>a«, aliquem ibi II. 82. ■ febU 
a*. Idonua a*a*. *) fehlt tfi^ aomaragdi a\ ') thopazü a\ aatt x Ar 
meisten späteren c. ") aardi 8, sardine a^, aardinei a\ sardini a*a\ aanUnes o*. 
28« ') Ibi a*. *} fehlt a> «) fehlt a\ roalum a\ malignum a». AMnwdk sä 

dormit eingeschoben a^. \e! a^. ') vcniat a*a'''. ^) nnstra o*a' 8. 

24. •) fehlt ») el a^. fehlt a'-o«.. *") el in «3 ^( ,„ 

imilalur for el cor. el pano. (el p. fehlt a*) a^a^a^a^. 25« fehlt a*. In «*. 
salUis a^a". 

') sicut (ul d^) ignis rf'd* {es lagen mir nur e'^d^d* vor). 

^) arbuslis suis a'". ') excoquitur a^. ") quomodo a*. ") ^eÄ/f fehlt a*. 

") el Slip. b\ 'ä) Slip, et /"r/»// 6*. M vebemens vent. bH-bH^. ' (bvil 
*) /^r/i// b*. "j infra b^b'^b'\ ^) el extra yelilifl, am Im j.v/ tit i/emadii h\ 
*) queat ^ .'v;ulere y) /f/i// 62. »j /-»./i// b*. *) /^f/i// 6'. 26. ' hi, 

et eere li^, undeutlich b'". cunsummatu b^b'^b^b'\ Igiiu vero cua>uui. 6^6*. 
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•) p. et in. fehlt h\ ') ferenles 6«. «) intr. in 6». *} fehU c». *) profdunt h\ 
extrahuDt b\ ^) vdut b*b*, vdoti bi$ excussis fehlt a palea hinter ex- 

cussis b*. 

[D] i. *) molend. vitreo £. ") Oer jetsi« Suis von si secundum /eA<t m 

I /"«'/i// 6'-. .irbuslis 6*, arhiinculis A*. rarbiitinilis h^. ahustis 6'^. et 
coli. 6^. 27> Olyinpi d''. ') c\il a^, oritur «'u'. ") in sc iiach spec. a*. 
'i ff a*. •) cxp. esl a'. 28. *) /^cA// a die illa um/ hinter infirni. a*. 

'} /Mit a«. •) /eAff a». ^ triam ä^aßa^a* richtig? 89. *) midk»i o<f«r Dudiost 
a*, nocIioBi a*, indiiMi 8, riridiosi a^, nodos! a*» efioa nidiosif ') torras o*. 
*) veslns a*, rieAt^? IN^ mM«r Uebertetmmg hat auch in ewor lant. '} sol. 
deport. a^. fdUt o*. ^) re\ivisciint a'o* 8 «fe., reiuveneaeniit oucA in 5 
twtrf 10. ^) recipiont aU*. /n d«r /V*«!». UebenHaung heiest n: el U aigle las 
portenl en Ictir nis poor comrorler les ieux h Icur pouchins : ^feneo im jüngeren 

TUurei. 90« ununi e\ illis a^. 'j fucrit hinter imin. a*. ") quo o*, qiianto 
■) eo mag. " iul(|uiritur a'. pari! a*. ' 'laomono» 

[E] 1.'; copio.se e'' hinter tnaniia, m vmc/iricöen iiiannain pio.se. ' • alque 
com. fehlt e^. nec al.J iiuUo alio e'^. °) hec e^. fehlt e^, es steht ein 
Wort, da* wie mare omtieM, oMMeAl «6m Jl0yi)M<aeAr«jfrMv von in ore. 
*) Israrlis r\ 2. *) nec e^ ') non e^. ' pro siio et siio /leA/l c'. ") sup. 
.se frhll C-. ^ inaiores percipicndo c^. **) neinpe *) /"f/i// c'. 
') Das Eingeklammerte fehlte"^, etwa Zusatz ine'e*? *j obri&o e*c*. **] Das 
Folgende lautet in e^: ilio lapides preciost ineoarrabililer et crediblliter et 
fulvissimuiu aurum. ') certe hoin. fehlt e^. ^ illis e*. t« pastn pMCOOtur e^. 
■) onui. \iv. fehlt . wohl durch Abirren des Auges, e^. ■) revivescunt e'. 
•) fehlt «2. de radice e^. illic e^. ") excitationc e', exercilacione e*. 
■) vldentur e*. XX e<. •) XXX «<. *) in sing. e*. revivescont «>. 
*) AitfriMcA reiuvenescuni et ex toto tmederhoU eK 4. ') centum «*. *) et 
steht erst vor non «'e^^-'. *) gent. iU.] honiinuni durch Conjeclur gesetzt, 
nachdem vi verstellt war '.s. o.' ; <i6ffr danach würe das Sterben eine Ge- 
ioohnheit der Menschen, wie man gewiss nicht sagen kann. feruutur e^. 
«) fehU «9. ') fehlt A *) illic e«e>. 1 quee««*, qui «*. >) fractum 
odorero verrae.scit c', fehlt e^. ') Ainfcr sicul c'. iuvenes c', 
iuvenis e*. '1 erit c^. 5, ndimplealiir ^2. Genos. U. 19. " el 
lunc eK ^] absorbil c^. ') tt 6»* terra fehlt durch Abirren des Auges e^. 
^ surgent e^, *) aud indtcandi e*. *) «or aut m «>: ste oder See. 
«, ") fehlt e'. fehlt e'^. ' e'. *) diffidilale (?) e\ ') ciitnun- 
slantiuiu ^] magna e^. *) aliquis e' <? incanlalor e'*. "'J nrr 

^) qucmque c', fiiioiidam e'^. 7« "j von et 6m drac. fehlt <r' c^*. honorare 
«>. >) /'eA/< «3 fehlt e<^0*, ftoim /«tfocA nurAl entbehrt werden, falle 

nicht eins der Worte erst spSUr ah egnonym tn den Text gekommen iaf. 
'1 fehlt e"^. ^) fehlt e'^. ') sicque <•'. *■) hab. c. »M dJ a ciistudia ol 
disciplina p'^. "! ppli J>opuli?I dnare oj ^p/jc U'orfe fehlen c-K 

waren sie ettva ursprünglich eine Randglosse? domant e'^. Der folgende 
Sata iet in <Men 3 üdmUeferungen enteteilt: et qoando et quantom equitant 
qiiocunquc volunl e^e^, et quando et quantum volunt, quandocunque equitant 
f'^. 7'*. ^] propositi propter e'^ : sniltr prapposili draconum richtig, also 
eine Art Uirlensleucr genicint «ein? 'I /'/*// e^. ') fehlt e-*. ") huinanos c'«'-', 
ioohl ein durch die AbMfmng erzeugter f]li'icher FiMer. *) hnmiliter sicut 
") liidunt et schiebt ein, hat aber ludunt später noch cimnal. " hir e'. 
») illtic indo r2. ') inirabilitrr *] fehlt eh ^)fehUe^e^. ") islis «». 
') volitantes e^. *) divorsa e-', divisa eK 
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31. "^y u-, /(7j// «'fi'a''. t'l tum. /<7i/t a' n-. ' iihjv. (iiiiioMit »*l iniia<Ltt 

u* II 12. ri.ivi ') iitfc a'^. f:raui>.siii)a li'^. " «llebu^ rr' «*. nMrf i'. 
^) a a*. 33. /><]« folyemie bis appareiil fehlt a\ '] Von cl iraliuiii an frkU 
durch Abirrm det Auges a^a*. "] fehlt a\ '*) Da muh § 41 tfi» Judem himter dem 
fluvius lapfdttm WfAtm» ao üt hier offetdtar die Sage vom SMatflueee gemeimt, kimler 
M»<eAem die »ehn Stämme tooAn#». in der Wodte fUeett er, am Sabhat aker mkht. 
dethaXb Uimm n» nie hMAer. Br urird aber «ihm Ta^ paeeirbar werden und dmem 
werden sie kommen und da* IMch Davide wieder hertteUen. Vgl, Bildet. Text 41. 
34. fehlt c^c». ") fonsc^y. *) fehlt cK •) voteoless c«c». *) detioeiilar 

Das Folgende abweichend in c^: In hoc loco est (|uidaiii lipls ravatus. 3& stnl 
r^c K *) \el si c-*, vd si id c*. ^] volunt c^c-'. '^i corpore r*. **) desidennt r*. 
•} <|uidt>iu si (|ui (|uitleiu si r'. Nere c*. 'j el bis zum zfty^ten qwid 

A/f/i/ «'u us<jui' düiiec C''. iii UiiUmii »luod c-'. rapila eoruiii c^. asteiidai c-. 
■•j l(J <|uo<|ue r'. 37. ' fehlt rK '"J descendil c^r'. »i cedit r«. usque 
ad C''. ""y iiitraM'ril c-^, intraveruiil c"^. asceiidunt c^. saui lacti <■'. 

detincbantur c'-'. 38. ^) 1. mooles est a^a^. "} transilus a'a^ 10, adiloii oer 
iransilu« a*, wohl durch den Sdtlne» dee vorauf yehendn ^eatMoe venmlaeet. nem 
•^a*. */ hiemaeh tti quis quoquo modo fntraveril, oportet eum «*; ee etkr 
eieh dieser Sola empftehtt, so beweist «/ocA das Zusammataimmen der V^erliefermig. 
dass er eine t'orreetwr in a' ist. rapilinr a*. fMt a*a* 8 a'. * afl 
aliuta*. fehUa*«fla*9a^. ^] fehtt a\ 89. °} aUnni flnvinm a«. ') quo«*. 
*] illos «Ml. cos ü"', fehlt o'. thosattros noslros a'. "f) ad usus oui>lro$ 

dolincre ') vol. ret. a'^. ^] ipsos a-*. 'i sin aulen» elc. fehlt a', <io 

HUtcin libi'l cos uenderc posstint a'^. 40. nostra «'a'^. ' /^fA// a*. " lap. 
preciusos '/•*. aliquarili a*. '') dichusa-'; so i'ie/ ivahrscheinticher fiicar Angabt 
ist, so urisl die l'ebrrUeferuntf sie doch zurück. '1 Uintum sub aqua a'-. lautunt 
fehlt tt=«(/'a\ 41. '! \n'o lap, /fhll a*. *] fehlt a*. ") el tr. cxc. nostne 
/irA/>;n a^, 42. *) prov. uoslra a'a*a^. "J pclliciaiii a*. illi a''. 43. ap- 
panliir a', paratur aK >) et inde] unde a*. *) pantto» el veates a*. 44» \ in 
in a'o*. elephantis in elephantis a*. *) et cam. a*. ') fehlt ah 
45. ') et per. fehU a*. ^) fehlt a*. 46, et ^} nee für. Non pnedo «>. 
*) non inv. «fi, *) hier sdUiesst a'. ") neque a*a^. *) adoltor a*, aduher e^. 
») inier a». «) fehlt aK ') qiios >) Iter Kar/. «»I< tooAl durch die gering- 
sehätsige ErwShnmg der Rosse, die doch für da» Mittelalter einen so hohen Werth 
bciassrn, die Vorstelluiiif oon dem yeivnltiyen Heichthum des Lattdes steigern. Später. 
X. H. in C u. ü ätidertc man auch diese Stelle und schrieb: equos iubeiniifi OMri- 
loa et \eloci»».siinof«. \ fehlt n'^n^it'-'. ") crcd. hab. ci'. 

I^Ej 8. fehlt e'K "j <|uau bt» niiuui fehlt e^. *j uostrae 6i* iucred. /ehii. 
durch Abirren des Auges, e*. 9« ') natura m Beginn des Sataes, quoma 
getilgt, e*, n atura «iiiontiii priiai e*, m der Korid^e von sttuui Quorum primi 
natura, ryl. die fol<jcnd<' Anm. *] materialis d. i. natura Ulb r^. 
<|uod«i 9'^e\ clivo <r', cely ei^. *i fehlt ^) (aciat e*. 

nullus ei. ^ dieni e*. 10« ') ladt e>. ^) diem e<. *i camininn«*. 
cinereni r». ') resolvelur e». 11. fehlt e^. •) fehU e». • esi 
die calidus fehlt e^. ») /eAil e». ' «jui e^. ' fehlt e'. ■) qolcn- 
que ff', qucniquaui .18. *] /^eA/< e^e^. "i certe circa ft^hlt 

«•e^. */ (üiutiue c*. *) non pol. f*. cxcogiUri c^. quaodo 

i>. *} quitiquani e>. ^ lani e<. 19. *) /«AM e» *} quidom «' *) obi 
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sli; sibi sie <•'. ^) hiernach iibi sil tricilrrlmlt r\ srirt» \pI ffhll r'^. 14. hier- 
nach Iii c*. ''j roH dicluiii 6i.v \c'ru fehlt cK 15. »'I II inc. fehlt cK 
Itf. fehlt '] laloiji habet viriulciu e^. poniUir e^. quo 
*) bloss et e'. alq. ad bib. fehU A «) dulce e^«'. ') el e». *) /"eAA 
repi'hlur o«/<t riioas Hhnlichrs ? Vgl. § 17. fehlt c'. " fehlt e'\ c\- 
tnili.ilur t''. *) uten|Ui' c'^. iiti<nu' t-'', aöer rv'- § 17. *) illiro fei.< 
H(|ua /e/W< f'«-*. incraci.si!>s>iiuuui <•*, *) /eW/ e'e'. fehlte^. ^] ali- 
quando e^ alia «) «> e'. Ac *) fehit «> 0'. ') uterqae e*, 
utiqiic e^, ^) illo eK 18, *) Primi c'. 'j lapidis e'^, lapis ^) con- 
socrali c'. ' l ilili-r c-. ita 0. rons.) isla est \irtusj «f>*. " aquain e'^e''^, 
aber bei VcrOtj» der tietveguny steht hier meisl der Abt. et iu aqua sunt 
pisces e*. '} statt quam steht congregantar *>] aqua ipsa mi tfl fehU 
\a qua bis ipsa. fUerit e' , fuerunt e^, sunt ia aqua vol Tuerint e*. 
") citissime Iiis a(|ii;i fehlt, nffrnhfir durch Abirren des Atifir.s. r''. (htfiir iti 
eüi>}jr('{;aiitur, das in f' sc/ioii o6f;i stand. Dien Wort wird der y ersuch einer 
Correctur nein, nachdem jener Satz auaye fallen war; man ist daim auf cer- 
sehiedens IVeise dem Sinne m^Mtätetfen beiniUU gewesen. *) fMt e**. voluot 
f*«*. " ■ possunt c'r'. 10. fehlt quam mir), fehit e'K ' min. 
lam fehlt (•'. *) ibidcmque C'^. ^'i noc qu.J nequeunl e'c'. eo r*. 
'^j scparari e^e'^. ') vis e^. **j tercio eiua ^] quanlos 

\uU e*. *) non e*«*. quod e««*. ') quocunque «*. ") fehtt e*. 
■) sioam •) rediunt e'^. 20. dracoois aber es ist unten von 

l«vmos et dracones dii Krde . die Vcrsf hiedcnhrit dr.\ lllutrs vrrantawt re.sp. 
den Beginn oder das Erlöschen des Feuers. Es muss also hier oder unten, 
was tcA MieM an entscheiden oermag, leonic gelesen werden. ^) fehlt 
0 quam «>. *} terra e*«>. ^} eis e>. ") fehlt e'. *) abstrahatur 
rcr.vucA ri/KT Correctur. nmhdnti für leo »/fu/ draco (/<w aUeini(/e dr.ico (jcsetMt 
icar. omiies 1;' r*, i/i (/aii/i iiabeiuus hinler p»nlOS zugesetst. *■} con- 
lioimus t?^. >) /fA/t c*. alieni c^. 

47. Quando enim a^tfi. ^] preciosas «^0*. *) 1. vex. /isA/l a*. *) ialaium aK 
*] in sarc. und dtum in duceodis a*. sunt dep. a*. 48« Quando a*. 
^) neque o*. 51* ibi ment. a^a^a^ ibidem a\ Der Zusatz 1. qna<(i 
/b/|r. a*. *) neque a*. *) inter a*. *) Der iTuMlx i. nee folg. fehlt a*, 
conseqnetur a*a*; in «nd beide F^rAa mit lAre» (?(oMem«n ausammengetogen : 
nioritur id est nec honorem aptid nos ultcrius conscquelur. 58. >*) fehlt a^. 
53. cum ex. m. fehtt a'. fehlt o*. ") dontcrse.s a* H a*, denleren- 
Ics'a*; vel larantes Ulas nslc l zweifelhaft) zugesetzt a'. 54. q. sang.] 
qiiibiis ^r''. " liiiLiiltir a''. 55. * ^-inulta.s «'«2, " deforinos u/Ze oimcr «' ; 
iivir r-s fiiic a/^c Abkürzung f die nur in a' riclUig aufgelöst ward? *] firagmanis 
a' rt* I*. a. 

[D] k. ') ab /> (ex d^]. ■) XV I». 1. *) Das Eingeklammerte fdUt E, 
wie oucA «In* spätere ölmliche Zusatz. plectentes cf*, placentes! 

placoncfts </'. Vielleicht ist die Lesart in d^ die urstpriingliche. max. 
< onv. /c/i// f). m. hiernach certe /«f cilro?) e'. *) Was Eingeklammerte 
fehtt E. n. ^} Das Eingeklammerte fehlt D, statt rombi im undeut^ic/t 
ooncini oder toncini, in e' romtni. Der rombus ist nach den mittelalter- 
lichen Glossaren der Stör oder Sahn. o. ^) Dieser ganze Satz f^U in e^. 
*") so in »''»/'</', I« d'^ stehl .isrones oder asloucs. ') Die Lexunq ist nicht 
t/anz deutlich, das Wort steht nur in vulando D. 'j fehlt D. *"] in 

E (e*) ganz anders und schwerlich richtig: quod nulla siquidero avi« volando 
ante eos polest volare, quin in islo volatu istorum volatu oapiatur. p. ") sunt E. 
" f;it;iliiiii facatum d*, sanctum --.in <'ü r"^: etwa sanrilum? '') ea <lio 
procul dubio E. sunt B. luefur m E et ii \oIudI uiarili satis iocari 
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et deU'clari rtmi »ms reliiionl e;is per Hiiii> efxloriiad.i» \<>! p«>r W <lit^ 
AUeräitujs konnte man ja vermulhen, da»» dieaer Satz äunh Abirren de* Aut/n 
in D ausfiefaUen tmd daim vel plures sug«$etMt »ei, aber dann miMe j«dem- 
ftUh für et si volunt gelesen werden natu vol. 'i rediro ad solias df, «4 
alirrri«^ red. d*, ad propria li,t!)il;icu|,i <l''. q. ' si /). "] sunt /). rrl. 
soin|)er ras £. *) archythoali.s U'^, iircu cuiiclis (/'</*, arcu coptis r'. arc« 
ropiuni e^. v. '} et al. instr. (rerramenta d*)] dotabnim et cetera uteos^fia 
sibi congruentia E, ^ teneros D. *) el vel. fehU D. *) c. p. fMt D. 
^ Hier srhcint Eltras zu fehlen. ') Das Einyeklammerte in E. *] et per £. 
•) Das Einyeklamiiintc fehlt in E, in <••' nuvh die Worte (isiiili m « " 
') eciani D. fchU DE. fueril dej in £. rapidissiiiio £. 8. V. Mjpcr 
inim. noslr. §9KBrt in D au dem VordenatMe und dmn steht im Nueksmiu 
h ibemus statt ducimus, und zwar am Schluss du SdfM». 'j causa ptlgnae D. 
t. humanao natnrac D " i'\ii;at H. ") Etiani mm paciuntur E. norr-v«. 
supeHl. tt. vei lauscht, alter fehler in DE, U. •*) fehlt Ü. i*»] fehlt D. fehlt E. 
") fehU E. *} /dUl E. ") or. eor. def.] regitar et defenditur eS regi cf 
defendi (tnm credimus ohne nt albhängig) n. lu] nobis ^ fdUr £. 

56* *j autem a'. fehlt a^. *i T;//. i/ic HpaUlC Too a]fiou aTtootoÄöu OtBjio. 
ed, Tischmdorf in Acta apostol. apocr^pha (1861) S. 190 fg. Dumuek «meh m 
UUeii^sekm Legenden und so «dkon frühe dem Oeddent bekannt* olReib ^. 
57« ^) quoque et t. a^, dann *fehH quoque. sethya o*. ') bebcno a^. 
*} eitremilale /MÜ a«. *) supra a*. ^) fehlt a^. ^) resplendeat a*. 

^ «plendeant vel lacoant aK 68» ') fehlt a*, "*) sardoni commixto a*» aardonea 
ininixte a*a*, sardoaio imnixte 14. *) fdUt a^a^ cum a\ cum oona n 
contexta cum coraa H. •) cerastcs a* H a*a', decerastis a', deca«stes 
Ä/ecA-/ in de ettca cornu? •*) fehlt a^. hebcno a'^a*. 59. alio o*. * <unl 
ex o*. * licbore a'^. 60. sola li/eiciss auch Hl. sp. con.suevita* H 
pugnaiilfs a< 8 10 II ^) et par. int. onichiuo fehlen «'a-. To»' 

Oni/.v saijl Arnoldus Saxo : iiniiliplirat lites el rixas 'Haupt \H. ij. />o< cf 

das Etnzijfc, dos ich für diene Slcllc anzuführen wüsste ; sonst pus.sl die Schtldfrun^ 
gar nicht, wie: cxcital trisliciaiii et limore.s de. 61* ^) »upradicto a*. *) fekU 
aßa^, 0i* ^) aiigeiito et n^iMfsf a^. equiiatis a^. *) eonicalae a*o*a* 8 a*. 
coroicle a*; t'n den Hss, von B steht richtig coraeolae, oorniobe, oomeliae «. 4- 
•) de a«, fehU a», >) iniquitatia a'. *} fehü a*. Beim Onyx sagt Amoldus San 
{Baupt 18, I4f, 5] : Et si praesens sit sardius, tunc non nocet onyx. Bei ITtomm 
heisst es dann unter sardius : hanc gloaa idem dielt esse qiiod coraeliom iapiden. 
Vgl. bei Haupt a. a. 0. S. 442 Anm. xu No. 59. 63. ex a*. M servituteai 
a*. Vom Saphir heisst es bei Amoldus Saxo Haupt 18, i44) : Hic lapts castoai 
rcddit. (>4, murieres a'. •) V'nl. Heg. II, tl, i; Quac (Betbsabee) can 
ingre.ssa es.set ad illum, durmivil cum ca, stalinupie saiu-tiKcala est ab irumundicia 
siia. " in a*a**. 65. ") fehlt a*. ") omni die frhlt a^. Pi pr. ing. el ex 
fehlt a'^. (Mi. ''"'r Vorn Ametist sagt Amoldus Sa.vo ibei Haupt I«, 430] xirlus 
eius est conlra ebrielaien). 

[DJ V. ''j comedentium D. bubik d'^ , Bribicb d^, Bibrig <i<, bibric e', 

fehlt e^. ") ((uippe D. Von hier bis m dem folgenden colampnas /MA in 
E durch Abirren des Auges {sowohl in und wie ml), w. zugesHsl 
aliquid e' i, in aliquo c'. fehlt E. *) eolumpnae E. ninl.Midimiro 

einige Hss. fehlt l). ' fehlt D. x. *) fehlt D, aber d^ beginnt diesen 
Satz mit Kola vero. columuam £. 
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•D] ' na.s Emgeklammerte fehlt d^. 
y. Der Manie ist in ilni sju'i- 
leren Handschriften sehr enUielU : 
pasla, basto «. «. w, *) mu- 
fUhrticher in E: ul frigidilate eius 
iiiiiiüi Icinperios r;il(»tis asbcsti ita 
leiupercttir , quod panis poäi»et 
coqiii et uon coinburi. Gana 
eigen itt wo» d* enählt : In for- 
riacom inittilur, cuius pa\ iiiipntum 
riiin paniio iniindiKsiiiio ,t pisto- 
rihu!» tergilur, qui luil de lauii 
salamuklrae^ de qua diximm, 
qui panniLs iiatunditer est frigi- 
dUS, Ut calor < lil)ani per ipsuni 
lemperetur. conburcretur et 
non coqueretur B. i. '} X hostia 
sunt hinc et X iiide (et X iDde 
fehlt tf') e^e'^, XX hostia <mi| 
hinc e'^. ^] et untiin(|uodque 
hositum habet deceni pi.stores E. 
*) poase e', posi se fehU e*. 

inlinitas E. ') Dos Eintje- 
klammerlc nur in E. lol eniin 
d*, tot eliain (/ • ? in E: cl 
bMieficium est aequale. **) feMt 
tP. f) Da» Ebtgektanmerle fehtt 
in D. 



Iv 21. ' ^ii()criorumc'. fehlt e^c^. '] vero 
iilici ou'iin irird vi'rlanijt und die Ab- 
kitrzunyszcichen für eiiiiu und vuru konnten 
verweehsett werden. *) forte e*.' •) verso e'. 
') niHgnuui introitum e*e*. el larg. e'. 
22. siih terra zugesetzt c'. ' Ptiatu r'. 



^' /ehli 



) iniliaria e^. *") corespondenl 



e^. \ fehlt e^e\ •) fehU e'. ») cl exit e\ 
fehlte». inclinatam e«. *) fehlt e», ^ ««t 

nulein. einen neuenSatz heg innend . e^. "jlonga 
e^e^. ') forlise' c'. fehlt e^c K \ \orberal 
>] Tacite'. 88. *} vencrit <r^. volvere e^, 
volvJe». '•)longtore<e'. ^) fehlt t^. 'jneque 
i^ferhis e'^. 24. ' neque r^. 26«*)al- 
lam e'^, fehlt e'K ^ et all. fehlt «' e^. fehlt 
e^e^. im&Wm e^. fehltet plana 

e*. ') honerant e'. *) unmer^ändlieh in fß : 
quam magna plauslra fnmionto oncnita. 
^ fehlt e^. quidenw'. fehlte^. '] stnidio- 
nibus e*. "j fehlt e^eK 27* *) et non e*. 
") tarn omnes e^. *) mittere e^e^, richtig? 
") foeient e>. 88. *) fekU t^, steht aber vor 



lind. y)ilIof '. ' fehlt e'i. fehlt e^ e'\ 
^ fehlt etwas ' 20. frhlt e^. fehlt r'e''. 
•^i fehlt e-K fehlt eK fehlt c^. ebesloe^. 

M dieee ConstruetioH geetattet? sit feMt e». 
^ et de amanlino aur. ad.] adcsoMiite (I. 
adamante) e^, rieUeirht richtig, denn aurum 
adamautinuui wird ;soiuil nicht erwähnt , rgl: 
aueh^» ^ fehlt ek*. ") ni8i«< ") namque 
e>, ita e'. 

67« cenUun quinque a^ 68* ') duo a*, ■) porpbiritteo a\ porfiretico a^, 
poipbiretico a^ fehlt a^o*. *) serpuntino a*. *) iaapide a* 8 a*, et iaspide a*. 
*} felM hier, «fefti vor iaapide a*a*. *} saphfro panlhere a*, 69* ') uni soli 
colampBe a*. nititnr a*. /Mtt a*. IN^ Sehüderuny der coluoipnae und 
ImMS wirdf je jünger itie Hss. werden, um so incnrreeter. Sie ist nicht weiter im 

rou ' his fehlt durrli Abirren des Auges «'a'^. 



Einzelnen rnllntionirt . 



b; 



ast'ni a 



1 



herahslrigcnd tu der /altl. nicht com Herabsteigen auf den Stufen verstanden, wie 
es manche Hearbeiter syjä/rr ge/assl haben. inuniniiuntnr d'. 70. '^1 basis n^. 



euis o 



eo 



1. 



snnunai; a'. 



lonfedun» ; ist es denkbar, 



das» m dieser späteren und schlechten Hs. sich sollte die richtige Lesart erhallen 
haben? ') pro nob. et fehlt *) liquide "] puasint a*. *) et cogn. 
fehU a>. I*) fehlt a». 78. 4} tribos o^aßaK ') mililibua aU>a«, bei letMterm 
ludU Moeeer Sehreibf^ler, denn ee lieet äaramf armalis. *) ab aliquo a*. ^) fMt a*. 
■■} vel a». 78. *) etwa LH? vgl. die beiden anderen Zahlen 7 «. 366. 74.'') 1. 
ro. Dostni /M<ei» o*. *) dextei« a*a*, ') /Mtt vero a*. ') viginti Unna efi. 
*) protbopapatben» mihI e6eiMo gUidi darauf. it\ **) Salmag. a*, SaiKamant. a^. 
Es ist Samarkand gemeint, ") Ironus a'. 'j el sol. /^cA/f a\ •) /eA/< a*. 
fehlt d^. ^]red. ad d. propr. fehlen 8 a^a". 



fehlt a^a* 8 a'^o* 



a H. ") 
duDt a\ 



el 



rpcc- 



nunq. a lat. n. a'^n''. ') reccdunt a'\ 75. "} aulem a*a^n^. 

propriaui a^. meusibus 4 0 tl. 76. *'] Hab. etiam 6*. 
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f) minoris bK •} fehlt bK ^ lacta est iibtrfiii9$ig mgetetst h^. ta mm« 
sugesetit b*b*. *) meo b'^h^h^fr. vigebani ft*, \igebat b^b*b^. *| qoan 

doiiiiiui.s [tutr Lesefi'hhr?] hK 77. ^1 fehlt 6', niatri 6*. ' et A'. *! etiaa. 
mit eril am Schltm da Salzes 6-6', olinm est 6". »•) ^fAW 6'. 78. *) \crbi 6* 
/»»///(•»■ tjiletii. ^f/i// 6-'. /t'/i/^ 6'6'>. ' esurit 6^. ihi zuiffsfizf 

/"»"Ä/; 6'^. iiiili'iii 6^. \). III. tnorieliir /^-A/f h'^. \il 6'. ' irihnii.irf 

lur qtiis hK inliniiiiK'l lr\ inlii iiiavorii 6', iiilii iiiit.iloiii h*. "'j h*. " raorulrfni 
6''6^6'', per iinaiii lioraiii 6^. ") erit 6', exibil 6'. s.iimatii> 6'. »lattoj 

i)4iluriui 6-. '^j ac si 6*. ') lula vila 6^. •) p. lueril 6*», p. essel 6', li.ibuiA>et 

intrabil iUud c<. 79. ") nascilur redit ab «>. ncied»- 

tut 80. /»r in ore afeAf ori e* "} fthU e*. *) pil. et feUt «>. ^> am- 
moveantur e*. für bis pl. omn. «leAf plurioribus c*. 81. ') /dW 

•) /e/k<( e3 () bis c*. ') fehlt e>. ^) nec >) /Mft c^. 8S. ^ Die eiare- 
klammerte Stelle fehlt in D [bi* Ende oo» § 89]. ^ tdtimo c>. ") Die Amvir 
fehlt c«. ») nunc c^. •») /^eA/f c^. p) moriur c'-. ') et 6w eis fehlt r* 
83. ') tamquame^. *) tertia c», ridUiyi' ^) reddit c«. 84. ") inor. »ol. fehUt*. 

,B] 81. *1 Zmec o</er Ziiiec e^, Ziniel c^. eius e*. SS. ") quo 
3^1 II. f. col. fehlt c^. ' ri\i c"''. 33. ili«' ;ir ijuanta «-t iju»!!» 

(|iiali.s i't lalis a6e?r »ur ist eine solche AuM/rucksa-eise nicht heiaMni 

') in c' fälschlich wiMerhoU a priiicipio luundi nec cril. in c*. ', pa-vn-i 
'} cadent t4. >) neinpe e'«>e^, a6er dae Wwi githt keimm Sim, 

v. o. E i\. *) pediiiii ( *. 'j posseiit e^. In Iiuius \el ruius r^. 

') orielur e'^. "1 /'e/i/^ c '. ") iicipie c' c"'. oculus <• '. oouloniin 
•*) polest c'c-*. frontvui c*. "^j inspiccrc e«*. 3a. ') ubiquc \cl ubicuo- 
que (t) e^. *•) Aier. vel /eftll e<. *) sanitate odore e^. /dUf A 

*) lapal «9. X} ftienint e». satiabuntur e<. «) per XVI per XLXIII e^. 

85. *) autem f. 6'. bj ^-^^ und quasi au perterritns ^eao^en 6*. ') fdiü 

/eA« 61. •) t. vis. Ateter el 6«. de hoc quod viderat »vcscfsf I. 
^ quam] neminem [tarnen i] videns 4. ^) erant e*. ^) /elU< e>. 87. p«^ 
fecit 6> (cAit 6>R predosuro 6>. 88. •) Celatam fr«. ■) einsdem aaye- 

fc/s/ ft»6<. ») est de /^pA// ö«6*. p) lucidksiiiuis. •«) splendct migeeetu 
') /"cA/t 6>. "] praeclarissimi 6'6'*6*. precionissimi 6^ passiin bis topazü fehlt 
durch Abirren des itiffes 6' 6'^. in h'^ narhgeholt {s. u.) hinter dem ersten Salz r*)n 
S'». Die Worte his dahin lauten in ft- ad tnodiim .stellaruin illuiiiincnt pa»ntii.>niiiM 
.[tiud est de inagnis saphiris. " imposili 6-. *) veri (piiri 6< et /chii h- 
Serenissimi b^b^b'". ") ad b'^. fehlt 6'^ 6'. dann in 6- pa\ iiiieiilniii al^ OKjfn 

SU illuniincnt 6c20j;en, und für <jesetzt t\uoi\. wie auch vorher. 8$). ^ rani. \en> 
b\ neo Camera *»6<. *) aliqua 6«A"\ *] intcr 6'. *) aquac ö<6*. «^j infra 6>6**>. 
*) fehlt frifrft. 9a *) et aliae 6^ fehU ^; anguiaras 6«. <) coUocatae *«K 
^) /Mit 6*. ^} columnarum b^b*. ^] ooneingere 6* cireuroplecti b*. ') poeerat 6*. 
«) cdumpna wugeeetat fr*. *) /Mil 6< . •) anohora fr<. >>' /eAft fr>. 91. «} Quaraoi 
fri, sunt autem fr«. ^ sunt frifr'fr«, sicut diximus fr^ *) nt ac. /dUf fr^fr*. 
*) fehlt b"^. ■) superiori wirf nachher infcnori (parte?) 6*. sioal fr*, ac fr». 
•) fehlt b*, pav. el toi. fehlt bK 92. ^] vix 6«. potcsl b^. *] rogitari R 
» ah al. fehlt 6'. u quihiKlilx t 6&. 1)3. ^ nec 6:'6'. /^cA// 6'^. ai. ro. 
/»•/(/^ 6<. " obumbrari 6'. 94. ' /^lir in eo steht ibi r^. ^ pur. et /"dW/ r*. 
purisKiiuo o^. ') p«irla cK venerit c'-*. ') n. e. lao^. /«Ai( c^. cum o*. 
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•») fihll r-. 95. /t'hlt (•-. ''j (|U(h| Bribriiil Bribri.' f/'. für 

qiior. inius s/c/i/ sfinper r'^. *^ puruuf r-. 'i frhlt v^. luxiiirna »'2. 

96. illud PÜSSCIIIU.S 6'. *) inlus ibi <>', /t/»/f 6^6\ f\iinU> 6'. 

fehii d*. >} erinios 6*. *} satoraU fr*. ^) i» späteren Hst. seit dem 13. 74. 
tyieifaeh impleti. 

'D] M. meliorem et mir. E. *) fehlt E. *• primo app. d^d^. 

honorem E. ^ nali\itulis noslme E. bb. ^ hom U. ' quod D. 

crescil cl fvUll DE. ' /Ja* Einyekiammertc fehlt E. "' sfinpiT er. E. 
■) J9a« Eiiujeklammerte fchll m E. • sie 0. in iulr.^ iiilruiluii l), 

00. /e/kit i>. ') fehlt E. dd. * fehlt E. tt. ') se dcn.l ilonudantur £. 

fehlt E. * fehlt in D. fehlt D. gg. " ali<iuis £. > cogilare E 
hh. t;iiiUMi E. ii. ' /■<»/»/( E. ^ t.iiiiLMi /;■. ' >< ribi l). kk. /r//// ,/'. 

Der yanze 6atz fehlt in E, weil in der Intcrjiolalwn hinter § 84 der Baum 
bereite wrgeßhrt ipor. emanat vel E. *) dum E. ^) $o e*, aenithechim 

synlbotim «fi, stnitbochym d*» slruihocoihim d*. U. ^) /eWl D, cuiua 
*) ignis oMinpuiliir D. ' sicul A'. "' fehlt E. " pr. ii. fehlt E. " si 
p.] super £. ^i-Ä/t E. ' /f/i// ' /ehlt E. ' /t-A/f X>. \ h. i. 

/rA/f mm. " unini» quuec. E. In d^, wo dieser Satz an dieser Stelle 
fehlt, folgt er hinter qq. *) et virtute wngeeetat d*. glad. gal. fehU E. 

ciiclo. und ror duo, D. nn. *) al. sup. fr. ol od f'hn /), Zusatz/ 
*j it.i Ol E. *' siniilos A\ polencias noslras E ' ff.rii- A fehlt D. 
'l turbari oo. liruiilur £. inlirini 6t« saturuiiUir fehlt £, \ aiupl. 
et fehlt E pp. ^) fehlt D. M fehlt D. "} MemocA subiacet D, doch ohne 
nachher zu fehlen "} fehlt l). " oostras iuslieiaa E. qil. ') »'»//. 7i> 
Schilderttn;/ iles Palu.sles drs 1'oru.s m ilcr Erziihhiii'/ mn Me.vniuln- Moti. (icrin, 
hist. Ürr. VI. 7ü, 6i/V/. ''y terra stand anfangs, dann ohne Ersatz yelilyl e\ 
natura d-^, sigaa d*, fehU e*. ') fehlt E. n. ■) /"«A/f E. *) quadringentao 
E, fOUt d*, fehU £, *) vestitc E, vitrc D. ") fehlt B. ad instar E 
») par. ci. /^cA/f E, eins /"irA/f fehlt I). bb. * ornaUic c^, ligatis D. 

*) «0 d^, ocliiiu </•, cchini e', ccphini c^. tt. ccu E. ^) luna ß. *] luci- 
dae vor velul (/', fehlt dK '/ /^eA/< /). UU. «) iU t/S arle d'^ fehlt E. 
^} poasil B. ^) et III. £. ^ n. cels.] nobis D. ^) et suav. /e/Ue B. 

") audientes £, «>oAi richtig. "} obdorminntur richtig? 

K 3(5. " cTtfricin« Ad quod cK (piod c'K fehlt e'K ij ^pA// e'^ 

') ciLuniaiii t-', (|uandu t-', (pji c^. innitii'aria e' 37* S sciens «?' «'■'e*' 
atoo ai/er Fehler. ") unleserlich e-'. *j in c '. ") cuuiulari e', luiuulari e'. 
S8. ') eciam «>, fehlt e*. '} »murt orfer zimmt zimirth e^. *) zimart 
oder /iinint e^, /.imirth e-. *) quod e' e''. •*) fehlt c''. "^^j qui e'. fpio <?'. 
•) fehlt e^. attingerp gustarel <-'. quo (|uid.| quedam e^. fehlte^. 

«». /"(PA/f ««(f^ richtig.'' ') el lalis e».- fehlt ") quanlum c'. 

*) fehlt ') sie semp.j tantum «>. 40. quem e*. ') aureae (Tj '} qui- 
biis e*. *) magna c' c^. ») q, cib. fehlt e'. /"cA/* e'. 41. *} nobis 
'] fehlt e^. '} acimus e^, sumus a^, letiieres richtig? *] perooquitur e*. 

97. * cur c*. prae fehlt c^. omn. mort.] alios bomincs r^. Ouare si a*. 

* «lignilas rt<a*. ' /"cA// a*, dign. nomine trotzdem es ifleieh nochmals folijt n'^. 

* fehlt n-\ pennillil a'^a' a^. 98. ' niiiiistcriaro d'. ^ ciiiii a", ' au(«Mn 
n'^a^. fchll a^. inarscalcus a'. " danach iU'iii -miimus paslor o*'. " |>r. 
auleiii pr. vero a-'a*^. coquorum rt'\ est a*. id circo a*. 
•; /"cA// rt'. vocari a'tt''. " siia fi'^u', mi.i ol a"'. richtig? *; videalur a'. 
*; maiori a*. *; per a*. eligil a* olK 99.', ^eAW c'-*. Hoc unum Uunon 
tanüllom e'. *j parle noiitra a\ amplitudinem oK alia tfi, fehlt «>. 
0 qoaliter a*. *) proteiuiitur a*. lOIK ^) potest a<. Vgl. Hon. Genn. Scr, 
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VI, fii, tro Dahuji an Ali ra„,U'r srhrribt . Si poteris nunwiare StelUffi COdi «. s. 
ctiam H) ' /'•/<// a-. "' frlilt H). 

,1)1 XX. " Ulis Euiytkiaiiuitirti' in dK " Biibrii; </'. K Ai. ' Dimr 

Bribicii ä% iiribicg 2, Bub^l d'^. Vyl. die InicryolaUun Schlu*» fehlt im 

V (§ 9S) , Ott ifls «tcA iiesie NamenemfUhrung ja an" und tehemt muck m 

srhliesst. fehlt du? hinzugesetzt 3. / fehlen in*. ' l»- 

{/«/■fVr luiiiis [doch dabei anno . scilird. l'n/.hn ist ber sivc fehU r*. 

cftc; Üatirung in : Aiiiiu duniiiii M^'^Kmj", Atiiio iiati- ' Magintiiio <*. 

Vitalis noftlrae Ixiu*. fKoren die Worte De conlinna- yo^anlino 3. 

eione umjiriiniflirh eine l't fifrschrift? ^\ fthU d^. ■) JKer- Iheser Satz fehlt 

nnrfi in (/■' : V.ilc t>l l>(ni> allissirinis lo cnti^jorxol . und , iibrriftps aurh 

dann enl das Dalum. Weiteres theilt iiber den Cardinal der folycnde m b. 

Sf^jihan die Dretdener He, d^ mit, a. o, S. 899. Emanad 3. 
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Der ßriet de» Papstes Alexanders III an den Priester Johannes 

vom 87. September 1477. 

Dieses, wie es scheint, einzige Aelenstack, das die Sage vom 
Prioslor Johannes hervorü:orufon hat, ist in nachslohemler UeboHiofcv 
run;^, so weit sie nur bis je(/.l bekunnl geworden, auf uns gekonnueii. 

• 

4, A, in Cambridge, Trinily Coli. R. 9. 17. Bl. 48*, fg., Pgmt., 
12/13. Jahrb. Die Handschrift ist zusnmniengebiindrn .nis verschiedenen 
SUlrken, die vorsehiedenen Zeiten an£;eh{iren : i. Aelfric's Anjiio-S.ixon Grnm- 
iiinr ! 1 1 , 1 2. Jahrh. : i. Hichnnl de Miir\ 15, Jahrli.^ : 3. I.itlorne romnna»' 
Ii \.\. .lahrh.*. Dies»- ItM/.teren. etwa ifi an Zahl, cnllialU-n als iid*"" KÜc 
y\iif.mt:t' und Al>s<il7.e dtT Briefe sind nicht immer leicht zu scheith'n. also 
die BezilVerung unsicher; unsem Brief. Die Sanimlunu, die in vier Ai>lliei- 
lungon zerfallt, isl nicht eine Abschrift, sondern, \\ie Hr. Henry Brad- 
shaw mir in auslübrlidier Darlegung mittbeih, eine Originalfnaaminenslel- 
long von Entacbeidun|(en aus dem Gebiet des romischen Rechts, wie eine 
floldie mit dem Brsdieinen der Sammlung Gregorys IX. unnOtbig ward. 
Daraus eigiebt sich die Zeitbestimmung fUr die Niederschrift, die noch vor 
Mitte des 13. Jahrb. erfolgt sein muss. Hiezu stimmt die Schrift, die ftlr 
die Grenzscheide des 12. und 43. Jalu-hunderts spricht. Ausfuhrliche Orien- 
tirung, die ich am liebsten ganz alnlrucken liesse, und sorgRlilige Abschrift 
verdanke ich der mir uoiienUher nie ermüdeten Gefiilligkeit des genannten 
Gelehrten. Keiner der Hriofe hat eine Daluman|:abe. 

2. B, in Paris, Cod. lal. 159r. (olim Bij^olianus 369\ Bl. 18^' fi^., 
Fgml., 13. Jahrh. Nach dem {gedruckten Catalogus (Paris 174i} III, 157 
enthüll die Handschrift 1 . Concilii Lnteranensis dccrctuni pro vit^rndn in 
eledione smnni pontificis disoordia. Praemittuntur quaedam de virtutibus 
ei viüis; %. Alexandri III eptstolae; 3. Nonnullorum sacrae scripturae lo- 
cor um ezpositio. Unser Brief, selbstversDIndlidi in der sweiten Abtbeilung, 
ist ohne Ueberscbrift und Scblusssehrift. Eine genaue Gollation verdanke 
ich Herrn Dr. ph. von Boor<). 

Handscliriflliche Briefsiitnniiuniieii. in denen auch Briefe Alexanders III sich 
iM-r.niiltMi. wcnifii i'r\Niiliii( l)ci Ihicliesno, llisl. Krane. Scriplnrrs IV. ."»'n. Die Hricfe 
Alexander .s au Ludwi(j MI, die dort pubiicirt werden, sind eutuouiuien <ra- rr/m 
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3, C, die Uehprlieforunn in den englischen Chroniken, die, im C t g tB' 
salze zu den Clii nniken der Übrigen europüischen Liinder. sich viel mit aasem 
Briefe id»gejjel»cn liidien. Alle bisherigen Aiisgnitcn dcssellM'n beruhMl. atd 
dieser Uebei licfci iint;. Der erste, der den Brief tTurii.dmi, war 

f', He n (• (Ii (• l II s abb.is '};e\vöhnlich Benedict of Pclerltorotii^h gf- 
nnnnl) in seim-n Gesla regis llenrici if et Hichardi I vun 1170 — 
suin Jahre 117H. Vgl. die Ausgabe von William Slubbs, in Rer. Brilaun. 
mod. aevi scriptores, I, 210 fg. — Daher entnahm ilen Brief das GhnmieiNi 
(bia 1198) des s. g. Joh. BrompteaVi innerhalb des Jahres 1177. Tgl. 
Bog. Twysilen, Hislor. AngKcae scriptores, London 1658, S. 113S Ijfe. — 
De^lelchen ans Benedict entnahm ihn 

0^, Mag. Rogeras de Hovedeoe in seiner Chronica (bis «um Jahiv 
1201], ebonfalis sum Jahre 1178. Vgl. die Ausgabe von William Siublis, 
in Rer. Briit. in. nevi scriptones» 11, I6H fg. — Aus der Ausgal»e di«'v>r 
Chronica «lurch Savile in Berum Angliearum .seriplores, Frankfurt 1G«)1, 
S. -iSI fg. Tand unser Brief 1G18 Eingang in die Goncilien Sammlung'^: 



Cfulice \tS. riri clnrissimi Alcr. h^tarii, setiatoriy Parisiensh. Dann lie»s<l e«i wei- 
ter : Fnit fl \ii)iilp olim rxeinjilar in bibliolhria rimitmconnu rftfitlarhnn Sd lii^ 
loii.s l'iiris. not. IL tum srifui'iili ms( riptioue «Vlures t'jn\i'iliir \uin umruif- ^>ri- 
lificum Aüriuni /l i'l Alexandri III, Fi iiicrici papae [?J , Ltnluru i rryt-s Franctur, 
caräinatiwn, epixcoporuui et aliorum de diverti» rebtu mm lemporiM.m Ob dirg» 
Sanunlungen auch uosern Brief enihlellent 

') DasB Brompton nicht der Verfasser Ist. luna wohl aus awhr als «iacai 
Grunde kehieni Zweifel mehr unterworfen sehi. 

^ Da dies in der Smnmlung selbst nicht gesagt Ist, so lasse ich aas neam 
vierten Programm den Beweis für diese Angabe folgen. »Unser Brief alelrt in der 
Sammlung als Nr. XLVIII in der ersten Ahlheilung der Briefe Altn.inder > flf. die 
63 Briefe umfasst, welche alte ohne Angabe einer Quelle ah^ednickl sind, wSh- 
reml an sie sich versrhiodenc Appentlicns .uischliessen. die den Ort anznpel»eti 
pde^en, woher der Brief enlnonimeii ist. Ich \v;»r lange dt-r Ansicht, das^ jei»»* 
erste Al)tlicilun;,< der 63 Uriele cini>r handscliriltiicheii Saiiniiliini; fiiliiuiiiM)«*!! s«'i 
Aber ein Blick auf die Gescliidile dieser Briefsunnniiin^ hewt-i^-t. ilass die> niclil 
der Fall ist. Der erste Ansatz zu ihr .lindet sich in der Sauiniiini|( des Sevcriou» 
Biniutt, Köln 1S96 (Conciiia genereKa et |HroTincblia, Item epislolae, dccrelales fi 
Pent. Born, viiae), hi der Tom. lU, ps. %, S. 1336^ die »Argumenta« tan Ii 
Brieten Alexander's mit Anführung des Ortes, wo sie gechradU sa Baden saita. 
gegeben worden. Es werden als solche Orle citirt die Ausgaben des Beiiiiia>. 
Rogerus (de Hoveden) und Matthaeus Paris. Als Nr. XII whrd hier aa%(fiihrt: 
»epiWola Äleootmdri papae ad hatmem jwvtiytmim ifaferam regem ciMsiiwMwdii HH 
P/iilipjmm medicwn a quo in fide plenius instituerehir. Anno 1481 (dies Gtat. aa 
ein früheres anschliessend , geht auf eine der Au.sgaben des Matlhaetts Parr« . 
Roqortts dtn' IfiOt herausgegeben war) mhi rrritut perfeilinrcni nnnn //"> In 
tlcr Aii^iiahc des üiiiiuN I »i 1 8 (^.oncilia geueralia et provincialia. «raeca »-t l.it)in 
lOm. III. ps i. .S. .'» I ■) ist jen»'s (lapitel erweiterl, die «Argumenta'« erreichen 
hvreiis die seildeni stehend gebliebene Zitier vun lia ; zu den (rülier gen»nnteii 
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Concilia generalin et provincialia, ßraeca et latinn studio et iiuliistria 

D. Severini Binii, III, 2, Köln 1618, S. JiSO. Von da ging er über in die 
folgenden Ausgnlx'O, zweifelsohne (s. d. Anmerkung) auch in die Kdilid 
!'OL:i.'i 'P;iris IHli . di«' icl» allerdings nicht «MTigeseh<'n h;il»<', sicher in tiic 
Sacriis^mcla lonciiia ad regiani editionem exacla .... .studio i^i. I.al>li<<i (>l 
Gal)r. Güssartii, .\, Paris 1671, S. 1227 fg., und in die Sacroruin conci- 
liorum novu et amplissiina colleclio .... Ea oniniu iusuper . . . exhibenlur, 
qnae loan. Dominic. Hann archiepiscopus Luoensis 9vulgavii, . . . XXI, 
Venedig 1776, S. 907 fg. — Aus Roger de HoTedene entnabm auch Caesar 
Baron Ins den Text unseres Briefes in den Annales eeclesiaslici Toin. XIX, 
Luese 1746, S. 450 Ig. (eum critioe Pagii), iura Jahre 1177, wie das Pa- 
gius in der Anmerkung tu unserm Briefe ausdrücklich sagt und wie die 
Vergleichung <lcr Texte bestätigt. 

4, D, di« Aussöge in den englischen Chroniken. £inen solchen 
lieferte 

«I', Rad II if US de Die et*» in seinen bis 4200 rciclu'nden Yinagines 
hisloiiarutn am Schlüsse des lalircs I17'.>. \gl. die Ausgnl»c von William 
Slubbs, in her. Hrill. ni. a. scriplon'S. I, iiO. Das .Mosaik dieses Aus- 
zuges ist fulgenderniasscn zusamniengcsel/l, wubei ich die Abweichungen 
und Auslassungen im Innern der Sülze unberücksichtigt lasse, Atexanäer 



Aus^iben tritt ganz besonders noch BaroDius und eine Ve^^veisung auf die eigene 
Sammlung der Concilsaclen biiiaui. Eine Anzahl Briefe (6) sind nunmehr vollständig 
iibgedruckt. Bei diesen, die man nun nicht anderswo zu suchen brauchte, ist jetzt 
jede Notiz über den Ort, woher sie entnommen seito, forlgelassen. Es waren 
also offenbar mn> Wiedelgaben der Abdrücke, die früher cilirl waren. Die »Col- 
leclio regia a vom Jahre 1644 .'Coneiliorum oronium generalium et provimMalium 
colleclio regia, Paris, .37 Voll.), die mir freilich nicht /u Gebote stand, enihieli, 
wie man .uis dem Syllabns iler spiiteren Ausgabe von 1671 ersielil, bereits Ab- 
drücke iler säinintlichen 0.3 Brl(*fe. Sicherlich fehlte es ;iucli in ihr an jeiler 
Ouellenangabe : tiemi wäre eine >oI( Ih' voiiiainleii ucweHcii. so würde .sie in die 
rollenden Aiis^.dn-ii iil)erj<c^;ni^i'n sein. .M.iii -«rliliii; oIUmiImi die hriefe :\\\ der 

KiMiiis cilirteii ."stelle um h und nahm sie von daher in die Saiiiinliin;^ auf. 
Wollen wir also bei der Sammlung der ersten 63 Briefe wissen, von wo die ein- 
zelnen entnommen worden sind, so musien wir des Bfnios Conciüenausgaben vom 
Jahre 1618, resp. 4606, zur Hand nehmen. 

Unser Brief ist bereits in der Ausgabe von 1616 vollständig abgedruckt, 
seine Quelle finden wir in der oben angeführten Stelle der Ausgabe von 4 606 ge- 
nannt. Er ist also aus Roger de Hoveden entnommmi, und eine Veigleichung 
beider Texte bestSiligl dies Kesullat aufs Bundigste. Die Abdrücke desselben in 
den folgenden Ausgaben der (^oncUien, so in der von Ph. Labbens und Ciahr. 
Cossartius, Paris 1671, und endlich in der jet/l j.;em(Miiiglicli in Gebrauch belind- 
liehen, die man unter .Mansi's Namen zu ciliren plh'j;!, sind mir Wiederholungen 
lies .Midrueks von Binius. wie siel» auch dessen Vila. von einem spiiler ciniie- 
lei:len I )(iriiineiite abgesehen, aus der Aufgabe von lüU6 bis in die Au.sgabe \un 
.Van.si lorlsehle)(ple.u ' 
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— hniPfliclionem ; 6. Audiveranus — iv f endet e ; 7. .Sad — dÜBtntiat : 
10. llhul — lenerent : H. iVos iinlem tv>* u/* ///ä- arliailis, in quih^ix fi ntlis 
(I rhrisiuina et calhoUca fide, revocare voieniet; 12. praeftUum PhUqqMtm ^ 

uOfusri't. 

<P, (l('iiscllK»n Auszug bringt Ho!i»>r Wen (low er in seinen Fbiw 
hisloriiiruni ^his zum Jahr 1235;, zum Jahre 1181. Vgl. die Auii^iw von 
Henr. 0. Göxe, London 1841, II, 408 fg. Und ebenso Matlhipus Paris. 
Min Bearbeiter und Forls^ser, sowohl in seiner Hisloria major, ntbuifrr 
Chronica majora (bis 1269; vgl. joiit die Ausgabe von Luatd, London f 872;. 
wie in seiner Historia minor, richtiger Hisloria Anglorum (von f 006 — . 
Vgl. die Auqgsbe der letsteren von Sir Fred. Maddeo, London fSM. L 
422, in Her. Britt. m. a. soriptores. 

Von iliosen Ueberlielcrungen ist A die iiilest»» unil. von <i<*ni 
ii)ing<ingo iil){j;('.<(*iion, auf tlon os hei Anit'guni; der Sainmlunf; nirlit an- 
kam, die weitaus beste, liu i.'egi>n(d)or gehen wenigstens H und C 
aur eine gemeinsame, durcb deutliche Fehler erkennbare Vorlage 
7.ürttck. Am schlagendsten ist die Stelle in § 12, wo von den 
Schwierigkeiten gehandelt wird, die eine Reise nach Indien biele. 
und darunter auch aufgoftihrl wird: inier Hntfuas harbaraft et ignMa*. 
Statt dosson lesen \\(.. et iiilrr Inngas d it/nolas Imras. für lelzlere> 
Wort» in wuldieni vielleiclil noch der Rest von harharaa steckt, bieleu 
einige Hss. oro«, wodurch dann ein nothdürftiger Sinn erzielt wird 
Femer in § 9, wo A allein richtig de fide lies't, BG wen^ ver- 
ständlich de se. Endlich in § 1 3 kann Itfam , das nor A bietet, niclii 
eniltehrt werden. Andere Stellen sind minder wichtig und minder 
schlagend, wie in § G <•/ i'liam fama statt et in fuma. in § 10 der 
/usal/. von jaciUNH zu redpcitiU. im Schlussparagraph dei- IMural 
bealorvm Petri el Pauli. BC stelten also A gegenüber, Zustimmung! 
von B oder (I zu A entscheidet authentisch, gemeinsame Abweichung^ 
in BC stehen an flusserlicher Bezeugung immer noch etwas hinler 
A zurück. Schwanken kann man, ob in § 8 mmif bomm proeedil 
in BC nicht den Vorzug verdiene vor cuncta bona proceduni in A. 
Vgl. Exodus 33, 19 und Jeremias 3iS, 42, aber aucli Kccle^ia.<l4's 
3, 11. 

Was B und C betriffl, so ist zwar B keineswegs eine sehr 
treue lieberlieferung, sie hat vielleicht zusammengerechnet mehr 
falsche Lesarten als C, aber dennoch entfernt sich C noch etwa« 
weiter vom Original als B; vgl. z. B. § 3 praeconat^ § 9 das Fehles 

von iii domim^ § Ii iuielliyimm^ § 13 (ngiUula». 
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Nur (IuitIi einen Lnisland ist (1 unschül/.har : in diesen englischen 
<^Jironiken allein ist uns das Dalum des Uriefes erhalten, nicht frei- 
lich das Jahr, und daher schwanken die Chroniken in Ansetzung 
desselben, aber Orl und Tag, und daraus ktfnnen wir das Jahr be- 
stimmen. In Venedig am 27. September war Alexander nur im 
Jahre 1177, in welchem er sich vom 24. Marz bis 4. April und vom 
4 4. Mai bis 15. October dort aufhielt. 

Die Lesart von C konnte erst durch Zusammenhalten der Ueber- 
üefeningen c* und c' gewonnen werden. Jede Uebereinstimmung von 
c* oder mit A oder B entschied für C; von den Einzelabweichungen 

in c' und c- ist in den Varianten keine Notiz jj;en()ninien, die gemein- 
samen, die für C zu sprechen scheinen, habe ich wohl sünunllich 
aiirij;(^tuhrt. Auf die VVorlsteMunf,' (auch sind solcher FuUe nicht viele) 
habe ich bei C nicht mehr Hucksicht genommen. 

Rs erübrigt jetzt noch D ins Auge zu fassen. Man ist sonst 
der Ansicht, und (iicser Sachverhalt lüge ja auch am nlichslen, 
dass der Auszug bei Kadulf aus dem in die engl. Chroniken aufge- 
nommenen vollständigeo Exemplar entstanden sei. Aber deni scheint 
die üeberlieferung entgegenzutreten, die in mehreren Fallen sich 
zu A stellt. So lesen wir § 5 etiam, § 40 fadJUm. Wollte man 
bei diam auch an eine irrefahrende Abkürzung denken, der Zusatz 
von l'acilius kann kein Zufall sein. Ja an einer Stelle hat D allein 
das Richtige, in § 10 pvar.diclus^ wo ÜC prüdem (lalschti AuHösung 
der Abkün&uDg) lesen, A das Wort ausiässt; ich habe nicht ange- 
standen, es in den Text zu setzen. Lnd so kann man denn auch 
wohl glaublich finden, dass noch an einer andern Stelle D richtig 
liest, in § 6 <i0 inkmHone propria,^ wo die gesammle sonstige Üeber- 
lieferung pia liest, was erträglich aber nicht so gut ist wie proprio 
(im (iegensatz zu proposilo Itio) ; vielleicht ist dann auch in § 7 
cunvlu pleb.s das lirspi ungliche. Ks ist also in hohem Grade zu be- 
dauern, dass wir nicht das Document volUlUndig besitzen, aus dem 
dies Excerpt gefertigt ist. 

Eine nu'rkw urdige Lesart ist ilas ZusaMimenstimmen von CD in 
§ 12 in proximo [in Lkristo .\B); an Kreii/iing in der üeberlieferung 
ist nicht zu denken, auch hier wird die Abkürzung die Veranlassung 
sein, dann freilich die grössere Wahrscheinlichkeit fUr tu pnmmo 

AUnaO. 4. E. 8. OntHhA, 4. WImmwA. ZTU. M 
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als ursprüngliche l^esarl sprechen. Das Zusam menge beo vod BCD 
IQ videmini § 42 isi nicht von enUtcheidendem Gewicht 

Ad einer Stelle stimmen A D (letzteres freilich nur durch %er- 
treten) auch in einem Fehler überein, indem sie beide in § 1 fra- 

hilero lohanni lesen. Dieser Fehler kann unabhliiigig in beiden 
IJcbtMliüreningen enlsUuxleii sein, denn JtMleiiiiann nmissIc ja, »la» 
der Aiiiessat des Briefes der geineiniglich presbyter lohawue» ge- 
nannte König sei ; in e'^ ist durch ahnliche Veranlassung interpolirt: 
sacerdolum saneUmmo. Her pttpstlichen Canzlei lag das eine natOr- 
lich so fem wie das andere. Hatte es im Originalschreibeo ge- 
standen, so wnre auch sein Verschwinden unverstandlich. 

Der Ahl Ben(Hli<'t ftilirl den Brief mit den Worten ein: Eodeiu 
autem Icmiune Alexander^ summux poiilifex, (fralias suinmac Irimlati 
permlvßtut, quod tempore suo pax ecdesiae reddila &tsel, mvtil nunäm 
tno» per mivenas genlium nalianes, tedi aipwtloikae tubiedM, et imi- 
Utvit eos ad coneiUum praedklum (das in Rom um Fastnacht abge- 
halten werden sollte). MisU etiam fitfnciiiifi Mtim od pTethtfienM 
hhonnem^ regem Indonim^ ctä in haec verba scripsit. 

Das ist eine diircliaiis rorrecle Darslelltiuir der danialiuen Siicli- 
lai^e und eine walirsclieinlicli ganz /.ulrefl'ende hislorische .Motnining 
unsers Briefes. Die s|>ateren Chroniken werden immer flacher bei 
Einführung des Briefes. 

Von deutschen Chronisten hat nur .Mberich den Brief beachtet, 
den er freilich sehr falsch greifend in's Jahr 1 4 70 setzt und mit den 
Worlen crwjUinl: liiveniutitiir (juncdam papnc Aicxandri liUn-uc, (juük 
misil prrsbitvyn lo/iaitni supniits mvinnralo per tpiendum episvopum 
P/ii Uppum, ab eodem papa ordinatum et de fidc vi tle moribus Mandee 
Uomanae eccksiae dUigenler iuetruclum. QiU PhUipput ab eodem pre»" 
bUero iohaune Iranmmui (!) fuerai ad papam Romamm, Mon. Germ, 
bist. XXIII, 853 fg.' 
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1« Alexander episcofMis, servus servonim Dei*, karisamo in 
Christo filio^ lohaoDi*, illuslri et magnißco Indorum regi', salutem et 

apostolicam benediclionem*. t, Apostolica sedes^ cui licet ioioie- 
rili*^ praesidemus , oinnium in (Ihiisto credentiuoi caput est et ina- 
gitilra, domino altestanle, qui ait beato Petro, cui licet indigui suc- 
cessimus : Tu et Pelrut ei mper lume pekrmn aedificabo ecclesiam meam 
ei fortae inferi mm pnafalebwU advenus «am\ 3, Uaac aiqaideai pe- 
tram Christus* esse voluit in ecclesiae^ fundainentoin\ quam praei- 
sciverat" nullts ventorum turbinibus nollisque terapestatibus quatien- 
tJani. 4. El ideo non inuierito heatus Pelms, super quem funda\il" 
ecciesiam, ligandi atque solvondi spccialiler praocipue inter apo- 
stolos** alios recipere** meruil potestalem. ft, Cui dictum esl a do- 
mino: TUti dabo davet regm caelonim. Et quodeitm^ tiffaverii 
mtfttr lerram, erU ligakm el tu caeUi; et quodcumque eoherü mper 
terram^ erii eotuium et tu coefia*. 

i, Andiverainus utique iampridem referentibua mullis et ettam' 
lania <-oiiiiiiuni, (pioinodu, cum sis chiistianaii) reli^ionem" prolcssus, 
piis velis operibus indesinenlcr inleodere, et circa ea Uium animuui 
geras, quae Deo grata sunt et accepta. 7. Sed et^ dilectus filius 



ep. 8. 8. D/isJUl AB, idi^ in AMcr Al«x. ^) fMt AB, *) presbftero 
Job. Adfl, iM« dß, ^) Darnach migaeiMi sacerdotam sanotissimo e*. 
*} nl. et ap. beo. /Mtt A, *) ApoatoHcae aedis B, •) immarito B. ^) Bie 
BibetitellM pflegen in den Handsehriften nie gan» mugetekri^en a» %oerden, eo 
meh hier in den meitten Bee. Bie SteUe etekl Matth. XVI, 4S. *) In hae 
aiquUleai petra apostoltis B. ^) fn ecci. f^tt B. ') fundainenlo A. prae- 
COnat C. ediHcanl B. ") int. alios apost. A. accipere C. *•) Auch hiir 
meist nur der Anfang in den Hs». ; die Stelle aus NaUh. XVI, 19. '1 ^oliain AI), 
in C. *; religioneiu feliciler d^, professioneni d', professionem el confessioneiii B, 
nomea C. ^) fehlt A, 
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DOfiter', magister Philippus, medicus et familiaris noster, qui de in- 
tentione pia* et proposito too cum magnis et booorabilibiis viria tai 

regni se in paKibus illis verbiim habutsse ptojionit, sicot vir provi- 
das et discrelus, circunispectus et prudens, constantor nobis et >ol- 
licile relulil, se iiianifeslius ab bis* an(bvisse, quod tuae voluuUlis 
Sil et propositi erudiri catholica et aposlolica disciplina, ei' ad hoc 
ferventer iotendas, ut tu et terra' tuae sublimitati commissa nil us- 
quam videamini in fide vesti'a (euere, quod a doctrina sedis aposiD- 
licae dissentiat quomodolibet' vel discordet. 8, Soper quo sane 
tibi, sicut karissimo filio, plurimum in domino* congaademus et ei, 
a quo Clinda bona proeedunt*, inmcnsas gratianiin evsolvimu«? ar- 
Uones, Vota votis et preces precibus adiuDgenles, ut qui dedit tibi 
nomen christiaoitatis suscipere, inenti tuae per suam ineiTabilem piela- 
tem inspiret, qood omnino velis sapere*, quae super omnibns arli- 
ealis 6dei teuere debet' reh'gio cbmtiana. t.'Non enim vere polest 
de chri^tiana professione sperare salutem, qui eidem professioni verbo 
et opere non concordat", qnia non siifficit cnililu't nomine rbristiano 
censeri, qui de lidt;' sentit aliud ipiani habeal ciilliolit a et aposlolica 
discipiina, luxta iilud, quod dominus in evangelio' dicit^: A'on om- 
iiM, qui äicU [mtAt^] n domine, damine« inlrabU tu regmnn cadonm, 
ted qid facH wdmUaiem jutlris mei, qm in eaeüt etl. 19, lllnd aulem 
nichilominus ad coromendationero tuae virlutis aceedit, quod, - sicvt 
praedictns*' magistor Philippus' se a t«is aKserit andrvtssc, ferventi" 
desiderio ruperes in uibc habere ecciesiaiii. fl Jenisaleni " allare ali- 
quod, ubi viri prudentes de regno tuo mauere possent" et aposlolica 
plenius instnii discipiina, per quos pontinodum tu et homines rpgni 
tili doetrinam ipsam reciperent facilius^ et tenerent. 

11. Nos autem, qui licet insufKcientibus meritis in beati Peiri 
cathedra positi, sapieHlilnts et indpienÜbus^ divitibus et pauperibos, 

"} fAU BCd^f aber hat noster (oAiie magUter). *} propria ir- 
tprÜngUeh? «) ab bis fehU B, fehU B. ') cuncia plebs D. *} fehU B, «kr 
Lücke gela$$en; modo quolibel €, *) in dorn. feUt C, ^) omne boDam procedil 
BC snscipere B. *) lenel A, richtig? *) aus concordel corrigirt A. ^; qm 
de se BC. euuangelio A. quod fg. fehlt B. Die Stelle ist am MaUh. 

VII, ii ; i (/iebt die Siette (fanz , die Übrigen Hss. riiiii/r mehr, n'niifr wmüfer. 
') fHilt AH. prapdirtus I), prinlens HC. fehlt A. ' «luod hi,>. l'liil. fehlt B 

lluenti (', e\ lliieiili H. " in Jt'r. //. aber keine //.v. sotist bietet dte l^iif)f,\itn,n, 
Jerosolymis c'^, fehlt c', aber D hat wie A. "j possiat if. ^) »teht AU, fehlt BC. 
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iuxta apostohnn* dos reco^noscimus MiUtm^^ de salute tna et tuo- 

nim oinnimodani gerimus sollicitodinem, et ves ab bis arliculis, in 
c|iiiluis eiTJitis ji chrisliann et catholica tido, [iroiiipto aniino, prout 
teaeiour e\ iiuiiisliM'io siuicupli rügiiuinis, volumus revucare, ciiiii ipsti 
dominus beato Foti*o, quem onmiiim apostolorum priocipcmi fecii, di- 
xerit*: Kl In eomtnm aUqutmdo comfrma frairei Iuob'', US. Licet 
autera grave nimis videatur* et laboriosum existere, ad pra^ntiam 
tuam inter tot labores et varia rerum' ac* locorum discrimina, ioter 
linguas barbaras vi ign()tas% <)ueiiilibel a nostro latere deslinaro, con- 
sideralo tarnen oflilii noslri (k'bilo et^ tuo pio [)r()p()silo vi inlenlione 
(>eDt>a(a, praetaluui Philippum, ojedicum et familiaivm noslruin*, virum 
utique discretum, circuniäpectum et. providum, ad tuam magnitudinem 
luittimus, de Jhesu Christi misericordia confideotes, quod, si volueris 
in eo proposito et intentione persistere, quam te inspirante domino 
intelleximus* concepisse, de arlicuHü christianae^ fidei, in qutbus tu 
el (Iii a noliis disconlan* vidt'aiiiini^ in (lliii>to"' per dci i^ialiain" 
CM'udilus. iiichil pror.sus liniere poleris, quod de enore tiiam'^ \v\ 
tuorum salulem praepediat vel in vobis noiueD cbritttiauitatis oblmicel''. . 

IS, Rogamus itaque^ regiam exceUentiam tuam^ monemus et^ 
bortamur in domino, quatinus eundem Pbilippum' pro revereotia beati 
Petri et nostra sicut virum honestum, discretum* et providum, et a" 
nostro lalcre destinalum, debila bcniju^nitate suscipias* et reverenter 
(»f devole p«'tfia< l«'s, si tuae volunlatis est el proposili, siciil oiu- 
niiio esse debel, ul cntdiaris apuätolica disciplina, super his, quae 
idem Philippus ex nostra tibi parte proponet, ipsum diligenter audias 
et exaudias, et personas honestas et litteras* tuo sigillo signatas', 
quibus propositum et voluntatem tuam possimus plene cognoscere, 
ad nos cum ipso transmtttas, quia', (juanto sublimior et maior ha- 
beris el^ minus de diviliis et {»oleulia lua videris inflatiis, tanlo ii- 



iuxta apofll. In BC vor sapientibus. ') Die Stelle iü »u der Epist. 
ad. Rom. I, 44: Graecw ac baiiMuris, sapiealibus et inripientibus debitor sum. 
') dixil C. Lac. XXII, 31. *) videretar A. *) Hineris C, *) el B. 
*] el inter loi^s et ignotas boras BC. ') /eikll Ä, *) fam. et med. nostnim A. 
*) inleUigimus C. ^) fehlt A. ") videmini BCD. *) in proximo CD. 
•) gratiarn .1 B D, miserioordiain C. *) tuo B. ^] vo! bi.s obfiuscet fehlt B. 
^) fehlt B. '1 nur in A. nU\uv B. fehlt A. "*) fehlt A. ") frhlt B. 

*) recipias BC, ') ac ß, i) litleratas A. '} sigtUalas C. 'j qui B, fehlt B. 
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beolius Uiiu de coDoesflione* eeclesiae in urbe quam eiian* <ie eom- 
fiNreodis altaribos in eeclwia bMlonim* Pdtri et Pauli et Jerasale» 
iD ecciesia domiiici' septdcri^ et in alüs, qaae iiisle quaesiveris, loa» 
curabimus petieiones adnittere et effiealitis exaedire, ui[)oie qui de- 
sideriiim tuuiii super hoc, quuti inulta commeiulalione dignuin e\i>tii', 
luoilis Omnibus % quibu«> secunduiii Ueuui posäumuti, volunjus'' prouK»- 
vere, et luam et tuorum aoimas desideramus doaiino lucrifiioera. 
[Datum Veoetiae, im Rivo Ako, qainto Kaleodas Oclobrie'.] 



") coDfessione A. ') fehlt B. *) beali tiC. ') »epulcri dounui B( . 
*) exstiUl BC. fehlt B. et TeluoMM B, *) DU Datinmg fehU m ABD. 
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Dor Philippus, den der Papst seinen ramiliaris nennt, ist bis 
jt'lzt iiiihl narhi^ewieson. Auch nichts ist darilber iH'kiiiml, oh er 
sich wirklich auf (he Reise gemacht hat, ob der Brief an seine 
Adresse gelangt ist und als was sich der Adressat in Wirklichkeit 
heransstellte. BaroniuM bezieht diesen Brief auf den König von Abessi- 
nien oder Aelhiopien, was Pagius dann bestreitet Neuerdings ist 
Znria, di Marco Polo f, 277 fg. und dann Yule, Cathay and the way 
Ihither I. I7(), Anin. auf die Ansicht des Baronius zurücki^M'koiuiia'n, 
iiuiein Vule uiein(, die Beziehung auf den Priester Johannes sei erst 
spater in die Aufschrift dieses Briefes hineingetrageD. Dass das richtig 
sei, haben wir gesehen. Aber gemeint ist sicher von allem Anfange 
an einer der Nachfolger des Siegers vom Jahre 1141. Freilich, wie 
wir spater noch weiter werden zu erOrtem haben, Sttdasien und Ost- 
afrika flössen in den Vorstellungen der Zeitgenossen sehr ineinander. 
So tiia^ (IciHi ij;ar wolil ein Missverstiindiiiss geuallcl haben und was 
i\em mag. Phili)>pus niitgetheilt ward mag in Wirkiiciikeit sich auf 
den König von j\hessinien bezogen haben. Zu den christlichen Län- 
dern im Süden Aegyptens war man zwar keineswegs ohne alle Be- 
ziehung. So erzählt Oliverus in der bist. Daroiatina (1220) bei Eceard, 
Scri|>t. med. aevt II, S. 1431 ausdrücklich: UUra Leemanmam (süd- 
lich von Kairo Aclhittpiti rcf/ioties hnhei hitissimas, pnpiilutn (Jnistia- 
niun iiinumcrahiivin, jkiiIuii .sub rc<iibus ptirlim sub dominio Saracfito- 
ntin cotLslitHlum. llic sutU Ntätiatü (folgt eine lange .Vufzählung der 
dortigen christlichen Stämme, ihrer Gebräuche und Dogmen). Aber 
freilich, ob darüber hinaus Aethiopien und Indien selbst vom Papste 
klar auseinander gehalten werden konnten, steht wohl sehr dahin. 
NOldeke schreibt mir: »Die Bezeichnung »Indien« für Aethiopien ist 
bekanntlich vom spateren Altcrllmine an s(^hr beliebt. Sie durfte von 
der Schwarze der Haut bei den Bewohnern beuier Liinder herrühren, 
denn der Perser und Syrer sagt »Hindu «, wo wir »Mohr«, die Griechen 



Digitized by Google 



946 



FuBOMiCB Zamgks, 



yfixhioip sagten«« und er niöclile die Bedenken des PapsU*s in Betreff 
der Recbtglttubigkeit auf den MoDopbysitisniiis der Abeätüiier be> 
ziehen. Das Eine muss jedesfalls zugegeben werden: Aus den 
Innern Asiens kann kaum ein Wunsch, wie ihn Phili|)piis vemomnei 
zu haben glaubte, erklungen sein: für die Verhältnisse in Abessinien 
würde Alles gut zusamiiien stimmen; nur darf man dabei nnhi 
aus den Augen lassen, dass die nebulosen geographischen Vorstel- 
lungen jener Zeit ein Ineinanderfliessen der äthiopischen Fürsten mit 
dem Sieger des Jahres 1441 gar wohl gestatteten. Dass der Brief 
an den s. g. Priester Johannes gerichtet sei, war gewiss nicht bloss die 
populäre Auffassung des Occidents, sondern auch die Meinung des 
Papstes, der, wie mir unabweisbar scheint, in den Worten § 13 : 
quanlü tiublituwr H maior haberis ei minus de ilii'ilii.s el putcnha tua 
viderU itifiaius auf den damals bereits verbreiteten Presbyterbrid 
anspielte. 
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Die deatecheji Uebersetzaiigeü des Presbyter-Briefes. 

Der urspriloglicbe, noch uninlerpolirte 1V\1 ist zweimal ins 
Deutsche überiraj^n worden, einmal in Norddeutschland, erhallen 
in einer Berliner Handschrift, dann in Sttddeutschland, erhallen in 
einer Ambras-Wiener Handschrift. Von der Interpolation B enthilk 

der juiig(>re Titurel mm Uebf>rsetzung, eine ssweiCe isl in einer Mtln- 

cheniT lliiiulscluitl rrluillcn; Nun (\ isl mir v\i\r <l<'ulsche Bearh«'itiing 
nicht hokannt ^nvoidt^n, dagegen haben wir eine .sf)|{he. die sich 
an die Interpolation Ü anlehnt: sie ist in einer Heidelberger Hand- 
schrift erhalten. 

L Der Text der BerUner HandschrifL 

Diese Uebersetzung entstand in Norddeotschland, unweit der 
niederdeutschen Grenze ( vgl. zu 951,27), vielleicht in Nordthüringen, 
wenn auf di<* wenii;en Inlinilive ohne n etwas zu geben ist (vgl zu 
ÜÖ3, 85\ KrIialU'n isl sii; uns in einer PerganienihaudschriCt des 14. 
Jahrhunderts auf der Berliner Bibliothek, Ms. gerni. Od. 5G, Bl. l* 
bis 43^, aus der sie Hofliuann v. Fallersleben in den Altdeutschen 
Blattern I, S. 308 — 324 herausgegeben bat. Vorne fehlt ein Blatt, 
so dass der erhaltene Text erst bei § 9 einsetzt, femer fehlt gegen 
Ende ein Blatt, wodurch uns die liebersetzung der §§ 67 — 69 ent- 
zogen ist. Der erhaltene Text schliesst \or der Lücke ntil 60, 
der wohl direcl auf § 67 überleitete; nach der Lücke beUnden wir 
uns in § 69. 

Der Uebersetzer verlUhrt frei. Er folgt dem Gedankengange des 
Briefes, holt aber mehrfach Spateres schon früher herbei, wenn es 
ihm in den Zusammenhang zu passen scheint. So z. B. wo hei 

Schilderung des Luitanges des Keiches (§ Ii; Babel erwähnt wird. 
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grdenkt er o;!eich des DaniiO und dass der Priesler Joliannos zu s»»iiieiii 
(Irabc \N iilir.ilii (' l;j 03 ; wo von (Ion Salariiaiuicri) ujuI >rh<im»o 
von ihneu liL'rrulircnilt'n SlolVon die lU-de ist 4i. 43; erinnert er 
sich sehr verständig gleich der Fische, aus deren Blute Purpurfarbe 
erzeugt werde (§ 54); ebenso wohlttberl^ ist es, wenn er bmter 
§ 58 gleich § 66 einschiebt, da es ihm besser disponirt encbeint. 
erst den Tisch des Herrn und denn die des Hofgesindes za erwähnen. 
i)ali<>r stiinnit die Heihcnfolge ofl wenig /iiin Original, über die UanpU 
abschnilte Hessen sich tlocli gar wohl herslellen. 

Dei- Verfasser war ein gelehrter .Mann. So wird er gleich bei 
Erwähnung Indiens (§ 1 2) an Alexander und seinen Zug gegen Pioms 
erinnert, Ys. 27 fg., weiss auch aus der geistlichen Geschichte nlleriri 
beizubringen, Ys. 38 45 %. Ygl. auch 954, 3. In § 14, wo 
von all den seltsamen Ungethflmen die Rede ist, weiss er von aUeo 
Genaueres an/.ugrhcn, schildert die Lainien ."> fg. . dif Satxre 

(950, 2Ug. , erziihlt ausführlich vom IMiöoix ^950, iifg. . Auch 
sonstige mittelalterliche Sagenstuffe kennt er, vgl. z. B. Vs. 38 fg.; 
von den Kräften der Steine weiss er selbst zu melden, vgl. 950, 82 %. 
Hie und da gestattet er sich auch sonst eine freiere AusfUhnuig, vgl 
z. B. 951, 66 fg. Warum die §§ 61 und 63 (von dem Balsamlichl 
und von dem Bett der Keuschheil keine Aiiriialiim' gclundcn halben, 
ist nicht recht abzusehen. Sind .sie clwa noch in der l.ucke hinler 

65 erwähnt worden, oder fehlen sie durch einen sonstigen 
Fehler der Ueberlieterung? 

Uebrigens hat er die Intention des Briefes nicht überall ver- 
slanden, z. B. gar nicht in § 97 fg. Was den Inhalt dieses m 955, 
1 4 fg. wiedergeben soll, ist onglaublich mtssverstanden. Der Srhiuss 
des Briefes § 100} lUufl gegenwürlig in eine .Nachrede des l Über- 
setzers aus. Wahrschiiiniich lautete der lext aber anPäoglich aodens 
wie ich zu 055, 39 ausgesprochen habe. 

Das Uedicht mag noch dem 13. Jahrb. angeboren. Die Zahl 
der unreinen Reime ist nur gering und sie können wohl auf Rech- 
nung der Heimath des Gedichtes gesetzt werden. So weisen in die* 
oben genannte Gegend die Reime zwenc : sclzene Vs. 20, kraft : fjvdähl 
953, 80, ist : Smis 95i, 100. dienslc ■ mimle 95 i, 88. hof : lof Inuf *) 
952, 56, tiiach jnac) : (jcsncli 952. 00. befele hcfrlhe) : stele 953, 8, 
getä» : tiän 954, 46. Wirklich rob ist nur der Reim wazaer : bäxur 
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951, 98. Nach MHlel- itnd NorddoiitKchland weist aitch <ter feminine 

Gebraiicli von Intcli^ foincr dio F<»iiiH'n sat und sali f: al '.löO, 32. 42. 
953, IS, und: gewalt Vs. 10). Heime kurzer Vocale /u laui^en kouinien 
mehrl'aeii vor, wie gesät : */<// 053, 26, gar : vär 055, 34, hesiel : tel (?) 
950, 94 , besonders häufig beim bin : min 955, 26 , lichi : wicht 
950, 52, rieh : tcft 953, 16, gelieh : ach 951, 36, ridie : sliehe Ys. 42. 

Da wir nur eine einzige Handschrift des Textes kennen, so habe 
ich der Versuchung widerstanden, einen auch in Rhytiinius und Orlho 
gra[>lne t^ereinigten Text zu liefern. Nur leielil ei kenntliche und 
zweifellose Fehler habe ich verbessert. Der HoAmaou sehe Abdruck 
liegt dem meinigen zu Grunde. 



vndo loben all« die das varnement. 

9 Willii wizzcn von miner gewalt: 
die ist groz vode maoicvalt. 
leh haiM prister Joban 
10 vnde bio ein rachl gatoubie man S 

vnd pflege der cristen allen, 
die mit armvlc sin l>cvallcn, 
in ai dem lande mines riches 
dea ak» bedurfaa tegallcbas, 
vnd beschirme sie von vnrechter gewalt : 1 0 
dnz ist ein dint:, daz dv merken sali 
vod alle diu gerichles walden, 
ao mvgen sie goto« hulda befaaUan. 
9 Ich vurhoc mit richtvma 
vnd mit werillir'hom nimo 
alle, di nv sint uf der erden 
vod die vor mir roocblen werden. 
Hir'iint dienal alle riebe aciinidie, 
vnde ouch sin wonlin dtildic 
sibeazic kvnige vnde zwene : SO 
daa iat allMi liarren aelmia. 
18 Kodi den liabe loh aelbe dri lanl» 

die siiit liHlin <:(Miniit, 

di«' mir scllie zv lioren. 

Der kcTot eines biz kegcu Muren : 95 

an merilb stoset dai ander. 

Dar inne zngete Alexander 

mit einer M-har wider PorttiB, 

den kvnic ludurum; 

de leit Alexander groae not; SO 

iddH bleib Bvnceval, ain ros, tot. 

Da/ itritti! India ist daz vornesle lanl 

dar die apostel wurden gesant: 

die beltarle Bartholoinaiia, 

der heilige apoalolos. M 

Noch dan get min riche vort 



von den oatan in das nort 

vnd von dorn westeii vf die hovnic ho, 
di da stan >( der erden Mibunu ^o, 
da man di «vnoe alrest gaalcht: 
da ist danna nie erlriches nicht. 

Noch dan gel min riche 

gar an svndvrslicbe 

her wider an daz Iteldesto lanl. 

Do Abacoc Danlelem vant 4S 

vnder den Icwen in der not 
her widor triic als im pul goliot 
daz er im nicht Rhoden muste: 
dal waa in der Babllonien wnale, 
do Habii, der grnze man, . (• 

tlon lurni durch iii)n)v(e hoi-an, 
do er den biniel Irsligen wulde : 
do tot got ala er solde 
vnde racb den homut vU alarke aa. 
Noch ist der (urm in minem richoda: 65 
&3 ich varo dar jerliche 
belererte berliche 

tv deme gralia, do Daniel begralMB wart; 

vnd als ich dannc varc betevarl, 
so Viire ich mit p>\\a|)onlem here 99 
vnd han gcnvc, daz icb mich irwere 
mit »trite vnde mit slurnie 
dem vreiallohem wnrme. 
14 In einem minem lande 

binl dier alierhuudt;, 65 

di got werden gebot: 

da sinl lewen wia vnd rot, 

da sinl inne |innlyte 

vnde oucb vil wunderliche lyre: 

da aint in dem lande 

olbenlyar vnde idavande 

vnde alles des wir geren; 



II) ob sie IXr. M) d. i, meridiea. IT) wonet IT«. iS) da a$, 47) her wider 
«00*1 ms 4« «sMsrlMI imd äh «ckfvn WwU verirtktgf. 05) die Ut. 
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da siat grirc vmle wiztMi beren 

vndo manrtit's, des ich nifhl cn iienoe, 

daz uuch niiiiunl luac irkeane. 

Dil Iai0 wir nv blibeo: 

ich wil dir sagen von wiban S 

di da sint in minem lant: 

lamige sini sie genant; 

die sint wol gewadiseii groz, 

ir bnule sint in gar blot, 

ir :intlil7.K sint in WOl gslao, 10 

pfcrdes vuzo sie han. 

Noch sint in niinero land« 

litte einerbande, 

mnnno \mIii' vnde kint, 

dif siiil i^i hnrnet nis ein rint« 15 

Üucli siiil in lieui lande 

lute» die heisen gygande 

(man beixet siu riseu dulsclien so): 

der miitnpsU* ist \ierzi<- eleo bo; 

die sint min üthtgeselle. 20 

In des aelbeii landes gemlle 

Ist ein creatiire gar wvnderiicb; 

«tos iiienscilon hendr sint ir bende glich, 

boi'ko» Nuze t>ie ban; 

di sin suizenlicb getan. S5 

Nocb sin in dem lande 

lule einerbande ; 

einos dinues di«' pfle^jen, 

da» kvuit \un ir vorderen ^egen ; 

Wirt Ir einer an den ougen blint, 99 

sv^az er beschowet sint, 

daz ist sin ei^en al 

vQd erbet vf sweo er sei. 

Weislu wie ich das meineT 

er enhat kein ouge nte dan dss eine. 3S 

Glich sint in dem lande 

lute oinortiundti, 

die sint goheisen c>clopes; 

von den wenen die beiden des, 

dnz sif wirken di«* Idicke tO 

die wir sehen also dicke 

als iz vz mit dooreii sal: 

vnd das ist swar gelogrn al. 

Ein'vogel ist in minem lant, 

fenix ist er genant ; <5 

er bat ein cirkil vin duz huut>et, 

des man doch kvme geloubet; 

er ist als di svnne dar, 

daz i(-h ucb sage daz ist wer* 

das selbe vogeliu 50 

wil aoe gegalen dne sin. 

Dv macht ouoh denken Ih^t, 



et en gesche keinem wicht, 

ei en wolle mit sinein spilen 
vud sines geslechtes vorder zileo M 
das han ich dir liebte gexalt, 
des vogeHn mao werden alt, 

vnd«' alsi' sinos !i!d<'n'> ßnuc iet, 

so ^et es sitieu an »in geni^, 

daz stecket ez an mit cinie vuere. M 

da SV so tribet sine natnr«, 

daz er al da iune 

ZV puluere verbrinne. 

Von dem pulucr wecbset dar vader 

ein »oder: das tat oncb das wander. tt 

21 Ein lant han Ich dan, 

da innc ninc wip noch man 

gesiechen von vuifciituisse, 

da en ist di scorpio noch genisse, 

da en ist niclit stanze voderdemecmle 7S 

noch dif Mir. Iiti' b«is»*r lule. 

Zfi Idoneus ist cm wazzer genant, 
das viosct doreh ehi beidmi biiit, 
das tat menchem man gros gemach. 
Von di-ni paradise vluzet ein bach, 75 
das vluzel bin in Morlant, 
ez teilet sicli in maocbea strant 
vber alte die borte gemeine; 
au irme gründe findet man edela Steine; 
smarachl Iii an der bach. Sl 
der beste der da werden mach ; 
da vindet man dea karvonkel, 
das die nacht nimmer wirt so tvnkd 
er cn lurhtc vIkt al das bvs; 
da iil manic loi>azius; 81 
da vindet man den cristoll, 
den sal man setseo io daz golt, 

ob man sin poniezen wil, 

da siat onicbene vndc bird; 

da vindet man den amantist, N 

der gut vor die trunkenheit iat. 

23 Ein t-rul nm-i IisoI an der bach, 
daz bi'sic da/ ie kein man gesach, 
sweo der bose geist bestet, 

als er das dem menschen gerne Iet, «5 

er sol daz crut graben 

vnd die würze! bi im haben, 

so ist der tvuel von im veriagel 

vnd tribet in dar sv, das er saget 

wie er heise, wer er si; <H 

sus wirt von im mancher vri, 

die sin wurden nimmer loa, 

en tele das selbe erat asslriea. 

24 Noch ban ich ein lant. 
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da« Wirt alle iar verbfaat, 
Vbale mahtu dez Ketruwen, 
das man so iiirki* iiiv>^i> huwen. 
Da« sag» ich dir vil rccliU?. 
Dat ianl ist alle« puscliacbt*s S 
bewaclwen mit kurzen slrucheo, 
der man wol nun Ii .'t'hruclu'ii • 
mit pferSr sinl sir ^ar behannen; 
dar vndar alot natorn vade «langaa. 
85 Wenae dar pfalfar beginnet sv rifeo 1 9 
vnd nller nienlirh jirifun, 
SO enturrcii sie vor den slaogoo 
den pfeOer aoevangeo ; 
so steelcen sie an grasen brant, 
so rumet daz ({cwurnie daz lant : 15 
so ßnnt di lulc den pfeffer lesen 
(alsus nivz daz dinc >:ewe8en), 
SO tragen sie In mit einer list, 
daz vrrniileii IiiIlmi nicht za sagene ist; 
s<i kviiifMit (Inr die kdufmnn, SO 
die wechseln den pfefTcr dan 
mit körne oder mit gewande: 
alsus kvml der pfeffer v« denn lande. 

27 Olympus isl der Irtc gennnt, 

in der scrtfl ial er vsol belianl: iS 

da« kvnit von einer groae. 

Der pfeflTer weebset sn siner wem. 

Da soihisl ist ein ^psprinc, 

der tut wunderliche dino: 

von mancherhande dingen 30 

man bevet vlisende dingen. 

Noch merl(c was ich dir sage : 

zwelf stvnde siiit nii dem läge, 

also .sint in der nachl. 

Des Ist ein slorke wassers krscbi: 15 

diser brunne der wandelt sieb 

ZV allen slvnden fielith 

vber naehl vnde tac, 

also dlciie gewinnet er anderen smae. 

Den so get des braunen sprsnc 4« 

drier ta^pwcidf laue 

vil nahe dem |ieradyse| 

do vmb die Vorboten splse 

Adern wart vs geslosea 

Zv vnsem schaden {sroien. 4S 

28 L><'r sich dar an vlizel, 

daz er des brunnen enpizel 
vsslende dri stvnt» 
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die wlle das er lebt wirt er gesunt 

vnde blibet alder iare Bt 
als er sj drizec iare 

29 Steine sint an der vlule, 
der eraft ist vil gute; 
tndyosij tiat sie genant. 

30 Swer sie Ireit an siner hanl Bg 
vnde isi im sin ge»unl cranc, 

e« erget enporlanc 

das er den stein dicke anstare, 

er enwerde grozer hülfe geware. 

Ein segen geboret da zv, 60 

da« man im rechte tv: 

vnd «wer In trelt In goler bvle, 

der Wirt rieh an sinne Vnde an gute, 

i'z si nachl oder tac, 

duz in uiemaut gesehen mac. 65 

Den soeben die tontberren 

vnde si^ aaob in kerea» 

vnde wen sie in vz prahrn, 

sie wollen in immer bi in haben 

vnde pflegen in wol bebaldoB; 7t 

vnde wen sie beginnen alden 

vnde in die crnfl cnl^et, 

SU halten sie in bi in stet, 

wen sie wlnmi wol slnen siie: 

irn gesnnt Irquicken sie da mite 7B 

vnd vernuwent im ^esvndcs inpcnt: 

dm ist \on eime steine groze tugenl. 

31 An eime ende mioes landea 
ist ein mer, das Ist vol sandes 

vnd hat wazzers nir(;en ein tran. St 

Ich sa>;c> dir i>z svndor wan, 

ez 'wchul mit der vlut 

als ein ander wasaer tat: 

nimmer en wIrt es stille; 

da von, wi gerne man wille, BS 

da en kan niemaut vber kvmeu: 

808 getanes Ist niebl vernvmen. 

Da gegen an der andern silen stat 

(«in proz mor, daz hat 

den aller besten viscli 90 

der le quam vf berren tiaefa: 

der lebet sonder wasasr, 

von smacke wart nie b&zser. 

32 Ein wazzer strichet da bi 

vber tageweide dri 98 
an etma ende dorcb min lant 
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vnde velli^t an den selben sant: 
nie Ku»ach man »i» (trox viul gan. 
38 Wanefs hat aie Mutm Ina : 
das da vluzet daz sint sieioe 
viu! gro7e hiooh gemeine. 5 
Da »ie vcilel in den sant, 
da verswindat aie sv haut 
vnde enwirdet nientanl ieware 
war xfof <i(lcr s(cin hin vara. 
Niciil weiz icii, wa von ex Bl, 40 
io der wochea tage dri 
jo vor tage slai et .aUlle : 

so vprt nIkt '^wcr da willc. 

41 Die seiben slemv diu so vlozz«a 

babaa ain «olk beatottaa <5 
der iudtochea gealechte aiiae, j 
der en ist kein die mir nicht «liae. I 

38 Ein gchirKc ist in dem laude, 
das meiste, daz ieman bekande, 
das iat bl ainar wiute galegaa, 9» 
tla mac man nieht «onun^ie pne(;cn. 
Dannon kvmt ein baoh ^nvlozzen, 
der ijel vnder der erden be>luzzeu. 
Da ennae niemanl tv, 
awie gerne er das tv. ss 
Swer «los gowarlen mac 
beide nacht vnde tac 
das im geluclM widar vara, 
er Wirt daa aebira gaware. 

Er wart et vIitor!ii?he, 80 
er Wirt da »chire riebe. 
Wen die erde olTeal aicb Uwila, 
80 darf er wol das ar ila: 
swer .dn welle KO<*!'d> 
der ai>l vtivergczien wcscn, 35 
wau wirl er dar inne gevangen, 
ao aint ain ladfaga gar orgaagea: 
tat das er bar vs gerinnet, 
swaz er sandes gewinnet, 
daz ist alloz edele ge»leine: 40 
alao Ist dea waiaen grunl gameine. 
80 Also gel daz wazier gal 
ailez nn einer vlut 
vnde niml zv stete io 
von den minnarn waisern da. 45 
von der adelluit ainea sandea 

so kvmt dnz volk dt'S laiides 
vnd pinigel sich, wie ez dar ione 
des geütoineü gewinne : 
so sint avmaliche vollen wls, 10 
40 von der kintheit gewonen sis, 

daz sie in dem wazzer mvgcn weseo 
dri tage vnde den ülein le.sen: 



gewinnen sie Hin icht, 
39 daz enlurren sie verkoufeo aicht, II 

aie enbraagen aie vT minen baf ; 

dar aal man im achten vriea lo( 

waz ez geftelden mvge, 

vnd i&t daz ez mir tuge, 

a» Biet ec sv miaar gewalda. U 
*daz ich daz halb vergeld«, 

viid oh tiiir ez nicht geualle, 

SU kerent sie ez ao iren nutz alle. 
48 In dem lande iai aIn slat gelegan, 

da mac niemant «onvnge pflaga n tt 

vor hilze, nm'h gewei*en : 

daz sagen die ez ban gelesen : 

die ist Püslatonaa geoaat. 

Da bi ao baba leb aber aIn lanl. 

da sint wurmelin einerhande, 71 

die dienent zv minem selbes gewaode. 

Sie hani ein sulcb nature, 

aie eomogao nieiitge w e a an m&mmvmt. 

So wriricet aller wanne glieh 

sin hvs vmmc sieh. TS 

als man wul mac mirkeo 

an den warmen di da aide wMtaa. 

Binar wiifcat als der ander: 

in vnser spräche heiset her salomaader. 

43 Als die das han gespvooeo, M 
so sint da vrowan die das kvnnea: 

die nemen das were svhanl 
vnd mii' hon mir da von gewant. 
Daz gewant mac man gewaschen oicht, 
ob ez eine not geschieht, tt 
es an sl in aime grasen wia: 
das ist der. wurme<< natura. 
54 Vische han ich so gute, 
daz man mit irme blute 
die acbonaten poipara verwan madi N 
die mannes ouge ie gesach. 

44 vnd silher han it-h eine 
vnde da zv edel gesteine 
mer dan alle barren, 

vnd swaz da boret sv den erea II 
von m herlirhom spile, 
des han ich alzv vile. 
4« Una an bau leb kein kvra; . 
mer anders han ieb da vnre, 
dromedarie vnde elefende : IN 
der cnweiz ich zal noch ende. 

45 Dar abe ist zv sprechen nicht, 
was in gniea von mir geaebiebt 
die da suchen die gnade min, 

ez sie gast oder pilgerin, IW 
an den di uot wil gewalden. 
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die sint von mir wol gehaldOD. 
4ii Min vriJe ist also va»l, 

mir eukviut iiiclil »u vruuuier ^ast^ 

er enmvge mil vride wnnderii. 

Do cnroubct niemaii den andern. S 

do eiKlarf oiich iiifinanl S(>rf;on 

von dem ubenl un den morKeu, 

wem er «In gut ticuele, 

de ist niemani der im daz siele. 

51 IVs siltMi phlfm' wir iiiclit, 10 
des anderen om h ^cscliiclil, « 
dax man mil lut;e vil beloM: 
daz int ein laaler boae. 

45 lf!i geslati's niaiini^n tmeh wiben 

da/ sie in niiiieni lande arm blibcn, 16 

46 wall do cn isi uieroanl iMi rieh 
der so vil voikc» hal)*> *o ich 

47" Wen leb orlpugcn 

so han ich iieclilendes volkcü vlnjr ai 

drtzeticn kvniciicbe scbar. 10 

Swo ich mit in hin var, 

Sil \(H' inii ilri/flicn wapMie« 

die ptli'^;!-!! iiii hl ;iikIl'i>. z\ Irai^ene, 

we» vf leciicheiu »lel ein mast, 

die ist hoe vnde vast, M 

crnoe sinl dar vf gesal, 1 

an icciiohem ein vane slat ; f 

der crucc siut vire viid sinl grol 

vnd durcbslagen mit goide rot: 

das beste gesleine, das man hat, t« 

ist daz in tlcn rrun-n >tat; 

so hat aller cruce glieii 

zehatu.sent ritter vmme sich 

vnd veebtendes Volkes hvndert tnsent, 

die alle vntmc lutc sini: SB 

nv Midi, welcli ein iier das si. 

N«J<:h isl CHI vitik dubi, 

dl der wagene pflegen mit splse : 

der kan icli kein zai bewise. 

48 Als i» h ;u)il(Ms sdl V7. varen *o 
an ülnleudeii scharen, 
so ist ein cruce von holte dar, 
an dem ist nicht Silber noch golt gar 
n»>r!i viirwe nocli geslcine ; 
merke daz liiozo bolz alcine, 41 
daz tu ich sv vüren vor mich, 
das ich gemattet sl sIetelich, 
daz g(il durcli vns di tnarter an glenc, 
do man in an ein cruce hiene. 
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So vuret m«n vor den engen min so 

ein erlichc schrin : 

guslagen iioh iül dar inne, 

dar vf ist die erde gevnit mil sinne, 

vnd swiMinc ich goll gesebe. 
daz lop (Irr eren fjole ich jehc 55 
vnde denke, uar zv icb sal werden : 
so sehe irb of die erden. 
49 Noch vuret man vor mir ein vaz, 
v(in mlini <:oldc ;;eWorcbl iSt dss: 
da merke icb bi 80 
das ich der aller herre ai, 
die da hcrreo sint gsnant 

\hcr cristen vnde \licr beiden lanl. 

55 Mir ^^ent mine t:esle, 

Aie gesehen bürge nie so vesle. M 

56 Der apoetolus Thomas 
buwote GundolToro ein palas, 
in dem M'lben lande, 

do in crisl liin saadc. 

Von werke wos es wunderllob. 70 

Eines han ich im gelich 

von daclifii sride von wenden 

vnde au allen Minen enden, 

von venslem vnd von graten 

vnde von erlicben kemenalen, 75 

von zirht'it vnd vdh ^.'i'iiinche. 

57 Nu boret von deme dacbe: 
Vil ebene Ist et gedeckel, 

do Wirt nimmer me an gesleeket 

von kein^'s mumos crafl 80 

noch d»n, <lu man cz helle gedacht, 

daz man es bumen woldo. 

Dar vITe sten swen appele von folde: 

in ieclichom sten zvveno ateme, 

di sint karvunkel beriio, 81 

die daz erlricbe haben mach : 

SO schinet das golt vf daz dach 

vnd enlsl di nachl nimmer so Ivnkel, 

sie vberlucbte der knrviinkcl ; 

die slan uf zwen enden der zinnen 90 

vnd n^chen sines weges verainnen, 

des er lieble wurde irre so, 

entele do/. selbe gostirne do. 

l>o sial die balken wol geleit 

vnd onch die sparten mit wisbeit. 98 

Von boicse sint sie wol bewart; 

daz holcz hal al solche art, 

daz ez wirt zv wisem beine. 
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<.'li( Ii hnrl einem steine. 
Mail s»aci, ez bunie siarke. 
Von mlchem holte was ooeh die srke 

«lio dif siiilvliil Ireip, 
da Noe inne Iii übe Ideip t 
vnd er mit anderen da genas. 
-SB Nt boret rort von dem pahs. 
GroM pfortoo steo tiar an 

Die liite <iin\ rb-s pcwnn, 
das in die pfortcn ofTen stanl 40 
▼Dde alieianit dadorch gaot. 
Die pforteo siot wite vode lio 
vnd sini ßeworcht von sardino: 
gemachet siiit sie vorne 
von cerastis hörne. 45 
D« mae niemanl dvreb die tar 
stille varen hin vur 
mit verpiftnis>;e hin vnr. 
mau «vrdes an der pfurlen i^t-war. 
Da aint die venstere alle tt 
von wiseni cristalle. 
66 Min tafele, \( der ich 
selbe ezzc tegelicb, 
die ist eiD amarae §ai, 
der craft versudionge man dicke tut ts 

Dar vnder sInti 7wene fCbragen 
die die lafel uf tragen, 
die sinl von amantlal: 
das Ist durah di Mal, 

■wer XV^der lafelen Nilze, SO 

das im irhl verterbc sine >Kitze. 
50 Die tische miiies gesindcs,/ 

als dv oocb wol bevindra 

daz ich nole liegen Wolde, 

die sint von flnrem pulde S5 

vnd die schralien von elefaiuloü beiiie : 

bei gemachet wurden nie keine. 
66 Min gesinde ist maaievaU, 

zehn (Iri/ir tii»i'nt 'jo/nW. 

Der geste weiz ich lieinc zai : 40 

der pfligei man wol vfaer al, 

das des nimmer wirt ein dage • 

von niem.in<1e an keime tage. 
622 Min kenieniile die ist wunneclich, 

\on gutem <;esmide vil rieh, 45 

das ie mannes engen geaan. 

Die gymmen die da inne atan, 

die sin alle vz ••eieren • 

bezzere mugen nicht gewesen. 

Dar inne stet onob onicbil, 50 

onob aten do vier corinil, 

vnd ist ein ierlicli onichil 

also gfoz als der cornil. 
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t)0s selben oniehils i«.t die craft, 

er machet miune viid vruntschalt M 
64 Wir haben die schonslen uvm m 

die man ie moehte aehowna. 

Dil' iMik>men uns nicht nare 

wan zu vier zilen in dem lare: 

das iat dnrch das getan. n 

das sie gebnrt von vns han. 
00 Ein hof lit M>r mtnom aal, 

der ist gemart vber •!: 

da ge ich denn« sehownn 

wie sieb die kempfen bowen a 

(«f» Blatt ausgfristm) 

69 ein Capelle dar uffe stat, 

die vier vnd aecbsie snle entpbal; 

dar offe Ist ein Capelle inleit, 

die aber vier vnde sechzic s«le Irait; 

ein Capelle dar uffe stat, ?• 

die swn vnd drisic vnse (I. snle) ampbal. 

dar u(Te ist ein Capelle geleil 

die serhzehen sule treit; 

ein Capelle dar ufTe stat, 

die achte sule entpbat; 71 

«lar Olli» ist .ein Capelle geleit, 

die \ ier sule treil ; 
ein Capelle dar ufTe stal, 
die swtt sole entpbat ; 
ein Capelle iat dar of galeit. N 
die eine sule treit, 
vf deme selben steine 
stet der splgel, den ich meine. 
78 Da mae nieman kvmen sv, 

der keinen schaden tv: U 
wen da lac vnd nacht vmme «an 
dri tusenl man, die daz bewsrn. 

73 b siot in minem dienste 
sibeo kvnige sv minesie, 
herzoL'en 7wene vnd serh/ir dar nr, 
die min arten spate vnde vrn. 
Das dienst wandelt sieb 

alle mane gdicb: 

als ein man ist vorgan, 

daz dienst die andere anevan. ti 

74 Als dicke als ich ge ezzen, 
80 sint bi mir gesessen 

die Patriarchen von senle Thmna 
vnd zwelf erzebisrhoue dar na. 
Der mir zv der linken bant nehest t»t, iM 
das ist der erxeprister von Snsit: 
«bz kvmt, daz die stat ist scfaona 
von der zirheit an minem trone 
vnde von minem kuoiclichem sal. 
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dpi* isl gezieret vlieml. 

So silzl oebest zur linken hanl 

der pbfllB von SermegSDl; 

dar mcli iwelf bischoue. 

V? riiinnier an roincm houe. 5 

«laz ich wizze dat gesindes min 

ein nl oder dea andea achin. 

75 Die da hvlen miner Capellen, 
üaz sint nblen von den oallen : 
die dienent alle dare 10 
den bi!M:houen von dem allere. 
Als ale ir dienst ban getan, 
<^o suln die andern dar zv gan. 

Ü7 Wol weiz ieh eine sarlie 

(wunder isl, daz wir iclil die mache}, 15 

nach roiner groaeo gemalt 

vnde miner tuf;ciidc inanicvalt 

dnr ZV von di'rii richlunie, / 

warumme loli nticli prister nume. < 

flS Alia ammachl in minem houe U 
habant Irnigie vnd biaehone; 

mnrvJinlkc vnd IrticliUeser, 

schenke vnd kemercr, 

alle han aie vanten nanien; 



dar vmme darf ich mich nicld si-hamea, Sft 
daz ich ein kvnic l?J gehcisen bin. 
wen kvnige sin die knechte min. 
99 Min riebe daz iat oncb so gros. 

ki'iii k\(iie isl min -jouit? 
An einer silen isl mir bescheiden 3U 
awtt vnd sweniie hvndert ti^weiden. 
lOOSwenne das mac geain, 

daz man aele des meres trrin 

vnde des hymeics geslirno gar, 

vode er daz wizze svnder var, S5 

der mac verroenen sich dea wol 

das er daz gelruwen %o\', 

daz prisfer .l.iii in sineni lirine sprach, 

vnde voliecliciien er daz iach 

durch die Tmmaz die gros was, 40 v 

wie daz sie waz vmme daz 

«Ic8 gelrostc ich mich gnr lit ht, 

wan die sele hat des kein iinicht. 

Nv htU vna got der riebe 

SV den freuden ewiclicbe, 4ft 

vnd hebet al mit sehalle 

vnd sprechet amen alle. 



II. Der Text der Ambrm*WiMier Handeehrift 

Diese Uebersetzung steht in der bekannteo Ambras-Wieoer Per- 
gameDtbandschrifl des Heldenbaches, die Joh. Ried in den Jahren 
1504 — 1545 auf Befehl des Kaisers Maximilian in Bolzen zusammen- 

schtiel). Ln.ser Gotliclit llndol sich da.selbst Bl. und schliessi 

liio Handscliiifl, wclclio abbrirhl, che es zu Kode gülangl Ut. Bis 
zu dem Anfang von § 70 ist es erhaUen. 

Es gehört dem Südosten Deutschlands an. Dies zu beweisen 
genügt schon der Reim mnigew:drew 4075, dem sich wahrscheinlich 
dreMTzekne : guidine 674 (drewzekenew : guldinew) anreiht, femer der 
Gebrauch von halt 663. Die Zeil ist schwerer zu bestimmen. Unser 
Werk steht hinlei (ioihcliten, die unzweirclliaCt der ersten Hälfte des 
13. Jahrh. angehören: dem Wolfram'schen Titurelfratiinenl (Bl. 234], 
dem Pfaffen Amis (Bl ^129), dem Mayer Helmbrecht (Bl. äl25).. Auch 
bringen die Reime manches AlterthUmliche, wie rmäMBre : unmare 649, 



tf ) WahnOelHHeh tehlon dar Brief mU dlMm Vtne» und dfa ftafdan ItUtam tauMm 
UnfrUnglMt: Dax \ch in minem hrive spmrh 

Und viilleciiehcn ich i\a» iacli. 
AbUntll. A. K. S. UMellitch. d. Wi.^xonscb. XVil. 64 
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tUmd : vastund 436, dem doch auch der Reim vemden : andern 667 at 
die Seite zu stellen ist Auch das Adverbium bediute 298, 648 dirft^ 

spUtor nicht mohr viel im Opbraiich gewesen sein, weist anch seiner- 

scils iwk Ii (It'iii SiuU'ii. \\ ichliii für di«' Zcithostiinniunf; i>t «i«'r Reim 



dung eines kurzen a mit langem in an:uuin 101. laiU : tiami i'l, 
gar:jar 995, ntatthai 881, die Tolgenden darein: sin 623, wo Trei- 
lich auch darin niügtich wäre, phtegen : geben 783 ; auffallender Mtreilen : 
permeiden 897, wo ich sirilen : rermifen lesen mfichte, td<mtM:$tm 

371, wo i<li (ins llici\\vorl aus verimillK', das i^nad«» im li»*iin auf 
lilinius iiiul and«'ie Namen auf us aiicl» in andfMen r«'iK;rsi'lzuns;»'0 
Yorkonmil. Hin r sielil iilierschiai^end in aiinr : brarliaim' , ein ■ 
in slainen : raine 1047, bei beiden könnte die Ueberiieferung fehler- 
haft sein. Ganz rathlos stehe icli vor dem zweimal erscheineiKieo 
Reim kunige : fnimiyi' <iM Masc. Dativ Sing, und Gen. PInralis) 188 
und 78^. Das scheint wirkliehe Kohheit zu sein, denn wenigstem 
7»Si liictrl >\r\\ ciiH' Hcssenm^' niclit. 

Die Verse mif klinir«'n<leni Ansi^aui; sind idjerwie^enil In^nTts mit 
vier Hebungen gebaut, aber es (in<ien sich aiirli noch solche mit drei 
Hebungen, wie 85 mein potschafi ich sende verre in eilende o. a. 
Immerhin könnte das Gedicht noch dem 13. Jahrhundert angehören, 
aber die gr^isserc Wahrscheinlichkeit spricht doch fUr das 14. Jakrh. 

Die l »'iMMlidtMimi; lial oll'enhai- dem r»»\l<» ilhcl mili;«»s|»ii*ll. Zu 
Vs. '.H)() fcidl /. Ii. die rnls|M«'(lu'nd<» Ueiinzrile. ihic frxheint. wo 
es verstanden ist als nn, wo es nicht deutlich verstanden ward, blieb 
an; der Rhythmus ist oflenliar zcrrtlttct; aber auch hier schien es 
mir Pflicht zu sein, bei liem Vorliegen nur ^iner Handschrift mich 
auf die (>)rrectnr offenliarer Fohler zu beschränken und znnichfct 
einen liticlislSblieh tjenanen Ahdriirk zu bieten, dessen etwas wüstes 
Aeussoro seliwei lieh einen dcrjeiiij^eu sturen wiid. die ilberliaupt 
zu einer Orieolirung über denselben Neiguni; versj»inen. 

Der Verfasser ist ein redseliger, wohlwollender, nicht uminler- 
richteter Mann. Aber die Freiheiten, die sich der Uebersetzer der 
Berliner Handschrift gestattete, hat er sich nicht erlaubt. Er fol|;t 
einfach Paraijrapii fiUr Paragraph seiner Vorlage. Nur einmal hat er. 
wie an derselhen Stelle sein tionhlontselH^r ('.ollece. etwas SpJltere> 
vorweg gcuoniiuen, in § oü aus ^ Ob, vgl. Vs. 834 Ig., aber an der 
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spateren Stelle bringl er ordnangfunttssig dasselbe noch einmal, vgl. 
Ws. 4028. Dagegen hält er mit seinen gelehrten Kenntnissen nicht 

ziiriiek. In i i weiss er von den wunderbaren Kreaturen, nament- 
lich auc h Noni Pliönix. allciUM Kigenes zu bericlüeu. In Vs. 3lM i'ii. 
inücble man sogar eine kenntniss der InUM-polutiun I) .De) \er- 
muthen; aber diese Interpolation ist selber aus der ilisloria Alexandri 
entnommen und konnte daher dem Uebersetzer wohl bekannt sein, 
der auch sonst von Alexander zu erzählen weiss, vgl. Vs. 379 fg. 
und 760 fs?., an welcher letzlern Stelle er ans dessen Historia von 
den Aiiia/oiKMi cbünfalls berichtet was die Interpulation 1) in § k auf- 
genouHuen hat. 

Sein Wohlwollen und seine Redseligkeit haben es aber veran- 
lasst, dass er seine Ueberselzung mit einigen rooralisirenden Interpola- 
tionen versehen hat. Zunächst mit einer doppelten geistlichen Bin- 
leitunj», einer allgemeinen und einer speciellen ; dann stehen 34 Zeilen 

hinter Vs. 8i2. <iie eine Warnuni^' vor «IrM IrunlvenluMl eniliallen, 
und 02 Zeilen hinler 92i gegen die l'nkeuschlieit [beachte Vs. 932 
die tnamteler]. Hier verliert der Dichter den Brief ganz aus den Augen 
und tritt am< dem Rahmen desselben völlig heraus (Ys. 844: kern 
ez mir immer a» daz 2i7, daz ich der kirren rdl wnre^ und 925: 
ich fiw ober rdl geben den Herren, die mit huoren leettent leben; 
iV'incr beide Mah' am Schhisso Vs. 87r»: und f/rijcn iriücr an <la: 
mtpre , daz ist noch mij<'htn(\ und Vs. 9S;i; uinl spuchen niiiev von 
dem nuBre, daz tioch utl vU sagebwre). Nicht ganz so extravagant ist 
eine Interpolation von 24 Versen hinter Vs. 214, in der der rechte 
Glaube angepriesen wird. Hier ist dieselbe noch dem Priester 
Johannes in den Mnnd gelegt, aber aus dem sonstigen Chamcfer der 
Briefdai >t« lhini; lalll docli aucli sie. Darum liabe ich die bcnli-n 
Umleitungen und dic^(' drei Interpuialioueu durch kleineren Druck 
von dem Üebrigen abgehoben. 

B>'iioili'ilrr :_n|, Jln ^n Cn>it. nlliT i'isl wot h. Hianiiil.Mi. 

wie gros tifiii puniiuiiKC i»t I)a <lu m «»> «1«'> li'UlcU | .>iiii«l(-ii 

Iber alle deine lienlftetatl erlnenipsi mit dLMi)«r gn-lMil» 

Doinps pwiut^n vntor m( da gcüaclitost du an (A'f meiiitciiliail, 

tiet da.-i hie bfuor lonn}:« 5 da« »y liilffe In'dnrin«« wol. 19 

genrdenl vor aller der well nnosifiif;«», .\n tlio • nfiMg norh ('n-.<ii 

wie dein parmonge eruollet wurde. die niensclilich ploede uiclii g«*i!>teeo. 

Die kranrken menitclilirliPii purde. p5e*o«»n. belell*en noch iieiieu: 

da ward dfin t;!!!!;.!!! mit ^;.l,ii|.n >\ nirii><.< <•! -citi (jcliilfTc vid. 

da ward der mensch ntil giiadeii 4 0 L)ic vuzellicli paiaiuug dem So 
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ward do dem ntfnschen kaDl» 
do du in von iifllc grünt, 
die deinen mit deiner gotbail, 
aU vDoa der wäre glaiüie sait. 
Da ward die gros pamrange dein üs 
yII woI an der monschhcit s< li- m. 
wann sy was gestercket vnd criiaben, 
die ee was todtlich begraben 
1d dco Sünden von alter schulde. 
Da kam von gotes hulde 30 
Miii <Ji-r \ n^rliorsnni was Icomeil. 
Da was cc vnueroomeo, 
wie der tnenich erldaet warde, 
es enlel fiot mit mcnschliclMM- piirde, 
die er an >ii-|i laui^ciiiiclicu nain S5 
vnd damit her zer crdr> kam. 
Da ward eio graodtueste geiail 
vnaer gnaden vnd Tnnser »elikait 
vnd hub sich freiiilr vnd ein trosl 
aller der, die in dem feuriiien rost 40 
waren manig aeit verporgen : 
.die kamen aus den sorgen, 
mit den sy wnrcii hefnnpMi, 
wann die zoll \mis /ergangen, 
das got sande seinen ciogebomnen suu 45 
vnd woH nach seiner geba^sse ton, 
als er sirh dos hct hrdnchl. 
8ein kunlTl der well bracht 
ha\l vnd seiden vil: 

die red ich nu endfi wil. M 

leb wll einer red« begynnen : 

er bedarlT gulft svimen 

wer sy fürlir iunt'ii sul . 

gueler mere ist sy vol, 

wann sy hat wunderliche sage. SB 

Es geschichl vil nahen alle läge 

wiindprlirher din^e vil, 

als ich euch nu kuntlen wil 

von ainem herrcn, der lebl nocb: 

vil gelaublich ist es doch. 60 

Ze India ist er gesessen, 

rei« Ihm- ka\>ici vil vermessen: 

Priester Johan ist er genant; 
•einen namen ich also gesehrieben vant. 

Von seinem reiclituind v\il irli sagen, 65 

weit ir geschweigen vnd godagen, 
daz hernach ze sagen W&re. 
derselbe kayser ni&re 
le einen zelten er sande 
seine polen ze kriei liisclieiii lande 70 
einem künige, der biess Enianuel. 
Habt es nicht fSr ein spei, 
es Ist genomen von der warhait. 
Das puech vtms also sayl, 
daz er im einen lirief snnnde 75 
vnd sein berschafFt daran erkanle. 
Die polscfaail hnb sich an, 
also Stande an dem briefe do. 



der all der weit valer ist, 
herrc aller kunige ich bio, 
wie so sy gehcyssn sin ; 
mein poladiafll ich aennde B 
verre in eilende 
dem grossen kunige Emanuel 
von Kriechen reichem vnd schnei, 
dem wBnsebe ich ae ntlentaeiten 
Creade Yod ülden nahen vnd weilen ti 
vnd mit grossem reiehHunb leben 
vnd in herrschaIR ymmer swebeo. 

2 Es ist vnns kuot getan 
von dir snnder wan, 
daz du mynnest vnnser herrsrhadt fs 
vnd auch vnnsers reichtumbs craA, 
v,ie gros herre ich were, 
das saget man vor dir le mtre. 
Nn tot vnns knnt galan 
von vnnsern poten sunder wan^ tat 
daz du mir weitest senoden, 
mSehtest dtt es ymmer voteeden« 
euwea vo« deinem lannde, 
daz man ze seltzanie erkannde, 
daz man saget ze märe ttS 
vnr vnns vnd aocfa le sagn wire. 

3 Seyder das ich auch maaech bin, 
s(i lernet mich mein syno, 
daz ich dir sennde elwas, 
daz du erkennest dester bas 141 
vnnser grosse hersehafll 
vnd aoch knyaeriiche cratTt, 
die wir in vnnserm reiche lian. 
Ich bin got vnndertan, 
das eropeut ich dir iwai«. IIS 
Nu künde mir offenbare 
ob du mit vnns wellest gelaobes. 
Das soitu \nns eräugen, 
ob dv orislen weiicet sein, 
ob da ilerest den glaoben mala: itt 
das wil ich wissen von dir. 
Bey meinem poten empeulo mir, 
ob du gelaubest an Jhesu Cnsl, 
der vnnser aller «diepfar ist. 

4 Seyder daz du menschlichen syn hast IIS 
vnd in menschlicher nalure stast« 
so wäncnl für war die deiueo, 
als mbr sageat die meüiea, 
das da seyat ein warer got 

vnd es stee ze deinem pepot IN 
daz iu deinem reiche »ey. 
Nu mendt rächte hie bey : 
aeyder das da bist lodttiche 

tS) AÜsr /Mim mtwHur Vtne oä«r fUr die deiaea Ut «fn Verimm xu seUeu . ehn 
erltKStest. S6} andern menschen Hs. Sl) FMt swfsdkm S« 11. II etto«$f M) 
60) vngalaablicb? 



1 Priester Johann von goles gewalt 
vnd von seinen crefllS manigualt 
vnd vo« gneden Jhesa Crist, 
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vnd must auch sterben meoicIlUche, 
so Uiue deinen wan hin. 4S5 
Syder ich grotaer herra Mo 
vnd aiicli eltwm sieilieii mI, 

dauon erkenn irh wol, 
daz oiemand sein selbs gcniessfi mag, 
wetta Ott kninM Min lag, 14» 
das Min rande mI Min, 

5 Nu künife mir bei dem poten nMlä: 
was sellzams bey mir sey, 

da ist mein wille bey, 

&n dn daa crwirba«! wd; US 

vnd was ein man berSen folt 

des liabe gewalt von mir. 

Mer empeute ich dir, 

WM dir M freodan durlll My, 

da ist mein gatar wille bey, ISO 

daz ich dir das senndcn wü: 

das duncket mich alles nicht zo vil. 

6 Nym ein Anten ambt van mir, 
das alla malne Itnian steen var dir: 

in meinem namen soll du es neman, 455 

des mag dich >vol gezameo; 

vnde vabe auch liunda maio, 

das mag dir groMar Ihimb Min: 

daz wir zwischen snns baiden 

die freundschalTl behlnUif;n mit auleii. t8fl 

7 Vnnser polscbalTt soll du sehen an 
vnd belraelite mit dir sonder wan, 
ob da zu vnns l(umen will: 

wir geben dir werdikail so vil, 

daz du der huchslen ainer bist 465 

in meinem reiebe, der ie lamblig ist; 

vnd magst ymmer mit vollen leban, 

das wil irh dir ze miete geben. 

Wilt da dann wider baymforn, 

mainen raiditamb wil tob nteht spar ni 170 

ich maeba dieb atoo reiche 

daz du ymmer werdickliche 

vnd herrlichen musl lehn ; 

das wil ich dir ze gäbe geben. 

9 Will do ancb wiSMn vnnMr harscbaltt 476! 
dann vnoMr gewalles crafTt, 
das s<d wir dich wissi-n lan, 
als wir dir entpoton hun. 
In walebem tannte wir gowalUc mId, 
das verliindan wir dir mit den polan 

mein. 460 
So magst du dich wol entsleen, 
vnd seit sein such nicht irre geen, 
dss dir dar harre Priester Jobann 
nyemaod wil llr lao, 



der in der weit also reiche 485 

sey vnd far also gewalticleiche. 

Rr ist Iterre aller k&niga 

der reichen vnd der Ihimiga; 

die hat er alle f herzogen, 

mit reichtumb ^bcrUogen; 490 

alla dia vnnderm bimel sint, 

der reifJitomb ist aller plint: 

sy miigen im nicht eben fraeen. 

Dir sol auch mein pot sagen,' 

das vnns dieoent gewalticleiche 405 

swan vnd aibaalsig kinigreicbe, 

die vnnserm gcwalt genigen hant 

vnd auch zu vnnserm gepol sland, 

die vnns alle ir zynns gebent 

dte wayte das sy no lebent, MO 

die vnnser aodi sa herron iehent. 

Wf-nn sy vnnser gepot sehcnl, 

so mueij.sea sy vnns getiorsam sein: 

das gepot In dar gewalt maio. 

10 Gut cilStea ich bin, ItB 
das lernet mich mein syn. 

was vnder vnns sein armer cristeo, 

die sol wir vogteo vnd fristen, 

wo sy ancb la dam reiche sint, 

es sey weih oder kint: S40 

die alle vnnscrs nlmusens lebend, 

die nymmer nicht darumbo gelient, 

wann das wir got eran damit. 

Das sint vnnser tagliche sytt. 

Ion der weit nicht grtiasers ist, 245 
wann der rechte gelaubet an Crist. 

Wim- mit dem glauben wil };estaan, 

dem mag nymmer zergcen 

Melde vnd weltliche ere : 

so verpioht die cristenlich lere. ttt 

Wer rechten glauben hat, 

wie rroÜL-h der an dem ende Stat, 

wenn die erweiten gotes liint, 

die sn dem himelreieb geladen sint, 

die ewißi- fnMide sullen besitzen. 215 

Da kumeii wir aller erste ze wilzco : 

wer dann rechtes glauben phligt, 

der hat dem teufei angesigt 

vnd gewinnet ein stJltes wesen 

vnd ist ymmer ewiclichen geoaMn. tit 

Der gelaube ist veste, 

er mos ancb se leato 

vnns für got weysen ; 

da mus man die recht<'ri prosten, 

die an dem rechten fanden sint: tU 

die sint dann diu erwelton lünt. 

Dein gelaob My vcste. 

so gesigestn aller peste. 

11 Wir haben got einen antheis getan, 

des sul wir nymmer abcgan, 140 
das wir mit micbelm bear 
vnd mit kreHUgar wMr 
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varn sullvn zu vnnsen» herrea grab 
VDd zu der stat, da er sich gab 
se martern darob die sAadere, t45 
das in sein reiche oflTcnb^lre; 
vnd sullen \arn lobeleirhe, 
als es gelzimet vn^erni aamen vod ' 

den reiche, 
vnd süllen slrciten wieder die, 
die pi>l's \>'iiit wnrfn ye 850 
viid des creulzus vciiit sini 
vod waren seyl det tenfelt liini 
vnd nicht den gotes namen loben, 
der da Im hinel relebsnet oben. 

18 Es aiot drew der lannt, i35 
die India sint genant: 

die sint vnns aiicli vimdertan 
vnd sy in iiuMiieni gcpol han, 
vnd wervt mein gewalt da 
vntt zu der verrislen India, S60 
so da leit sohl Thomas, 
do er nucli da jji'inartcrt was. 
türbas gewall icli hau 
durch wfteeto lant, da dbein man 
vor hitze wol beleiben mag: %9i 
ihm !) frirl>a>^. da iti)> sufi vnd der tag 
zu dein ersten aufgeent 
vnd aoch an ir scheine steenl, 
vnd geet damnder in ein lant 
mani^'i'n niPtisrhfn vncrkant, 87o 
die ^^^Je^lo Bubitonio baysi^el »y: 
nu mcrcket recht liiebey, 

13 vnns dienent zway vod sibentzig laftdt, 
in «ummelichen crislcn vnerknot, 
die anndcrn allo an den filaubcn sinl i75 
vnd ge{jen vnnsern lierreu plinl ; 
seinen kfinig hat yeglich lanndt, 
dii> alle in meinem gepol slandt. 

14 Wir haben in vnnserm binde 
ein michel tail der bcipbande, i»Q 
chamel vod dromedary, 
wir haben aoob cracodilli, 
dwern vnd panckel, 
die sind wunder »lart-h vnd üoeil, 
weysse lewcn vnd pern, isi 
vor den mag nicht gewem 
was sy bestecn wil ; 
greyffen hoben wir anch vll, 
ochsen, die sind wilde, 
dio sint auf dem praiten gevilde. f 90 
Wir haben wunderliche leutc, 
vernyni wie ich die bedeute 
die sinl balb ross vud halb man, 



•131 

die schiesse nt auch oo «an, 
daz in nicbt ent^eel tu 
was so vor in gesiaet: 
vod siot auch wilde leole. 
I< Ii saL-'c dir bedeute, 
I wir haben leute nierr, 

des mag dich wnndem sei«: IM 
die 'geent one haubet, 
daz man niüelii h peiauln-l 
an der prust hoben sy aujten, 
das sint i^ites taogen. 
Wir haben anch risen. die sint lang : MS 

vi! herlieh i<l ir L*ani;, 
ir lenog sinl viertzigk eilen: 
eneeogen wir das weilen 
mit der radilen warhail, 
CS ist als ich dir han -^wut. 41* 
Wir haben nwh leule mere, 
dus ist ze wundern sere : 
an dem hime ein aoge sy hont, 
luisluzen sint sy genant; 
vnd den vo^l. von dem oian lisst, SIS 
der feniv geha>:>s«u isl. 
Sein ward nie nicht mehr dann afoer-, 
sein nalure ich dir Itescfaaioe: 
er hat ziere on ma<*e vil ; 
wenn er sieb iugendeo wil, all 
so InuDpt or, so man list, 
wo die SUMM alleniiehst Ist 

vnd da s\ hilze hat nach ir or.ifTI, 
das gepeulel im sein niaisterschatlt . 
vnd machet im ein nesl da m 
vnd recht nyndert anderswo. 
Wann er es dann beraitel hat 
vnd in das aller beiirilTen h.il. 
SU isl er tier suuncn so nabeu, 
dal in die hilae beflanet vahen ; tu 
von edeln wurlsen ist das nest sein: 
so vohel in der sunne s<hein, 
wenn er an dem neste le>i. 
die sänne Im die hitae gnl, 
se asdien pryant' er so te siel : SfS 

das \\as \il nahen ee sein pel. 
Wenn er dann \erdirbel 
vnd der alt leib erstirt>el, 
so gewinnt der asche soihe crafft, 
daz er wirt weerlialTl MI 
vnd virl darnach lebenlig wider: 
das habt ir cu noch sydcr 
von dhainem tier vernomen, 
vnd isl danne volkomen 
vil rechte an scinur tugeot. M 
I Also hat er gciugeut 
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vnd ist iung al^^uui eu. 

Wir haben tier vod vogl mee 

dann yeinan der vnndem bimal Mi}'. 

Nu mcrrkel retlit hitlif\, 950 

wir haben aller der baiidu liur, 

die da siot an dam anda d«r weit vier. 

21 Von lionig neusscl viinscr lannti 
(liiN scy dir vil wul bckauut. 

guKcr !>i>cyse ini es toI, 155 
nein fM»t dir daa sagmi sol. 
Wir haben noch ein huindl, 
das dienet auch zu vnnsor handl, 
vuii gulc'tu luiri hal lias da- crafll, 
das da ayenaaDt wirf scbadhafll 36ü 
von dbaxiiein tier, dus ayler liat: 
ernte nceli sl,iiij;e da nii;hl enslal 
auch nichl das viins gcschadeii mag ; 
in dem laSde beleibet nicbt einen lag 
aller bände tier, daa ayler hal, 365 
iUH-\\ dha\ nom nienschon ze^cliadefi slal. 

22 Wir haben bvüeMeu ein lunudt, 
daa wartet auch aa vnnaer handl 
vnder den wilden bayden, 

das \\elleM wir dir be^chaideo. 370 
Dar durch llcM^sel ein wusscr tiUC»S, 
das isl gchajüscu Vduuuä, 
der piaume rynnet von dem paradcyiw. 
vnns i>l kntnan Xe vsevse, 
t\,u. (I,i>sellie wiisser Irayl, 375 
alM) gichl die ^^a^llull, 
Das gut vnd daa edel geslaine, 
die \indet man da allgcmaine. 
Die slaine nenne i* h dir sus 
Sapbier Smaragde Kurliuuciiitu, a»u 
man vindet Criaolitum Onichilum 
vnd den edlen Topatium; 
so ist auch da der lieclil !Serillu>, 
Amantiste vnd der ^cll<llle bardiUä 
vnd anndcrs gesUiino» vil. 3t(5 
88 Noch mar ich dir liunden wil 

von ninein paume, VOD duD man lyszl, 
der bey doni wnsscr ^cwncliasen ist: 
der ist gebeys^en AhMdiu», 
dea eraflie man offte cbos. sso 
Vmb die wurtzo es al.su stat: 
wer »lie wurlte be\ im lial. 
der schaffet mit deu boesen (;eislen, 
was er wil daa mueascn sy layslen : 
von dem menaeben vertreibet er in, 895 
daa iat ein Diaivti-rlichur syn. 
Vil wol er Uli gepuulel, 
er im bedeutet 



»einen uanieu vnd war er äcy: 

er mag nymmer werden frey 490 

wann als er selbe wil. 

Muelicli ich dirli des liil, 

daz von der vvurlze crafft 

getar der teufl kaine mateterschain 

gegen dem menseben gehen 409 

Mii! ;:elar in n\niiner lioslan 

24 W II' haben noch ein ander lant, 
dem ge|)eulel auch vnnsur huiidl ; 
da wachaset der preffer ynne. 

Nu mercke recht die synne: 4lf 

25 da>< lanndt \s{ one niasson sinnngen vol, 
SU man dir rechte sagen sul; 

vnd i«t ein so dicker weit 

als ein wilde, die mit dicke ist bestult. 

So der |tfi>ll''r <! mnc zciÜL' wiil 415 

vnd in der {Ktum i echte gopiii, 

SO aftndel man den walt: 

so flichcnt die natern manigvall 

Mid tbidienl tiann in ir hui; 

ir bcsluir ist der wall vul. 4iO 

Der piller rauch gat {bcral, 

der pfefler, der weys was. der wir! sal : 

danne ii) mbt man in von den paninelin 

vnd behaltet iu da er mag bchalteu .sin. 

27 Der walt bey einem perge Icll, 425 

DüinjHis man im namon geil. 

Von dem per^e neu'<>el ein prunnc 

liccIil vnd lauter sam die sunne, 

nach allerbande wurtzc bat ergcscbniach 

vnd verwandelt sich nacht vnd lag. 43a 

Drey (a.:\,\a\de hat er j.'ani,; 

vun dem parudu^se ist das vnlang, 

da Adam ward ausgeslossen 

mit andm sein genossen. 

:*H Wer des iiruniien drey stund 435 
in dem tage liin< kel vaslnnd, 
des tagcs ist er vur iiilem siechlumb frey 
vnd beleibet zu allen seilen, als er sey 
in der iu|^cnd als ein man, 
der des alters ist suiulcr waii 445 
als aincr von die^ vnd drc^ssig larcii : 
so mues er ymmor geparen. 

29 In dem wusser sint wenige slaitilin, 
das sol dir sntjen tier put min: 
Audiosy sint die genant, 445 
summelichen areo wol bekant. 
Die aren haben dick einen ait, 
da luvenden sy sich zu allentzoilen mit: 
wenn in das aller hat bcgrifTen 
vnd auch die iugent ist enisliffen, 454 
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dai im der aogm mhtptlt 

>nd er des guchen nicht enbat, 
so kumpt fr, da die ?taine sint. 
vnd «irt da gesebeo der ee was pliul; 
ettweoDo brittf^Dl «ys in etrr bot (58 
\il mulgeiD menschen vneiiuat. 

30 Wer in an der hannd trayt, 
das «tssen bey der warbait, 
▼od hat er des ^sichle« Diehl 

vod daz er empirt der äugen iiechl, 460 

sy ^^erden im liei hier von tage ZO lege. 

Wunder ich dir noch sage, 

SO er ye leanger anfMebea wirf, 

so er ye pesser äugen pirt. 

Kin spL'on !-'«'h'«rt ru dem <>taioe: 4*5 

diu wort bint so crefflig vnd raiiWf 

wenn man in daKber lisi, 

seltzaine iialun- dann an im ist, 

dazdfii (ni'ii>>> lii-n niemand ReseheOOWg. 

vod ist liechter dann der tag; 470 

wer in aach bey im bat, 

hasses noch neydes bey im Dicht ecelat : 

•T hat auch ze allen Zeiten scnfTten miit, 

wann de» staioes craffl ee alles thul. 

31 Alles des ich dir tiao gesaget, 475 
ein wunder ban icb dir noch verdaget 

vnd ein rede von sellzamen dint:en, 

von der mau mag wol lesen oder singen, 

daz ein mere ist in vonserm lannde 

wan von ainoalttgem tande: tSt 

nyeman da dliain \Nas$er sieht 

noch aller dmgc nichles nicht, 

das ze wasser geziehen mag, 

vnd wftelet (T) doch nacht vnd lag 

«to es geraiche '?) von ^^asser sey, 185 

vnd tobet ze allen weylen dabc), 

in dhainer atillc es nymmer wirl, 

die starcben winde es dicke pirt; 

OS hat aiK-h also gresSO Crsfll, 

daz nie dhayn so slarche maisterscbaft 49S 

mochte es des betwingen, 

das mit scheffe noch roitdhalnen dingen 

mngc ycmand darüber kumen. 

Davon ist noch vnuernomcn, 

wie getan lant ^cnenthalb se). 495 

Man vindet auch maniger bände vische 

diilii'V 

an dem lande, daz vnnsernlialli ist: 

es ist dhain lag noch dhain frist, 

sy sein ze essen edel vnd gut; 

sy verlexhent auch senfTtcn mul S9t 

stnl pi'heiil so getanen sclinim k, 

daz uiu wasser noch dhain wagk 

selbes nie nicht gewan. 



das ist vnns vnderten: 

dich sol wundern sere, MS 
so getane vische woidea geaehea mim 
mere. 

32 Von dist m wssat r gneter tagweyde drey 

ist ein gepirpe vnuerre bey, 

vondem kumbl ein phlumean wa«.^re»r 

wann mit l^laioem sande sunderwar, SIS 

vnd geet aneb durch vanser bad: 

ane wag ist der d&ire mt. 

Der phlume m das roer gect 

daaon ich euch ee gesa^el het. 

33 Der phlume, dauoB ich ban gesprodieo, SIS 
der fleusset nieht wann drry lag ia dar 

wo« hen 

vod bringet dann mit im boitz und ilaiac. 

es sey gros oder klaiae: 

die weyl er dann ryooel lila, 

so hat des niemand dhainea S)'a, |it# 

daz yemand darvber müge, 

waaa ein vogl dartber fläga. 

Die anndern tage man darilier isrt, 

wann es die fort niemandl wert. 

38 Bey disen wassera smd wueste iaat, iii 
maoigem measefaen vaerknat. 

In der vmeete ein pnch fleaasel, 

verre vnder der erde deus«iet : 

zü dem pecbe nvemand kumen mag 

SB dhalaer weyle, weder nacbt noch 

tag. Sit 
e*. peschehe dann \<in oiij. J,,.r L-eschidbt; 
aoaders mag es geschehen nicht. 
Die erden sich ettwen aoftal, 
weaa sy des dwcket gut: 
wer (iie weile da für fert SSi 
die fart daune nyemand wert, 
der mag xe kurtzer weyle dar^nn gan . 
wil aber er dhain weyle da yaae bestam. 
die erde in villeicht hev ir behalten ma-, 
daz er nymmer incr dhasnen tag ik» 
noch dbaynen meoscben gesibei. 
BegreifliBt aber er des sanndes ichl, 
es sey ijros t„\i^r klaine, 
das sinl alles mme vnd edele gestaine. 

39 Diser pach in ein ander wasser get 

Arbas. S4S 

von der warhait wisse das; 
das hat einen weitern Aus 
vnd einen sterchcrn doss: 
- dar komeotdielente von vanaenn Iaat; 
von dem griesso vnd von dem saat. 5«f 
der in dem wasser leil, 
grossen reichtumb von gymmeo der 
geit. 
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Wenn sy dma bviagent das gestaioe, 
«* sey gros oder klaiae, 

so lüitii'n sy ytnmer einen lil 555 

voil ereul vnos damit; 

Ar VDOS bringent sy das; 

welcher stein vnns denn genellel bes 

vnd den wir pcrne han, 

doQ Iamoo wir aue gelt nicht bt'st«n. 560 

40 Bey den watter Mttehel man nucb kini: 
aeltaame ding des slnt. 

Dos ist in dem Innnde Sit, 
das gestj^ine viodent damit : 
so vnndertan ist in der wag, 565 
das sy drey monate naclil vnd tag 
mugen wol darimdicr leben. 
Also mus in da« wasser geben 
die gesierde, die es bat: 
mit selbem reicbtnmb vnoser reicb 
stat. 570 

41 Ycraym was ich mayne: 
enlialb des pblames der steine 

tlie zehen gescbi&cht der Joden sint 
besperret, man, weib vnd anch kindl, 
mit einem gepirg, das wunder buch ibt, ö7.) 
die nymmer mer dbaynen tag noeb 

dhain frist 
von derselben vancknuase kanien 
vnd irdischen man nie me vcrnamen, 
die Alexander bey alten leiten, 
der da wanderllcb bien naben vnd 

weilen, 580 
also Icbentigc duynnu bet vorlan: 
die icb anch in meinem gepol hen. 
Sy iehcnt, sy haben hemn vnd li&nige 

vndcr in ; 
on zweyfel icb ir aller berro bin. 
Ir sins gebent sy mir, 555 
von der warhait das sag ich dir, 
ze herren sy mich \nn<4»T iolieiil, 
wenn sy vnnsur geput Sebent. 

42 Wir haben dan nm-b bey in ein Innt, 

in vnnscrn popot dieM-lhon leiiti- stand ; 590 

das lunnd einer bände wuruie bat, 

der in wunderliober natore stat. 

Salamandra derselbe geha>ssen ist, 

sn man von im saget vnd Ust. 

Wie seiner natur scy, 593 

das mercke recht hiebey: 

der Wunne vngebewre 

mag nyndert genesen wann in dem üBwre i 
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da mns er se allentzeiten ynne sein, 
das wisse in der warhait mein, 

vnd hnlnMil wnnuT ein syl, 
ir naturo cracaigent sy iamit: 
es vrobwarcbet sich mit vieisse 
mit edler seyden, die ist weysie. 

Als da wurchetU dio vNtMiigen wimlein 605 
I Iklaine fadem nun st-^din, 

recht also vmbewurcbent sy sieb. 
Wol soll da versleen mich, 
das sint die vollisten seydio vnd so 
getan, 

sosy Oamasce die stet peste ye gewan. Ol 
48 Die worebet msn vnns se gewsnde, 

des ist syt in \nnserm Innnde, 
wann vnnscre frawen würcbent das. 
Du solt aucii wissen furtMS, 
dat wir ander wath nicht enhan. «5 
Des gownndes nature ist so getan, 
wenn es vun alter vcrdirbet 
vnd die scbüno an im crslirbel, 
vnd an sein stst wider komen sol, 
der vnflat an im sich verkerot wol : f.iO 
man bringet es ze einem prynnendeu 
fcwre, 

da nyrobl im vU vnlewre, 

er werfTe es darein. 

Nil sylie, »eich maistcrlicher sin : 

s<> CS yu leonger in dem Teure leyt, Oi • 

SO es ye pesser sierde geit. 

44 (»rossen rricliliniih wir han, 
das sull wir dich wissen lan; 

von Silber vndt von golde Ist vnnserland 
verre vnd weiten wol bekunt; 650 
wann wir den hechtfii liftt Imn. 
Es ward in der wuU nie dliuui man, 
der an goMe so reiche wftre. 
Verstand dich discr miret 
Wir Ii an ihr cram .lur cdlft stsine, 555 
sy sein gro.s oder klaine; 

wir han anob in vnnsemi lande 
grosse herto der helffaode, 

ramme! \[)il Ironioilary. 

die wuncnl vnns zu uUcn Zeiten bey: 640 

grosse vnd michel honde, 

die beben wir se aller stunde. 

45 Von wanne poste komenl in viis land, 
reicb oder arm vnd wie sy sein genant, 

die sflilen wir alle emiihahen, 5t5 
w ie sy koment verre oder naben. 
Wir haben nicht armer lenle, 
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das sag wir dir bedeute; 

46 diebe oder räubere 

sint vnns vil vomlre. 650 

popcn vnns verraitet niemant nicht, 
bej viuis nyomant minnere sieht. 
Wir haben verr&der noch den dieb, 
die in snmmelicbeD hoaen sinl vil lieb ; 
hi'v vtins i>( nicht gierschait» 6SS 
ditf manigon tunilea vnd mensobeD fen 

helle Irail, 
bocbÜMi noch miMebellongs 
ist dhnin)>s menschen zunge; 
wann wir hcllon rdlpph-iohf 
vnd »ein au allen dingen reiche. 660 
HeiD glaube ist einem dinge bey, 
dai in der well niemant relclier >>e> 
halt in dt-r \silden haydciisiliiiri 
die ubergeet vnn!»ers reichlunihä cralll. 

47 Weno ein ding ako leil, 665 
daz sy wir? varn sullen an einen streit 
gegen vnnsern veinden 

recban vansern annden, 
so ist das vnoMr gewoobait, 
daz man \or vnns rTiorel vnd trait 670 
grosser creulzc drewzehDo, 
herrlicbe vnd alJe galdiiM, 
wolgesieret mit edlem gestalne. 
Vemym, was ich mayn« ; 
ein yegiicbl seinen garrolscben hat, 675 
ycglichcro garrotaeheo voigel nach vod 
gal 

zohon iun>iend ritler mit gpnixer l>e- 

railst-haft; 
von Mrianden haben wir die orafll, 
das yeglicb garrotsche haben ad 
huoderttaasent fuslienciLel i^waffenler 

WOl, öS« 

an leal vnd an Itnechle, 

die tn dem wagen gehSrent rechte. 

48 Wenn wir aber dn liayme sein 

vad mich bringet darzu der mut mein, 
das wir van raUan In dun reloh« 685 
one beer vnd auch baimlelebe, 
s> liidi wir (l.iitti ( in pcvvnnhait, 
daz man lur \nns füerel vnd trait 
ein creutze, das ist vna bollw g»r 
on allea gemile sanderwar, 690 
weder mit galda noch mit Silber be- 
slagen : 

das liayssea wir vor vnns täglichen 
tragen, 

das wirdabey gedencken vnd gebtgen, 



65i) mtnnerej di« Lctung M nicht $icher. 



wenn wir vor vnmusse mögen, 
der uiarter, die got durch vdds la\d, SM 
vBsb vns vnd vnd» ails erlslanball. 
Mao (Aeret aaoh vor vnns eta gn l ü s i 

vass ; 

mit erde ist gar gefililet das; 
dabey sAllen wir gedencken dam, 

daz so reiche ward nie dhain man. 1H 
daz er sich sul oder mui: vertzetheo, 
er muesse zu blosser erde gedeybea. 
49 Ein Silblines man ancb vor vons Inil. 

das wisse be> der warhait, ^ 

das sni \ulles troldcs sein : 'Ii 

damit ist liezaichuet die grosse herr- 

sebafft eaein; 
Mid für war w issen sol weib vnd man, 
duz aller berren berre ist rrlesttr 

Joban, 

öOkSnige vnd berren fbersogen. 

mit reicblumb sy alle IberOogea. 71t 

51 Viider \nns niemand leuget 
noch den aondero belrengel. 
Wenn aim-r l>i>j:inne| liegen 
seinen ebem l isten trieben, 

so ist er tudt an der slal. 7ij 
wann er sein ere verloren hat: 
wir haben in f&r einen iodtea man; 
die wirdikait, die er so! han. 
die mucss er laitseu vniuler wegen, 
die schandt mus sein flrims pblegea ; 7« 
bey vnns hat er dhayneo wert mere,* 
wann er hat verlon-n all sein ero. 

52 Wir myiinen alle die warbail, 
vod was vnns das raobl saU, 

des sey wir alle vollaisi , 71S 

wir mvnnen an ein iiniler .illermaist. 

Tmnclwhenhail vud ibcrhuere 

vnd aller banode vnroere 

bat bey vnns dbnyoeo layi : 

wir leben ancb oo snnden mayl. 7M 

« 

53 Wir pblegen einer gewenbait, 
das wir alle jar sailen aain berait 

ze varn mit slaix'hon hcre 

vnd auch mit krefftiger were 

zu der waesle.Babllooen vorre.« 7» 

da der weysage Daalel der benre 

lcibli.'>ni;:er i>-) lic'.'mlx'n 
Gewattcntcr leuto muessen wir haben 
durch die vngef&egen slanogen, 
grosse vnd aueb toangen, 7t# 
die da sint in den bndoa 

657J mlsselonge Et. 608) reicbea Iii. 
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viikiinilpn vnd vnj<'ii,int(Mi 

64 Wii IkiImmi "'iiu'f IijmlI«' visclip, 
die (rayt luuii vnii.s zo tiscUe; 

die parpur verbel man von dem pl&le: 745 
die varb ist so stelle vnd so puele, 
alii' rolc sy Chor t.'nl, 
alle varbe zu ir iiirlit eiistal. 

65 Wir iiabeo michel bürge vnd prosae 

veste, 

so dhain kunit; trewann vf fn^sfi-, 7'.ü 
dabcy nianiger haiuidti buyitoi) wir hau 
wunder stsrehe vnd aocli vil vbcf getan. 
Bs stet aiit-li iti viinser hanndt 
vnder wildon lia\({<*n ein laniidt, 
da sini fniweii viui hayssent Amazonos ; 73.i 
wandern sei dich des: 
die siut ze allein streit alsi> gut, 
ii li we<'n illiain riltcr siillios nirlit entUi 
uiit .sturiuc ndiT mit iiianbait. 
WIsM bey der warhait, 7(0 
d.i/ N\ •;e^<>iin einem knnige rilen 
vnil wnlleii mit im hnti «^eslrilen, 
der Allcxander wa;^ genant, 
den alle die weit vnd alle die landt 
zc zinss \var«*n vtideiliui, 7fij 
die ich aiieli in mriiifm (:epol livn. 
Ir wonui)}:c ist ein einlanl, 
dat roere sy darumbe gebant, 
vnd siot hundert tausend fberal: 
also i;i< lil mhis die / il , 770 
vnd sinl nicht wann uiuueilige iiiagel. 
Dir sol auch ein ding sein fsasaget, 
daz wir gepieten einer liaiiiide liaiden, 
die Millen wir dir beschaiden« 
Bragmuiii muI die geoant, 77 ä 

die deraelbig Ikuoig mit streite ^ber^ 
want. 

56 Das pnlas, da nir Mine »ein 

vnd auch wonet die hersclndt mein, 
das ist geordenl nach dem |>al<i>, 
das weylent sant Thomas 780 
het erworben i-iii. tn kruiijc 
Gundaforo, reichem vnd liuimge, 
der von sanl Tboman ward .belierel 
vnd (der?) den gelauben le India leret: 
Mid is( vdti «in LM-Inni-n dinL't'n ertToj^cn. 7s • 
von miisiertem guKle nicht betrogen. 
Von ontwcrfTen auch die striche 
gebent so getane aoplicke, 
das sfin ymmer ze NNUiideiii ist. 

57 Von zcdcr|>aum, von dem man 790 
der nymer gefauten sot, 

von dem ist der palas erpauen wol. 
Das dach, dat darüber gat, 
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Ebuiius ist das vod die nature hat, 

d -M^li lioltz nymnier '.'eprynnen mag; 7M 

Villi ol> US iiachl vnd tag 

in dem lenre solle sein» 

da. wir vil Ida ine die aoiige mein, 

duz es n\ minor zer|:i(>np<< 

oder >mmer ütia^neu llauu-n gc\iciige. bOO 

Zwen knophe sint auf dem dache oben, 

die still wir dir von schulde loben, 

die sinl I.TOS viul wunder eben, 

recht aU so s\ ob dem dache sweben, 

vnd sind von golde gar, SOS 

von gepranlem pnldi- »underbar: 

darinn sint zwen kiulniiK'kcI steine, 

schuu vud nicht ze klaine, 

die prynnent mit so getanem preben, 

von ireiii h ) ( mag man wol sehen 810 

vi! vi-rre der >insl«'rn n;iflit ; 

also Itiuchtent sy von ir macht. 

58 Bs baysset ein edelslaia Sardius, 
miehel cratn hat er «kus 

von it;iniio i>t erpawen di-r palus, 81$ 

von dem dir eu ge2»aget was: 

vnder die ttaloe gemisoliet ist 

von Cerastes des wumes, von dem 

man lisi, 
in der natura der slat, 
wer seines Imrnes bey im hat, SSO 
vor aller vnkrefTle sid er sicher sein : 
das wisse !»ey der warhait mein. 
Das ander laii gar von helfenpain, 
die venster von einem slain, 
der liecbl Cristalie ial er genant 8tS 
so ^elan liecht die venster auch baot, 
daz da n ymmer vinsler wirl, 
wann er le allenliellen liecbl gepirt. 

59 Wir üullen auch nicht vergessen 

det ti>i h da wir abe essen, 880 
von golde biai sy suuimcliche, . 
als es zymmet einem kunige riebe, 
die anndem sint von den slaine Anan- 
tiste. 

(Ki Hure sein nalure vnd auch »ein liste 
wer an dem tische wil sitzen, b35 
der mag nicht verlleren seiner willen; 
im wirret nicht von dhainer Imncken- 

bail, 

als vnns diu natura des slaiiies sait, 
wie vil er gelrinken nag. 

Truncke er nacht vnd lag, 840 

so kiimbi er iii<'h( von synnen, 
seiner wilzo mag im nicht /en^iu n. 

Eines dinges ich nu wünschen wil: 

kern es mir ymmer au das sil, 

daz ich der herren rat we*re, 848 
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855 



das iüt gcordent von 
des natura isl also, 
dB* ee nymner prymel 
vnd dooh lieclilcs nymmer Mrryaaet. 
62 Die kemmcnatc, da wir ynne ^in MI 
vnd da ich phlcge des schlaffes meio, 
die ist ynner halb g«tiierat 
von golde schon geroosieret 
vnd niil werche, das isl crlnbeo. 
Nicht wann edel staine darynne be- 
graben fl* 
vnd am der tierde wunderlich, 
als es lymmel einem kuniire rieh. 
1 63 Da pryonet auch ßalüani yaiie 
I daz ir liaefatei aicfat nrryaae. 
j So ist vnnscr pclc von ainem llaiae tll 

inichel lauter Mid nuch railM: 
j .Saphiere ist er genaot, 
vmb den ist es alao bewanl, 
dai er au allen weylen die kentcbbalt 

Irait 

vnd wil auch nicht wann rainikail. W 
Da pli legen wir adilalfens ynne, 
ob wir ettwen von vnnsyime 
vnnser keusche wollen flMThupen 
daz wir vor dem staine gcluren noch 
enmoBen. 
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ao saget ich in zwar diU m&re 

vnd woU In künden disen rat, 

wie sich der tierie ^etisi hel liat, 
wie er doch w 'nre ein kunig reiche, 
an herrschaft im nyroan geleiche, 
von aeioem tische saget er doch, 
wann er ze loben ist anch noch. 
Telen sumiiielicli fnrslen an sein zil, 
so wer der Irunckenhait nicht so vil, 
als oh Iren tisclien da geschieht, 
ich w&o, das sammelicb kenren dea 

loben nicht: 
Iruncken werden sy gerne 
vnd wellent auch leicht des tisches 

enpeme. 
Liessen sy in raten das 
mit der trunrkenhail, »y teten bas 
vnd \nl^;(en dom herren nach 
vod gewunnen den tisch, nach dem 

im was gach, 
vnd phingcn, de« die massese rechte 

(ihliget, 

so hieten sy lier Irunckenhait an gesigel, 
vnd mit dem alle vnfüro, 
giraheit vnd fberbAre, 

dnz w«Mc dann von in verro. 
dilz vrkund hat i'ricstcr Johann der 
hcrn; 

den f&rsten allen vor getragen, 
wann ay es httren lesen oder sagen, i 

daz sy sich pcsscrn dabey 
vnd yegliclj man in rcciitcr inasse 

auch sey 
vnd solcher tische gerne ph legen. 
Hie sey diter rat gegeben 
vnd gre>fTen wider an das mftrei 878 
das ist noch vd safiessare. 

59 Was die tische auf hant 

vnd wie sy anch empor stand, 

das sind weysse helffenpaine aebragen ; 

anders mochte sy nicht getragen. 880 

60 Vor dem palas ist ein stat, 

vor vnns sy das recht behabt hat. 

Wenn zwen wellen fechten 

mit kemphlichen rechten, 

da isl die dingstal geordnet zu, 885 

das man dem sighisen sein recht tbn : 

die lat aebcne beleit 

mit einem estrich wunder prait 

von dem otain Onichilo, 

des natore gicbt also: 890 

wer den stein tiey im trait, 

dorn zurynncl nymmer mannliait. 

Von dem steine ist sein estroiclie 

gestrcwet schone vnd geleicbe, 

daa von des staines crsflll 885 

die kcmpfon werden manhaffl: ■ 

so sy yc Icnngcr »(reiten, 

so sy yc has zaghait vormeiden. 

61 In dem palas ein licchl pryonet, 900 

880) er fMt Hm. 



Soll ich aber nu rat geben 993 

den horrcn, die mit huren wellent leben, 

so wnlt ich in von disem pele sagen 

vad auch vil selten gedagen, 

daz ay sUher pele phlegen 

vnd nymmer an dhainem andern ge> 

legen, fN 
vnd wercn ymmcr keusch vnd reine. 
Die manneler ich dartxu mayne, 
wann er vnrainer dann der teofel ist. 
Sein vil vngetrewer list 
es vil wol geraten kan; 8tS 
wann er dann verratet den men, 
daz er die sande begeet, 
vil verre er hin den steet: 
ze sehen sy im verschmähet, 
vil baldo er von im gahet 940 
vnd duncket in als vnraine, 
nie sende ward er so veini ao der eine, 
vnd dem er fdert] von seinem raioem 

weihe, 

mit der er hehaltcn .soll seel vnd IoiIm* 
vnd zu einer vnkensehen geet, 945 
der mul nicht wann ze vokeosche steet, 
vnd mit der er begeel manig f berhore i 
soihe Sund vnd soihe vnfurc 
einem vnrainen micbels l>as t&t 
dann er mit seiner konen lebt In rechtem 

mut. 910 
Nu secht, wie sich der varkeret: 
wann sein 8&nde vnd Sein lasier sich 

merell 



\ 
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der gewan nie männlichen niut; 
es ist im weder an seele noch an eren 

gut, 

wann duz dis {»aide eiiwii^f üint. 9S5 
Er geet in dns fcwr sam das iiini: 
also hal sy io erpicndet, 
von der ralnen Itonen gewendet; 

dio hat f*r in Piner swncliail, 

sarii s\ im Ihuc grosse laid. S>6ü 

Mit der er sein koni-n soll oren 

vnd ir zuclit künden vnd rocren, 

das Ist alln der TnkeaaHten Regelten : 

dl«c nni'- in .iriniit h-ticii. 

wip sy liiK Ii ic alle» wcxU'ti die ere 

lrai;c. MS 

Mit disem m&re vnd diser sage 
sollen alle die gepessert sein, 

>\eIho Insen dilz piic lili iii 
Wpr vor vnkcuschc Ik IhioIoii \vd !»einen 
leih, 

der fliehe nun vnkeusche weib; 970 
beballelerdeo leib in der maislerschaffl, 

so hat die vnki'Uscho nn i?n < laino rralTt. 
Wer sy flcuhel, den lU uliel auch sy : 
wer sy mynnot, dem iM sy gerne bey: 
war na habe den nmt, 975 
das Im vnkeusehe bas dann teosehe Ifit. 
■ach disem pol er werln-n sol . 
geschlaffet er ze einem mal duryniic 
wol 

iO bat sieb sein vnderwunden die 
ralnikalt. 

Wissel bey der warli.iil, 9S0 

daz er dilz pele hal hesessen, 

sainer vnrainikeit gar vergessen. 

Sprechen ßrbas von dem ro&re, 

das noch ist vi! sagebare, 

wie vnd i-r im einpol : 985 

des ist viihs zc sagen not. 

64 Also scIh'iic sitil vnnsere weib, 
das in der well nie dhain leib 
ward sebonar vnd bas gesogen t 
sy siat an nicht betrogen. 990 
Was an frawen lohen sein sol, 
daran sinl sy volkomen wol, 
vnd haben ymmer einen sit, 
ir soebt erent sy damit: 
alle mann meiden! sy gnr 998 
wann vier »lund in dem jar, 
SO koment sy da ir wirf slnl. 
Haben sy dsaon dhain kini, 
das ist von lainer c<' körnen: 
aAder vnkeusche ist vnuernomen 4000 
«berlaut vnd «berstiHe, 
nun darch eilies wille; 
so varenl sy srhone dannen 
wider von iren mannen 
vnd Iwlngeii das kint, des sy sint 

1915 



WO sy 60 sint gewesen. 



Or» Vnnse hofe yssol nun zu einem male, 
so güil man auch von guutcr speyse 

der schale,) 
daz ycglich man, der essen wil, 
hat ze rechter massp pssen vll, 4010 
Wann wir dann zc tisch gan, 
so ist vnns gebrlenet (?) an 
dreyssig lauseot mensch vberal, 
also gicht vnns die zai, 
on geste, die vnns tcgiiche lOI.'i 
verre vnd nahent 'sueoben von dem 

reiche, 
den wir alles das ^'cben, 
des sy in der weit siilleu leben, 
des wir auch sullen berftchen, 
wenn sy es zu vnns wellen suecheo, I9M 
vorm rossen vnd von pewando : 
des ist Sit in vnnserm lannde. — 
60 Der tisch ist ein grosser stein. 
laiMer vnd vil wunderrain: 
Scliniarafjde ist er genanl t095 
Zwo seul den tisch auf hanl, 
die sint von rechtem Amalista. 
Wisset sein nature vnd auch sein liste, 
vor truockeobait ist er ymnar aicher 

wol 

wer an dem tische süien sol: ^ 1919 

so gros ist des staines cralft 
vnd aoch sein roaisterscbafli. 

67 Tor dem tor des polas, 

von dem dir ec gasagel was, 

dabey, da die dint;slat 19t8 

vnd den kcmpbern an ir recht gal, 

da die alllen fechten 

mit kcmpflichen rechten, . 

da ist oin spiei;! auf erhaben 

in ein seul begraben. 4949 

Wer zu dem spicgel wil geen, 

der sieht vor einander sleen 

stalTen, der sinl fünIT vnd hundert, 

»lic maiüterlichen gcüundert, * 

vnd sint andre gelailet also, 4948 

als ich dir empol do. 

68 Das erste drillail von slainen 
michele lauter vnd rainc, 

die steine nenne ich dir alaas 

Chrisolitus Berillus Onichilus. 4950 

Das ander drittnil saji; ich dir 

bey der warhait, glaube mir, 

da ist dreyer brande staio« aoch bey, 

wisse es 4m as also sey, 

die steine sint also genant: 4083 



961 j uriprÜHtlkh looM mit deu. 
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AniatisU' Siiiarnßdc vnd doi- Jochanl. 
Daü obrislo dritlnil ist gelail, 



der srMileo sallea iwo vnd dreyMig 



öl) Wi'tin iiiun zu dein Spiegel kiimen miI, 
der iot in ein lewl verworciiel wol: 

auf der sculo zwo and«>r sculen stand, 
iI'k» z\mi siMili-n nndor neun niif liniid, 



wisse es bey der wariiail, 



von dem Crislalie Jaspis vnd Sardias 



das mare nonnci dirs aisiis. 1060 



üeiu, 

so sol dir sa^ der pol mein. l«7t 

So man \e Icnnger aufgcet, 

so der spiepl yc nior seiil hclj 

Kcct man aber wider ze lal, 

so ist der aeoleo royoder an der lal 

vnd isl z>> inn^<ito nun ein ainigew. II7S 



auf der einen vier vnd zwainttigk auf- 



aul den neun ein seuio dann stecl, 1063 



auf don vier viid zwninl/i}; aber eine. 
Vernsiu \^as ich iita^no: 



feet, 



70 f)ie siiil aurli i;i>tailt in drc» 

beglich lail \un dre\er hanUc »lain«, 
die ich dir liie besebaine, 
Chrisolilus BerilinS Onicliiius, 
das orslc lail ist u'rontciil nisn«. ISM 




in. Der jüngere Titorel. 



In (lirsi'in ist der Briel l'rei IkmuiIx.I. Als l*;n/i\;«l sich mit (lein 
Gral uod den Grali^enossen nach dem Ost^n begeben bat, komnil 
er nach Ittngerer See- uod Landfahrt zum Lande des Feirefiz. Dieser 
eilt ihm enlgegeD und entwirft ihm nun eine Schilderung von der 
Macht und Herrlichkeit des Priesters Johannes, dem auch er fkh 
untergeordnet habe. Diese seine Rede ist im Weseniiirhen eine 
l elKMsetzuni; des Prcsln tri Iti ictcs, iiiid /war nach drr liilcrjxihilHUi B. 
Der Hriefeingan|i , § 1 — 8, t'ehll nalmhch. Alx r \on § ;ii» Inlgt 
die Rede des Feireliz Al>sata für Absal/ dem Briefe, in dem die 
Schilderung des zweiten Palastes noch am Knde stand. Liebersprungeo 
sind nur § 33, 54 und 55, und etwa 93. 

Wie die Benutzung des Briefes zu einer Bede bereits von Frei- 
heil der Bearbeitung zeugt, so tritt diese auch im Einzelnen duroh- 
wci; hiTVor. Der l Chnsel/or binde! sieh iiiclil ;in die Zillem und 
Ant/.ithUini;en tirs (Mi<j;iiuils /. \\. Sil. i7 und Sir. 17 . imu-r- 

halb derselben Schilderung auch nichl genau an die Reihenfol;;:»* 
seiner Vorlage, wie schon ein Blick auf die an den linken Rand de$ 
Textes gesetzten Ziffern darlegt, so dass es z. B. nicht möglich war, 
die einzelnen Absiltze zu kennzeichnen, in die ich das tot. Original 
gel heilt habe, ßr nimmt vielfach auf den Gral, den Graltempel u. s. 
Bezii^, einmal wird sogar ein Gespriich mit Titurel einges4'hallpt 
fSlr. 8 und U vi^l. Sir. Ii ; er filtrl Namen ein. wie Str. At/ir- 
wonlitty und 39 MeUi/lür u. A. In § 41 doü lal. Orig. w ird erwüiioi, 
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dass der fluvius lapidum auch die 10 jttdisoheo Stimme begrttnze; 
dies veranlasst den Uebcrselzer bereits bei :i ±. wo von jenem Flusse 

zuerst dio R<mIo ist. dn/.ii, von den lüUn jwlrn zu handeln und Ihm 
Gelegüuheil der dort erwähnten Boigo von der liiaschliessuny «Irr 
Völker Gog und Magog (Sir. 34 und 35). Schon vorher filgle er 
die bekannte mittelalterliche Schilderung von dem steilen Berge des 
Paradieses mit seiner feurig strahlenden Spitze (Str. 15 und 16) eio. 
Ferner bringt er bei Erwähnung der Salamander die Erzählung von 
<ler Art und Weise, wie sie i^clani^en wurden (Str. ii — i7 . Kr Irtsst 
dem Pri(>>i(>r Johannes und seiner Sehaar niusikahsche Instrumente 
voran ti-agen (Str. 'M und 58), u. s. w. Da.s Alles sind Freiheiten, 
die sich gar wohl mit dem Charakter des Titureldichters vertragen 
nnd bei denen an spätere Interpolation nicht zu denken ist. 

Anders steht es mit Str. 19, wo etwas selbstsländig erwtthnt 
wird, das dureli Nichts im Original veranlasst ward. Ich liahe die 
Strophe daher in KhuniiKTii geschlo.sscu. Klienso erscheinen mir 
sUirend die Str. Mi und die Überdies wahrscheinlich noch ein 
besonderes Merkmal der Interpolation tragen, auf das noch hingewiesen 
werden soll. Ganz aus dem Rahmen des Briefes tritt die lange Er- 
zilhhing von dem Kampfe des Priesters Johannes mit den Tartaren 
(Sir. 02 — 79 , die zvvijwhen § 49 und 5t) des Originals eingeschoben 
wird. Sie ist aus dei HeiselM'schreiljunü; des Johannes de IMano 
Carpioi entm»nunen; vgl. meine /weile .\bhandlung S. 70. Da j('n<> 
Reise von 1245 bis 1247 statt fand und Johannes de PI. C. vor 4i52 
gestorben ist, so kann diese Partie Alglich von dem Verfasser des 
jüngeren Titurel selbst herrühren, der ja, einer der gelehrtesten 
deutschen Dichter, von allen Seiten her seinen Stoff zusammen holte. 
Allerdings /cireisst di«' l'>7.iihlung den Zu.^ianuiu'nhang. Liu den 
Lieberblick Uhei tieu Briet' zu erleichtern, habe ich auch sie in 
Klammem geschlossen. 

ist an den bisher erwähnten Stellen die Annahme einer Inter- 
polation zweifelhaft, so ist sie gesichert an den Stellen, wo der In- 
halt einer der spiUeren lateinischen Interpolationen entlehnt ist. Dies 
ist der Kall mit der lnlcipoiation f. an ü Stellen innerhalb der Palasl- 
schilderung. Zunächst hei Str. MH, wi» eine /weile AutVorderung 
sym Palastbau erwähnt wird, enisprcchend C §85^ und 86; sodann 
bei Str. 13a— 142, wo C § 19—81 (84) wiedergegeben wiid. Es 
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ist gegenüber dem Ergebnisse der HandschrifleDunleisacfauDgen nicht 
denkbar, dass zur Zeil, als die zweite Palastschilderung noch aa 
Knde stand (in B) sich jene in C aofiretenden Einschaltungen berate 
sollten vorgefunden haben. An beiden Stellen spricht auch dagegen. 

dass die Strophen ao einer dem Original nicht entsprechenden Siellp 
slehon, Str. 128 {= C SÖ''; /.wischen § 77 und 78 slati hmiiT $ S.V. 
und Sir. 138fü;. (z= C zwischtMi § 1)2 93 und IMi >laH zv\i 

sehen § 78 und 80. Noch offensichtlicher ist die spätere inii rpolatioo 
bei Str. 1 1 5, deren Inhalt sogar aus D entlehnt ist Auch hier ver- 
ratb schon die Stelle die spätere Einfügung: Str. 445 entspricht Das 
und ihr Pla.tz wftre hinter § 96 gewesen, aber sie steht hiDler § 75 
des lat. Originals. Derselbe Verdachtsgrand hat auch statt bei dea 
bereits oben erwähnten Sirr. 12i und Es .scheint als «riffeo 

sie, wenn au< li anders i;e\van(ll. zurUck auf (! § IM. Ist das dfr 
Fall, so sind auch sie depiacirt, denn wiihrend sie hinler § 33 fol^^en 
sollten, stehen sie zwischen § 76 und 77 des lat. Originals. Heber- 
dies kommt zur Unterstützung des Verdachts der Interpolation hier 
auch noch der Umstand hinzu, dass diese Strophen in der eine« 
Handschriftengruppe (der zweiten) fehlen. 

Es fahrt uns dies auf diejenigen Stellen, in denen der Verdacht 
t!er Inleipolation anperej^l wird durch das F<>hlen v'mcr Strophe in 
euier der beiden llandsclirilleni^ruppen (s. u.). Für sich allein kann 
dieser Ünisland die Stiophe noch nicht der Interpolation verdächt isren; 
schon der Veiigleich mit der lat. Vorlage beweist, dass in beidea 
Gruppen Strophen fortgefallen sind, die der ursprünglichen Bearbei- 
tung angehörten. Es müssen andere Verdachtsgrttnde hinzutretea. 
Dies ist der Fall bei Str. 6, die in der zweiten Gruppe fehlt, ond 
die die l^nirteriuig der beiden Tlieile des Namens prirsler Johm 
störend noch \>eiter au.seuiaiuierreisst. Anders steht es mit Str. 110. 
die in der ersten Uruppc fehlt, die aber ganz im Cliaracler de» 
Tilureldichlers ist und nolhwendig erscheint, um den Gedanken oocb 
verstandlicher auszufahren, der in der letzten Zeile der voran fgebet- 
den Strophe angeregt ist. Dag^n habe ich als naebtrttglicb eiiigp- 
schoben in die Anmerkungen verwiesen die Strophe, die in der zwei* 
ten Gruppe hinter Str. 63 steht, da sie mit einer Veränderung tler 
voraull;eluMulen Strophe zusanunenhlinj^t und hier da> 

Original iür die erste llandschnttengruppe zu entscheiden scheint. 
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Der Unaracier der Ueberlieferang isi im Ganzeii derselbe, wie 
ich ihn filr eine Partie aus der ersten Httlfle des Gedichtes in der 
Ausgabe des Graltempete nachgewiesen habe. Auf uns gekommen 
sind iwei Handscbrtfl^ngnippen, frOher von mir als I nnd II, hier 

als 1 uiul i btv.oiclinol. \)\v visUi ij;('lK)rl noch dcMii \ Jahrli., die 
zw«Mt»' dorn 14. Jalirli. an; jene liligl im (lan/.on noch nu'hr den 
ttlleien Cliaracicr der Sprache, zeigl auch nocl» richligeres Gefühl für 
den Rhythmus der Verse» diese hat sich im Wortlaut offenbar häufiger 
Yon dem Original entfernt, auch den Rhythmus Öfter zerslOrl, aber 
sachlich gicbt sie den Inhalt suverlttssiger wieder als jene Gruppe. 
In dieser Beziehung kommt ihr eine gewisse Prilponderanz zu, die 
IVt'ilicli wenig entsc)»nidend ist, da in vielen Füllen auch 1 nachweis- 
licl) das Lrspriingliclie erhalten hat. Die beim (iralten)|iel hin/u- 
kommende Gontioie durch die Heidell>ergor Papierhandschrifl fehlt 
leider in dieser Partie, und so wurde die Constituirung des Texles 
zu einem oft etwas subjectiven Verfahren. 

Die in Betracht kommenden Handschriften sind: 

1, iltere Gruppe. 

A« Die Wiener Pgrothdachr. 267». 
B> Die Heidelberger Pgrothdscbr. 383. 
£1 Die Hannovefaebe Pgmthdschr. IV, 489. 
D* Die Berliner Papierbdschr. Ibl. 470. 

2, die spätere Gruppe. 

Die Dielrichstoinsche Pgnilhdschr. 

Die Berliner Pgmlhdschr. Fol. 475. 
C2 Di«' r.irlsruher l*t:mtlidsrhr. i9. 
D- Die Wiener P.ipierhdsc hr. 3044. 

DtT Druck vom Jahio 1477. 

Von diesen aber stimnil in uD.screr Partie überaus hiUdii^ zu 
dem Texte von I, wtthrend C* nicht seilen in den Text von 2 liin- 
ttbergreift. Dei beiden scheint mir die Annahme unabweisbar zu 
sein, dass neben der eigentlichen Vorlag eine Handschrift der an- 
deren Gruppe zur Verwendung kam, in vielleicht nicht ohne 
kritische l'elxMicijung. Ich habe in soiclicu kicuzungsfallcn ni('i>l<'ns 
beide e\lra\at;irende Handschriflen ausser Berechnung geia.s.sen und 
nur aus besonderen Gründen neben 1 und 2 die Abweichungen von 
C* u. noch besonders angegeben. 

Ob der aus dieser Ueberlieferung zu gewinnende Text bis an 
das Original selbst hinanreicht, steht sehr dahin. Einige Verdachts- 

AblMiL 4. K. B. OM>llwh. «. Wi»WMrli. XTII. 
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gründe sind vorhanden, dass unsere Ueberlieferung geflnemMiiie Fehler 

enthalte. Abgesohon von einzelnrn srhwieriy[Pn Stellen erwlihne Hl 
fnigendo Kiill<'. In Sli. 10 winl der Njunc kfistr und hlnec fUr Am 
Pricslcr Johann aiisdi ücklich abüiplclint. Dennot ii wird tii»*ser sjjäler, 
und in beiden Uaiiilschririengrnppen Uberetnsiinimend, od so genannt 
Unklar isl auch was die Einleitung zur Schilderung des zweHn 
Palastes erzUhit. Dort wird Sh\ ift erwfthnl, Gott habe den P»la«t 
in einer Nacht geschaffen und dies erinnert an die Vision des Gnndo- 
forus, die Thomas bewirkte, auf den in Str. 493 htngewiesni wird. 
Das wlire al.>«) eine AnU?hnunü; an § 50 dos lat. Orij^inales. .\b«T 
S(>al«M- \vird, in Uchorcinslimnnini; mit H 85, 87 der K^inig .M'IU»r 
als Krbaiior genannt und £;esa|;l, dass er den PalasI in vier Tajnn 
ferlii^ i^estellt habe. HiUiiig findet sich auch das PrUlerituiD, wo doch 
in der Schilderung des Feirefiz nur das PrUsens angebracht war. 
Trttgt hier fiberall die Ueberlieferung oder die Flüchtigkeit des Dich- 
ters die Schuld? Vergl. hiezu Str. 55, t Anm. 

Bcnierkenswerthe Reime erwöhne ich: Str. 9 maze : glaze {gime ; 
Str. (iilrlarr : hlarr : Sir. ifi linufi'n : loiifrn, wo aiiHi in den Hd.schrr., 
die sonst hüfvii zu scineiben pllogen, himjhi geschrieben isl ; Sir. 57 
uterje : herjo; Sir. 58 uurhr : sefie; Str. 67 ungewartide (Pari. Pas.«.'! : 
vamde (Part. Act.); Str. 96 zadel : ÜM; Str. 100 mmiUem : erhiUen; 
Str. 109 meldel : geldet; Str. 146 pfrundtf : iänäe ond meue:vme 
(= wewf). 

In Betreff der I^utverhs!tni8se habe ich dasselbe Verfahren b^- 
Ibli»! Nvie in der Ausi^abe des (jraUenjj)els ; aber statt zi habe irh :t 
da den Vorzug get^eben, wo die Mehrzahl der Hanthschriflen letzlon' 
Form bot. Delinilives (il)er die Sprache des Tilureldichters kann erst 
auf einer volUuindigen Durchforschung der gtearomten Ueberliefenng 
gegeben werden. In den Varianten habe k;h nnr die einander gegea- 
Obersfehenden Abweichung^ der beiden Handschriflengnippen ge- 
geben, nur in besondem FMIen die Binzehibweicliungen. 
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4. 

Fefrcflz h'io sacendo sus was mit liilpii worirn 

9 'ez ist hie kröne tragende ein kUnec, daz clliu öreo nie gelulrlen 
im nibt geltch an riobeit alxA rtehe: 

•wie rtofa du biti mit grAle, dai ist ein nibl ood niender im gellcbe. 

•. 

An Halen nnd an lande, an i^old and an geeteine; 

in himel der bekande vor gol ist er von nianegen tugeadeo reine. 

stn riclirit, sii»»' wird ich hie benenne 

ein teil, nihl wan die gr<i)ilen, dü bi ilu dich und mich an wirdc erkenne. 

t. 

Stn gwalt ist wtl und verre benennet werdccUfho 

dio iwei teil aller lerre, und darüber zwei und sibenzig riuhe 

di« «M leb ein im gar M dienst flf gebemb^ 

vrilicb and anbetwnagea, durch das er alsA beileclicb ist lebende. 

«. 

Priester Mban nanende ist man den werden riehen 

durch werdelceit unsebamende, als ich dir sag heraicb beaebeidenllclien, , 

krIstenlN heni nrrlcn zcinor vrslr , 

10 wan erst ein krislen reine und lüt ouch krisl xclobe nibl waa daz beste. 

S. 

12 r>r? fndia die wllen im dienfnl gar fiir fi'.'cn. 

11 die krisites widerslrilen kän er im zelob und z'^ren neigeu: 
Tür künec ist er priesters namen lobende, 

wan priealera nam Af erde Ist an werdekait den kttaegan obende. 

6. 

[Von Priesters wIrde vindet man in dem lempei gräles, 

wie er bindet nnd enbindel : krA'n nnd himelslUnel «ander twdies 

tirit piut^iilirli iliM prii>s|(^r z'iillfii zlton. 

sw'ickcit der kriülen H't an priesters orden z'alien üiton.j 



Ij 4. — I SOS fehlt i. 3, dehrin auf erde ane pol so reiche t. *. du wier 1, 
an vieedem teile wigl ez ungfliche i. 8y i. — | vor gol fehlt 4. man.] sinen 1. 
4. ah ich die bau ercbunnel t. Sy I. — | benant vil ohrefHdileiebe f. 4. — | niwan 
da7 er so reineclich <. ^» — I ^'1 .s^fhciiren 4. 4. — | mit aventeuren i. 
8. dem kr. 1. er priesler Johan tiai/zol und liit i , aber vgl. § 10: devotu« siim 

cbristianus. 6) i. — j in Krisles lob vor im sich muzen neigen 2. 3. priesters nam 
tat er le künige lobende I. 4. nam] wird %. Ist allen ntrslen und ehonigen obende S. 
€• Die StropAe (Ml t, uiid oucA in K^. 
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Und Jöhnn dnrrli den reinon, den lieh dA Krist liez tduron. 
lies hoilt'koil im ciin-n kiin vor UMOgeii heilenffo Wirde koufoa» 

tlii nie wihes lip den man geb&re, 

der aant Jölianii Bapliate ao heilekeil, an wird galteli« war».' 

8. 

Whz sprichslu, bruder b^re', was Purcivdl nu jehende. 

KOles biilakeit ist m^re, dt» geburt von frooweo was geadidienda.' 

dar wtae lach vil wol irh dich bcscheide : 

idhannes wart von wibe gebom und J^iu Kriüt von ainer maida. 

9. 

Der gotes hcilpkpitc glt nieman ebenmise, 

wan, als ich dich bereite, swor kcrzenliebl durch oAdelftr mit glaie 

babt g^n der stinnen glast über al die welle, 

äls ist oneb gein Krisle «Hin ebeohthe in niderni gelte. 

Durch diüe nHinen werde JAhan und prieslcr beide 
beisl überai Af erde dfier hAbe kttnee; man tSt im leide 
«wer in Iceiser oder kUnec benandc. 

swie sich diu werll in vieriu lAlll, ir drin diu wartent siner hande. 

U. 

12 Das sagent wol die pfähle: stn itwäll f^il von drjente 

mit k*>iserlii her ahle unz nn in^ridiiWi, den niemstt wenle: 
14 jeuhatp des wilden mers überai diu kunder 

itkfHE an aqaUtoe sfnenn gwall mit dienste ligent «nder. 

n 

13 ProvenlE wol sibenzec schöne Iren siner werden hende 
bint sepier onde krAne: Allio armflt ist im eilende. 

in India vll nich dem paradtse 

dA wont der edele werde und Wirbel nAch dem Aweeltchea prIse. 

Ii. 

Das paradts leb meine, darinne OMnachen kttnne 

\iVl üz der gemeini* dor enget k^re vreude wegeader wttnne. 
ein obz von einem ris gab uns die schulde, 

und an demselben rtse erwarb ms stl der meide kini die bnide.* 



7, 4. — I de 4. 2. in 1, den kan sein tii^rende meinen durch seine heilichiit ia 
Wirde chaulTen S. 4. — | gelich au sMner >Mrde und beilikail icbt wer« C, an teiair 
beiilkait geleiche wen P, an wirdeehait getiehe were B*, höher an beitfebaile w«rr 1 
8y 9. — I von einer fronwen i, nirhi aber E*. i. der rede lach Ferafis ich dirh i 

t. Jolian von einem wei!)e tjehorn wart und Christ f. 9, 4. hesclioide < 4 heiliknt 
aller heili^'H lit sus gen gutes hcilekeil ze gelte 4. 10) 3. Htegegeu ttl fre^itck m /W- 
gmdtm manmyimh «ertioiSM». 4. swie sieb diu warft verteilel nfi das dl« pr wart« 
siner bände 1. lly 4. — | gebot i. 1. chreftichleicher 9. den] das 9. (. «s 
nccidenl sinen> 4. m. il. sla>les lifj 1. 12, 1. — | von siner hanl enpfahenl do»* 
ohne büntj 1. <• — i di vinde sin mit hazze gar versoiahent 1. IS» i. auz fread«« 
viel in wainen nnd verlos die biroelisebe wnnne 9. 4. . | «it /Mit 9. des «sbr 
bnIde 9. 
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I«. 

Tflaral der wIm die rede gerne Mrle 

von diiem edeln Hm. dilz nuBr im Mhe vraode gar enMrIe; 

in herzen er vil dicke siinder klagte. 

das mau im voo dem rise und vuu der meide kinl »elieu aagle. 

41. 

'Dfiz paradls vil nilhcn li'l cffs kiincses heime, 

wan daz ez undervabeii kan ein berc, vur aller vogele sweime 

gehöhel Moh el ttber elob die ribte. 

6ben gleie bale, das nilil dem geUebna mae vor alUita. 

16. 

Der NfO el obene eeblflet ipüxk den lloree ^asle. 
28 ein brenne eicb rivlnel daneben drab, der dinaet alaA vaale. 

Idüfuis wart der hrunii mil schrifl gononnct, 

sio vluz der teilt sieb wileo, die virre io maogem laod i»t er erkennet. 

47. 

l'n des brunnen grieze vfnt man edelsteiner 

vil nutz an dem ^enieze ez sinl .Mphtr, soaragd, karfonkel reine. 

topAz, kri»old, »ardin, Lerill, unicbel 

dmatiat, lerenle« ardeil, echai, jaspis an kreflen micbel. 

4 8. 

23 Ein krät assidiAse wehsei hi dem fitlmen, 

des krafl ist tugend ein rose, sin würz kan sieb an tagenden nihl ver»ümcn. 

•wdr die wun bdt in der banl se tragene, 

der mao den bteen geialan swte er wll gableten im m aagene. 

4». 

[Der b«rc zer andern stien ein wazzer h<t m giabene, 

daz teilt sich oucii vii uitiMi tUr -ii geanntbelt vil der werld ze lebene. 
mit swelcber siecboil iemcn ist geuieilet, 

und badel er alefa darinne, er wirl von aller aieebeli urol gebeilet] 

to. 

24 D& bi in einem lande websel der pfeffer zaoger, 

kMn nnde grande, der eine der iai Inrx der ander langer. 
850alleb alaaai ein weit van r6r vil dicke 

das lant iai ebener dible : dee rAr wirf nngannt mit Aurea blicke. 



14y 4. — I a1 diso maere \. i. von disem sclt>en t. seiner edeln froudo or im 
ein teil enhorlc 15, 1. nihl verro i. ist von 8. 2. wnn daz i-r pol der herrc 

bat in der hohe daz aller vogel swoimo sich nil gelassen mag dahm die richte (ligl oz 
die höbe also die ricble •) 1 S*. vgl, Ihn. BruH M ffaepl 7, n«, 45/Sgr. «. der borg 
ist so glassbelfl B^, ein vogel an dem berge bechleben iii<i^ niht \<)ii der licln ><li(-lito i. 
16, t. des (eins) prunnen fltir 'ursprinr C; sich pinet 4 CK 17, 2. — | ez sint fehlt i. edel 
reine i. 4. Mit amatisl huren die im ürigtnal eiivahnlen Steine auf, sorcnlc ist wohl der 
gilenites; erdell, «oo/Mr <n 1 kardel ftUitm «oird, Imme kh nkkl. M dann «dar Comeol 
§meint? ja.spis fehlt in 1, iafHr falsch die wärn (corri^ sint /><). 18, 3. hdl Ml lt.] in 
seiner hant ist trapendr i. k. — ] gebieten swaz er wil, daz sint s'im sapende t. 
19y 3. iemcn ist], wirl der monscb 4. 20y S. mer dann einer baude i, daz lanl ist vri 
vor schände O tm llMid9, fMt DK 4. — | r«r ftUt 4. 
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ti. 

Swtan d«r pfeffer itice wfrt an tfner kralle, 

Vll würmu eitci-^it«*«- g^'iit dar, under BMBgertoto flCbell«. 

das rör tiiiin brpiiiiel durch di ungi-hiure, 

dai 8i ze töde verbnoaeot; etslich \ersiiefent sich vor disem fiore. 

ai. 

26 In der provinlzp wtten hebent sich dar gemeine 

QAch des tiures zilen jung und alle, beidiu gröz uuii iLleuie, 

mil bMenMD, tragabdrao, redian, pbatan, 

ddnil s'io danD ae hAfea kdaneo kAc«n, Irtban oade tckalwlaii. 

St. 

Ate man die arweli driaehel Ai halatf o «ad 4s sloafen, 

die mit gestreu gemisch«;! siat md al da« flor dea 8ol bealtoafea, 

A\s6 dresctieol si den pfefli-r dniintv 

>Me ab«r der aäm bvriide wiri, daz Migl man weder «ip ooch mvone. 

S4. 

87 Olimpus ist i;<'iit«iun*l ein berr. ßrftz böch diu beide 

daz pfcITerianl erkenuet ist du bi. da «;nzwii>clieu ein wiidiu beide 
dem aelben lande III and dem paradtse, 

dri lageweide lenge, ddvon das lant iat weit an hdhem prlae. 

U. 

Der lud tet b6 geafttet, von inndla belowel, 

daz <T wol kuinlxM Im'izcI. si sint ddfon gehteet nnd gavrawet 

in di'ii liniili ii. diu der lufl l>edrirhet ; 

ich mein daz paradise, da i£ve und Adaiu iiiue warl ge»tuxbet. 

«6. 

I z dem her);c tliuzet m'ii (Orient ein Itrunne; 

»wer den zciu meicn niuzet dos murijeus, c daz lu b^acbiol diu sunne, 
d das er esse ihl mit schdner sfilile, 

nnd trinke ad dea bninnen, er ww vri driiee jdr vor aUer sttlile. 

17. 

Und scbinel in der jugende reht als in jiran driaaa 

der brunne bill die tugende, ddz er fUrbas niht wict abaallsec, 

«lie wile im gol des lebenes isl M'iji-hende; 

gedsbt er hundert jAre, mau wiur doch uibt wao diizec an im si>elieode. 

flS. 

89 L><ir üz die ndelare zem nieien hi ingenl steine 
vil edel und vil klire: in india dd oistent si gemeine, 
Ir kini din jongen al ddmU boatrickmit, 

divon di krall Ir oagan As dar sommo gMo nihl entwlehert. 

21, 1. — I darunder in monigcrlei ceschefle i. S. di] ir <. 22, i — | beidiu 4i 
ZV t. 4. dann fehlt i. tZf i. die oiht mit stro 4. tut (kundc] tiestroofeo 1»- 
slroiifel) 1. 4. dd] das A*B*, sei t. das wfarl gesaget weder wlp noch warnt i 
S4y I. Olimpius die mtitlen Hss. t. bi dem das ianl erkennet der pfefTer wabsra 
und dsz ein beide da enlzwiM-licn wilde Iii und paradise t. 3. Ist dem ror parsJi» 
SU *(reirAf«. wie es ja in t fehlt? 98, 3. ibl ezze alle Hss. K, — j er ^dc^, ist iT. 
87, « . gedsht, gelebtf gedlhet verjaeht 88, t krefl nOe A» . Ir krafl dar I. Ii* wa? 
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29. 

30 Sw«»r flif slpin»- nehiure tr*it in siner hend«», 

dem «erdent niminrr Uore li'ehliu ougvn, klar geiiibt genande; 
iiat abtr Im dia oagea itn t«rdorbea, 

dhi knft der ed«lD tMm hd^l iai tcbiar tU kMr gMihl erwurte». 

St. 

SA miin le lenger »ehfndf i>l mn di« »elben ^imme, ' 

le m^r der klärbeit .«•pvhende sinl diu oug^ und ■•inent loro«* »timiiM»; 

di« MlbM sMm nil ir edela logeode 

iMi, nit •! gur «ertrlbMil, «ad omcImoI gid«« hir gilleh der jageode. 

31. 

31 Üi bi »ö ligl besunder gar üue waxzer Iruckeo 

ein mer, deil ob« and ander ailil «rea griet, dardt g6ot a^el racken 
vU dicke, gröze kiel noch liarke swebeiMle, 

»aa alhl darüber ist vwrade kMla aoch grto, dai Af der erd Iai lebende. 

M. 

DüZ seihe nu-r i»t »winde, niH ««luriii in uuden vareude; 

•weaa ex serbivnl die winde, da« mer von lanl Iii lobender ttnd^ nibl s|Mrendc 

und wellen h6h sam df dem «ii//.tM'\s.t}:o . 

and wA das mer bab eede* dai lAse gar diu werli aunder Mge. 

t». 

IM tweaa das mer ballbel al brücken lobeader ttade, 

das es der wM aibt trtbet, s6 niml aian bl dem elade Wunders künde, 

vi'scho lebende wolgeümac und reine, 

»6 das nie munl ikf erden ie bczxer gaz dA beide gr6z und ktoiae. 

t«. 

82 DrI lageweide lenge man gr6ze berge vindet. 

41 von di*em mer »trenne der bor^e ln'ib die r6len juden bindet. 

daz si nibt sinl i'if erde brogendu vuicink-, 

dast von der berge bftbe; der regeol>ugc i»l vil ir b6lie .>parnde. 

U, 

Gdg aad MagAg ans blasen sw6 diel, adcb den gaaaaael 

aial diso berg, die nliezen kunnen woi diu jadaa, ad bekeaaat: 

snel ande wild ir nionegc uImt hI diü welle, 

krtslon unde beiden war utu ulbl gön in zo widergelle. 



t. — I klar der gaa. t, gans abwe Mmd 1: lugeade rieb, er wirl oucb nibt 
eilende ricbcr bab. sin im die ougen verdurhen 4. IihI im die nup-n klar vil xlner 
erworben 4. 4. Swena I. *• — 1 som grimme <. I. uod gcbeui lierzen 

vrende mH ir tag. I. 4. — | dia nrei vil dicke ma c ba a t gn die jogeode 4. 
n« 4. — I an eHaa wassar i. I. dleha «ad gn^e t. barkaa i, In dir IMerH^^iawag 
rriw*» ein (Uter FtMwr Mtfcken. *. dewederi obunt darüber noch nicht dai; auf der erden 
wart ie lebende i. g9, l Die Strophe fehlt fn 1 . 88^« Ute Strophe allein in E^. 
SA) 4. — I liAbe b. 1. i. daz »i niht eilen reicbo sinl durch vareudo ü. 16» 4. — | be- 
aa aa a l f. 4. | «er gaia bi sa albl« aa widergelle 1. 



Digitized by Google 



978 



Fbieobich Zakmckb, 



M. 

38 A'b d«o bergen «in ronse gM, wll and grte von ttaineo, 

ein starker wogen erdunsc ich mmoe voo dam nine kAn ir eiaes. 

keil) var darüber ^\art iiuch nie besinnet 

III dilz mcr von sande durch di laut gar äiie zabt cz riaoet. 

t7. 

41 Di Joden es oucb beslioset an einer eilen umlie. 

38 '-in ntKft-r NvazziT fliuzei <h'irrii ijie wusle voB den befgeo Juroiiibe 
von wazzer lütcr roiu, gebirt;c wilde, 

von ginme «nd von geslelne dee Ut dar inne wunder und unbiide. 

•8. 

A'ller liul vereinet vliuzt ez uiuler ertle. 

sNver tii'heil alsü meinet, daz er darnach gewinoel solb befletde» 

dem tut »ich üf diu erd«. wil er schiere 

lik'n die widertet, er viodd ridieit vil in deai riviem. 

89. 

Ist aber er iht ze lange, diu erd in da verklanimet 

39 inil löllictier zange. deuselbeu bach eiu gri^zer Ilütu du sanimel, 
der gAbel danne fttr gto einem lande, 

ditl MelliflAr genenoel, dar ino aiot edel ateine inaDger bände. 

4t. 

40 DA zichent si besunder diu i&iol liberal üf swimmen, 

das »I dem wasser under ko'onen als ein vlacb wo! vallen klimmen, 

darumhe daz .si stein die bellen vinden. 

elweane wocbeo drie kan an dem grond ir leben nibt verswiodeo. 

44. 

I'n dem waxzer weseade es dunkel ü gebiure. 

w.in si sin! dit leseiid(< edel richc stein an kreflen llura. 

die briugenl »i dem luur^ctiuic gar mitalle ; 

der lat von reble welende, wtfiber Im sem beaten di gefalle. 

42 Da l>i ein lant ist kleine , die herpe mit dem'liure, 
Agreiuoutin ich weine, darinne Salamander, wurme (iure, 
die nibl wen des fluiea aiot di lebende: 

und äne finr si ateiiMm, «am der den viach iks waiaar mar der bebende. 



it&f 1. — I ich lueiuc S. von dem riue i, bei dem reine i. 8?) 4. euch /«/UM. 
und aueb die borg alombe 1. 1. — > | voo den bergen dann die «lalen krfiobe l. 

38, 4. — I er 1. 2. — • | daz er nnuh gnthatalaolb beKcrdc 2. t. — | viodet] gewinnet I. 

39, I. - I do 1. 2. mit etlicher ganpe 1. do ). 3. danncn S. *. — | dtr 
iono alle Hts. 40| S. — | kunuon >in als ein viäch wol valteu lilimbeo C, kuooen s» 
und als die viacbe limben i<>, dien als ein viaoh beiden vaUeo eblioAea t. i. 
bealen' kunnen (. 4. — | kan ir leben nihl an dem gmnd Wll w inden i. kan uodrr 
wazzer ir leben niht verswinden 4. 41, 4. An dem grund al wesende 1. 42, i- Agrr- 
mont 4. diu Salamander 4. 4. und fehlt 4. alsam den I. von wazzer ui fear 
ist gebende t. 



Digitized by Google 



979 



4S. 

48 Die «ttrkeul pfelle Uure, den oleman dberrlchet. 

tltM \s \r{ in dorn fiurc iiiuNve, als er in aller sieb verbtIclMi: 
er Wirt dicke gut, an koste bezxer, 

WM «r in fiwer webseli mao Ifit iai niht alsö der »lid uin mezzer. 

U. 

Ein widcrglasl der »unnen ist dirn» pfollp wa>he 

lud Wirt mit nöl gewuooen: die wurm io liure \surkenl sidcn üpa^lie, 

b{ 4«r isl dll« stde and goll xe nlhle. 

wto muk die gewianef di mchl naa hikira drl von lioia dia rihta. 

45. 

Von aininder owrerre. den aahalen man dä flnret. 

er wa>nl das im ihl werro, an sineo gampelvroodaa es in stinrat: 

der ander briniu-l. siS der »^rslc volirt. 

von dem er aber gahcl, uuz er zi-m dritten bdfea «ich gesellet. 

«6. 

Den wurm m.'m ;tlsA zRhet mit fiiiro dricr houfcn : 

dem berg ur äus onptlubut wir(, daz er niht gähcs widerloufen 

kio, im al diu vart wol nndergangan. 

dnccb das die Inlan boafen arloachen tlnt, dimil ist ar fßtu^ßu. 

47. 

Vil ttden ist er tragende, darinna ist ar vermindan. 

si sint durch nM bchagcndo, die nimmarmir varsHssan werdeot fnndaa 

und nimmermor kein lim '»i k.ui verlirennen. 

wer mobt ai sulcbvr wu-lc an ricbeit iht erdenken und erkcnneu. 

48. 

Durch rt'hl man si vergoWet und ist zo pfellc wobende ; 

gar liljenwiz getoldet wirt .sin gianl sam suune üf sn«iwe gebende. 

svat manegw wirda dirra prelle waltet: 

das liar in mactaat niuwa, swia gar ar wirl verblidien und veraltet. 

4». 

44 Dio ioaer IndMne hM ridieit, seid und im : 

gtilt, süIhm Miii<l<-r w iiii>, gesleine, gimme vil und dennoch vatn; 

45 und alle, die d/i wabüent i\( von jugende 

die sint an horde riebe, und dannucb richer üzgenomener lügende. 



48) t. — I dio i. 1. — I wider new als er von nller blaichel •* 3 swenn er 
an seiner wirdichait vrrdirbot von aller tage mencge, daz (cur im all ein wirdichait 
erwirbet a. 44, 4. — | ist wol der 1. i. — | die Würm fehlt I. in dem t. 
4. gewinnet 1. do I. 4ft, 1. nibt verro «. t. niht «. an einem kampeivranden 1, 
an seiner gampelgiil 1. S. sft] swann f. 4. zu dem i. 46, 4 man] er alle Hss. 
i. — j M) wil erg. w. 1. 3. noch papher wirt diu vart im undergangen 1. *. — | xer- 
gangeu «int ». 47, *. — | in dem bcrg gcvangeu und gebuodea .d'Ä', sy waltenl 
grosar raichait ob und undan B^, (Mi Ct. t. »i /MM S, <n 1 laiiM der ^onj« Ken 
weichend wan si kein liur nimmer kan v. t. al 8olhiu wunder 4. 48, S — | sein 
blenkchc i, m i nhti eichend wirt sin glasl sin kraft sus wernde fwirde F.-< gehende. 
3. vil mauger werdiclieil der I. 4. — | er sieb gar versleixzet und veraltet s. 4. ^Muldj 
gut I. t. — 1 und edler aleioa vil i. t. und friM S. erwahaent von dar S. 
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All kiusch, an hrther mille mAz man si immer priscn; 

ir haut de» nie buville, die vreiiidon kuiineii si vun ariuüt wiseD : 

■wai der von mdern landen amiecUclMn 

fr gentde aflchte, die «iinlen von ir banden wo! die riehen. 

5«. 

46 Meineide, stein, rouben, de» bat da niemau künde; 

gitekttl noch ungelonben, spöt. verrtleo, valichheit maneger attode, 

v6r dem sinl die Hut also gereinet» 

der in dävoo iht segle, sin westen, «ai er woll nnd was er nwinel. 

ftS. 

44 DrOmedir, helfuide vnd manegin Her vil edele, 

46 diu vint man in dorn iHnde. ^esH7 ic künec s6 ward an toieheni aedelef 

i\\u \H'^\cn ois verlialden wol u(id diivte 

und iiiiiiilicli herz in beiden viudel man un rUturhchalt da »tdete. 

St. 

47 Swenn priester J&hnn varnde p^n vinden ist mit sIritc, 

daz er doch lang ist .sparnde, ^^itn «>r miuec lüseol helfe bäi vil wtle, 
so f&rt man im vor ougen rieh gezieret 

vienehen lirins gebdrel, mit gold nnd mit gealein wol gelMrieret. 

5«. 

Diu sam diu ttunnu glcslcn mil ricbeil der vil grAzen, 

geziert alaA lem beaten, däz in al dio werlt nihl mac genözen. 

der trIniUI nnd gotea marler s'^n 

mit ie dem Krtos iwsander erwell slhl man dil Idaent riller k^ren. 

SS. 

Krisl aol si wol bevogten, Ich mein die mit den Itrinaen, 

die vor in allen zogten, darab den vioden mohte vil wol acbiuten. 

darndch zwei liuiideil (lisciil wiiroii variidc 

«in slinger, palelicrre, der bogen gabilul uibl vtudu ist sparnde. 



60) 4. suchten, sucbent i, letzteres richtig? und dann gleich darauf werden au idmi- 
brn'' 61, 4. — I valscli und t. 3, vor den 2. 62, 1. nrorn.; Vn-mde 1 i -- \ »n 
werd auf bubcm scdcle i. 4. Der leiste Uaibters fehierhaß und tvhuankend M L 

Myt. rieh gez.] daz in lieret I. 4. groa heillum niht se dilalne das in ze sbeMs 
sohone (vil wol) konduwircl i /)<, dagegen wie I. Mit dieser Aendenm§ du Ttatet 
in % n'ird die Hinsufüfjung der (ei^ndtn Stntpke t» S, disoiarinf (Mit uu&mmemkiintm; 
die erste Ziffer ist fehlerhaft: 

Fumfzehen kreutz geboret mit gold und mit gesteine, 

die wiren drin verwlent, viersehene laaler goll von werke reine: 

tr ainez mOht ein kaiser oiht verkosten 

von cdolkcit der steine, den kainer tii^ieiide an kroflen ist gebroslen. 
54) I. Dcu chivutzo vcrre glostcn sam sunnen hlikch die grozzen t. i. — | du all 
deu wcrlt in chan so niht genozxen I. 8. golos] Christes in einigen Hu. wm %. awrtwt 
nam i. I. I snh t. My I. wdran] man wol (eftne F i rSnm ) t, aeynl wnl I* elr 
de» IvaierMnm ift, nt,wnhi «f^mlütit ja U» PrtMM vtrtemgt wird. Im m rm fjf t k m im Vm 
dnrc* dm iMni gesichert. 
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56. 

Darniii'h ein her ist zofcende: mit wer der iinhekitntlen 

sint si vinden progcnde, und daniiutli liclf iiz ^s^t-iii und sibeiizec landen: 
All die kiiiMge «int im d«s gelMonen, 

das si Im tier mit kreflen f&'raol grAs mit mAgen und mit mannen. 

87. 

48 lud al.N der fursle riebe i»l varudo nui li abliixen, 

daz tit er dtelllictae, vfntlloh haaen ist von im verwiaen. 
rötlen, herpfi ii, zimbeln und Bltei;|e, 

vi! saser d&oe lilenge fftrt man vor im und allem siaem berje. 

58. 

Milit durch hAbfiirt werlien, <e got nich lobe» prIse 

diu hers in andibt sierken, ab vor der arke pflac Davit der wlae. 

ein hul/iti kriii/r hlAz, von /ienle \v;p|ii-, 

Ircil man lui %ur deu ougeu, daz man (jul bluzcu an dent kriuze sehe. 

5». 

Mit dirre hdben lugende dient er snid die gr6ien, 

daz er dihl ist hugende und al die aln an Jfsum Krisl den bidien, 

,ds fi an (lein kritizi* lii<-iir mit Wlioden, 

durch uns» zum tt>de vvrituwco, bA ivirl ir aller herz in saslden fundeti. 

e«. 

Dem kriuse Ircit man nAlien ein guldin vai vol erden: 

daz mI gedenke välien, däz «ir alle tvider zfaacben werden, 

lind diiz elliu lu\chfnrt wirt liedfH hel 

z« junijeäl mit der erden. die h^clifarl aller diet er ali>ö »wachet. 

«. • 

49 Hit gold zer andern stlen ist man ein vaz di tragende, 

d4 bl versiiU man witen, man ist im in Ob allen kttnrgen sagende, 

die lil -il Her etilen >.iiil die leheiide. 

und daz im kröne und öre und den geaalt gut selbe was hie gebende. 

Ct. 

]Diu rede kom vil witen, ein kttoec began si enden. 

der pHi^t isnuilieliien, als.) iiei/i sin liut vott Biangeo landen: 
der ist si* vil, daz nie ir zai bezilte 

minacben wits Af erden, le prfifen alle meister es beville. 



t. — I zwoin und zweinzic (, zwelfuiidsechzig S, nur E- hallt, ft7) I. chunicli 
fl. antlaien «Mllf« Uf. 1. dienstliche t, dos Fo^Mide I» t In Verwirrung. i. x\i.] 
psalleije 9. 4. — ) allem] ouch vor t. 68» I. «ecken : stecken t. S. — | als Salumnn 
und Dauit Ü. S. vor I. (. - | m\n^ er i. Ti«), 4 — | in] mit S. (tO, 1 Bi dem 
kruz vort oaben I. t. — | d. w. zc iungesl wider ein a. w. S. t> — | hucbTart da mit 
ist aller ding verswacbel I. 61, 1. dat sein gewalt dan weilen ertaigt Im er ob allen 
Tursten sagende t. S. die nlt elementon bie sint 1. i. 4. — | was biel da wer il*. was 
da r-i, ist Rt. die S(r»,,hr fehlt W. 62« i. — \ Uni von] volhcb ans %. 8. daseiniaaun 
bez. i. 4. mit cbun:>tc mit witi auf e. i. 
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63. 

Oer lande w 'ii te kuaüe, laue, hreil, der kunec was jeheodB, 

vnA er sich underwünde: 'icli hin, dem ai diu werlt undr oogan teheada 

werden müz, daz isl mich wol ür gcorhel. 

lAt er des nihl vil schiere, prieülor JtMian wirt von mir verderbet'. 

64. 

Tarliirie diu wile, des kiiue|;es laut t>6 beisei: ^ 
io oMiiegiu laut mit airtle M er vil dick gewalteelich erbeliet. 
ein wauer ist Tartarea seneonet» 

dAvon ato lant das «tto igt aich dem wauer wol die rkn erkennet. 

65. 

Ez riiinl f;evild und beide vil vt-rrc und uncrwendet, 

wol viorzcc tii^oweidc ydn dem sndberge ante das verendet 

Wirt flia fluz her in das nier toil valle. 

die Ismab^liten bereiten rieh di her null grAsem sohaile. 

6t. 

Als si par uhorritcn den priester Jöban wollen, 

vil iniMtilcii-'ii >iiti>'ii iiiez er si, <iaz al's nlM Usen aolten, 
»wenn si quu;mcn her in dit>o krislen 

In iDdia du vorder, das sant TMnias bekArt hie vor mit Ualen. 

67. 

Dem kttneRe vil unkttnde wUs 1r ttberkdre 

her iiliiM- die wiiiii ii undo, ititz si fürten mnoefen kftnec Mn. 
des» (unden si die kriälcn uogc>»arude; 

des gto der enget hthe vön ir henden wart d6 maneger vamde. 

68. 

Si w4m uldii gesigende von Übcrkralt der grt'izen, 

und wurden fürbas Ugende mit gewail «in alles widerstöxeo, 

ser andern India swei her si senden, 

die fiinden wlrle beine, dAvon si liehler Schilde vil selnadan. 

69. 

Doch wurden ungcsigcndc die selben ouch erfunden 

un.l Uli der wer neligende. die kristcn niuslen triij;en tiefe wunden 

unz daz ir lul gelac wol drizec lii.sent. 

dö priester Jöban hörte diu mier, d6 wart sin freude gar verklilsenl. 

70 

Saui liul eriniu bilde biez er im vil dö giezen 

g6n dirre diet sA wilde. er lies die stn der Wils aldä genieien: 

innen hol, nAch liulen üze i^ostollct 

uheral diu seihen bilde, mit munden wit alsam diu sinl gehellet. 

<|8, t. An long an breit an wilc 1. lanc, breit /ir AU I. ir kunic der was so iehende 4. 
S. — I er wer S. I. w. most, daz wer in i, abtr mit dem letzten Verse ffeht auch 1 
in dfa «nie fersen flter. S. e. w. tkrtarie Ist es g. i. 6t» 4. — | die virrfar 

u. 1. %. — I unlz d;iz AH)'-, alle übrigen Ihs. biz , piz mit oder ohne «hiz. 3. her' 
untz, bitz i. 4. — | ddhcrj nu da i. 66, 1. Sam 2. 2. sechczig stunt sechs lau»ent 
sl reiten i. si] gar 8. si'z] si t. 67) 4. des] daz i. von ir streite manigcr was da 
V. 9. 66y S. lagens mit gewalle in ir landen l. 4. wIrte heim« «tt Kkwer eeriMhil 

lieh, SI vunden si ungewarnet oueh hernach der heltn s'in VU S. I. entnnden i. 

69} 3. und daz 4. Diese Strophe ist in 1 gnnz umgearbeitet: 
iij wurden ouch erfunden so t:;ir der wer diu blozen. 
hi slui^eii tieri' wunden und ^iiiicii in do menüch widerstozen. 
doch iluren si der kristen drizik tusenl 

do er vemem die mire prister Johan wart nit leid verklnsent. 
70, t. Messcincr bilde i. d6 ftlUt t. h. er do Wdnderg. t. f. üse] wart t. 4. iibsr 
fehU, al (als) diso s. b. i. sam die da i. 
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71. 

Und Idmd voi mit Hure, daz in zoni muntle dz wa>lo, 

le Mbene UOitebiaie, sweuii it> ir eins ein blAsbalc undcrblsle : 

dimil tA w»rt du Aar roll knfl erkückel; 

u muDde» und ougen «ad 6nm «s Mm üs der mm AOekeC 

7t. 

Fümftilsonl (Jim L'pfnindpn w.-'i«; ilf ors diu firi'tzrn, 

hindpr ieglicliein fuiidcii wurl ciu knab, der lies daz ors nihl slüzen, 

und in daz bilde «int inll balgen dühte, 

•isd das Hör mit pdle Az muade, hm, dz nugen, Aren Idbte. 

Bl »'inem [HrliAnon] riviere die Tarlaric Ijlpon 

mit gitizer rirlx-il ziere: ir HchitU» \Mdprgia8l der sunneii wAgeUi 

ir her daz \«>ll dif wtlcn bet bedecke), 

In der nibi gebalbct wurden si wol wönec ble fescbreckel. 

7*. 

Sj lifU'n ir srJiillwalilP nltiinh t\n7 her wol varndr. 
pin'sler der gesliihl«* Jö hau wart du- ^inp jit^ii in scharnd»«, 
diu bilde vor mit (iurt> gr6t von a«obeli>, 

(Mvoo id gteng ein dtoipfon. Mm diu bell war ik( geUn mit nebele, 

7S. 

DarT*! di«« liufcl alle wa^'ren üz verl^irfn 

den heiden dar z*> vnllc. die druz daz liui so ^riisli(-h«*n Kr^iZtMi 
»ü'hn und ander srhar niich «lisen zogendo. 

der acbille wAm von ecbtne, ahi ob sie oucb von tture wsren Itogende. 

7f. 

Swert unde Schilde blicken ond diu blld un^ehiure 

die beiden k^rle »cbricke«: si winden, dez diu belle gar mil flnre 

war ü( geitin mil aller tluM grinlen. 

ale llewn wer dd altfen, ai waran botaen, began, hüi ch an/kiulan. 

77. 

Si kfrten sich an fliehen. die kriMen an si drungen, 

die zanieu und die s< hiehen siugMi zl. die allen «ud die jnngea. 

prlealer Jdhan warl aldä gesigeode 

in den Tzrlartoo: von den Mch man dai velt bedeckai Ugende. 

78. 

Ir wart euch vil ertränket in dem wiidcn wAge, 
aralagen und verMnkel wirl Ir iiehtMr tdM>nl df der Mge 

und m^r daz kom (h<r werlt ulu-nil 7i> pule. 

Wan «ivr iu hie gelungen, t>i helcns ubcrriieii iiiil heres tlüte. 



71, t. — I ie fehU S. hlifiUl. la wuknm JIm. Mdrr r.ruppm, t. sö fehU i. 
in kiaO * daz vr n- rtiund und ouffen und orcn nas als uz 1. 72, 4. — j »nz 

mund auz nas und ou(:en und oren S. 7Sy 1. »chuncn m allrn Hss. 8. ir her z^^o 
meile dea landM bet bed. I. 4. In der nabi enmillen wordene an der herberg er- 
acbrekebet t. 74, l. ir seh.] tichilt mil nv achte 1. ir her t. t. — | aio her da 
gen in 4. *. — | diu frhitf. nii« all ir n. i. 75, i. — | die dr. darur 1. schmzren f . 
1. «Ahn und fehlt <. ein ander »char diu was nach di.oeu zogendc <. 4. «a.n l. aiMm 
dia anb mit frar da w. f. t. 7<y 4. Di« awert t. «wert not dert. zu den biMen «. 
ab nag. fl. t. lart die h. 4. 4. Valien i. ez w. bolieii /MUl t. b. b. ewert ond 
darzu k. s. 77, ( . uf H. 1. «. — | die sab man tot, daz voll beatraal da ilgeode i. 
<9| I. komi <. liberal^ wol 1. 4. biej da «. 
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79. 

Zwei hundert (iksenl beiden die Mgea tdl xen «landeo. 

diu werft vri vor Mdea ist ett gewewn und «ne fr trtrlt erfnndwi - 

P7 \\;\'v vcnlcrltfl \<>fi ir liliorlejtle 

diu \\i>rlt uIhthI Roiitoiiic, diu Mt nu >ii( gelebt vor in mit r«?>l«.j 

80. 

50 Um wcrdckeil des landes and euch de» laiMles herrc, 

den ▼im geitclies pfcndea Af erde athl der mfam^r noeh der roeiTe 

51 ewtfr an einer lüge hfe wirt erfuaden, 

gemeine gAter dinge wirt er von den Unten i4 enbnnden. 

81. 

52 Si sinl getriwe. geware, «Inder hat nnd ntden : 

rncinfidr tinil ^^lirprhirro mnVon dise bint mit Hinte mtden. 

53 ja« i'gclicl) S4) vcrl «ior kunec scliünu 

in gni, ledoch verwiipenl, mit gröiom lier xcr w&sirn BabilAne 

83. 

Je ze den jiirßeziten DUnj^ls dos propbelcn, 

den liungen« lewen gtlen oikandcn, daz si spise an im nilit Mt*n. 

mit strtt an warmen gr6x ist er gesunde 

al Jir se BabilAne, d<von dai Daniel dA noch ist Itgende. 

SS. 

56 S,\n rirlteil und sin wirdc ist nieman sagebme, 

ilnrcli \stin<i« r jv( tnin L'inio von *im palas n sagene rkbiu mare: 
der isl ricli Ii6<-Ii laiic sit Mr«. 

darinne gtol le tische drio tOsenl rjtler dringent dd niht «Are. 

84. 

57 Celliim ein liolls genennet den palas isl ez iuiliende : 

da« holt* man aus erltennel, stn smac der st die lint an Ic reiten labende. 

^••'licvf'l siliU» Nvomlr isl liollz Kohiurp, 

ebanos gclieizen; brinnen fülen ist im alles liure. 

85. 

Im ist koin wurm srliadpnde. die miigpn drnn nihf silzcn - 

debeioor wirl den klagende unz an den Jüug.sleii tat-, s«^ kau vvrrilzeii 
das holtz kein linr noch schab noch ander marwe. 
6bene in den sloszen <w6 schfben sint von gold in Kahler varwe. 

S«. 

Die aeblben breit, darinne xwdn honbetgrAt karfunkol, 

die liiihtent iiteh gewinne: ttberil den pnlas Mnt si ninder tunkel 

58 l)i' il»>r nnlil. ticr sal Ml porlcn vier»* 

XU t'liaiu) (.'fsrhickPl, s\vib<»K^'i) Non sardlnico dl ziert«. 

30, 3. dcMi wor verdorben i. 3. überlanle : raste i. 80, i. viodet die Hu. 
4. — I gebunden alle Hu. 81, S. valscliail und t. die m. Ü. I. ir gelicü C'<. 
leriklelch C*, isrieieh »»Ki, iegleicb iar Ä», geisUich 4. 4. — | vert er n B. I. 
88, 4. vor B. 1. durch Daniel wan er da i. 8S, i. — | von sinem palas sag M-b 
r. UJ, 1. 84, i. — I si) isl i. 3. laveln i. *. elnmo 1. alles] immer i 
9&f i. Dem 1. geturren 1. S. wirt cnliadcndc \ u. t, nur einiye Hss unrAeN ait umä 
sdMoen dfe unprüHgUehe Uttmg s« rfrrotkm: wirden clagende M*, wirl encblagmida Bß. 
Solllr SU Iften tein deh. wird eiitlndeixle ? 4. geslnzzen 9. in] reich 2. My 4. ge> 
schicket (gesniten \] uz eb. t i. die bogen 1. sint sardinioo der ziere i. 
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87. 

Sardioicos dfi iwebpniie isl bot^eude ob den porlen ; 
venpft bie vor bebebende kaa er mit krail f^w ichiere i'all«n orto« 
4H» voa andern werllen leman wäre 
. der solher neiae wielle: io dise« land tot niemaa sA gevme. 

W. 

legltchia parle riage Mt «aldta aada grAie. 

die sieiae rtrhor (ling<^ vpr\vi«>ret dar» untagent le wideratdie, 

die den sal da zierenl kciserlirhe 
59 Uc und uahl mit Wirde : vil der UncUe »int von golde riche, 

89. 

Ellich vun aniatixt«»; der stein gil müt vil s&zp. 

üz helfeubein uiil liste sint der lAfeln sloiten unde fite, 

Aader beake geawma dar «fl rtebe 

über ä\ dea palas aadea libt man «ch^chsabel Af dem ealertehe. 

•0. 

90 Dia veUffealein onichH ; f^n Mrttltdier berle 

gt^ltcnt si innnlii'ii miriiel, »\n man gta heideaachafl bedarf der verte. 

v6r dt-ni s«l ein »IUm liof der frt^iie, 

von lüler lieKenbeine ist dä vil rieh gestulel und vU ^hAae. 

f1. 

D«r ^^l der künec sitzen und die fiirsirn nllf , 

über äl den hof mit \>ilzen isl unden niht daz pHaster wan krislaile. 
6S des edelo werden l^uneges keinendlen, 

die flial f^ierde riebe, voa golde nad voa gesleiae wol berilea. 

9i. 

Die siein von blicken glander and gar von ineniger krefle, 

vil wabe, naknal einaader, der rarmt etliche grün «am liljensciiefte, 

bli ande wolkeavar ie ateb der tagende : 

Afaea ia dem gewelbe Hgent die besten aa der edel mttgeade. 

**■ 

61 Lämpadcs vil helle von balseni lieht dä brinnenl: 

dio inane mae »A saalle dnrcb wölken nIht. als si M liebl gewinaent. 
an gUldin kellen vier und twelnaec bengel 

der edela lampen riebe. mit<i(old dai pflasler unden isl gemeagel. 



91f I. do 4. ^ I sicher t. S. ander werll 1. 4. der salcben valach be- 

gienge I. siis t. gewere 4. SS, i — | d»rin i, nn tii^ent CD*, der lug. .-1' B'. 
1. sal dA\ palas S. 89)1. nmalisten : listen 1. mut fehlt 1, vgl. Arn. Saxo vom 
ametistus bei Haupt 48, 4 SO : malain cogitationem repellit. 4. der p. 1. siht man fehlt t. 
gescbadisabelt 1. 9tt t. ^ | m t. bed. herverte 1. t. über al In dem rteben 
sale vrone 1, vgl. § fiO ante paiarium nostrum. — | vil fehlt 1. geslule rieh 1. 

9lf t. — I ritten 4. ^ — | <l<'iz ptlastcr nnden isl iit>eral kiistiille 4. ^. d. s. 
chostebserc 1. von steinen wurczen goldc wol beraten i. 92, 1. niil liehle i. von 
riehar 4. — 1 ellicber t. t. onde fdM t. iegllche nacb ir I. 4. — | la aach 
der e. m. ü. 9S, S. der sonnen (sunne) t. si sol I. gewinnen 4. t. ir ketten golt 
der S. da iiengel alle Hu. 4. als vil der ampeln reiche t. niden t. 
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9«. 

Türki>i darin gewierel, dor cdelkelt wol kiindel, 

daz er die werden zierel: zulit und ouch diemol uirt von im entzündet. 

63 dem bell ein nphir ist vil togende gebende 

über änder gimme itche, ond tfit den Itp vfl kimdie reine lebende. 

95. 

64 iiie sinl «ip diu klaren, diu schönsten in allen weiten 

an veli und an geUlren, and dnt doch bf den mannen harte selieo, 
z(Mn niitnAd eines nAeb des ordens i6re 

üiircb debeine girde, wan das man schar der hiroelltftr gem^re. 

M. 

GR Geschrlben bo(|Reiiinde difsec tdsent habende 

ist er in onderbindc, in die sich leReltch di sint die labend«: 

nn e77«'n trinken tinhent si niht zad«'l. 

66 des kuneges li»ch durch edelc daz ist ein üroaragl grüne ine allen ladel. 

97. 

Den babenl vier amaUste, die sInt darander stellen ; 

darumh gpworlil oin kiste. diu hosliuzet rtcfaeH vil dCT knollen, 
vSz, darüz man trinket, solcher lugende, 

es st mdns kipper, sA viift der tmnkenheit dl niemen hugende. 

tl. 

Swer an dem tische sitzet und hil wol den bedingen, 

daz in diu wisheit ivilzel, an guten sinnen m&z im woi gelingen. 

67 vor sinem tor ein wiler bof gelengel 

ist wol in solher nise, das man ein an dA von nbln erspreoget. 

99. 

Alunih geslapfolt ^rrt^ilf jjar mit krislallen lüter 

und mit geslein diu UHIe; ein eslrich elH'ne sieht und alsö Irüter, 

mit gold diswisch^n ist es vil rieh ergossen, 

das man sich drinn ist sehende, als es mit sannen gimm^ st ttberflonen. 

fOO. 

l i'f der gn>d cnmitlen isl man ein wcrc dii lobende; 
erwttnMihen noch erbitten mtf'bt et nieman : aller rtcbeit obende 

s\6'l ein siiil. darüf ein Spiegel klilre: 

ftt'mf und zweiozec stieg« und hundert g^nt alumb darsft fümin. 



1. VH turketo I. verwierel l. i. die tagende ä. sohl gemote wirt I. I. leia 
pelle a. 4. g. r.] tagende grone 1. ralne eheasche t. i. — | si sint t. harte feUt l. 

^. — I schön 4. 96, 2. — I sirir hI {. 3. mil fvnn t 97, ■» | rpi-h ^ 
vil der goldes S. — | '"it Ir. 4. niügende 4. 08, i. — | hsz i. 09, 4. Alumb 
fehlt 4. g. sint die g. 4. gar fehlt 4. vil I. t. 2. die bede 4, beden i. pflaster t. 
I. Die swetU HtÜfU der Smph» ist umimr in t noch S rsdkt vertlflndlfeh, Mb Um 1 

vnd las^r dm ]\'<irHaul vnn ? folgen : 

mil guido und mit t;e'<tcinc stupp (stuck, slab) crgozzen 

droof daz nian sieh darione ersiht sam viscb in loulerm (lonler) wage nozzen. 
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10«. 

Ü8 Der üLapfel el4>sUche .siiil porlirtHie6np 

und »lalMade rtche, and Mint darob s6 liehtin pflmter pMw 

vöo dem (lriiu>n teil liinzü gcmdrct 

von cristalle und von jaspia, tind von aardoaiK vil unbetürel. 

4ti. 

L'od oben nitiiitistcn mil kMrpn Höht korallcn 

ÜPstio;;«'! (I.ir inil lislon die KnWI von riclieil müzeii wol RCVailen. 
69 den spicket isl ein sül cijhor dii hebende, 

darobe ein liböijc vil rieh Rexlert. h6ch in den lttfl«n »webende. 

Div Itosl an der libAije isl in der hibe wabende, 

ttberil den land se gl6i:ie. vmt alnl aint A( der einn den tpieg»! babendo, 

tlnruf ein basis, üf die zwo im vit*ro 

siul Kelicher longo und oi aber ein basis Heber ziere. 

m. 

( 'i dip vior nu ««IiIp und nbor ein hnsis wSho : 

wer künt gesagen und meblc, dir solhcm wunder ie ihl bliebe suIh>? 
AT die »echiebn sw6 und driiec 

ainle grAaer icoale, Of den ein umbeganc von werke vNmc. 

IM. 

OamAch dann aber m4re hA'ber gAn^den IHflen 

ein Zierde mnnci^cr <^r«>, die müht ein gantin achar nibl wol ergilften, 

mit vier nnd si-hzrr siulcn hörh gomczzen 

mit eineiii uiubcgange üam ein zili^rjc w.irl dii nibl vergezzen. 

106. 

Von liülen meislerkunste mil zwoin und drizec siulon 

und dardf mit vemttnste ein iMaia (manegen nimi der riefceti griulen) 

und ob den aber aam von niden Af nemende 

ab nemende an der lioale mit bnaia nmbevangen rtebell lernende. 

IM. 

71 Ze jun;:esl ist gesetzet ein m'iI vil panlz aleine, 

der riebeil aihl gclelzel; darüf ainirhl dar Spiegel grda nibl kleine, 
mit einer siul ist cz sieb unden bellende 

swiapild an vierandaebieo, und bli an ein alaA hie wider abnemend«. 

lOly S. und von i. alabaoden 1. 9. drillaii albinzu t. 4. ftiapfel und criülalle 
JaapiR und aardoniz an riebeil lunt I; w»gm de* jaapia tft d<a Karionlandat Orig^U 

MU dieser Strilf. 102) t. | d. greden mfizen in heil w. \i {. 4. darumb 4. p*- 
xieret vil reich i. hiNch! ist i'wnl; 4. den frhtt i. i. Diu höh der 1. in den 

Ittflcu wagende 1. t. dem land uliernl 1. zwy sul die sini .<ti ob dont sp. it. t. 

S. Af; mit suln I; kiemaeh f«m bU l«(, t aecbaehn fori. 4. 104, s. mil aubi 
zwo und drizik, .»n knüpft K an basis der vornufgehenden Stntphe an. 4. alsUK vil rieh 
gezierel I. KKi, t. — | die inohteii iiMe nieister niht er,: 1. 4. — | «ini; aber 1. 
ICNty i. durumb ze reicher gunslc 4 , inanigcr mint im ab der n*icbait grrulcn S. 
4. xunemende i. In 1 wird von den St, wtf brtm Aufsteigen . gMrk aur ZwrtsiM herab- 
gfgriffen 

nnd oh der ;iher nile 7»n vil Inn^ie 

die vil kusie riebe babenl cnpur ein werli mit umbevange. 
1#7» t. an lirde n. g. t. 4. dann iwo und aber mdrc und Ist aich oben ende also 
begabende I. 

AMaa«. 4. K. 8. Q«MlUek 4. WimaMk. XTO. g« 
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its. 

70 Oi)' ^Wo-j. und siul gemeine ^eworht vnii höhen) sinn«*, 

71 gnr lüler edelsteine. der spirgel sMt sö, dai man sihl dar inae: 
svi6r sich Uber ellia riche köret 

mll basie f6o dem ki)iMge. der apiegel <l«> lehaol «U wixieo l^rel. 

m. 

Vilflch und »1 onlrlwe der <ielbe spl^l neldel, 

diu siht man drinn al niuwp imz er die «ehold 'mll bAie widerfaldet: 

s(i' zor^-M^nt diu niäl und wirt i-in slihle. 

Aller menschen Sünde siiit vor ^nl ein m^l aiuv ougeii sihte. 

HO. 

Als man si dann gebüzet mi ch der priesler l^re, 

Wirt der lom getitet m gol, das er die »finde silit ailit m«rr. 
ei st daon das er al)er wider veliet: 

sA kom ooli aller widere se got mit relit, wirt er nlhl geiieilel. 

72 Des Spiegels siol dA pflegende drin tüscnt man wo! z'isen, 

d.iz nlemnn im zerlegende si' die werdekeit sA böcb ae prisea; 

wän in susli vil mnneger gerne brechen, 

darch das Ir vlnllleh iMSsen alob an dem edeln fttnlea mübl gerechen. 

78 Sfbe« kinaga im diraent ta tisciie tegeliche, 

die daran Ifilsel vieaenl, der hShslen ampt si pflegent werdeoltofae; 

herzogen vierzec, gnWen wert drtu hundert 

in riller, die der ambet wol pflegende sinl, ieglicher uz gesunder!. 

MI. 

74 Swenn er ist wazzrr iiomrude, er silxet dar niht einzpc 

wem wart ie niör gczemende der örea? ersbiacbofe vier uod zweinaec 
die sitzen schön an siner zeswen stien, 

sweir palriarch aar andern, die beüakelle waUent liie vil wllea. 

75 AUtel nnd kappelMne die silaent ÖA fttrwira. 

d€r ist sunder wüne r<<h( als vii ssm lag si«t itt dem Jlr«. 

die dienent sIcut l<appel pot nslch t*ren 

tegt^lich zc vollem ampte, als man ze heiligen ziten wol kau mören. 

HS. 

[Von menschen «Irin gefüllet diu kappcl wirt ze rnttle* 
rUrnfhundert nl heliQllet, die (llllent si dann aber svnder IwMe: 

07. ;;(> ilrtriii der liule vil od kleine, 

Uber dri, ibe fullent immer mö die kappel di gemeine] 

IMf i. — I sA fehlt S. sibt wol d. i. S. über al den in ilen) prnvinlzea i. 4. 
mit hazze vor köret xugetelsl i. *. niil U^ der ebrislen i. 109, *. — i <. o « 
ein ungeM-liibte 1, 110, 4. Diese Slruphe fehU in f. III, i, — | wer vuu »eiurr 
wirdlehail ze weisen t. S. In sehen vil gemga wnA gerne brechen t. IIS, I. ntt 
Ir ampt ungeflenent i. ampt fehlt t. pflegen si gewalticlichen l. IIS, f. - i m 
groze ere 2. 114, t. dnrnaeh nl sunder wane i. ist 4, me nis zal der tajc '^in\ m d«"!» 
jsre S. 3. ze s. i. kappelle 1, capcio i. 4. — | mau z ze?, daz wol se Roo« 
dem pabat lob chnnda meren t. llft, 4. IMe Strophe fehlt fei. et iif {» l naeAfitriWMr 
Imttrpolalioit aiu D. 
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Mit iiiRnger lidreii mpssf ilieaent ni die pfrüode; . 
«les gol xe danke w«Me, vil aaledldieii waren M dni Uhide: 
97 (Inz darf doch ntoman haben für ein wunder, 

daf dirre werde filnte wfrde hU ttbfr alle kttaege auader. 

9B Kü'nec und patrinrke, die wirdekeil Mi beide 

sin vilalft'm der Aren atarke: an dem ftewalt «ehArt mil midenirh^lde 

ist wol sin hof ü) ov nllr höfe goliurct, 

and doch an sineiii lelieno rein gelich der engel uchar gehiurel. 

418. 

Ktt'nee und archimander, fttn manohalc bii die Are, 

ond »in ^rst'll Her nnder, ilpr !«cbenk, anblachof tat und kilMc vil hire: 

sin niiil»**(liul<' wnUleiil wini«" rieh«', 

erzbiücliof, palriarke, ie der eiiiz sint si and künec gellche. 

149. 

HentOf^en, gnlven, edele, dor li W sin Imf ein wunder. 

99 nie wiirt (irsclirihcn tU zi>dt>l<> diu ii'w^o sfner lande ob ond ander, 
Uigev^t^ide vierzec an der wile gemezzen : 

100 teil ieman »lonp der aanneo, der letl ooch, wat er hAmchaft hab beaenen. 

4M. 

Swaz ioman riclirit -.(ij^ondp i->l von al der weite, 
diu w«r ze ringe tragende göu priester Julians riebeil widergelle, 
96 ond het er idwa« einen palas Uwe, 

darin «e hdhgeKtien gÄ't der edel werd and der gahlare. 

m. 

Den kund ein meistcr howon, des winkelmez und wäge 

l^rl uäcli der slüite tiowcn; er kan nach .snelte würken sunder vr^ge: 

hM «iMl erd «r «Ibl er bit geaelnt, 

dea ist er siner kttnsle von nilea meistern Immer angeletwL 

AU disen paias riebe ein kunei- erwunsrhen Wolde, 

SO« stAnl er meiülerltche vnn got nliM von stein and oneh von nolde 

in einer nahrgeselzet dar vil wa^tic 

von allen den. die lebende sinl lüf erd, ich wbu'z ienian grsvhe. 



l|6y 4. — I man dient darinne 1. i. daz got ze danke wese? 3. ez d. S. 

4. d. d. kaiser wirde 4. hat die menige ttb. a. k. a. 4. 117, 4. Oto Siropke feMlin 4. 

5. — I gewall nur in FJ. 118, I. Die Sirophf fOU ttenfaü* in 4 11«, 3. deu 
lange Keinrm sed(>le un «loai ftownlte walz eixl«' iiienien suniler 2. 4. — | tinl dir 
mti$itm Hts ISO, 8. den einen l. 4. da er in i. edel riebe (hocbj 1. 121, 4. — | der 1. 
1. snftre 4. 4. und auch an nible hanget und wart doeb aehMr atete nie geleitet <. 
IIS» 4. riebe] Wolde l. wolde] riohe «. i. sua chanilen dar Ton golde und von 
^'o^toin seihe moisierleielie 1. t. gas.] wol Sellen f. 4. sini In einer nahl mit 
\^erli ez nit gestcbcbe i. 
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4M. 

Durch küncc den aller irslen, der sich hie priesler nande 

und dor ilos hl^ollSlen h^r>len ic^'re mit der kristeolieit erkaadB : 

von saut TliOiUMS der !»eil>c wart bukdret, 

htidensehaft er smAbtev 4m sU der himei Mher waK wol gMiAral. 

(Bfnes bromwo rinne, der isl atbi likler klire, 

di loufel mnn sich inne. der sich darlnne toafen wil filrwire, 

der sUM dnrin : daz wazzer im üb<'rz houlx't 

ü'f ze berge wallet, ob er ze rehtc kran des louTeü ((ioubet. 

4t5. 

[)az zeiget SM der branoe: swer »«ich zem Inufe neiget, 

der pale» twm diu saooe ultetei, dem der brunne fluz erteiget, 

in der lonf Belieb der soim eMilerel; 
tönfe» wdt die wlie gelleb der eogel sebar ae binel tierak] 

(16. 

Der sich bie gut er)Ecbeiide Via.s von beiden orden 

77 und krislenlleb was lebende, der was voo go4 eins aebles innen werde», 

im seit ein stimK, et- würde valer eim kinde 

le Salden mangem lande wttrd et gebom und allem dem gosinde. 

117. 

Ob allen künegen h^re wirl er leitende schöne. 

der sei le wemder Are in einem riehen palas Irmgen kr6ne. 

d6n dd im ze werdekeit so\i machen, 

b6'cb und alsö riebe, das in ü( erde nibt kan tUieraeeben : 

118. 

[Darüf bei er nilit nliU>s, ikf disiu ma>r der stimme, 

unz daz des andern nahies rief si im aber senfledlob, niM grimme. 

'dä soll morgen an dem tag vii scliA ne 

einn pelas beiien werden voo gold gesteio dtos werden kiodes lr6oe:J 

IM. 

78 Von {iteinn den aller itesleo, die hint von gel die tagende, 

d>tz >i iiiit'ii hirii"! ;:lesien, diiz er immer m<lr gesunl ist mügeude 
und daz in weder hungert nucli eitduralet, 

sweih krislen niur ein wlie gealdt darinn : alsus isl er gefttrslei*. " 



ISty S. lere mit der] ßar mit kfUft die 4. 3. wart er alda 1. 4 — | wol] Itocb i. 
124, i. innn] er 2. * — | davon er touf so vesticlich p'loubet 4. IS."», — f cUhi 
auz dem i. lluz] wiz, Uur <. 3. Die beiden Mzlen \erse fehlen in i, nur tm UtmUn 
tie «M> in I. IM, a. eins kinde 4 C< (kiodea C^Dtj. 4. Salden faUt gebem] 
geeeligt I. und siu ingesinde 4. 127, i. werdet, wander % C*. 4. — | uf erd k«a 
nieman 1. 128, 4. traiiles 4. umb d. 4. i. unt do i si im aberj dio stitnme t. 
8. vil fehlt 4. 4. — | von gold geslein fehlt i. lieben 4. cdcleu werde« 1 
U9, 4. den] der 4, die ft. t. — | banl cbrafi vorgtttM t. gesonll gseleo 4. S. neck 
das 4. 4. oior ein w.] darlnne 4. ein wile geslel, alxo ml werden er galllrsle4 4, m 
woht er oi^ ds» fMles fM. 
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430. 

85 Oes morgeni mtz der werde die wit und ouch die lenge, 

87 gerinen At die wde, raht der pelae faele wiekelgeiiie. 
•a der geslalt dsrnAcii an tag dem Vierden 

iö släot der pelae Hobe eidi mit aUeo leinen] hdJien sieidea, 

4tf. 

Ale ob von himelkSren des Inner peredtse 

sich kiiiirl nidnr ophrtrcn mit flUß herab der krtolenbell W prtse: 

die steine habt für niorter golt pas kidre, 

die sinl gel brdn r6t griine blA «eiz grd maneger bend al sunder vdre. 

ist. 

88 >»ir) <ia< h dem flrmamenle gellrhet mit gentirne, 

Saphiren uiigepfeiile wäs dilz v^erc, ich ni&z iedocli dem birne 
ml diieiB lob ein ertoee r&we llbeo: 

gewelbe tenpel grilee dee nuAs meo difen pehs nkbl verttbeo. 

iu. 

80 Des leinpeU eslerit he, iibertfl kristallen wtze, 

den peles ich gelk-he, wAn daz goll darunder was mit glize 
ond des diu nierwuodrr di nibt vh^p 

v«n der beige winde», diu dA «6 rieber kwi aem grAle proglen. 

90 Aller dinge l<ere i»l der sal durb wilen 

wen nmtwMs pfllvie. swei manne vier* mit kMflem unbeicbrlten 

mu'i'en, daz hit iegllch sül mit grtee: 

vil edeler gloune rieb« aint ei gar and aller em&l bMn. 

It». 

Die Irmensittl geepitoet von erd üf «int gellcbe; 

uf iefilicher sitzet ein karfunkel gar von Hebte riebe, 

in der nn'z iilsam diu si'll i«! umfoii, 

91 daz si dem eHtericbe gebeut liebt, dn irrekeit gebunden. 



ISOy I. — I witen und die l. t. und niiz die aof der 3. hei die I. 3 nn il*-ni f. 
4. — I sinon von mir zu^furtzl. nida von gpido und von iie.stein von lierdi-n 1. 131, i. — | uf 
erde Hucken als ein ar Jaube) zu prlM 1. 3. die st. h.] der krii^tenlioil i. k. (cz 
bebt A*B*) die edeln steine (das babele CD*) grine Mene rol gel a. a. v. 1. IM» 
4. — |nibt V.T hie nu zih«'n «. 188) 9. dem dit meisten Hss. wan] da I. 1. Z« 
diesen Versen vgl. Gralletnprl 4 09/y/. In i sifid sir weienUich v^rümderl: 

und anese (? eine »6fi was undqjr den citriNlullen: 

•am grales tempel frone nuat der pelae eller dtet gevallen. 
Noch anders hat E^ : 

des hi'lf mt diT l«'iiipt'i von dem grale. 

hie sciiein das guU von erden durch cristalien Mm ein feurein strale. 
IM» t. — I mit armen 1. 4. der washeit goldes gimme i. eller] gar 4, atent ai gar 

aller armut die bloze i. 186, 4. irmeniiol il>, irmseuM'. iremceul Efl, dü andeni Hm. 
hnhrn imifr u. innerii ; aber ist ein Geffensals zu äusseren Säulen vitrhatKlrn"* \on erden 
üf uhne sinl 4. i. saai 3. 4. — | irresal 3. gebunden, elwa ge> unden, erfunden? 
I* rerastdert: von oben liebt geben se eilen atnoden. 
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4M. 

Hie mite sö sinl fnband« üTberri dl» ksrfiuilwl 

02 daz liuht von hölif swcbcnde in den wl iM Miender stet 96 looltel, 

man fünd ein liär, das Jungem bart entriaet. 

swer dlse wuoue ial aehende, der wnot zebaut, er si gepemdiaeL 

137. ^ 

90 Vieraec kldfter hlbe sö biint die siul geiueiae, 

ir ehl mll «rodenthe A'f den orten stdot, der liebt Bichl ideioe 

gft dd glast: zw^n rubia hat diu i>orte, 

die ^beol Uebl liesaader a6 bell des mir gebricbl an ioiws werte. 

ItS. 

[Von Orientes wende kün ein brunne vliczcn 

gin der von occidcndc : durch den sat enmitten »uiider driezeu 

ist er kalt und lül«r, vrisch mit gute : 

in edelem Uebl gesleioe gö't der vliu dee edlen brunnen viSle. 

U9. 

Di dirre brunn cnspringet, di ist ein napf vil reine, 

des lop mit lu|;!enden klinget, ein stein von art. sin trüren wirt vil kleiiie 
immer iu6r, dot eines darüz trinket 

alhie des selben brunnen : ailz ungeniacb von siuem berzcn »inkel, 

UO. 

Und vecbirt in immermte« in sinen lebenden standen 
siecheit, mit mdierdre Wirt er gesunt ton atlen verehwanden : 

hüngor wirt im lobelldi gcbuzel 

mit spise edel tiure, die diu wcril nimmer üborsiiczet. 

H4. 

Sd (reu sieb dann lem Iwslen: kAmt er A dem brunnen 

in'f meien sll der leslen and trinket sin des morgens vor der «nmien 

ze ni;ilpii drin danne er iht ezze, 

geauQl mit krafl driu hundert jar unde driu lebt er mit freudca mezze 

Und dann rndnen driu dri wucben und dri wUe 

drt tag, der wandeis (rie ist er al die sIt vor sorgen die : 

darnitch sö nirot er ordenlichen endo, 

diu 9Öie gön dem kUnegc der Aren vcrl fri aller sorgen bcnde.] 

1*8. 

Der palas ist eniuget alsft mit ricbeit grözer, 

diu nrmfll versmivget sidi vor im gar, der sMt er immer biömr: 

der hdhsten lugende ist er >*ol f-crtchet. 

diu erde nibt ist habende dne tempel grdles, daz im glicbet. 

IM, 1. sint] hAn\ si 4. _ | in der stat ttberai ist nibi so umkoi < 

t. — I ez t. 187) 1. sunder zoiic ». slt^nt] dan 4. a. dlsi] so 1. * — | zu li'l^'n 
mir gebricht an disem (dem) «orte < f^. 188) a. uuz an die von o. 4. i. kalt 
/Mit t. V. vil gar mit 1. 4. edel S. sein ilns f. ISf » 1. — | so r. t. f. mit W» 
de« tagende l. ^. — | jA'merlcit von i. 140, 1. Diese Strophe fehlt m 1. 141, <. Dteu 
Strophe fehlt ebenfalls in 1. lesten : besti-n V'''"'l"''> A- E- D'-. 3. drin nur in F- daaitc] 
daz aU« ausser E^. 4. ändert: gosuntliait jar dreihundert Vnd darzü drei lebt er id 
frSden sese (d. i. mm). 148» l. INef« Strophe fehUßMch noch <n t. 4. Her Msii Fm 
ist naeb g»gd>$m, wo nur Halt der Aren vert gedruckt »tehl der eivert, cn den Hu. na 
2 steht: d. s. der erenchunige diin li den fridc v<Mt vor iiller pfi-nde. 148, *. — | sieb 
vor im gar; hat vii gar 4. I. hohen 4. t. tM) daz diu erde habende ist ktni J^' ss 
des gralos tempel im IfeMt B*} nibt gelidiet I Eß. 
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lU. 

96 Zc drien hAcbgezIlen pricsler Jöhan schöne 

in'i in den palas ^^hcn, lilk-h dh allen künegeo Ireit er kröne. 
Aitiü stWHsrc und gröz, ilaz man'« uf scbibeu 

ob sIm« boubte iwebewie nil's vil ebroo firan niid viicb Iribeo. 

145. 

0iu ist von golde brebeode dnrcbliuhlec idier reine, 

dwiiiD «6 iit man Mbende IIAr und «del bort gar aller slcine : 

M wlboMMblen Mera und« pllogilao 

iKt er »i alsö IngMidet die edloD Bworen krta nod »Ibl die riagiMtii. 

144, i. — I ober alle Mnege I. 1. ein kraue gros ond Mrer I. 4. tweb.) ttt 
ebene 4. vil eb.) alewebeode f. lAft« S. ad ist) was äi$ «mMm lf«t. eoo t «. t. 

gar Mur F-, der edlen .1' ß' 4. ist] was aUr //" si u. lrn\: nur in K-, tionarh nurh der 
fotpende Vers gegeben ist; in 4 it i heistl es s^mst übereinstimmend: v»as er also leitende 
DJÜ i»ciuer »wjeren cbron (Lrun der swatren 4) und uibl der (die <; hngsien. 



IT. Uer Text der HttncheMr Uuidwhrifl. 

Diese l'cberHtMziiot? hal ein hesondereis Inlnesse. weil sie heieits 
den Brief mit einem epischen Huhmen nin^iebl. Manuel, König der 
Homanei, hal von der Uerriicbkeil des Priesters Jobannes, der nach 
dieser EioleiluDg nnsterblich ist, gehört und hat Sehnsucht, in seinen 
Dienst zu treten. Bald darauf eracbeini eine Gesandlachall des Prie- 
sterflttrsten bei ihm, die sich mit holden Gesttngen einftthrt und bereits 
beim Reinigen ihrer aus Suhininnderseide besiehenden Kleider Ge- 
legenheit hal, das Wunderbare ihres Landes vor Augen zu fuhren. 
Dann bittet Manuel, ihm die Botschaft des Priesters Johannes vor- 
zotragen und nun erfolgt die Verlesung des Briefes. Nach dem 
Schlüsse derselben sammelt Manuel sein Volk, und sie ziehen gemein- 
sam zum Priester Johannes. Dieser empRingt sie wohl und führt 
den Manuel in den Palast, der ihm (Jnsterblichkcil gewahrt. Manuel 
bleihl luiiimclir mit den Seinen doit. und seitdem heissl sein fruher(»s, 
jetzt von ihm verlassenes Land «die wUste Honianei«' . Ob sich der 
Dichter die Romunei in Isuropa (Rumelien) mier in Kleinasien Roroania 
deserta), oder in der Weise der sptttern Zeit nach den Kreuzzttgen 
bereits als ein ganz fernes Land dachte, ist nicht mit Sicherheit zu 
sagen. Letzteres aber das Wahnscbeinlichere. 



'] Vgl. über die Koiiuioei und die v>usie Uuiuuiiei Haupts Zeilschr. 15, 311 fg- 
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Erhallen ist diese Uebersetzung in der Munc hüner Papicrhand- 
Schrift, Cod. germ. 1143 Bi. 85 fg., ans dem Ende des 1 4. Jahrii. <). 
Sie folgt im Ganzen genau dem lat. Original, das in der Interpola- 
tion B vorlag; weniger als bei den früheren sind Eigenheileo and 

Freiheilen zu verzeichnen, wie z. B. wenn sie die Erwahnunii. das* 
im Lande des Priesters Johannes die Bosse nicht ireschiitzt wiirdeo 
(§ 46), ganz versUindig bereits bei Hci,'inn von § I i vorbringt; auch 
50 — 52 fehlen an ihrer Stelle, ihr Inhalt ist ganz wohlüberlegt schoo 
bei § 44 — 46 angebracht, wo freilich § 44 auch nicht speciell zum 
Ausdruck kommt, weil ja das in ihm Gesagte das ganze Gediehe 
durchzieht, biterpolationen eigener Mache finden sich in § titg^ 
wo von den Bewohnern des Pfefferiandes und von der Art und 
Weise, wie dieser in den Handel i^ehraclit werde. Wunderliches ire- 
fabell wird, ferner in § 53, wo eine Schilderung der Unii»'tlniiii'' in 
der Wüste von Babilon gegeben wird. Üer Verfasser entnahm diese 
Angaben den fabelnden Beiseberichten der spätem Zeit. Auch an 
den Schluss hat er, noch innerhalb des Briefes, eine der epischen 
Einrahmung entsprechende Aufforderung an Manuel hinzugedichiel. 
Bndlich hat er die epische Einrahmung abermals mit einem geisthch 
moralischen Rahmen umgeben. 

Der Stil und der Bhythmus auch dieses Gedichtes sind so, <lass 
man es darauf hin gar wohl noch ins 13. Jahrhundert versetzen 
könnte, aber die Reime sind theilweise schon recht roh. Vgl. 
gagodriU : olp^ntim 205, grot : moz 559; wegen des unglaublichen 
Reimes kät : läi (Hioi) S55 vgl. die Anmerkung zu dieser Stelle. Die 
Übrigen Reime erklaren sich dialectisch. Oft Karze zu Lllnge, be- 
sonders oft bei a : d, doch auch t : f , neh : Ueh 833 u. 0., o : d, 
(jol : not 887; i : te, wirde : zicrdc 171. ö75, mir : Her ilMi. 893. 
tjir : zier 455. — Noch beachte man versäumet : vergäumet 411) also 
H : ou), hölialeu : [rösten 780 ^falls letztere Lesart richtig ist mahl : 
kraß i47, samt ; la$U 875, cfwmen (kumen) : frumen 315, doch auch 
chomen (quemen) : memen 765. Die Namen sind oft sehr roh, vgl. 
z. B. maragäel und marakel (: karvunkd) ftlr tmara^ grtUsnür (: pKr) 

1) Sie ist mit fesler Hand geschrieben. Bl. 133** hat oioe gleichzcUigc Hand 
Beniericungcn über den ytcxund in (Inn Mcrczen >les M'^CCCCJf* am lliiiuiiol betiod- 
lictic CoiiR'lcri eiti(^clrai;cn. Von späterer Hand (MiUe des 15. Jh.) sind die Nieder- 
schriften und £inlra{{ungea Bl. 131 und 1331. 
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ii.'i uiul iiliiil. Auf «liosc B(iobachtiinij;iMi hin mticlilo icli das (jcditlit 
an die Gienzu des Milteldfulscliou und Bairischeu set/cii uod den üe- 
gioD des i 4. Jh. als diu Zeit der Kntstehunij; annehuicu. 

Die Uandscbrifi bietet eine leidliche Ucberlieferung, aber sie 
giebt nicht den Character des Originales wieder. Sie zeigt Eigen- 
heiten des österreichischen Dialectes, namentlich Hinneigung zum a 
nir Oy vgl. z. B. waneHy darren, Warden, ranen, hart, Ramaneyy sogar 
yciuia statt ijeiiöz, seihst an Stellen, wo der Reim widersprichl, wie 
922 ijröz : genas. Die Schreibuni; ist oll roh und dabei in( ()ii>( (|ii('nt, 
so wird /,. B. 6 durch 6, ir, p w iodergegeiieu : bechaul, wvcluml, 
pcchatU. Dennoch habe ich auch hier von einer reineren Herstellung 
des Textes alagesehen. Durch die Menge s. g. normalisirter Abdrücke, 
die wir besitzen, sind wir der Orthographie des 14. und 45. Jahrh. 
ganz entfremdet und an eine völlig unkritische Uebertragung* in das 
g. corrocte Mittelhochdeutsch gewöhnt worden, ein Uebelstand, 
(Ilmii man eher entgegenzutreten als ihn zu unterstiit/en benüihi sein 
muäfi». Bei Ys. 309 und 907 luhlen wenigstens eine oder zwei Zeilen. 



Hic hebl sicli iin das pvuhfl von priosicr 
Johan, der dn licrscht in liidNa in dem landt, 
viid isl der gröst liorr als er uu( der wcril 
lebl. 

Got aller deiner wunder 

der ist so vil wosuoder, 

die Dyemtnt volsagen eluin, 

die da linst (!cleßt an einen man, 

an im aisu |>ewei.set, 5 

das er dein gothait pi-eiset, 

als er wol von reclil lüt. 

Got iierr. uterlccb meinen mUt, 

mein her' / vml mein rhranclien sin, 

da ucy icli weiüliait erlazzea pin. 10 

Hilf, das iet) deiner wunder ein taii 

vorpring an alle mayl, 

das Ich tcht an weiroaft slalT 



und riiirh cliain tnaister stnifT. 

An aine czichl wil ich pesinncn, 

da» ich mit wuishail vd mit sinnen 

her als es gcschriben slat, 

das ichs volpring nach deinem rat, 

das ez (lif \M-lia^Iei< h si-y • 

mit deiner h-r ao wan nur pey, 

an dy ich nicht geschaffen cban. 

Vil wanders ich er\'aren ban, 

das ist nis ein wnrhati, 

als an den) pneli wirt gesayi» 

vil i>«U»amer niür. 

Mit got ich das pewür, 

<ler all dinlkch wnl wizzen dien. 

er lal torieich daran 



15 



i5 



wer sein nicht getawix t, 

der sinn ist er ferawbet 30 

vnd mag nicht recht Christen sein. 

finl valcr \M ücIkt si lu'pln r niriti, 

dew wunder icli iicvu ^ielawben wil, 

wen du gcnaden also vil 

aioem mann hast gegeliea, S5 

rfaz der ymmer sot ntt leben 

hin pis an den Jaogisten tag; 

[tirbas nNonian geloben mag. 

die weil er nicht erstirbet, 

nacli deinen bulden er wirbet. te 

Dti hast in darcsti gechom: 

wol im, das er ye ward j. pnrn. 

l'heslcr Johan isl er geiiiinl, 

ciwar vna ttit die schuft wechant 

von im so grOn reicbayt, 4S 

das die nymmcr wYrt volsall, 

das chnin fürst darczU tttg, 

der es vergellen mug: 

sein Schussel vA sein trinlichiias 

8o recht edel so ist das. &• 

Da vor in einem vcrren lantl 

was f:esrsM'ii -m liandl 

ein chunig gewaltig vn her, 

der gedacht an die er. 

die da vnczer{;ankchleich ist: Sft 

er sprach rzti ilerselbeu frist 

'w ir i< Ii i'iii riitierht des oianncs, 

l'riester Johannes, 

des weil ich sein in berczen frtt' 

»prach der seih rhiinif; nido, 60 

vnd was si« h Manuel {;enanl. 



43; vorpring Hs. I5J an eine zuül? 17} bcrj e* fehlt wohl ein Vcrbum. 54) Da 
von Mi, 60) alda Ht. 
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Dimach ward im ichir geMnIl ' 
priff vR polscliaflt» 
die im enpot bH chrall, 

(iii> .sein laut nioclit gchaii. 
Auf aineii) helfaDl cxwelif mao 
chomcn in sein lant gMiten 
Nach ircn lanlsyten 
cxtt dem chtiniit Manuel 
\iid pmchltMi pfiof iilso siirl 
von dorn fürslun von Itidiaa. 
Danweli wart im chuni getan 
wird vn grOtE sttlichait, 
da was im vil von f:(?8ait. 
Füilja> icli das sprci ticn sn\, 
die potcn waren geclilaidet wol : 
Ir wat was iiecht als ein glas; 
von Nvclhcr liand s\ was, 
«las cIuiikI iiioDiaiil ^ernten. 
Nu hört was si laloii. SO 
Do in des fürslen ho( ward chund, 
igieiolier auf tel seinen mnnd 
vn sungcn den siistcii sankch, 
das er über di pun h crcidung. 
Der chünig in Hnmaney, 85 
der -mill vn der Trey, 
irn sanch er gern htfrt: 
da von ward als sein träwren ciMittrt 
VII ward des in herczcn fro. 
Msaael dy poleo do «o 
«npbieog gar tugenUeicho ; 
gar edel vfi gar reiche 
ward ilcii rzwolifcii do gegeben: 
sy ciiunden lugeatlictien leben. 
Die gab sy gern namcn vergül. 93 
'Wir ptten ew, herr, das irs tut', 
sprachen dl czwellf, *dastvnser ger; 
wir sein an maniger stat dorl her 
vil in vnflai tiide^en, 
vngemaclis liah wir gcphlsgen 100 
in den frttnule» landen 
pey den vnbectianden : 
ir last niitiij-on vnscr gwanl.' 
Der üliuaig schulT czu lianl, 
er wanl^essolt in wazter geschehen. 105 
Dy polen dem chünig gunden verjehen : 
'vns gwant hat nicht den Sit. 
das man im M it also mit.' 
Sy hicsson ein fcwr machen 
da von darren jachen, II* 
darin so würrens tt gwanl: 
das «as rain so czebant 
VII scIidhiT \il \Miiin fc .t;c\\eseii; 
in dem (cwr was ez genesen, 
das im versengt nie chain chran. HS 
Söleich wunder di czweliT man 
iiezzen einen chiiiii^ du sehen, 
das als sein volkcli inüst sehen. 
Haiiuel der pal czubanl, 
das im dl ptftsobafll wttrd peebsnl, lio 

ob er der ntöchl werden fro 

Aus den czwelifeii »pracb ainor d«»: 

'mein herr der fursl lat ew sagen, 

sein griiz czu langen tagen 

vil sein trew mit aller ehralll 1U 

vA sein slU frewnlscbafll. 



waa sain will gegen eoofa ist.' 
Der prief ward czü der selben vrial 
ciigencst vnd gelesen do, 
vn ward aas griagl also. 



in 



1 Ich prtesler Johan von lnd)a, 
aln dittnlg ob allen cbttaigrä da, 

ich pewt dem chünig Mannet 

an disem priefT nKo snell 

mein gruz vn mein frew nlscbafll. US 

8 Ufr Ist von der goles chraflt 
wavdan dinnt der will ätiBi 
wenn das angesicht mein 

du pegersl czc sehen, 
das sol dHr gesehelMD; IM 
des scntt ich dir den prief mein 
'{ Nu lü nur i tiund den willen dein, 
wildu gelaubcu an deu gut, 
der gellten hat den Ittd 
!;ar für alle christenhayt? IIS 
du ^ellachst an mein wirdichaii, 
also let ich an die dein. 
Wildn vermeMOn pein, 
SU lazz all sünd gar 

haimicich vnd nlTfnhar : ISS 

nicht pesser rat mag ich dir geben. 

Nach gots bald solto strelm», 

der ein chünig der chünig ist. 

ein herr d<'r herren czü aller frisl, 

auf erd eui fursl vher all lant. lU 

4 Von got ttta ich dir wecbant, 
wenn ich mich des wol verstan: 
du pisl dem lud vndeitan 
vn dein nalur i»t czergaukclileicii. 

7 Wildv leben ewIchMch, IM 
SO solltt ebaman catt mir dral, 

ce CS dir wcrd cTf sjial : 

ich gib dir des di trew meto, 

vli wilda gern pey mir sohl 

\n czU meinem laod ehern, IM 

icli lielf dir mit grOzzen em. 

9 Ich priester Johannes, 

aki horr ob alloa berrso <les, 
was ebrafll oder ralcliait 
ward von cltuni^en ye geaail, 171 
von ern vn von w ird 
vnd von grasser czfrd. 
Was chanig fiirsla y« eewaa, 
mir sich daz nicht pelciclieii clian. 
10 des lob ich got czu aller tust, l'i 
der do ymmer ebig ist. 
Von dam hab wir genad vil 
ewichleicbco an call; 



9<, tugeotleichen : reichen Ut. 
Itg) ain geschieht JU. 



tf7) das Hs. 



105) wazz Hs. tlOj daro Ui. 
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daz soib wirl dir auch chunl (^etan, 

vnd wildu rechten geIaub«B hau. 180 

Wm ich chrislM viDd, 

kli tiiicli ir vnderwind ; 

ich (;it> in \mmer mer genüg 

durch den gut, der do trüg 

darch nieh ein dttnieia ehroo 1S5 

auf seinem haubt schön. 
1 1 Wir varen gern czü gotes grab 

all jar mit grozier gab 

gewallig Bof dy haide», 

den tue wir vil CMlaidea, 190 

alles vmbe das, 

das si gelaubcn deider pas. 
18 Mir dieaeii berren in vil IsMl 

mit so maniger hant, 

13 czway vnd silwnczig chUnigrcich II».» 
die dienen mir all tag tagleicb, 

der do ineid cfartoton ist: 
die dienen mir cae aller ffifli. 
47 Chain ro<< linh ^^ir 

Iii viiserm land, das sag ich dir. :eoo 

14 Wir liebea ia vnsemi hrnd 
partes, chttmei, helphand 
vnd grozz driimcldarios, 
anders bab »ir cliain riw. 

Dsrcttt bab wir gogodrUI, Mt 
olpent vnd olpenlinn : 
das sind alles prfts ticr. 
Noch nicr scbült ir gelauben nur, 
wir haben auch pem, dy «lad weis, 
leb vnd lebhartin czeflciz, iie 
vnd haben auch die NM'izzt'ii .icllttrn 
Vit dy edeln pontcr auäeixtiurn; 
damü bab wir blrsen rtOi. 
grys greyffea vnd tr ^cnoz 

vnd ninnigcs Kriyrt tir bechanl, SIS 

der noch vil wirt geaani. 

Itir dienen riaea aewa eilen Imncfa, 

ein voikdi Iwliit mu snoder wanch, 

ein aus im an der stirn stet: 

das vulkch sich wunderieicb lieget, iio 

Ein volludi mir aoob dlanea nfls, 

igleieh« hat aflr ain flies, 

cholmilen i>t L'onanl. 

Koch mer tu ich ew bechanl, 

fonii der vogel anoh pei vna iat; SiS 

aeln leben cm hundert Jaren ist : 

wenn die ein end hnn, 
vmb in ist es also getan, 



seinem aller erc slewr 

SU macht er im ein fcwr. Mt 

von dürrem bolcs ein ha« stein; 

mitten gat er darein. 

Ücchi, so verprcnl er sich 

vfi lebt «wer sicherleich, 

als er ee isl gewesen; SSS 

in dem fcwr ist er genesen; 

ilo vcrnewl er sich mit 

czu hundert Jaren, isl sein sil, 

vnd lebt an als wandel ein. 

Aur erd isl er nur alain 140 

als nür ain got isl, 

siizzer vulcr Jesu Christ. 
81 Milioh vnd hdnig heb wir vil 

sunder mazz, an czil. 

(Ihoin gifl pei vns pciciben mag, i4& 

chroten, siangcn, scurpen slag 

vB eller hand gUI macht 

hat in vnserm land chain cbraft; 

vnd was mit t:ift isl peladen, 

das mag niemaiit geschaden. i50 
28 Ein cbmwt wichst In vnserm land, 

«er das nicht erebanit, 

assin ist p$ genant : 

sein tugcul isl nur wul wechant. 

Wer das chrawt pei im hat, <Sft 

der pdS geisl im nicht enlal. 
22 Ein wnsser, das ist Inbleich, 

das gct durch vnser reich : 

ans dem paradis es fleost, 

maoigen duz es ergewst; MO 

das ist lawtler vn raiti, 

darin vindt man edel stain, 

perl vnd luirftinkel, 

sadiervnd smaragdel, 

ruhein vnd johande tOS 

(wer die all crcbandelj, 

adamss vad amalisten, 

(mcrch mit werten listen) . 

luill vnil clirisold. 

Von Silber vnd von guld <70 
beb wir in vmwrm hmd vil. 
84 Sünder mas, an csll 

\Na< list auch in vnscrin latul 

der phelTer in sulicher band; 

oswar .er ist doch weis beohant 175 

ee er wirt geprentt, 

das sag ich ctu Ii ■«under wanch. 
Läwt, die sind ainer ollen lanch 



IKIJ GeschrteOen üt i)a.>, aUr es ttand etn w lurgesetchnel. 101) parcics H* , igt. 
r». Sif; «ooM Anndsr ffmahil. 1(1) V^rgt. im Wiener Text Fi. 114: LuislOMn. 
117) t feUt am Emde d, 9, Plur., wie siel« im Jlsfm. 15«) elio» b«le t eninte s» Ueenf 
Ml) chrisUU Ht. 
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(Ii«* (ifii piicHiT iiiitiiMii i'zcgwalt, 

diu wvrciil iicwii jar all: 
an einander nemeol sich, 
ir weib Iragenl sichericicb 
mil {•iiinndtT ■silion chiiu! 
2b Vil älangcii iu irctii liuid >iiul . 

wenn das ir cieit mag goczamcii, 285 
das sy den phefler also nemen, 
80 Iraf^ont si ein fewr tiar 
vnd verproancii daz cbräwt gar 
vnd dy Blangen do mit, 
Dannoeb liabent ay ainen aiU, ü90 
so tultrn si die slangen 
uiil langen »laugcu 
vad werfanla aus in» plieflerlein : 
also chnaafit Ir leaans ein. 
PciiiHK-li liiilx'nt >\ <'iti sin i95 
der phcircr chuiiipl nicht \uii in, 
vncz si im die grün gar vertreiben, 
das or hio aus nicht mag peleilien, 
iluniit si aus dcM' oidfn chiimcn. 
8o Wirt der (ihelTer deiui Kcnumen 900 
in soiichen manicbcr band: 
den füm sy cze fand 
vlior ein wasscr, daz ist war; 
da mag ny vbcr czwar 
wenn czu oiir^lain: 305 
Si lassen den pbelfor ain 
niif dem viK'rbul stan 
\iid viirn |)ald widtT dan 
\nd lurren Iciiger pcletbon niclil. 
(Lücke.) 

ains in der wochen S10 

nm stintnt.'nlM>nt das wasser stet 

für uiiUeu tag vnd nicht get, 

das wert pis an den suntag fme: 

dio weil hat das wassor rU6. 

In dor Zeil sie vbcr chomen 315 

vnd !>chairen den tren frümen, 

vnd nimt denn mit In dan, 

wes sy begert ban : 

fto chömen dann lüwt dar« 

dy do plilegon war. 320 

Als manig sakch do mag sein, 

an v^'loicliLMi) leit ain prielslein, 

da stet t-'csrhrilion an, 

waz furn pheller wollcnt ban, 

es sey chost gelt oder gewanti 8iS 

das fttit man in dy selich ciehant 

vnd scczl an die selb slat, 

du man den pbefTer genumen hat. 

Ir peder chauff aiUo gescblfchl, 

das einer den andern nicht ensloht. ISO 



[17t 

Ttischt nlen sein si fjenanl, 
dumit ist vns tr oam bechanL 
87 Bin peri(ch, haini Olimpus, 
daraus flaust ein waosar sns, 
das hat aller würezen smak, ISS 
den all weil gehalten mag: 
do venewl er sich mit 
citt aller cseit, ist sein sitt. 

Der flüz HCl dn-v l;if:s\aid 
ce der smak davon schaiti; M 
28 wer des prun Irinltcht, 
das aller von im sinkchl, 

sam er pci drriz/lL' inrcti sey: 
aller runczei wirt er frey. 
Der prunn auf erd 4sl pelibeo, III 
davon gw vertryben 
\nser vater Adam waid, 
vnd ward vest nach im gespart. 
20 Darin vindt man »taindeleio, 

die geben den äugen liedileu sciiein : SM 
die prinpon adlar in vnser lanl, 
den ist ir tii^ent wol wechant, 
i'r cliind erclmchen si domil 
nach Ir natur sit. 

30 Wer den Stain an ainem vinger hat, SSS 
das gesiebt im nymmer abgrt, 

damit er wol gesegent ist: 

die tugent ba| er cstt aller friat. 

Wer in bat in seiner liant, 

dem Wirt endloich pechanll. MI 

das maus nicht ttiag gegeben : 

sttleich tugent mtti man Im Jehen. 

Er vertreibt bas vnd neid 

vnd macht frid tvp aller cseil 

gar an als wunckclieii, Sft 

soel als die gedanehen, 

wo er hin wil, zii wolher vart, 

mit pol ist er wol pewarl. 

31 Vnser laut hat wunder» vil, 

der leb noch manigs nennen wil. W 

Do flenst ein santwasser an, 

ftirwar ich das sauren ehan. 

das lobl vii uyiuiiier ruel, 

recht als dss roer Ittt: 

das ist ein wunderleich gescbichiv S7S 

chain srhefT l;tr darüber nicht, 

vnd ist nieiuan bechault, 

ob-*dort enhalb sei ein lanl. 

Nie für vns dss wasser ist frey, 

doch wdnls vnserm l:ind JM 

Wiircz vnd maniger band guel 

chömen aus des wassers fluet: 

der vindt man anderthalb nicht. 



Fuf DRIdl Zamcu, 



Sil) d A. am Tage vor Smniag, am Sonmabend. tIB) sie] cstt Ib. SffS) waokcbel A. 
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s^)lirti \sunili>r vnri dfiii snntf };o<ichirhl. 
Vmb das waüser ist en alzn ^etnii, 3K5 
raoeo chomeo mit im dan, 
die fliessen in das röl mcr 
(Iroy stund in der woclicn her: 
den fluz den hab wir ctirefTlichleich 
vnoerwentten aichirrieleh. S90 
82 Bin grtfsf pir»; wönl vns pey, 
Wn vns ln<;v^ai(l vvol drey, 
davon chümcnl stain 
grttn vnd chlain; 

•D ein wasMT cze land S9S 

chömon si nn nll sclinnd ; 

die stain sind edel vnd guet, 

damit man manige moht vertut 

vnd vertreibt alles gar, 

das ist nndleich war. 400 

38 Ain ander pirg wöat \a» pey, 
das ist allen lewten firey; 

do flcuzt ein wazzer voder der erden, 

«Iiis wil nicht gesehen worden. 

Wenn vnderweilen das geschiccbl, ^U5 

da« mana etwenn siedit, 

wenn di erden sieh auf tttt. 

in des soIljiMi wnssers tliH 

der santt niir edel» ge>'laiii isi. 

Wer darein get cie der selbefl vrisi. 44 o 

die weil dl erden offen Mel, 

wer den pald darin pcl, 

dergreifll er vi), das ist sein hayl: 

das lant ist an ata mall 

vfi ist auierwelt gestain, 4is 

OS sei grö» oder rhinin 

Wen» icht werden niag, 

der Wirt rriek san der tag; 

wer sich aber verrtwmet, 

das er di rzeit ver^iiwmet 4S0 

vnd czelang dorinn isi, 

der vertwlnt cae der IHst 

vnd bat das leben verlorn, 

den leib hat er doreb gilt veroberen. 

39 Das Wasser gel fürbas 4i5 
in grosse wazzer, wisset das; 

Audi ander waaser pei vns sind, 
4<) dcirin ertrinrht nymmer rhnin cblnd: 
39 daraus prinuens st^in so vil, 

was si derpringen das ist ir spil. 4 SO 

Dy werden ee fttr vns RetroRen ; 

welirh vns dann wol wehagen. 

darvmh sn geh wir vnser gell : 

do hab wir selten an gefeit; 

dy andern cbttwlien gilt man, 43ri 

dy gewinnent grttslelcb daran. 
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41 Antleilhidt) der pii^'S ist 

ein jüdisch volkcli mit maniger lisi : 

die setzen ohunig vnder in; 

der Hellten lierr ich nu pin. 44t 

7,\vni ' •-••■■•la« hl sn >ind ir, 

die müssen mir all mit ir ^ir 

gar vndertanig wesen, 

si mflditeo anders nicht genesen. 

42 Ain wnsser haisi di gmlsnür, 445 
darinn gent tirl in soliclier für. 
Salamander sein si genant: 

vmb di ist es also gcwant, 
dns si sinl sliil in dem fewr; 
das ist irs lebcns slewr, 4Se 
an das fswr sind ay tttd; 
c hörnen si daraus das ist Ir ntft 
Ans irn cjinrfon hilNvten 
daraus so wirl den lewien 
reicher cblaMer e<lr, 4S5 
dnrniu'h stet all Ir gi'r. 
4.3 Ir Nvolhürm spinnent weben 
so edelleicb nach irni leben : 
daraus so wUrt gar acht per gwani. 
Nm^b tner tUn ich euch pechant, 460 
ir hiiwi des pcpnnen 
im fcwr uiuht verprionen: 
das wil ich fttrwar ssgen, 
wen das gwant wirt getragen, 
des CS so lang getragen >^ irt, 46S 
das ez seiner schön eiipirt, 
das es dl varib verlewst, 
ein fewr man im verebewst; 
darin wirft man dos gewanl, 
das Wirt niin alczubant 47t 
vK schöner vil wenn ee gewesen : 
in dem fewr tat es genesen. 

45 Nv hört mer fiirh.w 

was lüwt cliumen czu vns dar, 

es sei pilgreim oder gast, 47t 

si wem von vns geerl vasi 

\n von der -jetniiin sehün enpliangon, 

si chümen geritcii oiler ge<:imgen. 

Chain armül pei vns nicht ist, 

wYr sein reich cze aller frist: 4ilt 

46 dieb noch rauher hol» wir nichl, 
chain gelf hat pei vns niclil phiiehl, 

51 chain lugner taug pei vns nicht. 
Von wem denn ein Ing geschieht; 
der ist gar an ern t6d 48& 
vfi ist verfluec-lit. d:i- isi ^i'tn not 

h2 Wir haben nach posliail nie gerungen, 
noch chainer vaiscben tnngen 
hab wir in vnaerm land nicht: 



444) Zehen? 44S) nur Hs. 457) steckt hMm vdvtteren? vrouwenT 
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niir gcnad vn eäld darin geschiciit. 49f 
Dm lob wir got all friiil, 

(lor do vmmor ewic ist : 

I 

von dem liah wir genod vi) ' 
ewichleich an czil. 

46 Hv hdrt mer «ander «an : k9% 
chaln fUrst (Ach wir geleirhen cban 

nn roichait noch an land ; 
wir let>en au all scliand. 

47 Wenn wTr wellen rellen 

vfi mit veinten streiten, SOO 

von vnsorm laut vasi liiri dnn, 

sechczcl)cn (?j d\ müssen vor vdr gan, 

dreisechen iiehöii chrencs tmimi, 

ieds pcsundcr auf aim vagen 

vesl tjesli'kcht all dar; SOfi 

idcin chrcucz furwar 

¥olgent etehen tamenl riller, 

die sind in dem streit piUer, 

vn hundert liiu>u*nt ze fUz gan: 

das sind chna|)pcn vn cbün man. 540 

Püriiar leb da« «preeben wU. 

leb bab rittenobalTt so vi! 

vnd so vil dor rhuon doj-on, 
wenn wir leben in goles scgen, 
das wir varen in «ksbariwll. 81 B 

44Manig tir groz, wo! peraiti, 
partes, hclpbant, leiz 
cxiehen nach mit reicher spei«: 
dy sind all wol geladen, 
«echt, auf der Haiden schaden. SSO 

48 Als wir denn gewalti('>il<>i<-h 
wider chero in vaser reich, 
ein ge&xz chreicg vor vns gel, 
daran ebain e«*ir «tat 

von noch von tiestain nicht: SSS 
das i»l vnser angesicht, 
* da» wir «Iii fodicbUg sein, 
wie got die grünt marter pein 

fUr vns all crliten hnl ; 

darvndi Uns chrewcz vor vns gat. 530 

ba vor gel ein guldoio vas, 

mit erden ist gefült das, 

(las wir ^zrdcnchrn, das wir werden 

czurn lesten all czü <ier erdeu. 

49 Darnach ein vas mit goid gel SM 
vnd aina, da Silber Inn «let, 

das ich ein chünig der chünig pia: 
nü merch recht, weihen sin. 
liie auf erdreich 

manig« Jttdiscb reich, 849 
der ist mir vil vndortan : 



von got ich di gnad han. 
58 Darnach wIrt vns seb'ir heafcani 

ein ander rays so czehnni: 

wir Wappen vns auf di wttm US 

czü streyten vn stürm. 

nieman nv gesigt an, 

des hilft vns der gut man, 

iler prophot sand Daniel. 

Nu wis.s, cliunig Manuel, US 

das der leib geslatt aide 

in der wUchslen Babilo: 

darinn sein wiirm nunigaalt. 

Oh der gürlel ir gesUit 

menseben glaioh mit ehrttn IH 

sind üi gecz'irl schön, 

vndcr der gürlel si w ürm »«»in 

si streiten gegen dem vokh mein , 

di sind miebel vnd gris, 

der Wirt dendagen aa maif. Ml 

All iar ist das ;rel>et;pn, 

das wir slreiLs gen in phlegeü, 

vnd ob das nicht wir, 

der weit sind sy fMiir; 

si würden nemen überfaant MI 

vnd verderbten alle last, 

do si mttohlen ehllmen etat: 

das aiöcht anders nicht cesein, 
.^vt Man vächt auch visch allhie. 

mit irm plut verbt mau ye STi 

purper vnd reich paWkein, 

die varib mliz ynioier stit sein. 
56 Ein müshaws ist vns bemil, 

gepawt v& gecbiaU 

mit strilccbea vi mit wii^ sn 

vB nM bOber cxirdc, 

recht als sand Thomas hat 

BennofTew gepiiwt an di staU 

Das bavirs hit von cbnnslan niob, 

das vnser ist dem selhan glaiab. SM 
r>7 \nii v\u'i\ (las dach ist, 

da» verphul czu chaiuer vhst : 

daraaf eswen cfananir sian, 

«wen lleeht IcnrAmkel sonder waa 

vnd all chin !V. vol gelegen. US 

Wisst, das si des phlegeo. 

das si das naeblat leoohten wol, 

als das gold sebol 

von dor ohlaren sunne 

wrchen in reicher wunne. SM 
58 Vir tUren an dem liaus sein, 

die sind von «marngsl veio, 

gemengt mit linehom; 
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darcxü di cziiiiaU ist erdioni: 

nimner champl elMin uMt hia ein, SM 

e »licllt Rinn in in i!os horn Rchrin; 
waon es sind cblain tür, 
die mutor genl vö chiinig ^?) her für. 
SO Oer tiMh, do leb vm tmm nid, 

der ist von chtorem Rold, (CO 

der aoder von aroatislen. 

Merkch mit Worten iisten, 

ob Ueeh w releb mttciitea weaen: 

von helfenpniti czpsam sjoloscn. 

60 Für das hauH ein (passen get, 605 
tlarin tuao zu gericlil siet, 

csw ehemph vV le elfieit: 

dif gassen di ist i*pit, 

in der gajwt'n ein pün-h isl; 

gar wunnichleich cze aller vrist CIO 

gibt Ii eblareD oebelii : 

das chemphen das der ebmn^ (f) sein 

dorin czp allen standen 

geczirt oben vnd vnden. 

61 BariBB diaiB lieehl enetoad men aichl; 64S 
Toa edler Mch das gesolllcht. 

Darinn so stel der walsamo, 

der lawcbl durcti die nacht also 

vi a»aig edel geelain, 

lawtter chlar vein vA rain. 6i0 

62 Gar reichlich vnser chamer otal 
nach weiser oiaister rat; 

63 deria di palt liad «eawia 
von edela aphKra rain, 

das wir stäl chewsch sein. 6iS 
Di cbamer wunnicbleicheo schein 
gebea aaeht vad tag, 
der schein nymmer czergen mag. 

64 So hall w ir auch di schönsten frawen, 
czü eren wol au Ncbawen ; 630 
die Ifitvtt wir vlntaad ia deai Jar 
durch chinder erib, das isl war. 
Ipleirher haim verl zii der varl: 

dy persoo ist wol powarl, 

alM dai al heilig wevdaa MS 

von vns liie auf erdaa. 

65 Wi/Z d»s C7M meinem lisch gaa 
wol x\xjj tausenl man. 

die emeat triacheai an thal (f) 

hl dem tag cxtt alm mal, M 

an frömd gest. 

Speis di aller pest 

haben die leeitoa ao genüg 

als di ersten ia gefaeg. 

Wir ieia geoQglelch all gar thi 
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haimleich vnd oflenwart 

die speis di nem wir darcfa das lar 

aus vnser chamor, daz Ist war; 

der czerint vns nymmer nicht, 

von goles ch rafft das geschieht. <&• 

66 Der tisch, do wYr voa achullan emen, 
nach reehtea cbünsten Kemesara 

der Ist von smarnkel siecht. 

edel vfi reich, merkchi recht: 

der lisch tkH oSn aMl: CSS 

disew recht begelt 

hin durch vnser |>alasl, 

von amatist liechter denn ein glas. 

Der Haeb ült nlfea IM 

nach lischfaebt zU aller trist. CSC 

67 Dar ein reicher Spiegel siel : 
welicb man zu dem Spiegel gel, 
dar mihi fcaaderl Maffsa aleigpa, 
vB funfczlcstond neygen 

müs er dem Spiegel do. 66$ 

68 Di stieg ist von perfecto 

vfi voa maaigrriay edel gealaia, 

darin alabaster, der isl rain : 

das ander tail der stiegen ist 

gar mit maislerliat 670 

georirt nil criilalh», 

mit jaspen vR mil sarmico; 

(ins tiriltnil ist geczirt 

Ulli aiualisten gewirt 

vR mit iaapea geaieagt $li 

vn mit manigem geslaia vndergespreagt. 

69 Vmh den Spiegel ein gwelib get, 
darin ein phosteu stet, 

di bat Vir gwelib bangea; 
di erst phost hat befangea CSC 
üchl gwellt mil ir chrafTt, 
dl ander phusl mit roaistert«chafl 
daraur sechetehea gwelb ataa; 
die dritl phost gar sunder wan 
darnuf \ii dreizzig gwellt sein, CSS 

(}i geben w uuoichleichen schein; ' 
di vi'rd phost ftinfing gwelb bat. 
Als Vit XU der andern seittan alai; 
nimpl wenig an aitier plioslcti nli, 
doch stet der spiegel in reicher hab. 6U0 
71 Wer CSU dem spiegel wil gan, 
der iDttx weMU aller attaden aa, 
Sana er In der tawOT waz : 
fUrwar Söll ir wissen das, 
daria aicht er alle diuoh, CfS 
di vrabvflcbt der eidea riach. 
NU hört voa dea Spiegels ebraHl : 
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an dem li(;t vii der tiiaiüd'rschairi, 

geheiligt vH gemaeliet 

mit got aleo wosnchet : 700 

wos nidy wt«ll jM-j^innol 

oder was si in tr sinnet, 

oder was als mein volob tili, 

oder was yder fürst tUt, 

S(» der nnf dor woH is(, 705 

Sfchl das sech wir zu der frisl 

in des spiegeis maislersclmfll; 

von Kot so heb wir di chraffl. 
72 D'T s|>if>'cl von vns ist peliiitt 

drey lausent gewappent ritter gUt 7(0 

di phlegen sein tag vli naeiil; 

also ist der spiegel in vnsar acht 

pohüU vfi pesprochon, 

das «r nictit werd zeprocliuD. 
TSKir dienen aller manlchleicb 74 s 

siben chttniff also reidi 

mit sinnen vnd mit oren, 

all man si vercheren 

ander siben an di stet 

nach ir Ordnung pbat. 7S0 

czwon vn sihcnrzi(; licrciogeD 

bcislcicti vnl>etrugen, 

drew hnndert grafen dorcb das jar 

vnd fünf vA eswaincdc, das ist war, 

dif stiH czü hoff chümrn 7iT> 

an ander amptlöwt ausgenörnen, 

di da all ampt hm 

auf vnsenn lioff gar sonder «an. 

74 Vnspf hof stcl Unch vcnnosson : 

zü der rechten seilten ezzen 7S0 

czwelir erczbischöif olTenwar, 

cstt der linken seltten volkomen gar 

vir vn czwainczk pisoliölf sein. 

Norh mer hat der hoff meto ; 

ain propbet Thomas ainer 735 

vnd ain pabat rainer, 

Fnlsidlus isl er (-ennot, 

vnd schreibt sich Saiariant, 

der ein erczpabst der pähsl isl. 

üamach alier man vrist 740 

{gleicher der chumpt wider 

rrii seinen» ninpl sider 

vnd dient vns in dem pahis, 

als anaers rechten was. 

75 NU hOrt mer der mNr: 7('> 
vns dient xU aller 

upt dor iin cz»i ist ; 

die dienn mir ae aller frist, 
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als raaaig lag im iar mag sein. 

al manen gar sonder peln 7M 

haini zeland si chero, 

ipleiclier mit grossen eren. 

vod ander als vil au die slal: 

der Wechsel nymer ab gat, 

di weil di well stet fIS 

vnd nicht der jungst lag vertret. 

Gol bat im das lob ercböreo 

vfi seiner mfiler bocbgeporen 

vn allem himlischeo her* 

das lob das wert ytnmermer. TM 

98 Wizz, czü gotes dinst ich han 
so manfgen geweicbteo man, 

di sich das hüben an genoman: 

dy sind all volchümcn. 

Hewl (?) si von vns nemeo, Iii 

gotes dinst mtts io wol chomen; 

igleicher wol sein ambt hegst. 

Nü hört, wie vnser hoff stat: 

der ye vnser Irost was, 

der ist ohüaig vfi ain primas; 771 

vii ain sehen keh auf vnserm hoff* 

ein chünifi vnd piscboff; 

di vnderm chamrer sein, 

ein chttnig, ein pisdiolf In velleo schein ; 

vnd vnser marschalich aldo 77S 

ein cIniriiLr vnd archimandrieo. 

Als niuuiger bant ampt ist 

auf vnsenn hoff an aller friat, 

di nidristen vi dy hodiaten, 

di sein in den frosion 7SI 

di vns ziJ dinst lügen, 

sieb nicht genaigen niUgen 

an einander cbaln atnnd. 

99 Das tün ich ew sicher rJnnul, 

wer vnser lanl durch iTiten »il, 7IS 

der ist su ausdennassen vil, < 

das in einem halben iar 

dertwirioli nieman durcbreitt gar: 

der leng end auch niem waiz, 

also grüz ist vnsers landes chraix. 7M 

Aristollles wil gern 

100 czelen aller himel stern : 

als wenig du die ezelen nmchl, 
als wonig bat auch chaio acht 
vnser gross herschafll; 7M 
nach vnczeleicher ist vn<(or chrafl. 
70 Wir haben ein besonder palas» 
der ye vnser tröst was. 
Von gotes chralll, das ist war, 
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810 



81 S 
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so ist (Irr palns cliomcn dar. 800 
Mein valer hiez (^uazacheus, 
durch iMilicbail genent alsos; 
T7 lang ee Idi waid gsptfrn, 

do hei W got zu Holl ('rrliörn, 
gar befllelileich das geschach, 
itt in tot dam trün ein sUin sprach : 
*ptm dofneai «od ein palas, 
chlflr laultcr, als yc chain glas, 
der ein chünig der chünig ist, 
ein liarr der berren zü aller frisl, 
anf erd ein flkrst Uber «Ii land. 
78 Von gol so tün ich dir bcdinnt, 
wer iu das paias chumpt gegau, 
der mag »o grüss sund nicht han, 
hoager dllrat ab er das leidet, 
als Icibs nöt in gar vermeidet 
vnd luuz au im verswinden gar, 
wikl erfüll der gnaden czwar, 
garicht hab eeaaan; 
des mag er sich wol vermesian. 
Darin er auch nicht stirbet 
noch cliain todleichait erwirwut, 
vft plaibt ye aam pei m iaren : 
also sieht man in stät geparen. 
H5 Do mein vater do entwacbt, 
das palast er mir macht 
mit dam adeln gealain 
lawttcr vnd rain. 
88 Das dach ist auf dem paias 

TOD safflr liecbler wenn ein glas; 
mil pabel (?) achon geilrt latU 
an einander strichwcitt, 
dy pabelu von dem storn i;nn, 
das man tugenl chies daran. 
80 Da Ist das palaat estraieb all 
ein Hecht prallt chrislall, 
darin ftinr söwl sein, 
die sind lawller guldeiu; 
eiwisaban siwln nidar gan 
liechl smaragden, darauf Hten 
auf yeder ain c!iarfunkel slain, 
die geben licht chlar vn rain. 
Cbain mansch dardenehen chund, 
chain man sach noch enfand, 
rhain fürst des eniiat, 
lue noch dort an chaincr slat, 
also gran ctflrhalt, 
- als an den palast Ist galail: 
mit edeln gestatn 
ist er geczirt rain. 
96 Wann sich dann gepttrt dar tag, 
das man vns oiachranan phlag. 

801) d. I. Qnasidaos. 818) d. i. 

84S) es hat Hs. 

kkhuuü. d. K. S. dCMlUeh. d. WiaMDach. XVU. 
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so gc wir in das paias, 
als vosers recbleo was: 
das Ina Wir «IrsbiBd te dam jar; 888 
so cbtfman dl cihltnig all dar, 
di mir vnderl inii.' sind. 
Grözz fröwd euphaheu di golei» chiod 
darin in sOtiebar weis, 
als to dam HrSaan patadaia: 880 

darin wir chainer chosl |)hlegen, 
weoQ wir lebeu in goles segen 
vnd sein dar ganadan all vol : 
Dir war ich das sagen soL 

Sich, Manuel, das hab ich ; 888 
wil du ich mach so weis dicli, 
so soitu ( hotiien zu mir her; 
SO berttrl dich oymmer chain geswer 
fttrbas den ymmer mar; 
vmi got so -bab dis er. 870 

Manuel den däucht das guei, 
vö oam da« in seinen muet, 
ala im der brieff het gesait : 
darnach ward er schir berail 
vfi nam sein volch alicssampl, S75 
vnd czoch zü im in sein lant. 
Do ward er enpitangea wol, 
als man chünig enphahen sol. 
Priester Johnn ftut in rzclinnl 
vn tet im alles dar pectiant, 880 
als er im enpotcn hat ; 
▼11 fürt Mannel an di stat 
mit im in den paias. 
Der do vor tödleich was, 
der lobt furba^ ymmer me, 885 
dem ist wol vnd nicht we: 
di goad babea si von got, 
der in hilft ans alter not. 
. .Manuel hat sein lant wuchst gelan, 
des müs es ein namon han 890 
vnd iiuisi dl wuchst Ramaney: 
von allen liwU»n ist es frey ; 
darin idnd wttnn vnd wild tiir, 
dns Süll ir wol gelauben nur. 
Daz puch der gnaden schireadl sich. 895 
Priester Johan, so sprich leb, 
der ein fUrsl ist an eran grOs, 
aof erd lebl nicht sein gentfs» 
dem Stilich gwalt ist gegeben. 
Ir weisen nicrchl gar el>eo: 90u 
als, das ich genennel ban, 
got ist es gar voderlan ; 
auf erden vnd in himel dort 
.Ii ^'i-wiiiii em groucn hart, 
igleich pesunder VOB 
in himel auf eiden damndef 
do ewig fräwd ist pcraitt 

(Ii ii\ intiicriniT chiiiii ciid hat. 
Herr, durch dein Irinital, 910 
schepher aller crealewr, 
gib vns hilf vn stewr, 
das wir geweribcn hio also, 
das di sei ward firO. 

er. 884) gesleidat 844) ein man B$, 
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NU \!\7T. W ir sund vn schand 9ti 

vn rliern rzü dem Iniid, 

darin nür uwig frowd i-^l 

Meio beroz sii dem iand gut (?), 

teil aMin das hinwlreipb. 

Gol lieir vns dar gffl^ich SSI 



mit seiner pnrmung sriiz. 

das wir werden der eiijtfl geaas 

Mit rrolihelifiii -. lull 

nü Sprech wir Amen atL 

AM BN. 



Y. ]>er Text der Heidelberger Han^Mltflfl. 

Bei dieser Uebersetzung, die von der liiler|iolaliQO D aii«gehL 
ist uns der Name des Dichters erhalten. Kr nennt sich am Bode 
Oswald der Schreiber, und er dichtete zu Königsberg in Unfiam. 

wosllich von Srhomnitz an der (iran. LeiHor isl das Gcdicijl nirlil 
ganz auf un;> -ckonimen : es lioginnt in der uns vorliegenden (iestall 
ei"8t mit § 57. Das ist nicht so sehr der IJebersel/.ung des Briefes 
wegen, die breit und wenig bedeutend ist, als vielmehr wegen der 
RabmenerslIhluBg su bedauern, von der wir jetzt nur den Schluss 
kennen lernen upd deren Anfang wir nur durch Coiyector erglmm 
können. 

Oswald hat nSiptich seiner Uebersetzung ebenfalls eine Erzähluni; 
und zwar eine noch viel eini;ehendere umgehüni^l als <ier V«'ifn<M'r 
des Milnclicncr Textes. Der uns oriiallene Schlusü be4j;innl im Lamlc 
des Priesters Johannes. Der Brief ist abgefasst und wird versiegelL 
Die »Herreno machen sich jetzt auf die Fahrt Sie kehren heioi, es 
war also eine von Buropa nach Indien abgeordnete Gesandtschaft, 
von der daher ip der Vorgeschichte des Briefes ausRihrUcli^ mosa die 
Rede gewesen seit). Ihr Fahrer ist ein Cardinal, dessen Name nicbl 
genannt wird. Aber sie reist nicht allein; sie wird begleitet von 
dem SchreihiT des Priesters Joluuines. Da die Mitreis«' die-cs iiiilil 
ausdrücklich erwUhnt wird, so niuss auch sie in dem verloren gt^ 
gangenen Anfange vorbereitet worden sein. Nun tritt eine Tendenz 
ein, die entgegengesetzt ist der in der Münchener Brzahlung. lo 
dieser wurde der König Manuel ganz geblendet von der Herrlichkeit 
des Priesters Johannes, hier dagegen wird hervorgehoben, und der 
Schreiber muss dies eingestehen, dass alle Kleinode seines Horm 
nicht hinanreichen an den \V(Mth der HelitjiiienscIiUlze, die Uoni iiiul. 
wi<* wir sehen \n erden, auch Deutschland aufzuweisen habe. Nach- 
dem er sich vom Papst und Cardinal beurlaubt hat, reitet er nach 
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Scliwaben auf die Feste zu Stau/fe, um hier den Kaiser Frip<lricli 
aufzusurhen. [)ies(M halte alx» an der AljoKiiiunii d(M* Gosaiuitx hall 
keinen Aulhoil gehabt, sie war allein vom Papste ausij;Pi!;anü;en. Da- 
gegen wird nua ihm vom Schreiber der Brief Übergeben: die Moti- 
virung zu allem diesen mtiss' ebenfalls in dem verlorenen Theile des 
Gedichtes gestanden haben. Der Kaiser liest selbst den Brief, wani 
er wol gdiret wo«, und nimmt die Kleinode in Empfang, die der 
Priester Johannes ihm sendet, und erprobt ihre geheime Kraft. Von 
diesen war bereits in einer uns erlialtenen IntiMpoiation in dem Hrielc, 
hinter § IM.), die Kode. Ks waren ein Hock von SalainandorstolT, ein 
Gefäss Hill Wasser aus der Verjüngungsqiiolle und ein goldener Ring, 
der die Kraft dreier .Manner gewahrt, inil drei Edelsteinen verziert, 
von denen der eine die Kraft hat, dass man ein Jahr lang unter 
dem Wasser leben könne, der zweite, dass man von keiner Waffe 
verwundet werden kann, der dritte, daas man sich durch ihn un- 
sichtbar zu machen im Stande ist. Auch Ys. 67i wird auf die 
l el)ersendung des Verjüngungstrankos hingowieson, und so wird der 
erste Stein in der üeberselzung von § 40 erwähnt sein , und der 
unsichtl)ar machende in der Llcbersetzung von § 30. Der Kaiser 
beruft dann einen Reichstag nach Aachen, um seinen Sohn zum 
rdmiscben König krönen zu lassen, und dann einen Kreuzzug Ubers 
Meer zu beginnen. Man sieht schon hier, dass wir es mit Fried- 
rich II zu thun haben. Auch der König Philipp von Frankreich 
stellt sich ein. Der Kaiser lUsst den Brief vorlesen. Darauf weiden 
auch lii<M- dem Sclireiher des Priesters Johannes tlie einheimischen 
Reliquien gezeigt, und au( h hier mu£>s er erklären, dass denen gegen- 
über sein Herr gleich Kostbares nicht zu bieten habe. Friedrich 
tot dann den Brief beantworten, und den Schreiber bis Venedig 
geleiten, von wo dieser in seine Heimath zurückkehrt. Spater wird 
Friedrich vom Papst Honorius in den Bann gethan und in Folge 
dessen uberall der Gottesdienst sistirt, wo er sich befindet. Einmal 
vor dem ()Nt(Mieste beschliesst er, um die Glaul»ig<Mi nicht in der 
Ausübung ihrer Andacht zu stören, auf die Jagd zu reiten. Kr legt 
das Salamandergewand an, nimmt die Flasche mit dem Verjüngung.«^ ^ 
quell mit, und desgleichen den unsichtbar machenden Ring. Als er 
dann mit seinem Gefolge in den Wakl kommt, verschwindet er plötz- 
lich : Ak6 wart der kMgebom keieer FHderich verlorn. Dann folgen 
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noch Betrachtungen, wo der Kaiser geblieben sein mdge, und Er- 
zählungen von seinem Wiederauftauchen. Wegen seines Verschwin- 
dens beruft sich der Dichter auf die Römische Cromca, wegen des 

Wiedererscheinens auf Erzähltmgcn von Bauern. Er werde noch 
vveiler die PfalTen boknmpfiMi. noch das heilige Land ssieder in die 
Gewalt der Christen bringen und seinen Schild an den durr<»n \SL 
hangen u. s. w. Wegen dieser Beziehung auf die Sage vom Ver- 
schwinden des Kaisers Friedrich ist der betreffende Theil unseres Ge- 
dichtes bereits einmal herausgegeben, von Jacob Grimm in den Ge- 
dichten des MA. auf König Friedrich 1, Beriin 1844 (wiederabgedruckt 
in den Kleineren Schriften, Bd. 3). 

Die Elemente dieser Kr/.ahliinu lassen sich noch alle iiarliwriMn 
En sind 4 l*unkle, die in Bclracht kommen: I, die GesandtMliall 
des Cardinals; 'Z, die Al)sendung des Briefes und eines Gesandten 
an Kaiser Friedrich; 3, die Uebertragung auf Kaiser Friedrich U; 
4, das Verschwinden dieses und sein Wiederkommen. 

Die Gesandtschaft des Cardinais war gegeben durch den Schluss 
der Interpolation D, die Oswald bei seiner Uebersetzung benutzte. 
Hier ward ein Cardinal Stephan als Gewahrsmann ftlr die Wahrheil 
alUvs dessen, was im Bride ijcscIirielKMi wciile, aut'j^erulV'ii. Konnte 
er dies l)e/.eugen, so niussli' er doch an Ort und StelU* ge\%e>en 
sein. So gicbl denn auch die freier verfahrende Dresdner Handschrift 
(d^ an, dieser Stephan sei als Gesandter zum Priester Johann ge- 
sandt worden. Wenn sie freilich hinznftlgt, es sei dies im Dienst 
des Kaisers Emanuel geschehen, so war das ziemlich gedankenkis 
gesagt, da ein Cardinal schweriich als Gesandter des byzantinischen 
Kaisers i:;e(l;u hi werden konnte; nicht weniger gedankenlos wfire es 
gew(5sen, weim der Schreiber unter Emanuel einen rümisch-deiilselien 
Kaiser verslanilen hatte. Ob der Anfang des üswaldschen Geiliclites 
den Namen des Cardinais nannte, muss dahingesteiil bleiben; die 
Frage hat auch kein Interesse. Interesse dagegen hat die weitere 
Frage* die ebenfalls dahingestellt bleiben muss, ob etwa bereits vor 
dem Entstehen der Interpolation D eine Erzählung von der Abeendung 
eines Cardinais an den Priester Johannes vorhanden war. Man kann 
die .Möglichkeit nicht leugnen , aber keine Spur einer solchen Er- 
zählung liul sich bis jetzt g(;fuuden. 

Dass der Brief ausser an den Kaiser Emanuel auch an den 
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deutschen Kaiser Friedrich, nattfrlich Friedrich I, gerichtet ivorden 
sei, wurde bereits im 18. Jahrh. mehrftwh angenommen. Freilich 
die Adresse im Innern des Briefes ist in der ächten UeDerliefcrung 

desselben nie an PVicdrich gerichtet, aber schon Atberich stellte zum 
J. HG,') jene Behauptung auf. und die Lebersch ritten des Briefes in 
den liandschrilten geben wiederholt an, dass der Brief von dem 
Kaiser Enianue! an den Kaiser Friedrich I niitgel heilt sei. Die Be- 
arbeitung des Briefes, die uns in der Cambridger Handschrift erhalten 
ist, hat dann zweifelsohne (erhalten ist uns der Anfang allerdings 
nicht} denselben auch m der Adresse direct an Friedrich 1 gerichtet, 
in Folge dessen die stimmtlichen italitlnischen und wenigstens die 
n)ei^ten fVan/cisischiMi LiebriM'tzun^i ii , ("ndlicli auch die Kückiiber- 
selzung ins i.ateiniM lie. und nach dii'ser di«^ IJebeisetzung ins Eng- 
lische. Man sieht, die allgenu^ine Autlassung des gcsaniniten Occidents 
hielt bald Friedrich ftlr den Adres.saten, nur die (jelehrten werden 
es besser gewnsst haben, und die Abschreiber schrieben nach wie 
vor den Wortlaut des Briefes getreu ab. 

Auch die Erzählung von einer Gesandtschaft von Seiten des 
Priesters lohannes an den Kaiser Friedrich, die diesem kostbare 
Kleinodien üherbracht habe, war vorhanden. Wir kennen .sie aus 
Le cento Novelle anliche, die na» li Ancona's Ausführungen in ihrer 
ältesten Gestalt sicher gegen Ende des 13. Jahrhunderls entstanden 
sind. Ich lasse den Text derselben nach der Mailander Ausgalic von 
1825 (Gualteruzi 1525) folgen. 

Deila ricca ambusceriaf la quak fece lo h esto Giovanni al nobile ituperudore 

Feder iyo. 

Presto Giovanni nobilissimo sipnorc indiano mandoe ricra e nobile 
itmtia.sccria ;»! riol»il(' (* polrnlr imp«M ,i(l»»re Fcderigo, ;« colui «'Ih' veranienlc 
tu .s|HH'<'hio ih'l iiiotMio in p.irlarc et in coslnini, vi ainö itinllo dilirato par- 
kt re , et isludiu in dare .savi i-i>|>()si. La forma <* la iiiU-iizidru' di quella 
anibasceria fu solo in duu cosc, per voleru al poslullo provare so io 'nipera- 
dore totte savio in parlare et in opere. MaodolU per Ii detli amlwacledori 
tre pieire nf^lissime e diaee loro: dooatele alle *inperadore, e diteli dalla 
parte mia che vi dica quäle h la migliore ooaa del mondo, e le sue parole 
« rispeste aerberete, et avviserele la oorte sua e oostumi di quella, e quelle 
che inverrete, raoeootaroic .> me sanza nfaina mancansa. Furo alle 'mpera- 
dore dove erano inandati per io loro signore : .salutaronlo, siccome si con- 
venia, pi r la parte della sua Maeslade. e per la parte dc llo loro .sopra.scritto 
signoiie donaronli le sopra dcUe pieire. Quolli lo prese, e nou domandö 
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di loro virtude: fecele rifKorre, e lodolle molto di grande bdletta. U 
ambasciadori fcccro la domauda loro, e videro Ii cosUini • b oorte. fm 
dopo pocl^i giorni addomandaTo commiato. Lo 'mpcradore dicde loro rispocU, 

o disse : diloini al signor vostro, che la niiglior cosa di queslo mondo si e 
luisura. Andaro Ii ambasciadori, e rinunziaro, e raccoiilaro ein < ir avi^no 
vedulo cl udilo. lodando mollo la corle dello 'mpcradore orn.iUi di l»eIlL««.inii 
costumi, e M modo de' suoi cavalieri. U Presto GiovaDni , udendo ciö cbv 
raccoDtaro Ii suoi ämbasciadorii lodö lo 'mperadore, e disae che era moiio 
savio in parola, ma dob in fatto, aedocdift noo avea domandato della virlä 
di cosl oare pielre. Rimandö Ii ämbasciadorii et oSeneli, se Ii piaceaae. 
che 1 brebbe siniacalco della soa oorle. E feoeli oontare le nie riedwae 
e le diverse ingenerasioni de' sudditi suoi e il modo del soo paese. Dope 
non gran tempo, pensando il Presto Giovanni, che le pieln cb* avea dooale 
allo 'mpcradore nvevano perduta loro virtude, dappoi che non erano per lo 
'mpcradore conosciule, tolse uno suo carissimo lapidare, e mandollo cel.«la- 
mente alla corle dello 'inper.uiore, e disse ; al poslullo luclli lo 'ngeuno luo. 
che tu quelle pielre iiii rechi : per iiiun lesoro rimanga. Lo laf>i»laro «i 
mossc guernilo di moile pielrc di grau bellezza , e cominciö pre&so aila 
Corte a legare sue pietre. Li baroni e cavalieri vraiano a vedbre (ti so» 
mestiero. L* uomo era molto savio : quando vedeva alcuno ch* avesse luogo 
in oMle, non vendeva, ma donava ; e donö aneUa molte; tanlo che la lade 
di iui and6 dioaoti allo *mpenidore. Lo qaale mandö per Inl, e moalrolli 
le sue pietre. Lodolle, ma non di gran verlüde. Domandö se avease fiä 
care pietre. Allora lo 'mpcradore fccc venire le tre carc pieln» preiioee 
ch' elli desidorava di vederc. Allora il iapidaro si rallegro, e prcse l*una 
pietra, e niiseiasi in mano, e disse cosi . «jiiesla pietra. messere, vale la 
migliore cill<t che voi avcte. Poi prese Tallra , e disse : (|uesta . niessere, 
vale la miglior provincia ehe voi avote. E poi prcse la torza . e (iisj>e 
messere, qucsta vale piü che tulto lo 'mperio; e strinse il pu^uu cod le 
sopraseritte pietre. La vertude dell* nna U cel6f die nol potero v<Hlere, e 
disoese giü per le gradora, e tomö al suo signore Presto Giovanni, e presee- 
toUi le pietre con g|«nde allegresia. 

Diese Erzählung; ist aut' Kenntniss der italiUaischeD Ueberselzong 
dos Presbyterbriefes eatstandeo, wie u. A. scbon die Worte al mhUe 
des Titels und das Anerbieten, Friedrich zum miscako zu macbeo, 
beweisen^]. Auch enthalten die Worte E feceU coiUare h sue rkckezze 

e le diverse inffenerazioni de svdditi sttoi e il modo del suo paeix 
eine ganz correcte Inhaltsangabc des Briefes. 

Diese GesandlschaCt nun überbrachte drei kostbare Edelsteine 
als Geschenk, die mit geheimen Kräften versehen waren, darunter 
der eine mit der Kraft, unsichtbar zu machen, die in der Erzählung 

*) Vgl. auch den Auisatz von Reinhold Köhler in der »ffmani^ V, S. 16%. 
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s<.;ibst erprobl wird, indem uiii spüterer Gesandte durch diese Eigeo- 
schafl alle drei Geschenke dem Westen wieder entführt. 

WelobeB Friedriob die KnEtthJung meiDe, ist oichi mit absoluter 
Sioherheii su sagen, aber es ist kein Grund vorbanden, der mit Noth- 
wendigfceit für die Annahme sprttche, dass sie nicht mehr den alten 
Barbarossa im Auge habe. Auch ist der sonst in den Novelle anticbe 
envühnte Friedrich nur dieser. Vgl. Jac. Grimm, Gedichte des iMiltel- 
alters etc. S. 13 Anin. 2. 

Die Lei>erlraguug auf Friedrich 11. ergtebl sich vielmehr am lUg- 
lic'hslen, wenn wir sie erst in Anknüpfung an die italittnische Novelle 
entstanden amiehmeB. 

Diese liess dem Kaiser Friedrich einen unsichtbar machenden Ring 
übeiigeben. Leicht konnte, ja es mussle dieser Umstand eine Ideen- 
assoctation hervorrufen, die auf Friedrich II fahrte und ehie sagen- 
hafte KutHslrophe seines l^bens zu orklMren geeignet .schien. 

Wir wis.seii jcl/l durch Georg Voigt s ünlersnchungen. da.^s die 
Sage vom Verschwinden und Fortleben des Kaisers Friedrich nicht 
anfangs auf Friedrich Barbarossa sondern auf Friedrich II sich be- 
zog, zu dessen Lebseiten bereits sie durch die Joachiten in Italien 
aufkam. Brst seit dem 1 6. Jahrhundert ist sie auf Friedrich I Ober- 
ti agen worden. Am Bude des 43. Jahrb., ale bereits, auf sie sich 
berufend, mehrfache falsche Friederiche aufgetreten waren (1276, 
Ii85, t'2H7^ kann sie als allgemein, auch in Deutschland, bokanul 
angesehen werden. 

Wenn nun eine Erzählung existirtc, nach der ein Kaiser Fried- 
rich im Besitze eines unsichtbar machenden Ringes gewesen war, 
lag es da nicht sehr nahe, diese Erzählung auf den Kaiser zu be- 
ziehen, der wiiidich verschwunden sein sollte, und jenen Ring zur 
Brkittrnng dieses Verschwindens heranzuziehen? 

So waren am Ende des 13. Jahrh. alle Kiemente gegeben, aus 
dem sich unsere Hahmcuerzühlung zusammensetzt. Der Zusainrnen 
hang mit der ilalianischen [Novelle ergiebt sich nuch deutlich daraus, 
dass auch in unserem Gedichte drei Steine mit geheimen Kräften er- 
wähnt werden. Die Zahl der Kleinode ist nur vermehrt aus dem 
im Briefe selber vorgeftlhrten Apparat. Dass dies das Spatere ist, 
liegt auf der Hand. 

Noch ein Moment bietet unsere BrzUMung, dem wir nicht vor- 
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beigehen dürfen : die Hoffnung auf die Wiederkehr des Kaisers. Er 
werde nocli itiii ückkehien, hüisst es, die ganze Kömische Well >ich 
unLerwei'len, die PlaÜbn noch weiter ülören, das heilige Land w ied^T 
in die Gewalt der Giristen bringen und seinen Schild an den dürren 
Ast httngeii. Diese seitdem oft wiederholte Sage, filr dereo frttbe 
aUgemeine Verbreitung unser Gedicht ein wichtiges Zei^iniss bielec, 
ist eine Wandlung der alten, nach Constantin dem Grossen entaU»- 
denen und zuerst in Ostrom ausgebildeten Vorstellungen von dem 
Ende aller Dinge, dem Reiche des Antichrist und der Holle, die hie- 
bei dem christlichen Kaiserthuui zul'allen werde. 

Die Kümische Monarchie war die vierte in der Reihen folge, nach 
der man in Anknüpfung an das Traumgesiebt des Daniel die Weli- 
gescbiehte systemftisirt hatte; sie sollte- dauern bis ans finde der 
Tage* fieror dies eintrete, sollte sie aber ihren Zweck noch voll- 
ständig erreicht, sie sollte alle Umder der Erde unter 9ire Gewalt 
vereinigt, alle Heiden dem Christenthum zugeführt haben. Damit 
liatle sie ihren Beruf erfüllt, und nun begieht sich nach der Sage 
vom .\nlichrisl dei- Kaiser nach Jerusalem auf den Berg Golgatha, 
und dort am Kreuzesslamm legt er Scepter und Krone nieder. Das 
Kreuz wird dann in den Himmel entfuhrt. Darauf beginnt das Reich 
des Antichrist und darnach der jOngste Tag, dem die bekannten 15 
Zeichen vorangehen. 

Dieser Kreuzesstamm ist der dürre Baum, der dürre Aet, die 
arhor tticca, l'arhre sech, der aus der Sage des Mittelalters bis in unsere 
Zeit lebendig gebliohen ist. Meistens ist seine Bedeutung im Aln-rui- 
lande nicht mehr verstanden worden; ein interessantes Zeugniss von 
einem noch dämmernd erhaltenen Verstttndniss ist die kleine Erzählung 
vom Baume des Seth, die ich in mlainer zweiten Abhandlung S. 187%. 
milgetheilt habe. Hier erklilrt der Priester Johannes, dass erber «mm 
nicht der richtige Name sei, sondern dass es arbor SeA heissen 
roQsse; der Baum des Seth aber ist der aus einem Paradieseszweige 
erwacliseue Baum, an dessen Stanuu t.hristus gekreuzigt ward. Ak'r 
auch jene Erzählung geht ja darauf hinaus, die Ideuliiat zu leugneo, 
indem die Namen als sich aussch liessend angesehen werden. Auch 
bezeugt die Schilderung des Baumes, wie ganz die Sage die ur- 
sprüngliche Bedeutung schon vergessen hatte. 

Als die eigentliche Bedeutung des dorren Baumes nicht mehr 
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verstanden ward^ stelllcn sich neue Aoffassungen em. Für die Voi^ 
slellunf;; von dor glückliclMM» Kilullung eines allgenuMut i» ein i.slliclu'n 
Wellreiclies erscinen ein duner Baurn an sich nicht eben svn)l)olisch 
passend. Man deutete ihn also aus: der Baum halle zu biuheo uDd 
zu grünen aufgehörl, als Giristus am Kreuze den Tod Tand, er werde 
ddrre bleiben bis zu der Zeit, wo jener Wunsch aller Christen sich 
erfüllen werde. Der Kaiser legte nun nicht mehr seine Krone dort 
nieder, sondern er hängte seinen Schild an den dttrren Ast, zum.Zeichen 
des nun beginnenden letzten grossen Kampfes, der die volle christ- 
liche Weltnionarchio gründen uerde. Dann beginne der bis daliin 
dürre Baum wieder auszubcblageu, zum Zeichen, dajsö nun die erhoüiu 
.Zeit gekommen sei. 

Zu diesem letzten Kampfe nun soll der Kaiser Friedrich heim- 
kehren. Die Sage verrttth durch diese Beziehung auf das Weltende 
noch ihren Urs()rung, denn aus orakelnden Hinweisungon auf das 
Bnde der Dinge war ja, zunSchst in Italien im Kreise der Joachiten, 
die Vorstellung, dass Friedrich luclil geslorbcü sei uud noch wieder 
kommen nnoiIc, hervorgegangen. 

Dans diese aus gelehrten Grübeleien entstandeue Sago auch in 
Deutschland bereits festen Fuss gefasst und bis zu den Bauern ge- 
drungen war, dafür ist unser Gedicht ein wichtiges Zeugniss, wtthrend 
Johann, Herrn Jansen Enkel, in seiner s. g. Weltchronik bekanntlich 
die Sage von Friedrichs II Fortleben noch als äine italillniscbe be- 
handelt. 

Noch eine besondere Fassung bekam die Sage vom dürren Baum, 
die iu unsoi-em Gedicht freilich nicht hervortritt. Wo der dürre 
Baum stehe, darüber gab es verschiedene Angaben ; nach dem Osten 
versetzten ihn Alle. Wer ihn dort finde und seinen Schild an ihm 
aufhttnge, der eben sollte alle Heiden siegreich bekämpfen und die 
Weltherrschaft gründen. So entstand, als die Mongolenherrschaft im 
13. Jahrh. das Abendland mit Schrecken und Erstaunen erfkllUe, die 
Sage, dass der .Mongolenkhan den dürren Baum gefunden und an 
ihn seinen Schild gehJingl habe, tiaher simuc; weltgebielende Herr- 
schaft. Aehnliches stellt tiich die erwähnte Er/.ahiung von dem 
Baume des Seth vor, wonach der Baum im Reiche des Priesters 
Johannes steht, nicht mehr dürre, sondern bHlhend und duftend, die 
herrlichsten Früchte tragend. Und femer ward erzählt, dass die 
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Tartaren grosse Sorge htttlen, um den Baum genügend zu schtilieB, 
damit nicht ein christlicher Held ihn finde und seinen Schild an dem- 
selben aufhttnge. 

In unserem Gedichte wird erwähnt, dass FViedrtch die PTaffen 

noch weiter l)eküiii|)r«'n weide. Mnn könnlc^ dies so erklären, dass 
der Verfasser ein eitVit;er Geiiner der [»Jipstlielien Partei gewesen >ei 
und zur Herstellung des letzten Wellreiches auch die Reinigung des 
Christenthums von pPflflischea Missbrfluchen wUnschenswerth gefunden 
habe. Aber wahrscheinlicher ist es, hier noch eine direcle An- 
knüpfung an die joachitiscben AulTassungen zu erblicken, die in Fried- 
rich II bereits etwas vom Antichrist vermulhelen, wie man in den 
ersten Jahrhunderlen des Chrislenthums die Wiederkehr des Nero als 
Antichrist voraussagle. Diese Annahmen standen allerdintfs mit den» 
erwähnten hergebrachten Mythus von den letzten Dingen nicht in 
llehereinsfiminung. Nach diesem Mythus war der Kaiser der Vor- 
läufer des Antiohrist, nach jenen der Antichrist selber. Wir haben 
hier also ein Zusammenschmelzen zweier Vorslellungsreihen, die man 
einander gegenüberstellen möchte als die neronisch-joachitisohe und 
die constantinisch-hv zantinische. Jene rief die Sage von Friedrichs 
Wiedererscheinen hervor, diese nahm dann seine Gestalt für sich in 
Beschlag. 

So viel >on dem Inhalte unsers (iedichles. 

Erhalten ist dasselbe in der Heidelberger PapierhandschriA des 
15. Jahrb. (v. J. U78), Cod. 844 Bl. rfg., zwar flüchtig und hastig 
geschrieben und daher voller Fehler und Auslassungen, aber doch in 
leidlicher Orthographie. In welche Zeit das Gedicht zu setzen sei, 
ist schwer zu bestimmen, da Sprache und Kunst des DicbterB nicht 
mit dem gewuhnliclieii Massstab gemessen werden durleiK weil er 
fern ab von der zusammenhiingenden l']ntwicklung deiilsclier Sprarhc 
und Kunst, im ungarischen Hergdislricle, dichtete. Der Kh>,thmtt8 
seiner Verse ist gar nicht Übel, besser z. B. als der des Wiener 
Textes. Auch in Betreff der Reime ist er fein fUhlend, weit fein- 
fühlender als sein Abschreiber. Oft kommen hinge Reihen vor, in 
denen sich kein unreiner Reim zeigt. Unser Dichter bindet Kthrzen 
mit Langen a : d, z. B. Uir : wtk 45, al : mal 360, sat : rät 615, 
(jeschfu h ; nar/i \M'2, haut : (jdnt <>t»5 : e : r , her : fiu-r 3MI; nicht 
i : i; aber o : von : uhm 377, vor : kör 780. Diesen reiheo sich 
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die Reime u : sm : 1^ 511, der ja mhd. ganz gewöhnlich tsi; 
Ü : &y enbüm (deno das ist doch wohl gemeint] : füeren 265; A : tfi, 
fSr : Hur 405. Auch die Reime samt : ktmi 1917 : ervani 1169 : 

fjewant 744, und (laraii unschliesseiul : </(//// Ol i, iLMuer immer: 
mintter 258, sa: : «'(»6- 1129, 131 i sind schon drin 13. Jahili. nicht 
fremd. Dialeclisch zu beachten ist die hüutige Bindung von i : ei, 
z. B. zU : zirheit 71, wU : richeit 484, Iii : rickeit 724; daran schliüssl 
sich atem : Merkt 91 3, und hieher zu stellen ist wohl der mehr- 
deutige Reim treU : venekmt 106S; diese Reime haben seit dem Ende 
des 1 3. Jh. ftlr die Heimath des Gedichtes nichts Auffallendes. Be- 
merkenswerlh ist , dass der entsprechende Reim tl : oti sich nicht 
(in<hM. Dni^Ciien zcIli;! sich n : li. ifi'ni : sclnni G3 I . Die Knthniij; arv 
erbcht inl >k'ts als ur, aber iiiinici in reinen Kein»en, pit/iliyar : (jvivny 
(gewierej pletfar : war (Conj.) 1177, schribar : offenbar 1255; da- 
her war auch 983 kamerar zu schreiben. Ob der Dichter so sprach 
oder ob diese Formen dem Schreiber zufallen, könnte erst durch eine 
weiter ausgreifende Untersuchung entschieden werden. Noch zu be- 
achten ist kaben : gdben 1 031 , ebenfalls der guten Dichtung seit iler 
zweiten HiUfte des 13. Jahrhunderts nicht IVemd. 

An diese Reime schliesscn sich nun aber einice, die roh ye- 
nannt werden müssen. Zunilchst ein paar, /u tlenen allen das Wurt 
mäned oder maneid die Veranlassung bietet. Dieses Wort reimt 
maneit : tU 195, maneid : %H 787, maned : tickerkeU 639, maneden : 
zUm 147, manted : 991. Sodann drimg : meeng 698; nemen : 
weüen 301 ; pflegen : decken (Dechant) 796; ndcAfeni : zom 663; 
mryl : vmf 1013. Der Reim mayden : erUden 63 ist mir unklar, 
desgleichen vermutiie ich einen Felder der Ueberlieferuug bei lassen : 
sacken 071. 

Zierlich mit einem dreisilbigen Heime schliessl das Gedicht. 

Jacob Grimm hat es ums Jahr 1400 gesetzt. Dein wage ich 
nicht direct zu widersprechen, aber es konnte meines Braclftens wohl 
noch der Mitte des 14. Jahrhunderts angehören. 

Ausser der Rahmenerzühlnng hat die Uebersetzung anrh im 
Innern des Briefes selbstsWndige Zusätze des Dichters : in § (V2 eine 
Schildci imu; der \N aiul^cniiildc in der Kciiiciiah; des Pricstcjs Johannes 
(Vs. iW) — 123), aul tlie bereits v. d. Hagen in seiner Germania 8, 27H 
auljiierksaul gemacht hat; dann eine längere moralisirende Partie vor 
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§ 97 (Vs. 033 — 962), endlich eine Hinweisung auf die zugleich mil 
dem Briefe ttbersandten Geschenke hinter § 99 (Ys. 1049 — 4079). 

Bei seiner Uebersetzang folgt der Dichter im Ganzen dem Ori- 
ginal genau, was ihn freilich nicht hindert, hie nnd da mit lieber- 

legung abzuweichen. So nimmt er, wie das auch Andere gethan 
haben, § 00 j^leich zu § 50 ; desgleichen § 73 in § 65 hinein, und 
§ 74 und 7ö dann hinter § 65. Die zu derselben Schildeniog ge- 
hörigen Xheile beliandell er frei So folgt sich z. ß. § 60\ 64, 60*. 
Besonders frei verfährt er bei der Beschreibung des zweiten Palastes 
§ 76 fg. Recht nnmotivirt nnd wohl nur in Folge von Flocbtigkdt 
sind § 79 — 84 in zwei Schilderungen zerrissen (Vs. 574 und 633); 
dagegen ist es Überlegt, wenn ihre Einreibung erst hinter § 90 — ^93 
erfolgt. 

Einige Paragraphen leiilen. Natürlich zuniichsl die, welche in 
der hiterpolatiun D ausgefallen waren; das t>ind in unserer Partie 
die § 82—84 -|- 85 — 80. Aber auch sonst smd fortgeblieben 
§ 78 und 94, desgleichen D pp und uu — vv, endlich auch § 400. 
Vielleicht erschien er zu renommistisch, mdglicherweise fehlte er 
auch in der lateinischen Vorlage, in der dieser Satz ja in emigea 
Handschriften ausgefallen ist. 

Besonileis frei behandelt ist die Schilderung der zauherlwirien 
Muhle (Dv folg.); treilich ist es mir deunoch nicht möglich gewesen, 
von der Maschinerie derselben mir ein einigcrmassen klares Bild zu 
entwerfen. Die Capellane in Dee sind in Verbindung gebracht mit 
den in § 75 erwähnten. Für Pom» ist in Dqq Atwem» gesetzt und 
dreist behauptet, das von ihm hier Erztthlte finde sich in der Bibel. 

Ohne Frage ist unser Gedicht fHsch geschrieben, und der Dichter 
hat offensichtlich Frmidc an seiner Arbeit gehabt. Es ist unter den 
Ueber.s('tzunt;en eine der lK'st(Mi, und es würde dies noch mehr 
hervortreten, wenn ich mich dazu hHlte enlscbliessen können, es . 
nach frtther beliebter .Weise in normalisirler mittelhochdeuti>cher 
Schreibung vorzuführen. Jetzt stOsst die zwar leidliche, aber doch oft 
widerspruchsvolle Orthographie ab. Dennoch habe ich es auch hier 
vorgezogen, einen urkundlichen, nur von den sinnentstellendslen 
Fehlern einigcrmassen gereinigten Abdnick zu liefern. 

Der Dialect des Schreibers scheint der pPalzische gewesen 
zu sein. 
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67 Vf den selb«n s<*hwclcn sio 

zwea gros eprel guldin, 

la yeden «pfel twen karfanckel : 

die Sittl die nnclil so tunckel, 

man pesnrh wiA vlior al 5 

voo yreni schin yn dein sal. 
66 Dm nl«8 idr gemelilerlioli sin: 

vs dem stein edel Saridia 

an den xoll)t>n turen vorn 

verwirvkt ml cereses horn, 10 

geiegl daria mit OMiitonclMlk; 

das bat die lagenl vnd die iiraft, 

das man \v«der nncht nnrh lug 

kein gifl dar durch getragen mag, 

Bor sie soapring oder ward sa oieht 15 

TOT aller weit angeslcht. 

Die venstcr sind all mit all 

geworcht mit liechtem cristall, 

vnd innerlbalb getarert do 

mit dem holci ybeno. M 
69 Dir tisch, die an dem palas Sin, 

die sind samlicb guldio, 

•nmlieh von AmalMen, 

gewirckt mit riebeit ynd mit listen, 

die lisch gcstelt vnd all ncmpin S5 

von wissem reioen hellTenbein. 
06 Der llacli, do wir sin gesessen, 

vod selb mit sempt mit Aicsten essen, 

«Ii'i- i-^t ein smaragl odel ; 

das gestuel vod das gesedel so 

das ist Inier vnd rain 

von golt vnd aneh von hellbnbein ; 

die Stollen, da der discli vf Slal, 

das ist amatisie, der hat 

die art vnd die edelbait, IS 

das er wert die tnudcenheit: 

niemani trunckon werden kan, 

wen er den stein siecht an. 
W» Das estrfeb vnd das palmend 

sie plegen an allem end 40 

lichlich ane laster 

mit richcm alabaster: 

dar in sint geweret rein 

rot vnd grun mannelsteln. 
61 Nyemant in dem sal furwnr 4"> 

kein ander iiecbt getragen tar 



nur sy walsamo, 
des hanget maagew lampe du: 
die liebt prinnent ane rauch 
vnd richent snellichen vf. go 
(K)' Vor dem sni do ist ein ganok, 
der iül wyt vnd lanck, 
do man kurciwile singet, 
vor vos schirmet vnd springet: 
wir siezen .uicli iln, wenn wir rirhlen 55 
vnd der laod nul verM:lili('iiten. 
68 Do by slat vnser kempnateo, 
die ist rieh vnd peraten, 
gewin;lct von liolcz Aloe, 
das es fulet njeinermc, CO 
vnd dar su gar riolier sdimaek. 
das kein wurm darin nicbt magk. 

Voli k müsse noch maylon '?| 
mugcn des schmacks niclil erlideo. 
Die kempnat ist geforirt rein SS 
vnterbalp mit holfeniMin, 
mit gold rieh lieh geriret, 
vod edelsleio in wiret. 

An der cbempaaten wend 

sinl semalet an einem emJ 7i 

richlii-li die sichcn lag zyt 

mit gar grosser zirheit, 

wie voser herr Jesu Crist 

gemartert vnd gestorben Ist. 

In ilorsflhen kctiipnal 'en eUgOgen) 76 

an einer wead da stat 

gemalel vnd erhal>en, 

wie got sin geriebt wU bähen, 

vnd wie yro vt dem mand sin 

gingen zv.v\ srhwcrt fiirin, 80 

Viic sin UHiler vnd sant Juhan 

pitlitid vor sinem gericht stan, 

vod wie er die verdampten well 

stosscn in die pitler hei, 

vnd sin erwelteii cvvi^klich gfi 

wol geben sins vatter rieh. 

Das gemalt ist so gestalt, 

das nyemer wirt sal nocti alt, 

wan do ist kein varb by 

die gemall oder geriben sy. 91 

Das genial ist aller gemcii^ 

anders nicht dan von gesteint 

die stein sind angcleget schon 

mit dem harcz mag gehalien 

das wirl hernach künt getan. 95 

Die stein siot schon gepollirt 

vnd mnnger svst gewirt. 

Wer yne stet nicht gar nnhent py. 



i) epfel fehtt ff«. II) H$. Sind. <5) die tischgestelle ohne vnd? S7) Die Ib. SO) ge- 
siedel Mi. 48) mnngsn lampen Ms. 58) aneh? 55) wenn) neben H». 56) AKdwoeft cn 

firr Hs al<: Vi-berschriß zu dem Folqftxdrn Von seiner kempnaten etc. (5.1, Hollznissc? 
6Vy Uiete interpolirten Verte wurden bereits für sich herausgegeben von v. d. Hagen in seiner 
CiSrsMnte 8, S. n%fg. 83) er fehU Ht. 88) das häufiger für das es. eol H«. 
58) da gemni oder gerben Jb. U) mit -bares das si mugt Ab«r 4»r Tmt Ut hi$r uwM 
gm» MtrrüUet, vgl. dh di d nfmlotm Zttttm. 98) gepowert JT«. vgl. Fr. 4t4. 97} ge- 
vlrt Jb. 98) Stent Ht. 
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der want, das ein ding sy: 

die stein itint alle Kehl geuar, 100 

in n)Ier haut varb f;ar. 
Das rotew färb wescn sol, 
■las siiui Kardin vnd carniol; 
das awer fewr »ol sia 
dati sint balein vnd rabin; <05 
«las :j(>1 fall) sol wcscn, 
(las sini cnpasi vs «Tlesen 
vnil sind yii fioUl gofcsl(>n«l, 
mit sanipl dem gold die vasl j(les(ept ; 
aber was gnin fart> sol Rin 140 
lins sind schmarndin cinr vnd flu. 
dii* vcidung ist plah }.'ovar 
mit Saphiren gdegel ilar; 
die wisse brb das sint maqianten 
oben vnd zn pciden ^ten; 415 
das <lan pnin fiirli ^ol sin, 
das sinl ^riuiat vnd iiiichlin 
anolislcn {vnd] purporfar 
sind auch vil gemeistert dar: 
ypkl icher stein an «einer stat 4 SO 
darnsirli vnd «T die vnrl) hat. 
Die stein man ($lich geschliffen bat, 
das Iteiner tut den radern gal. 
63** Vnspr pot ist rieb gezirt 

vnd nieiikterticb durchsaphirt 135 
durch der tngent der iiuacbeil, 
din der selb atein dreit. 
63* In der kcnipnnlon myn 
getar kein ander licht syn 
lag noch nagbt zu yeder frisl 4 SO 
wan das von retnem bataam Ist. 
64 Wir haben aucb die schönsten frauwen, 
die mau of cnl mag geschanwen: 
die sint zart vnd weidlich 
vnd an sn schaawen mynneclieh; 4 SS 
sie sint zueblig vnd rein 
mcnscb dcmuli^ all gemein. 
Wir ligou nicht roer by yne für war 
wan ta vier «yten in dem lar» 
Gol so lob vnd xo eren 440 
vnd auch die cristcnhcit zu mem. 
05 Tnser teglich bofgcsind 

dryssig tosent mensehen sind, 

die «ir teglich zu lisch beben, 

peid spisrn vnd laiion 145 

an die sich %echst>elea zu allen z^len. 

(iAkktV 

73 Zu onz pcndcn maneden 
das simi sieben kunig rieb, 
die vns kernen wirdigklicb 
SU hoir mit ir rittorschaft 45* 



vnd dient vumt herschafl, 
vnd zwen vnd sicbeocitg hercxoKea 
wer das nii glaubet der isl betntfaan: 
vnd cdeler knaben dritbalb hundert 
mil yrm gcsind ; \*on da» \\und4>rt. 
der weis vmb vn««r henü-baft Dicht. 
Die babenl mU dienston plicM 
ze pet zu aller slat 
bis ein mancd ein pnd hat. 
Wan sie ein mancd .sind blil>en. *^ 
so Icomen ander konig sibe« 
vnd als vil grofTen vnd hercso^en: 
so lassen wir dan die ersten SOfWn 
igklichen heim io .sin land. 
Noch dem maned all tu band 4ts 
komcnt ander als vil. 
Dio r<'dc ich allliio kurczcn Vkil: 
das wert also durch das jar, 
weldi so eim naal komenl dar 
die tursent nirbi mer mit yradisni 4tl 
in dem jar zu hi»fT farcn. 
65 Das volck wir spisen vnd nteaieu 
von Kuchen, kellor VHd kssta», 
vnd geben yne mit sidionar tag 
alles rnlos jjenug, 175 
tieid den rustien vnd auch io, 
das moaaen alle stet sin. 
In voMirm hof vber all 
issct man all lag nur ein mal 
das tun wir nicht durch karcheil, <»• 
nur durch recbie massikeil, 
wan peide frauw vnd mnji 
gar wol genüget dar an. 

74 Wann wir sin gftüczzoo 

an vnsem tisch vnd wvHleii eaen, 4SS 
der patriareb voq send Toman 
siezt zu vns ze sampt dar 
zwilfT erczbitchoff |iu allen zyleo, 
(LMuf) 

neben vns so der tanekon bnnl 

siezt der ertzbischoff zu hant 4N 

v<in vnsor linublstat zo Rribiccn. 
dar nach zu hanl siecül man Mczt>u 

swenlsig gewicht biaelieff, 

die sich an vnsertn hoff 

75 verwech.sslenl alle manedl <M 
durch des langen jares zidl; 

nach dem onned tar war 



105) vgl. hei Haupt 18, 4S0 Anm, : carhanculus dlias Speeles basilium et nibiniim 
Andere Samen sind balagites, palattus. balauslius. 107/ capa»i Ht. 411j .tmaragdcf 
117] almendin v0rmuthet v. ä. Hagen. liOJ geprennon Hs. 407} Vjß. V: III. 

401) fKtnuuk im 4»r B$. Von synem bofiesinde «nd danioe* «In paar iw wi» r »l lln dWf *e 
kitnmugen. 170) die] dur H$. 175) aller rat H$. 177) dnz müz in allen sIjbIc sint 
des mils in alle State sin? 187) Toman : dan? vgL V$. i03. »49. 10S) biacbelf Jh. 
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komenl nndcr I>isi |i(>f dar, 

alH vil als der g^wcMon ist. 

IlMWirt dweb de» pmowen jare» frial : to« 

apl vnd paflim der ist ro vil, 

das man dor znl niclit n(-|i(«>i) wil. 

Dar Patriarch von miiI Toiuan 

der ntttM ito|«i t»y vns iltii, 

w M gelrov vnd wol gawar SOS 

vnd ist vnsor piciitigar. 
D. V Vnser all ve^tcr hellen 

mall by wasaar an manig atetoo. 

Wenn dan der flas xa gro» wardt 

oder zu cloin n»it d<T ffirdt, 110 

da von die mall vnderpluad 

engen noeh malen kond: 

davon lach man sie prechen 
• vnd vndeniNilpn snahon f?*. 

Darumb, das vos die^ielhou scbmach 245 

•n Tuaerm hof fehl peachach, 

vnd das vnaer groe diet 

an brot kein niangcl hicl. 

M haben wir einen sinn iKUrachl 

vnd haben ein gui muH gemacht iM 

mit groaeer richeit koetlich, 

die gel t<i^ vnd nacht glidl 

an alles wassor vnd nn winde. 

die allem vnserm borgesinde 

floellich vnd gefng 9M 

n)r>lh«'s nielt genug. 

Die mul ist also geuiaclil, 

das si nicht folet: 

kein wind kein Air noch kein flnt 

der mul nyonuT srhadcn lul, SSO 

vnd stet vr cint;in wyten plan. 

Die haben wir also xu puveo an: 

vnser gollschmid wir hiessan 

vüs rolcm gold vier sulen gicxzon ; 

die sulen die sind vierczig i'ien ho 835 

vnd zwilfer dick, die man aldo 

gar meislerilch geseczel hat; 

ygiclich von der ntidcrii slnt 

mer dan twcinozig s« hiirli wil, 

Yc zwischen zwei mjllcn Iii S40 

ein ridel slarelc vnd goldin, 

der ist vorwlrckt dar io: 

die sulen sint ^on)lM!^tc^l wol, 

oben vlach vnd ynnun hui. 
D.wVf den suton stet ein hna, Ui 

da get tur noch venster vs: 



1017 

da<t ist •:omi'istort so gar eben, 

da« vor no<-b enueben, 

binden noch an Maer slat 

nyndert tvtr die etilen gat. tSO 

In dem husa sint nrht üloin, 

ye zwt>n vf ein ander rein 

gcfugct, als sie sullen sin : 

die stein slat adamantin; 

die stein sinl so hört gar, SSS 

oll sy lauiTenl lUMjnl jar 

oder yromer vnd ymmer, 

«i wurden nynior mynner; 

man mni: ir mrlit gewinnon. 

si mugen in few rauch nicht verpnunen. i<'>ü 
D. y Dar ob rieber «aasen awo 

iMngent von magneten also. 

'■loworchl mtl wasser ? infisterscbsCt, 

das sie mit yrer edeler krafl 

das Imm by den solmi enporan S6S 

vnd es dar in zu perig faaran 

mit gewall Iiis ^n die (itisson. 

Dar in kumpl alle sampt gelloKseu 

durch swo raren guldin. 

die vs zwejen salen geat darin. 170 

vnd mell sirh fnrhas selb 

ZU puluer vnd zu melb, 

vnd riaat hin m tat also 

dnreb die andern svlen zwo 

vf pnischen (?) pslrich. S7S 

der ist eben vnd glich. 
D. X Nu sagen wir dir fUrbas 

vnd wollen dich wiseen lassen das, 

durrh was kraft die mulslaln genl, 

das sie nyenier nicht guslenl. i%Q • 

Zwischen den zweien sulen hanget 

ein gnldin rad, das vil noch langet 

iin lieid nhen vnd auch vnden ; 

das InuiTel vnil» zu allen stunden 

so socilclich vnd so drat, iss 

wer es sich an genat, 

dem Sellien mocht sin gesyclit 

wol verdien von der gcsehiclil. 

Das rad zwei slarckhent trib ruivt, 

ygclichs sin stein ftierat, MO 

das die stein InufTont schnelle 

ped snnipt von einer welle. 

Die kamben vnd die Stangen 

vnd die stribschen (?} langen 

vnd was yseayn sold sin, tis 



40fi; Hienxjili in der Hs. Von der rii Ihmi körn mul. ifi] engten? Ji:> dieselben 
Hi, H»i hei Ut. Ks fehll das lietmwurt zu gemacht. ii9) tluchl Us. Hij redel? 

et lUfmU OMCA bidel 0«taasn losnlMi. ' 101) groaaen Mr. vgl. r$. 107. 171) durch] vnd Bs. 
M«) geool H$. 111) Av$ dm ScMw« dst Worte» st. vM iM wM sia CooipoailiNn mU 
trib stysftsn. 



Digitized by Google 



4048 



Fmibnich Zamckb, 



[492 



lins ist allci ruinmantln: 

das zeug sicii vber tusent jar 

nicht verging vmb ein bar. 

Wie das alles mug ergan, 

das wollfii wir dich \\i>;'>on lan : 300 

des darf dich nicht >^uudet' nemeo, 

wir din bemnder vm legen wellen. 

Wir haben in vnaern landen 

magnel vnd nmstciii rimncher handcn ; 

ellicb inaguel das ynen zeuget, 305 

sumlieh auch das ysen fleugei; 

etlich magnet racht das goldt» 

tumlicher es von ytn |)nldt; 

etlicher weicz vnd körn, 

einer binden der ander vom ; tit 

etlicher kopber, etlicher ptyr 

das dem allem also sy, 

das viadesi du gescbriben du 

in dem podi Lapidarto. 

Vnier wlae meiaterMdiaft ais 

rrkonnet wol yr aller kraft, 

der magoetea, die an sieb 

daa golt tiebenl snonlicb. 

Dar nimpi aisn dan alio vil, 

nis man bedarf vnrt haben wil, SSt 

vnd legt sie yn den Ostrich oben, 

daa ist ncfa vnd wol ae loben: 

ate liehent mit Ir oraA an sich 

daa rad gpin perig cn«ftck!ich ; 

SO ligent an dem pflastcr \nden SIS 

magneten zu allen sluodca, 

daa golt aie mit yr craft von In 

trihoni iim (icn obcm hin: 

dii> ubcrn ziechenl, die vndcrn tribeo, 

also mag es nicht peliben, ISO 

ee oniaa lanifen hin vnd her 

vmb vnd vmb yemcr mcr. 

Die vordem slain riechenl es nieder, 

die oberu rucken es bin wieder: 

ala dan daa meto gerwen tot SSS 

vf dem cstrich an der vrist, 

so koment die mullcr san 

vnd furent is in secken dan: 

ato Bind aaeh yr knecbt 

vnd dunt yme dan sin recht; 84t 

wenn sie yme dn<i haben! gcdan, 

als sy von recht gehört an, 

dto pecker steh ain ynderwinden 

vnd tragent is mit yren gealndeo 

in « in srhon« backbuaa, S4S 



vnd machcnt vns dan brot danise. 
D.jr Der uiTen da man is peckt yo, 
der iai gemacht mit ricbem ayn ; 
er tot aebtpar vn lewr 
also, ane alles fewr Sit 
alczyl er gehaiczet ist 
vnd haiaa genuog in alter Mal. 
Ein edel stein betoaet bnalna, 
der ist gonatturl al<;ns 
das hiczet alzyt vmb >icb du by, Iii 
radit ala er ^uend sy. 
Nur mit derselben toy Stein 
isl der offen all ^'emein 
inertbalben vber all 

vss gewelbet zn mal. SM 
der ealricfa vnd der berd, 

die siat köstlich vn<! werd: 

die »int vberlegt schon 

mit dem iMn tapMlon, 

vm den iat ea gMtalt, s«s 

da<5 er ist von nalur kalt 

vnd alle hicz temperen kan , 

dammb hat man yne dar getan, 

das daa prot darinne 

von des w tistos hicz nicht verprinne ; ITt 

das verprunne sust alles gar 

von des wüstes hicz verwar. 

Snnat packt ea serilicb vad aehoo 

von dem stein topasion : 
die stein sint licht vnd dar S7S 
vnd sint peid golt gevar, 
vnd loobtent atoo aebon, 
das man wol pesiecht da von, 
das man nyemer ein liecht 
«Ida bedarf zu haben nicht tSt 
D. I Er tot auch yn der hoch wol, 
als es zu recht wesen sol ■ 
vf einem schonen plan er »tat, 
mer dan vierczig eleu hat 
noch der long so peiden aylea, ISS 
vnd isl zweincxig eleo wyten. 
Zehen tur darin gant, 
das etwan luger sint genanl: 
jedem Ivg gebort so 
zehen bcrkcr, die spat vnd fm SM 
in den sicsich ?} arbeiten 
vnd das brot alda bereiten. 
Dto meiater die rint all galieh 
dar sa packeot richlicb. 
Ir ygUleher von vns bnt SSS 



S04) agestein, agetsloin? 34 6; yn Hs. SS7) sie fehlt Hs. 3i»; tnbeol Ht. 

SSS) plibeoe B$, SSS) Biet S40) yne Ift. S44) yrem Bt, S4S) J Wi m n rh fw 

dem riehen pack ofeo. SSI) er fMt fb, sss) d. i. Asbest SSS) gawalal *. 
SS4) eapasioo Jb., topatiua M pamaM. S7S) nicht (Mt Um. 
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daramb M lechen ein gute stal 
vnil aneh imsl gran»» gewinn, 
der oben! meister vnder yn 

hat von vns ein i;ul«»s lamJ, 

die tuuluer auch so vil band: 400 

der meiller sind ettcii iinndert 

vber alles laiid vusgesondert, 

der y^klicher iiiu^h ein ftut sjal 

von sime ampt ze tcchen hat. 
67 Tor vneers seies lewr, in 

als man gen wil herfur, 

in dem hof nn einer we\( 

ein grosser vnd ein schöner turn til: 

damf m aller obrial 

ein Spiegel dar gemeistert ist 440 

mit listeclii'her meisfersohafl. 

mit wunderlicher dugent kmft. 

er iat lidit gros vnd arl 

wo! bebut vnd iMwart, 

vor dem gesloss vnd vor dem tOT 4<5 

lyl vnser selbes pet»chafl vor. 

Kr Iat gekegelt ala ein apCsl, 

dar zu gcnt zweinczig vnd hundert stitpfel 

in dent fhof?] vf von dem pftaster : 
üb der »int ellich von aiabaster 4iO 

melalerllch geroeobet eido, 

ellidi von pnrpblreHee: 

der ganp zu ring pen hirp }rnt, 

hamtbalb die sint all emmitlen ab 

4M 



von laaapin, aardin vnd oriatall. 

Dar ob ist der Spiegel in ho 
mit ineistersrhafTi ^e<teczt alao: 

69 vier vod sechzig pfiler stan 
za ring, die ein aima ban; 
vir yne dar all zu bant 4tO 
zwo vnd drissip siilen stant; 
vf den obrn ein porten stat, 
die cwo anlen of yr bat; 
vf den zweien 8ulen de 
ist der drit sinis als«), 4S5 
der v( ein schone üulen stal. 
Die aelbe anle den apiegel bnl 
in ir zo aller ohrist: 

70 der sulen etllch ist 
von schwarczem mermeUtein 440 
liebt vnd gepelirl rein, 
«tlleb von aiabastro, 

etlieh von porfiretico. 
meisterlich gepoliirl 

nit roten gold darin gewirl. 44S 

m?) gewinne Hi. 198] yne Ht. 
418) apfel Hx. 4i3) d 



Die Sims sind all mit all 
von jaspin gmn vnd von e ria l n ll. 
71 Der Spiegel, der ifll ein criatal «lor 

an alle innl licht gevar; 
von kunstr^cher ineiilentcliari 
hat der afiiegel aelb knlt, 
das man aHea darin aieebt, 

das in vnserm land gewhiebt: 
wes vnaer fonitea vod Itero 



4K0 
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nncbl vnd tag, spat vnd fr«, 

was yr ygklicher tu, 

das siecht allroenlioli 

in dem apiegel tcbimberUcb. 

Ob yemant beeaen willen bat 

gen vns oder vntrewn verrat. 

das er sieb wieder vns woll seczen, 



4tl 



an Hb nn era vnd an fni, 

diis er es nymer mer galul* 
72 Zu aller zijt tusent man 

gewapent vmb den apiegel atan, 
ye diirtuki'h er siecht (?) fnr war 
kouicnt ander tusent dar: 
also yr dru tusent ist, 
di ain battont m aller vrM. 
daa yn ya nun an rur, 
noch zepreoli noch zefur. 
Wir gheo ail morgea dar 
aalt aanqil vnaanM rat fbr war; 
wann wir mlaa geboret ban, 
so tzen wir für den spiegal alnn 
vnd beschau wen do by, 
ob lebt In vnaerm land ay 
vngeri>cht>> an keinen enden, 
das wir das zti haut wenden. 
76 Wir haben ein ander pala-st rieb, 
der iat dem vordem gar gelieb 
an der bo vnd an der wyt» 
an das mertir ricbeit 
vnd grosser ur an disaeiu im 
vnd aneb mnneber apeber Ual. 
Der aelb aal ist vor für war 
von ffottes Gewalt komen dar 
vnd stet in vnser bauplstal, 
die Briwiei den nam bat. 
Die stat wir vns vsseffcam« 
wann wir darin sin geparn, 
dar yn auch vnser valter sas, 
der elnan vninen 
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it<) d. I. I«he. m?) gewinne Hi. 198] yne Ht. 404) Hknaek Von vnaen aalea 
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ii'i In den fftztm drri Verxrn ist die l'rherliefrrumi ii i^iti-r gnHZ getrülit \ "if l eimen nirht 
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das die lul an allen spot 
Im heften raebl als «in §04 
nur vra sIdw Mmm reinkatt. 



des er tu allen sylen pjag. 
77 Zu ciBM sytan, da er Uf StI 

in einem pet vnd (»chlicfT, 
die KoUcs stym zu ym« rief 
vnd sprach . 'du toll vf stau 
«nd teil powen lan 

ein sal herlichen, 59B 
so achtparn vnd riehen, 
das wieder fer noch da py 
kein petier ntnderl ty, 

noch halt sin glich 

nyndcrt vfT nlieni erlrich. 510 
Des soll du te haol tun, 
wenn er aol ein dim ann, 

der dir schir wirt geporn : 

den hat koI darzu erkorn, 

das er werd aller berrn berr, 515 

pelde nabnnl vnd verr, 

ein konig vber all konige riak» 

die da iebenl vf erlrich. 

Der selb sal ist so rieh, 

des et iet vnglaablicb, MO 

peid zu sagen vnd tu schriben ; 

darutnb wollen wirs lassen plibea. 

Docb wollen wir sin nicht gar gelagen 

wir wollen ein wenig da von aafw, 

wie er yonen sy getan : SS5 

da ist kein ander [diaofj ea 

wen von belfenbein, 

von 0old vnd von flonleln; 

der ist so vil vermachet darin, 

das es mens^rhlich sinn 550 

die ricbeit vnd spacben Itst 

vnmnglktb n glaiibe« lit 

an den gelauelen vnd an den wenden 

noch anderthalb an kein enden. 
93 Kein licht nyndert get dar yn, 585 

weder a«na*noeb ai a naa c hlHt 
98 vnd ist so gar licht, 

das man darin sieht, 

aU an der stunn vmb mitten tag: 

ao elelnes man niebt onlencfcen mag, S4« 

nur man sehe es scbinporiiclMn 

Ilgen vf dem estrtchen. I 

Wovon aller der gros scbin 

vnd dai liebt aebinn dar in, 



daa aolt du wissen all zu mal : m 
90 in yedem wiockel yn dem sal 

ein steinen mle stai, 

nach der lenge ruitfczi^ schucb bat. 

das sint alles gancz »t«io, 

Hehl vnd pollirl gar rein. 55» 

der ein ist gmn vnd ja^pidin, 

der aniior scliwarcz vnd mennelia, 

der dril von alat>asier wis: 

dar an ligt arbeit vnd Iiis; 

die vierd sule ist aintt, 5U 

ein roter porüreticas. 

Vr ygklicber sule oben 

lyt ein carfnndEel wol m loben, 

verwirekt meisterlich genug 

in dpr groz, als ein krug. SM 

Die sind so licht vnd so clar, 

das sie den palest eilen gar 

mit yrem srhin geleschenl schon. 

das man gar vvol gemilcht da von 

in dem gewelb vud auch da nebra. 5t5 

Die Btofai auch liecblea scbin geben ; 

der ligent vU io den wenden 

vmb 'vnd vmb an allen enden, 

gaieis vnd rabia, 

die auch gebeut liebten scbin. S7# 

79 In einem winckel ein brun entspringet, 
der duirh die ganlzen stein dringet; 
der ist luter vnd reine, 

niebt SU groa vnd nicht su dein. 

vnd riiesset twerchiss durch den Sal 575 

in einer rinne hin zu tat, 

pis in den gegenwiockct er gat: 

da verschwint er vf der alat 

vnd versrhwint in dem gesiebt, 

das man yne nyemenner gesiebt. a$ 

Der prun so süssen rauch hat, 

als all pigmeot vnd aronal 

vnd all ( ynnanita 
in dem sal sin alda. 

80 Wer aio auch nympl io den munl, 515 
dem acbmeofct an der selben stnnl 

nach <1i-r ^pi^ \nd nach dem iTBUdl. 

dar nach stet jm sin gedanck; 

welcher spis er dan gert, 

des Wirt er dan n haut gewert. SM 

Der <;ell>(> sal sunder spot, 

der hat ein besunder tugent %'on got: 

an welchem lag, ao welcher fhst 

iemand darin gewesen ist, 



«99! er fehlt Hs. 54 ij sin fehlt Ht. din Hs. allen Hs. 517) kireh ft. 
kirchen Hs. 546) das Hs. ^M) niurmelin //*. 570 Hiernach .Von dem wunder- 
lichen prunne. 575) fliessent tewrchiss Hs. 5ti3j Das W ort ni nicht yaaa kiar. 
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tlcr hat dM 9im Sicherheit» 
das im Hes läge» kein leid 
geschieht oder das er Irurig wird; 
de« tag* jm als mwAm «wjpiil. 

94 Der s»l iat «lio bewiM, 
heid tHsbot vnd gesfwrt, 

das nyenuod darin kooaen mag 
•o vnaer ▼rtsiib naolil vad tag; 

95 «ir gpii-aber all tag dar io, 
wan wir zu Wirwicz sin. 

96 Nur zu eim mal yn dem Jar, 
sn dem aettmi lag varwar, 
daran wir geporn sin, 

so gel mit sampt darin 
alles vDser bofgesind, 
dia by dar atat dwil atad. 
Als sie denn den tag da blibaat 
▼nd ir freud gar veriribent, 
wao sie dann gar daruss gant, 
ao liBt aie Ihiitob all aampl, 
wol gPHund vnd auch ao lat, 
als sy aller eren rat 
dar ynn geezcen bieten ; 
soliohar wodb ai aldi nlalen. 

94 In den sal ein pforfen gat, 
der hoch dreissig (uss bat: 
die ist all mit all 
von lalam oriatall; 
(lif riist-;ill \er\virckl sIb 
gar vnd gar wul darin, 
die port ist wol bewart, 
bald bahwl vnd varaparl; 
wenn wir [alle] dar in gan, 
so (indeu wir sie offen slan 
von ir selben spat vnd (ru, 
vnd toi aleb asttia naob vaa au. 
Wenn ander lüt darin gan, 
den muis man ufschlie.ssen schon. 

81 Nun wollen wir des alles gedagen 
vnd wollan von dam ^n aagan, 
von einer lägaot, die er hat, 
die vber die andern all gat: 
wer sin I hackt ein gaocz jar 
dry atnnd all lag fnr war 
[nacht] vnd auch die maned, 
der hat von got die sicherbait, 
das er lebt an var 
drn maned vnd dr« bAnderl jar 
von des selben prunneK gut; 
er ist auch die wiie vngemut 
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597) wenl Hs. «(7 hctten 
Ml rint. 637; dr) ? \gl. dat tat. ür\ 
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von aller sucht sicberlich, ' 
man lode yne dan frefelich. 
Er ist »II zyt so der gestall 
•ia er ay driaaig lar alt, 
vnd darca wol geuar, 
yme grawet nyemer ein bar. 
95 Wenji wir sin an der selben stat, 
die Briwiei den namen hat, 
so .sehen wir nlle tag Tru 
nur dem .selben prun ru, 
vnd. trinckent sin dan dry stand : 
das tot got minam vnlar koai, 
das wirs nyemer myden Sölden, 
ob wir gesunt bliben woldea. 
Wan wir aber y Odert rtten, 
ao mwa man ftwen an allen sylen 

des pruns vf vnser selbs wapen, 
darumb das wir zu allen tagen 
sin trincken aucbtero: 



•4B 



••• 



•SS 



das pruns art weis menschen kein 
in vnserm land wan wir allein* 
Wann vnser man sio g&l, 
wir pliben naer (nimert) 
von den herren yn den landeo» 
oh s\ sin tugent erkanden. 
Das du der warheit roust jefaen, 
dervmb wollen wir diab 
des pruns sn wiederwenden, 
vnd wollen dir sin senden. 



•?• 



D.anPy der 

neben zu der rechten hant, 
da stet ein cappelle rieh, 
ob allem wunder wunderlicb, 
die do ain in Taann land. 

Daran kam nie keinsmenscheon 
gnt hat sie selb vss erkom. 
An dum tag, do wir [sin] 



«7» 



[vnd] die kappel worden li^ 
vnd ist vor vnser [burt?| gesoheen : gtS 
des horn wir die alten jeben. 
Die kappel die ial glaaln, 

gar sirhtig vnd gar vin,» 
oben vnd neben vber all 
das glass ist stercker dan der stal. 
bb Die kappel, die ül ettyl- 
in der Icng vnd in der wcit^ 
wenn nicht mer dao zweae nun 

fiSi) Hiemarh Von dem prünn der durch den 
\gtnat. 639) drt? Vgl. das tat. Origtnai und \t. 

Bm. W) wir ä$, •!•) nyndert Jb. ftt) da 
•7t) Mmmoek Von dar koppeln. ••!) iat gikhf 
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darin sind, so ist sie wan; 
waii aber dry darin gaot, 695 
M Wirt sy vol n hMt: 
ghenl daria xehen oder drisaig, 
den ist sio wyt vnd genug nMMig; 
ob zehun tusonl daria genl, 
gerdai tto tll« darin simt; Tft 
ob alle dtsse weit darin gltlf, 
die kopi"! sie alle b«»fipng, ' 
das nie genioi vnd woi 
daria aliiiidm vnd doch aber vd. 
Dio lut gent vss oder in, 70i 
SIC wttchst vnd entwachtst nil >tt, 
dati üi woi zu aller friat 
mit drein vnd daraber iai. 

ec Viider drin sie slill alaetl 

dd zu loti der hercn trinitat. 710 

ee In disaer cappcllen ganl, 
die do leaaent vnd aingent 
vnd ir ampl de vol bri n g aat, 
die sind all gemein 

mensch demütig vad rein. 71t 

aie aind vetanytan «fl gar 

van yr muterltbe tar «ar» 

wenn du soll wissen sondern apol* 

wer dem almechUgen gol 

an einer ao iMilfien alat 7St 

ain gollich aropt b«gal, 

der sol küsch sin vnd rein 

vnd wol behul vor aller gemein. 
U Bin adMNiea eloBter da by lyt, 

daa ist mit selber richeit 7W 

gepidinet vnd gehilv^et. 

daa man aio nicht irewet. 

Darin sint die kappeHan, 

die gar ein heilgea lebea hnn» 

von der wcrlt tr«'sunderl : 7SQ 

der aint woi virdhalb hundert. 

Wenn der elaer nbgat, 

so irit ein amiar an dia alat, 

die dar zu gezogen sind 

vnd gepidinet von kind. 735 
ff Wann dan knaspt die vriat, 

ala von gal gapoloa iaI, 

das sy dar-«ullen gan 

vod gotea ampl da began, 

da by wir ein sagrar T4a 

hal>en rieh vnd achtpar 

gepuwi, das man vber ein ach^KoUen 



[IM 

daruss trit in ain cnppellea: 
darin gcnl sie all sanipl 
vad liebenl ela ir gew e n * . 7ts 
wenn sie sich dan cntpheWenl gnr, 
das sie sind filier cleidcr p«r, 
so gent üic zu der scbwelln, 
da vindent ala van fbeün 
die aller dawnte« wat, 7Sa 
die man ye geseen hat 
noch der gliob kao werde« 
gewirckt vbar aHe diaae erdaa: 
die legentz dan an sich 
vnd dient gnt uar tlissiuklich. 7fti 
> bis das sie das ampl Volbringen 
mit leaea vnd nril singen. 

hh Wenn sie volprachl habep daa ampl. 
zu hant penl sie all Sampt 
in den sagrar wieder 7M 
vnd legent daa miaagawant nieder, 
da ala e haben genomcn; 
wenn sie dan in das rin«itar kamen, 
»o lebent sie gar kostlich 
vnd mit ein ander präderiieb. 7tt 

gg Wer da!< recht missgewant 
habe gewirckl mit siner hent, 
oder wer die rieb gab 
tn dar kappelten gelten bab, 
oder von wann sy komen ay« 77* 
der gewissen sin wir fry 
es kund auch nie gewissen werden 
keinem menaeben vf der erden. 

Ul Doob wissen wir das an wnn, 

wenn wir si teslich sehen an, 77* 
daa aie sind aller cieider peslea 
vnd glieb der sannaa glaiian: 
nyenwnt sy mncht an g eaaben 
vor irem glast vnd yrem preban, 
wean sie sind yn dem kor; 7M 
vnd tat daa glaa da var, 
das für den aller ist gemnebl, 
das selb ein teil dci glann swndil. 
Die biscbof vnd die cappellan, 
von dan wir e gesagt ban, 78S 
.die aieb verweebsseln za all lyt 
zu vss|:enden mnneid, 
die habenl anders nicht zu sdialTea 
wenn daa aie dienent diaNS pMaa. 
vnd helfent zu singen TM 
vnd gutes ampt Volbringen 
in dem kloster vnd vber alt 
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vnd in der stol alle zu maU. 

AIkt ilas wis»l für war, 

{las iiycmanl mag noch ciliar 795 

in der «■ppel meM pl«|teo, 

nur er sy v'\n re<,-hter »lerhen. 
kk Wir hahtMi ain pauiiiKarten 

von gcwurcz vnd vun puunicn ziirleu. 



der achiot su glicher wüm 

als in dem paradise. 
Da mitten yn ein paum $tal, 
der gros wyt est hat, 
des iaab gar aaeeea »nack gyl, 
vnd ist grun lo aller lyl: 
daruf zu allor frist 
ein hoher zweil gcwachssicn iM, 
das koch vber den pavm fmU 
Zu obirst ein apfei stnl, 
der ist schon vnd wol getan 
vnd banget alziil daran: 
in den prnn gel ein lieg, 
danm IrufTet gar gefiSeg 
an \ndotIiiss edcles harcz; 
das ruchl vnd ist nicht schwarcz. 
ee m durohaiohtig vnd rein, 
recht gcslati als ein purelstein (?), 
vnd lal sich pcren als ein wachss, 
sieben vnd teuen als der (lacbsü. 
Also ist is «etab flsr war 
vullicklich ein gantz jar. 
Nach dem jar mit der fort 
Wirt er zu einem stein bert: 
der sMn der de wirf da Ton, 
der ist genant asinticon. 
11 Kein stal nie so hcrl wart, 
er sy herter, vnd hat die art, 
das er alles inre s«nr 
Icschet vnd vertilget gar. 
Wan man yme yscn heltel by, 
das verschuielozl er als ein bly, 
kein walM yn« nloht ve rs let tk en han 
DanSs wir vn« machen Isn 
■n zu der zjt vnd zu der vrist, 
die wil es daunoch weich ist, 
kein. kAben vnd ysen häeit 

" die Sinl dure dutrh ir ;;ut — 
scliild, sper vnd aurh schwerl 
— das wafen ewigclichun wert — 
pein, gral*Vnd aneb sporn, 
das Wirt so gar vss erkorn, 
de« man !«* mit keinen sinnen 
mag verscbrulen noch gewinnen. 
Dil Die neisler vnd auck die wisen lut 
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wollent, das der pawm 
nur vnser edel purson; 
wan als der jtawm ruchel sclion 
vnd vkerboebt nit sincr gannebl 
vnd mit sincr edeln frnckt 
all ander paiini tinr, 
also tut vnser iiam (ur war, 
wan Biaa nindest vnaam gHcben 
finden kan vf erdrieben. 
Das zweil, das zu oberst slat, 
pelutet vnsor roaiesiat, 
den grasaen gswalt, des wir ban, 
dem nyemand kan gasigen nn. 

00 Der apfel, der da oben slat, 
der SU süssen rauch hat, 
das er nwebt vnd crsft gyl, 
pedat vnser richeit, 
die manii; mensch vf haldel, 
das US mit ireudeu lebt vnd aldet. 

qq Wir beben aodi ein palas» 
der kontgs Aswern was, 
von des geschlecht wir sin gebomn 
Der edel konig vss erkorn 
Ist vnser allen gewesen, 
als du wol macht haben gelesen, 
wann es die hcilgc geschrift seit 
— da von ist es die warbeit — 
das der konIg Iswems 
den palas lies;« puwen nlsos. 

rr Dar an lict solh zirheit 
vnd auch so gnwse richeit, 
dss sin m vH Btt sagen lal. 
Es sind von richem sin 
zc vier zielen darin 
vier hundert suien gesaczt dar in, 
die slnt all rot gnidhi; 
>e xwischMi zweien sMen 
stet ein grosse winrehen: 
di rel> die siul silbrin, 
die pleler rot gnMIn, 
die traben die sint rein 
gewirckt von edelm gcstein, 
durchsichtig vnd dar, 
von aller bant varb gar. 
Die plaben von saphiren sin. 
die t^Tiii von srhrnnragden fin, 
die rotco von rubin, 
die gelben von tapasin, 
dure die wissen trüben sin 
f-ewirckt von fin perlin : 
von crislalle vnd amatisten 
sinl die esl, daran mit listen 
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gewirckl vod ptMiiarht, 
als 08 Aswcr us hat hi>(raclii. 
Der sal ibt langk vnd wyt, 
dy weot sint gar dnrelileit M» 
mU Mhonen leisten piildiii, 
die gebeut daruss licliteo «chio 
den luten zü plicko; 
die «tat wol eines flnger diefce. 
vtui auch wol einer lieiide preil ; 905 
die selben leisten sind dürohiett 
meisterlich vnd rein, 
SB genacht vos wissem beMBopelB. 
U Vor des salcj« ttn- st:ii 

von cypref»cn ein k<-nipnat, VIS 

xwencxig suleo steot do vor, 

galdin, vf jaspio sebon «npor: 

\<- zwischen der süHn zwsin 

Siel ein paum silbrin. 

vr den «ftten vnd sweilto 915 

aller baalley voftallia 

sind gesessen vtM>ral, 

galandor vnd nachtigal, 

lerichon, stiglicz vnd seiaellin, 

trasohel, vlnoiiel, Uaigellln: MO 

ygklicrher*» siezt vf Keinem zwi, 

recht als er lebcnlig sy, 

vnd auch in aolher varb gar, 

als er sA wald isl gevar: 

niemanl die fn^el rüret, MS 

der fcnix ist darin ^rfürel 

mit mey^teriichart also: 

(weaaf] wir wollen wesen fro, 

so enpeiten wir nicht lang, 

pis igklieher sinen sang <j:<0 

singet mit siner stym gar siu^Mich, 

rachl als tft wald all gltcb. . 

Wammb vns gnt geben hab 

so manig erhebe gab 

vnd also gros werdichkeit, MS 

das Wirt dir als hie gescit. 

All die ri«h vnd alle die tant, 
(lif /NMilf {Kileii hant 

VOM en»len liefert, die sind sider 

a& vnglafiben geln-tcn \si<lor, 940 

an die romsch kirch besünder. 

Die was aach gangen vnder 

nach s;uit l'clers zNlen für war 

mer dau zwei lainderl jar, 

pla SU des bebst Silüester syl, 945 

der mit siner tieiickeit 

vnd mit den p>den wercken nin 

pekiM-t (li-n kejsiT (Konstantin. 

Aber, üind da» sant Thoniait 



\(>n erst predigen hie >>egan MO 

vnd er das land bekerl 

vn«l vns criMten glaut>cn lert, 

so hal>cn wir vns also t>ehalden 

gegen got mit tngent manigfaldea, 

das wir nm h siner ler 9U 

gelebt haben yuier nier, 

vnd vns cristeidiehen glauben 

niemand k&a noch nitK-ht tieraubea. 

Der tugent vnn gnl geniessen lat, 

das er vns gehen hat 9(0 

gut wirdiclieil vnd gewail 

vnd ander eren snnigislt. 

97 Dich mochl auch wol beannder 

einer sacl» nenien w under, 

Sit da» vus got hat laä(>«n werden 9Si 

den wifdisrten vf dar erden 

mit gewalt vnd mit riebeit 

an eren vnd an winln likfit. 

das wir nicht höhere» oanaeo haa 

dan den nam prieslar liAan. tfo 

Dos will leb dicb wtasen laMO», 

wanlnih ()<in >\ \(id von was Sacfcsn. 

98 Wir haben in vn^enn hoff 
manig kooig vnd bischoff, 

die vnser ampt wallen 97S 
vnd ir pflegen vnd im ? ballen, 
voser trucbsaü, der do slal 
vor vttsann lisch, ist ein pryoiet 
vnd mit ym ein koaigriefa; 

vnser sehenek sicherlich 000 

ist ein konig vnd ein ercZbihchuf. 

die dieat vns an vnserm hof; 

so ist vnser kamerar 

ein edeler konig achtfmr 

vnd ein piücholi darzü, 90i 

der dient vas spat vnd frü 

an vnaerm bof n aller firiat; 

ein edeler konig marscbalck ISl, 

ein gelurst apt rieb. 

der VAS dient tegiicb. 900 

Wenn der apt einer plibt 

an vns«'riu hof ein maned, 

»o rit er wieder in sin land: 

so komeot ander aU z& band. 

Ob wir vns dan etcswen 005 

heisscn Hessen vnd nenn 

mit vnM)r amptlül nanten, 

des roüsl vnser wirde sdiaMiea. 

seind wir (manf) vas dan •& keiner ilAad 

kein nam nie tinden kund, 1000 

der vns gMt gab (war?j vnd genam 



909) durchl.] lyt M». 904} dick Ht. »15) zwciicn //«. »il; Auch hin- hat die Us., uit 
991 MBd 8S4 Bweil. 914) mit fghU Ha. sin Jfo. 90«) Kitrmaek Wartob vns got das gslsa 

hab. 9*5) dem Ih. 948) pegerl Hs. »69; das] vnd Hs. 9H, machen"? »8S; so 
Sind U$. kamerer üt. 986) der] die U$, 990J derj die Hs. 995) etcsen Ha. 1009) amn Jii. 
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vod nuwr wardiolMit s^mui. 
M hab wir «os mU» erhorn, 

vnsi^rm adol hnchf^epoin, 
den nant der tninsteii ^^irdikeil: 1U05 
dfircb recbte dem&t«Leil 
wir vnt prisl«r neonen Im: 
mil rcphtrm nnnien hr«iss<'n wir Joh«0. 
tt9 von vn»er grussea wirdickeil, 

von g«wall noch von riclwit Itit 
wol wir dir z& dlaa«* tagon 

nicht miM- Hohriben nnrh Rffgen, 

weua du »in wol inn 

wenn d& 16 voa liar vber vent 

vod it ca tolbor wirat sehen: IHB 

so müst du OS mit vns jchen, 

das an lierscban vos glich 

nymand leb vf erdrieb. 

Auch durch ein grosse .siijhorheit 
vad dait d& fftr ein warbeil 10<o 
IHlnai sewiaaen allea daa 
vnd glauix'ii destcr t)ns, 
vinb da.H su hab Au- 
richer cleinad gesanl dir. 
Das ein tat ein rieh wat» 1015 
das die weit nicht peitsera hni: 
dir 1^1 HO edel vnd so i^ch&re» 
da:> luau sie wesch in fure ; 
vnd ist pfell von Haloniander, 
alao sananU 80 iat daa ander, 4 030 
doa wir aucfa dir Reaendet haben, 
ein rieh pal» vor allen f;aben : 
das ist die llescb de» prumieik vol, 
der da üchnicckt also wol, 
der den I4ten aizit 4«Sä 
gosunlan'vod nragen gyt, 
der in vnsorm sal entspringet 
vnd anderUialb wider in dringet. 
De» soll dn Irtncken ein gantz jar 
vod drew maned f&r war 104» 
all lag dry stand 
nuehler, so plibest du gesund 
vn<l lebtet darnach für war 
drü maned vnd dru hündert jar. 
Waa er togent möge ban, 1045 
das vindeat vorge8chrlben atan. 
h.i-. ilnt ist ein lingerliti 
des rechten golds von Arabin : 
das üt^ib gold bat die krafl, 
Wer in by yme dreit. der iatayghaft 10&0 
vnd alle die wil gar 
dryer man sU rck fiir war. 
In dem selben goid sin 
dry edel alein verwirckt in, 
der ein rot vnd bat die ort, I9S5 
kein waaaer nie ao tief ward, 
wer in bat in ainem m&od. 



der lege ein jar an dem frrAod, 

das er ONcmer sliirb 

noch von deü vvaikscrä not verdürb. 4060 

Der ander der iat blemelvar, 



wer in an der band treit, 

(Ins den kein waelTen veracbnil. * 

Der dril der ist goldsar 

vnd vlH-rgilt die underii gar: 1A6S 

der hat tugent vod di« art, 

wenn er verporgen vnd veraperl 

wirt in ciliar menschen liant, 

der ist Misichlig alle zu baut, 

das niAns nicht siecht alle die vrisi i%19 

vnd der stein verporgen ist. 

Diae kleioad senden wir 

t& ntinti Mid ze lieh dir: 

die sultn versuchen Inn 

sÄ haol, ob sie die tügent ban, 4 075 

die wir dir haben geachribeu hie. 

Ob du dan erflndest die. 

•.n niiuht du wol an f;euar 

das ander alles glauben gar. 

D.xxZüVribicz man geben hat 
den brief In voaer baoplalal, 
noch vnser burdl für war 
in eint vnd funfcsigsten jar, 
nach der alten poech sag 
an dem pHlmosterlag. 4 OBS 

Dl) der brifT versiegelt warl. 

die herren zoglen mit der vart, 

vnd toglen von dem land 

vf dem Wasser vnd vf dem send 

so lang, das sie zu land kamen 4090 

vnd die bow zu l^lllen ntmon 

in der etat zü Paren. 

Do lieioeo ale die aebilfer varen, 

vf ir pert sie sazzen 

vnd ritten vf die strazzcn, 10»5 

die gerichts gen Korn fjat 

do man vernam in der »tat, 

das komen seit der oordinel, 

die paffen ghen vme alle zAmal 

Zu Huni für die slal giengeii 1100 

vnd yne mit Schönheit entphlongen. 

Macig iLardinal vnd piscboff 

in (ftrien an dea bebales hoff; 

der babsl yne ti'igenllich entphie : 

der schriber mit ym gie. 1105 

Der babsl fragt yn der mer, 

wie ea ym ergangen wer; 

der cardinal sagt im baoAnder 

die winlirk.ul vnd die wunder, 

die er atda het gesehen: 4440 

des musl ym der scbryber Jehen. 

Der bebst zeigt aida 

dem polen die Veronia, 

dancA daa prmpftciAm 



ia05) der man Jft. 4M6) rechter Ht. 4047) vnser Ht. 4B4B) nyndert H*. 
Hkmadt Von der kleinad keiser Frldericba. I02tj t leider Hs. loti) ein fthll Hs. 

403t) von Hs. 10f>9; das Hs. 1079; Hiemarh Wo irchcn sy der biiefT. tOHO) Is. 
•04 Wirwicz, i's. ft5S Uriwicz. 1085} d. i. Palmsonnlay. Hiernach in der Hs. Wie der 
cardinal wieder z& land kam. 40g6) Kon hier an bis tum SeUuss abgedmekl v. Joeofr 
Grimm i» mGtäiehle daa MUMatttn omf Kümig FrMrieh /.«. Barijn 4t44, & in fg. 
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vnd amier gros hfillAm. 4H5 

Do du der schriber eraach, 

la d«m fMbsl er do sprteh; 

'ich nn'iss mit der warheil jflkeil, 

icli tiah cleiuad liie gesehen, 

dM Mm gold vnd altes geMeill* 

pcide gros vnd klein, 

die me« in vosern landen sieeht. 

gen «iissi^n dingen sint zu nicht. i 

Von dem balisl er vriaub nam 

vnd von dem cardinal alsam, IIIS 

vnd reit vw der stet i& Ren 

nli tang, sie er ift Seb ^ a b en knni 

in die veate zfi Stauff« 

(Lürke). 
wan er mit huss alda aanr; 
die selbe slal sin erbe wazz. <1tO 
Der pot far den keiscr gie, 
tuKt'Htlicli tT yiic cntptiie. 
Do er den keiscr ansach, 
sAcbUclich er i& yin sprach: 
'von Yndia priester Joban, 4115 
min herr, helsset Ach grftssen lan, 
vnd hat uch dissen brifT fesant» 
der üch sagt vnd tut beliant 
Sin er vnd sin wirdclieit 
vnd ainer land gelegenheit, 44 40 
vnd auch ^n berschafTt oflfonber, 
sin lelwn vnd aucli .sin glauben gar.' 
Er hat uch \on üiuem laod 
disse cleinad gesand, 
die Salt ir versochen lan 4 44S 

ob si solich craft han, 
als uch min her geschriben liat : 
HU wert yr gewar v( der stat 
alles das fich der priefT seil, 
das das ist ein warheit. 445* 
Der keiser selber den briff las, 
want er wol geleret was ; 
ygcliciis läse er beaiiiider: 
yoe oam de.s vil w&nder, 
wie nur vf der erden 41S5 
solh herschaft moc'ht werden, 
Üic cloinul ei alle ^;hch 
selb versücbl tawgeuUch. 
Do «ran yne allen sampt 
die gancztMi wiirheit erfanl, 41M 
da glaupt Ol dcster pa.<i 
das an dem buch geschril>en waS. 
Uer koiaer taol all zu bant 
prieff in alle erislen lant, 
beid nalicnt vnd vcircn, 4105 
allen fuislcii vnd hcrrcii 
vnd nuini^em riciicn bischnfT: 
er woll bal>en einen grossen ItoiT 
zfi Ach in der slat, 
darzu er sy liomen bat 447i 
vod iucd sie all glich, 
wsn er wolt gar reichlich 
grozz rilterschsA da lun 



vnd woll krönen sin sfta 

ZU Romseb rieb 447$ 

mit der fönten rst glich. 

das er des riches plegar 

in allen dut^^chen laodea war; 

so wolt er aber so mU bcr 

v( die holden vber aar. 44M 

Er sanl aoeh faet&nderiidi 

sin brif dem konig von Frsnckficb» 

das er Zu syme bof kam 

vnd gros wunder da vemam, 

vnd alle si» Irawo gedacht, 44» 

vnd die dttraoin kroo bracht 

mit iuimpt ym an der fart, 

die got in sin haupt gedruckt wart. 

Dar nach der Romsch vogt 

richlieh gegen Ach sogt; 4IM 

die forsten vnd die herren ridi 

zoglen all lag teglich, 

poidc spat vnd fru, 

mit grosser benebafk tft 

Do 8» waren komen all 4 4M 

mit reiebeit vnd mit grossem scbal. 

der keiscr vf ein hoch trat. 

den prief er vor im zu lesen pat, 

den ym priester Joban da 

gesent bei von India: 4tN 

er hies yns lesen alles gar. 

l>o der schriller kam aidar. 

das er miII lesen von dem .st«<ia 

vnd des edelbeit allein. 

von der ein mensch vnsiehlig M «tM 

pis die syt, als lang vrist 

er ist verporgen in blosser hant, 

der keiser winokeli ym zfi haal 

vnd hie« yne verdagen, 

wann er woH is nyemaot sagen, tttl 

Den andern cleinad er yn gar 

z.cvigt vnd versucht sy odenbar 

Den rock von Salamander tewr 

«»# er vor yne yn ein fenrr: 

der micbt mit nicht verprinnen, 4243 

er ward ntir new vnd liebt darinnea. 

Er gab den furslen ;dlc sampt 

des pruos zu triockea alle za baot. 

yedoeb der keiser das vennaid, 

fias er sin tugent nicht gar snM. 4il# 

Do sie die warheit sahen, 

gemeiniclich des jähen, 

das so richeit sin gelich 

nyndert tebt von ertriob. 

Do der hof ein ende hat, 4fll 

die herren wurden des zu rat 

mit einander gbch, 

das sy die cleinad von dem heb, 

das krfiet, dte nngsl wnd 4ts spcr, 

vnd vnser fmuwt>n hcmd her 4ll# 

vnd die krön duriiin, 

darzu den rock purpurin 

dem gaste seigen soMeo 



44iS) Atomoefc Wie da» sebnlbnr ift dem keiser. 44M) Dock waU Mos : kern. 
446t) Kenuuk Wie er einen bof pok 44ff) Der FUnttmtag, auf dem 1M0 Heituiek sum 

Kiiuiij ijewiihU ward, fand in Frankfurt a. \f. statt. 4 1 HS Untspricht natürlich ni> hl der 
Geschichte. Am Leben aber war PhiUpp danuils noch (f m»]. 1498) von Ht. eis 
fehlt Um. itilj Das H$. 4S15) Doch flk. 4til) die /M» tb, 4tt4) vndj dkt ». 
4ttt) dm) der JIr. 
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vnd yo« da mit eren wolilpn. 

Our naob d<>s dritten morgen (rfl tisa 

die herren (tinf^n all z4, 

dip pisf-hoff xiid dir pafThoit, 

mit £ir vnd mit h< ilelieil 

vod »Igten «Iii- cloinad gar 

aller urerlt offenbar. fite 

Do der fiot rtfe eleinad weh, 

zu den furstcn nllcn rr Spruch 

'ii'ti m»|{ besprechen vn«i getar 

von mvm hern ofrenl)»ir, 

das all' sin ricbeit ist 1245 

ften disser rirheit als ein mist* 

Ili f edel vnd der rieh 

kuaiK i'hilip von l-mnckricti 

ein dorn vhs der krön bmch, 

das es der bot an sach; ttso 

der keiser Friderlch selber schneid! 

ein spHnii laii'4 mhI prt'idl 

von des edeln bolcz bäum »laro, 

da got den lod selb an nam. 

vor allen ffirsten offenbar, 1935 

daji es sach der srhrybar. 

Die cleinaii smid der keiser da 

prieoter Joban von india. 

Der keicer lie nicht pliben, 

er blessym wieder prieffschrlbeo 1t60 

vnd danekt ym i^ar ser 

vmb du- Irüwe vnd vmb die er, 

dye er yn bet angeleit, 

vnd auch der riehen clelt. 

Der pol heim zu varen perl. I?65 

der edel keiser \ne des gewerl, 

von dein keiser er vrlaub nam 

vnd von den fur»len ai»am. 

Der keiser yne beleilen lie 

l>is in die flat Venedie ; ttl9 

dn selb er vIT das mere s,i?< 

vnd fnr aber fiirbas 

Wo er furpaa da zu land kam 

oder wenn er heim kam, 

d.Tv \\ \rA rillt iiichl knnd getan: tt75 

tiariiniti wil i. li es lygen lan. 

Der edel keiser Friilerich 

behilll die cleiuat fliMiclicb 

in siner gewall für war, 

K h wsys dnnitioh wie mani^ jar. li'^O 

his iU> ^sii-b; der t>al>sl Hoiioriut« 

K«^n ynie. sieh neatalt aisas. 

das er sin vimonad gewan 

vnd In de! yn den ban, 

villi \rii; ^irii'ii it»ii sriieit ISHS 

\nd \oii der i:i-inein der cristvnbeit: 
vnd die fiirsten bodigepom. 
die dem rieh hatten geschwom 
[vndl dort vnd auch liie, 
der ,iid er -le lelll^; lii>, 1290 
Do nun die furslen .stunden ab, 
des gewan er growen vagDbab, 
wann yr loczel sä yme ritten 
{LHekeh 

in «mich siat «r die wile reit. 



goleN ampi man vermeyt. 4195 

d«il er darin was; 

vnd m«n kein messe darin las, 

noch kein |n);z\i innn dann SSng. 

Die Iii wer! Rar lanc 

das man is nie i^erichlen knnd. 4505 

Oer keiser xn einer stund 

vor der -ttfderllchen t\t, 

danuni) das die rrisionhelt 

die hedig zyl al liegan, 

das er sy icht \rret daran, 1S0S 

der keiser bereit sich 

mit sincin jas/ed weidlich. 

Niemanl Viisl \nder yo 

sinen mut noch sinen sinn. 

Die edel wat die legt er an, 4510 

dye man yme sand %on Tnrflan, 

Mid die (lesi lu ll er aKam 

mit dem prun darvnder nam, 
der do scbmaekbaR was: 

v(T ein gut rt>s er da sas, 454S 
mit >me ritten etlieh herren. 
Dti er kam m den wall verreii. 

sin vingcriin nam er yn die hani : 
an dem gejaid er verschwant, 

das man den edelen keiser her 15t0 

sind |,;esa(-h iiyemer nu'r. 

Also ward der ho( h};eporn 

keiser Fridehcb do verlorn. 

Wo er darnach ye hin kam 

oder ob er den en<i da nam, 1325 

das kun«l n>emand |:esa>!en mir; 

oder ob yne die wilden tir 

vressen b'abn oder zcriseen, 

ea kan die warhelt nyemand wtaHen; 

oder oh er noch lehenlip sy, 4550 

der gewissen sin wir fry 

>nd der rechten «arbeit. 

Ycdoch ist vns geseil 

von pawren solh mer, 

diis er als ein wati'i fSÄS 

sich oft hy \ iie lud' I,iv-en sehen, 

vnd hab yne olTenlieh xerjehen, 

er Süll noch gewaltig werden 

alter Rom<iehen erden, 

er sull noi Ii die p,i!Te;i sturen 4540 
vnd er wol iiueli nulit vf hören, 
noch mit nichten lassen tdie, 
nur er pring das heiige grabe 
vnd danra das hellig lant % 

wieder in der < rislen hant, 4545 

vnd \M>I Mite- -ehilles last 

haheii an den diirreii ast. 

Daa ich das (ur ein warheil 

sag, das die panren haben gesoit,- 

das nym ich mich ni>^ht an, 45SO 

»an ich sin nicht gesehen ban. 

Ich ban ys auch zu kein stunden 

noch nyndert geschriben (nnden, 

wao das ich« gebort ban 

von den alten paiüren an wtn. 4555 



4<Ä0 ff. •' ieh »"iwct/ t^SI lhi\ <>/ uiihl nililiff, r* H'if tlifi/in' l\. tiri t'itrtlri'-h 
ZttHmat, Iii? mm</ liJ9, »n dt» Huhu thut <i».>j seit H». WiVit skIi Hs. mi- 
gemacb H». 4M0; Die sal H». 1502} dem «sierlirlien tage Mt. 4505) die /i^Mt Mr. 
4504) nij sol /oc (trimm, al meine Abtrkriß. 
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Xlmr tiu> der hucligoboru 
keiser Fridrich wurd verlorn 
•Isos vnd auch alda, 

(las sagt die Rum sc Ii cnuiicii. 

da Miii icli> wui besagen lur 1360 

\ ml gescliribeii ufTcnbar, 

das ley noch die paJJen 

daran nicht mögen fextraffeit. 

das ich dort dobcn bau gfeiwlt 

Ob das sy die x^arhcil 416S 

Mul ob ym allen sy also. 

ilas bab ich nicht gCMihcn do, 

wann ich da nicht bin gcwetion: 

yfilocii iiab ich vor war geleaen 

in i'im puch zü laiin 1370 

da ea ist i^escln-ibcu in 

SU der zyl, do oj» geacbach ; 

vnd vber maniK jar darnach 

han niit h tles bolracld, 

vnd habe sin genumcn acht. fS73 

( Lücke ?^ 
Tugeol ere vnd manheit 
noch '?) milt noch pi^rochtelieit 
^ewaUi^kci( mkI schon 
ia Vngernlaud drugc die kruu. 



In itiner slal ni Konigspcrcli «SM 
han ich volbracht dl» werek. . 

Welch herren odn ■.c^cllffi 

es nicht gar ^crn i;ldulMMi v^elleo, 

oder von guten willen, 

der «chwlge dann gar stiilea im 

vnd heiM mich nicht lie^, 

v>i-iiii irh will rncniant bc'lnfgea 

hic noch niil halt phn{:co 

\mb kein sin pfenoiugen, 

wann ich keines mannes gab «IM 

daranb nie genomen hab: 

niiri durch ^ut<*r gesellen pei 

ich es williciichcn det, 

vnd ich di« wile vnrtraib do mit 

vnd aucb nuciBnng verwit. UM 

IKsii pochis tiditar 

[\ndj heissct () > s u a 1 1 der achribar. 

Gol ringe all vnNcr schwar! 

Anno t47S. 

Explicil hur loUiin : 
infuiide, da niyclii poUioi. 



USff) veronica IT«. It7«) ein fem ä$. «M«J od«r] ob er iatf «SM) Dia pncb fa4 A. 
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; "uI;rU.'^o.»-ieh..rSchicbte«. MU 1 color. Tafel. ho. h 1H50. >^ 
3. J. ZECH, AslronomUch. Untersuchungen über die Mondfinsternisse des Alma^^st. 

4 .1 AEiM. A.slron.n»i.che In.crsucbnnKn. über die «ichtigeren ^'-'YT^^^:; 

■ den SchrilYstellern des ch.s.sis,heu Alterthums erwähnt «erden, hoch 4. .0 
. H B r.KIMTZ, narstellunp der Flora des Hainichen - Ebersdorfer «od des Huh.cr 
Kohlrnhass.ns. hoch 4. Mit 1 i Kupfertaleln in ,r. Folio. »851. « Tblr 

• 6. TH. HIHSCH, Dan.igs Handels- und Ge«erbsgescbich,e unter der "-'•-I;.;'^/;;';;;; 
.sehen Onlens. hoch i. IS5S. 

7. H. WISKKMANN, d.e antike Landwirthschaft und das von Tbünensche Gesetx, aus^e. 

alten Schrillslellern darpelegt. 185<.I. - _ 

8. K. WKKNEK. Urkundliche Ceschichte der Iplaner Tuchmacher Zunft. 186J. I Tblr 
9 V BÖHMKKT Beitrage 7.ur (;eschichte des Zunftwesens. 186-2. t Tblr. 10 >V- 

lo! h' NVISKEMANN, Darstellung der in Deutschland zur Zeit »«^^^-'^^^/^^J"- 

den natinnalokonoinischen Ansichten. 1862. 

P L FTIKNNK L.\SFEYBES, Geschichte der vnlkswirlh,cb.ftlichenA..scb.uo„pe^ 
' aer N!;deHander und ihrer Littera.ur .nr Zeit der Republik. 2 Tblr. .0 ^^ 

n. J. FIKENSCHER, Untersnchunp d" I'hi-hen Gesteine der LunienauerScMe- 

ferhalbiiisel. 181)7. . • ü u n 

,:, JOH. FALKE. Die Gescbich.e des Kurfurste« August vu« Sachsen .o v"^'^--'^-^^^^^^^ 

lieber Bez-iehunp. iSti«^. 
,4. B. BÜCIISENSCnÜTZ, Die Hnupt.statten des Gewerbfle.sses .m kl^sii^^h«. 

,5. BK IllJ.lO Bl.CMNEB, Die sewerbliche Watigkel. .Icr VBlker «-^l^^*»;;^;" 

16 HERMANN ENOEMIAKDT. Florn der Braunkohle.tformation im i-^^'^^ 

Sachsen. Mit lö TatVln. l^Ti.. , 
i: II ZEISSUEUG. diepülnischeGcÄl.tackreibiiitgdesMittelaUer^ •» l^ir. 

' V S. flirzel. 
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ABHAiNDL INGEN 

DER 

KÖNIGL. SACHS. GKSFXLSCHAtT DER WISSKNSCHAFTKN 

zu LEIPZIG. 



PHILOLOGISCH-HISTORISCHE CLASSE. 

i:H STEH BAND. Mil Huer Karte, horli 4. 1850. broch. Preis 6 Tlilr. 

A. WESTERMAiV.N, Lulcrsuchunjcen über die in die attiscbrn Redner eingel('|;trn Uri(un- 
deo. '2 Aiihandlunf;en. I Thir. 

F. A. UKERT, über Däimtnen. Heroen und Genien. 2 4 Nl^r. 
TH. MOMMSE>, über das rümische Münzwesen. I ThIr. '20 Ngr. 
E. V. WIETERSHEIM, der Feldzup des Gerraaoicus an der Weser. t Thlr. 

G. HARTENSTEIN. Darslellung der Hecbuphilosopbie des Hu|;ii Grotius. "2(1 Npr. 

TH. MOMMSEN. über den Chrooog^raphen vom Jahre 354. Mit einem .\nban{;c ijber die 
Quellen der Chronik des Hieronjmu.« I Thlr. 10 Ngr. 

ZWEITER BAND. Mit 3 Tafeln, hoch 4. 1857. broch. Preis 7 Thlr. lONVr. 

W. ROSCHER, zur Geschichte der Enf^lischen Volkswirlhschanslehre im sechzehnten 
und siebzehnten Jahrhundert 1851. 1 Thlr. 

.Nachträge. 185.'. 8 Npr. 

J. G. DROYSEN, Eberhard Windeck. IS.'.:}. H Npr. 

TH. MOM.MSEN, Polemii Silvii laterculus. IS.=)3. 16 Ngr. 

. Volusii .Moeciani dislribuliu partium. 1853. 6 Ngr. 

J. G. DROVSFjN, zwei \'er/.fichnisse . Kaiser Karls \'. Lande, seine und seiner Grossen 

Einkiinrie und anderes betreifend. 1854. 'JU Ngr. 

TH. MOM.MSE.N , die Stadtrechte der latinischen Gemeinden Salpensa und Malaca in der 
Provinz Kaelica. \^bh. 1 Thlr. 

- — - Nachtrüge. 1855. 16 .Ngr. 

FRIEDRICH Z.\RNCHE, Die urkundlichen (Quellen zur Geschichte der üniversität Leipzig 
in den ersten 150 Jahren ihres Besiehens. 1857. 3 Thlr. 

DKITTER BAND. Mit 8 Tafeln, hoch 4. 1861. Preis 8 Thlr. 

H. C. NON DER GABELENTZ. die Melanesischen Sprachen nach ihrem grammatischen 

Bau und ihrer Verwandlscbaft unter sich und mit den Malaiisch - Polvnesischen 
Sprachen. ISfiÜ. 2 Thlr. 20 Ngr. 

G. FLÜGEL, die Classen der Hanelitischen Recbtsgeiehrten. 1860. '24 Ngr. 
JOH. GL'ST. DROYSEN. das Stralendorffische Gutachten. 1860. '24 Ngr. 

H. C. VON DER GABELENTZ, über das Passivuro. Eine spracbvergleicfaende Abband- 

lunjf. ISO». -28 Ngr. 

TH. MOMMSEN, dieChronik desCassiodorusSenator v . J. 519 n. Chr. 1861. I Thlr. loNgr. 

OTTO JAHN, über Darstellungen griechischer Dichter auf Vasenbildern. Mit 8 Tafeln. 
18i>l. 2 Thlr. 

VIERTER BAND. Mil 2 Tafeln, hoch 4. 1865. Preis 6 Thlr. 

J. OVERRECK, Beiträge zur Erkennlniss und Kritik der Zeosreligion. 18()1. 28 Ngr. 

G. HARTENSTEIN, Locke's Lehre \on der menschlichen Erkennlniss in Vergleicbung 
mit Leibnilz's Kritik derselben dargestellt. |8t)|. 1 Thlr 10 Ngr. 

WILHELM ROSCHER, Die deutsche .Natiunaltikononiik an der Gränzscheide des sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderts. 18ii2. 20 Ngr. 

JOH. GL'ST. DROYSEN, Die Schlacht von Warschau 11)56 Mit 1 Taf. 1863. I Thlr. 14 Ngr. 
AUG. SCHLEICHER, Die tnterscheidung von Nomen und Verbum in der lautlichen 
Foim 1865. 24 Ngr. 

J. 0VERBE<:K, über die Lade des Kypselos. Mit I Tafel. 1805. 28 Ngr. 



FÜNFTER BAND. Mit 6 Tafeln, hoch-4. 1870. Preis 6 Tblr. 

K. MPPRRDEY. dir le|;es Annales der RöinUcbrn Rrpublik. 1%65 . 24 V 

JOH GUST. DROYSEN, das Trslamrnt dfü f^rnssen Kurrdrslea. 1866. 21 V 

(rEORG CURTll'S, Zur Obronnlo(fip der IndoKrnaanischen Sprarbfurschang. 18*i7. Jö^lfr. 

OTTO JAHN, iiltrr Darslellunfceu de< Hniidwerks und Handelsvrrkebrs auf aatikra 
Wandgeioaldcn. 1868. 1 Tblr. 10 V. 

ADOLF EßKRT. TertullianN Vrrbältniss za Minucias Feli\ , nebit rinem Aiibaof: ik«r 

(lonimodian'ii carinen apnioicriicura. 1S6S. 24 Sfr. 

GEORG VOIGT, die Denkwürdigkeiten (1207— 1238j de« Minoriten JurdAoiu von 
Giano lS7u. 2<> Np. 

CONRAD BUR.SIAN . Eropbile. Vulgärpiechische Tragoedie von Georgios Chor- 
tHtzes aus Kreta. Ein Beitrag zur Gesckichte der neugriechischen und der itaiü- 
nischen Litteratur. ISTO. 24 Ni?. 

SECHSTER BAND. 

MORITZ VOIGT, Uber den Bedeutungswechsel gewisser die Zurechnung und d« 
Uconomischen Erfolg einer That bezeichnender technit«chcr lateini:»cber Aus- 
drücke. I!s72. 1 Tblr. 10 Np. 

GEORG VOIGT, die Gescbichtschreibung Uber den Zug Karls V. gegen Tuni«. 
1S72. 2ü ygr. 

ADOLF PHILIPPI, Über die riiniischen Triumphalreliefe und ihre Stellunz n 
der Kunstgeschichte. Mit Tafeln. 1 Thlr. tiXfr. 

LUDWIG LAN(;E, Der humerische Gebrauch der Partikel Ei. I. Einleitung und 
Ei mit dem Optativ. 1 Tblr. 10 Ngr. 

— Der homerische Gebrauch der Partikel Ei. II. Ei ken an; mit dem 

Optativ und Ei ohne Verbum Finitum. 20 Ngr. 

SIEBENTER BAND. 

H. ('. VON DER GABELENTZ, die Melanesischen Sprachen nach ihrem gramma- 
tischen Bau und ihrer Verwandtschaft unter sich und mit den Malaiisch-Polj- 
nesiscben Sprachen. Zweite Abliandlung. 1873. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Leipzig. Octoher 1873. 

S. Hirzel. 



BERICHTE 

ÜBER DIE 

V E R II A N D L U X G E N 

DER KÖNIOLIOH SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT DER WISSEKSCHAnES 

ZU LEIPZIG. 

PHILOLOGISCH - HISTORISCHE CLA88E. 

VIER UND ZWANZIGSTER BAND. 
1872. 

MIT I LITHOGRAPHIRTEN TAFEL. 

gr. 8. Preis: 10 Ngr. 
INHALT : 

Drobiaeh. statistische Untersuchungen des Distichon (von Herrn Dr. Holtgren.) 
jV. Voigt, über da« ri)mi8che System der Wog«* im alten Italien 
(jeradorf, einige aufgefundene Originalbriefe aus dem XIV. Jahrhundert. 



I>TQck TOB BrciUopf nod HkrUI in Lfiptif. 



DIE 



EPHETEN IM) DER AREOPAG 



VOR 



SOLON 



VON 



LUDWIG lan(;e 

MITGLIED DKK KÖNIOL. SÄ< HS. GKSKLLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. 



Des VII. Bandes der Abhandlungen der philologisch-historischen Classe der Künigl. 
.Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 

N" IL 

'(5odl:li 



leipzk; 

BEI S. HIKZEL. 
1874. 



ABHANDLUNGEN 



DER 

KÖNIGL. SACHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 

zu LEIPZIG. 



PHILOLOGISCH-HISTORISCHE CLASSE, 

ERSTER BAND. Mit eiuer Karte, hoch 4. 1850. broch. Preis 6 Thlr. 

A. WHSTERMANN. Liitentucbunfcen über die in die attischen Redner eiofrelefiten Lrfcoo- 
dcn. '2 Al>handlua((en. I Tblr. 

F. A. UKERT, über Dämooen, Heroen und Genien. 2i >'gr. 
TH. MOMMSEIS, über das römische Münzweseo. 1 Thlr. 20 >'|;r. 
E. V. WIETERSHEIM, der Feldzug des Gemianicus an der Weser. I Thlr. 

G. HARTENSTEIN, Darstellung der RechUphilosuphie des Hugo Grotins. ?(! Ngr. 

TH. MOMMSEN, über den Chronographen vom Jahre 354. Mit einem Anbange iiber die 
Quellen der Chronik des Hieronymus. i Thlr. 10 Ngr. 

ZWEITER BAND. Mit 3 Tafeln, hoch 4. 1857. broch. Preis 7 Thlr. 10 Ngr. 

W. ROSCHER, zur Geschichte der Englischen Volkswirthschanitlehre im sechzehntrD 
und siebzehnten Jahrhundert 1851. 1 Thlr. 

Nachträge. 1852. » Ngr. 

J. G. DROYSEN, Eberhard Windeck. 1853. 34 Ngr. 

TH. MUMMSEN, Polemii Silvii laterculus. 1853. Iti Ngr. 

V'oluisii Maeciani distributio partium. 1833. 6 Ngr. 

J. G. DROVSEN, zwei Verzeichnisse, Kaiser Karls V. Lawde, .teiae und seiner Grosseta 

Einkünfte und anderes betreffend. 1854. 'iU Ngr. 

TH. MO.MMSEN, die Stadtrechte der latinischen Gemeinden Salpensa und Malaca io der 

Provinz Raetica. 1855. 1 Tbli 
Nachträge. 1855. 16 Ngr 

FRIEDRICH Z.\RNCKE, Die urkundlichen Quellen zur Geschichte der Universität Leipzig 
in den ersten 150 Jahren ihres Bestehens. 1857. 3 Thlr. 

DRITTER BAND. Mit 8 Tafeln, hoch. 4. 1861. Preis 8 Thlr. 

H. C. \0N DER GABELENTZ, die Melanesischeo Sprachen nach ihrem grammatischen 

Bau und ihrer VerMandtschart unter sich und mit den Malaiisch -Polyoesiscben 
Sprachen. IHfiO. 2 Thlr. tO .Ngr. 

G. FLÜGEL, die Classen der Haneßtischen Hechtsgelehrten. 1860. H Ngr. 
JOH. GliST. DROVSEN, das Stralendorffiscbe Gutachten. I8K0. 34 Ngr. 

H. C. VON DER GABELENTZ, über das Passivum. Eine sprachvergleichendr .Abhand- 

lung. l8fiU. -28 Ngr. 

TH. MOMMSEN, dieChronik desCassiodorusSenator v. J. 5I«J n. Chr. 1861. IThlr. lUNgr. 

OTTO JAHN, über Darstellungen griechischer Dichter auf Vaseubildern. Mit 8 Tafeln. 
181)1. 2 Thlr. 

VIERTER BAND. Mit 2 Tafeln, hoch 4. 1865. Preis 6 Thlr. 

J. OVERBECK, Beiträge zur Erkenntniss und Kritik der Zeusreligion. 1861. 28 Ngr. 

G. HARTENSTEIN, Locke's Lehre von der menschlichen Erkenntniss in Vei^leichnug 
mit Leibnitz's Kritik derselben darge.«lellt. 1861. 1 Thlr. 10 Ngr. 

WILHELM ROSCHER, Die deutsche Nstiunalöknnomik an der Gränzsebeide des sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderts. 1862. 20 Ngr. 

JOH. GLST. DROVSEN, Die Schlacht von Warschau 1656 Mit 1 Taf. 18*3. 1 Thlr. 14 Ngr. 
AUG. SCHLEICHER, Die Unterscheidung von Nomen und Verbum in der lautlichen 
Form. 1865. 24 Ngr. 

J. OVERBECK, Uber die Lade des Kypselos. Mit I Tafel. 1865. 28 Ngr. 



FÜNFTER BAND. Mit 6 Tafeln, hoch-4. 1S70. Preis 6 Thlr. 

K. NIPPERDEY, die legcs Aiinales der Römischen Republik. 1SK5. 24 ?igr. 

JOH. GUST. DROVSEN, da< Trslament des grossen Hurfurüleu. 1866. 24 Ngr. 

GEORG Cl'RTIllS, Zur Chronologie d. Indogennan. Spracbrurschuog. 2. Aufl. 1S73. 20Ngr. 
OTTO JAH.N, über Darclellupgen des Handwerks und Handelsverkehrs auf antiken 

Wandgemälden. 1868. 1 Thlr. In >'gr. 

ADOLF ERKRT, TertullianN VerbÜltuiss zu Minucins Felix, nebst einem Anhang über 

Commodian's Carmen apulngeiirnm. \Sb>. 24 Ngr. 

GEORG VOIGT, die Denkwürdigkeiten (J207— 1238; des Miuoriten Jordanus von 
Giano. 1870. 28 Ngr. 

CONRAD BURSIAN . Erophile. Vulgärgriechische Tragoedie von Georgios Chor- 
Utzes aus Kreta. Ein Reitrag zur Geschichte der neugriechischen und der italiä- 
nischen Litteratur. 1870. 24 Ngr. 

SECHSTER BAND. 

MORITZ VOIGT, Uber den Bedeutungswechsel gewisser die Zurechnung und den 
ik:onomischeu Erfolg einer That bezeichnender technischer lateinischer Aus- 
drucke. 1872. 1 Thlr. 10 Ngr. 

GEORG VOIGT, die Geachichtachreibung Uber den Zug Karls V. gegen Tunis. 
1872. 20 Ngr. 

ADOLF PHILIPPI. Über die römischen Triumphalreliefe und ihre Stellung in 
der Kunstgeschichte. Mit 'i Tafeln. 1 Thlr. 6 Ngr. 

LUDWIG LANGE, Der homerische Gebrauch der Partikel Ei. I. Einleitung und 
Ei mit dem Optativ. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Der homerische Gebrauch der Partikel Ei. II. Ei ken (an) mit dem 

Optativ und Ei ohne Verbum Finitum. 20 Ngr. 

SIEBENTER BAND. 

if. C. VON DER GABELENTZ, die Melanesischen Sprachen nach ihrem gramma- 
tischen Bau und ihrer Verwandtschaft unter sich und mit den Malaiisch -Poly- 
neäischen Sprachen. Zweite Abhandlung. 187 it. 2 Thlr. 2o Ngr. 

LUDWIG LANGE, Die Epheten und der Areopag vor Solon. 20 Ngr. 

Leipzig, März 1S7-4. 

S. Hirzel. 



SITZLXGSBERICUTE 

DER 

KÖNIGL SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT 'DER WISSENSCHAFTEN. . 

KLEINERE ABHANDLUNGEN. 
BEKU^HTK über die \'erliundluii^eii der königlich sächsischen Gesellschal) der 
Wissenschuften zu Leipzig. Erster Band. Au.s den Juhren 184H und 1H47. 
Mil Kupfern, gr. 8. 12 Hefte. 

Zweiter Bund. Aus dem Juhre 1848. Mit Kupfern, gr. 8. () Hefte. 

Vom Jahre IHiU ao sind die Berichte der beiden Clas&eu gelrennt erschienen. 

Malhemutisch - phvsische Clussc. 1849 (3, 1H5Ü (3] 1851 f2i 1852 (» 

1853 3 1854 3j 'l8.=>5 (2j 185« (2 1857 ^3) 1858 (3) 1859 (4) 1860 f3] 
1861 (2) 1862 (1) 1863 (21 1864 (1 1865 il 1866 föj 1867 (4, 1868 (3j 
1869 (4 1870 i 5 1871 (7). 1872 (4 mit Beiheft,. 1873 (5,. 

' Philologisch - historische Clusse. 1849 [5;. 1850 f4) 1851 (5) 1852(4) 

1853 (5 1854 (6 1855 4) 1856 '4, 1857 (2 1858 2; 1859 4 1860 (4) 
1861 (4; 1862 1 1863 3 1864 (3 1865 l) 1866 (4; 1867 (2 1868(3) 
1869 3 1870 (3i 1871 (ij 1872 (I). 

Jedes Heft d«*r Berichte ist einzeln zu dt-iu Preise von lU Ngr. zu haben. 
\»» den Berichten tiesonders ahg;edruckt : 

C. LUDWIG, Arbeiten aus der physiologischen AuHtalt zu Leipzig. Erster 
bis Siehetifer Jahrgang. (1866 — 1872;. Mit Tafeln und Holzschnitten. 

Preis des Jahrgangs : 1 Thlr. io Ngr. 



SCHRIFTEN 

DER FORSTLICH-JABLONOWSKISCHEN GESELLSCHAFT ZU LEIPZIG. 



ABHANDLUNGEN bei Begründung der Königl. Sächsischen Gesfll- 
Schaft der Wissenschaften am Tage der zweihundertjährigen Geborts- 
feier Leibnizens herausgegeben von der Fürsll. Jablonowskischen Gesellschaft. 
Mit dem Bildnisse von Leibniz in Medaillon und zahlreichen Holzschnitten and 
Kupfertafeln. 61 Bogen in hoch 4. 1846. broch. Preis 5 Thir. 

PREISSCHKIPTEN gekrönt und herausgegeben von der Fürsllicb 
• Jablonowskischen Gesellschaft. 

1. H. GRASSMANN, Geometrische Analyse geknüpft an die von Leibniz erfondene ^ease- 

trische Cbaracteristik. Mit einer erlänterndcn Abhandlung von A. F. Möbim. 
hoch 4. 1847. ?0 ?(fr. 

2. H.B.GBINITZ, das Quadergebirge oder die Kreiderormation in Sachsen, mit Berückiieb- 

tigung der glaukonitreichen Schichten. Mit I color. TaTel. hoch 4. 1850. 16 Ngr. 

3. J. ZECH, .Astronomische Untersuchungen über die Mondfinsternisse des .Alnagest. 

hoch 4. 18.51. 10 Ngr. 

4. J. ZECH, Astronomische Untersuchungen über die wichtigeren Finsteroisse, welche vm 

den Schriftstellern des classischen Alterthums erwähnt werden, hoch 4. 185.3. '20 Ngr. 

5. U. B. GEINITZ, Darstellung der Flora des Hainichen -Ebersdorfer und des Flöhaer 

Koblenbassins. hoch 4. Mit 14 KupfertaFeln in gr. Folio. 1854. 8 Tbir. 

6. TH. HIRSCH, Danzigs Handel»- und Gewerbsgeschichte unter der Herrschaft des deut- 

schen Ordens, hoch 4. 1858. 2 Thlr. 20 Ngr. 

7. H. WISKEMANN, die antike Landwirthschaft und das von Tbünrasche Gesetz, aus dei 

alten Schriflslellern dargelegt. 1859. 24 Ngr. 

8. K. WERNER, (Jrknndllche Geschichte der Iglauer Tnchmacher-Zonfl. 1861. 1 Tbir. 
0. V. BÖHMERT, Beiträge zur Geschichte des Zunftwesens. 1862. 1 Tbir. 10 Ngr. 

10. tf. WISKEMANN, Darsiellnog der in DeuUcbland zur Zeit der Reformation berrsebcD- 

den nationalökonomischen Ansichten. 1862. 1 Thlr. 10 Ngr. 

11. E. L. ETIENNE LASPEYRES, Geschichte der volkswirtbscbafllicben Anschauangra 

der Niederlünder und ihrer Litteralur zur Zeil der Republik. 1863. 2 Tbir. 20 .Ngr. 

12. J. FiKENSCHER, Untersuchung der metamorpbiscben Gesteine der Lunzenaner Srbie- 

ferbalbinsel. 1867. 20 .Ngr 

13. JOH,. FALKE, Die Geschichte des Kurfürsten August von Saebseo in volkswirlbscbafl- 

lieber Beziehung. ISt)S. 2 Thlr. 20 Ngr. 

14. B. BÜCHSENSCHCTZ , Die llauptetätten des Gewerbfleisses im classißchen 

Alterthurae. m9. 28 Ngr 

15. Dr. UUGO blümner. Die gewerbliche ThStigkeit der Völker des classischen 

Alterthums. 1869. 1 Thlr. 10 Xgr. 

16. HERMANN ENGELHARDT, Flora der Braankohlenfonnation im Künigreich 

Sachsen. Mit 15 Tafeln. 187ü. 4 Thlr 

17. U. ZEI.SSBERG, die polniischc Geschichtschreibung des Mittelalters. 1873. 4 Thlr. 

Leipzig. S. Hirzel. 



Drsck TOB Ureitkopf and H&rt«1 in L»ipzi|. 



ZUR CHARAKTERISm 

KÖNIG JOHAM'S VON SACHSEN 

IN SEINEM VERHÄLTNISS 

ZU 

WISSENSCHAFT UND KUNST. 



GEDÄCHTNISSREDE 
AUF VERANLASSUNG DER KONIGL. SÄCHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 



GEHALTEN VON 



D« JOHANN PAUL vos FALKENSTEIN. 



Des VII. Bandes der Abhandlungen der philologisch-higtorischen Clause der KöniM. l^^^/L. I 
Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften -- 

N" m. 



LEIPZIG 

BEI S. HIKZEL. 
1874. 



ABHANDLINGEN 

KÖNIGL. SACHS. GESKLLSCHAFT DER WISSENSCIlAFrEN 

zu LEIPZIG. 



PHILOLOGISCH-HISTOKISCHE CLASSE. 

ERSTER BAND. Mit einer Karte, hoch 4. 1850. broch. Frei» Ib .#. 

A. WESTERMANN. Untersuchungen Uber die in die attischen Redner eingelegten Crkundea 
2 Abliandlunjuren. ISÖO. » .ä 

F. A. UKERT, Über Däiuionen. Heroen und Genien. IS.'iO. 2 4« ^. 

TH MOMMSEN, Über das rOmi»che MUnzwesen. IS50. 5 ^. 

E. V. WIETERSHEIM, Der Feldzug des Gormanicus an der Weser. 1S50. 

6. HARTENSTEIN, Darstellung der Rechtsphilosophie des Hugo Grotios. IS&O. 2 . ■ 

TH. MOMMSEN, ül)er den Chronographen vom Jahre 354. Mit einem Anhange Ober die 
Quellen der Chronik des Hieronymus. ISöO. 1 .i 

ZWEITER BAND. Mit 3 Tafeln, hoch 4. IS57. broch. Preis ii J 

W. ROSCHER. Zur Geschichte der englischen Volkswirthscbaftslehre im sechiehnf't in' 

siebzehnten Jahrhundert. ls51. 
Nachträge. 1852. 



J. G. DR0Y8EN. Eberhard Windeck. 1853. 2 

TH.^MOMMSEN, Polemii Silvii laterculus. 1853. 1 

Volusii Maeciani distributio partium. 1S53. • 

J. G. DROYSEN, Zwei Verzeichnisse, Kaiser Karls V. Lande, seine und Beioer f 
klinfte und anderes betreffend. iS54. 

TH. MOMMSEN, Die Stadtrechte der latinischen Gemeinden Salpensa und llalaca in d« 

Provinz Haetica. 1855. ' 

Nachträge 1855. 1 .t (k» ^ 

FRIEDRICH ZARNCKE, Die urkundlichen Quellen zur Geschichte der Universität Leipst^ 
in den ersten 15U Jahren ihres Bestehens. 1857. 9 j§. 

DRITTER BAND. Mit 8 Tafeln, hoch 4. 1861. Preis 24 .i. 

H. C. VON DER GABELENTZ, Die Mclanesischen Sprachen • ' rem gtmmmaiis. ' 
and ihrer Verwandtschaft unter sich und mit den Malaiisch- 1 .. :>iBchen Spracht . 

0. FLÜGEL, Die Classen der Hanetitischen Rechtsgelehrten. 1S6U. 2 uT 40 

JOH. GUST. DROYSEN. Das Stralendorffische Gutachten. 1860. 2 ^ 40 

H. C. VON DER GABELENTZ, Über das Passivum. Eine »pracbvergleichende Abhandl 
1860. 2 uT 80 

TH. MOMMSEN. Die Chronik des Cassiodoras Senator v. J. 519 n. Chr. I86L 4 

OTTO JAHN, Über Darstellungen griechischer Dichter auf Vuenbildem. Mit 8 Tafdn. I 

6 

VIERTER BAND. Mit 2 Tafeln, hoch 4. 1865. Preis 18 J. 

J. OVERBECK. Beiträge zur Erkenntnis« nnd Kritik der Zeusrcligiou. IMil. 2 ^ SO ^. 
G. HARTENSTEIN, Lockes Lehre von der menschlichen Erkenntniss in Vergleichoag not 

Leipniz's Kritik derselben dargestellt. 1861. i .ä 

WILHELM ROSCHER, Die deutsche Nationalükonomtk an der Gräozacheide des sechuhnt«« 

und siebzehnten Jahrhunderts. 1S62. 2 Jt 

JOH. GUST. DROYSEN. Die Schlacht von Warschau 16.56. Mit I Tafel. 1863. 4 ^ 4f .y 

AUG. SCHLEICHER. Diu Unterscheidung von Nomen und Verbum in der Untlichen F<>.'ui 
1865. 2 ' 

J. OVERBECK, Über die Lade des KypseloB. Mit 1 Tafel 1865. 2 . 



FÜNFTER BAND. Mit 6 Tafeln, hoch 4. 1870. Preis 18 M. 

K. NIIMM:K1>EY, Di.- logfs Annalcs der ßOniMhen Bepnblik. ISC.Ö. 2 M. -Jit Tf 

Jon (;L'S'r DROVSKN. Ihtn 'IVstnmriit des f,'rossen Kurnirstfii. I^i."'.. '2 M. 40 Pt", 

CiKOKG ('UU I I L'Ö, Zur Clirunulogio der Indugeriuan. Sprach lurächuuj^. 2. Autiagc. 2 M. 

OTTO JAHN, über DttrsteltuDgen de« Handwerke und Handelsverkebra aof antiken Wand- 

geniiildou 4 M. 

ADOLF EBEUT, Tertuilian's Verliältnisa zu Miuucius Felix, uebst ciuem Aoliaug Uber C'um- 
modian's eannen apologetleam. 1668. 2 M. 40 Pf. 

GEORG VOIGT« Die Denkwflrdigkeiten (1207— I33S) dea Ulnorliea Jordanu» von Ciano 

1870. 2 M. bU Vi. 

CONHAD BUBSIAN, Erophlle. VulgärgriechiMhe Tragoedie Ton Georinos Chortatsea aus 
Krüta. Ein Beitrag lur Geechiehte der neunieehiaeuen und der italieniechen Littcrutur. 

ISTU. 2 M. 40 IM". 

SECH8TEU BAND. Mit 3 Tafelu. hoch 4. 1S74., Treis 21 M. 

MORITZ VOIGT, Ober den BedeutangaweekRel gewimer dfe Zureehnunf^ und den Oconomischen 

Erfolj; einer That b<'zcichnondcr trcliiiiscIuT latiMiiischor Aii!»ilrücl»e. 1ST2. 4 M 

GEOUG VOIGT, Dip Gc»cliiclitschreibuiig über den Zug Karl» V. gegen Tunis. 1S72. 2 M. 

ADOLF PHILIPPI, Ütier die römischen Trinmphalreliefe und ihre Stellung iu der Kunst- 

g.-scburlitc. Mit ;t Tafeln. 1ST2. .1 M. HO Pf. 

LUDWIG LANGE, Der bomeriacbe Gebrauch der Partikel Ei. L Einleitung «nd Ei mit dem 
Optativ. 1872. 4 M. 

Der homerische rn bruuch der FlartilEel Ei. U. EI ken (an) mit dem Optativ un<l 

Ei ohne Vcrbutn FiMitum. ist;). 2 M. 

C.KOUG VOIOl', I'ie Gcäcliichtavhreibuug über den Schiualiialdiscben Krieg. 1674. 6 M. 

SlEBENTEli BAND. 

H. C. VON DER GABELENTZ, Die Melanesischen Sprachen nach ihrem grammatischen Bau 

und ihrer Verwandtscliaft unter sich »od mit den Halaiiaeh-Polyneniaeben Sprachen. 

Zweite Abhandlung. ib73. 6 M. 

LUDWIG LANGE, Die Epheten und der Areopag vor Selon. 1874. 2 M. 

J. V VON FAI.KKNS TKIN. Zur Charakteristik KOnig Johaon'a von Saekien in seinem Vcr- 

hältniss -iii Wisseuauhat't und Kunat. l'i'ii. 1 M. ÖU Pf. 

MORITZ VOIGT, Ober daa AoUni- und Sablnus-System, wie Uber einige verwandte Reehts- 

syeteme. 1875. 4 M. 

Leipn'ff, Juli mS, S. HlTZel. 



SITZUNGSBERICHTE 

nn: 

KÖ.NIGL SÄUiSiSlIllA (iKSriLSi llAi r DKR WiSSLNSGllAFfEN. 

KLEl.NEliK AßüANDLU.NUEN. 

BERICHTE Uber die VerhandliiDgeii der KOniglieh Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
sebaftcu zu r.cipzig. Erst^Band. Aus den Jahren 1846 nnd 1847. Mit Kupfern. 

gr. 8. 12 Hefte. 

Zweiter Baud. Aus dem Jalire 1Mb. Mit Kuplern. gr. 8. ti Hefte. 

Vom Jahre ('■49 an sind die Berichte der beiden Classen getrennt erschienen. 

Mathematisch-physische CInsse. 1S49 W 1S50 3) 1851 2 1S52 {■}) 1853 W) 

1851 i'i, 1855 2; 1850 (2; 1857 i3, l^>5b :V, 1859 4 istio (3) 18til [2i 18Ü2 
(1) 18t>3 (2! 18t)4 (Ti 1865 (1) 18fi6 5; 1807 l IbOb 3) 1869 4) 1870 (5) 
1871 (7) 1872 4 mit Beiheft) 1873 (7) 1874 (5:. 

l'hilologiseh-historische Classe. 1849 5! 1S5U (-1] 1851 [h] fS52 4) 1853 5) 

1854 ^G) 1855 4 1856 (4 1857 |2 1858 (2: 1859 (4i 1860 l 1861 (4 1862 
(1) 1863 t3j 1864 (3,1 1865 (1) 1866 (4) 1867 (2) 1868 (31 1869 ;3) lb7ü .3) 
1871 (1) 1872 1 1873 (I) 1874 (2). 

Jedes Heft rler Berichte isr cin/.eln sn dem Preise von 1 Mark au hal)en. 
Aus den Berichten besonders ab^i druekt : 
C. LUDWIG, Aiheiten ans der physiologischen Anstalt zn Leipzig. Erster his NeuH*tr 
Jahrgang. (1866—1874). Mit Tafeln nnd Holzschnitten. Preis des Jahruan^s: 

4 Mark. 
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SCHRIFTEN 

DER FCRSTlJCll-.lABLONOWSKrSCHEN GESELLSrHAFF IV im»/! 



ABHANDLUNGEN bei Begründung der Königl. Sllchsigclien GeselN- h 
der Wissenschaften am Tage der zweihuudertjährigen Goburtsfeier L( 
herausgegeben von der Fürstl. Jablonowski'schen Gesellschaft. Mit dem I 
von Leibniz in Medaillon und zahlreichen Holzschnitten und Kui)fertafel 
in hoch 4". 1S4G. broch. Preis 1^ 

PRELSSCHKIFTEN gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich .Ja 
nowski'schen Gesellschaft. 

1. H. GRASSMANN, Gooniotriache Analyse geknüpft an die von Leibni/ 
Charakteristik. Mit einor erlHutorndeu Abliandluiig von ./ F Möbius. ... 
phy.siHCheu Section., hoch 4". 1847. 

2. H. B. (»EINITZ. Da.s (.^uaderpt'birge oder d. Kreidef<>nnatii»n ii 
konitreichen Schichten. Mit 1 color. Tafel. Nr. II d. ni:ith.-phys. . ; 

'i. J. ZECH. Astronomische Untersuchungen Uber die Mondünsternis^e des Alm;t<reBt 
d. niath.-phys. .Sect.; hoch 4". IS5I. 

4. J. ZECH. Astron. Untersuchungen üb. die wichtigeren Finsternisse, weit in v. u. .'5».uiiUj:<-. 
des class Alterthums erwähnt worden. No. IV d niath -phys. Seot.l hoch -1" 1%53 l .ä 

5. H. B. GEINITZ, Darstellung der Flora des Hainichen-Ebersdorfer und ' 
ba«sin8. Nr V d. malh.-phy». Sect. hoch 4". Mit 14 Kupfertafeln in 

(<. TH. HIRSCH, Danzigs Handels- und Gewerbsgeachichte unter der II 

Ordens. 'Nr. I der historisch-nationaKlkonomischen Section.) hoch 4<^. Ib6b. 

7. H. \VISKEM.\NN, Die antike Landwirthschaft und das von TbUnenscbe Gesetz, aus den .li! ';; 
Schriftstellern dargelegt. Nr. II d. hist.-nat. cik. Sect.: 1S59. 4" 

8. K. WERNER, Urkundliche Geschichte der Iglaner Tuchuiacher-Zunft. 'Nr. HI d. bist 
ök Sect l»»t)l. 

9. V. BÖHMERT, Beitrüge zur Gesch. d Zunftwesens. .Nr. IV d. bist -nal. ök. S«ct.: IS"? 

10. H. WISKEMANN. Darstellung der in Deutschland zur Zeit der Refortnation berr 

nationalökunouiischon Ansichten. ;Nr. V d. bist -nat. ük. Sect.) 1SG2. 

11. E. L. ETIEXNE LASPEYRES. Geschichte der volkswirthschaftl. Anschauungen V 
länder und ihrer Litteratur zur Zeit der Republik. ;Nr. VI d. hist.-nat. ük. .Sect. 

12. J. (MKENSCHER, Untersuchung der nictamorpbi sehen Gesteine der Lunzeoauer .^^ 
insel. iNr. VI d. luath -phys. Sect , 1J»»>7. 

13. JOH. FALKE, Die Geschichte des KarfSrsten Aogust von Sachsen in Volkswirt 
Beziehung. Nr. VII d. hist.-nat. ük. Sect.i 1S6S. 

14. B. BÜCHSENSCHÜTZ. Die Hauptstütten des Gewerbfleisscs im classiseben \' 

Nr. VIII d. bist -nat. ük Sect.' IS6fl. 

15. HUGO BLÜMNER, Die gewerbliche Thütigkeit der Vülker des classiseben Alterihum». 

Nr. IX d hist.-nat. ük. Sect.; 1SG9. 4 



16. HERMANN ENGELHARDT. Flora der Brauukohlenformarion im Königrfich S.trh»*.Ti 

Nr VII d math.-phys. Sect. Mit 15 Tafeln. Ife7i) 

17. II. ZEISSBERG, Diu polnit>che Geschichtscbreibung des Miiuljiiters. Nr. X d. liui.-u.i: 

Sect.) I: 

J8. ALBERT WANGERIN, Reduction der Potentialgleicbung fUr gewisse Rotitiooskürper 

eine gewühnliche Differentialjileichung. Nr. \TII d. math.-pli^ ^ ' l'»75. 1 .ä. 2' 

19. A. LESKIEN, Die Det-lination im Slavisrli-Litauischen und»- u. Nr. XI d. 
nat. ük Sect. 1S7*;. 

20. R. n.XSSENCAMP, Ueber den Zusamnienhaug des lettoslavischen und germ 
SprachsLiuimes. 'Nr. XII d. hist.-nat. ük. Sect.* 1^>76. 



Leipzig. 



S. Uü 



l>nick voa lireiüiopf udU U4rUl in Leipiig. 
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